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Vorwort. 


In meiner „Geſchichte der deutſchen Literatur“ habe ich vor allem An— 
ſchauung zu geben geſtrebt, geſchichtliche in den Überſichten der einzelnen 
Perioden, pſychologiſch-äſthetiſche in den Einzelausführungen über die 
Dichter. Da konnte ich denn allzuviel Lebensnachrichten nicht einfügen 
und Bücherangaben überhaupt nicht; es war ja auch meine Abficht, die 
deutſche Literaturgeichichtödarftellung von gelehrtem Ballaft nah Kräften 
zu entlaften. Deshalb verachte ich aber den literaturhiftoriichen Wiſſens— 
ftoff jelbitverftändlich nicht, ich weiß recht gut, daß jeder, der Literatur- 
geihichte jtudieren will, jei es al3 Fachmann, jei es als Liebhaber, jehr viel 
lernen muß, daß aucd die Anjchauung, wenn fie auch nicht auf dem Wiſſens— 
ftoff beruht, doch deſſen bedarf, um feiten Anhalt zu haben und vollebendig 
zu werden. Und jo fchien mir eine Ergänzung meiner Literaturgejchichte 
durch diejes die Biographie und Bibliographie bringende „Handbuch“ geboten. 

Es ift ohne weiteres Har, daß mir Goedekes „Grundriß“, dieje eritaunliche 
Leiftung deutſchen Gelehrtenfleißes, den Hauptteil des Stoffes dargeboten 
hat. Doc ift mein Buch fein Auszug aus Goedefe. Da ich nicht darauf aus- 
ging, ein abſolut vollftändiges Nachſchlagebuch zu liefern, jondern mehr ein 
Lernbuch, ftand ich dem Stoffe begreiflicherweije ganz anders gegenüber als 
feiner Zeit Goedefe und mußte nach überjichtlicherer Anordnung und reicherer 
Gliederung ftreben. Dieje bot ja nun jchon meine Gejchichte der deutichen 
Literatur, und ich fonnte fie im ganzen auf das neue Werk übertragen, two 
fie jeßt aber, äußerlich veranjchaulicht, noch um jo deutlicher Hervortritt. Hier 
und da gab ich, auch andere Nachſchlagebücher benugend, bei den einzelnen 
Dichtern etwas mehr al3 Goedeke, aud) bringe ich hier im „Handbuch“ mehr 
Dichter ala in meiner Literaturgejchichte, damit der Studierende die natür- 
lihen Gruppen noch deutlicher erfennt und im bejonderen manche Über- 
gangserjcheinungen verfolgen kann. Überhaupt wollte ich eine Ergänzung 
zu jeder Literaturgejchichte, nicht bloß zu meiner eigenen geben, weshalb ich 
denn auch den Hinweis auf die Seitenzahlen in diefer vermieden habe. 


VI Vorwort. 


Außer Goebele habe ich die Literaturangaben zu Schererd Geſchichte 
der deutſchen Literatur und zu Vogt-Kochs gleihnamigen Werke benußt, 
biete aber mehr al3 alle beide, namentlich auch aus der älteren Literatur, da 
ich der Anficht bin, daß die älteren Werke nicht immer durch die neueren 
Forſchungen überflüffig gemacht worden find, dann auc eine Art Überficht 
der Entwidlung ber Literaturgejhichtsforfhung geben möchte. Rüdjichten 
auf Freunde und Schüler habe ich ja nicht zu nehmen, und da ich bie Arbeiten 
meiner Gegner zu unterjchlagen nicht Hleinlich genug bin, jo mögen meine 
giteraturangaben bie vollftändigften und gleihmäßigften nad) denen Goedekes 
jein. Das Ideal einer kritiihen Bibliographie ſchwebte mir vor, aber, erſt 
reichlich vierzig Jahre alt, konnte ich es auch nicht einmal teilweije verwirk— 
fihen. Sollte ih noch einige Jahrzehnte leben, jo mache ich vielleicht den 
Verfuh. — Außer Scherer und Vogt-Koch habe id dann noch Bilmar, 
Kurz und mande andere Werke durchgejehen, für das Biographiiche auch 
vielfah Brümmers Lerifon der deutihen Dichter und Meyerd Konver- 
jationsleriton benutzt. Die Allgemeine deutſche Biographie ift vollftändig 
berüdjichtigt (wenn ich auch einige gar zu färgliche Artikel nicht verzeichnet 
habe), die Jahresberichte für neuere deutſche Literaturwifjenichaft find es 
einjtweilen nur gelegentlih, dagegen wieder die Beſprechungen bes Litera- 
riſchen Zentralblattes genau verfolgt. 

Die eigentlihen Schwierigkeiten begannen für mich natürlich erft da, 
wo Goedeke aufhört, obſchon das Übermaf der Literaturangaben bei einigen 
Artileln der neuen Ausgabe des großen Wertes (3. B. bei Grillparzer) ge- 
wiß auch eine if. R. M. Meyers Grundriß der neueren Literaturgejchichte 
ift nicht, was er fein jollte, da die biographiihen Angaben ganz fehlen, die 
Verzeichniffe der Schriften der Dichter faft ftet3 unvollftändig, öfter auch 
ungenau und die Literaturangaben völlig jubjeltives Belieben, wenn auch 
hier und ba ziemlich zahlreich find. Beſſere Dienfte leifteten mir Brümmer, 
Meyers Lerifon, Mar Koch. Wo ich irgend konnte, ging ich auf größere Werke 
über bie neueren Dichter zurüd, doch fehlt ja auch in jolchen leider jehr oft 
eine ordentliche Bibliographie. Dieje juchte ich mir dann, wo mich meine 
eigene Bibliothek im Stich Tieß, in ber Regel aus Kayſers Bücherlerilon zu- 
jammen. Auf Bollftändigkeit ging ic nur bei den bedeutenderen Dichtern 
aus, ftrebte aber doch auch bei den Heineren die Hauptwerfe herauszuitellen. 
Tür die Zeit von 1850 an hatte ich in meiner eigenen Deutſchen Dichtung 
der Gegenwart, die die erfte Bibliographie der neueften Literatur geweſen 
ift und u. a. alle Auffäge aus den wichtigeren Monatsjchriften verzeichnet, 
eine brauchbare Borarbeit. — Da ich auf Urteile von Dichtern über Dichter 
das größte Gewicht lege, habe ich die Leſſings, Goethes, Schillers, Grill- 
parzers, Hebbels, Ludwigs möglichit vollftändig verzeichnet. 

Für ein Lernbuch, wie ich es jchaffen wollte, mußte ich eine Art Les— 
barkeit zu erreichen verfuhen. Aber fie ift ziemlich problematifch geblieben, 
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Ausdrücke wie „er ward geboren“, „er ſtudierte“, „er ſtarb“, „es erſchien“, 
„herausgegeben von“ müſſen eben immer wiederkehren. Überhaupt bilde 
ich mir nicht ein, bereits ein fehlerfreies Werk geliefert zu haben, das iſt ohne 
die Mitarbeit zahlreicher Freunde und Kollegen kaum möglich. Aber ich 
glaube, mein Werk ift jchon jeßt recht wohl brauchbar, und wenn meine Kri— 
tifer, anftatt unfruchtbar zu mäfeln, ein bischen an der NAusgeftaltung des 
Buches mitarbeiten wollten, jo hätten wir in zehn Jahren wahrjcheinlich 
ein in feiner Art volllommenes Wert, da3 den Goedele zwar nicht erfehte 
(wa3 ja auch gar nicht die Abficht ift), aber Taufenden von Minderbemittelten, 
vor allem den Studierenden die Möglichkeit böte, viel Notwendiges raſch und 
bequem zu lernen. Das wäre doch ficher etwas. Wenn dann auch noch die 
Buchhändler und die Autoren jelbjt mich unterftüßten — Kataloge wie der 
mufterhafte der Firma ©. Filcher in Berlin von 1886—1906 find unſchwer 
hergeftellt, und ein Blatt mit biographiihen und bibliographifchen Notizen 
ift bald gejchrieben —, fo könnte dod) auch ich einmal einen Hymnus auf die 
Liebenswürdigkeit der Menjchen, der literarifchen im bejonderen, anjtimmen, 
mozu ich bisher (es mag aber auch meine Schuld fein) noch nicht allzuviele 
Gelegenheit gehabt habe. 


Weimar, Anfang Februar 1906. 


Nöolf Bartels. 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 


Einleitung. Die Geſchichtſchreiber der deutſchen Literatur. . 1 
Erſtes Buch. 
Das WMittelalter. 
Volks-, geiſtliche und ritterliche Dichtung. 


Die Wiederaufdeckung der mittelalterlichen Dichtung. Literatur 
über ſie ©. 14. — Germaniſche Volkspoeſie S. 20. Götter- und 
Heldenlieder ©. 22. Volksmärchen ©. 23. Beowulf ©. 24. Heliand 
S. 25. — Geiſtliche Poeſie S. 2B. — Übergang von der geiſt— 
lichen zur ritterlichen Poeſie ©. 27. — Spielmannsſang ©. 30. — 
Blüte des Volsepos ©.32. Das Nibelungenlied ©. 32. Gudrun 
©. 36. — Nitterlihde Poeſie. Kunftepos ©. 39. Wolfram von 
Eihenbah ©. 42. Gottfried von Straßburg ©. 45. — Minnejang 
©. 50. Walther von der Bogelweide ©. 53. — Lehrdidtung ©. 57. 
Freidant ©. 57. — Übergang von der ritterlihen zur bürger- 
lihen Poeſie. Meiftergejang ©. 59. Boltslieder ©. 62. — Alle— 
gorifierende und andere Dichtung des ausgehenden Mittel- 
alters ©. 65. — Erzählende Proja. Volksbücher ©. 68. Die 
deutichen Vollsbücher ©. 69. — Anfänge des Dramas ©. 72. 


Zweites Bud). 
Das ſechzehnte und fießzehnte Jahrhundert. 
bürgerliche und gelehrte Dichtung. 
Siteratur S. 75. — Bürgerlice ſatiriſche Dichtung des Refor- 


mationszeitalters ©. 77. NReinelfe Vos ©. 77T. Gebaftian Brant 
©. 78. Thomas Murner ©. 79. — Die Humaniften ©. 80. Ulrich 


X Inhaltsverzeichnis. 


bon Hutten ©. 81. — Die Reformationsliteratur ©. 82. Martin 
Luther ©. 82. — Das evangelijhe Kirhenlied zur Zeit Luthers 
©. 84. — Die Fabel im Reformationszeitalter ©. 88. — Das 
Drama im Reformationgzeitalter ©. 89. Hans Sachs ©. 91. — 
Epijhes und Erzählerifhes im Reformationszeitalter ©. 9. 
— Die deutſche Dihtung nah dem Augsburger Religions- 
jrieden ©. 9. Johann Fiſchart ©. 95. — Auflommen der ge- 
lehrten Poeſie ©. 102. — Der dreißigjährige Krieg. Die erite 
ihlejiihde Schule ©. 104. Martin DOpis ©. 105. — Die Ober— 
jahjen und Thüringer ©. 108. Paul Fleming ©. 108. — Die 
Königsberger Dichter ©. 111. — Die Niederjadien ©. 112. — 
Die Pegnitzſchäfer ©. 116. — Epigramm und Satire im Zeit— 
alter des dreißigjährigen Krieges ©. 117. Friedrich von Logau 
©. 117. — Geiftlide Dihtung des 17. Jahrhunderts ©. 120. 
Friedrih von Spee ©. 120. Paul Gerhardt ©. 122. Johann Scheffler 
©. 125. — Das Drama des Barodzeitalters ©. 128. Andreas 
Gryphius S.129. — Die zweite jhlejiihe Schule ©. 131. — Der 
Roman des Barodzeitalters ©. 133. Hans Jakob Ehriftoffel von 
Grimmelshaujen ©. 134. — Die DOppofition gegen die zweite 
ſchleſiſche Schule ©. 137. Chriftian Weile ©. 137. — Die Ham- 
burger und Leipziger Literatur. Tieffter Verfall der deut- 
ihen Dichtung ©. 138. — Katholiſche volkstümliche Literatur. 
Ausgang des Barodzeitalters ©. 140. 


Drittes Bud). 
Das achtzehnte Jahrhundert IL 
Stanzöffche und englifhe Schule. — Die Vorklaffik. 


Literatur ©. 142, — Der Aufſchwung des geiftigen Lebens ©. 144. 
Die pietiftiihden Dichter ©. 145. — Die Hofpoeten ©. 146. 
Johann Ehriftian Günther ©. 148. Johann Gottfried Schnabel ©. 149. 
— Hamburg in der erjten Hälfte des adhtzehnten Jahrhun— 
derts ©. 150. Friedrih von Hagedorn ©. 151. — Die Schweiz in 
der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ©.153. Albrecht 
von Haller ©. 153. — Leipzig bis zur Mitte des adhtzehnten 
Jahrhunderts. 1. Gottjhed und jeine Anhänger ©. 156. 
2. Die Leipziger Dichter (Bremer Beiträger) S.159. Chriftian Fürchte- 
gott Gellert ©. 160. Johann Elias Schlegel ©. 161. Magnus Gott- 
fried Lichtwer ©. 167. — Die halliijhen oder preußiſchen Dichter 


Inhaltsverzeichnis. XI 


S. 168. Johann Wilhelm Ludwig Gleim S. 169. Ewald Chriſtian von 
Kleiſt S. 172. — Die drei großen Vorklaſſiker S. 175. Fried— 
rich Gottlieb Klopſtock ©. 176 [Leben ©. 176. Schriften ©. 177. 
Gejamtwerfe. Briefe S. 178. Literatur ©. 179). Gotthold Ephraim 
Leſſing ©. 180 [Leben ©..180. Schriften ©. 181. Gejamtwerfe und 
Briefe S. 184. Literatur ©. 185]. ChHriftoph Martin Wieland 
©. 187 [Leben ©. 187. Schriften ©. 188. Gejamtwerfe und Briefe 
©. 1%. Literatur ©. 191]. — Klopftods Nachfolger auf epiſchem 
Gebiet S. 192. — Das evangelijhe Kirhenlied im Zeitalter 
Gellert3 und Klopftod3 ©. 19%. — Die Barden ©. 1%. — 
Leſſings Kreis und Nachfolger. Mödjer und Lichtenberg ©. 197. 
— Bielands Nachfolger auf dem Gebiet des Romans und 
des Epo3 ©. 201. 


Vierte Bud. 
Das achtzehnte Jahrhundert I. 
Sturm und Drang. — Die Klaſſik. 


Literatur ©. 204. — Die Vorbereitung des Sturmes und Dranges 
©. 205. Johann Gottiried von Herder ©. 206 [Leben ©. 206. 
Schriften S.208. Gejamtwerfe und Briefe S. 211. Literatur ©. 212]. — 
Der Hainbund und ihm verwandte Dichter ©. 212. Ehriftian 
Triedrih Daniel Schubart ©. 213. Matthias Claudius ©. 215. Gott» 
fried Auguft Bürger ©. 217. Ludwig Heinrih Chriftoph Hölty ©. 220. 
Zohann Heinrich Voß ©. 222. — Sturm und Drang ©. 227. Johann 
Wolfgang Goethe ©. 227 [Leben ©. 227. Schriften ©. 237. Götz 
von Berlidingen ©. 238. Clavigo ©. 238. Die Leiden des jungen 
Wertherd ©. 239. Iphigenie auf Tauris ©. 241. Egmont ©. 241. 
Torquato Tafjo ©. 242. Reineke Fuchs ©. 242. Wilhelm Meifterd Lehr- 
jahre ©. 242. Hermann und Dorothea ©. 243. Die natürlihe Tochter 
©. 244. Gedichte ©. 244. Fauft I ©. 24. Die Wahlverwandtichaften 
©. 245. Aus meinem Leben ©. 245. Italieniſche Reife ©. 245. Weit- 
öftlicher Divan ©. 246. Wilhelm Meiſters Wanderjahre ©. 246. Fauft II 
©. 47. Gejamtwerte ©. 248. Gelbftbiographiihes. Tage» 
büdher. Briefe. Geipräde ©. 252. Literatur über Goethe 
S. 255. Gejamtdarftellungen S. 255. Biographiſche Spezialwerke ©. 256. 
Allgemeine äſthetiſche Darſtellungen und Eſſayſammlungen S. 260. Zu 
einzelnen Werken ©. 261. Zum Fauſt ©. 265. Goethe in ſeinem Ver— 
hältnis zu feinem Bolte, zu Religion und Wifjenihaft ©. 266. Goethes 
Vers und Sprade ©. 267. Goethe und die Weltliteratur ©. 268]. — 


Xu Inhaltsverzeichnis. 


Die Sturm- und Drang-Dramatifer ©. 268. Lenz, Klinger und 
Maler Müller ©. 269. — Das Nitter- und das Familiendrama 
©. 275. — Der Roman im Sturm» und Drang-Beitalter ©. 279. 
YJung-Stilling und Karl Philipp Morik ©. 282. — Weimar und die 
Klaſſik ©.288. Johann Ehriftoph Friedrich Schiller S. 290 [Reben 
©. 2%. Schriften ©. 2%. Die Räuber ©. 2%. Fiesco ©. 297. 
Kabale und Liebe S. 297. Don Carlos ©. 298. Wallenftein ©. 300. 
Gedichte S. 300. Maria Stuart S. 300. Jungfrau von Orleans ©. 301. 
Braut von Meifina ©. 301. Wilhelm Tell ©. 301. Gejamtwerte 
©. 302. Briefe und Geipräde ©. 303. Literatur über Sciller 
&.305. Gejamtdarftellungen ©. 305. Biographiiche Spezialmwerte ©. 306. 
Allgemeine äfthetiiche Darftellungen und Efiayjammlungen ©. 308. Zu 
einzelnen Werfen ©. 309. Schiller in jeinem Verhältnis zu jeinem Bolt, 
zu Religion und Wiffenihaft ©. 311. Schillers Vers und Sprade. Welt- 
literatur ©. 312]. — Beitgenojjen der Klaſſiker ©. 313. Frauen 
©. 313. Die Elegiter und Idylliker ©. 314. Die Leipziger Gruppe 
©. 318. Didaltifer ©. 320. Der ſchwäbiſche Kreis ©. 32. Die Öfter- 
reiher ©. 333. — Theater- und Unterhaltungsliteratur im 
Hajiiihen Zeitalter ©. 324. Das Drama ©. 324. Der Roman 
©. 329. — Volkstümliche und mundartlihde Dichtung im Elaj- 
jiihen Zeitalter ©. 332. Johann Heinrich Peſtalozzi S.333. Johann 
Peter Hebel ©. 334. — Jean Baul und feine ——— S. 337. 
Jean Paul S. 337. 


Fünftes Buch. 
Das neunzehnte Zahrhundert I. 


Die Romantik. 


Literatur ©. 341. — Die ältere Romantif ©. 343. Friedrich Hölderlin 
©. 343. Die Gebrüder Schlegel S. 345. Ludwig Tied ©. 349 [Leben 
©. 349. Schriften ©. 350. Gejamtwerfe und Briefe ©. 353. Literatur 
©. 354]. Novalid S. 356. — Übergang von der älteren zur 
jüngeren Romantif ©. 360. Heinrih von Kleift ©. 360 [Leben 
©. 360. Schriften ©. 362. Gejamtmwerfe und Briefe ©. 363. Literatur 
©. 364]. €. T. A. Hoffmann ©. 367. — Die jüngere Romantif 
©. 371. Das Haus Brentano ©. 372. Joſeph Freiherr von Eichendorff 
©. 381. — Die Dichter der Befreiungsfriege ©. 385. Arndt, 
Körner und Schenkendorf ©. 385. — Die Reftaurationszeit. Bur- 
Ihenihaftlide Dihter ©. 392. — Deutihromantif. 1. Die 


Inhaltsverzeichnis. XIII 


Schwaben S. 395. Ludwig Uhland S. 398. — 2. Die Norddeutſchen 
S. 407. Adelbert von Chamiſſo S. 407. Wilhelm Müller und Hoffmann 
von Fallersleben S. 412. — Die Dramatiker der Reſtaurations— 
zeit S. 421. Schickſalsdramatiker S. 421. Andere Dramatiker der Reſtau— 
rationszeit ©. 423. Luſtſpieldichter ©. 427. Das Lokalſtück ©. 429. — 
Die Belletriftil des NReftaurationszeitalterd ©. 430. Clauren 
und der Dresdner Liederfreis S. 430. Der Hiftoriihe Roman ©. 433. — 
Frauen ©. 436. — Überjeger ©. 438. 


Sechſtes Bud). 
Das neunzehnte JZahrhundert U. 


Nadklaffik und Nachromantik. 
Das junge Deutſchland und die politiſche Poeſie. 


Literatur ©. 441. — Nachklaſſik und Nahromantit. Die Dfter- 
reiher ©. 442. Die Entwidlung des höheren Dramas ©. 443. Franz 
Grillparzer ©. 444 [Leben ©. 444. Schriften ©. 446. Geſamtwerke. 
Selbitbiographifches. Briefe. Geſpräche ©. 447. Literatur ©. 449]. Das 
Bollsdrama ©. 451. Ferdinand Raimund ©. 452. Die öfterreichiiche 
Deutſchromantik S. 454. Weiterentwidlung des Dramas, Übergang zur 
neueren Beit ©. 456. — Nachklaſſik und Nachromantik. Rüdert, 
Platen und verwandte Erjheinungen ©. 461. Friedrich Rüdert 
©. 462. Drientalifche Poeſie S. 466. Die Pantheiften ©. 468. Fromme 
Dichtung ©. 470. Auguft Graf von Platen ©. 472. — Die Anfänge 
der modernen Dichtung S.476. Karl Jmmermann ©.476. Ehrijtian 
Dietrih Grabbe und Georg Büchner ©. 480. Gejceiterte ©. 482. — 
Das junge Deutjhland ©. 484. Führende Geifter ©. 484. Heinrich 
Heine ©. 487. Bertvandte Geifter S. 492. Das engere junge Deutjich- 
land ©. 494. Karl Gutzkow ©. 494. Jungdeutſche Unterhaltungsjchrift- 
fteller ©. 501. Frauen ©. 503. — Die Unterhaltungsliteratur 
der dreißiger Jahre ©. 505. — Übergang zur politiſchen 
Boejir ©. 509. Julius Mojen ©. 509. Nicolaus Lenau ©. 511. — 
Die politiſchen Dichter ©. 517. Freiligrath, Herwegh und Dingel- 
ftedt ©. 518. — Die reine Dichtung diejer Zeit ©. 523. Die 
Süddeutijhen ©. 523. Eduard Mörike S. 523. Die Norddeutjchen 
S. 529. Annette von Drofte-Hülshoff ©. 532. — Dialektdichtung 
der Zeit ©. 535. 


IV Inhaltsverzeichnis. 


Siebentes Buch. 


Das neunzehnte Zahrhundert II. 
Der Realismus. 


Literatur S. 536. — Die großen Realiſten und ihre unmittel— 
baren Nachfolger S. 537. 1. Willibald Alexis und der hiſtoriſche 
Roman S. 537. Willibald Alexis S. 537. 2. Charles Sealsfield und der 
ethnographiſche Roman ©. 541. Charles Sealsfield ©. 541. 3. Jeremias 
Gotthelf und die Volksdarſtellung ©. 543. Jeremias Gotthelf ©. 543. 
Berthold Auerbah ©. 546. Adalbert Stifter ©. 548. Die Dorfgefchichte 
S. 549. 4. Friedrih Hebbel und das Drama ©. 554. Friedrich 
Hebbel ©. 554 [Leben ©.554. Schriften ©. 557. Geſamtwerke. Tage- 
bücher. Briefe ©. 560. Literatur ©. 562]. Dtto Ludwig ©. 563. — 
Die Ablömmlinge des jungen Deutjhlands und der poli- 
tiſchen Poeſie ©. 569. Oſterreicher ©. 569. Norddeutiche ©. 572. 
Der Beitroman ©. 576. — Die Gegenftrömung gegen das junge 
Deutihland und die politijhe Poeſie, Neuklaſſizismus und 
Neuromantik ©. 577. Die neue Lyrik ©. 577. Epiſche Talente mehr 
realiftiicher Richtung ©. 580. Die Neuromantif ©. 581. Die Hauspoeten 
©. 586. Geiftlide Dichter ©. 589. Katholiſch-konfeſſionelle Literatur 
S. 591. — Der poetiſche Realismus ©. 592. Guſtav Freytag 
S. 592. Fritz Reuter ©. 59. Theodor Storm ©. 597. Klaus Groth 
©. 599. Gottfried Keller ©. 601. Wilhelm Raabe ©. 603. — Die 
realiftijhe Unterhaltungsliteratur ©. 604. Die Norddeutichen 
©. 604. Die Süddeutihen ©. 614. Fromme Erzähler ©. 617. Frauen 
©. 619. Humoriften und Halbdidhter S. 620. — Das Bühnendrama 
im realiftijchen Zeitalter ©. 621. Die herrſchenden Talente ©. 621. 
Das feinere Luftipiel ©. 622. Volksſtück und Poſſe ©. 622. Jüdiſche 
Talente ©. 623, Das Hiftoriihe Drama ©. 624. — Die realiftiihen 
Lyriker und Dialeftdidhter ©. 627. 


Achtes Bud). 
das neunzehnte Dabräunderf IV. 
Eklektizismns und Dekadence, — Die Moderne. 


Literatur ©. 632. — Die Mündener Dihter und verwandte Er- 
iheinungen (Klaſſiſch-romantiſcher Efleftizismus) ©. 634. 
Emanuel Geibel ©. 634. Joſeph Viktor (von) Scheffel ©. 640. Paul 


Inhaltsverzeichnis. XxvV 


Heyſe S. 644. Die Münchner Lyriker: Lingg, Groſſe und Greif S. 647. 
Die ältere Dekadence ©. 650. Der norddeutſche ſenſationelle Beit- 
roman ©. 651. Friedrich Spielhagen ©. 651. Der Gartenlaubenroman 
©. 653. Die Öfterreihiiche Deladence ©. 654. Robert Hamerling ©. 655. 
Jungmünden ©. 658. Peſſimiſtiſche und Deladence-Lyrifer ©. 665. Die 
archäologiſche Dihtung ©. 667. 1. Der Roman ©. 667. 2. Die jo- 
genannte Bußenjcheibenpoefie S. 671. Der Feuilletonismus und das ge- 
wöhnlihe Bühnenftüd ©. 673. — Gegenwirfungen gegen die De- 
fadence ©. 676. Hiftorifche Dichtung ©. 676. Konrad Ferdinand Meyer 
©. 679. Der öfterreihijche Realismus und die Anfänge der fozialen 
Dichtung ©. 680. Ludwig Anzengruber ©. 681. Peter Rojegger ©. 683. 
Marie von Ebner-Ejhendbah ©. 685. Ferdinand von Saar ©. 687. 
Bollsdarftellung und Dialektdihtung in Süddeutſchland ©. 690. Vollks— 
darftellung und Dialektdihtung in Mittel- und Norddeutichland ©. 693. 
Kalender- und geiftlihe Literatur ©. 69%. — Zwiſchen Altem und 
Neuem. Der realiftifhe Eflektizismus ©. 697. Das Jahr 1870 
und die patriotiihe Dichtung ©. 697. Die verſuchte Regeneration des 
höheren Dramas aus patriotiihdem Geifte ©. 697. Ernſt von Wilden- 
bruch ©. 697. Die norddeutichen SHeinkünftler und Humoriften ©. 702. 
Norddeutihe Lyriker S. 707. Die Süddeutſchen und Schweizer dieſer 
Beit. Epiſche Beftrebungen ©. 709. Das Auffommen des deutſchen 
Nationalismus ©. 712. — Die Moderne. I Ihre Anfänge ©. 713. 
Theodor Fontane ©. 714. Die Vorlämpfer des Neuen ©. 716. Sturm 
und Drang ©. 720. Detlev von Lilieneron S.720. Allerlei Übergangs- 
talente ©. 723. — O. Der Naturalismus ©. 730. Der fonjequente 
Naturalismus ©. 730. Gerhart Hauptmann ©. 731. Die Anfänge der 
Heimatkunft S.735. Wilhelm von Polenz ©. 736. — III. Die jüngere 
Defadence und der Symbolismus ©. 739. Die neuen Dekadents 
©. 740. Aus der Deladence zum feinen Unterhaltungsroman ©. 742. 
Die jüdische Defadence ©. 743. Die Anfänge des Symbolismus ©. 744. 
Die Höhe des Symbolismus ©. 745. Die Artiſtenkunſt S. 747. Deka— 
dente rauen ©. 748. — Gegenwirfungen gegen die Defadence: 
Anſchluß an die alte Kunft ©. 749. Der neue Eflektizismus ©. 751. 
Der Sieg der Heimatfunft ©. 754. Das Bühnendrama unter dem Ein- 
fluß der Heimatfunft ©. 759. Der Unterhaltungsroman unter dem Ein- 
fluffe der Heimatkunſt ©. 760. Das Wiedererwahen des geichichtlichen 
Geiftes S. 763. Die junge Lyrik ©. 765. 


Sinleifung. 


Die Geſchichtſchreiber der deutſchen Literatur. 


Ziteraturgefhichtichreibung kann felbjtverftändlih erjt dann auf— 
treten, wenn die Literatur, die Dichtung im befonderen, einem Wolfe als 
$tulturelement bewußt geworden ijt, oder, was dasjelbe jagt, wenn das 
Buch, dad Schriftwerf als folches und im Zuſammenhang mit anderen 
Büchern — unbefchadet natürlich des jtet3 vorhandenen und ftets zu 
fordernden Zufammenhangs mit dem Leben — geſchätzt zu werden beginnt. 
Im Grunde haben wir Deutjchen im Mittelalter noch feine ihrer jelbit 
bewußte Literatur und folglich auch feine Literaturgejchichtichreibung, fo 
hoch auch die Dichtung in jenem Zeitalter jteht, und objchon bereits Anfänge 
der Proſa vorhanden find; ja, no im Neformationzzeitalter fann man 
im allgemeinen von Literatur in unjerem Sinne nicht reden, da jedes 
Bud, auch jede Dichtung einen ganz bejtimmten realen Zweck bat — erit 
das Opitzianiſche Zeitalter erhält eine um ihrer ſelbſt willen vorhandene 
und daher auch ihrer ſelbſt bewußte dichterijche und wiſſenſchaftliche Lite- 
ratur, bat, fann man auch bejtimmt jagen, Kulturpoefie, und fo fieht es 
auch die Anfänge der Literaturgefchichtfchreibung. Erwähnungen bon 
Dichtern und ihren Werfen, ja jelbit Bujammenftellungen und Bes 
urteilungen fommen natürlich auch ſchon früher vor: So nennt Gottfried 
bon Straßburg befanntlich eine Anzahl feiner Dichtergenofjen und jpricht 
Lob und Tadel über jie aus, jo findet fih in Rudolf von Ems’ 
„Alerander” eine längere literariſche Stelle, und Jakob Püterich von 
Reichertöhaufen hält um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts in 
feinem „Ehrenbrief” für die Erzherzogin Mathilde von Hfterreich fogar 
eine Art „Revue“ über die damal3 noch befannte ritterliche Literatur ab. 
Auch die Humaniften bringen natürlich mannigfad Nachrichten über Werke 
und Bücher, eben bei ihnen und durch fie bildet fich ja das rein Titerarifche 
Intereſſe nach und nad) aus — und daß eine jo gewaltige und vieljeitige 
Berfönlichkeit wie die Luthers an fait allen dichterifchen und [iterarifchen 
Erfcheinungen feiner Zeit einen wärmeren Anteil nimmt, namentlich aber 
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das Voltstümliche ſchätzt, verſteht fich bon ſelbſt und ift befannt. Martin 
Opitz felbit gibt einige Fingerzeige zur Literaturgefchichte, der „Water“ der 
Literaturgeſchichte aber ijt der Kieler Profeffor Daniel Georg Morhof, 
der in dem Jahre geboren wird, wo Opitz ftirbt, und in feinem „Unter- 
richt von ber deutſchen Spradje und Poeſie“, Kiel 1682, und in feinem 
„Polyhistor sive de notitia auctorum et rerum commentarii‘‘, Zübed 
1688, die deutfche ſowohl wie die allgemeine Literaturgefchichte begründet. 
Das zweite Buch des erjtgenannten Wertes heißt „Won der beutfchen 
Poeterei Urfprung und Fortgang“ und unterfcheidet bereits drei „Zeiten“ 
der deutſchen Dichtung: die „uralte“ vor Karl dem Großen, die „andere“ 
bon Karl dem Großen an, endlich die dritte feit Opig — genau mie 
Scherer! Morhof ijt auch der erjte, der ben Namen Shafejpeare in 
Deutſchland nennt. Viele der ihm folgenden Polyhiſtoren bringen jelbit- 
berjtändlich wichtige Titeraturhiftorifche Nachrichten, eine zufammenfafjende 
Darjtellung gibt aber erſt wieder der Weihenfelfer, jpäter Hamburger 
Bajtor Erdmann Neumeifster in feinem „Specimen dissertationis 
historico-criticae de poetis germanicis huius saeculi praecipuis‘‘ 1695 
und 1706. Gottſched ijt es dann, dem, wie man wohl mit Necht gejagt 
bat, zuerst der Begriff einer deutfchen Gefamtliteratur, die ſowohl bie 
dichterifche wie die wiſſenſchaftliche in fich fchließt, aufgeht, und er Bat 
auch die Titeraturgefchichtlicde Forjhung im einzelnen bedeutend ge— 
fördert, u. a. durch feinen „Nötigen Vorrat zur Gejchichte der beutfchen 
dramatifchen Dichtkunſt“, Leipzig 1755. Das nächſte Werk über deutfche 
Literatur, auch die ältejte deutfche Literaturgefhichte genannt, ift fran- 
zöſiſch geſchrieben: Es iſt Michael Hubers „Discours preliminaire sur 
l’histoire de la litterature allemande“, der als Einleitung zu bed Ver- 
faſſers „Choix des po6sies allemandes“, Baris 1766, erfchien und auch 
ind Deutſche übertragen wurde. Bon Leſſing Hat die Literatur- 
geichichte eine Reihe wichtiger Anregungen erhalten, doc) iſt er auf diefem 
Gebiete im ganzen noch Polyhiftor. Seine Beiträge zur Geſchichte der 
deutſchen Sprache und Literatur wurden zuerjt durch feinen Bruder Karl 
Sotthold in „Leſſings Leben nebjt feinem übrigen literarifden Nachlaß“ 
Bd. III, Berlin 1795, veröffentlicht. Leſſings Mitarbeiter und unmittelbarer 
Nachfolger auf diefem Gebiete war Johann Joachim Ejcdyenburg. Ganz neue 
Berfpeftiven auch für die Literaturgejchichte, die neuen äjthetifchen und 
hiſtoriſchen Anſchauungen brachte dann der große Unreger Herder, er 
ift aber auch, u. a. durch fein „Andenken an einige ältere deutfche Dichter“, 
zuerſt 1779 in Boies „Muſeum“, geradezu Literaturhiftoriler. Goethe 
bat fich nicht nur durch zahlreiche wichtige Einzelaufjäge, jondern vor allem 
durch feine wundervolle Darjtellung einer ganzen Epoche im Giebenten 
Buch von „Wahrheit und Dichtung“ den Anſpruch erworben, dauernd in 
der Geſchichte unferer Literaturgeſchichtſchreibung genannt zu erben. 
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Zu feiner Zeit feßt dann bie heute noch in mander Beziehung unberaltete 
fachwiſſenſchaftliche Tätigfeit auf dem Gebiete der Literaturgejchichte ein: 
Der Berliner Prediger Erduin Julius Koch veröffentlicht von 1790—98 
jeinen „Grundriß einer Geſchichte der Literatur der Deutfchen bis auf 
Leſſing“, der allerdings noch weſentlich bibliographifchen Charakter Bat. 
Koch ift der Lehrer Wadenroders, des Freundes Tiecks. Auch die Lerifa 
bon Meujel („Lexikon ber von 1750 bis 1800 verjtorbenen deutjchen Schrift- 
jteller”, Leipzig 1802 ff.) und Jördens („Lexikon deutfcher Dichter und 
Proſaiſten“, Leipzig 1806 ff.) weiſen ja noch auf ähnliche polyhijtorifche 
Werle wie Moller3 „Cimbria litterata‘ zurück. Dann aber erjcheint 
Friedrich Bouterwekls große „Geſchichte der neueren Poeſie und 
Beredfamkeit“, Göttingen 1801—19, 12 Bände, von denen die Bände 9—12 
die deutjche Literatur behandeln, und bier ift nun doch ſchon wirfliche 
Darjtellung. Bouterwek erwedte A. W. Schlegel Vorliebe für die roma- 
nijde Literatur. Den Abſchluß Ddiefes erjten Zeitraumes bdeutjcher 
Literaturgejchichtfegreibung bilden Ludwig Wachlers „Vorlefungen über 
die Gejchichte der deutfchen Nationalliteratur”, die 1818/19 und in zweiter 
Auflage 1834 erfchienen und bereit3 einen auf klarem Urteil beruhenden 
inneren Zufammenbang bei ber Vorführung der Erjcheinungen aufieifen. 
über fein (älteres) „Handbuch der Gejchichte der Literatur” Hat jich 
Goethe ſehr günftig ausgeſprochen. 

Trotz Herder und Goethe leitet jich unjere ganze neuere Gejdicht- 
ſchreibung aber befanntlich von der Romantik ber, und das ift auch bei 
der Literaturgefchichte der Fall. Hatte ſchon Herder eine neue Yuffafjung 
des Mittelalter8 — und die war notwendig, wenn man überhaupt zur 
wahren Erkenntnis gelangen jollte — vorbereitet, jo trat jetzt durch Die 
Gebrüder Schlegel, Tied uſw. die gründliche Aufhellung der mittelalter- 
lien Literatur ein, weiter aber ward ein für allemal mit der Auffafjung, 
ala ob die Literatur eines Volkes weiter nichts als „eine zufällige Maſſe 
beliebiger Schriftiwerfe” und nicht „das organijche Erzeugnis des Volles, 
das fie hervorgebracht“, fei, gebroden. Augujt Wilhelm Schle— 
gels „Sritifde Schriften“ und feine „Vorlefungen über dramatijche 
Kunſt und Kiteratur”, Frie drich Schlegels „Bon den Schulen der 
griechifchen Poeſie“, „Geſchichte der Woejie der Griechen und Römer“, „Ge- 
jhichte der alten und neuen Literatur” find in mancher Beziehung epoche— 
macdhende Werke, wenn wir heute auch fehr vieles bejjer fennen und 
wieder anders fchauen, und auch Tiecks Tätigkeit ijt für die Literatur- 
geihichte vielfah wichtig. Im Jahre 1812 erjcheint dann die erite Ge- 
ſchichte unſerer mittelalterlihen Literatur, Friedrid bon der 
Hagen und $. ©. Büſchings „Literarifcher Grundriß zur Gefchichte der 
deutfchen Poeſie von der ältejten Zeit bis in das jechzehnte Jahrhundert”, 
und um diefelbe Zeit jind die Gebrüder Grimm ſchon in Tätigkeit. Sie 
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jind allerdings feine Literaturhijtorifer. Von unferen Germaniften 
ijt ja eigentlih nur Uhland aud als Geſchichtſchreiber („Geſchichte 
der altdeutſchen Boefie”, Vorlefungen von 1829—1832, „Geſchichte ber 
deutſchen Dichtung im 15. und 16. Jahrhundert“, beide in den „Schriften 
zur Gejchichte der Dichtung u. Sage“, Stuttg. 1865 ff.) begabt. Die neuere 
Xiteratur behandelt im ganzen im Geijte der Romantik Franz Horn, 
dejien erſtes Werk, die „Gejchichte und Kritik der deutſchen Poefie und 
Beredſamkeit“ bereit3 Berlin 1805 hervortritt, während die Hauptwerle, 
„Umrifje zur Geſchichte und Kritik der fchönen Literatur Deutfchlands 
während der Jahre 1790—1818“ und „Die Poeſie und Beredſamkeit der 
Deutſchen von Luthers Zeit bis zur Gegenwart”, Berlin 1819 und Berlin 
1822—29 erjdienen. Man hat Horns „jaft- und kraftloſe Weife” in der 
Regel getadelt, immerhin hatte er, da er ja auch ein Stüd Dichter var, 
Urteil, hat Uhland und, was mehr fagen will, auch Heinrich von Kleiſt 
mit zuerjt richtig gewürdigt. Das bedeutendite Titeraturgejchichtliche 
Werf, dad aus der Romantik, zum guten Teil aus Tied3 Anregungen 
erwachſen ijt, it Auguit Koberjteins „Grundriß zur Geſchichte der 
deutfchen Nationalliteratur”, Leipzig 1827, der urfprünglid‘ „zum Ges 
brauch auf geledrten Schulen entworfen“, dann allmählich (4. Aufl. 
1547—66) zu einem großen wijjenjchaftliden Werf von mehr al3 3000 
Seiten wurde. Zwar jtört das Auseinanderfallen in Tert und Un: 
merfungen, wobei die Anmerfungen weitaus überwiegen, auch läßt bie 
Behandlung nad Gattungen der Poejie den Strom der Entwidlung und 
die wichtigiten PBerfönlichkeiten nicht Har genug herbvortreten, als zuſammen— 
fafiende und ordnnende, durchaus zuverläſſige Materialienfammlung aber 
bat dieſer Grundriß, dejien jpätere Auflagen Karl Bartſch bejorgte, nicht 
feinesgleichen; auch ift da3 Urteil Koberſteins unverächtlich. Ganz und gar 
auf jubjeltivem, in gewjiſſer Weife freilich auch auf romantiijhdem Grund 
und Boden jteht Wolfgahg Menzels gleichzeitige „Deutjche Literatur“, 
die bor allem durch ihre Angriffe auf Goethe befannt wurde. Das fpätere 
Werk desjelben Verfaſſers, die „Deutiche Dichtung von der ältejten bis 
auf die neuejte Zeit“, Stuttgart 1858/59, ijt befonder3 durch ihre Inhalts— 
angaben und die VBerüdjichtigung der „gemeinen“ (im allgemeinen und 
im befonderen Sinne) Literatur wichtig, zeigt freilich die Enge de3 Ber- 
faſſers ſowohl in der Geſamtauffaſſung wie im Eingelurteil, wenn auch 
bis zu einem bejtimmten Bunte gefunden Sinn. 

Inzwiſchen hatte Fricdrih Chriſtochh Schlofjer in feiner „Welt- 
geihichte* und feiner „Geſchichte des achtzchnten Jahrhunderts“ „das 
geiitige Leben der Vergangenheit in feiner Gejamtheit und Wechſel— 
wirkung, Bolitif, Literatur, Sitte und Denkweiſe“ zuerſt methodijch, 
fulturbiitorifch dargejtellt und damit im bejonderen auch der Literatur 
ihre welthijtorifche Bedeutung oder befier ihre Geltung als Welt in der 
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Welt erobert, und feine Schüler wie Georg Weber, der dann aud) 
unter den Geſchichtſchreibern der deutjchen Literatur auftritt, jfeßten das 
fort. Ein Schüler Schloſſers war auch Georg Gottfried Gerpinud, 
und er ijt es, der uns die erſte Darjtellung unferer Literatur, die wirflich 
als Geſchichte, als geſchloſſene Entwidlungsgefdhichte gelten Tann, ge— 
geben hat. Sein Werk erſchien als „Geſchichte der poetiſchen National— 
literatur der Deutſchen“ zuerſt Leipzig 1835—1842 und führt in der 
vierten Auflage 1853 den Titel „Geſchichte der deutſchen Dichtung“. 
Man bat an ihm den Doktrinarismus und die Gubjeftivität des Urteils 
vielfach getadelt; troß alledem Haken wir fein Werk von gleicher Größe 
der Gejamtauffaffung und Einbeitlichfeit der Darftellung wieder erhalten, 
wa3 um jo mehr jagen will, als Gerbinus feine Vorgänger hatte, die er 
in weſentlichen Dingen hätte benugen fönnen. Die ganze fpätere deutfche 
Literaturgefchichtichreibung beruht auf ihm, und nody Scherer muß er— 
fären: „Noch weniger märe id) imjtande, im einzelnen anzugeben, was ich 
bon Gerbinu3 gelernt, den ich mit immer neuer Bewunderung Iefe, ſo— 
biel ih auch Veranlaffung finde, ihm zu mwiderfprechen.” Selbitverftändlich 
bat Gerbinus feine Grenzen, er bat fie fogar jehr ausgeprägt, aber eine 
„objektive“ Literaturgefchichte kann es ja auch gar nicht geben, da jeder 
Literaturbiftorifer ſich natürlich ſelbſt als Maß ſetzen muß. Sehr ver- 
dienftlih war auch die Tätigkeit Johann Wilhelm Schaefer, ber 
1842 ein „Handbuch der Gefchichte der deutſchen Literatur”, 1855 eine 
„Geſchichte der beutfchen Literatur de3 achtzehnten Jahrhunderts“, 1861 
eine Sammlung „Literaturbilder” und außerdem einen bielbenußten 
„Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur” herausgab. 1845 
erjhien dann zu Hamburg und Gotha Joſeph Hillebrands „Deutiche 
Nationalliteratur feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, be— 
fonder3 ſeit Lefjing, bis auf die Gegenwart“, die vor allem ihres tüchtigen 
äithetifchen Urteil3 megen ein Hauptwerk deutfcher Literaturgeſchicht— 
fhreibung ift und fchon wegen ihrer Fortfeßung bis in die neue Zeit hinein 
eine dankenswerte Ergänzung zu Gerbinus bildet. Hillebrand fpricht 
u. a. bereit3 recht günjtig über Hebbel, was jehr viel jagen mill. 

Eine andere Entwidlung der Literaturgefchichte geht bon Hegel 
aus. Hier ift vor allem Karl Rofenfranz zu nennen, der 1830 eine 
Geſchichte der deutfchen Poeſie im Mittelalter” und darauf 1832/33 ein 
„Handbuch einer allgemeinen Geſchichte der Poeſie“, fpäter noch „Die 
Voefie und ihre Geſchichte“ veröffentlichte. Das zweite Buch, fehr ge- 
drungen in der Darftellung, gibt große Gefichtöpunfte, die uns nun frei- 
lich nicht mehr fehr natürlich erfcheinen. Won den Junghegelianern hat 
u. a. Arnold Ruge einige Berdienfte um die Literaturgefchichte, aud) 
bekanntlich David Friedrih Strauß, in deſſen literarhiſtoriſchen Schrif- 
ten man glüdlicherweife von Hegeltum nicht3 merkt. Hier kann man 
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auch das junge Deutſchland anſchließen, deſſen Mitglieder fait alle 
literaturhiſtoriſch tätig geweſen ſind. Haben Gutzkow und Wienbarg 
hauptſächlich nur Skigzen gegeben, jo hat Heinrich Laube 1837/89 ſogar 
eine bierbändige „Gejchichte der deutjchen Literatur“ gefchrieben — fie 
it auch danachl — und Theodor Mundt, Hermann Marggraff und 
Ulerander Yung Haben immerhin ſchätzenswertere Darftellungen ber 
Literatur ihrer Zeit verfucht. Sehr viel wertvoller als die aller biefer 
ift die Tätigfeit Robert Bruß’, von dem wir eine „Gejchichte des deutfchen 
Sournalismus“, 1845, eine „Geſchichte des deutſchen Theaters“, „Vor 
lefungen über die deutſche Literatur der Gegenwart“, 1857, und mande 
wichtige Einzelfchrift haben. 

Dem jungen Deutjchland jtellt fih dann eine Literaturgefchicht- 
fhreibung bom religiöfen Standpunkte entgegen. Hier eröffnet den 
Neigen 9. Gelzers „Die neuere deutſche Nationalliteratur nad) ihren 
ethiſchen und religiöfen Gefichtspunften“, 1841, die mehrere Auflagen er— 
Ichte. Dann folgt U. F. C. Vilmars „Geihichte der deutſchen Na— 
tionalliteratur”, Marburg 1847, die e8 auf mehr al3 fünfundzwangig 
Auflagen gebradit hat und noch heute ncu gedrudt wird. Gie ift troß 
bes orthodoren Standpunftes ihres Verfaſſers eines ber liebenswürdigſten 
Bücher über deutfche Literatur und auch äjthetifh im ganzen durchaus 
verſtändig, eine große wiſſenſchaftliche Tat freilich nicht. Unmittelbar 
an fie an fchließt fih Karl Barthels „Die deutſche Nationalliteratur 
der Neuzeit“, Braunſchweig 1850, ein Werk, daS aber bedeutend enger, 
ja geradezu ſchwach ijt, fo Iange e3 ſich auch in den betreffenden Streifen 
gehalten bat. — Die katholiſche Literaturgeſchichtſchreibung beginnt mit 
den in mander Beziehung berdienftlihen Schriften Eichendorffs 
und erhält in W. Lindemanns „Geſchichte der deutſchen Literatur”, Frei- 
burg 1865, ihr berbreitetites Werf. 

Wie die deutfche Dichtung felbit, nimmt dann auch die Literatur: 
geichichtfchreibung in ben fünfziger Jahren de3 neungehnten Jahr— 
bundert3 einen neuen Aufſchwung und zeitigt eine Reihe im ganzen 
tendenzlofer (d. 5. im Grunde gemäßigt-liberaler) Werke, die faſt ohne 
Ausnahme braudbar find. Hier ift zuerſt Wilhelm Wackernagels 
„Geſchichte der deutſchen Literatur”, Bafel 1851—1855, zu nennen, die auf 
tüchtigem (ſprachlichen und gefchichtlihen) Willen beruht und aud ein 
folches zu geben imſtande iſt, freilich unvollendet bleibt (Fortfeßung von 
Ernft Martin, 1877—94). Es folgt no im felben Jahre Heinrich 
Kurz’ ‚Geſchichte der deutfchen Literatur mit ausgewählten Stüden aus 
den Werfen der borzüglichiten Schriftiteller”, 1850—59, die fpäter durch 
eine Fortfeßung bis auf die Gegenwart ergänzt wird. Kurz ift am aus— 
geſprochenſten Barteimann (und zwar demofratifcher) von diefen Autoren 
und überſchätzt daher manche Erfcheinungen jeiner Richtung, ijt über- 
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haupt äjthetifch nicht ganz zuberläffig (man vergleiche fein Urteil über 
Mörife), immerhin aber dod) nod) vielfach mit Erfolg zu benußen, da 
er Kenntniſſe und Darjtellungsgabe bejigt. Die Werte von K. 2. Cho— 
levius, „Geſchichte der deutjchen Poeſie nad) ihren antiten Elementen“, 
1854 und J. W. Loebell, „Die Enttwidelung der deutfchen Poeſie bon 
Klopjtods Auftreten bis zu Goethes Tode“, 1856 ff. (undvollendet, nur Klop⸗ 
tod, Wieland und Leſſing behandelnd) find immer noch lefenswert. Ein 
standard-work, Haupt= und Standiwerf, wie ich deutfch jagen möchte, iſt 
dann Karl Goedekes „Srundriß zur Gejchichte der deutfchen Dichtung“, 
der zuerſt 1859 in zwei Bänden herbortritt und in der neuen Bearbeitung 
(Dresden 1884 ff.) wohl deren zehn umfafjen wird: das unentbehrliche 
bibliographiſche Nachſchlagewerk, aber auch wegen feiner gedrungenen 
überjichten der einzelnen Entwidlungen ſchätzbar. Goedele war: nichts 
weniger al3 cin großer Geijt und ein feiner äſthetiſcher Empfinder, aber 
er hat den gefunden norddeutjchen Menjchenverjtand und trifft daher auch 
im Urteil manchmal den Nagel auf den Kopf. — In die fünfziger Jahre 
fällt dann aud Sulian Schmidts „Geidhichte der deutfchen National 
literatur im 19. Jahrhundert“ (guerft 1853), die fpäter zu einer „Ges 
fhichte der deutfchen Literatur feit Leſſings Tod” erweitert und mit der 
„Itreng chronologiſchen“ Methode verjehen worden iſt. Das Werf hat ſ. 2. 
großes Auffehen erregt und nod; Scherer „mit einem wahren Enthus 
fiasmus“ erfüllt. Doch Hat ſchon Hebbel in feiner „Abfertigung eines 
äſthetiſchen Kannegießers“ ar bewieſen, daß Schmidt vom Spegififchen 
der Kunſt nicht das mindeſte berftand, und fpäter haben Laſſalle und 
Lothar Bucher in der Broſchüre „Herr Julian Schmidt der Literatur: 
biftorifer, mit Seberfcholien herausgegeben” aud) die rein geijtige Be- 
deutung dieſes Literaturbiftorifer3 in cine diefem wenig jchmeichelhafte 
Beleuchtung gerüdt. Doch kann man Schmidt Wiſſen und verdienstliches 
Wollen nicht abfprechen, jo wenig er auch der Mann zum literarifchen 
Diktator war. — Kurz auf Schmidts Werk folgte Rudolf Gottſchalls 
denfelben Zeitraum behandelnde „Deutfche Nationalliteratur des 19. Jahr: 
bundert3“, Breslau 1855, die bi zum Anfang des neuen Jahrhunderts 
wieder gedrudt worden, und wenn auch weder bijtorijch noch äſthetiſch ſon— 
derlich zuverläſſig, doch ganz amüfant zu Iejen it. Jedenfalls haben die 
ipäteren „Ritter vom Geiſt“, wie R. M. Meder, feine Urfache, verächtlid) 
auf fie herabzuſehen. — Eine jehr erfolgreiche „Allgemeine Gejchichte der 
Literatur” gab Koh. Scherr, Stuttg. 1850, heraus — fie ijt in der Tat 
nicht ſchlecht. Einen viel höheren Flug nahm Mori Carriere in feinem 
großen Werke „Die Kunſt im Zuſammenhang der Kulturentwicklung und 
die Ideale der Menfchheit”. Leipzig 1503 ff., verlor fich aber dabei vielfach 
im 2eeren. Erwähnung verdient bier ungmweifelhbaft auch Karl Bie- 
dermannd großes Fulturgefchichtliches Werf „Deutfchland im acht— 
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zehnten Jahrhundert“, Leipzig 1854 ff., in dem der Literatur ein ganzer 
Band gewidmet ijt. Ein jehr viel berühmteres und einflußreicheres Werk 
hat freili ein anderer über denfelben Zeitraum geſchaffen, Hermann 
Hettner in feiner „Literaturgefchichte des achtzehnten Jahrhunderts“, 
Braunſchweig 1856 ff., deren erjter Teil die englijche, deren zweiter die 
frangöfifche und deren dritter die deutfche Literatur behandelt. Das 
Merk ijt die erite wahrhafte Geijtes-, nicht bloß Literaturgefchichte und 
Ichafft den Deutſchen auf diefem Gebiete die Priorität — mohl nicht 
Zaine, aber ficher Brandes ijt von ihm abhängig. Dabei hat es Farbe 
und im ganzen auch äjthetifche Sicherheit; am erſten empfinden wir heute 
an ihm den gewöhnlichen Liberalismus jtörend. Ühnliche Bedeutung 
wie Hettner3 Literaturgefchichte kann des gleichalterigen Rudolf Hay m3 
Merf „Die romantiſche Schule“, Berlin 1870, beanfpruchen, das, dba 
der Berfaffer von Haus aus Philoſoph ijt, noch tiefer herausholt und im 
Detail genauer, durchaus grundlegend it. Von Haym haben wir dann 
auh noch tüchtige biographifhe Werke, wie ferner bon W. SHerbit, 
N. Köpfe, KH. Juſti u. a. Der lebte deutjche Literaturhiftorifer, der 
in diefer Zeit des Aufſchwunges der fünfziger Nahre mwurzelt, ift Adolf 
Stern, ber mit den bortrefflihen Anthologien „Fünfzig Jahre beutfcher 
Dichtung” und „Fünfzig Jahre deuticher Poeſie“ begonnen, dann Leipzig 
1882 die große „Geſchichte der neueren Literatur”, eine bielberbreitete 
Fortfebung zu Bilmar: „Die deutjhe Nationalliteratur vom Tode 
Goethe3 bi3 zur Gegenwart” und mehrere Bände gehaltvoller Studien 
herausgegeben bat. Er ijt zweifellos die ftärkite äſthetiſche Begabung 
unter den bdeutfchen Literaturbiftorifern von Fach und darf den Ruhm 
für fih in Anfprucdh nehmen, auch feines der großen Talente neuerer Zeit, 
weder Willibald Mleris noch Mörike, weder Hebbel noch Ludwig, weder 
Kellev noch Fontane verfannt, ja fie alle mit zuerſt und mit am ent- 
fchiedenften kritiſch und hiſtoriſch gefördert zu haben. 

Meniger bedeutungsbolle, aber immerhin bemerkenswerte deutſche 
Literaturgefhhichten aus derſelben Zeit find die von Heinrich Viehoff, 
Werner Hahn, Otto Roquette, Otto Friedrih Gruppe. Karl Lemdes, 
des Münchener Äüſthetikers, „Geſchichte der deutichen Dichtung bon Opik 
bis Klopftock', München 1871, läßt fogar bedauern, daß fie nicht meiter 
fortgefebt worden ift. An den jiebziger Jahren fommen dann die für 
breitere Kreiſe, die fogenannten „®ebildeten“, beitimmten, meift illu- 
ftrierten Literaturgefhhichten auf: Den Reigen eröffnet Edmund Hoefers 
„Deutfche Literaturgeichichte für Frauen“, Leipzig 1876, dann folgt die 
ſehr verbreitete „Deutiche Literaturgefchichte” von Robert König, Bielefeld 
und Leipzig, darauf Otto von Leixners „Illuſtrierte Gejchichte des 
deutfchen Schrifttum“, Leipzig und Berlin 1880, u. a. m. Die „Geſchichte 
der deutichen Nationalliteratur im neungehnten Jahrhundert“ fehreibt in 
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biefem Zeitraum Ludwig Salomon, eine illuftrierte „Gefchichte der Welt- 
literatur und de3 Theater3 aller Zeiten und Völker“ gibt fpäter, Neudamın 
1894, noch Julius Hart. 

Anzwifchen aber haben jich längſt die Philologen der Herrſchaft auch 
über die Literaturgefchichte bemächtigt, von Lachmann führt über Müllen- 
boff der Weg zu Wilhelm Scherer, deſſen „Gejchichte der deutfchen 
Literatur”, Berlin 1883, herbortritt und ſelbſt in der allerneuejten 
Zeit noch als ein fehr wertvolles Werf, „eine auf felbjtändiger Forſchung 
berubende, in großen Bügen entworfene PDarjtellung mit Benußung 
der neuejten Ergebnifie der Wifjenfchaft” bezeichnet wird. ch Teugne 
nicht, daß fie mandes Brauchbare enthält, halte fie aber als Ganzes 
durhaus für verfehlt, für Hijtorifch ſchwach (man vergleiche nur 
überjchriften mie „Mittelalterlide Nenaiffance”, „Wandernde Sour 
nalijten”, „Die Bettelorden”, „Reimpaare“ — tie kann dabei bon ein- 
heitlidem Geijte die Rede fein?) und für äſthetiſch unzulänglich, und ich 
bin nicht der einzige, der diefe Anſchauung bat. Im einzelnen, auf be- 
jtimmten Gebieten bat das Bhilologentum in der Literaturgeſchichte Gutes 
geleistet, jo find die Gefchichten der Literatur des Mittelalter3 von Stelle 
und Kögel dankenswert, und auch die Friedrich Vogt gehörige Hälfte der 
„Geſchichte der deutjchen Literatur” von Vogt und Koch, Leipzig 1897, ver— 
dient großes Lob; fo werden auch manche Spegialwerke von Jakob Baechtold, 
u. E. Schönbach, Erid Schmidt, Jakob Minor, K. Burdadh uſw. mohl 
nicht jobald überwunden werden. Darüber fol man aber die Schwächen 
des Pbilologentums, den Schaden, den e3 durch finnloje PBlusmacherei 
und hochmütige Erftidung aller freieren und höheren Regungen auf dem 
Gebiete der Literaturgefhichte und weiterhin im nationalen Geijtesleben 
angerichtet, nicht verfennen. Heute ijt es auch mit dem Judentum aufs 
engjte verbunden, da3 ja allerding3 hervorragend berufen ift, in Sachen 
deutfcher Dichtung und deutſcher Kultur mitzureden. Kit Mar Hochs 
Hälfte der eben genannten „Geſchichte der deutſchen Literatur”, wenn auch 
feinesweg3 hiſtoriſch und äfthetifch zuderläfjig, doch immerhin noch ein 
brauchbares Kompendium allerlei Titeraturbiftoriichen Willens, jo find 
die Werfe von Eugen Wolff, R. M. Meyer u. a. m. dagegen einfach 
Zeugniſſe der Unfähigkeit, troß oder gerade wegen de3 jübifchen „Geiftes“. 
Stoffliden Wert bejigen von einzelne Berioden behandelnden Werfen noch 
Johannes Prölß „Das junge Deutjchland”, Stuttgart 1892, und U. von 
Hanjteins „Das jüngite Deutſchland“, Berlin 1900. Der erjte brauchbare 
Führer durch die moderne Literatur war meine „Deutſche Dichtung der 
Gegenwart“ (Leipzig 1896, 6. Aufl. 1904). 

Eine neue, das Philologentum ablöfende pinchologifch-äfthetifche 
Schule der Literaturgefchichtfchreibung iſt im Auffteigen begriffen. Wir 
wollen zum Schluß noch auf die literaturbijtorifchen Ausführungen in 
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den hiſtoriſchen Werfen von Janſſen (katholiſch) und Bezold, von Treitjchke 
und Lamprecht hinweiſen. Treitſchkes Literaturhiftorifche Kapitel in 
feiner „Deutjchen Gejchichte des neungehnten Jahrhunderts“ erweiſen den 
gefunden nationalen Sinn, der bei der Literaturbetradhtung, foweit fie 
wieder auf3 Leben wirken fol, nicht zu entbehren iſt. Ihn bat u. a. 
bon den jüngeren Literaturbiftorifern Karl Weitbrecht („Deutfche 
Literaturgefhichte der Slafjierzeit“ und „bes 19. Jahrhunderts”, meit 
wichtiger „Diesfeit3 von Weimar”). Lamprecht hat, indem er 
„aus einer bejtimmten ſogialpſychiſchen Dispofition einer Zeit deren 
eigentümlicdhe Erjcheinungen zu erflären jucht“, der Literatur, der Kunft 
im allgemeinen eine noch höhere Bedeutung für die Gefchichte verjchafft, 
al3 fie bisher jchon hatte; denn aus ihr muß man doch wohl jene fozial- 
pſychiſche Dispofition vor allem feſtſtellen — wird aber auch dabei meines 
Erachtens über den Subjektivismus nicht hinausfommen, wie denn bes 
Verfaſſers „Zur jüngjten deutfchen Bergangenheit” wahrlich fubjektiv 
genug iſt. Es fragt fi, ob man mit der Annahme einer fejten Raſſe— 
organijation des Vollscharakters, die nur zeitlich „modifiziert“ wird — 
vielleicht jagt jchon der Ausdrud zu viel — nicht weiter fommt; jeden 
falls iſt auch die Literaturgefchichte der modernen Raſſeforſchung zu 
erſchließen, für die ſie ſehr mwishtig werden Tann. 

Neben ben die ganze deutjche Literatur und einzelne Perioden ihrer 
Entwidlung behandelnden Werfen finden fich natürlich auch folche, die 
die der einzelnen Stämme, Landjchaften und Städte darftellen. Wir 
nennen aus älterer Zeit beijpieläweije das ſchon einmal ermähnte 
lexikaliſche Werk „Cimbria litterata‘“ von Joh. Moller, dann Bacgkos 
„Verſuch einer Geſchichte der Dichtlunft in Preußen” aus der Mitte 
de3 vorigen Jahrhunderts, Kahlerts „Schlefiens Anteil an deutſcher 
Poeſie“, Piſanskis „Entwurf der preußifchen Literärgeſchichte“ (heraus: 
gegeben bon R. Philippi, Königsberg 1886), W. Wachsmuts „Weimard 
Mufenbof in den Jahren 1772—1807”, Feodor Wehls „Hamburgs Lite- 
raturleben im achtzehnten Jahrhundert”, R. G. W. Schillers „Braun- 
ſchweigs ſchöne Literatur in den Jahren 1745—1800*, J. C. Mörilofers 
„Schweizerifche Literaturgejdhichte des achtzehnten Jahrhunderts“. In 
neuerer Zeit find die Werfe diefer Art dann jehr viel jyitematifcher, 
mwiffenjchaftlicher geworden, und e3 ijt zu hoffen, daß mir auf ihnen 
einftt die allgemeine deutſche ſicher fundierte Stammesliteratur: 
geſchichte aufbauen können. Es feien erwähnt: Jakob Bächtold3 „Ges 
ſchichte der deutſchen Literatur in der Schweiz“, Frauenfeld 1892, 
NR. Krauß, „Schwäbiſche Literaturgeichichte”, Freiburg i. Br. 1897—99, 
dazu 9. Filcher, „Beiträge zur Literaturgefhichte Schwabens“, Stuttgart 
1891 u. 1899, Nagl und Zeidler, „Deutich-öfterreichifche Literaturgefchichte“, 
Wien 1899, W. Schoof, „Die deutſche Dichtung in Heilen“, Marburg 1901, 
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Koepper, „Literaturgefhichte des rheinifch-weitfälifchen Landes“, Elber- 
feld 1898; dazu etwa noch „Halles Literaturleben“ von Kawerau, manches 
über Leipzig von Wuftmann, über Berlin von 2. Geiger ufw. Dann find 
jelbjtverftändlich auch die einzelnen Gattungen der Poeſie befonder3 be— 
handelt worden. über da3 Drama fchrieben u. a. Eichendorff, Joſeph 
Baher, R. Prutz (über das Theater), R. Prölß, dann neuerdings W. Erei- 
zenach („Geichichte des neueren Dramas”, Halle 1894 ff., bis jekt 3 Bde.), 
über das neuejte Drama u. a. Berthold Litzmann, über den Roman 
Eichendorff, Cholevius, dann Bobertag („Geſchichte des Romans”, Frei- 
burg 1876 ff.), über den neueren Roman Helmut Mielke. über die Lyrif 
fehlt noch etwa8 Mafgebendes, W. Uhls Vorträge „Das deutjche Lied“ 
und U. Biejes „Lyriſche Dichtung und neuere deutjche Lyriker” genügen 
noch nicht. Eine „Gejchichte der deutſchen Schaufpiellunft” Hat Eduard 
Deprient verfaßt, eine „Geſchichte des deutfchen Briefes“ G. Steinhaufen. 

Bufammenhängende Bibliothefen der deutſchen Nationalliteratur 
find vor allem Kürfchner3 „Deutiche Nationalliteratur”, Stuttg. 1882 ff., 
und Hempel3 Klaſſiker. Auch aus Reclam Univerjalbibliothef kann man 
fih eine leidlich vollitändige Bibliothef der deutjchen Nationalliteratur 
zuſammenſtellen. Manches, was dort noch fehlt, bieten wieder Meyers 
Volksbücher und Henbel3 „Bibliothek der Gejamtliteratur”. Zur Einführung 
waren auch die früheren „Miniaturausgaben der deutjchen Klaſſiker“ des 
Bibliographifchen Inſtituts Hildburgbaufen reiht mohl geeignet. Die 
deutſchen Hauptdichter findet man in Eotta3 „Bibliothek der Weltliteratur“, 
in Meyer3 Klaffilerausgaben, in Reclam3 und Hefjes billigen Ausgaben 
recht wohl vertreten. Ültere, mittelalterliche Literatur bringen zahlreiche 
Sammlungen, wir nennen nur die Hagen3 (näheres unter den Literatur- 
angaben bei der betreffenden Periode) und Müllenhoff3 und Scherers 
Denfmäler; die Dichtung des fiebzehnten Jahrhundert haben W. Müller 
(der Dichter) und K. Förfter, Leipzig 1822 ff., jpäter Goedefe und Titt- 
mann, Leipzig 1869 ff., neugefammelt. Sebt haben wir für dieje Zeit bie 
Halliſchen Neudrude, feit 1876 von W. Braune herausgegeben, und für 
das 18. Jahrhundert feit 1881 die Seuffert-Sauerfchen Literaturdentmale 
(Heilbronn, dann Stuttgart, jebt Berlin). 

Sehr zahlreich find felbitveritändlih die Sammelmwerfe und Antho- 
logien zur deutfchen Literaturgefhichte.e. Die ganze Entwidelung ums 
fafien: W. Wadernagel3 „Deutfches Leſebuch“, Bafel 1835 ff., F. U. 
Piſchons „Denkmäler der deutſchen Spracde von den früheiten Zeiten bis 
jest“, Berlin 1838—51, DO. 2%. B. Wolffs „Enzhklopädie der beutjchen 
Nationalliteratur”, Leipzig 1834 ff., ©. K. Frommann und 2. Häußer, 
Leſebuch der poetijhen Nationalliteratur der Deutjchen“, 1845/46, 
Goedele8 beide Werke, „Deutfhe Dichtung im Mittelalter”, Hannover 
1854 und „EIf Bücher deutfcher Dichtung. Bon Sebajtian Brant bis auf 
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die Gegenwart“, Leipzig 1849. Von Werfen zu päbagogifchen Zwecken 
feien etiva A. Lübens „Einführung in die deutſche Literatur“ und Dürr 
„Deutjche Bibliothek” erwähnt. Die lyriſchen Anthologien find wie Sanıd 
am Meer. Man muß zwifchen den zeitgenöjjifchen wie Zinkgref, Neu: 
firh (2. Sclef. Schule), Weißmann (Niederſachſen) und den nachträg— 
lichen unterſcheiden. Bon den letteren ſeien aus älterer Zeit Zachariae, 
Matthiffon, aus neuerer Schwab, Echtermeyer, Storm3 „Hausbuch“ (feit 
Elaudius), Bernd „Deutjche Lyrik“ (feit Goethes Tod), Bartels' „Aus 
tiefiter Seele“ (jeit Alopitod), Avenarius’ „Hausbud”, Benzmann (Mo- 
derne) genannt. Eine Anthologie de3 Briefe haben Klaiber und Lyon in 
den „Meiitern des deutſchen Briefes“, Leipzig 1901, gegeben. 

Die ZBeitjchriften zur deutjchen Literatur, die mit den lateinifchen 
„Acta eruditorum‘ und Thomaſius' „Scherz- und ernjthafte, vernünftige 
und einfältige Gedanken“, 1688, einjegen und ſich über die moralifchen 
Mochenfchriften und Gottjched, über die „Göttingifchen gelehrten An— 
zeigen“ (ſeit 1741), Nicolai und Boie, Schiller und die Schlegel, Müllner 
und Th. Hell, Gutzkow und Laube, Jul. Schmidt und 9. Treitjchte bis 
zu unferen modernen Rebuen erjtreden, werden am ridjtigen Ort er- 
wähnt. Die literaturgejchichtlichen, literaturwiſſenſchaftlichen Zeitfchriften 
beginnen mit Gräter® „Bragur”, 1791, und jeßen ji über Hagens 
„Muſeum“ und der Gebrüder Grimm „Altdeutiche Wälder“, die „Zeitjchrift 
für deutfches Altertum” und die „Zeitfchrift für die deutfche Philologie“, 
Haupt „Altdeutfche Blätter“ und Pfeiffer8 „Germania“, Bauls „Beiträge“ 
und Schnorr3 „Archiv“ bis zu Seufferts „Vierteljahrshefte” und Sauers 
„Eupborion“, der „Zeitichrift für vergleichende Literaturgefchichte” und 
den „Sabresberichten für neuere deutjche Literaturgejchichte” fort. Da- 
neben gibt es Sammlungen von gelehrten Schriften wie die Straßburger 
„Quellen und Forſchungen“ und die „Balaejtra”. Auch Erich und Grubers 
Enchflopädie und die „Allgemeine deutjche Bibliothek“ jind bier natürlich 
zu erwähnen, dann noch Guſt. Koennedes treffliher „Bilderatlad zur 
deutſchen Literaturgefchichte”, Marburg 1886 u. 1895. Endlich bringt 
aber jelbjtverjtändlich jede gute moderne Zeitjchrift wertvolle Literatur 
hiſtoriſche Auffäke. 

Zuletzt ijt die Literaturgeſchichte eines Volles natürlich ftet3 im 
Nahmen von deſſen Gefamtgeihichte und Geſamtkultur zu betrachten. 
So muß der, der tiefer in fie eindringen will, auch gejchichtliche und 
tulturgefchichtlihe Werke leſen — ih nenne nur als „praftifch” 
K. W. Nitzſchs „Gefchichte des deutjchen Volkes" und Lamprechts „Deutjche 
Geſchichte“, Freytags „Bilder aus der deutjchen Vergangenheit“ und die 
bon G. Steinhaufen herausgegebenen „Monographien zur deutſchen Kul— 
turgefcichte”. Wünſchenswert iſt auch das Etudium der Vollskunde, die 
ja freilich nod; mehr auszubauen iſt — die Sammelfchrift „Das deutiche 
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Tollstum“ von Hans Meyer und Elard Hugo Meyers „Deutſche Volks— 
kunde“ find bier außer des älteren Riehls Schriften gu nennen. Weiter 
find natürlih ſprachliche Hilfsmittel unentbehrlih: Außer den Werfen 
Salob Grimm („Deutſche Grammatik“, „Geſchichte der deutſchen Sprade“ ) 
und dem Wörterbuch der Brüder Grimm feien DO. Behaghels „Deutjche 
Sprade“, Oskar Weißes „Unſere Mutterfprache”, W. Wilmanns „Deutjche 
Grammatif”, die Wörterbücher von Fr. Kluge („Etymologifches Wörter: 
bu“), Morig Heyne, Hermann Paul, F. Detter (Samml. Göfchen) 
aufgeführt. Endlich fallen felbjtverjtändlich noch äjthetifche Werke in den 
Bereich der literaturhiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften: Leſſing, Kant, Schiller, 
Solger, Hegel, Fr. Th. Viſcher, Carriere, R. Zimmermann, R. Lotze 
(„Geſchichte der Kfthetif in Deutfchland”) mit ihren theoretifchen und 
biftorifch-äfthetifchen Schriften, von neueren Werfen etwa Taines „Philo- 
sophie de l'art“, 9. Giebel, „Das Wejen der äjthetifchen Anſchauung“, 
mande3 von €. dv. Hartmann und Heinr. v. Stein, die PBoetifen von 
Gottichall und H. Baumgart (nicht Scherer), auch etwa noch die kleine 
bon K. Borinski (Samml. Göſchen), Frehtags „Technif des Dramas”, 
3. Minors „Neuhochdeutſche Metrik“ find hauptſächlich in Betracht zu 
ziehen. Doch lernt man fajt mehr aus Außerungen von Dichtern (Goethe, 
Grillparzer, Hebbel) über ihre und anderer Dichtung, und angeborene 
äfthetifche Begabung ift für jeden Studierenden der Kiteraturgefchichte 
zuletzt unerläßlid. 


Erſtes Bud). 
Das Wittelalter. 


Volks-, geiſtliche und ritterlihe Dichtung. 


Die Wiederaufderkung der mittelalterlichen Dichtung. Literatur 
über fie. Die mittelalterlide Dichtung war bereit bei Anbruch des 
eigentlichen NReformationszeitalters fajt ganz verfchollen und ijt e8 dann im 
ganzen drei Jahrhunderte geblieben. Zwar wurden nod) einige wenige Werke 
des Mittelalters kurz vor Anbruch der neuen Zeit gedrudt, Wolframs Barzi- 
bal (1477), der jüngere Titurel, das Heldenbud, Freidanks Beſcheidenheit, 
aber ſchon Eyriafus Spangenberg (1528—1604) fennt von der gefamten 
mittelalterlihen Literatur nur noch Frauenlob, Regenbogen und den 
Nenner von Hugo von Trimberg, auch diefe wohl nur dem Namen nad), 
und hat von Walther von der Bogelweide nur eine dunkle Kunde aus 
zweiter Hand. Allerdings begründet aber dann gerade in der Zeit, wo 
die mittelhochdeutihe Dichtung verjinft, der Humanismus die deutjche 
Altertumsforfhung und Sprachwiſſenſchaft, und jo geht, wie immer in der 
Weltgefchhichte, neben dem allmählihen Verſinken ein langſames Auf: 
eritehen einher. Beatus Rhenanus aus Schlettftadt (1465—1547) berichtet 
1531 zuerſt von Dtfrieds von Weißenburg Evangelienbud), und vierzig 
Sabre fpäter erfcheint diejes Werk auf des Matthias Flacius Illyricus 
Betrieb im Drud, herausgegeben durd) den Augsburger Arzt Achilles Pir- 
minius Gafjar. Auch Notker und Williram tauchen dann mwieber auf, und 
felbjt einige Proben gotifher Sprache werden bereit3 mitgeteilt. Darauf 
nehmen nad) dem Untergang de3 Humanismus die Juriſten die alt= 
deutjchen Studien in die Hand, nicht, um die alten Rechtsbücher aus rein 
wiffenfchaftlihen Gründen zu erforfchen, fondern, weil fie zum Teil noch 
als Iebendes Recht gelten. Der Hamburger Friedrich Lindenbrog (1573 
bi3 1648) gibt den Ammianus Marcellinus, den Sornandes, den Paulus 
Diaconus heraus und bejchäftigt jich bereit mit einem Lexikon der alt- 


Das Mittelalter. 15 


deutſchen Sprache ſowie mit dem Angelfähjifchhen; der Augsburger Markus 
Freher (1565—1614) fennt eine Menge ungedrudter Handfcriften und 
beröffentlicht u. a. die Straßburger Eide der Könige und Völker vom Jahre 
842. Der bedeutendite Kenner älterer deutſcher Literatur in diefer Zeit 
war aber Meldior Haiminsfeld Goldaft aus St. Gallen (1576—1685), 
aulegt in Gießen, der außer dem bisher Erwähnten das Heldenbud, ben 
Wigalois des Wirnt von Gravenberg, den Karl des Striders, den Renner 
des Hugo von Trimberg fennt und in feiner Paraeneticorum veterum 
pars I (Zindau 1604) den König Tirol von Schotten, den Winsbele und die 
Binsbefin, fowie zahlreiche Auszüge aus der Hohenfarer, fpäteren Pariſer 
Handichrift der Minnefänger abdruden läßt und bereits ein fehr einfichtiges 
Urteil über Walther von der Vogelweide abgibt. Martin Opig veröffent- 
fiht das Unnolied (1639) zum erftenmal. Der große Wolfenbütteler 
Grammatiler Juſtus Georgius Schottelius (1612—1676) kennt dann die 
ganze bisher neu veröffentlichte alte Literatur und achtet auch bereit3 auf 
das Niederdeutjche. Inzwiſchen tritt in Holland, gu Dortrecht 1665, durch 
Franciscus Junius (du Ion, 1589—1667) der Codex argenteus, Ulfilas 
gotiſche Bibelüberjegung, hervor und überhaupt entwidelt fich in den 
Niederlanden, in England und im flandinavifcdyen Norden eine rege philo- 
lIogijch-antiquarifche Tätigkeit. Da fann das durch den breißigjährigen 
Krieg erihöpfte Deutjchland noch nicht mit, doch fchreibt nun Daniel 
Georg Morhof feinen „Unterricht von der deutfchen Sprache und Poeſie“, 
und der große Leibniz erfennt, daß die Sprache das ficherjte Beweismittel 
für die Verwandtichaft der Völker ijt. Nach den Juriſten gehen jekt die 
Hiftorifer an die Wiederaufdedung und Erforſchung ber alten Literatur: 
Johann Georg (don) Eccard (1674—1730) veröffentlicht u. a. in jeinen 
Comentarii de rebus Franciae (1729) da3 Hildebrand3lied zum erjten- 
mal, einen Teil der Handfchrift fogar als Fakſimile. Noch bedeutjamer 
war die Tätigkeit Johannes Scilter3 aus Pegau in Sadjen (1632 bis 
1705), der Brofefjor zu Straßburg war. Er gab zuerſt das althochdeutjche 
Ludwigslied heraus, das Mabillon in dem nordfrangöjiichen Kloſter 
Et. Amand wieder entdedt hatte, und vereinigte dann fajt alle wichtigeren 
bisher befannt gewordenen alten Werle zu feinem „Thesaurus anti- 
quitatum Teutonicarum, der freilich erjt lange nad) jeinem Tode, 1726 
bis 1728, zu Ulm in drei Foliobänden erſchien. Er enthält in Band I: 
Otfridi opus evangel. — Notkeri psalterium — Willerami paraphrasis 
— Isidorus — Keronis regula S. Benedicti — Monumenta cateche- 
tia — Rhythmus de S. Annone; in Band II: Tatiani evangelica har- 
monia — Schwabenspiegel — Strickeri rhythmus de Caroli M. Exped. 
hispan. — Fragmentum de bello Caroli M. — ’Emwiziov Ludovico 
regi acclam. — Lex salica — Tyrol — Winsbeke ac Winsbekin; in 
Band III: Glossarium. Johann Georg Scherz, Joh. Frid und Joh. Phil. 
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Schmid waren um die Herausgabe bejonders verdient. Durch den Straß- 
burger Scherz twurden Bodmer und Breitinger auf die Barijer Minne- 
ſingerhandſchrift aufmerkſam gemadt. Außer den Schülern Scjilters 
find aus diejer Zeit nod) die Gebrüder Bez, Sjterreicher, gu nennen, von 
denen der eine die Reimchronik Ottokars von Steiermark und der andere 
das Wejlobrunner Gebet herausgab. — Für ein breitere literarifches 
Publikum und aud) die neuere deutjche Dichtung haben die beiden Büricher 
Johann Jakob Bodmer und oh. Jak. Breitinger die alte deutſche Dich» 
tung wieder aufgededt. Durch Goldaſts Paränetifer auf die mittel- 
hochdeutſche Dichtung bingelentt, vielleicht aud) von Gottjched beeinflußt, 
der 1732 ff. in jeinen „Beiträgen zur kritiſchen Hijtorie der deutjchen 
Sprache“ über Gegenjtände der älteren beutjchen Literatur gehandelt 
hatte, veröffentlichte -Bodmer 1743 die Abhandlung „Won den bortreff- 
lichen Umftänden für die Poeſie unter den Kaiſern aus dem ſchwäbiſchen 
Haufe” und gab mit Breitinger 1748 aus der Pariſer Handichrift (die 
jie dur den Straßburger Schöpflin zugejandt erhielten) „Proben der 
alten ſchwäbiſchen Poeſie des 13. Jahrhundert?. Aus der Manefjiichen 
Handſchrift“, darauf 1757 „Kabeln aus den Zeiten der Minnejinger“ 
(Boner) und in demjelben Jahre „Ehrimhilden Rache und die Klage; 
zwei Heldengedicdhte aus dem ſchwäbiſchen Zeitalter. Samt Fragmenten 
aus dem Gedicht von den Nibelungen und aus dem Joſaphat“ und endlich 
die ganze Barijer Handjchrift heraus: „Sammlung von Minnejingern 
aus dem ſchwäbiſchen Zeitalter, CXL Dichter enthaltend; durch Ruedger 
Manefjen, weiland des Rates der uralten Zyrich. Erjter Teil: Zürich 1758. 
Bmeiter Teil: 1759.“ Bald darauf dichteten unfere Hainbunddichter wieder 
Minnelieder. — Bodmer blieb bis an fein Lebensende unermüdlich im 
Sammeln altdeutfcher Dichtungen, und ihm ijt auch die Herausgabe der 
Myllerfchen Sammlung mit zu danken. Chriſtoph Heinrih Müller oder 
Myller aus Zürich (1740— 1807), Lehrer am Joachimsthalſchen Gymnafium 
zu Berlin, veröffentlichte zuerjt die ganzen Nibelungen einzeln (Berlin 
1782) und dann noch Heinrichs dv. Veldeke Eneidt, Wolfram v. Eſchenbach 
Barzival und den Armen Heinrich Hartmanns bon Aue und darauf eine 
„Sammlung deutjcher Gedichte aus dem XIL, XIII. und XIV. Jahr: 
hundert“, deren I. Band (1784) das Genannte wiederbracdte, während der 
II. (1785) u. a. Gottfried von Straßburgs Trijtan und die Fortjegung 
Heinrichs von Freiberg, Konrad Fled3 Flore und Blandheflur, Hart: 
manns Iwein (Twein jchrieb Myller), Freidanks Befcheidenheit und 
Lieder aus der Jenaer Liederbandichrift, der III. die erfte Hälfte bon 
Konrad von Würzburgs Trojanerkrieg enthielt. Wahrlich, eine jtolze Ver— 
öffentlihung! Freilich, zum vollen Leben erweckte jie die mittelalterliche 
Dichtung noch nicht, und das taten auch nicht Leſſings, Eichenburgs und 
Gräterd Bemühungen — dieſer letztere, Friedrih David, Gräter aus 
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Schwäbiſch-Hall (1768—1830) Hatte 1791 die Zeitjchrift „Bragur, ein 
literarifche8 Magazin der deutjchen und nordifchen Vorzeit“ gegründet, 
in dem bie alte Dichtung und Mythologie im Geiſte etwa Stlopitod3 be— 
bandelt wurde. Inzwiſchen hatte Herder die Grundanfchauung über die 
Poeſie revoltiert und auch eine richtigere Anjchauung des Mittelalters 
verbreitet, und wenn auch unjere Klaſſiker im allgemeinen der Dichtung 
des Mittelalter8 noch ziemlich fremd blieben, die Möglichkeit, jie richtig 
aufzufafien, war nun gegeben. Wadenroder war e3, ber, bon feinem 
Lehrer Erduin Koch beeinflußt, feinen Freund Tieck auf die altdeutfche 
Poeſie binlenkte, und jo Hat Tied denn Volksbücher nach- und umgebildet, 
die „Minnelieder” (Berlin 1803) neu bearbeitet, die Bedeutung der Nibe- 
lungen erfannt (Borrede zu den Minneliedern), ben König Rother 
entdedt und Ulrich von Lichtenſteins Frauendienjt herausgegeben, vor 
allem auch durd) jeine eigene romantijche Poejie dad Verſtändnis der 
mittelalterliden Dichtung erleichtert. Die beiden Schlegel erwieſen auch 
auf dem Gebiete altdeutjcher Dichtung vielfach ihren Scharffinn und 
brachen der tieferen Erkenntnis ber großen Erjcheinungen des Mittelalters 
endlich jiegreihh Bahn: Aus U. W. Schlegel3 Berliner Borlefungen über 
die Geſchichte der deutfchen Poeſie im Jahre 1803 ſchöpfte Friedrich) 
Heinrich bon der Hagen aus Echmicdeberg in der Udermarf (1780—1856) 
feine Begeijterung für das Nibelungenlied und widmete jich darauf ganz 
dem Studium der älteren deutjchen Literatur. Seine umfangreiche und 
erfolgreiche Tätigkeit bildet fogufagen das erjte noch halb dilettantifche, 
aber dafür auch „poetifche” Stadium in der Enttwidlung der germaniitifchen 
Wiſſenſchaft, das zweite bildet dann die Tätigkeit der Gebrüder Grimm, 
das dritte die Lachmanns und feiner Nachfolger. Für die Auffindung, 
Sammlung und Verbreitung der mittelalterlihen Schäße hat Hagen am 
meijten getan: Nachdem er zunächſt 1807 eine Feine „Sammlung deutſcher 
Volkslieder“ und das Nibelungenlied in einer Erneuerung (nicht gerade 
überjegung) herausgegeben hatte, ließ er 1808 die „Deutjchen Gedichte des 
Mittelalters“ (darin der König Rother nad) Tied3 Abjchrift), 1810 das 
Nibelungenlied im Urtert (neue Ausgabe, „ein ganz neues Buch“, 1816), 
1811 „Der Helden Buch“ (nicht das Heldenbud, fondern eine Sammlung 
der verfchiedeniten deutichen Heldengedicdhte aus alten Handichriften und 
Druden), 1812 „Lieder der älteren oder Sämundfchen Edda“, 1814 „Die 
Edda-Lieder von den Nibelungen verdeutjcht“, und bald darauf noch zwei 
weitere Werfe aus dem nordiichen Sagenkreiſe folgen. Inzwiſchen Hatte 
er auch (mit den gleichfall3 fehr verdienten Docen und Büſching) eine 
Zeitſchrift „Mufeum für altdeutfche Literatur und Kunſt“, Berlin 1809—11, 
dann 1812 den ſchon erwähnten „Literarifchen Grundriß der Gejchichte 
der deutjchen Poeſie von der ältejten Zeit bis ins 16. Jahrhundert“, 
herausgegeben und ſchrieb 1819 „Die Nibelungen: ihre Bedeutung für die 
Bartels, Handbuch. 2 
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Gegenwart und für immer“. Hagen dritte Nibelungen-Ausgabe, 1820, 
ijt auch bereit3 philologifh anertennenswert; in demjelben Jahre gibt 
er mit Aloys Primiſſer „Das Heldenbuch in der Urſprache“, erſter Band, der 
u.a. die Gudrun zum erjten Male bringt, heraus und 1825 ben zweiten Band 
diejes Werkes, in dem das fog. Heldenbuch Kajpars von der Roen und andere 
Volksepen zuerjt erjcheinen. 1823 hat Hagen auch Gottfried von Straß— 
burgs Werke, den Trijtan mit allen Fortfegungen veröffentlicht, 1838 die 
„Minnefinger” (fajt vollitändig aus allen vorhandenen Handfchriften, mit 
Zesarten, Xeben der Dichter ujw.), 1850 „Gejamtabenteuer. Hundert alt» 
deutſche Erzählungen: Nitter- und Pfaffenmären, Stadt- und Dorf: 
geihichten, Schwänke, Wunderfagen und Legenden“, 1855 endlich ein 
zweites Heldenbud), darin Alphart3 Tod zum erftenmal. Won 1836 bis 
1853 gab er die (ältere) „Germania“ (Jahrbudy der Berlinifchen Gejell- 
jchaft für deutſche Sprache und Altertumsfunde) heraus. Eine großartige 
Zebensarbeit, aber von den jpäteren Zeitgenojjen faum gewürdigt, nicht 
einmal bon den Brüdern Grimm! Diefe jtehen zunächſt den jüngeren 
NRomantilern, Arnim und Brentano, nahe, die 1806-8 zu Heidelberg 
„Des Knaben Wunderhorn“ veröffentlichen, die erſte große deutſche Volks— 
liederfammlung, von dem ſtärkſten Einfluffe. Joſeph Görres, der über Die 
deutfchen Volksbücher jchrieb, gehört ja auch dem Heidelberger Kreije an. 
Mindejtens fo wertvoll al3 das Wunderhorn find dann die 1812 hervor— 
tretenden „Kinder und Hausmärchen” der Brüder Grimm. Schon 1811 
hatte Jakob Grimm die wichtige Echrift „Über den altdeutjchen Meiſter— 
geſang“ veröffentlicht, Wilhelm in demjelben Jahr feine altdänijchen 
Heldenlieder, 1812 gaben beide Brüder das Hildebrandälied, 1815 Die 
Lieder der alten Edda und den armen Heinrid Hartmann, von 1813—16 
die Zeitſchrift „Altdeutiche Wälder“, 1816 die „Deutſchen Sagen“ heraus. 
Dann folgte 1819 Jalobs „Deutſche Grammatik“, im Grunde erjt der 
Beginn der wiflenfchaftliden Germanijtil, und nun Schlag auf Schlag 
„Die deutſchen Recht3altertümer”, „Die deutſche Mythologie”, „Reinhart 
Fuchs“, Wilhelms „Heldenfagen“ ufw. Eine berbe Kritif U. W. von 
Schlegel3 über die „Altdeutichen Wälder“ und ihre phantaftifche Etymologie 
hatte die Brüder oder vielmehr Jalob Grimm zur Bejonnenheit ge— 
bracht, und fo ſchuf er faſt allein die Wijjenjchaft vom deutjchen Volls— 
tum. Deshalb fol man natürlih Männer wie Schmeller und Uhland, 
Mone und Lahberg, Maßmann und Hoffmann von Fallersleben, die alle 
glüdliche Finder und Forfcher waren, nicht unterſchätzen. Die germanijche 
Philologie beginnt mit ©. F. Benedes Schüler Karl Lachmann, der die 
Grundjäbe der Haffifchen Philologentätigkeit, Tertkritif ufw. auf die 
Germanijtif anwandte, der Germaniftif zum Heil und zum Unbeil, wenn 
man unter ihr mehr al3 Buchwiſſenſchaft verjicht. Dur Franz Bopps 
Sangkritftudien fommt dann die Weltweite in die deutſche Germaniitif 
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(vgl. für diefe ganze Darjtellung: Rudolf von Raumer, Geſchichte der ger— 
manifchen Philologie, vorzugsweije in Deutſchland, München 1870). Wir 
nennen bon den älteren Forſchern nur noch Wilhelm Wadernagel, Morik 
Haupt, Karl Simrod, den überjeger, von den jüngeren Franz Pfeiffer, 
Friedrich Zarnde, Karl Weinhold, Karl Bartſch und den Lachmannſchüler 
Karl Müllenhoff, an den jich dann wieder Wild. Scherer anjchließt, weiter 
die Literaturhijtorifer Koberjtein, Gervinus, Vilmar und Karl Goedele, 
die auch ihr gut Teil zur Wiederaufdedung und richtigen Erkenntnis der 
mittelalterlichen Dichtung beigetragen haben, und verzeichuen de3 meiteren 
zunächjt die wichtigſten Zeit und Sammeljdriften: Altdeutſche Blätter 
bon M. Haupt und H. Hoffmann (v. %.), Leipzig 183540, Zeitjchrift 
für das deutſche Altertum, herausgegeben von M. Haupt, K. Müllenhoff, 
W. Scherer und €. Steinmeyer, Leipzig und Berlin 1841 ff. (gemeinhin 
„Zeitjchrift” zitiert), Anzeiger für die Hunde der Vorzeit, Organ des 
deutichen (germanijchen) Mufeums, Nürnberg 1853 ff., Germania, Viertel- 
jahrsfchrift für deutſche Altertumsfunde, herausgegeben bon Franz 
Pfeiffer und K. Bartſch, Stuttgart und Wien 1856 ff., Zeitjchrift für 
die deutjche Philologie, berausg. von Höpfner und Zacher, fpäter von 
9. Gering, DO. Erdmann, %. Kaufmann, Halle 1869 ff., Beiträge zur Ge- 
Ihichte der deutichen Sprache und Literatur, herausg. von 9. Paul und 
W. Braune, fpäter von E. Sievers, Halle 1874 ff. (Pauls Beitr.), Quellen 
und Forihungen zur Sprach- und Kulturgeſchichte der germanifchen 
Völfer, herausg. von B. ten Brind und Scherer, jpäter von Steinmeper, 
Ernjt Martin, Erid Schmidt, Straßburg 1874 ff. (D. F.), Anzeiger für 
deutfche3 Altertum und deutfche Literatur, herausg. von E. Steinmeher, 
Berlin 1876 ff., Literaturblatt für germanifche und romanifche Philo- 
logie, herausg. von DO. Behaghel und F. Neumann, Heilbronn u. Leipzig 
1880 ff., Germanijtifcde Abhandlungen, herausg. von 8. Weinhold und 
F. Vogt, Breslau 1882 ff. Sammlungen mittelalterliher Dichtungen find 
außer den genannten € ©. Graff, Diutisfa, Stuttgart 1826—29, 
9. Hattemer, Dentmale des Mittelalterd, 3 Bde., St. Gallen 1842—44, 
9. F. Maßmann, Deutjhe Gedichte des 11. und 12. Kahrhunderts, 
Quedlinburg 1837, 8. U. Hahn, Gedichte des 12. und 13. Jahrhunderts, 
Quedlinburg 1840, Bibliothef de3 Literarifhen Vereins in Gtuttgart, 
Stuttgart 1843 ff., I. Diemer, Deutjche Gedichte des 11. und 12. Jahr: 
hundert, Wien 1849, und Kleinere Beiträge, Wien 1851—67, K. Goedele, 
Deutſche Dichtung im Mittelalter, Hannover 1854, Dresden 1871, Franz 
Pfeiffer, Die deutſchen Klaſſiker des Mittelalters, Leipzig 1866 ff., 
K. Müllenhoff und W. Scherer, Denkmäler deutjcher Poeſie und Proſa 
aus dem achten bis zwölften Jahrhundert, Berlin 1864, 3. Ausg. Berlin 
1592, Jul. Zachers Germanijtifche Handbibliothef, Halle 1869 ff., 9. Paul, 
Altdeutfche Tertbibliothet, Halle 1882 ff., Vötticher und Kingel, Denkmäler 
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der älteren deutſchen Literatur, 3 Bde., Halle 1839 f., U. Waag, Kleine 
deutjche Gedichte des 11. und 12. Jahrhunderts, Halle 1890, Karl Kraus, 
Deutſche Gedichte des 12. Jahrhunderts, Halle 1894. Ein althochdeutjches 
Lejebu gaben u. a. ©. Schade 1862 und W. Braune 1888, 5. Aufl. 
Halle 1902, ferner Th. Schauffler in der Sammlung Göfchen heraus. Eine 
fleine Auswahl mittelhochdeutfher Dichtung bieten beifpieldmweife Philipp 
Wadernagel3 „Edeliteine”, 4. Aufl, Frankfurt 1875, fowie Albert Bach— 
manns Mittelhochdeutfches Leſebuch, 3. Aufl, Zürich 1904, und Die be- 
treffenden Bänddyen der Sammlung Göſchen (H. Jantzen, Dichtungen 
aus mittelhochdeutfher Frübzeit, Literaturdenfmäler des 14. und 
15. Jahrhunderts uſw.) geben doch Hinreichendes zur Orientierung. Die 
Literaturgejchichte diejes Zeitraums behandelt (ich nenne nur noch wieder 
das hauptſächlich in Betracht fommende) Uhland in feiner „Geſchichte der 
altdeutichen Poeſie“ (Schriften Bd. I und II), Goedele in Bd. I feines 
Grundrifjes, Scherer in acht der dreizehn Kapitel feiner „Gejchichte der 
deutjchen Literatur”, nachdem er vorher (Straßburg 1875), eine „Ge: 
jhichte der deutfchen Dichtung im 11. und 12. Sahrhundert” gegeben, 
Sielle, „Geſchichte der deutfchen Literatur von der ältejten Zeit bis zum 
13. Jahrhundert”, zwei Bände, 1892 und 1896, Kögel, „Geſchichte der 
deutjchen Literatur bis zum Ausgang de3 Mittelalters“, Straßburg 
1894, NR. Kögel und W. Brudner, „Geſchichte der althochdeutſchen und alt- 
niederdeutjchen Literatur“, Straßb. 1901 (au H. Pauls Grundriß der 
germanifhhen Philologie), F. Vogt, „Geichichte der mittelhochdeutfchen 
Literatur”, Straßb. 1901 (ebendaher). Auch Adolf Ebert3 „Allgem. Ge- 
jchichte der Literatur des Mittelalters im Abendlande”, Leipgig 1875 ff., 
und Richard Wülders „Grundriß zur Geſchichte der angelſächſ. Literatur“, 
Reipzig 1885, fommen für die ältere Zeit in Betracht. Daß man, wenn 
man fich mit der Dichtung des Mittelalter3 näher bejchäftigt, auch Werke 
wie die genannten Jakob Grimms, Müllenhoff3 Deutſche Altertumstunde, 
Scerer3 Zur Gefchichte der deutfchen Spracde, 9. Pauls ſchon erwähnten 
Grundriß der germanifchen Philologie, Straßb. 1889 ff., Morig Hehnes 
Fünf Bücher deutfcher Hausaltertümer (vgl. Fuhſe, Die deutjchen Alter- 
tümer in der Samml. Göfchen), die neueren Mythologien von Simrod, 
U. Holtzmann, Mogk, €. H. Meyer, W. Golther, F. Kaufmann (Samml. 
Göſchen), E. H. Meyers Deutjche Volkskunde, DO. Bremers Ethnographie 
der deutfchen Stämme, Straßb. 1900, K. Weinhold, Die deutſchen Frauen 
im Mittelalter, U. Schulg, Das höfifche Leben zur Zeit der Minnejänger 
(vgl. au J. Dieffenbadher, Deutjches Leben im 12. Jahrhundert in der 
Samml. Göſchen), Brunner3 Rechtsgeſchichte und noch mandhes andere 
Sprachliche und Hulturbiitorifche heranziehen muß, verſteht fich von jelbit. 

Germaniiche Volkspoeſie: Über das altgermaniſche Chorlied 
bandelt Müllenboff in De antiquissima Germanorum poesi chorica. 


Das Mittelalter. 21 


Kiel 1847. Die altgermanifche Mlliteration leitet W. Wilmanns (Beitr. 
zur Geſch. der älteren deutſchen Literatur, 3. Heft, Bonn 1887) aus 
dem gehobenen Vortrag natürlicher Rede ab. Vgl. ferner R. Heinzel, 
D. 3. 10, R. M. Meyer, Die altgermaniſche Poeſie nad) ihren formel: 
baften Elementen, Berlin 1889, €. Sievers, Ultgermanifhe Metrif, 
Halle 1893. — Ulfilas (Wulfila, Wölfchen) fteht mit einer Bibel- 
überfegung an der Spike aller germanijchen Literaturen wie Luther 
an ber ber neueren deutſchen. Er ward um 311 in Sappadofien ge— 
boren, 341 Biſchof der arianifchen Wejtgoten, flüchtete um 355 bei einer 
Ehriftenderfolgung mit feinen Anhängern über die Donau nach Moejien, 
wo er Wohnjige für diefe erhielt, und ftarb darauf im Jahre 381 zu 
Konjtantinopel, wohin ihn Kaiſer Theodofius berufen Hatte. Von feinen 
Schriften bat ſich nur ein Teil der gotifchen Bibelüberjegung, die nad) 
der Septuaginta und beim neuen Tejtament au3 dem griechifchen Urtext, 
aber mit Benußung der Itala erfolgt ift — die Bücher der Könige Tief 
Ulfila3 weg, um jein Volt nicht auf3 neue zu Kriegen zu reizen — 
erhalten, und zwar die Evangelien brucdhjtüdiweife in einem um 500 in 
Italien gejchriebenen Prachtkodex, dem Codex argenteus (jilberne Buch— 
jtaben auf purpurfarbenem Pergament), der zuerit in dem Kloſter Werden 
an der Ruhr und darauf in Prag war, von wo er im dreißigjährigen 
Krieg durch den General von Königsmarck nah Schweden fam. Sebt 
befindet er fich in der Bibliothef der Univerſität Upſala (fakjimiliert von 
Andreas Upitröm 1854). Erjte Ausgabe, wie erwähnt, in Holland durd) 
Franciscus Yunius, Dordrecht 1665, die erite beutiche von J. Ehr. Zahn, 
Weißenfels 1805, fpätere von 9. E. von Gabeleng und 3. Loebe, Leipzig 
183646, von 9. F. Maßmann, Stuttgart 1855, von Fr. Ludw. Stamm, 
Paderborn 1858 (neue Auflagen von Mori Heyne und F. Wrede), bon 
Ernſt Bernhardt, Halle 1875 und 1884. über Ulfilas fchrieben G. Waitz, 
über das Leben und die Lehre des Ulfilas, Hannover 1840, mit teilweiſe 
anderen Refultaten W. Befjell, Über das Leben des Ulfilas, Göttingen 
1860, zulett Vogt (U. D. B.) und F. Kaufmann, Zeitſchr. f. deutfche 
Bhil., Bd. 29—832. Stleinere Bruchftüde gotifcher Bibelüberſetzung und 
fonjtige gotifhe Fragmente find noch fpäter an verfchiedenen Orten ge— 
funden worden. Gotiſche Sprachdentmäler von 9. Jantzen, Sammlung 
Göſchen. — Jornandes (lateinifh Kordanis), um 500 geboren, 
war zuerjt Notar am oſtgotiſchen Hof in Stalien und jpäter Tatho- 
liſcher Biſchoff. Sein Werl De origine actibusque Getarum iſt zus 
nächſt ein Auszug de3 verloren gegangenen Werkes des Caſſiodorus, 
aber durch die eigene Kenntnis gotifcher Überlieferung erweitert und 
felbitändig. Zuerſt von Konrad Peutinger, Augsburg 1515, veröffentlicht, 
neuere Ausgaben von Eloß, Holder und Mommfen (Monumenta Germ. 
hist, Auct. ant. Bd. 5), überfegung von Martens (,„Gotengeſchichte“), 
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Reipzig 1834. U. D. B. (Dahn). — Paulus Diaconuz, Sohn 
Warnefrieds, in Friaul um 720 geboren, erſt an longobardiſchen Höfen, 
dann Mönd in Monte Eafjino, 783—785 am Hof Karls des Großen, 
darauf wieder in feinem Kloſteer, verfaßte außer der Historia Longo- 
bardorum auch noch Tateinifche Gedichte und andere Werke, Die Historia, 
in Deutſchland auch zuerft von Beutinger herausgegeben, iſt abgedrudt 
in den Monum. Germ. hist., einzeln Hannover 1878, deutſch von Abel, 
2. Aufl. Leipzig 1888. A. D. B. (Dahn). Auch die Gefchichtichreiber 
Karls de3 Großen und die fpäteren, die Sagenjtoffe überliefern, tie 
Rittefind bon Corvey (fie können bier nicht behandelt werben), find in 
den Monum. Germ. hist. zu finden und meift überjeßt. Um eine An— 
fchauung zu erhalten, genügt es, Georg Erler3 „Deutſche Geſchichte in 
der Erzählung ihrer Gefchichtsfchreiber“, III, 1882/84 einzufehen. 


Götter: und Heldenlieder 


der alten Germanen, der Südgermanen im bejonderen, find befanntlich 
ſchon bei Tacitus bezeugt (Germ. 2, Annal. 2, 88). über die Samm— 
lung ber alten Lieder durch Karl den Großen berichtet Einhard, Leben 
Karls des Großen 29. Die Lieder der Edda, im ganzen isländiſchen 
Urfprung3, obſchon ein Teil ficher noch in Norwegen entjtanden ift, wurden 
im 17. Jahrhundert wieder aufgefunden, zuerſt die proſaiſche jüngere 
Edda, al3 deren Berfafler Enorri Sturlufon (um 1230) gilt, und dann, 
um 1640 von dem Skalholter Bifchof Brynjulf Speinzfon, die ältere Edda 
in dem Codex regius, der aus dem Ende des 13. Jahrhunderts ſtammt 
und 29 Lieder enthält (jebt in der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen, 
Faffimile-Ausgabe von B. Wimmer und Jonsſon, Kopenhagen 1891). 
Als Verfaffer oder doch Sammler der älteren Edda galt lange Saemund 
der Weife. Einige andere Handfchriften bringen noch ein paar eitere 
Lieder; im ganzen pflegt man jest 33 in der älteren Edda zuſammen— 
zuitellen. Mlt find auch die profaifchen überleitungen und Erflärungen 
in der Edda. Die zehn mwichtigiten mythiſchen Lieder find die Voluspa 
(„Offenbarung der Scherin“), Vaftthrudnismäl, Grimnismäl, Skirnis 
for (Skirners Fahrt), Härbardsijödh, Hymiskvidha, Lokasenna 
(„Rofi3 Streit”), Thrymskvidha oder Hamarsheimt („Die Heimbolung 
de3 Hammers“ dur Thor), Baldrs Draumar („Baldurs Träume“), 
Alvissmäl („Das allwijfende Lied”), Rigsmäl („Die Erfhaffung der drei 
Stände”). Dazu mag man nodd Havamäl („Die Sprüche des Hohen“, 
Odins, eine Sammlung altgermanifcher Lebensmweisheit) ftellen. Die 
Helbenlieder behandeln die Sagen von Wieland dem Schmied und bon 
den Wälſungen (König Helge) und Nibelungen. Deutfche Ausgaben ber 
Edda find die von v. d. Hagen, Berlin 1812, von Lüning, Zürich 1859, 
Möbius, Leipzig 1860, K. Hildebrand, Paderborn 1876, Glofjen dazu bon 
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H. Gering, 1887, von B. Symons, Halle 1888, Finnur Jonſſon, Halle 
1888, 9. Gering (mit Wörterbudh), Halle 1903, von F. Detter und 
R. Heinzel, Wien 1903, Auswahl von W. Raniſch, Samml. Göfchen. 
In Proſa überjeßt wurde die Edda (teilweife) von den Brüdern Grimm, 
Berlin 1815, metriſch von Karl Simrod, Stuttgart 1851 (zahlreiche Auf: 
lagen), überfest und erflärt von A. Holtzmann (Borlefungen, herausgeg. 
bon U. Holber), Leipzig 1875, von Hans v. Wolgogen (Reclam Univerfal- 
bibliothef), von W. Jordan, Frankf. 1889, am beiten wohl bon Hugo Gering, 
Zeipzig 1892. Ermähnt fei auch der Verſuch Chamiſſos in feinen Ges 
dichten („Das Lied von Thrym“). — Die jüngere Edda enthält eine Para— 
phrafe fajt aller mythiſchen Lieder und eine Überficht der Nibelungenfage, 
ſowie eine ſtaldiſche Poetik. Mit ihr hat man fich in Deutfchland weniger 
beihäftigt. Eine ganz neue Auffafjung der Edda fuchte der dänifche 
Forſcher Sophus Bugge in feinen Studien über die nordifchen Götter- 
und Heldenfagen, deutſch von Brenner, München 1889, anzubahnen, indem 
er eine weſentliche Beeinfluffung durch heidniſch-klaſſiſche Mythologie und 
hriftlihde Legenden annahm, man ift ihm aber nicht gefolgt. — Das 
Befjfobrunner Gebet, im bahriſchen Klofter Wefjobrunn aufge- 
funden, fon im 18. Jahrhundert gedrudt, ift in den Denkmälern bon 
Müllenhoff und Scherer zu finden (Nr. 1, vgl. die Echriften von Wader- 
nagel, Berlin 1827, und Müllenboff, Berlin 1861), ebenfo Muspilli 
(Nr. 3), das B. I. Docen in einer St. Emmeraner Handſchrift entdedte 
und J. U. Schmeller 1832 zuerjt herausgab. Das letztere Gedichtsbruchſtück 
iſt dadurch erhalten worden, dat e3 König Ludwig der Deutjche auf den 
Rand eines ihm gemwidmeten Buches fchrieb. Die Merjeburger 
Bauberfprücde entdedte ©. Wait und gab X. Grimm zuerjt heraus. 
Seht Müllenhoff-Scherer Nr. 4. — Unjere deutjchen 


Volksmärchen 


find naturgemäß ſehr ſpät aufgezeichnet worden, aber früh bezeugt, vgl. 
die Zeugniſſe im III. Bd. der „Kinder und Hausmärchen“, gef. durch die 
Brüder Grimm. Diefe Sammlıng, zuerſt 1812/13, zwei Bände, III. Bd. 
(Literatur) 1822, neue Auflage desfelben 1856, jett alle drei Bände auch 
bei Reclam, iſt überhaupt die wichtigſte für das deutſche Märchen und 
wird e3 bleiben. Die Literaturnachweiſe im dritten Bande find inter— 
national. Wir geben bier noch die wichtigſten deutſchen Sammlungen 
nach der der Gebrüder Grimm: Märchen und Augenderinnerungen bon 
€. M. Arndt (Berlin 1818), Deutiches Märchenbuch, herausgegeben bon 
Ludwig Bechitein, Leipzig 1845, jetst auch bei Hendel, Sagen, Märchen und 
Lieder der, Herzogtümer Schlestwig-Holftein und Lauenburg, herausgeg. 
von Karl Miüllenhoff, Kiel 1845, Norddeutfche Sagen, Märchen und Ge- 
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bräude von U. Kuhn und W. Schiwarz, Leipzig 1848, Deutſche Haus- 
märden bon 3. M. Wolf, Göttingen und Leipzig 1851, Kinder» und 
Hausmärchen, gefammelt dur die Brüder Zingerle, Innsbruck und 
Regensburg 1852 und 1854, Deutſche VBollsmärden aus Schwaben, ge- 
fammelt von Dr. Ernſt Meier, Kinder» und Volksmärchen bon Heinrich 
Pröhle. E3 Hat jekt fait jedes deutiche Land feine Märchhenfammlung. 
Ein gutes äjthetifches Buch über das deutſche Märchen fehlt noch. Vgl. 
im übrigen Maaß, Das deutſche Märchen, Hamburg 1887, Benfen, 
Kleinere Schriften zur Märchenforſchung, Berlin 1890, Reinhold Köhler, 
Auffäße über Märchen und Volkslieder, Berlin 1894, Dr. Ernſt Siecke, 
über die Bedeutung der Grimmſchen Märden für unjer Rollstum, 
Hamburg 1896 (Sammlung gemeinverjtändl. wiſſenſchaftl. Vorträge, 
Heft 253), R. Petſch, Formelhafte Schlüffe im Volksmärchen, Berlin 1900. 
Das Hildebrandslied wurde zuerſt 1720 von J. ©. v. Eccard 
in feinen Commentarii de rebus Franciae orientalis abgedrudt, und 
zwar aus einem geijtlichen Bergamentband der Zandesbibliothef zu Kaſſel, 
in dem e3, von Mönchen de3 Hlofterd Fulda um 800 gejchrieben, die erjte 
und die lebte Teer gelafiene Seite füllt. Als Gedicht wurde e3 1812 von 
den Brüdern Grimm erfannt und 1830 von Wilhelm Grimm fakfimiliert 
herausgegeben. Tertfritifch hat es Lachmann (Abh. der Berliner Akademie 
1833), dann €. W. M. Grein, Göttingen 1858, 2. Aufl. 1880, behandelt, 
neuerer faffimilierter Abdrud von E. Sievers, Halle 1872, Bei Müllen- 
hoff-Scherer Nr. 2, auch in Braunes Ulthochd. Leſebuch. — Der 


Beowulf 


wurde zuerſt 1815 von Thorkelin in Kopenhagen herausgegeben, dann mit 
anderen angelſächſiſchen Dichtungen von John M. Kemble, London 1835, 
Autotypie von Jul. Zupika, London 1882. Deutjche Ausgaben lieferten 
Moritz Heyne, zuerſt Paderborn 1863, Grein, Göttingen 1867, und 
Alfred Holder, Freiburg 1882/84. überjegungen 2. Ettmüller, €. W. M. 
Grein (in den Dichtungen der Angeljadhjen, jtabreimend überjeßt, Kaſſel 
1857—59), Simrod, Heyne, Hans von Wolgogen (Reclam), in der Nibe- 
lungenſtrophe ®. Hoffmann, Züllihau o. I. (1894). Vgl. Heinzel, über 
den Stil der altgermanijchen Roefie, Straßburg 1875, E. Möller, Das 
altengl. Volksepos in der urjprüngl. ſtrophiſchen Form, Kiel 1883, 
W. Bode, Kenningar in der angelſächſ. Dichtung, Darmit. 1886, ten Brind, 
Beowulf, Straßburg 1888, Sarrazin, Beowulf-Studien, Berlin 1888, 
Müllenhoff, Beowulf-Unterſuchungen über das angelſächſiſche Epos und 
die ältejte Gejchichte der germanifchen Geevöller, Berlin 1839. — Das 
Widſithlied findet fich, ebenfo wie Haedmon und Siynewulf, in Sweets 
„Oldest english texts“, Zondon 1885, auch bei Wülfer, Kleinere angel- 
ſächſiſche Dichtungen, Halle 1882. — Den 
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Heliand 


bat J. A. Schmeller benannt und zuerſt herausgegeben, Stuttgart 1830. 
Epätere Ausgaben von Köne, M. Heyne, H. Rückert, E. Sievers, Halle 
1878, ©. Behaghel, Halle 1882, Biper, Stuttgart 1897. überſetzungen bon 
Sannegießer, Grein, Rapp, Simrod, Elberfeld 1866 (mehrere Aufl.), 
Raul Herrmann (Reclam), ©. Behringer, Ajchaffenburg 1898. Bergl. 
4. F. C. Vilmar, Deutſche Altertümer im Heliand al3 Einfleidung der 
ebangeliſchen Gejchichte, Marburg 1845, E. Windiſch, Der Heliand und 
jeine Quellen, Leipzig 1860, worin nachgewviefen wird, daß der Dichter 
neben der lateiniſchen Evangelienharmonie des Pjeudo-Tatian Kommen: 
tare des Beda, des Wlcuin und des Hrabanus Maurus (jchrieb um 821) 
benuste, E. Sievers, Der Heliand und die angelſächſiſche Genefis, Halle 
1875, Ed. Behringer, Krijt und Heliand, Würgb. 1870, und Zur Würdigung 
des Heliand, Würgb. 1891, O. Behagbel, Die Syntax des Heliand, Wien 
1897, ®. Brudner, Der Heliandbdichter ein Laie, Straßb. 1904. Neuerdings 
bat man Brudjtüde altſächſiſcher Dichtungen altteftamentlien Inhalts 
gefunden, die man wenigſtens zunächſt dem SHelianddichter zujchrieb 
(berausgeg. von Zangmeiſter und Braune, Heidelb. Jahrb. 1894). Vgl. 
D. Behagbel, Der Heliand und die altſächſiſche Geneſis, Gießen 1902. 


Geiftliche Poeſie: Für das allgemeine ift Albert Haud3 Kirchen— 
geſchichte Deutſchlands, Leipzig 1898 ff, zu leſen. über die Iateinifche 
Dichtung zur Zeit Karl des Großen vgl. U. Ebert, Allgem. Geſch. der 
Literatur des Mittelalterd, Bd. 2, Leipzig 1880. über da3 Kloſter Fulda 
bol. Gegenbauer, Da3 Kloſter Fulda im Sarolingifchen Zeitalter, Fulda 
1871—74, über St. Gallen Meyer von Anonau, Die St. Galliſchen Ge- 
ſchichtsquellen, St. Gallen 1870—79, 5 Bbe., auch J. Baechtold, Gefchichte 
der beutjchen Literatur in der Schweiz. Die ganze älteſte deutfche Literatur 
bei Kürfchner von P. Piper. Otfried pon Weißenburg bejudte 
die Schule in Fulda unter Hrabanus Maurus und ging dann nad) 
Et. Gallen. Auch hatte er Beziehungen zu dem Bifhof Salomon I. von 
Konſtanz (} 871). Seine Evangelienharmonie hat er um 868 ala Benedik— 
tinermönd zu Weißenburg mit Benußung der Kommentare des Hraban, 
Beda und Alcuin verfaßt und fie Ludwig dem Deutjchen, dem Erzbiichof 
Liutbert von Mainz und dem BifchofSalomon gewidmet. Sie wurde ſchon 
in der Reformationszeit wieder befannt, Trithemius hat fie zuerſt erwähnt, 
Beatus Rhenanus hat einige Stellen aus ihr mitgeteilt, ein Arzt Achilles 
P. Gaſſar fie mit einer Vorrede von Matthäus Flacius 1571 zu Bajel 
berausgegeben („Otfridi Evangeliorum Liber. Evangelienbud), in alt- 
fränfifchen Reimen durch Otfrieden von Weißenburg, Mönd zu St. Gallen, 
bor 700 Jahren bejchrieben”). Dann findet fie fich wieder in Schilters 
Thesaurus I. Neuere Ausgaben von G. Graff, Königsberg 1831 (als 
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„Kriſt“), 3. Helle. Regensb. 1856—1861, 3 Bde, mit Grammatif, Metrif, 
Gloſſen, P. Piper, Paderborn 1878, von DO. Erdmann, Halle 1882, über 
feßung, von G. Rapp, Stuttg. 1858. über Otfrieds Leben ſchrieben Lach— 
mann, Erſch und Gruber Enzyklopädie 3, 7, und Wadernagel, Schriften 2, 
dann Meyer von Anonau, Forſchungen zur deutfchen Geſchichte, 1879, 
E. Martin (U. D. B.), über feine Quellen A. E. Schönbach, Zeitſchr. 3340, 
und U. 2. Plumboff, Beitr. zu den Quellen Otfrieds, Kiel 1898, über feine 
Versfunft Lachmann (Abh. der Berliner Akademie f. 1832), über feinen 
Stil Paul Schüte, Beitr. 3. Poetif Otfrieds, Kiel 1887, über feine Sprache 
Kelle (Formen und Lautlehre der Spradhe DOtfrieds, Regensburg 1869). — 
Das St. Georgslied iſt nach Goedeke „jehr entitellt und kaum 
lesbar.” Es erfchien zuerſt 1783 in Kopenhagen, Mone und Hoffmann 
bon Fallersleben haben es dann neu herausgegeben, der leßtere einzeln 
(Hymnus theotiscus in S. Georgium, Bre3lau 1828) und in den Fund— 
gruben (1,10). Jetzt Müllenhoff-Scherer Nr. 17 und bei Braune. Der 
Entdbeder de8 Ludmwigsliedeö war ber franzöſiſche Kirchenhiſtoriker 
Mabillon. Dann gab es Schilter heraus. Herder überſetzt es in den 
„Stimmen der Völker“. Die verloren gegangene Originalhandſchrift 
wurde 1837 von Hoffmann von Fallerdleben zu Valenciennes wieder ent» 
dedt und in den, Elnonenſia“ (Gent 1837) veröffentlicht. Tert in Wader- 
nagel3 Altdeutfhem Leſebuch und Müllenhoff-Scherer Nr. 11. %. Grimm 
fchrieb in der Germania 1,233, Müllenhoff in der Zeitjchrift für deutjches 
Altertum darüber. — Das halb lateinifche, Halb deutſche Lied auf 
Herzog Heinrid von Bayern hat Eccard 1720 zuerſt befannt 
aemadt. Sodann Hoffmanns Fundgruben und Müllenhoff-Scherer 
Nr. 18. Bol. Zeitſchr. Bd. 42. 

Die Carmina Burana gab Scmeller 1847 zu Stuttgart 
heraus, Neudrud Breslau 1883, Fragmenta Burana von W. Meber, 
Göttingen 1901, überjegung von Ludwig Laijtner, Golias, Studenten- 
lieder de3 Mittelalters, Etuttgart 1879, und Karl Miſchke, Berlin 1893. 
Val. O. Hubatſch, Die Iateinifhen WBagantenlieder de3 Mittelalters, 
Görlitz 1870. Über die Baganten ſelbſt jchrieben u. a. Jakob Grimm, 
Kleinere Schriften 3, 1, und Giejebrecht, Allgem. Monatsſchrift von 1853. 
— Der Waltharius wurde zuerjt Leipzig 1780, noch unbolljtändig, 
bon F. €. 3. Fifcher herausgegeben, den Schluß fügte F. Molter aus 
einer anderen Handfchrift hinzu. Dann erjchien das Gedicht in J. Grimms 
und 8. 4. Schmellerd Lateinifhen Gedichten des X. und XI. Jahr— 
bundert3, Göttingen 1838. Neuere Ausgaben, zum Teil nad anderen 
Handichriften, von Neigebauer, München 1853, Beiper, Berlin 1873, 
Sceffel und Holder (mit Scheffel3 überſetzung) 1874, Althof, Leipgig 1899. 
überfeßungen außerdem noch von San Marte (WM. Schulz), Magdeburg 
1853, und neuerdings von Althoff (Sammlung Göfchen) und H. Drees 
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(Reclam). Vgl. Heinzel, über die Waltherjfage, Wien 1888, Meyer von 
Knonau, Die Effeharte von St. Gallen, Bajel 1876, W. Meyer, Zeitjchr. 
Bd. 48. — Auch die Ecbasis captivi findet fih in I. Grimms 
und Schmeller3 Latein. Gedichten, wo fie von Grimm zuerit befannt 
gemacht wurde. Bejondere Ausgabe von E. Voigt, Straßb. 1874 (D. F.). 
Bol. F. Barnde, Ber. der Sächſ. Gef. der Wiſſenſch, Bd. 42. über die 
Tierfage überhaupt vgl. 3. Grimm, Reinhart Fuchs, Berlin 1834, Müllen- 
hoff in der Zeitjchrift für deutfches Altertum, Bd. 18, 1, F. Lauchert, 
Geſch. des Phyſiologus, Straßburg 1889, und J. Nover, Die Tierjage 
(Hamburg 1893, Sammlung gemeinverjt. will. Vortr. Heft 164). — 
Hroswitha oder richtiger Hrotfuith, Hruodfwintha, wurde um 932 
aus ſächſiſchem Wdelögejchlecht geboren, war Benediktinerin zu Gander3- 
heim und jtarb mahrjceinli 1002. Ihre ſechs Dramen: Abraham, 
Callimachus, Dulcitius, Fides et Spes, Gallicanus (fon in Gottſcheds 
„Nötigem Vorrat“ überjegt) und Paphnutius, gab zuerſt der Humanift 
Stonrad Eeltes, Nürnberg 1501, heraus, und Joſeph Aſchbach hat fie in 
jeiner Schrift „Roswitha und Konrad Eeltes" (Wien 1867) als Fäl— 
ihungen eben diefe3 Humanijten bingejftellt, doch ift er, u. a. von ©. Waib, 
tiderlegt worden. über die Dichterin ſchrieben Guſtav Freytag, De 
Hrotswitha poetria, Breslau 1839, Edmund Dorer, Aarau 1857, Rudolf 
Köpfe, Hrotfuit von Gandersheim, Berlin 1869, Otto Schmid (U. D. B.). 
Die befte Ausgabe iit die von K. U. Barad, Nürnb. 1858, eine fpätere die 
bon P. Winterfeld, Berlin 1902. überfeßungen gaben $. Bendiren, Altona 
1850, nur 3 Dramen, und Ottomar Bilz (Reclam). — Das Bruchſtück 
des Ruodlieb wurde zuerjt in den Lateinifchen Gedichten von Grimm 
und GSchmeller veröffentliht. Einzelausgabe von Geiler, Halle 1882, 
übers. von Mori Heyne, Leipzig 1897. Vgl. Laijtner, Zeitſchr. 29. — 
Notfer Xabeo, Teutonicus genannt, möge bier wegen feiner jprad)= 
lihen Bedeutung doc erwähnt werden. Mönch zu St. Gallen, jtarb er 
dort am 22. Juni 1022. Von feinen überjeßungen weltlicher Schriften 
feien Die zwei Bücher des Boethius De consolatione philosophica 
(berausg. von Graff, Berlin 1837), Birgil3 Bucolica, die Andria de3 
Zerenz, die Kategorien und die Hermenentif de3 Ariſtoteles (ebenfalls 
bon Graff herausg.) und die nuptiae philologiae de3 Martianu3 Eapella 
aufgeführt. Aus der Bibel überjeste er den Pfalter (berausg. von Graff, 
Quedlinburg 1839, dann von R. Heinzel und W. Scherer, Straßburg 
1876, vgl. E. Henrici, Die Quellen von Notfer3 Pſalmen, Straßb. 1878) 
und den Hiob. Schriften, herausg. von 9. Hattemer, Denk. des Mittel- 
alter, Bd. 2 u. 3, und von P. Piper, Freib. 1380. Wal. Joh. Kelle, Die 
St. Galler deutjchen Schriften von Notfer Labeo, München 1888. 


libergang von der geiftlichen zur ritterlichen Poeſie: Willi - 
ram, fräntifher Herkunft, in Bari unterrichtet, dann Scolaftifus 
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zu Bamberg, darauf im Kloſter Fulda, 1048 Abt von Ebersberg in 
Bahern, geftorben 5. Januar 1085, überjeßte dad Hohe Lied in freier 
Weife. Ausg. ſchon Hagenau 1528, dann in Scilterd® Thesaurus, neu 
herausg. von Hoffmann v. F. Berlin 1827, von Seemüller, Straßburg 
1878 (D. F.). Qgl. Scherer, Leben Willirams, Wien 1866, Pauls Beitr. 3. 
Als Verfaffer des alemanniijden „Memento mori“ Mirb zum 
Schluß „Nofer” (nicht Notfer) genannt, daher die Bezeichnung als 
„Notkers“ Memento mori. Bei Goedeke jteht es als „Die bier Evan: 
gelien“ verzeichnet, und ber „Dichter fol durch da3 Ezzolied dazu 
angeregt fein. Diejes beit bei Goedefe „Die Schöpfung“. Beide Ge: 
dichte veröffentlicht ald3 „Ezzos Gefang von den Wundern Ehrifti und 
Notfer3 Memento mori in photographiihem Fakſimile der Straßburger 
Handſchrift“ von K. U. Barad, Straßburg 1879, Müllenhoff-Scherer, 
Nr. 30b u. 31. Bol. Scherer, Geiſtliche Poeten der deutſchen Kaifer- 
zeit, Studien, Straßburg 1875, DO. F. 7. — Da3 Annolied murde 
1639 von Martin Opik, furg bor feinem Tode, unter dem Titel 
Incerti poetae Rhythmus de Sancto Annone herausgegeben. Da 
er an der Bejt jtarb, verbrannte man mit feinen übrigen Papieren 
aud die Handſchrift, und es ijt feine neue gefunden worden. Auch 
Schilters Thesaurus bringt da3 Gedicht. Über die Zeit der Ent: 
itehung bat lange Zeit Streit geherrſcht, Hoffmann von Falleräleben 
hat zuerſt die Anfchauung vertreten, daß e3 älter als die Kaiſerchronilk 
fei, Lachmann widerſprach und febte es um 1180. Doc ift diefe An 
nahme jeßt „ſelbſt von Lachmanns entjchiedenften Anhängern” aufgegeben, 
bemerft dod Scherer über das Lied: „Selbit die PBarteimänner des 
Tages wurden bon der Poeſie als Heilige gefeiert“, womit er ber 
Unficht Beitritt, daß dad Werk bald nad) dem Todes des Erzbiſchofs 
(t 1075) entitanden fein müſſe. Neuere Ausgaben von Roth, Münden 
1847, mit überf., Beagenberger, Quedlinburg 1848, %. Kehrein, Frank: 
furt 1865, M. Roediger, Berlin 1895, Mon. Germ. hist.; überjegung 
noch von Albert Stern (Reclam). Vogl. Wilmanns, Beitr. zur Gejch. der 
ält. deutjch. Lit., Heft 2, Bonn 1886. — Die Kaiſerchronik fteht alfo 
in einem beftimmten Abhängigfeitsverhältnis zum Annolied, wenn nicht, 
wie Hoffmann mollte, eine gemeinfchaftlide Quelle eriitierte. Sie be- 
ginnt mit Romulus und Julius Caefar und gebt in der älteſten Faflung 
bis auf Kaiſer Lothar 1189. Andere Handjchriften fchliehen mit dem 
Kreuzzug Konrad3 III. (1147), dann finden ſich Fortjebungen bi3 zum 
Tode Heinrichs II., ja, bi8 zu Rudolf von Habsburg. Wichtigſte Aus- 
gabe von 9. F. Maßmann nah 12 vollitändigen und 17 undollftändigen 
Handſchriften, Quedlinburg 1849—54, 3 Bde. (im 3. Bd Abhandlungen). 
Außerdem Ausgaben von Diemer (Wien 1849) und Edw. Schroeder 
(Mon. Germ. hist.). gl. Gredy, über die Kaiſerchronik (mit überf. 
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einzelner Zeile), Mainz 1854, H. Welzhofer, Unterfudhungen über die 
Kaiſerchronik, München 1874, auch Scherer, Deutſche Studien I, 14. — 
Die Umdichtungen der erjten beiden Bücher Mofis liegen in drei 
Handichriften vor, der WVorauer, berausgeg. von Diemer, Wien 1865, 
der Wiener, Hoffmanns Fundgruben 2, und der Milljtädter, herausgeg. 
bon Diemer, Wien 1862, und von €. Koßmann, D. %. 57. Vgl. Scherer, 
Geiſtl. Poeten der deutich. Kaijerzett, Studien I, Straßb. 1874, DO. F. 1.— 
Frau Upda lebte nad Diemer al3 reclusa in Göttweih oder einem 
nahegelegenen Klofter und jtarb dafelbit am 8. Februar 1127. Sie war 
Mutter zweier Söhne, die derjelbe Forſcher in den bichterifch gleichfalls 
befannten Brüdern Hartmann und Heinrih fand. Ahr Leben Jeſu 
wurde mit zwei anderen Dichtungen, Der Antichrijt und Das jüngjte 
Gericht, von Diemer (Deutſche Gedichte) und nad) einer überarbeiteten 
Sandichrift von Hoffmann von Fallersleben (Fundgruben 1) veröffent- 
fit. Set auch von P. Piper, Zeitjchrift für deutfche Phil. Bd. 19. 
Bol. U. Langguth, Unterfuchhungen über die Gedichte der Frau pa, 
Halle 1880. Mit Frau Avas jüngerem Sohne Heinrich wird bisweilen 
Heinrich, Laienbruder zu Mölk (Melk), der um 1160 Iebte, identi- 
figiert. Scherer nennt ihn den „Juvenal der Ritterzeit“. Sein Gedicht 
Bon des Todes Gehügede ijt zuerſt in Maßmanns Deutfchen Gedichten 
des 12. Jahrh. gedrudt, das Pfaffenleben von Haupt in den Altdeutjchen 
Blättern herausgegeben. Beide in Heinzel, 9. von Melk, Berlin 1867. 
Bol. Scherer, Kl. Schriften 1, 604 ff., u. Zeitjchr. 35. — Dad Unegenge 
wurde in Hahns Ged. des 12. u. 13. Jahrhunderts herausgegeben. Val. 
E. Schröder, Straßb. 1881 (DO. F.). — Das Marienleben des Priejters 
Wernher (wohl nicht Wernher von Tegernjee) ift in der urfprünglichen 
Faſſung nur bruchſtückweiſe erhalten, volljtändig in zwei Überarbeitungen. 
E3 zerfällt in 3 Lieder. Ausg. die erite Überarbeitung, zuerſt 1802 von 
Detter, dann, Bruchſtücke und erjte Überarbeitung, in Hoffmanns „Fund— 
gruben“ 2, die Wiener Überarbeitung von J. Feifalil, Wien 1869. über- 
fegung in „Marienminne”, Münfter 1858. gl. J. W. Bruinier, Krit. 
Stud. zu Wernherd Marienliedern, Greifswald 1890. 

Bon dem Pfaffen Lampredt, dem Dichter des Alerander- 
Tiedes, weiß man nicht mehr al3 den Namen und die Stammeszugehörig- 
feit. U. Holtzmanns Verſuch, ihn und zugleich den Verfaffer de3 Anno— 
liede3 mit Lambert bon Hersfeld, dem Hiftorifer (} 1088), zu identi- 
figieren, ſchwebt doch etwas zu fehr in der Luft. Die romanbafte Ge- 
ſchichte Alexanders des Großen, auf die auch dad deutſche Aleranderlied 
aulest zurüdgebt, it der Pfeudolallijthenes, etwa im 3. Kahrhundert nach 
Ehrifti Geburt zu Alerandrien entjtanden, jpäter Iateinifch bearbeitet 
und in diefen Bearbeitungen, von Julius Valerius und dem Erzpriejter 
Leo (Historia de proeliis Alexandri), weit verbreitet. (Vergl. I. Bacher, 
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Pjeudofallijthenes, Halle 1867.) Aubry von Bejancon, Lamprechts direkte 
Quelle (bon Paul Heyſe entdedt, Romaniſche Inedita, Berlin 1856), 
benugte namentlih den Julius Valerius. Die neuere Anſchauung iit, 
dab die Vorauer Handjchrift (herausgeg. von J. Diemer in den Deutjchen 
Gedichten des 11. und 12. Jahrhunderts) die dem Original des Lampredt 
am nädjten jtehende jei, die Straßburger vom Jahre 1187, die die 
Vorauer Fallung um das Fünffache übertrifft (zuerft von Maßmann 
veröffentlicht), eine überarbeitung, bei der noch die Historia de 
proeliis und eine weitere Wleranderjage benußt worden jei, doch bin 
ich aus äſthetiſchen Gründen zweifelhaft, ob nicht Goedeke doch recht Hat, 
wenn er jagt: „Die Vorauer Handſchrift ijt früher gefchrieben als die 
Straßburger, bietet aber einen jüngeren Text, der gegen den Schluß zum 
biogen Auszuge wird“ — zumal nad) Goedefe die Straßburger die ältere 
Mundart hat. Beide Handjchriften, auch cine überſetzung der Dichtung, 
meiter eine überjegung des Pjeudofallijthened und Auszüge aus fremden 
Aleranderliedern bringt Heinrih Weismann in feinem „Wlerander, Ge— 
dicht des 12. Jahrhunderts, vom Bfaffen Lamprecht“, Franffurt 1850. 
Neuere Ausgabe von Kinzel, Halle 1884. Eine dritte, fpäte und fchlechte 
Handſchrift des Aleranderliedes, die Bajeler, dat R. M. Werner unter 
fucht, Wien 1879, und berausgeg., Stuttgart 1882. — Das Rolandslied, 
überhaupt die Karlsſagen jind befanntlich franzöſiſchen Urfprung3, vgl. 
über fie Gafton Paris, De Pseudo-Turpino und Histoire poetique de 
Charlemagne, ®aris 1865. (Eine leicht Iesbare Proſaüberſetzung des Ro— 
Iandsliedes in der franzöfifchen Bibliotheque nationale, auch Zahlreiche 
deutſche mijfenfchaftliche Ausgaben und eine Überjegung bon W. Herb, 
Stuttgart 1861.) Der deutſche Bearbeiter, der Pfaffe Konrad, 
war in Dienjten Heinrich des Stolzen von VBahern (nicht Heinrichs des 
Löwen, wie man früher annahm), als Zeit der Entjtehung jet man die 
Sabre 1131—83, um 1135, um 1140 (Goedele, weil Heinrich der Stolge, 
+ 1139, in dem Gedicht bereit3 al3 verjtorben bezeichnet wird). Konrad 
fol auch der Nedaltor der Kaiferchronif fein. Ein großes Bruchſtück des 
Nolandsliedes wurde bereits in Scilter3 Thesaurus veröffentlicht. Aus— 
gabe von Wilhelm Grimm, Göttingen 1838, und Karl Bartſch, Leipzig 
1874, überjeßung von U. Stecher, Graz 1880 und R.E.Ottmann (Reclam). 
Val. W. Golther, Das Rolandslied des Pfaffen Konrad, München 1887, 
Bruno Baumgarten, Stiliftifche Unterf. 3. deutſchen Rolandsliede, Berlin 
1899. 

Spielmannsfang: Für das allgemeine vergleihe man Freytags 
Bilder aus der deutfchen Vergangenheit, Th. Hampe, Fahrende Leute (in 
den Monographien zur deutfchen KHulturgejchichte, herausgeg. von Stein- 
haufen), Fr. Vogt, Leben und Dichten der deutjchen Spielleute im Mittel- 
alter, Halle 1876, 9. Tandel, Unterf. 3. mbd. Spielmannspoefie, Rojtod 
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1894; überfegungen und Bearbeitungen von mittelalterlichen Spielmanns- 
gedichten in W. Herb’ Spielmannsbud, Stuttgart 1886, und bei Mori 
Heyne, Mittelalterlide Erzählungen in Berjen, Berlin 1897. Bei all 
den GSpielmannsepen bat man vielleicht zu viel GSagenhaftes und 
Mythiſches gemutmaßt; das taucht erft wieder mit dem Volksepos 
empor. Den König Rother hat Ludwig Tied zu Rom entdedt 
und 1808 in der Zeitung für Einjiedler ein Stüd aus ihm veröffent- 
licht. Nach feiner Abjchrift gab F. H. von der Hagen das Gedicht 
in den Deutjchen Gedichten de3 Mittelalter3 heraus. Die Hand» 
jhrift Fam dann bon Rom nad) Heidelberg und wurde von Maßmann 
in feinen Deutſchen Gedichten veröffentliht. Neue Ausgaben von 
9. Rüdert, Leipzig 1872, von Bahder, Halle 1884, neuhochdeutſche Be— 
arbeitung bon ©. %. Klee, Gütersloh 1880. Vol. U. Edzardi, Unter 
judungen über König Rother, Wien 1874. — Herzog Ernſt eriitiert 
in mandherlei Gejtalt. Die ältejte Faſſung, nad lateinijcher Vorlage, 
iſt bis auf eine Reihe von Bruchſtücken (Hoffmanns Fundgruben) ver: 
loren gegangen, die ältere Bearbeitung, in zwei Handſchriften erhalten 
und an den Schluß des 12. Jahrhunderts gejeßt, gab mit den Bruch— 
ftüden Karl Bartſch, Wien 1869, heraus, die jüngere Bearbeitung de3 
13. Jahrhunderts F. 9. v. d. Hagen in den Gedichten des Mittelalters, 
Bd. 1, Berlin 1808, Heinrich von Veldeke al3 Verfafler annehmend. 
Außerdem erijtieren noch eine Bearbeitung in lateinijcher Proja, eine 
folde in lateinifchen Herametern (Dichter: Odo 1206—1233), das Volks: 
buch und ein Volkslied. Bgl. F. Ahlgrimm, Unterf. über die Gothaer 
Handſchr. des Herzogs Ernit, Stiel 1890. — Salman und Morolf 
ift nur in einer Überarbeitung des 14. Jahrhunderts erhalten und 
wurde 1499 zu Straßburg gedrudt. Eine Handjchrift befaß Ejchen- 
burg und veröffentlichte einiges aus ihr; vollitändige Ausgabe nad) 
diefer und dem Straßburger Drud von %. 9. dv. d. Hagen, Deutjche 
Gedichte des Mittelalters, Berlin 1808. Neuere Ausgabe von Fr. Vogt, 
Halle 1880. gl. 3. Grimm, Kleine Schriften 4. — Sankt Bran- 
dan. Ein lateinifches und drei deutſche Gedichte, herausgegeben bon 
E. Schroeder, Erlangen 1871. — DOrendel oder der ungenähte Rod 
Ehrifti wurde 1512 zu Augsburg gedrudt und nad) Handſchrift und Drud 
zuerſt von F. 9. dv. d. Hagen, Berlin 1844, herausgegeben, ſpäter bon 
2. Ettmüller, Zürich 1858, neuerdings von Berger, Bonn 1888. über- 
feßung von Simrod, Stuttgart 1848. Vgl. 9. Harkenſen, Unterfuchungen 
über das Spielmannsgedicht Orendel, Stiel 1879, EI. 9. Meyer, über 
das Ulter des Orendel und Oswalt, in Haupts Zeitjchrift 12, F. Vogt, 
Zeitfchr. f. d. Phil. 22 u. 26. — König Oswalt (mit dem Raben) 
liegt in zwei Bearbeitungen vor, von denen die ältere durch 2. Ettmüller, 
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Zürid) 1835, die jüngere von Franz Pfeiffer (Zeitſchrift für deutjches 
Altertum 2) herausgegeben wurde. Bol. 3. W. Bingerle, Die Oswald- 
legende in ihrer Beziehung zur deutſchen Mythologie, Stuttg. 1856, 
U. Edzardi, Unterfuchungen über das Gedidt von ©. Oswald, Hannover 
1876, F. Vogt, Beitjchr. f. d. Phil. 22. — Die Legende von Tundaluß, 
der dur) Himmel und Hölle geführt wird, jtammt aus Irland. Die 
ältere Bearbeitung iſt nur in Bruchjtüden erhalten (8. raus, Deutiche 
Ged. des 12. Jahrh., Halle 1894), eine jüngere bon einem Regensburger 
Prieſter Alberus verfaßt. Abdrud in Hahns Gedidhten und von 
A. Wagner (Visio Tungdali, lateinifh und altdeutſch), Frankf. 1882. — 
Der Pilatus, nidt vollitändig erhalten, jteht in Mones Anz. 4 und 
bei Maßmann, Deutiche Gedichte. Vgl. K. Weinhold, Zeitjchrift 8, und 
W. Ereizenad), Pauls Beiträge, 1873. 

Blüte des Volksepos: Zur deutjchen Heldenfage vergleiche: 
W. Grimm, Die deutjche Heldenjage, Göttingen 1829, 2. Aufl. Berlin 
1867, 3. Aufl. Güteröloh 1889, Ludwig Uhland, Gejchichte der deutfchen 
Boefie im Mittelalter. Erjter Hauptabjchnitt: Die Heldenfage (Schriften, 
1. Bd., aud) in der Hefjefhen Ausgabe der Werte Uhlands), 3. J. Mone, 
Unterſuchungen zur Gefchichte der deutjchen Heldenfage, Quedlinburg 
1836, U. Raßmann, Die deutjche Heldenjage und ihre Heimat, Hannover 
1857/58, 8. Müllenhoff, Zeitfchr. 12, B. Symons, Germaniſche Helden 
fage, Straßb. 1898 (aus Pauls Grundriß), DO. 2%. Jiriczek, Deutiche 
Heldenjage, Bd. 1, Straßb. 1898, derj., D. d. 9. Sammlung Göſchen. 
über das Verhältnis der deutjchen zur nordiſchen Sage vgl. oben die 
Kiteratur zur Edda. Die Thidrelsfage, um 1250 aufgezeichnet, ijt von 
C. K. Unger, Ehrijtiania 1853, herausgegeben und von Hagen in feinen 
Nordiichen Heldenromanen, Breslau 1814, und bei Raßmann überjeßt. 
Einen Auszug, Dietrich von Bern und jeine Genojjen, gab E. Martin, 
Halle 1867. Bol. B. Döring, Zeitjchrift f. d. Phil. 2. über das Kultur: 
biftorifche DO. Hartung, Die deutjchen Altertümer des Nibelungenliedes 
und der Gudrun, Köthen 1894, J. Dieffenbadher, Deutfches Leben im 
12. Jahrh., fulturbijt. Erläuterungen 3. Nibelungenlied und 3. Gudrun, 
Samml. Göjden, Anton E. Schönbach, Das Ehrijtentum in ber alt- 
deutſchen Heldendichtung, Graz 1897. 
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unfer mächtige Volksepos, gehört nicht zu den Werfen, die am Eingang 
der neuen Zeit noch durch einen Drud gleichfam „feitgelegt“ wurden, 
doch iſt e3 im Humanijtenzeitalter noch nicht völlig vergeſſen geweſen: 
der Schweizer Ehronift Tſchudi beſaß die jet St. Galler (B) genannte 
Handichrift des Liedes, und der Hjterreicher Wolfgang Lagius (1514—65) 
veröffentlichte in feinem 1557 zu Bafel erfchienenen Buche „De gentium 
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aliquot migrationibus ect‘ einige Bruchſtücke daraus als gejcichtliche 
Beugnijje. „Poetaster ille Gothicus“ nennt er den Verfaſſer des Liedes. 
Dann freilich hört man genau 200 Jahre nichts mehr vom Nibelungen- 
lied, erſt 1757 taucht es wieder auf und zwar in einer Veröffentlichung 
Bodmerd: „Ehriemhildens Rache und die Klage, zwey Heldengedichte aus 
den Schwäbiſchen Zeitpunkte, famt Fragmenten aus dem Gedichte von 
den Nibelungen und aus dem Joſaphat. Dazu fommt ein Glofjarium, 
Bürich 1757." Der praftijche Urzt Hermann Obereit hatte auf Anregung 
Bodmers auf dem Schloſſe Hohenems im borarlbergijchen Rheintal gejucht 
und die jpäter Hohenems-Laßbergiſche (C) genannte Handſchrift des 
Nibelungenliedes entdedt, aus der Bodmer jet die zweite Hälfte des 
Liedes veröffentlichte. Das ganze gab zuerſt Ehrijtoph Heinrih Müller, 
auch ein Züricher (1740--1807), Lehrer am Joachimthalſchen Gymnafium 
in Berlin, heraus: „Der Nibelungen Lied, ein Rittergediht aus dem 
13. und 14. Jahrhundert. Zum erjten Mal aus der Handichrift. Berlin 
1782.” Müller bradte Ehriemhbilds Rache nad Bodmers Ausgabe, aljo 
Handſchrift C, den erjten Teil des Liedes aber nach einer neuen, bon einem 
Herrn v. Wocher gleichfalls zu Hohenems entdedten, der fpäter Hohenem>- 
Münchner genannten Handſchrift (A). Der Herausgeber fandte fein Bud) 
an Friedrich den Großen und erhielt darauf die befannte Antwort: „Hoch- 
gelabrter, lieber Getreuer. hr urteilt, viel zu vorteilhaft, von denen 
Gedichten, aus dem 12., 13. und 14. Seculo, deren Drud ihr befördert 
babet, und zur Bereicherung der deutſchen Spracde, jo brauchbar haltet. 
Meiner Einſicht nad), jind folche, nicht einen Schuß Pulver, werth; und 
verdienen nicht, aus dem Staube der Vergeſſenheit, gezogen gu werden. 
In meiner Büher-Sammlung mwenigitens, würde Ich, dergleichen elendes 
Zeug, nicht dulden; jondern herausjchmeißen. Das Mir davon einge- 
fandte Eremplar mag dahero fein Schidjaal, in der dortigen großen Bib- 
liothec abwarten. — Viele Nachfrage verjpricht aber ſolchem nicht; Euer 
fonjt gnädiger König Frch. Potsdam, den 22. Febr. 1784." Breiteren 
Kreifen befannt wurde das Nibelungenlied erjt durch die Bemühungen 
Friedrih Heinrich don der Hagen, der 13805 „Proben der Nibelungen 
nebjt Auszug des Inhalts vom Ganzen“, 1807 zu Berlin eine überjegung 
(richtiger Halbüberfegung) „Der Nibelungen Lied“ und 1810 ebenda „Der 
Nibelungen Lied in der Urſprache“ herausgab. Die Üüberfegung hat Goethe 
1808 gelefen und in feinen Tagebücdern (unter dem 16. Nov.) darüber ge— 
fchrieben: „Die Nibelungen fo furchtbar, weil es eine Dichtung ohne Refler 
(von oben oder außen) ijt und die Helden wie eherne Wejen nur Durch und 
für fi eriftieren“, wodurch er den Unterjchied des Griechiſchen (Homers) 
und Germanijchen gut dharalterijiert hat. Die Romantifer nahmen ſich 
dann des Nibelungenliedes’an, aber erjt durch die Überfegungen von Joſeph 
von Hinsberg (zuerſt München 1812, dann noch fünf weitere Aufl.) umd 
Bartels, Handbuch. 3 
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vor allem von Simrod (Zuerjt Berlin 1827, 10. Aufl. 1856, 20. 1869, 3U. 
1874, 40. 1880) drang es wirklich ins Volt. über die oder bejjer bei Gelegen— 
beit der Simrockſchen überjegung bat Goethe bekanntlich eine Rezenjion 
gejchrieben („Die Kenntnis dieſes Gedichtes gehört zu einer Bildungzitufe 
der Nation“). — Die eigentlich philologifche Forſchung am Nibelungen: 
lied beginnt mit Karl Lachmanns Schrift über die urjprüngliche Gejtalt 
de3 Gedichte von der Nibelungen Not, Berlin 1816. In feiner Ausgabe 
der Hohenems-Münchner Handjchrift, Berlin 1826, feinen Anmerkungen 
Zu den Nibelungen und der Klage, Berlin 1837, und der 2. Auflage feiner 
Ausgabe (die in 5. noch 1878 erjchienen ijt) brachte diefer Forjcher feine 
Anſchauungen zur Vollendung. Man fann furz jagen, Lachmann wandte 
die Wolfſche Homerijche Liedertheorie auf unfer Nationalepos an: Das 
Nibelungenlied ijt in einzelnen Liedern, deren dann zwanzig fejtgejtellt 
wurden, entitanden und um 1210 von einem „Anordner” durch zahlreiche 
hinzugefügte Strophen zu dem Ganzen verbunden worden, das wir jegt in 
der Handjdhrift A vor uns haben. Von den 2316 Strophen der kürgeſten 
Handſchrift ließ Lachmann nur 1437 als echt gelten, während er 879 als 
eingefchoben bezeichnete. Gegen die Lachmannſche Theorie trat zuerit 
W. Müller (der Sprachforfcher, nicht der Dichter) auf (Über die Lieder 
bon den Nibelungen, Göttingen 1845), indem er zwiſchen der Anficht 
bon einem Dichter und der Liedertheorie eine Wermittelung verfuchte ; 
einen gewaltigen Stoß verjeßte ihr, nachdem er jchon früher die Exiſteng 
bon Einzelliedern angezweifelt hatte, Jatob Grimm, indem er nachwies, 
dat die Strophenzahl in jedem der zwanzig Lachmannlieder (mit einer 
Ausnahme) durch jieben teilbar ei, diefer aljo feinen Volksliedern (ganz 
äußerlich) Heptaden zugrunde gelegt habe. Der Hauptangriff erfolgte 
nah Lachmann Tod (1851) durch Adolf Holgmanns Unterfuhungen 
über das Nibelungenlied, Stuttgart 1854, in denen ausgeführt wurde, 
daß die Handfhrift C den urfprünglicdhiten Tert biete und A nur eine 
willfürlide Verjtümmelung des älteften Textes ſei. Zu ähnlichen 
Ergebnijlen war, ganz unabhängig von Holgmann, Friedrih Zarncke 
(Zur Nibelungenfrage.. Ein Vortrag. Xeipzig 1854) gelangt. Zwar 
traten jet Müllenhoff (Zur Gedichte der Nibelungen Not, Braun- 
jchiweig 1855) und andere für Lachmann in die Schranken, und noch 
heute gibt es Anhänger Lachmanns, aber im ganzen ijt deſſen Theorie 
doch überwunden. Schon 1859 ſprach es Heinrich Fiſcher (Nibelungen- 
lied oder Nibelungenlieder? Eine Etreitjchrift. Hannover 1859) Hipp 
und flar aus: „Das Nibelungenlied iſt das Lied eines Dichterd, und die 
Handſchrift C enthält, von einzelnen Verderbniſſen abgefehen, den ur= 
fprüngliden Text.“ Karl Bartih nahm dann (Unterjuhungen über 
das Nibelungenlied, Wien 1865) ein um 1140 gejchaffenes urſprüng— 
liches Lied (Z) an, das noch Aſſonangen neben Reimen hatte; dieſes 
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wurde zwiſchen 1190 und 1200 zweimal bearbeitet (X und Y). on X 
ftammen A und B, B fteht dem Original am nädjten, A ift durch Nach— 
läffigfeit verfürzt, von Y jtaınmt C, eine freiere Überarbeitung. Dieſe 
Bartſchſchen Anſchauungen gelten im allgemeinen auch noch heute. gl. 
Hermann Fifcher, Die Forſchungen über das Nibelungenlied feit Karl 
Lachmann, Leipzig 1874, und W. Braune, Die Handfchriftenverhältnifje 
de3 Nibelungenliedes, Halle 1900. Als Verfaſſer des Nibelungenliedes 
bezeichnete dann Franz Pfeiffer (Der Dichter des Nibelungenliedes, 
Bien 1862) den Minnefänger Kürnberger, und zwar auf Grund feiner 
Strophe; Bartſch trat diefer Anjicht bei, doch drang jie nicht durch. Bei 
den Dichtern — und fie jind in diefen Fragen fompetenter al3 die 
Philologen — mar e3 immer feititehend geblieben, daß die Nibelungen 
jo gut wie Homer Epen einen Dichter haben. Goethe meint, daß „die 
anmutigjte Menjchlichleit des Gedichtes mahrfcheinlich dem deutſchen Dichter 
angebörig” jei und erflärt beide Teile „in Gehalt und Form einander 
völlig wert“, und Hebbel fand in dem Dichter des Nibelungenliedes 
geradezu einen Dramatiker. Eine ganz eingehende äſthetiſche Betrachtung 
des Liedes fehlt noch. — Es mögen bier jeßt die wichtigſten jpäteren 
Ausgaben, überjeßungen und fonjtige Literatur folgen: Ausgaben bon 
A. J. Vollmar (Leipzig 1843), von Laßberg (St. Gallen 1846), von 
Barnde (C, Leipzig 1856), von Holgmann (C, Stuttg. 1863), von Bartſch 
(B, Leipzig 1866) — die drei leßtgenannten find mit der Lachmann bie 
verbreitetjten und auch al3 Schulausgaben erjchienen —, von WU .v. Seller, 
Stuttgart 1880; in phototypifcher Nachbildung nach der Hohenems-Mann- 
beimer Handſchr. (A), mit Einl. von 2. Laijtner, München 1886; bei 
Kürſchner von Piper, Auswahl von W. Golther, Sammlung Göfchen. 
überjegungen von oh. Scherr (in Proſa, Leipzig 1860), von Sarl 
Bartſch (Leipzig 1867), von H. A. Junghans (Reclam), von 2. Freytag 
(Berlin 1879), von Ad. Schroeter (in Oktaven, Jena 1882); ins Fran 
aöjifche von F. de Laveleye (Paris 1879), ins Engliſche von Lettſon 
(London und Jena 1875) und Bir (2. Aufl, München 1878). — 
An Schriften zur Nibelungendidtung ſeien noch erwähnt: außer 
8. Grimms „Heldenjage“ und dem Abjchnitt „Heldenfage” in Uhlands 
Vorlefungen, die man unbedingt fennen muß, W. Müller, Verſuch einer 
mythologiſchen Erflärung der Nibelungenjfage (Berlin 1841), Hans von 
Wolzogen, Der Nibelungenmythos in Sage und Literatur (Berlin 1876), 
9. Paul, Zur Nibelungenfrage (Halle 1877), W. Herb, Die Nibelungen- 
fage (Vortrag, Berlin 1877), ®. Wilmanns Beiträge zur Erflärung 
und Gefchichte des Nibelungenliedes (Halle 1877), R. v. Muth, Einleitung 
in das Nibelungenlied (Paderborn 1877), Henning, Ribelungenftubdien 
(Straßburg 1883), Heinzel, über die Nibelungenfage (Wien 1885), 
W. Schule, Einführung in das Nibelungenlied, Dortmund 1892, 
3* 
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E. Kettner, Die öjterreich. Nibelungendichtung (Berlin 1897); Xichten- 
berger, Le po&me et la legende des Nibelungen (Paris 1891), 9. Baul, 
Sitzungsber. der bayr. Alademie 1900, Wilmanns, Der Untergang der 
Nibelungen in alter Sage und Dichtung, Berlin 1903. — über die 
Nibelungendichtungen der Neuzeit vergl. bei Hebbel. — Die Klage, 
die bielleiht auch auf älteres zurückweiſt, iſt beſonders dadurch wichtig, 
daß fich der Dichter auf ein Buch beruft, das der Biſchof Pilgrim von 
Bajjau (F 991), Bruder der frau Uote, nad Erfundigungen, die er bon 
dem NYugenzeugen und Boten, dem Spielmann Swemmel, eingezogen, 
durch einen oder feinen Schreiber Konrad lateiniſch (mit Tateinifchen 
Buchitaben), feinem Neffen zuliche, habe anfertigen laſſen. Dadurch 
wird, da die Zeit jtimmt, die Tateinijche Niederfchrift der Nibelungen- 
fage mwahrfjcheinlich, mag immerhin die Nachricht dann phantaftifh aus- 
refhmüdt fein. Nah Lachmann hat der Berfafler der Klage auch den 
„Biterolf“ verfaßt. Ausgaben der Klage meijt in Verbindung mit denen 
der Nibelungen, ſchon bei Bodbmer, dann bei Lachmann (nad A), 
Vollmar, Bartih (nad B). Einzeln von Holgmann, Stuttgart 1859, 
Bartſch, Leipzig 1875, U. Edzardi, PBaralleltert von B und C, Hannover 
1875, diefe letztere Ausgabe viel angefochten. überf. von db. d. Hagen 
(f. o.) und von Dftfelter, Leipzig 1854. Vgl. E. Sommer, Zeitſchr. f. 
d. U. 3. — Das Lied pom hörnernen Siegfried, Siegfrieds 
Dracdenfampf bei Goedele, das ſicher weit hinaufreicht, ijt in zahlreichen 
alten Druden vorhanden, und zwar aus der Zeit von etwa 1530—1611, 
auch niederdeutih. Handſchriften gibt e3 Feine. "Neudrude in Hagen- 
Primiſſers Heldenbud, Bd. 2, und herausgegeben von W. Golther „Der 
hörnen Eeifried“, Halle 1889 (Neudrude). — Die 


Gudrun 


erijtiert nur in einer Handjchrift, der auf Befehl Kaiſer Marimilians 
angefertigten Ambrafer, vom Anfange des 16. Jahrhunderts, auch fehlen 
andere Sagenquellen, und die Germaniftif hat alfo bier nicht allguviel 
tun fönnen. Entdedt wurde das Gedicht 1516 von Aloys Primiſſer und 
zuerit herausgegeben von diefem und Hagen in ihrem „Heldenbuch“ (IL, 
Berlin 1820), fpätere Ausgaben von U. Ziemann (der dad Gedicht in 
reines Mittelhochdeutſch überjeßte), Quedlinburg 1835,. von Vollmar, 
Leipgig 1845, von Karl Bartich, Leipzig 1865 (vierte Aufl. 1880 u. Schul- 
ausgabe), von E. Martin, Halle 1872 u. 1901, von B. Symons, daf. 1883. 
Die Anwendung der Wolf-Lachmannſchen Liedertheorie auf die Gudrun 
machte zuerjt 2. Ettmüller (Gudrunlieder, Zürich 1841), dann Karl 
Miüllenhoff (Kudrun, die echten Teile des Gedichtes, mit einer Fritifchen 
Einleitung, Stiel 1845), der bon 1706 Strophen nur 414 beibebält. 
Scherer ſchwärmt förmlich für den großen Künftler im Gudrundidter, 
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erflärt aber doc), bei Müllenhoff3 Refultaten beharren zu wollen! Nach 
Müllendoff hat noch W. v. Ploennies (Kudrun, Überf. u. Urtert, Leipzig 
1853) den Verſuch der Ausjcheidung gemacht. Bei Kürfchner von Piper, 
Ausw. von Jiriczek, Samml. Göſchen. Eine Brofaüberjegung (Para: 
phrafe) der Gudrun (mit Abh. über das Gedicht) Hat San Marte ge: 
geben, Berlin 1832, Versüberfegungen U. Keller, Stuttg. 1840, Simrod, 
ebenda 1843 (10. Aufl. 1877), M. U. Niendorf, Berlin 1855, U. Bac— 
meijter, Reutlingen 1860, Junghans (Reclam), Gotthold Ludw. lee, 
Leipzig 1878, R.Weitbrecht, Stuttg. 1884, B.Vogt, Leipzig 1885, 2. Freytag, 
Berlin 1888, 9. Kamp, Berlin 1890, Legerloß, Bielefeld 1893. Wal. 
K. Bartich, Beiträge zur Gejchichte und Kritik der Kudrun, Wien 1865, 
9. Hed, Die Gudrunfage, Leipzig 1867, W. Wilmanns, Die Entwidlung 
der Kudrundichtung unterſucht, Halle 1873, Klee, Zur Hildefage, Leipzig 
1873, B. Symons, Zur Kudrun (Pauls Beiträge 9), F. Panzer, Hilde- 
Gudrun, Halle 1901, DO. Benedikt, Die Gudrunfage in der neueren 
Literatur, Rojtod 1902. 

Die Epen der Dietrichſage und was fonit in die Helden— 
bücher überging, jind in zahlreichen Handſchriften und einigen alten 
Druden erhalten. So enthält die berühmte Ambrafer Handſchrift zu 
Bien (außer Nibelungennot, Klage, Gudrun und zahlreichen Kunſt— 
dihtungen) Dietrich! Ahnen und Flucht, Rabenjchlacht, Biterolf, Ortnit, 
Wolfdietrich (und Saben), eine Straßburger Handſchrift (Seminar: 
bibliothek) bringt Ortnit, Hugdietrich, Wolfdietrich, Großen Rofengarten, 
Kleinen Rojengarten (König Laurin), Sigenot, eine Dresdener von 1472 
enthält, außer dem Herzog Ernit, Ortnit, Wolfdietrich und Saben, Ede, 
Gr. Rojengarten, Sigenot, Etzels Hofhaltung, Yaurin, Dietrich Drachen: 
lämpfe, Hildebrandslied. Cchreiber und Zufammeniteller diefer letzteren 
war Kaspar von der Roen, gebürtig von „Münerjtat in Francken“, doch 
ift nicht alles von jeiner Hand. Dieſes „Heldenbuch“ wurde nicht ges 
drudt, wohl aber ein anderes, da3 den dreiteiligen Wolfdietrih (W. mit 
Ortnit und Hugdietrich verbunden), den großen und ben kleinen Roſen— 
garten enthält. Der erite Drud ijt ohne Ort und Jahr, der ziveite aus 
Augsburg 1491, auch einer bei Eigm. Feyerabend, Frankfurt 1560, er: 
ſchienen, im ganzen jind e3 ſechs. Ginzeldrude gibt es vom Edenlied 
(„Eden Ausfahrt”, Augsburger o. J. Nürnberger von 1512 und Straß: 
burger Ausgaben, Neudrud von D. Schade, Hannover 1853, und Karl 
Schorbach, Leipzig 1897), vom Sigenot (der erite Heidelberg 1490, dann 
weitere fieben, zuletzt noch Nürnberg 1661, Neudrud von D. Schade, 
Hannover 1854, und Karl Schorbadh, Leipzig 1894) und vom König Laurin 
(in zwei verjch. Ausgaben Straßb. 1500 und Nürnberg o. 3. [um 1560], 
Neudrud von DO. Schade, Hannover 1854). Das ganze Heldenbuch wurde 
neu herausgegeben von U. dv. Steller, Stuttgart 1867, Kaspar von der 
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Roens Sammlung und einiges andere drudten b. d. Hagen und Brimiffer 
in ihrem „Heldenbuch“ (Berlin 1820—25) ab, dann gab v. d. Hagen nod) 
einmal ein „Heldenbuch“ heraus, meiſt aus Handſchriften, Berlin 1855. Ein 
„Deutiches Heldenbuch“ erfchien zu Berlin von 1866—1873, unter Müllen— 
hoff3 Leitung von DO. Sänide u. a. herausgegeben, 5 Teile. Bei Kürfchner 
bon E. Henrici, Ausw. von Jiriczek, Samml. Göſchen. überjegung der 
meiften Epen im Stleinen Heldenbudh von Simrod (Deutjches Helden: 
buch 1843—50, Teil III, 2. Aufl, Stuttgart 1857). — Wir verzeichnen 
nun noch die wichtigſten Lieder nad den Handjchriften, mit Neu- 
ausgaben: Das Bud von Bern (Dietrich! Ahnen und Flucht) iſt in 
4 Handſchriften überliefert, in Reimpaaren abgefaßt, als Verfaffer nennt 
fi ein Heinrich der Vogeler. Gedrudt bei Hagen und Primiſſer, im 
Deutſchen Heldenbuch berausgeg. von E. Martin. Diefelben 4 Hand: 
fchriften haben auch die in einer fechözeiligen Strophe (ababcc) ge 
dichtete Rabenſchlacht, die von demjelben Gelehrten neu herausgeg. 
ijt. überf. bei Reclam von Ludwig Büdmann. Alpbart3 Tod ift 
nur al3 Fragment (etwa ein Drittel fehlt) in einer Handfchrift bor- 
handen. Das Gedicht foll urjprünglich niederdeutfch gemwejen und um 1200 
verfaßt fein. Ausgaben tie die obigen. überj. von Simrod, Neudichtung 
bon K. J. Schröer (Reclam). Vgl. E. Ketter, Unterfuch. üb. Alphart3 Tod, 
Mülhauſen 1891. Zwergkönig Zaurin eriltiert in einer älteren 
und einer jüngeren Faflung, die letztere, um 1300 angejeßt, wieder in zwei 
Bearbeitungen, und deren längere (B) wieder in doppelter Form. Hier 
wird Heinrich bon Offterdingen oder Djterdingen al3 Verfaſſer genannt. 
Endlich gibt es noch eine ganz fpäte Bearbeitung, bei der ein zweiter 
Teil mit hrijtlich-geiftlicher Färbung hinzukommt. Der alte Drud wurde 
fon genannt. Ausg. von Oskar Nänide im Deutjchen Heldenbuch, 
Berlin 1860, von Georg Holz, Halle 1897; überjeßung von 2. Bückmann 
und 9. Helle (Neclam). — Das Edenlied, in einer dreizehnzeiligen 
Strophe, Tiegt in Handichriften (unvollitändig), alten Druden und der 
überarbeitung bei Kaspar von der Roen vor. Herausgegeben bon Laß— 
berg 1832, auch bei Hagen und im Deutjchen Heldenb., bier von Zupika, 
Berlin 1870. Bol. Wilmanns, Zur Gefchichte des Edenliedes (Alt— 
deutfhe Studien), Berlin 1871, F. Vogt, Beitichr. f. d. Phil. 25. Die 
ältere Faſſung des Edenliedes ijt mit dem Sigemof verbunden, ber 
dann auch eine Erweiterung und bumorijtifche Musgeitaltung erfahren 
bat. Die ältere Faffung berausg. von Laßberg, Berlin 1830, die jüngere 
in ben Druden und im Deutichen Heldenb., herausg. von Zupitza. Wal. 
E. Steinmener, Das jüngere Ged. vom Rieſen Sigenot (ltd. Studien, 
Berlin 1871). — Biterolf und Dietleib foll, wie ſchon erwähnt, 
mit der lage einen ®erfaffer haben. Nur in der Ambrafer Handichrift 
erhalten. Ausg. bei Hagen und Primiſſer und im Deutjchen Heldenbuch 
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bon Oskar Jänicke. Vgl. Schönbach, Situngsber. der Wiener Akademie, 
Bd. 136, Wien 1897. — Der Roſengarten von Worms (große 
Rojengarten) ijt in mehreren Handichriften erhalten, auch niederdeutſch 
bearbeitet. Bei Hagen und Brimiffer, befonder3 von Wilhelm Grimm, 
Gött. 1836, von G.H0lz, Halle1893. Vgl. verfchiedene Aufſätze W. Grimms 
in der Zeitjchr. f. d. A. und Uhland (Schriften 8). Überf. außer bon Simrod 
von Junghans (Reclam). — Hugdietricd findet ſich in der Ambrafer 
Handſchrift und erweitert in -fpäteren, mit Ortnit vorauf und Wolf- 
dietrich hinterher. Die ältere Faſſung ijt in Haupts Zeitfchr. 4 ge- 
drudt, die jpätere von Schsle, Öhringen und Stuttgart 1834, der jedoch 
beim Beginn der Erweiterung aufhört, und von Hagen herausgegeben. 
Neudichtung von Wilhelm Her. Auch die ältere Faffung des Wolfdietrich 
findet jich bei Haupt und dann Hagen, die jüngere, der große Wolf: 
dietrich, ijt bejonders von U. Holtzmann, Heidelberg 1865, herausgegeben. 
Ortnit (Nibelungenjtrophe) ijt zuerft von Mone (Berlin 1821), von Ett- 
müller (Zürich 1838), dann auch von Hagen herausgegeben morden- 
überf. außer von Simrod, der auch Hug- und Wolfdietrich gab, von 
Karl PBannier (Reclam). Alle drei Werke al3 „Ortnit und die Wolf- 
dietriche” im Deutſchen Heldenbudh, Teil III, von Arthur Amelung und 
Ostkar Jänide. Vgl. Jänide, Zur Kritik des großen Wolfdietrich, Berlin 
1871, €. Voretzſch, Epiſche Studien 1, Halle 1901. — Ermenrichs 
Tod, das niederdbeutjche Lied, erijtiert in zwei Druden. SHerausgeg. 
bon Goedele, Hannover 1851, auch bei Hagen und Erk-Böhme, Deutjcher 
Kiederhort, Nr. 23. Das jüngere Hildebrand3lied (Volkslied) 
ift oft gedrudt, auch niederdeutſch. Zuerſt neu herausgegeben von Eſchen— 
burg im Deutſchen Mufeum, in Uhlands Voltsliedern Nr. 132, bei Erf: 
Böhme Nr. 22. 

Nitterfiche Poefie. Kunftepos: Für das allgemeine vergl. Alwin 
Schultz, Das höfifche Leben zur Zeit der Minnefinger. Der Graf 
Nudolf fol um 1170 in Thüringen entjtanden fein. Die Bruchitüde 
gab Wilhelm Grimm, Göttingen 1828 und 1844, heraus. Vgl. Joh. 
Bethmann, Unterfudh. über die mhd. Dichtung vom Grafen Rudolf, 
Berlin 1904. „Floyris”, wie die alte Bearbeitung von Flori3 und 
Blancheflur genannt wird, wurde, einige hundert Verſe, zu Trier 
aufgefunden und von E. Gteinmeyer herausgegeben (Beitichr. 21). 
Eilbart von OÖberge kommt in Hildesheimer Urkunden von 1189 
bi3 1207 vor. Den Stoff feines Trijtan fol er al3 PDienftmann 
Heinrichs des Löwen „bielleicht” aus England mitgebradt haben. Das 
ursprüngliche Gedicht ift nur in wenigen Brudjftüden erhalten, im ganzen 
etiva 600 Berje, jiehe Hoffmanns Yundgruben 1 ufm., alles zujammen 
bei Lichtenjtein, Eilhart von Oberge, Straßburg 1878 (D. F.). Daſelbſt 
auch die Überarbeitung, die in zwei Handſchriften vorliegt. Aus ihr (und 
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nicht aus Gottfrieds Trijtan) ging wieder der Projaroman hervor, der 
zu Augsburg 1484 und dann häufiger (noch 1664) gedrudt wurde. Neu: 
drude in Hagen3 Buch der Liebe, in Simrod3 Volksbüchern und einzeln 
herausgegeben von Fr. Pfaff, Tübingen 1881. Vgl. Golther, Trijtan 
und Sfolde, Münden 1887. — Die Brucdjtüde des „Reinhart“ bon 
Heinrich dem Blidejaere fand Jakob Grimm in Helen. Bol. 
fein Sendſchreiben an 8. Lachmann. über Reinhart Fuchs, Leipzig 
1840, außerdem Wadernagel, Kleinere Schriften 2. Ein Ungenannter 
bat dann des Gleißners Werf in reine mittelhochdeutfche Verſe umge— 
fchrieben: Ausg. im Koloszaer Koder, Belt 1818, und in Jalob Grimms 
Reinhart Fuchs, Berlin 1834, von Reißenberger, Halle 1886. über die 
frangöfifche Quelle der Dichtung vgl. Büttner, der R. $. u. f. frana. 
Quelle, Straßburg 1891. Die Gejamtliteratur zur Tierfage fiehe beim 
Neinefe Vos. — Heinridh von Veldeke aus dem Dorfe Veldeke 
bei Maejtricht, ritterlicher Herkunft, gelehrt erzogen — er veritand Fran- 
zöſiſch und Latein und Fannte Birgil und Opid — fam nad) Deutjchland 
und verfaßte auf Anregung einer Gräfin Agnes von Los (in Urkunden 
1171 und 1175 erwähnt) den Servatius, eine Legendendicdhtung, die 
J. 9. Bormanns 1858 zu Maejtricht (holländiſch) und Piper in Kürfch- 
ner D. N. 2. herausgaben. Um diejelbe Zeit ſchuf er bereit3 an feiner 
Eneide (Eneit), die er undollendet der Gräfin Margarethe von lebe, 
die den Zandarafen Ludwig III. von Thüringen heiratete, lich. Da e3 
diefer Graf Heinrich Raspe III. entführte, erhielt der Dichter fein Werl 
erit nach neun Jahren wieder und vollendete e3 nun auf Zeranlaffung 
de3 Pfalz⸗, fpäteren Landgrafen Hermann (1190—1216) auf der Neuen: 
burg an der Unftrut. E3 wurde bereit3 in der Sammlung von Ehr. 
Heinrih Müller abgedrudt, dann von Ettmüller, Leipzig 1852, und von 
Behaghel, Heilbronn 1882, herausgegeben. gl. E. Wörner, Virgil und 
9. v. ®. (Zeitichr. f. d. Ph. 3), R. v. Muth, 9. v. ®. und die Genejis 
der romantifchen und heroiſchen Epik um 1190, Wien 1880, Rötteder, 
Die epifhe Kunſt H.s v. V. und Hartmanns v. Aue, Halle 1837, R. M. 
Meyer (U. D. B.), 8. Kraus, H. dv. ®. und die mhd. Dichterfprache, 
Halle 1899. über die Lieder Heinrich fiehe unter Minnefang. — 
Herbortspon Friglar „Lied von Troye“ wurde 1837 von G. K. 
Frommann zu Quedlinburg herausgegeben. Es ijt der ältejte deutjche 
Trojanerfrieg, nach frangöfifcher und weiter antilsromanhafter Quelle 
(Dietys und Dares Phrygius). Val. G. Körting, Diktys und Dares, 
Halle 1874, R. Xädel, Dares Phrygius und Benoit de St More, Breslau 
1875, zwei Schriften von H. Dunger, Dresden 1869 und daf. 1878, und 
W. Greif, Die mittelalterlihen Bearbeitungen der Trojanerjage, Mar: 
burg 1897. — Albrecht von Halberjitadt iſt urkundlich für das 
Jahr 1217 als Geijtlicher im Kloſter Jechaburg bei Sondershaufen nad)- 


Das Mittelalter. 41 


geviefen. Seine Metamorphojenüberfeßung ijt bis auf wenige hundert 
Berje verloren (von W. Leverkus, Zeitfchr. 11, herausgegeben), doch hat 
fie Jörg Widram zu einer PBrofabearbeitung benugt. Vgl. 8. Bartſch, 
Albredht von Halberftadt und Ovid im Mittelalter, Quedlinburg 1861. 

Von Hartmann von Aue (Owe) millen wir, daß er aus 
Schwaben gebürtig, Ritter und Dienjtmann zu Aue mar, daß er eine 
geledrte Bildung bejaß, d.h. Leſen, Latein und Franzöſiſch fonnte, an 
einem oder gar zivei Streugzügen (1189 und 1197) teilnahm, 1207 
(Beugni3 in Gottfried von Straßburg Trijtan) nod) lebte, 1220 (Zeugnis 
Heinrih3 von dem Türlin) bereit3 gejtorben war. Außer 18 Liedern 
und zwei Büchlein (Lehrdichtungen über Liebesfachen, wie Goedeke fagt — 
die Echtheit de3 zweiten wird bejtritten) haben wir von ihm bier größere 
Dichtungen, zwei große Ritterepen, Erec und Iwein, die Legende Grego- 
rius und die legendenartige Erzählung Der arme Heinrich. Am früheſten 
bon Hartmann Dichtungen, fchon bei Myller, find der Iwein und Der 
arme Heinrich wieder herborgetreten, der Erec erjt 1821. Den Erec 
gaben Morig Haupt, Leipzig 1839, und in überfegung ©. DO. Fiſtes, 
Halle 1851 und 1855, heraus; vgl. über ihn Franz Pfeiffer, Über Hart- 
mann von Aue. Zum Eref, Wien 1859, K. Dreyer, 9.8 Erec u. f. franz. 
Quelle, Königäberg 1893, O. Red, Verhältnis des H.ſchen Erec 3. ſ. 
franz. Vorlage, Greifswald 1897. Gregorius eriitiert in Ausgaben von 
Lachmann, Berlin 1838, H. Paul, Halle 1873, und nad) einer erjt 1875 
entdedten Handjchrift in Pauls und Braunes Beiträgen (Bd. 8, 2. Aufl. 
1900); überſetzung gleichfall3 von Fijtes, Halle 1851 und 1855, und 
bon Karl Pannier (Reclam); vgl. Fr. Lippold, Über die Quelle des 
Gregoriu3 Hartmann? bon Wue, Ultenburg 1869. Iwein ijt, tie 
erwähnt, zuerit in Myller® Sammlung abgedbrudt und dann bon 
Benede und Lachmann, Berlin 1827 (mehrere Aufl, Wörterbud bon 
Benede noch 1901) und von Henrici, Halle 1891/93, herausgegeben und 
u. a. von Wolf Grafen Baudiffin, Berlin 1845, und Fr. Koch, Halle 1848, 
überſetzt worden; vgl. 2. Blume, über den Iwein des Hartmann von Aue. 
Vortrag, Wien 1879, und verſchiedene Differtationen, bon denen Scherer 
die Settegaft3, Marburg 1873, rühmt, die neuejte Vergleichung mit der 
franz. Quelle von B. Gajter, Greifswald 1896. Die Vorlage-Epen bes 
Ehreitien von Troyes jind in Deutfchland Erec von W. Förfter, Halle 
1890, Iwein von ®. 2. Holland, Hannover 1862, und von W. Förfter, Halle 
1887, veröffentlicht worden. Der arme Heinrich erjchien in Ausgaben 
von J. G. ©. Büſching, Zürich 1810, von den Gebr. Grimm, Berlin 
1815, von W. Müller, Göttingen 1842, von M. Haupt (mit Liedern 
und Büchlein), Leipzig 1842, von W. Wadernagel, Bafel 1855, neue 
Aufl. von W. Toifcher, Bafel 1885, von B. Schuls (mit Liedern), 
Leipzig 1871, von 9. Paul, Halle 1882, 2. Aufl. 1893. Auch fatfimiliert 
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wurde das Gedicht herausgegeben, Stiel 1880. überſetzungen von Simrod, 
Berlin 1830 und Heilbronn 1874, Hans von Wolzogen (Reclam), Haus: 
mann, Gotha 1886, Ebner, Halle 1887, Bötticher, Halle 1891; bearbeitet 
bon Chamiſſo (Muſenalmanach für 1839, dann in den „Gedidhten“). 
Es jei bier au an Gerhart Hauptmann? Drama erinnert. Bol. 
B. Eafiel, Die Symbolik des Blutes und der arme Heinrih 9.3 v. U., 
Berlin 1852. Mlle Werte Hartmann gab Fedor Bed, Leipzig 1867—69, 
3 Bde, heraus. Bei Kürfchner von Piper, in der Samml. Göfchen von 
K. Marold. Val. im allgemeinen K. Barthel, Leben und Dichten 9.3 
b. U., Berlin 1854, Schreyer, Unterfuchungen über Leben und Dichtungen 
93 v. A., Schulpforte 1874, 2. Schmid, Des Minnefängerd 9. v. U. 
Stand, Heimat und Gefchlecht, Tübingen 1874, H. Kauffmann, 9.3 Lyrik, 
Danzig 1885, Röttelen, Die epiſche Kunſt Heinrichs v. Veldeke und 9.3 
v. A., Halle 1887, Saran, 9. v. U. ala Lyriker, Halle 1889, U. Schön: 
bad, über 9. v. A. drei Bücher Unterfuchung., Graz 1894, 8. raus, Das 
fg. zweite Büchlein, Halle 1898, U. D. B. (Nänide). — Hartmann Einfluß 
auf Ulrich v. Zatzikhoven leugnet Goedele. Ulrich war Plebanus 
(Leutpriejter) zu Lommis bei Zetzikon im Thurgau. Ausg. feines Zanzelot 
(Zangelet) dur K. U. Hahn, Frankfurt a. M. 1845. Val. I. VBaechtold 
in der Germania 19 und Der Lanzelot d. U. v. 3., Frauenfeld 1870; 
ferner Paul Märtens, Zur Lanzelotfage (Böhmer, Romanifche Studien 
1880), und Raul Schütze, Das vollstümliche Element im Gtile des 
U. v. Z. Greifswald 1883. — Wirnt von Grapdenberg jtammte 
aus Djtfranfen und lebte am Hofe des Herzogs Berthold IV. von Meran. 
Konrad von Würzburg führt ihn in feiner Dichtung Der Welt Lohn vor. 
Seinen Wigalois bat er zwifchen 1205 und 1210 der Erzählung eines 
Knappen nachgedichtet. Ausgaben von Benede, Berlin 1819, von Pfeiffer, 
Leipzig 1847, von Schönbad, Heilbronn 1879; überſetzung vom Grafen 
Baudifjin, Leipzig 1848. Vgl. R. Bethge, ®. dv. G., Berlin 1881, und 
Caran, über ®. b. G. und den Wigaloi3, Pauls Beitr., Bd. 21, Halle 1896. 


Wolfram von Eſchenbach. 


Wolfram ſelbſt nennt fi einen Bayern. Er wird aber aud) ein 
Frank genannt, und heute gehört das Eſchenbach, aus dem er jtammt, 
zum bahrifchen Mittelfranten. Es liegt ſüdöſtlich von Ansbach, nad) 
Eichſtädt zu. Da in der Gegend Franken, Schwaben und Bahern auf: 
einander ftoßen, muß man fih an Wolframs Ausſage halten. Cein 
Geburtsjahr läßt ſich nicht feſtſtellen. Daß er ritterlicher Herkunft war, 
„zum Scildesamt geboren“, jagt er gleichfalls felbit; fein Wappen war 
ein roter Hafen mit Gießſchnabel und bogenförmigem Henkel in gelbem 
Felde. Eine gelehrte Bildung bat er nicht genoffen, nur etwas Frans 
zöjtfch verjtanden. Seiner Verſicherung, daß er nicht Iefen könne, hat 
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man bier und da nicht Glauben ſchenken wollen, darf es aber ruhig tun. 
Vom Herbit 1203 an lebte er, wie man nad) einer Notiz im Parzival 
über die damalige Verheerung der Erfurter Gegend annimmt, am Hofe 
de3 Zandgrafen Hermann von Thüringen, wahrfcheinlich gleichzeitig mit 
Walther von der Vogelmweide, und foll dort bis zum Tode des Landgrafen 
(April 1217), der feinen Willehbalm anregte, geblieben fein. Darauf 
lehrte er wahrfcheinlich in die Heimat zurüd, two er (oder fein Gefchlecht?) 
bom Grafen zu Wertheim ein kleines Lehen, Wildenberg (jet Wehren- 
berg) bei Eſchenbach, beſaß. Wolfram war, nachdem er in feiner Jugend 
dem üblien Minnedienjt gehuldigt, verheiratet und hatte eine Tochter. 
Seinen Tod jet man um 1220. Er ward in der Frauens(fpäter Deutfch- 
berren-)firche von Eſchenbach begraben. Dort ſah 1462 der baherifche 
Ritter Jakob Püterich von Reichertshaufen fein Grabmal, und noch 1608 
der Nürnberger PBatrizier Kreß. Im 18. Jahrhundert iſt es dann fpurlos 
verſchwunden. — An Werfen haben wir von Wolfram acht Lieder, meiftens 
Wächterlieder, zwei (oder vier) Bruchjtüde eines Titurel (auch) Schionatu— 
lander genannt), in dem man eine Nugendarbeit erfennen will, den 
Rarzival und den Willefalm. Barzival und Titurel (Wolframs Frag: 
mente zu dem „jüngeren Titurel” verbollftändigt) wurden im Sabre 
1477 gedrudt, waren dann aber verfchollen, bis Bodmer 1753 zu Zürich 
eine moderne Bearbeitung des PBarzival und dann noch die des Wilhelm 
bon Orange in Herametern herausgab. Der Barzival erſchien darauf 
wieder in Müllers Sammlung, 1784, aber noch blieb Wolfram ziemlich 
unbefannt, vgl. Goethe3 Bemerkung in den Tagebüchern, 22. März 1790: 
„Auf dem Schloß Ambras iſt eine Abfchrift des alten Gedichtes, welches 
bandelt von Heinrich von Argon, Eohn Wilhelms, Grafen bon Narbon, 
gedichtet von Wolfram von Eſchenbach, überfeßt von Thurlin, debiziert 
König Wenzel.“ (Es mar wohl die bei Goedele unter 7 verzeichnete 
Handichrift des Willehalm von Ulrich von dem Türlin.) Die Romantifer 
hatten eine Ahnung bon Wolframs Bedeutung, ins helle Licht trat dieſer 
aber erft durch Lachmanns Bemühungen (meiner Anficht nach fein größtes 
Verdienst), der fchon in feiner „Auswahl mittelalterlicher Dichter” (1820) 
feiner Begeifterung für Wolfram Ausdrud gab und 1833 die gefamten 
Werfe des Dichter (Berlin 1833, neuefte Aufl. 1880) veröffentlichte. 
Lachmann ar e3 auch, der zuerit nachwies — was freilih A. W. von 
Schlegel längſt vor ihm erkannt hatte — daß der (jüngere) Titurel nicht 
Wolfram Werk fei, wohl aber die Bruchitüde, die Docen al3 „Fragmente 
einer Vor⸗Eſchenbachiſchen Bearbeitung des Titurel” veröffentlicht hatte, 
Wolframſcher Herkunft feien. Nah Lachmann bat jich dann befonders 
San Marte (A. Schulz) große Berdienjte um den Dichter erworben. 
Piel trug auch die Richard Wagner-Bewegung zur Verbreitung der Be- 
fanntfchaft mit dem Dichter bei, und heute haben wir eine fo umfang- 
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reihe WolframsLiteratur, daß bereits eigene VBibliographien nötig ge— 
worden find, jiehe Bötticher, Die Wolfram-Literatur feit Lachmann, Berlin 
1880, und Banzer, Bibliographie zu W., Münden 1896. Bon Yusgaben 
gibt e8 außer Lachmann nod Karl Bartſch, Barzival und Titurel, Leipzig 
1870/71, 2. Aufl. 1875—1877, €, Martin, Barzival und Titurel, Halle 
1900—1903, und neuerdings Werke von Leitzmann, Altdeutſche Tertbibl., 
Halle 1902, daneben iſt die Zahl der Bruchjtüdveröffentlichungen — da 
allein vom Barzival 43 Handſchriften, darunter 15 vollitändige, eriftieren 
— jehr groß. Bei Hürfchner von Biper, in der Samml. Göfchen von 
K. Marold. Eine überjegung der Geſamtwerke gibt Sarı Marte in Leben 
und Dichten W.3 v. Eſch, Magdeburg 1836—41, 2 Bde., den Wilhelm von 
Orange (den die Gefamtausgabe nicht vollftändig bringt) dann einzeln, 
Halle 1873; den PBarzival und Titurel überfegte Simrod, Stuttgart 1842 
(6. Aufl. 1883), den Parzival allein Karl Bannier (Reclam) unb vor 
allem W. Herb, Stuttgart 1898. Zum Leben Wolframs bgl.: 3. ©. ©. 
Büſching i. Muf. f. Altd. Literatur 1809 und Hagen? Minnefinger 4, 
San Marte, Leben und Dichten Wolfram (j. o.), A. Schmeller, über 
W.s v. E. Heimat, Grab und Wappen, München 1837, 8. G. Frommann, 
Anzeiger f. d. Hunde der Vorzeit, 1861, Steinmeyer (U. D. B.). über 
den Dichter Wolfram und feinen Stil: 9. Holland, Geſch. der altdeutich. 
Dichtkunſt in Bahern, Regensburg 1862, G. F. Stedefeld, Die chriftlich 
germanifche Weltanihauung in den Werfen der Dichterfürjten W. dv. €., 
Dante und Chafefpeare, Berlin 1871, M. Haupt, über Wolfram (Bergers 
M. Haupt, Berlin 1879)78. Kinzel, Zur Eharafterijtif des W'ſchen Stiles 
(Ztſchr. f. d. Ph. 1873), P. F. Föriter, Zur Sprache und Poeſie W.3 v. E., 
Leipzig 1874, ©. Bötticher, Über die Eigentümlichfeit der Sprade Wolf: 
rams, Berlin 1876, K. Kant, Scherz und Humor in Wolfram Dich— 
tungen, Heilbronn 1878, €. Starck, Darfjtellungsmittel des W.ichen 
Humors, Schwerin 1879, 2. Bod, W.3 Bilder für Freud und Leid, DO. F. 
3, Anton Sattler, Die religiöfen Anfhauungen W.3 dv. E. Graz 1895. 
Zum Barzival befonderd: Fr. Barnde, Zur Gedichte der Gralfage 
(Baul3 Beiträge 3, 1876), U. Birch-Hirfchfeld, Die Sage vom Gral, 
Leipzig 1877, €. Martin, Zur Graljage,, ©. F. Straßburg 1880, 
E. Wechsler, Die Enge vom heiligen Gral, Halle 1898; U. Rochat, 
Studien zum Barzival, Wien 1858, %. F. Wolfart und San Marte, 
Barzival-Studien, 3 Hefte, Halle 1861/62, K. Domanig, Parzival- 
Studien, Baderborn 1878—80, R. Lüd, Die Abfaffungszeit des Parzival, 
Halle 1878, Karl Bartſch, W. v. Eſchenbachs Parzival als piychol. Epos 
(Gejammelte Vorträge und Auffäße, Freiburg 1883), Bötticher, Das hobe 
Lied vom Rittertum, Berlin 1886, J. Seeber, Die Ieitenden Ndeen im 
Barzival (Jahrb. der Görresgejelichaft 2), R. Heinzel, Über W.s Parzi- 
val, Situngäber. der Wiener Af., Bd. 130, 1894, F. Vogt, N. Nahrb. für 
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Hafj. Altertum uſw., Bd. 3, Leipzig 1899. Zum Willefalm: 2. Elarus, 
Herzog Wilhelm von Aquitanien, Münjter 1865, San Marte, über W.3 
v. €. Rittergediht W. v. DO. und fein Verhältnis zu den altfranzöjifchen 
Dihtungen gleiden Inhalts, Quedlinburg 1871, 9. Paul, Beiträge 2; 
außerdem Sondbloet3 Ausg. der franz. Chanson de geste: Guillaume 
Orange, Haag 1854, u. ſ. Überjegung, Amjterdam u. Haag 1867. — 
Volfram nennt, wie wir noch erwähnen tollen, von mittelalterlichen 
Dichtern Walther von der Vogelweide, Hartmann von Aue (Erec und 
mein) und Heinrich von Veldeke (Eneit) und kannte auch das Nibe- 
lungenlied. Ceinen großen Nebenbubler Gottfried von Straßburg, der 
ihn den „Finder milder Märe“ jchalt, erwähnt er nicht — man hat be- 
hbauptet, dat der Eingang des PBarzival gegen Gottfrieds Spott gerichtet 
jei, doch kann man mit Sicherheit höchſtens nur eine Stelle im Willehalm 
al gegen Gottfried gerichtet deuten. 


Gottfried bon Strafiburg. 


Bon Gottfried weiß man eigentlich nichts. Da er „Meijter“ genannt 
wird, Dürfte er bürgerlicher Herfunft gemwejen jein. Hermann Kurzg, der 
Dichter, machte eine Urkunde von 1207 befannt (Zum Leben Gottfrieds 
bon Straßburg, Germania 15), in der ein Godofredus rotularius de 
Argentina, Stadtjchreiber von Straßburg, vorkam, und man freute jich 
ſchon, daß Gottfried, der Stadtjchreiber von Züri, auch ein großer 
Erotifer, einen Genofjen aus alter Zeit erhielt. Aber dann zeigte fich 
(vgl. C. Schmidt: Iſt Gottfried von Straßburg Stadtjchreiber geweſen? 
Straßburg 1876), daß in der Urkunde Godefridus Zidelarius de Argen- 
tina, Gottfried au3 dem ritterliden Geſchlecht der Zeidler (wenn nicht 
gar ein bloßer Zeidler, Bienenzüchterl), ftand. Weiß man fo audy von 
der Perſon Gottfrieds nichts, jo um fo mehr von feiner Perfönlichkeit: 
die ftedt in feinem Gedicht. Diejes ijt etiva um 1215 „nad Thomas von 
Britanje oder einer aus diefem abgeleiteten Quelle” (Goedele) geichaffen 
und wurde neu zuerft in Myllers Sammlung herausgegeben. Spätere 
Ausgaben von €. dv. Groote (mit den Fortjegungen), Berlin 1821, als 
Gottfrieds von Straßburg Werka (mit den Fortjeßungen, Gottfrieds 
Liedern und alten frangöjiichen, engliſchen, wallififhen und fpanifchen 
Gedichten) von F. 9. v. d. Hagen, Breslau 1823, 2 Vde., von 9. %. Maß— 
mann, Leipzig 1842, von R. Bedjjtein, Leipzig 1869 (3. Aufl. 1890). 
Bei Kürfchner von W. Golther und in der Samml. Göfchen von K. Marold. 
überjeßt (und zu Ende geführt) wurde Trijtan und Iſolde zuerjt von 
Hermann Kurz, Stuttgart 1844, 3. Aufl. 1877, dann von K. Simrod, 
Leipzig 1855 und 1875, und endlich meijterhaft von Wilhelm Hertz, Stutt- 
gart 1877, 2. Aufl. 1894; neuerdings noch von Karl Pannier (Reclam). 
Bgl. außer Hertz' Anmerkungen R. Heinzel, ©. vd. St. und feine Quelle, 


46 Erſtes Bud). 


Zeitjchr. 4, 1869, O. Behaghel, G.3 dv. St. Trijtan u. j. Quelle, Germania 
23, U. Bofjert, Tristan et Iseult, Baris 1865, VBergemann, Das höfijche 
Leben nad) Gottfr. v. Str., Berlin 1876, F. Lobedanz, Das franzöſiſche 
Element in &.3 Trijtan, Schwerin 1878, E. Kölbing, Die nordifche und 
engl. Zerjion der Trijtanjage, 2 Bde, Heilbr. 1878 und 1883, R. Preuß, 
über den Stil G.s v. ©t., Straßburger Studien 1881, F. Bahnſch, Trijtan- 
ftudien, Danzig 1835, W. Goltber, Die Sage von Trijtan und Iſolde, 
Miündden 1887, M. Heidingsfeld, ©. dv. St. als Schüler Hartmanns, 
Leipzig 1887, W. Nöttiger, Der heutige Stand der Triſtanforſchung, 
Hamburg 1897, U. D. B. (R. Bechſtein). — 

Konrad Fled foll fein Gedicht „Flore und Blancheflur” nad 
dem verloren gegangenen frangöfijchen de3 Ruprecht von Orbant ge— 
dichtet haben. Es ijt bereits bei Müller gedrudt und ſpäter, Quedlin— 
burg 1846, von E. Sommer herausgegeben. Bei Kürſchner bon 
Golther. Vgl. H. Sundmader, Die altfranz. und mittelhochd. Bearbei— 
tung der Sage von %. u. ®., Göttingen 1872, Herzog, Germania 29. — 
Mai und Beaflor gab Franz Pfeiffer, Leipzig 1848, heraus. — 
Ulrid von Türheim, der Wolframs Willehalm und Gottfrieds 
Triſtan fortfeßte, ift in Augsburger Urkunden 1236 und 1246 nad) 
gewiejen. Geine Willehalm-Fortjegung, zwiſchen 1242 und 1250 ge= 
ihaffen, gewöhnlich Der ſtarke Nennewart genannt, ijt noch nicht oder 
doch nur bruchjtüdmweife herausgegeben. Vgl. ©. Kohl in der Ztſchr. f. 
d. Ph. 13, F. Sudier, über die Quelle U.3 v. T., Baderborn 1873, und 
Lohmeyer, über die Handichriften, Staffel 1883. Die Triitan-Fortfeßung 
bringen Groote, dv. d. Hagen und Maßmann (f. o.!). — Ulrid von 
dem Türlins Willehalm — der Dichter, ein Kärntner, joll am Hofe 
Dttofard don Böhmen gelebt haben, was Goedeke jedoch beitreitet — 
eriftiert für uns in einer älteren Ausgabe von Casparſon, Kaſſel 1781, 
und einer neuen von Ginger, Prag 1893. Vgl. Sudjier, Über die Quelle 
U.3 v. d. T. welche Schrift das Gedicht als ein erfundenes, nicht nach— 
gedichtetes hinſtellt — wozu Goedeke mit Recht bemerkt, daß dann der 
Wert desjelben und jeines Dichters ſteige — Heinrid von Frei— 
berg lebte um 1300 am Hofe Wenzel3 II. von Böhmen. Seine Triſtan— 
Fortfeßung bei v. d. Hagen, ſ. o. Einzeln von R. Bechſtein, Leipzig 
1877. Vgl. über ihn Fr. Wiegandt, Rojtod 1879. — Als Verfaſſer des 
jüngeren XTiturel galt, nachdem, wie bereit3 erwähnt, Lachmann das 
Verhältnis diefer Dichtung zu Wolfram fejtgeitellt, Tange Zeit unbejtritten 
Albrecht von Sharfenberg, und nody Scherers neuejte Auflage 
nimmt dies an und berichtet, daß der Dichter Beziehungen zu Ludwig dem 
Strengen von Bayern gehabt und zwiſchen 1260 und 1270 gejchrieben 
babe. Vgl. au U. D. B. (P. Hamburger). Neuerdings jedoch wird nad) 
N.Spillers Vorgang der „von Scharfenberg” meiſt geitrichen, und es ijt nur 
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ein „Albrecht“ übrig geblieben. Das über 6000 Strophen zählende, in der 
jhmierigen Xitureljtrophe gefchriebene Gedicht war einjt ſehr beliebt und 
wurde 1477 gedrudt. Neue Ausg. von K. U. Hahn, Quedlinburg 1842. Die 
in dem Gedicht enthaltene, kunſthiſtoriſch wichtige Beſchreibung des Gral: 
tempel3 gab einzeln Barnde, Leipzig 1876, heraus. Bol. K. Roſenkranz, 
über den Titurel und Dantes Komödie, Halle 1829, Reinh. Spiller, Alb. v. 
Scharfenberg und der Dichter des jüngeren Titurel, Zeitfchr. 27, und 
Studien über Albredt dv. Sch. und Ulrich Fuetrer, Leipzig 1883, Borchling, 
Der j. T. in feinem Verb. zu Wolfram v. E., Göttingen 1897. — Der 
2obengrinm, der die Urquelle der Wagnerſchen Operndichtung bildet, 
ift auerft von Görres, Heidelberg 1813, dann von 9. Rüdert, Quedlinb. 
1858, herausgegeben und bon 9. 4. Junghans (Reclam) überſetzt 
worden. Vgl. Ernſt Eljter, Beiträge zur Kritik des Lohengrin, Halle 1884 
(der Verf. mit dem des Gängerfriegd auf der Wartburg identijch), 
F. Banzer, Lohengrinjtudien, Halle 1894. 

Rudolf von Ems (Hohenems im rhätifchen Rheintal) ijt 
literaturbijtorifch wichtig, weil er, um 1230 auf der Höhe, in feinem 
Wilhelm und in feinem Mlerander die Mehrzahl feiner dichterifchen 
Beitgenofjen nennt: Veldeke, Hartmann, Wolfram, Gottfried, Zatzikhoven, 
Birnt, Freidant, Fled, Strider, Ulrich von Türheim u. a. Daß Rudolf 
auf dem Kriegszuge Konrads IV. 1254 gejtorben fei, berichtet der ältejte 
Fortfeßer feiner Weltchronif. Der gute Gerhard wurde in den Wiener 
Jahrbüchern von 1819 zuerſt erwähnt und 1840 von M. Haupt heraus- 
gegeben. überjegung von Simrod, Frankfurt 1848 und Stuttgart 1864. 
Bol. Simrod, Der gute Gerhard und die dankbaren Toten, Bonn 1856, 
NR. Köhler, Kleinere Schriften 1. Barlaam und Joſaphat gaben Köpfe, 
Königsberg 1818, und Pfeiffer, Leipzig 1843, heraus. Den buddhijtijchen 
Urfprung wies Felix Liebrecht (Ebert3 Jahrbuch für roman. Literatur) 
nad, der das Werk auch überjeßte, Münſter 1847. gl. außerdem 
E. Kuhn, Abb. der bayr. Afademie, München 1893. Vom Wilhelm von 
Orlens, der in zahlreiden Handſchriften eriftiert, jind bisher nur Bruch— 
ftüde gedrudt (vgl. Zeidler, Die Quellen von R.s v. E. Wild. v. Orl., 
Berlin 1894), ebenfo bon dem in nur einer Handfchrift und dort aud) 
unbolljtändig erhaltenen Alerander, über den ©. Zingerle, Die Duelle zu 
R.s Ulerander, Breslau 1884, gefchrieben hat. über die Weltchronif vgl. 
Vilmar, Die zwei Rezenfionen und die Handfchriftenfamilien der Welt» 
Kronif Rubolf3 von Ems, Marburg 1839, und K. Schröder, Zur Ehrijt- 
berrn-Ehronit (Germ. Studien 2). Sie war fehr verbreitet und ijt in 
einer „gemijchten Redaktion” (Goedele) bereits 1779—1781 von Gottfried 
Schütze in Hamburg herausg. worden. Im allgemeinen vgl. F. Krüger, R. 
v. €. al3 Nachahmer G.3 v. Straßb., Lübed 1896, K. Schröder (A. D. B.). — 
Von feinem Zeitgenofjen, dem Djterreiher Der Strider jagt Rudolf 
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bon Ems: „Swenne er wil der Strickaere, sö machet er guotiu maere.‘ 
Des Strickers Jugendwerk Daniel von Blumental, oder richtiger, „vom 
blühenden Tal“, gehört dem Artusfagentreije an und ijt von ©. Rofen- 
bagen, Breslau 1894, herausgegeben; feine Umarbeitung des Rolands— 
Tiedes, gewöhnlich „Karl“ genannt, findet fi), von Scherz herausgegeben, 
in Schilters Thesaurus II, neu gab ihn, Karl ber Große bon dem 
Strider, Karl Bartſch, Quedlinburg 1857, heraus. Bgl. über fein erh. 
zum Rolandslied 3%. %. Ammann, Bien u. Leipzig 1902. Den Bfaffen 
Amis gaben Benede in feinen Beiträgen 1832 und Hans Lambel in 
den Erzählungen und Schwänken, Leipzig 1872, heraus. überjegung 
bon Karl PBannier (Reclam). Ron den Maeren des Gtriders zählt 
Goedefe dreizehn auf — jie find zum Teil gedrudt in 8. U. Hahns 
Kleinere Gedichte bon dem Strider, Quedlinburg 1839, und in 
b. d. Hagens Gefamtabenteuer, 3 Bde., Stuttgart u. Tübingen 1850. 
Fabeln (Beifpiele) des Striders bringt J. Grimm in feinem Reinhart 
Fuchs bei; vgl. 2. Jenſen, über den Str. al3 Fabeldichter, Marburg 1886. 
Eeine Lehrgedichte und Satiren find noch nicht gefammelt, Broben bei Hahn; 
bejonders hberausg. Frauenehre und Die Maere von den Gaubhühnern durch 
Pfeiffer, Zeitfchr. 7 und Germania 6. U. D. B. (2. Fränkel). — Wern- 
berder®artenäre ftammte aus dem damals bahrijchen, jet öjter- 
reichiſchen Innviertel und verfaßte feinen Meier Helmbredt zwiſchen 
1234 und 1250. Ausgaben des Gedichtes von J. Bergmann, Wien 1839, 
bon M. Haupt, Zeitjchrift 4, von Lambel, Schwänfe (f. o.), von Keinz, 
Leipzig 1887, bon Panzer, Halle 1902; überjekung von K. Schroeder, 
Wien 1865, von K. Bannier, Eöthen 1876, von M. Cherbreyer (Reclam), 
von 2. Fulda (Händel, Halle), von ©. Bötticher, Halle 1891. Bgl. 
3. Sleinz, Meier Helmbrecht u. j. Heimat, München 1865, 2. Aufl. LZeipzig 
1887, U. Nudolf, Unterfuhungen zu Meier Helmbrecht, Rojtod 1878, und 
Schlickinger, Der Helmbrecdht3-Hof und jeine Umgebung, Linz 1898. A. D. B. 
(2. Fränkel). — Weniger bedeutende Epiler der Zeit find noch Bertold 
bon Holle, der Bleier, Ulrih von Eſchenbach und der Steirer Herrant 
bon Wildonie, der Feine Erzählungen dichtete. 

Konrad bon Würzburg foll nah Wadernagel nicht nad) 
der Stadt am Main, fondern nad. einem Würzburg gebeißenen 
Haufe in Bafel jo benannt worden fein. Doch hat man das wieder 
bejtritten. Jedenfalls hat Konrad am Oberrhein, in Straßburg und Bafel 
gelebt und ijt dort am 31. Aug. 1237 mit feiner Frau Berta und feinen 
Töchtern Gerina und Agnes gejtorben und in der Maria-Magdalenen-Stirdhe 
begraben worden. Es jchrieb über ihn zuerjt Oberlin, Straßb. 1782, vgl. 
ferner ®. Grimm, Einleitung zur goldenen Schmiede und U. D. 2. 
(W. Golther). Seine Hauptiwerfe follen nad) Bartſch in folgender Reihe 
entitanden fein: Der Welt Lohn (Ausg. zuerſt in Benedes Wigalois, 
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Berlin 1811, dann von Fr. Roth, Frankfurt 1843, und in Hagens 
Gejamtabenteuern, vgl. F. Sachſe, Der Welt Lohn von K. v. W., Berlin 
1857), Otto mit dem Barte (Kaifer Otto, Ausg. von K. U. Hahn, 
Quedlinburg 1838, in Hagens Gefamtabenteuern und bei Qambel a. a. O.), 
Goldene Schmiede (Ausg. von W. E. Grimm, Frankfurt 1816, und 
W. Grimm, Berlin 1840), Die Hergmäre (Ausg. von Fr. Roth, Frank: 
furt 1846, bei Hagen und Lambel), Der Schwanenritter (kurze Er- 
zählung des Lohengrinjtoffes, zuerft von W. Grimm in den Alt— 
deutichen Wäldern 3, dann von %. Roth, Frankfurt 1861, vgl. W. Müller, 
Die Sage vom Schwanritter, Germ. 1), Engelhard und Engeltrut 
(Die Sage von Amicus und Amelius, alter Drud, Frankfurt a. M. 
1573, neuere Yusg. von M. Haupt, Leipzig 1844, vgl. E. Kölbing, Die 
überlieferung der Sage von Amicus und Umelius, Bauls Beiträge 4), 
Werius (mit fieben anderen Aleriusgedichten berausgeg. durch 9. F. 
Maßmann, Quedlinburg 1843, und von R. Henczynffi, Act. germ. Bd. 6, 
Berlin 1898), Bantaleon (herausgeg. von M. Haupt, Zeitjchrift 6), 
Eilvefter (herausgeg. von W. Grimm, Göttingen 1841), Partenopier 
und Meliur (berausgeg. von K. Bartſch, auch die Lieder und Sprüche 
bringend, Wien 1871, vgl. über die Lieder A. Wode, Die Reihenfolge der 
Lieder 8.3 dv. W., Marburg 1902), Trojanifcher Krieg (Unfang ſchon bei 
Myller gedrudt, Ausg. von Ad. Keller, Stuttgart 1858, Anmerk. von 
Bartſch, Stuttgart 1878). Die Klage der Kunſt wurde von Joſeph 
Berausgegeben, DO. F. 54, Straßburg 1885, der Schwank „Diu Halbe 
bir” von &. Arnold, Erlangen 1893. überjegungen Heinerer Dichtungen 
bon Konrad gaben Karl Bannier (Sonderdhaufen 1879) und H. Krüger 
(Reclam). — Hiftorifhe Helden behandeln die Epen Reinfried von 
Braunfhweig (Heinrich der Löwe, Ausg. von K. Bartſch, Stuttgart 1871), 
Wilhelm von Hiterreich von Joh. von Würzburg (ungedrudt, vgl. Uhlands 
Schriften 1, 504) und Ludwig des Frommen Kreugzfahrt (berausgeg. von 
b. d. Hagen, Leipzig 1854, vgl. Kinzel, Beitjchr. f. d. Ph. 8). Janjen 
Enentel3, eines Wieners, angeblich 1250 geit., Fürjtenbuch von Öſter— 
reich und Steier und Weltchronif find voll von Gejhichten und Schwänfen 
(alte Yusgabe des eriteren von Megijer, Linz 1618 und 1740, letztere 
bruchſtückweiſe bei Bez, Script. rer. austr. II, und vollitändig bon 
Philipp Straud), Mon. Germ. hist., Hannover 1891). Ottolfar von 
Steier, fonjt Ottofar von Horned geheißen, fchrieb die Gejchichte Sſter— 
reichs von 1250—1309 (gedr. bei Pez, a. a. ©. III, neuerdings von Joſ. 
SGeemüller, Mon. Germ. hist, Hannover 1895, herausgegeben, vgl. 
Th. Schacht, Aus und über Ottofars v. Horned Reimchronik, Mainz 1821), 
U. D. B. (Krone). Gottfried Hagen Kölner Chronik murde 
bon €. v. Groote, Köln 1834 und (anonym) Köln 1847, dann noch von 
Cardauns in den Ehronifen deuticher Städte, Bd. 12. Leipzig 1875, ber- 
Bartels, Handbuch. 4 
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ausgegeben, die Livländiſche Reimchronik, Stuttgart 1844, von Franz 
Pfeiffer und, Paderborn 1876, von Leo Meyer, die Braunjchtweigifche 
Reimchronik von 2. Weiland (Deutjche Chroniken II, Hannover 1877). 

Konradp. Fußesbrunnen ift um 1180 in Äſterreich nach— 
getviefen. Seine Kindheit Jeſu gaben Hahn im feinen Deutjchen Ge- 
dichten und Feifalif, Wien 1859, heraus. Vgl. Bartſch, Germ.8. Rein- 
bot3 von Turn (Dumme) St. Georg veröffentlichte v. d. Hagen in 
den Gedichten des Mittelalter® Bd. 1, dann Ferd. Vetter, Halle 1896. 
Der Dichter ijt als Schreiber Herzog Ottos des Erlaucdten von Bayern 
um 1240 urkundlich bezeugt. Bruder Philipps Marienleben gab 
Heinrich Rüdert, Quedlinburg 1853, heraus. Bei Kürſchner in dem 
Bande Erzählende Dichtung des jpäteren Mittelalter von %. Bobertag. 
Der Dichter war ein Karthäuſer. Die Dichtung kommt auch in Proſa 
bor. Vgl. 3. Haupt, über Bruder Philipps Marienleben, Wien 1871. — 
Ein den St. Brandan-Gtoff behandelndes Iateinifches und drei 
deutſche Gedichte veröffentliht E. Schroeder, Erlangen 1871. Der 
Theophilus findet ſich in Pfeiffers Marienlegenden, Stuttgart 
1848, Nr. 3. Das Leben der heiligen Elifabeth von 
Thüringen ijt im Auszug bei Graff, Diutisca 1, gedrudt, vollitändig 
bon M. Rieger, Stuttg. Lit. Ver. Bd. 90, herausgegeben. Später be- 
handelte der Thüringer Ehronijt Johannes Rothe den Stoff, Auszug bei 
Kürfchner in dem Bande von Bobertag. Vgl. U. Witzſchel, Zeitſchr. f. 
thür. Gejchichte 7. Das Paſſional, das die Legenden von Ebrijtus, 
Maria, den Apojteln und den Heiligen bringt, gaben K. U. Hahn, Frank— 
furt 1845, unvolljtändig, und Köpfe, Quedlinburg 1852 (nur die Heiligen- 
legenden) heraus. Die Marienlegenden bei Pfeiffer j. o. 

Minnefang: Die mwichtigiten Liederhandichriften find: die Parifer 
(C), aud die Manefjifche genannt, da Bodmer ihre Heritellung dem 
Züricher Ratsheren Rüdiger Manefje, von deſſen Sammlertätigteit der 
Minnefänger Johannes Hadlaub berichtet, zufchrieb, jeit 1888 wieder in 
Deutichland, in Heidelberg, und daher jebt aud) al3 „große“ Heidelberger 
Handſchrift bezeichnet, die (Fleine oder alte) Heidelberger (A), die Wein- 
gartner (B) und eine Jenaer (J). Die Barijer Handjchrift gehörte gegen 
Ende des jechzehnten Jahrhunderts dem Freiherrn von Hobenfar im 
Rheintal und wurde dann von dem Kurfürſten Friedrich IV. von der Pfalz 
erworben. Meldior Goldajt machte aus ihr zuerſt Bruchſtücke befannt, 
namentlich in feiner Paraeneticorum veterum pars I, Lindau 1604. Die 
Handſchrift fam dann nad) Paris, wo jie Scherz wieder entdedte, und bon 
wo jie Bodmer durd) Vermittelung des Straßburger3 Schöpflin zu freier 
Benußung gelichen erhielt. Seine „Broben der alten ſchwäbiſchen Poeſie 
des dreizehnten Jahrhunderts. Aus der Maneſſiſchen Sammlung, Zürich 
1748“ und feine „Sammlung von Winnejingern aus dem ſchwäbiſchen 
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Zeitpunkte, 140 Dichter enthaltend; durch Ruedger Manefjen, weiland des 
Rates der uralten Zürich“, zwei Teile, Zürich 1758 und 1759, ein boll- 
ſtändiger Abdrud der Sammlung, waren die Rejultate. Nach einer Ver- 
gleihung G. W. Raßmanns erſchienen die Lieder der Parifer Handichrift 
dann abermals in den beiden eriten Bänden von Fr. 9. dv. d. Hagens 
Ninnefingern (Leipzig 1838, 4 Bände), während die erite Hälfte des 
dritten Bandes die Lieder aus den Jenaer, Heidelberger und Weingartner 
Handſchriften brachte, die zweite Hälfte Verzeichnifje und Lesarten, der 
vierte eine Gefchichte der Minnefinger, überhaupt das literaturhiſtoriſche 
Material. Neue Ausg. der Pariſer Handſchrift von F. Pfaff, Heidelberg 
1899 ff. Fakfimiliert wurde fie 1850 zu Paris von Mathieu heraus 
gegeben. Die „Alte Heidelberger Liederhandjchrift” veröffentlichte Franz 
Pfeiffer, Stuttgart 1844, die Weingartner (jet in Stuttgart) eben- 
falls Pfeiffer in Verbindung mit F. Fellner, Stuttgart 1843, Die 
Jenaer ijt, Jena 1896, in Fakſimile-Nachbildung von K. K. Müller, dann 
Leipzig 1901, Text von G. Holz, Übertragung uſw. von E. Bernoulli 
und F. Saran, neu erjhienen. Nah Hagen Sammlung iſt die voll— 
Händigfte die von Karl Bartſch, Deutjche Liederdichter des XII. bis 
XIV. Jahrhunderts, Leipzig 1864, 2. Aufl. Stuttgart 1879, 4. Aufl. von 
Golther, Berlin 1903. Die älteren Dichter vom SKürnberger bis zu 
Reinmar dem Alten und Hartmann von Aue enthält Des Minnefangs 
srühling, herausg. von 8. Lachmann und M. Haupt, Leipzig 1857, 2. Aufl. 
1875 von W. Wilmanns, 4. von Fr. Vogt, Leipzig 1884. Die Schweizer 
Minnefänger gab Karl Bartſch, Frauenfeld 1887, heraus. Minnefang 
bei Kürfchner von Fr. Pfaff, in der Samml. Göfchen von O. Gimtter. 
überjegungen von Tied, Minnelieder, Berlin 1803, Simrod, Lieder der 
Minnefinger, Elberfeld 1857, W. Stord, Buch der Lieder aus der deutſchen 
Minnezeit, Münſter 1872, K. Pannier, Die Minnejinger, Görlik 1881, 
Br. Obermann, Deutfcher Minnefang (Reclam). Bol. 3. Grimm, über 
den altdeutichen Meijtergefang, Göttingen 1811, 2. Uhland, Der Minne- 
fang, Schriften, Band V, J. W. DO. Richter, Die Igrifchen Dichtungen des 
deittichen Mittelalters, Leipzig 1873, W. Scherer, Die Anfänge des Minne- 
gefangs, deutſche Studien, Wien 1874, Em. Henrici, Zur Geſchichte der 
mittelhochd. Lyrik, Berlin 1876, 9. Paul, Kritifche Beiträge zu den Minnes 
fängern, Beiträge 1876, derf., Perioden mittelhochd. Lyrik, Beiträge 1880, 
N. Beder, Der altheimiſche Minnefang, Halle 1882, W. de Gruhter, Das 
deutſche Tagelied, Leipzig 1837, ©. Schlaeger, Studien über das Taglied, 
Jena 1895, Joſeph, Die Frühzeit des deutfhen Minneſanges, Straßburg 
1896 (D. F. 79), Fri Grimm, Geſch. der Minnefinger, Paderborn 1897, 
A. E. Schönbad, Die Anfänge des deutſchen Minneſangs, Graz 1898, 
deri., Die älteren Minnefinger, Wien 1899. Im folgenden wird nicht 
bejonder auf die Sammlungen vertiefen, nur die Einzelausgaben 
4* 
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werden berzeichnet. — Der Kürnberger murde, wie ja fchon er: 
wähnt, bon einigen aud für den Berfajjer des Nibelungenliedes ge: 
balten. Die Burg Kürnberg lag an der Donau oberhalb Linz, und e3 
find fajt ein Dutzend Kürnberger aus der Zeit von 1100—1200 urkundlich 
nachgewiefen. Einzeln herausgeg. von W. Wadernagel, Berlin 1827, und 
in Hoffmanns Fundgr. 1. gl. 3. Strnadt, Der Kürnberg bei Linz und 
der Kürnberg-Mythus, Linz 1889, J. Hurd, Zur Kritik des K.s, Linz 
1889, K. Bühring, Das Kürnberg-Liederbud, Arnitadt 1900 u. 1901. — 
Dietmar von Nijt3 Stammburg lag nad) Goedele „ziwifchen Ried 
und Wartberg auf einem Berge, der noch jet den Namen Wltaijt 
trägt“. Der Dichter iſt von 1143 bis 1170 in öfterreihifchen Urkunden 
nachgewieſen. — Die Dichtungen der beiden Sperpogel bat Pfeiffer 
(Germania 2) zu fondern verſucht. Bejondere Ausg. mit überf. von 
9. Gradl, Prag 1869, außerdem Hoffmanns Fundgr. 1. Vgl. W. Scherer, 
Deutſche Studien, Wien 1870, und Henrici (f. o.). 

Heinrich von Veldekes Lyrik findet ſich außer in den großen 
Cammlungen in der Ausgabe de3 Eneit von Ettmüller (ſ. o.). — 
Heinrich von Morungen ftammte wohl von der Burg Morungen 
bei Sangerhaufen und ift zwifchen 1213 und 1221 al3 miles emeritus, 
d. h. alſo als alter Mann, nachgewieſen. Die Zimmerſche Ehronif weiß 
bon ihm in Anſchluß an das Volkslied vom edlen Moringer noch bon 
Sörenfagen zu berichten. Vgl. Bartſch, Germ. 3 u. 15, Pfeiffer, ebenda 3, 
F. Bed, ebenda 19, 9. Paul, Beitr. 1876, €. Gottſchau, ebenda 1880, 
F. Michel, H. v. M. und die Troubadours, Straßburg 1880 (D. u. F. 38), 
E. Lemde, Unterf. 3. 9. dp. M., Jena 1897, DO. Rößner, Unterf. zu 9. v. M., 
Berlin 1898. — Friedrihp. Haufen, Walther Sohn, ijt von 1171 
an urkundlich bezeugt. Er mar mit Barbarofja und Heinrich VI. in Italien. 
Sein Tod erfolgte auf dem Kreuzzuge Barbarofja3 am 6. Mai 1190 bei 
Rhilomelium. Man bat bei ihm ganz beitimmte provenzaliide Ein— 
flüffe (Fouquet von Marfeille, Bernard von Ventadorn) nachgewieſen. 
Bol. Müllenhoff, Zu Fr. v. 9., Zeitfchr. 14, NR. Lehfeld, Über Fr. v. 9., 
Pauls Beitr. 2, M. Spingatis, Die Lieder Fr.3 dv. H. Tübingen 1876, 
Baumgarten, Die Ehronol. der Ged. Fr.3 dv. 9. Zeitſchr. 26, Beder, 
Germania 38. — Kaiſer Heinrich VI. zwei Xieder jtehen in der 
Barifer und der Weingartner Handſchrift. M. Haupt (Berlin 1857) 
und Bartſch jprechen fie ihm ab, %. Grimm (Germania 2) und 8. Meyer 
(Germania 15) erflären fi dagegen. Vgl. €. Joſephh, DO. F. 79. — 
Reinmar der Alte, jo zum Unterfhied von dem jüngeren 
NReinmar von Bieter, fonft von Hagenau genannt, ftammte wahr: 
jcheinlih aus dem Elſaß und lebte am öjterreichifchen Hofe Leopolds VI., 
mit dem er die Sireuzfahrt von 1190 mitmadte. Walther von ber 
Vogelmweide var fein Schüler. Vgl. Erid Schmidt, Reinmar bon Hagenau 
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und Heinrich bon Rugge, O. F. 4, Straßburg 1874 (nad) Schmidt ſtammt 
R. aus dem Gefchlecht derer von Hagenau zu Straßburg), H. Paul, Beitr. 
1876, R. Beder, Germania 22 (läßt Reinmar aus Hagenau in Sfterreich 
tammen), 8. Burdach, Reinmar der Alte und Walther von der Vogel: 
weide, Leipzig 1880, derſ. U. D. 8. 


Walther von der Vogelweide. 


Bann und wo Walther geboren ijt, weiß man nicht bejtimmt. ALS 
Geburtsjahr nimmt man „um 1160“ an, als Heimat des Vogelweiders 
gilt, nachdem Pfeiffer in einer Wiener Urkunde einen adeligen Vogel— 
weidhof entdedt und der Pfarrer Haller in Laien diefen al3 im Laiener 
Ried bei Boten belegen nachgewieſen hatte, Tirol. Doc fommen Vogel— 
weidhöfe auch im übrigen Deutfchland vor. Jedenfalls war Walther 
adeliger Geburt und fam früh an den Hof der Babenberger nah Wien, 
wo er, bon Reinmar dem Alten, Singen und Sagen lernte. Nachdem 
er bei den Herzögen Leopold VI. und Friedrih dem Katholifchen in 
hoher Gunst geftanden, fand er diefe bei dem Nachfolger Leopold VII., 
der 1198 zur Regierung fam, nicht und begab fich infolgebefien auf die 
Banderung. Am Sommer de3 genannten Jahres war er in Thüringen, 
dann wohl Zeuge ber Krönung Philipps von Schwaben zu Mainz und 
mit diefem, wie man glaubt, zu Weihnadten 1199 in Magdeburg. 
Darauf findet man ihn wieder in den ojtdeutfchen Ländern — im Herbft 
1203 empfängt er zu Zeifenmuren (Beiffelmauer) bon dem Bifchof 
Bolfger von Paſſau das Geſchenk eines Belzrodes. Ein Jahr jpäter iſt 
er am Hofe de3 Landgrafen Hermann von Thüringen auf der Wartburg, 
wohl mit Wolfram bon Eſchenbach zufammen, und bier jcheint er nun 
längere Jahre geblieben zu fein. Dann fteht er kurze Zeit in Dienften 
des Marfgrafen Dietrich von Meißen und begibt ſich darauf zu Kaifer 
Dtto IV. Wie zuerft Philipp von Schwaben, diente er nach deſſen Er- 
morbung eben dem jebt rechtmäßigen Kaiſer Otto IV. und ftand ihm, 
der große politifhe Dichter, der er war, in feinem Kampfe gegen 
Innocena III. treulich bei. Dann, nachdem Ottos Sadje verloren, ging 
er zu Friedrich II. über, von dem er darauf ein Feines Lehen bei Würz- 
burg empfing. Ein Verfud, fi nochmals in Äſterreich heimisch zu 
machen, mißlang; auch als Erzieher Heinrichs, de3 Sohnes Friedrich II., 
bielt er nicht lange aus, doch blieb er mit dem Kaiſer in Verbindung 
und folgte ihm, wenn nicht auf dem Kreuzzug bon 1227, dod im Sommer 
1228 nad Apulien. Bald nad) der Heimkehr muß er zu Würzburg, wo 
er in den lesten Fahren regelmäßig gelebt zu haben fcheint, geftorben 
fein. Sein Grab war im Lorenzgarten des Neumünſters dafelbft, und 
e3 fnüpfte jich die hübſche Sage von einer durch Walther teftamentarifch 
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verfügten regelmäßigen Speifung der Vögel daran, mohl durch den 
Namen und die überlieferte Anschrift hervorgerufen: 


„Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti! 

Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit hoc, dicat: Deus istius miserere!“*) 


Nachdem ihn auch die fpäteren Meiiterfänger noch eine Zeit lang 
unter ihren Meiftern genannt, war Walther im Neformationszeitalter jo 
ziemlich verfchollen, Goldaft aber kannte ihn mieder und nannte ihn 
„optimus vitiorum censor ac morum castigator acerrimus“. In 
neuerer Zeit bat vor allem Uhland durch fein fchönes Buch (1822) die 
Aufmerkſamkeit auf ihn Hingelentt. Die erjte neue Ausgabe veröffent- 
lichte Lachmann, Berlin 1827 (fpätere Aufl. von M. Haupt und Müllen- 
hoff). Dann folgt die Ausgabe in Hagens Minnejingern, darauf joldhe 
bon W. Wadernagel und M. Rieger, Gießen 1862, von Fr. Pfeiffer, 
Leipzig 1864 (neue Aufl. von Bartſch), von W. Wilmanns, Halle 1869, 
Tertausg. 1886, von Simrod 1870, Schulausg. von Bartſch, Leipzig 
1875, von 9. Paul, Halle 1882, 2. Aufl. 1895. überjegungen gaben 
Eimrod, Berlin 1833, 6. Aufl. Leipzig 1876, F. Koch, Halle 1848, 
G. Weiste, ebenda 1852, K. Bannier (Reclam), Ad. Schroeter, Nena 1871, 
Wenzel, Plauen 1888, E. Kleber, Straßb. 1874, Ed. Samhaber, Laibach 
1882, W. Eigenbrodt, 1898. über Walthers Leben vgl. Uhland, ®. v. d. ®., 
Stuttgart u. Tübingen 1822 (Schriften 5), M. Rieger, Das Leben ®W.3 v. 
d. V., Gießen 1863, R. Menzel, Das Leben W.3 v. d. ®., Leipzig 1868, 
K. Burdach, Reinmar der Ute u. W. dv. d. Vogelweide, Leipzig 1880, 
W. Wilmanns, Leben und Dichten W.3 v. d. ®., Bonn 1882, Schönbad), 
W. v. d. ®., Dresden 1890, K. Burdach, W. v. d. V., 1. Band, Leipzig 1900, 
derjelbe auch A. D. B. Die Einzelichriften fommen bei diefer Menge bon 
Gejamtdarjtellungen faum in Betracht — vgl. etwa noch P. Wigand, Der 
Stil W.3 v. d. V. Marburg 1879. Die „Gef. Lit. W.3 v. d. Vogelweide“ 
bat ®. Leo, Wien 1880, zufammengeitellt. — Hartmann von Aues Lyrik 
it von M. Haupt, Leipzig 1842, herausgegeben. Vgl. R. Heinzel, 
Zeitſchr. 15, Paul, Beitr. 2, Wilmanns, Zeitſchr. 14. Wolframd bon 
Eſchenbach acht Lieder jind außer in den genannten Sammlungen wohl 
auch bei Lachmann, die Gottfried von Straßburg in Hagend Yusgabe 
f. 0. Das von Haupt Gottfried zugefchriebene Gedicht auf die heil. Jung: 








*) „Der bu die Vögel fo qut, o Walther, gu meiden beritandeft, 
Blüte des Wohllauts einft, der Minerva Mund, du entſchwandeſt!l 
Daß nun der himmlische Kranz dir Redlichem werde befchieden, 
Spreche doch, wer dies lieſt: Gott gönn’ ihm den ewigen Frieden!“ 
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frau (Zeitfchr. 4, überjeßt ald „Lied von der Gottesminne” von Karl 
Siegen, Sonderähaufen 1879) ijt nad) Pfeiffer nicht von ihm. 

Graf Otto von Botenlauben, ein jüngerer Sohn des 
Grafen Boppo VI. von Henneberg, begleitete Heinrich VI. nach Italien 
und nahm an einem Sireugzuge teil. Er war mit einer Courtenah vers 
mäblt, jtiftete da3 Kiofter Frauenroda bei Hifjingen und Tiegt dort bes 
graben. Seine Lieder gab L. Bechitein, Leipzig 1845, heraus. — 
Chriftian (Kriſtan) von Hamle lebte um 1225. — Leutold 
bon Seven (Säben), ein Tiroler aus dem Eifadtal, der von 1220 bis 
1230 fang, findet ji auch in Wadernagel-Rieger3 Walther v. d. Vogels 
mweide, einzeln Bozen 1876. Ulrich von Singenberg, Truchſeß von 
St. Gallen, fommt von 1209 bis 1230 in Urkunden vor. Auch bei Wader- 
nagel-Rieger. U.D.B. (Roethe). Reinmar bon Zweter, der jüngere 
Neinmar, ſtammte vom Rhein und wuchs in Öfterreich auf, bann war er am 
Hofe König Wenzels I. von Böhmen. Anhänger Kaiſer Friedrich II., fiel 
er doch nach der Bannung zu Lyon bon ihm ab. Ausg. v. Roethe, Leipzig 
1887. Bol. 8. Meyer, Unterfuch. über da3 Leben R.3 v. 3. und Bruder 
Wernhers, Bafel 1866, und W. Willmanns Zeitſchr. 13 u. 20, A. D. B. 
(Roethe). — Ulrich v. Lichtenſtein, zu Anfang des 13. Jahrh. ge— 
boren, 1222 zum Ritter gefchlagen, 30g 1227 ala Frau VBelus verfleidet 
durch alle Länder des jeßigen Sjterreich und verſtach Speere zu Ehren 
feiner Herrin. Im Sabre 1240 machte er einen ähnlichen Zug al3 König 
Artus. Er war in viele Händel feiner Zeit verjtridt und wird in Ur— 
funden oft genannt. Seinen Frauendienjt jchrieb er 1255 in 19000 
Berjen, ein zweites Werf, Frauenbud, 1257. Er ftarb am 26. Januar 
1275 oder 1276. Den Frauendienjt gab zuerſt Tied (in Proſa), Stutt- 
gart 1812, das Frauenbuch J. Bergmann (Wiener Jahrb. 1840/41) 
heraus, beide Werfe Lachmann, Berlin 1841, mit Anmerkungen bon 
Karajan, dann R. Bechſtein, Leipzig 1857. Bol. Schönbach, Zeitſchr. 26 
(da3 Hiftorifche), auch U. D. B., 3. Falle, Gefchichte des fürjtl. Haufes 
Lichtenstein, Wien 1869, K. Knorr, Über U. von 2, Straßburg 1875 
(D. F. 9), Beder, Wahrheit und Dichtung in U.3 von 2. Frauendienit, 
Halle 1888. 

Neithbart (Nithbart) von Reuenthal mar ein bahrifcher 
Ritter, fein Lehen, das Dorf Reuenthal, Tag bei Landshut. Er nahm an 
dem Kreuzzuge des Herzogs Leopold VII. von Äſterreich, 1217—1219, 
teil und lebte, nachdem er fein bayrifches Lehen ohne fein Verfchulden 
verloren, ganz in Öfterreidh, am Hofe Friedrichs des Streitbaren, der ihm 
ein Haus zu Melk ſchenkte. Neithart hatte Frau und Slinder. Bon den 
Jahren 1236/37 an weiß man nicht3 mehr von ihm. Wusgaben von 
Deriede (Beiträge 2), M. Haupt, Leipzig 1858, F. Heinz, Leipzig 1889. 
Var. R. v. Liliencron, Ztſchr. 6, Karl Schröder, Die höfiſche Dorfpoefie 
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des deutſchen Mittelalter3 (Goſches Jahrb. f. Literaturgejch. 1865), 
D. Richter, N. v. R. (Neues Lauſitzer Magazin 1869), R. M. Meher, 
Die Reihenfolge der Lieder N.s, Berlin 1883, derſ. A. D. B., Bielfhomsty, 
Leben und Dichten N.s v. R., Berlin 1891, C. Pfeiffer, Die dichteriſche Per: 
jfönlichfeit N.3 v. R., Baderborn 19083. — Der Tannhbäufer dürfte 
dem ſalzburgiſchen Geſchlecht der Tannhauſen enffprofien fein und ift ala 
fahrender Sänger meit durch die Welt geflommen. Er nahm an einem 
Kreuzzuge teil und genoß die Gunjt der öjterreichifchen Herrſcher, bejon- 
der3 Friedrichs des Gtreitbaren. Nachdem er das ihm geſchenkte Gut 
durchgebradit, fand er an Otto II. von Bayern einen Beſchützer und 
feiert dann auch defien Schwiegerfohn, König Konrad IV. Möglicher: 
meije ijt er mit Konradin untergegangen. Die Einmengung frangzöfifcher 
Brocken in feine Gedichte erklärt Goedele mit Karilatur-Abjichten. Wal. 
über die Tannhäuferfage Uhlands Bollölieder und Schriften 4, Gräffe, 
Die Sage d. Tannhäufer, Leipzig 1846 u. Dresden 1861. Über den Dichter: 
A. Ohlke, Zu T.3 Leben und Dichten, Königsb. 1890, Siebert, Tannhäufer, 
Berlin 1893, u. R. M. Meyer (U. D. B.). Man fchreibt dem Tannhäufer 
auch eine Hofzucht (Tifhzudt) zu. — Burthbardpon Hohbenfel3 
war bei Überlingen am Bodenjee zu Haufe. Vgl. of. Bader, B. v. 9. 
(Badenia, Hetdelb. 1866), O. Richter (N. Lauf. Mag. 1870), M. Sydom, 
2. v. H., Berlin 1901. Gottfried von Neifen (Nifen) war ein 
Ihwäbijcher Ritter und fommt bon 1234 bis 1255 in den Urkunden vor. 
Ausg. von Benede, Beitr. 2, u. M. Haupt, Leipzig 1851. Vgl. O. Richter 
(N. Lauf. Mag. 1868), ©. Knod, G. v. N. und feine Lieder, Tüb. 1877, Uhl, 
Unechtes b. G. v. N. Baderb. 1888, U.D.B. (Burdach) — Ulrich Schenk 
dv. Winterſtetten war gleichfalls ein Schwabe und von 1258—1269 
Kanonikus zu Augsb. Seine Lieder gaben Benede, Beitr.2, und J. Minor, 
Wien 1882, heraus, Vgl. Baumann, Der Minneſänger U. v. W., Leipzig 
1879, A. D. B. (Burda). — Der Marner (= Meerfahrer) war auch ein 
Schwabe, aber ein gewöhnlicher Fahrender, was feine in einem feiner 
Lieder bezeugte Kenntnis der Volkspoeſie erflärt. Goedeke identifizierte 
ihn mit Reinmar von Zweter und nahm an, dat die Nachricht von der 
Ermordung eines Sängers Marner, eines armen, ſchwachen, blinden, alten 
Mannes, nicht auf diefen gehe. Ausg. von Rh. Straud, Straßburg 1876 
(D. #8. 14). — Konrads dv. Würzburg Lieder und Sprüche finden fich 
außer bei Hagen in Bartſchs Ausg. von PBartenopier und Meliur, f. o., 
zum Teil überjest von PBannier, ſ. o.; die goldene Schmiede ift von 
W. Grimm berauäsgeg., j. 0. Vgl. U. Wode, Die Reihenfolge der Lieder 
K.s v. W., Marburg 1902. — Steinmar, ein Ritter aus dem Thur— 
gau, 309 mit Rudolf von Habsburg nad Meißen und war bei der Be— 
lagerung Wiens 1276. Er mag bis zum Jahre 1300 gelebt haben. Vgl. 
R. Meisner, St., Gött. 1886, U. D.B. (R. M. Meyer). — Um diefe Zeit 
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tand Johann Hadlaub aus Zürich auf der Höhe. Seine „Gedichte“ 
find von 2. Ettmüller, Zürich 1840, herausgeg. al. %. U. Schleicher, 9., 
Leipzig 1888. — über Wenzel Il. pon Böhmen (1270—1305) vgl. 
3. Feifalif, Wien 1858. Otto IV.von Brandenburg, „mit dem 
Pfeil“ gubenannt, lebte von 1266—1308 (U. D. B. Burdach), fein Freund 
Biplampon Rügen 1266-1305. Diefer letere dichtete niederdeutfch, 
und feine Lieder und Sprüche wurden von L. Ettmüller (Duedlinb. 1852) 
aus dem Mittelhochdeutjchen ins Niederdeutfche zurücküberſetzt. überf. ins 
Neuhochdeutſche von Th. Phl, Greifsw. 1872. Derſ. A. D. B. Vgl. ferner 
F. Kuntze, W. III. v. R., Halle 1893. — Von Herzog Heinrich IV. 
bon Breslau (regierte 1270—1290) Haben mir nur zwei Lieder 
(A. D. B. Grünhagen). Goedele nennt an fürjtlichen Liederdichtern 
außerdem noch Herzog Heinrich I. von Anhalt, Markgraf Heinrich III. 
bon Meißen und Herzog Johann von Brabant. Bol. U. Bördel, Die 
fürftl. Minnefinger der Maneffiichen Liederhandſchr. Ahr Leben und ihre 
Verfe. Mainz 1881. 

Zehrdichtung: Die Lehrdichtung des Mittelalters iſt bei Kürſchner 
in Sammelbänden von 9. Hildebrand und Ferd. Vetter beraus- 
gegeben. Der Windsbeke exijtiert in ziemlich zahlreichen Hand— 
ihriften. Man nimmt an, dab da3 urfprüngliche Gedicht mit Strophe 56 
ihließe, dann ein Fortfeßer beginne. Die Winsbekin ijt bedeutend 
fürger. Die Annahme Haupts, daß der Berfafier ein bayrifcher Herr 
bon Windsbach fei, wird beftritten, Goedefe mutmaßt den „tugen= 
haften Schreiber” al3 Verfaſſer und meint aud, dat die Winsbelin von 
dem Dichter de3 Windsbeke fein fünne. Schon Goldaft gab die beiden 
Gedichte wieder heraus; neue Ausgabe bon Haupt, Leipzig 1845, und 
Leitzmann, Halle 1887, mit dem König Tirol von Schotten zus 
fammen, einem älteren Rätfjelgedicht, das nach den Rätfeln auch Lehren 
eine3 Vater an den Sohn bringt. — Thomaſſin von Zircläre 
(Cerchiari, Zirclarii) mar Dienftmann des Patriarchen Wolfger bon 
Yauileja und dann Kanonikus dajelbjt. Er ftarb vor 1238. Da er ge- 
Ichrte Bildung zeigt, nimmt man an, daß er vielleicht zu Bologna jtudiert 
babe. WBolitifch-religiös jteht er auf Eeiten des Bapfttums. Der in 
vielen Handſchriften erhaltene Wäljche Gajt wurde von Heinrich Rüdert, 
Quedlinburg 1852, herausgegeben. Vgl. DOechelhäufer, Der Bilderfreis 
zum wälſchen Gajte, Heidelberg 1890, U. E. Schönbach in Anfänge des 
Minnefangs, Graz 1893. — 


Freidant 


erfheint manchem Forjcher jetzt ganz als mythiſche Perfönlichfeit und 
bloßer Sammler und Ordner von vollstümlichen Sprüchen. Jedoch tritt 
aus den Abjchnitten über Alers (Mfron in Paläſtina) und Rom, die, wie 
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bereit3 W. Grimm bemerfte, „feine allgemeinen Cittenjprüche, jondern 
eine Vejchreibung der Zuftände an beiden Orten, Betrachtungen über die 
Stellung de3 Papſtes in Rom und des Kaiferd in Shrien enthalten“, 
entjchieden eine ganz bejtimmte Berfönlichfeit hervor, und da nun uns 
zweifelhaft auch ein ganz einheitlicher Geift, eine Weltanfhauung in ber 
Beicheidenheit it, jo wollen wir ung ſelbſt durch Pauls Nachweis, dat 
eine „ungeordnete“ Handichrift die ältere und die Heidelberger geordnete 
die jüngere fei, nicht beirren und e3 bei der alten Annahme lafjen, daß 
der bon Rudolf von Ems genannte Meifter Fridanc, der anderswo zitierte 
Herr Bernhart Fridanc und der zu Treviſo begrabene Freidanf eine und 
diefelbe Berfon und der Verfaſſer des Buches Befcheidenheit (db. 5. 
Beſcheidung, Untermweifung) ſei. Die auf einer angeblichen großen über: 
einftimmung der Sprache berubende Hypotheſe W. Grimms, dat Walther 
bon der Bogelweide und Freidanf identifch feien, ift längſt abgetan. 
Freidank ijt als populärer Didaltiler bis ins Reformationgzeitalter hinein 
lebendig geblieben und, von Gebajtian Brant umgearbeitet, in Diejer 
Geſtalt zuerſt 1508 und dann noch 7 mal gedrudt worden, zuletzt 1583. 
Neu herausgegeben wurde er zuerjt in Myllers Sammlung, dann bon 
Wilhelm Grimm, Göttingen 1834 u. 1860, von 9. F. Bezgenberger, Halle 
1872, von Franz Sandvoß, Berlin 1877. überfegungen von Gimrod, 
Stuttgart 1867, von Bacmeifter, Stuttgart 1875 und von Karl Bannier 
(Reclam). Vgal. W. Grimm, über Freidanf, Berlin 1850 (dazu zwei 
Nachträge), Fr. Pfeiffer, Über Fr., Zur deutſchen Literaturgefch. 1855, 
Germania 1856, Freie Forſchung 1867, H. Paul, über die urjprüngliche 
Anordnung von Freidant3 VBefcheidenheit, Leipzig 1870 u. München 1899. 

Hugo von Trimberg — ber Ort Trimberg liegt bei Bamberg 
— tar von 1260—1309 Schulmeijter zu Bamberg oder genauer am 
Kollegialitift der Theurftadt vor Bamberg. Sein Renner hielt jich 
neben dem freidanf und wurde noch 1549 zu Frankfurt a. M. gedrudt. 
Leffing beabfichtigte ihn neu herauszugeben, und Efjchenburg veröffent- 
lichte einen Auszug. Eine neue Ausgabe erſchien zu Bamberg 1833—86. 
Val. K. Janide, über Hugo von Trimberg3 Leben und Schriften, Germ. 2 
(dann no Germ. 5). — Seifrit Helbling ar ein öfterreidhijcher 
Nitter, zu Nubdorf bei Wien um 1230 geboren, aber ob die 15 Büchlein 
bon ihm find, ift nicht ausgemadt. Sie wurden von Th. von Karajan, 
Beitfchrift 4, und von 3. Seemüller, Halle 1886/87, veröffentlicht. Val. 
derf., Studien zum kleinen Zucidarius, Wien 1883. — Heinzelein 
bon Konſtanz war Küchenmeiſter oder Stellner des 1298 verjtorbenen 
Grafen Albrecht von Hohenberg, und feine Werke, außer der Minnelehre 
noch die Streitgefprähe Von dem Ritter und dem Pfaffen und Von den 
zwei Johannſen hat Fr. Pfeiffer, Leipzig 1852, herausgegeben. Xgl. 
F. Höhne, Die Ged. des H. v. E. und die Minnelehre, Xeipzig 1894. 


Das Mittelalter. 59 


Übergang bon der ritterlichen zur bürgerlichen Poeſie. 
Meiftergefang: Der Sängerfrieg auf der Wartburg ift 
bon Albrechts Titurel beeinflußt und gewinnt, da es fih um Rätſel— 
wettgefänge handelt, eine Art dramatifche Form. Der ihm zugrunde 
liegende Biftorifche Worgang wird in das Jahr 1206 verlegt, aber auch 
ganz geleugnet. Ausgaben von Zeune, Berlin 1818, Ettmüller 1830, mit 
überſetzung von Simrod, Stuttgart 1858. Vgl. Koberjtein, Über das 
wahrfcheinliche Alter und die Bedeutung des Gedichtes vom Wartburg- 
friege, Naumburg 1823, Rinne, Es hat feinen Wartburgfrieg gegeben, 
Zeig 1842, 9. v. Plöß, Über den Sängerfrieg auf der Wartburg nebit 
einem Beitrag zur Literatur des Nätjels, Weimar 1851, 9. Wilmanns, 
geitihr. 28, A. Strad, Zur Gefchichte des Gedicht vom Wartburgfriege, 
Berlin 1883, Ernſt Elfter, f. u. Lohengrin, O. Oldenburg, Zum Wartburg- 
frieg, 1892. €. T. U. Hofmann Novelle, Wagner? „Tannhäufer” und 
Fritz Lienhards Drama find die befanntejten neuen Behandlungen be3 
Stoffes. — Heinrich von Meißen, genannt Frauenlob, war 
um 1260 geboren und wird feine Bildung Auf der berühmten Domfchule 
feiner Baterjtadt erlangt haben. Yung fam er in da3 Heer Rudolfs 
bon Habsburg, dann lebte er am Hofe des Böhmenkönigs Wenzel II. und 
30g darauf dur gang Deutichland, an allen gejangliebenden Höfen 
Aufenthalt nehmend, bi3 er im Jahre 1311 in Mainz eine feite Stätte 
fand. Dort iſt er am 29. Nov. 1318 gejtorben und der Sage nad) von 
Frauen zu Grabe getragen worden. Er blieb das Vorbild der Meiiter- 
finger und mar noch 1598 dem Cyriacus Spangenberg dem Namen nad 
befannt. eine Dichtungen gab 2. Ettmüller, Quedlinburg 1843, heraus, 
ein Marienleich einzeln Hoffm. v. Fallersl., Altd. BI. 2. Bol. F. Bed, Zu 
Heinr. Fr., Germ. 26 und 29, U. Boerdel, Frauenlob. Sein Leben und 
Didten, Mainz 1880, neue Aufl. 1881, A. D. B. (Bartih). — Barthel 
Regenbogen, der Schmied, traf zu Mainz mit Frauenlob zuſammen. 
Seine Lieder wurden vielfach als fliegende Blätter gedrudt. Manche bei 
Sagen. Auch Regenbogen blieb ein Vorbild der Meiiterjinger, die viele 
Töne von ihm Berleiteten. A. D. B. (Roetbe). — Heinrichv. Mügeln 
bei Birna lebte zuerſt am Hofe Kaiſer Karla IV. und dann an dem Herzog 
Rudolf3 IV. von Siterreihd. Ceine Allegorie Der Mägde Kranz ijt 
noch ungedrudt. „Fabeln und Minnelieder” von ihm gab ®. Müller, 
Göttingen 1847, heraus. Bol. Schröer, Die Dichtungen 9.8 v. M. nach 
der Handſchrift beſprochen, Sibungsber. der Wiener Af., ®d. 55, Wien 
1867, und Roethe, Zeitichrift 30. 

Graf Hugo VII. von Montfort Iebte von 1357—1423. 
Seine Gedichte, Lieder und Feine Allegorien, gaben K. Bartſch, Stuttg. 
Lit. Ver., Tüb. 1879, und J. €. Wadernell, Innsbr. 1881, heraus. Val. K. 
Weinhold, Über den Dichter Graf Hugo VIII. v. Montfort, Grätz (Graz) 
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1857, A. D. B. (Wadernell). — Der Montfort befreundete Oswald v. 
Bolfenjtein wurde am 2. Mai 1367 auf Trojtburg in Tirol geboren 
und ftarb am 2. Aug. 1445 auf feinem Schlofje Hauenftein. Er führte ein 
höchſt beivegtes Leben, kämpfte mit dem deutfchen Orden gegen die Litauer, 
mit Margaretha von Dänemark gegen die Schweden, mit den Schotten unter 
Douglas gegen die Engländer, unter dem jpäteren Kaiſer Sigismund bei 
Nicopoli3 gegen die Türken, mit jeinen adeligen Nachbarn als Auf: 
ftändifcher gegen den Herzog Friedrich mit der leeren Tafche, mit ben 
Portugiefen in Afrifa und wieder mit Sigiämund gegen die Huffiten. 
Eine Pilgerfahrt nad Jeruſalem, wobei er zunächſt nad) Ägypten Fam, 
unternahm er in jungen Jahren mit Herzog Albrecht und Hugo bon 
Montfort. In Italien war er öfter, jo mit Kaifer Ruprecht, und lernte 
Dantes und Betrarcad Gedichte fennen, darauf diente er Kaifer Sigis- 
mund auf dem Konzil von Koſtnitz und auch auf deilen Romfabtt. 
Zwiſchenein ſaß er auch zweimal gefangen. Mit Recht hat man ihn den 
tyrolifhen Odyſſeus genannt. Seine Dichtungen fpiegeln feine Aben- 
teuer. Sie wurden berausfegeben von Beda Weber, Innsbruck 1847. 
Val. dazu Beda Weber, Oswald von Wolkenftein und Friedrich mit der 
leeren Tafche, Innöbrud 1850, ein Werk, das Goedele eine der leſenswer— 
teiten Monographien zur Geſchichte der Literatur, andere einen biftorifchen 
Roman nennen. Außerdem noch Bingerle, DO. v. W., Wien 1870 (Bei: 
träge zur alten tirolifchen Literatur II), und Schatz, U. D. B. Überſetzt 
wurden Gedichte Oswalds von oh. Schrott, Stuttgart 1886, und 
2. Paſſarge (Reclam). 

Heinrich der Teichner, ein SÖfterreicher, ift zwiſchen 1359 und 
1378 nachgewieſen. Von feinen zahlreichen Spruchgedichten iſt nur ein 
Teil, z. B. in Laßbergs Liederſaal und dem Liederbuch der Klara Hätzler 
gedruckt. Vgl. Th. G. v. Karajan, über H. d. T., Wien 1855, A. D. B. (See- 
müller). — Peter Suchen wirt, ein Landsmann des vorigen und ihm 
befreundet, Tebte meist in Wien und fol erft nach 1400 gejtorben fein. Seiner 
biftor. Gelegenheitsgedichte, die er „Ehrenreden“ nannte, find 19 an der 
Zahl. Außerdem jchrieb er Spruchgedichte fatirijch-ftrafenden Inhalts. 
Ausgaben: Beter Suchenwirts Werfe von Mlois Brimiffer, Wien 1827; fünf 
unedierte Ehrenreden P. S.s von ©. €. Frieß, Wien 1878. Bei Kürfchner 
in Erzähl. Dichtungen von Bobertag. Bol. W. UH (U. D. B.). — Mus: 
catblüt (der Name wohl Pſeudonym) ift von 1415—1439 nachgewieſen. 
Einzelne feiner Lieder wurden bald gedrudt, fo eins auf die heil. Katharina, 
zu Nürnberg o. J. und zu Straßburg 1508. Neue Ausgabe: Lieder 
Muscatblüt3 bon E. von Groote, Köln 1852. Bol. U. Beltmann, Die 
politiijhen Gedichte M.3, Bonn 1892. — Michael Behbeim wurde 
am 27. September 1416 zu Sulzbach bei Weinsberg geboren, erlernte 
das Weberhandiverf und aud) wohl gleich den Meijtergefang, nahm darauf 


Das Mittelalter. 61 


Kriegädienjte und fam al3 Soldat und dann als Eänger weit durd) die 
Belt. Er jtand in Dienften Albredjts von Brandenburg, König Ladislaus’ 
bon Ungarn, Kaiſer Friedrichs III., bei dem er die Belagerung durch die 
aufſtändiſchen Wiener durchmachte, und Friedrich I. von der Pfalz. In 
die Heimat zurüdgefehrt, wurde er Schultheiß von Sulzbach und als 
jolder nad) 1474 von einem Nitter, den er ſich durch ein Spottlied zum 
geind gemacht hatte, erjchlagen. Das Buch von den Wienern gab T. ©. 
bon Karajan, Wien 1848, heraus, Auszug bei Kürfchner, Erz. Dichtungen 
bon Bobertag. Alles andere, auch das Gedicht auf Friedrich von der 
Pfalz, noch ungedrudt. 

Das Material über den Meijtergefang im engeren Sinne trägt 
Goedefe in jeinem Grundriß I, $ 91, und II, $ 139 zufammen. Es gibt 
zwei wichtige Handſchriften, die Kolmarer, die K. Bartſch, Stuttgart 
1862, herausgab, und die von Hand Sachs redigierte Berliner. Auch 
eriitieren zahlreiche alte Drude. Eine wenig braudbare Sammlung 
bat Görres in den Altdeutſchen Volks- und Meifterliedern, Frankfurt 
1817, gegeben. Proben enthält Goedele-Tittmanns Liederbuch aus dem 
16. Jahrhundert, Leipzig 1867 u. 1881. Außer Muscatblüt und Beheim 
feien noch Neßler von Speier, der Hauptfchreiber der Kolmarer Hand— 
ichrift, und Albert Leſch, Konrad Harder, Peter Zwinger und Jörg 
Schiller, die Nürnberger Konrad Nachtigall, Frig Kettner, Sirt Bedmefjer 
und Leonhard Nunmenbed, der Lehrer von Hans Sachs, von fpäteren Jörg 
Graff und Hans Witzſtat, Valten Voigt von Magdeburg und Adam Puſch— 
mann bon Görlig, F 1600, genannt. Urfprünglich waren nur Töne alter 
Meiiter geitattet, und auch die neuen Töne mußten diefen untergejchoben 
werden, dann aber führte Neßler von Speier zuerit einen neuen Ton unter 
eigenem Namen ein, und nun wurde eine große Anzahl zum Teil jehr 
jeltfam benannter neuer Töne geſchaffen, von Leſch beijpielämweife die 
Cirkelweis, Gejangmweis, Süßer Ton, Tagweis, Guldin rei, Hofweiſe, 
Gefronter rei, Kurzer rei, bon Fri Kettner der Frauenton, die Echlüfjel- 
weis, bie Oſterweis, der Paratreien, der Prophetentang uſw. Die erite 
Schule entjtand zu Augsburg 1450, dann wurden zahlreihe am Rhein 
gegründet; am berühmteften ijt die zu Nürnberg geworden. Die Ulmer 
Schule bejtand bis 1839. Das Geſetzbuch der Meiiterfänger hieß die 
Tabulatur, das Lied felbit trug den Namen Bar, Ton oder Weife war 
natürlich zunächſt die Melodie, nicht die Strophenform. Es wurden geijt- 
liche und weltliche Stoffe behandelt. über das Zeremoniell beim Singen 
uſw. vergleiche die einfchlägige Literatur: zunächſt Adam Puſchmanns 
(Meifterfänger zu Görlig) Gründlicher Bericht des deutſchen Meijter- 
gejangs zuſamt der Tabulatur uſw., Görlig 1571 (Neudrud Halle 1888), 
Eyriacu8 Spangenberg Mufica, herausgeg. von U. Seller, Stuttgart 
1861, und Wagenſeils Buch von der Meijterfinger holdfeliger Kunſt, 
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Altdorf 1697, Auszug daraus von Gottſched in den Beiträgen zur kritiſchen 
Hiitorie der deutſchen Sprade, Leipzig 1734; dann von neueren Werfen 
J. Grimm, über den altdeutjchen Meiftergefang, lihland, Schriften 4, 
Stuttgart 1869, Schnorr von Carolsfeld, Zur Geſchichte des deutjchen 
Meijtergef., Berlin 1872, Liliencron, Über den Inhalt der allgem. Bildung 
im Zeitalter der Scholajtif, München 1876, Jakobsthal, Die mufilalijche 
Bildung der Meijterfinger, Zeitjchr. 20, Martin, Die Meifterfinger von 
Straßburg, und Plate, Die Kunftausdrüde der Meifterjinger, Straßburger 
Studien 1 u. 3, Lyon, Minne- und Meijtergejang, Leipzig 1882, Mey, 
Der Meijtergefang in Gejchichte und Kunst, Karlsruhe 1892, P. Runge, 
Die Singmweifen der Kolmarer Handichrift, Leipzig 1896. 


Volkslieder. 


Die älteſten uns bekannten deutſchen Volkslieder, lyriſchen Lieder 
wohlverſtanden, ſind das ehemals dem Wernher von Tegernſee zuge— 
ſchriebene bekannte „Du biſt mein“ und die deutſchen Strophen der 
Carmina Burana, ſowie etliche weit zurückliegende geiſtliche Lieder oder 
Leiſen. Das berühmte Traugemundslied, ein Rätſellied, liegt in einer 
Straßburger Pergamenthandſchrift des 14. Jahrhunderts vor. In dieſem 
14. Jahrhundert verzeichnet die Limburger Chronik bereits die neu auf— 
fommenden weltlichen Volfslieder. Aus dem 15. haben wir dann fchon 
größere bandjchriftlihde Sammlungen von Liedern, jo eine aus Frank— 
furt a.M., die J. E. von Fichard 1815 im Frankfurter Archiv, Teil IIL, 
veröffentlichte, dad Liederbuch der Augsburger Nonne Klara Häßlerin, 
berauögeg. von Haltaus, Quedlinburg 1840 (vol. K. Geuther, Studien 
zum Liederb. d. 8. H. Halle 1899), das Zocheimer Liederbuch, bearbeitet 
bon Mrnold und Bellermann, Jahrb. f. muſik. Wifjenichaft, Bd. 2 (1867), 
andere in Das deutfche Lied (Beil. zu Eitner® Monatsſchr. f. Muſik— 
geichichte), Bd. II, 1880. Spätere Handfchriften teilt Uhland in den 
Quellen zu feiner Volklsliederſammlung mit. Nach Erfindung der Budh- 
druderfunft fommen dann felbitverftändlich raſch fliegende Blätter mit 
Liedern, namentlich biftorifchen, auf. So gibt e3 vom Eppele bon 
Gailingen (1381) viele alte Drude, und Halbfuters Lied auf die Schlacht 
bei Sempadh (1386) wird noch bis ins 18. Nahrhundert gedrudt. (Bal. 
Goedeke I, $ 86, 3). Auch die Ehroniten nehmen natürlich wichtigere Lieder 
auf. Dann jtellt man im 16. Jahrhundert größere gedrudte Liederfamm- 
lungen, teil3 mit, teil$ ohne Melodien, zufammen; die letzteren bringen, 
mie man fich denken fann, die volljtändigeren und forrefteren Texte. Wir 
berzeichnen nach Goedefe (II, $ 109) und Uhland die folgenden: Erhart 
Sglins Liederbud, Augsburg 1512 (enthält 42 deutjche und 7 lateiniſche 
Terte; Neuausg. von Robert Eitner und %. I. Maier, Berlin 1880), 
Peter Schöffers Liederbuch, Met 1513 (enthält 60 meltliche und 2 geiftl. 


Das Mittelalter. 63 


Lieder), Arnt3 bon Aich Liederbuch, Köln, o. 3. 1519, enthält 73 weltliche 
und 3 geijtliche Lieder, Bergfreien, Zividau 1531 (verloren), danach 
jpätere Bergfreyen, jo Nürnberg um 1537 bei Sunegund Hergotin 
und bei Hans Daubmann, 1547; Johann Otts Liederbuch, Nürnberg 1533, 
bon demſ. Hundertfünfzehn gute, neue Ziedlein, Nürnberg 1544, Schöne 
auserlejene Lieder Heinrih Finckens, Nürnberg 1536, Georg Forjters 
Auszug guter alter und neuer teutjcher Liedlein, 5 Teile, Nürnberg 1539 
bis 1556 (130, 71, 80, 40, 52 Lieder), Liederbüchlein von Nic. Baſſanus, 
Frankfurt 1578, 1582, 1584 (262 Lieder), Blum und Ausbund allerhand 
auserlejener Lieder, Deventer 1602 (von Paul von der Aelſt), Venus: 
gartlein 1656 (herausg. von Mar Freiherrn v. Waldburg, Halliſche Neu- 
drude 1890). Ein niederdeutjches Liederbuch ohne DO. u. 3. mit 140 Liedern 
befand ji in Uhlands Beſitz. Derjelbe benutzte aud) ein Antiwerpener 
Liederbuch von 1544. Von den Liederbüchern berühmter Tonfeger jeien 
nur die Antonio Scandellis, Orlandos di Lajjo, Jakob Mailands, Jakob 
Regnarts, Leonhart Lechners, Johann Eccard3 und Valentin Haußmanns 
genannt. In ihnen zeigt jich der Übergang vom Volkslied zum fogen. 
Gejellichaftslied. Die Aufmerkſamkeit neu auf das deutſche Volkslied 
Bingelenft zu haben, ijt daS Verdienjt Herders, der durch Perchs englifche 
Sammlung (1765) angeregt war (vgl. H. Lohre, Von Perch zum Wunder: 
born, Berlin 1902), für ihn fammelte Goethe 12 Voltslieder im Eljaß, 
die aus Herders Nachlaß in Frankfurt 1856 gedrudt wurden. Wie Herder 
in den Blättern für deutfche Art und Kunſt (1773), pries auch Bürger, 
ebenfall3 von Perch begeiitert, da3 Vollslied in Aus Daniel Wunder: 
lichs Bud, 1776, und rief dadurch den Spott Nicolai hervor, 
der mit jeinem „Eyn feyner kleyner Almanach vol fchönerr, echterr, 
lyblicherr Vollslhder ... gefungen von Gabriel Wunderlich, herausgeg. 
bon Danyel Seuberlih, Schufternn zu Rigmüd an der Elbe“, Berlin und 
Stettin, 1777—1778, die Vollsliedbegeijterung lächerlich zu machen ſuchte, 
fih aber nur ſelbſt lächerlich machte. 1778/79 erfchienen dann zu Leipzig 
Herder3 Volkslieder, jpäter durch Johann Georg Müller (oder Kohannes 
ton Müller, wie Goedeke hat) „Stimmen der Völker in Liedern” genannt. 
nicht bloß Vollslieder und nur wenige deutfche enthaltend. Für das 
deutjche Vollslied wird „Des Knaben Wunderhorn”, alte deutjche Lieder, 
gef. von Achim von Arnim und Elemen3 Brentano, 3 Teile (Heidelberg), 
1806 und 1808, obwohl unfritifch und oft ſelbſt eigenmächtig, die grund- 
legende Sammlung (vgl. Goethes Beiprehung und Hoffmann vd. Fallers— 
leben, Zur Geſchichte des Wunderhorns im Weimarifchen Jahrbuch, 
Sannover 1855; neue Ausg. Charlottenburg u. Berlin 1845—1854, von 
Bendt, Berlin 1873, von Birlinger und Erecelius, Wiesbaden 1873—77, 
bon Borberger, Berlin 1383, auch bei Reclam). Wichtigere Sammlungen 
find ferner: Sammlung deutjcher Volkslieder (nebjt Melodien), heraus: 
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gegeben von Büſching und von der Hagen, Berlin 1807 (aljo früher 
als das Wunderhorn), Görres, Altdeutjche Volks- und Meijterlieder (f. o.), 
Die Volkslieder der Deutihen von 3. K. Freiherrn von Erlach, Mann- 
beim 1834 ff., Alte hoch- und niederdeutfche Volkslieder, in fünf Büchern 
hberauögeg. von Ludwig Uhland, zwei Ubteilungen, Stuttgart 1844 und 
1545 (die maßgebende Sammlung, neue Ausg. in vier Bänden, Band 3 
u. 4 Abhandlung und Anmerkungen enth., von Hermann Fifcher, Stuttg. 
1893), Die deutſchen Volkslieder, gefammelt von Karl Simrod, Frank— 
furt 1851 u. Baſel 1837, 2. Erf, Deutfcher Liederhort (mit Melodien), 
Verlin 1856 (neue Ausgabe von %. Böhme, Leipzig 1893/94, 3 Bde.), 
Liederbuh aus dem ſechzehnten Jahrhundert von Karl Goebele und 
I. Tittmann, Leipzig 1867 u. 1881, Jungbrunnen. Die fhönften deutjchen 
Volfslieder von Georg Scherer, Stuttgart 1873 (von demſ. vorher ſchon 
2 Sammlungen erfchienen, fo daß der Nungbrunnen ala 8. Aufl. auf- 
tritt), Fr. Böhme, Altdeutſches Liederbuh (mit Melodien), Leipzig 
1877, R. dv. Lilieneron, Deutfches Leben im Volksliede um 1530 (Kürfch- 
ners Nationalliteratur), Das deutſche Vollslied von J. Sahr, Samml. 
Göſchen. Dazu treten noch zahlreiche landſchaftliche Sammlungen. 
Die hiſtoriſchen Volkslieder find zuerft von Fr. 2. dv. Soltau, Einhundert 
beutfche hiſtoriſche Volkslieder, Leipzig 1836, und Deutſche hiſt. Volks— 
lieder. Zweites Hundert (von H. R. Hildebrand), Leipzig 1856, von 
Körner, Stuttgart 1840, und dann von R. v. Liliencron, Die biftorijchen 
Volkslieder der Deutjchen, Leipzig 1865—1869 (bier Haben auch die 
Spruchgedihte Aufnahme gefunden) herausgegeben torden. Dazu 
fommen dann no die Sammlungen von F. W. dv. Ditfurth, die ſich 
aber nicht bloß auf hiſtoriſche Lieder beziehen, und neuerdings Deutjche 
Soldaten- und Ktriegslieder aus 5 Jahrhunderten (1386—1871), gef. von 
Hans Ziegler, Leipzig 1884. Die Schweizer Lieder gaben Rochholz, 
Eidgenöfjifche Liederchronif, Bern 1835, 2. Ettmüller und 2. Tobler in 
den Schweizeriſchen Volksliedern, Frauenfeld 1882, heraus. Geijtliche 
Volkslieder finden fich bei Uhland, dann bei Phil. Wadernagel, Das 
deutſche SKirchenlied, Leipzig 1864—77, Joſeph NKehrein, Kirchen» und 
religiöfe Lieder aus dem XII. bi3 XV. Jahrhundert, Paderborn 1853, 
und W. Bäumker, Das kath. deutjche SKirchenlied, Freiburg 1883—86. 
Ganz Spezielles bot B. Runge in Die Lieder und Melodien der Geißler 
de3 Jahres 1349, Leipzig 1900. Die deutjchen Gefjellichaft3lieder de3 16. 
und 17. Jahrhts. gab Hoffmarın von Fallerdleben, Leipzig 1844, 2. Aufl. 
Leipzig 1860, heraus, Volkstümliche Lieder der Deutſchen im 18. und 
19. Jahrh. Böhme, Leipzig 1895, und, vom bejtimmten Gefichtspunft, Wurit- 
mann in Als der Großvater die Großmutter nahm, Leipzig 1885. über 
das Mufilalifche orientieren außer zahlreichen Veröffentlichungen in den 
von Eitner redigierten Monatöheften für Mufifgefchichte mit der Beilage 
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Tas deutſche Lied, 1869 ff.: K. F. Schneider, Das muſikaliſche Lied 
in gefhichtlicher Entwidlung, Leipzig 1863 bis 1865, und M. Reißmann, 
Geihichte des deutſchen Liedes, Berlin 1874. Vgl. außerdem Vilmar, 
Sandbüchlein für Freunde des deutjchen Volksliedes, Marburg 1879, 
3. Aufl. 1886, Bruinier, Das deutfche Volkslied, Leipzig 1899 (Aus Natur 
und Geijtestwelt 7), R. Hildebrand, Materialien zur Geſch. d. deutjchen 
Volfsliedes, Leipzig 1900, Hoffmann v. Fallersleben, Unſere volkstüm— 
lihen Lieder, 3, Aufl. Leipzig 1869, 4. Aufl. 1900. Gefamt-Bibliographie 
bon J. Meier in Pauls Grundriß der germanijchen Bhilologie, Bd. 2. — 

Allegorifierende und andere Dichtung des ausgehenden 
Mittelalterd: Die Dihter am Barzival des Herrn von Wappolt- 
fein hießen Claus Wiffe und Philipp Colin und benukten einen Juden, 
Samfon Pine, um fi) das Franzöſiſche des Meneſchier, des Fortjeßers 
bon Ehreftien de Trohes, überjegen zu lajlen. Auszüge aus diefer Dich— 
tung gab U. v. Steller, Romvart, Mannheim 1844, das Ganze Karl Scor: 
bad, Straßb. 1888 (Elſäſſ. Literaturdentm.). — Jakob BPüterid 
von Reichertshaufen Tebte von 1400 bis 1469 und jtarb als herzoglich— 
bayrifcher Landrichter. Sein Ehrenbrief (von 1462) für die Erzherzogin 
Natbilde von Sfterreich, einer geborenen Pfalzgräfin, zählt die Ritter— 
bücher diefer Dame, ſowie die eigenen Püterichs auf und nennt aud) die 
bahriſchen Adeligen, die damals noch turnierten. Er ijt in der Titurel- 
itrophe gebichtet und murde 1725 in Duelliusß’ Excerpta genealogica 
gedrudt. Der befannte Grammatiter Johann Chriſtoph Wdelung gab, 
Leipzig 1788, eine Schrift über Püterich heraus. Wir verdanken diefem, 
wie erwähnt, eine Nachricht über Wolframs von Eſchenbach Grab. Val. 
R. ESpiller, Zeitfchr. 27, Roethe, U. D. B., U. Goette, Der Ehrenbrief 
B3 v. R., Straßb. 1899. — Ulrich Fuetrer war aus Landshut ges 
bürtig und lebte als Maler und Briefichreiber in Münden. Zunächſt 
bat er für Herzog Albrecht eine bayrifche Ehronif und dann das Bud 
der Abenteuer der Ritter von der Tafelrunde verfaßt, das jich im Auszug 
und nachgedichtet in Hoffftätter, Altdeutfche Gedichte aus der Zeit der 
Zafelrunde, Wien 1811, findet und dann teilweiſe von F. Panzer, Stuttg. 
Lit. Ver. Bd. 227, herausgegeben worden ijt, darauf noch einen Lanzelot 
in Proſa und einen folden in der Titureljtrophe. Bol. R. Spiller, 
Studien über U. F., Zeitjchr. 27, P. Hamburger, Unterfuchungen über 
U. 5.3 Dichtung, Straßb. 1882. — Hadamar von Labers Jagd 
ftellt da3 ritterliche Liebesleben unter der Wllegorie einer Nagd dar. 
Ter Dichter fol am Hofe Kaiſer Ludiwigd von Bahern gelebt haben. 
Seine Jagd und drei andere Minnegedichte feiner Zeit und Weife gab 
3. 4. Schmeller, Stuttgart 1850, heraus, jpäter Karl Nejsfal, Wien 1880. 
Val. den Iebtgenannten, Zu 9. v. L., Zeitſchr. 22, E. Bethke, über den 
Stil 9.3 v. 2, Berlin 1892. — Hermann von Sadfenheim, 
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ein ſchwäbiſcher Ritter, Iebte in Konſtanz und jtarb 1458. Seine Möhrin 
jpielt im Venusberg und iſt „gejchrieben im dritten Jahr nad) dem 
Jubeljahr des Bapites Nicolaus“. Sie wurde 1513 zu Straßburg und 
nod) zweimal mehr gedrudt. Goedele jchreibt dem Dichter weitere ſechs 
Gejchichten und Schwänle „mit Sicherheit“ zu. Die Möhrin und zei 
diefer Stüde, Der goldene Tempel und Jeſus der Arzt, veröffentlichte 
E. Martin, 9. v. S., Lit. Ver., Stuttgart 1878. Vgl. Roethe, U. D. B. — 
Kaijfer Marimilian I, geboren am 22. März 1459, gejtorben 
am 11. Ian. 1519, erfand die allegorifhen Dichtungen Teuerdanf (in 
Verfen) und Weißkunig (in PBroja), ja, er führte große Teile jelbit 
aus, ließ fie dann aber durch feinen Sekretär Marr Treizfaurmein und 
feinen Kaplan Meldior Pfinzing ordnen und überarbeiten, und dadurch 
baben fie, wie man annimmt, ſehr verloren. Der Teuerdank wurde in 
prädtigiter Ausjtattung zu Nürnberg (1517) zum erjtenmal gedrudt, 
weitere Ausgaben Augsburg 1519 u. 1537. Neue Ausg. von Haltaus, 
Quedlinb. 1836, K. Goedeke, Leipzig 1878, Lajchiker, Jahrb. der kunſthiſt. 
Sammlungen de3 Staiferhaufes, Bd. 8, Wien 1857. Der Weißkunig ijt 
erſt 1775 zu Wien erfchienen, neue Ausg. von U. Schulz, Jahrb. der kunſth. 
Samml., Bd. 6, Wien 1887. Vgl. Rante, Zur Kritik neuerer Gejcdhicht- 
jchreiber, Leipzig 1824 (Beil. zur Gejch. der roman. u. german. Bölfer), 
D. Schönherr, über Marz Treykfaurmwein, Archiv für öfterr. Gefch., Bd. 48, 
über Melchior Pfinzing Roethe, U. D. B., R. v. Liliencron, Der Weiß: 
funig, Hiſtor. Tajchenbud, 1873, O. Bürger, Beitr. zur Kenntnis des 
Teuerdank, Q. F. 9. 

Der Ritter von Stauffenberg wurde in der älteren 
Faſſung von C. M. Engelhardt, Straßburg 1823, herausgegeben, eine 
jüngere liegt in alten Druden, Straßburg 1480, vor, neue Ausg. bon 
F. Eulemann, Hannover 1849, und von Edw. Echröder, Berlin 1894 
(mit dem Morik von Eraon). D. Jänide jchrieb das alte Gedicht ins 
Mittelhbochdeutiche um, ſ. Altdeutfhe Studien, Berlin 1871. — Hans 
bom Bübel oder der Büheler, im Dienft des Erzbifchof3 von Köln zu 
Boppelsdorf bei Bonn lebend, jchrieb im Jahre 1400 die Königstochter 
bon Frankreich, die Gedichte von Mai und Veaflor, die dann im Jahre 
1500 gedrudt wurde. Neue Ausgabe von Merzdorf, Oldenburg 1867. 
Desjelben Dichter Diokletiand Leben, 1412 gejchrieben, die Gejchichte 
bon den jieben mweifen Meiitern, wurde von Adalbert Keller, Quedlinburg 
1841, herausgegeben. Vgl. Ceelig, Straßb. Studien, Bd. 3, Straßb. 1888, 
P. Paſchke, Über dad anonyme Gedicht v. d. jieben weiſen Meijtern, 
Breslau 1891. — Heinrih Wittenmweiler, genannt Müller, 
Bürger zu Lichteniteig in der Schweiz, um 1426, didhtete den Ring, 
den 2. Bechſtein, Stuttgart 1851, mit Einleitung von A. Keller, herausgab. 
Die obigen Angaben Goedeles entitammen wohl Guſtav Scherrers AI. 
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Zoggenburger Ehronif, St. Gallen 1874. Bol. ©. Bleifh, Zum Ning 
9. W.s, Halle 1892. — Philipp Frandfurter aus Wien nennt 
ih am Schluſſe feiner Dichtung über den Pfaffen von Kahlenberg jelbit. 
Bann er lebte, ijt unbejtimmt. Das Gedicht, auf das bei den Autoren 
de3 Reformationszeitalter8 oft hingewieſen wird, erijtiert in neun alten 
Druden, deren einer auch die verwandte Geſchichte von Peter Leu bringt. 
Neuausgabe in Hagens Narrenbud, Erneuerung (mit Beter Leu) durd) 
Karl PBannier (Reclam), mit noch Weiteren verwandten Dichtungen 
(Neithart Fuchd, Salomon und Marlolf, Bruder Raufh) im Narren: 
buch von F. Bobertag, Kürſchners D. N. 2. — Die Schwankliteratur, 
die mit dem Strider beginnt und im Laufe der Zeit immer gemeiner 
wird, ijt bei Goebefe I, $ 72 und $ 88, verzeichnet und gejammelt in 
Hagen3 Gejamtabenteuer (f. o.), A. vd. Seller Erzählungen aus alt- 
deutfhen Handjchriften, Stuttgart 1854, Lambel, Erzählungen und 
Schmwänte, 2. Aufl., Leipzig 1883. 

Ulrich Boner war Bredigermönd zu Bern und ijt von 1324 bis 
1349 urkundlich nachgewieſen. Sein Edeljtein, 100 Fabeln, größtenteils 
dem Anonymus und Avian entnommen, eriitiert in zahlreichen Hand» 
jhriften und ift das erite deutfche Buch, das gedrudt wurde, 1461 bei 
Albrecht Pfiſter zu Bamberg. Teilweiſe lie fie dann Scherz wieder ab- 
druden, Straßburg 1704 ff., dann Breitinger, Fabeln aus der Zeit der 
Minnefinger, Züri 1757. Leſſing entdedte den alten Drud wieder und 
zugleich den verloren gegangenen Namen des Verfaſſers (Zur Gejchichte 
u. Literatur 1 u. 5). Neuere Ausgaben von Ejchenburg, Berlin 1810, 
von Benede, Berlin 1816, von Franz Pfeiffer, Leipzig 1844, überſetzung 
bon Oberbreyer, Stabfurt 1880, und K. PBannier (Reclam). Vgl. 
A. Schönbach, Zur Kritik Boners, Zeitjchr. f. d. Ph. 6, verjchiedenes 
bon R. Gottfhid und Waas, Die Quellen der Beifpiele B.3, Gießen 
1897. — Gerhart, Dedant zu Minden, von dem berichtet wird, 
daß er einen deutſchen Uſop verfaßt habe, wird mit zwei niederdeutjchen 
Fabelfammlungen in Berbindung gebradt, von denen die ältere als 
Rolfenbütteler, die jüngere al3 Magdeburger Aſop bezeichnet wird. 
Eriterer als Niederdeutjcher Aſopus von Hoffmann von Fallersleben, 
Berlin 1870, Ießterer ald Gerhard von Minden von W. Seelmann, Bremen 
1878, und von A. Leitmann, Halle 1898, herausgegeben. — Konrad 
bon Ammenhbaujen war Mönd und Leutpriejter zu Stein am 
Rhein und lebte um 1330. Das Schachzabelbuch (nad) Jakobus de 
Gejjolis) ift von F. Vetter, Frauenfeld 1892, herausgegeben. Vgl. 
W. Wadernagel, Das Schachſpiel im Mittelalter (AI. Schriften). — 
Heinrih von Xaufenberg war Prieſter, fpäter Dedant zu 
Freiburg im Breisgau, und trat 1445 in das Sohanniterflofter zu Straß» 
burg, two er wohl aud) gejtorben ift. Sein Spiegel menſchl. Heild (nad 
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dem Lateinifhen) umfaßt 15000 Verſe und iſt noch ungedrudt. Nod) 
umfangreicher iſt Das Buch der Figuren, zu Ehren ber heil. Jungfrau. 
Heinrich iſt dann vor allem als geiftlicher Liederdichter (Nachbilder der 
lateinifchen Lieder, Umdichter der weltlichen) befannt. Ph. Wadernagel, 
Kirchenlied (f. o.), drudt 97 Lieder von ihm. Bol. €. R. Müller, 
9. dv. L., Berlin 1889. 

Erzählende Proſa. Volksbücher: Man hat unter dem Begriff 
„Volksbücher“ alle erzählende Proſa diefer Zeit zufammengefaßt, die 
in Proſa aufgelöften Volls- und Nitterepen, die neu bon Frank 
reih bherüberfommenden Nitterromane, die Novellen und Schwank— 
fammlungen fremden und deutfchen Urfprungs, felbit die alten Reife- 
bejchreibungen. Iſt nun das alles auch auf gleiche Weife vertrieben 
worden, das Richtige wäre wohl, nur das Voll3buch gu nennen, was nad) 
Umfang und Charakter an unfere Novelle erinnert, alſo weder zu breit 
noch zu amefdotenhaft iſt. Won den aufgelöften Ritterepen nennen mir 
den „Wigalois“ von 1472, gedrudt zuerſt Augsburg 1493, acht weitere 
Drude, den „Trijtan” (nad) Eilhart von Oberge), gebrudt zuerſt Augs— 
burg 1484, 11 weitere Drude, neue Ausgabe von Fr. Pfaff, Tübingen 
1881, den „Wilhelm von sjterreich”, nur ein Drud, Augsburg 1471. 
„Xanzelot“ wurde nad) einem franzöfiichen Roman überjest, ift aber nur 
bandfchriftlich vorhanden (vgl. U. Peter, Die deutfchen Brojaromane von 
Zanzelot, Germ. 28), Florio und Biancafora fam in Boccaccios Berjion 
(Filocopo) neu nad Deutichland und wurde zuerjt 1499 zu Meb, dann 
nod) viermal gedrudt. Den Roman Loher und Maller, die fagenbhafte 
Geſchichte eined natürlichen Sohnes Karls des Großen, überſetzte 1407 
Elifabetb von Lothringen, Gräfin von Nafjau-Saarbrüd, ins Deutjche, 
und eben diefe Dame übertrug auch 30 Jahre jpäter den Hug Scapler, 
die ſagenhafte Gefchichte Hugo Capets. Erjteres Werk wurde zuerjt 1513 
in Straßburg und dann noch dreimal, letzteres ebenda zuerſt 1500 und 
dann noch fünfmal gedrudt. Sehr beliebt war der Roman Pontus und 
Eidonia, den Eleonore von Äſterreich (1448—1470) aus dem Fran— 
zöſiſchen überfegte. Er erfchien nicht weniger als dreigehnmal im Drud, 
zuerſt Augsburg 1483, zulest noch o. DO. 1769. Aus dem Franzöjifchen 
fam wohl aud (obiwohl man das Original bisher nicht gefunden bat) 
der Roman bon Herpin oder Arpin von Bourges und feinem Sohne Löw, 
der 1514 zu Straßburg und öfter gedrudt wurde. — Bon Novellen 
fammlungen find die berühmtejten Die fieben meifen Meijter, die 
Gesta Romanorum, Der Ritter von Turn und Das Buch der Weisheit. 
Die fieben mweifen Meifter, 15 Erzählungen und eine Rahmenerzählung, 
geben auf eine indifche Erzählung zurück und erijtieren in allen Kultur— 
ſprachen. über die Veröbearbeitung durch Hans von Bühel f. o.; der erjte 
deutjche Drud um 1470. Im ganzen zählt Goedefe 38 auf. — Die Gesta 
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Romanorum find um die Mitte des 14. Jahrhunderts in England ge» 
fammelt und in Deutfchland zweimal überfegt. Die eine, nur hand— 
fchriftlidy erhaltene überf. gab U. v. Keller, Quedlinburg 1841, heraus; 
die andere erijtiert in zwei Druden. Neue Ausg. nad) dem lat. Orig. von 
x. G. Th. Gräfje, Dresden 1842; de3 lat. Original von A. Keller, Stutt> 
gart 1842 (unvollſtändig) und von Hermann Oeſterley, Berlin 1872. — 
Der Ritter von Turn, eine Reihe von Lehren, die ein frangzöjifcher Ritter 
feinen Töchtern durch oft recht anftößige Erzählungen erteilt, wurde 1485 
bon Marquard vom Stein zu Augsburg überjest und elfmal gedrudt. 
Das Buch der Weisheit oder Die Beiſpiele der alten Weiſen, die 
indiihen Fabeln des Bidpai, deutjch von dem Breiſacher Antonius bon 
Bfore, erlebte fogar 22 Auflagen. Nicolaus von Whle aus Bremgarten 
im Ergau, erſt Sculmeijter zu Zürich, ſeit 1445 Ratsſchreiber zu 
Nürnberg, feit 1449 Stabtjchreiber zu Eßlingen, 1469 württembergifcher 
Stanzler, geit. im April 1478 oder 1479, gab des Aeneas Sylbius' (Bapit 
Pius’ II.) Euryalus und Zucretia ſowie die Geſchichte von Guiscard und 
Eigismunda und der Grijeldi3 ſamt zahlreichen anderen antifen und 
humaniſtiſchen Schriften, Heinrid; Steinhömwel aus Weil der ftadt (1412) 
bi3 1482), Arzt zu Ehlingen und zu Ulm, den Roman Wpollonius von 
Tyrus (nad) Handſchr. herausgeg. von Karl Schröder, Leipzig 1873; vgl. 
K. Bartſch, Germaniftiihe Studien, 1875, Scherer, Die Anfänge des 
deutfhen Proſaromans, Straßburg 1877, und E. Klebs, Die Erz. v. 
A. dv. T., Berlin 1899), den Decamerone des Boccaccio (nad) neuerer 
Forfhung jedoch von Arigo, vgl. Vogt, Ztichr. f. d. Phil., Bd. 28, und 
K. Dreſcher, Arigo, DO. F. 86) und einen jog. Ejop (Fabeln des Romulus 
ufm.), der in 23 Auflagen erſchien (neu von 9. Dfterley, Stuttgart 1873), 
heraus. Nach diefer Überficht verzeichnen wir nun 


die dentichen Volksbücher, 


d. 5. die bverbreitetiten und beliebteften, die fich bis in die neueſte Zeit 
erhalten baben und in diefer wiederum dichteriicher Stoff geworden find. 
Der deutſchen Heldenjage entjtammen nur zwei, Der börnerne 
Siegfried, der, wie es jcheint, nicht unmittelbar aus dem Lied, ſon— 
dern au3 einer franzöſiſchen Bearbeitung gejchaffen worden ijt (ein Drud 
erſt bon 1726 befannt, vgl. W. Golther, Das Lied vom hürnen Sehfried 
nach der Drudredaltion des 16. Jahrhunderts, mit einem Anhang: Das 
Volksbuch vom gehörnten Siegfried nad) der älteften Ausgabe, Halle, Neu- 
drucde 1889), und der Herzog Ernſt (8 Drude, meiit o. I. u. O., 
zulegt noch Linz 1824). Aus der Karlsſage jind Fierabras (erjter Drud 
Simmern 1533) und die vier Haimonskinder (gleichfall3 zu Simmern 
1535). Hijtorifche Perjönlichleiten behandeln das Volksbuch von Friedrich 
Barbarofja (erjter Drud Landshut 1519, vier weitere Drude, vgl. Maß— 
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mann, Kaiſerchronik 3), von Herzog Gottfried (don Bouillon, 1502) und 
bon Heinrich dem Löwen, Straßburg 1561. Romanifchen Urfprungs jind 
dann wohl Fortunatus (und feine Söhne, erjter Drud, Augsburg 
1509, im ganzen 30 Drude bei Goedefe, der Tette Linz 1838), Melufine 
(auf eine Iateinijche Geſchichte von Jean d'Arras, 1387, zurüdgehend, 
nad) einem franzöſiſchen Brojaroman 1456 von Türing von Ruggeltingen, 
in Sandfchriften und 20 alten Druden erhalten), Grijeldi3 (wie 
oben erwähnt, von Nicla3 von Wyle aus dem Lateinifchen des Petrarca 
überjeßt, früh und häufig gedrudt, neue Ausg. von Carl Schröder — 
mit Wppollonius von Tyrus — Xeipzig 1873, vgl. Reinhold Köhler, 
Archiv für Literaturgefh. 1), Magelone (von Veit Warbed nad) dem 
Sranzöfiichen, mit Borrede von Spalatinus, zuerjt Augsburg 1536, Neu 
ausgabe von Bolte, Weimar 1894), Oltapian (zuerit Straßb. 1535, 
dur Wilhelm Salzmann verdeutſcht). Hirlanda und Genopvepa, 
am Ende auh Robert der Teufel, über die alle ich bei Goedeke 
nicht3 finde, verdanken ihre deutiche Form dem Bater Martin von 
Cochem (Auserleſenes Hiltory:Buh) und geben auf dad Werk eine? 
franzöjifhen Sefuiten zurüd (vgl. Ceuffert, Die Legende von der 
Pfalzgr. Genoveva, Würzburg 1877). Die wichtigſten Volksbücher find 
jelbjtverftändlich die neueren deutjchen Urfprungs. Da ijt zunächſt der 
Eulenfspiegel, der, wie Goedefe meint, auf einem niederdeutjchen 
Gedicht A la Pfaff von Kahlenberg beruht und darauf aus niederdeutſcher 
Broja ins Hochdeutjche überjeßt wurde, nicht duch Th. Murner, wie man 
früher glaubte. Der älteſte Drud ijt von 1515; zahlreidye meitere, in 
Jahrmarktsausgaben bi3 in unfere Tage hinein — ich ſelbſt habe ihn 
und den Münchhauſen noch in meiner Jugend gekauft. Fiſchart bear= 
beitete den Eulenspiegel reimenweis. Er wurde in fait alle Kultur— 
fprachen übertragen. Neue Ausgabe von Lappenberg, Leipzig 1854, Neu= 
drud von 9. Knuſt, Halle 1885, Erneuerung durch Karl Bannier (Reclam). 
Bol. Scherer, ©. F. 21, Walther, Niederdeutiches Jahrb. Bd. 19, Norden 
1894. Neben Eulenfpiegel war aud) das Ziviegeipräh von Salomon und 
Marktolf ſehr beliebt, da3 man aber Volksbuch in unferem Sinne faum 
nennen fann. Latein. 1482, deutich guerit Nürnberg 14897. Die Shild=- 
bürger erſchienen zuerſt 1597 zu Franff., im felben Jahr angeblich auch 
das Lalenbud. Vgl. E. Jeep, Hans Friedr. v. Schönberg, der Berfajjer bes 
Schildbürgerbucdes und des Grillenvertreibers, Wolfenbüttel 1890. Die 
fieben Schwaben haben überhaupt nie Volksbuchform gefunden oder doch erſt 
im 19. Jahrh. in Aurbachers Volksbüchlein, doch find einige der Hiftorien 
in Kirchhoff Wendunmut erzählt und von Seb. Sailer benußt. Der 
Vorläufer des Müncdhhaufen, Der Finkenritter, erſchien zu Straß— 
burg um 1560 zuerſt. — Wie die Sagen von meijt mittelalterlicher 
Bauberern bereinigt und auf eine Hijtorifhe Berjon, den Doktor 
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Faujt, übertragen wurden, ift oft entwidelt worden, vgl. 3. Scheible, 
Das Klofter, Stuttgart 1846, 2. Teil, derf., Der Schabgräber, 1. Teil: 
Die Sage von Fauſt, unterjudht von H. Dünker, und Teil 6-8: Die 
Bollsbücher von Faujt, unterfuht von 8. U. von Reichlin-Meldegg, 
Etuttgart 1846—1848, furze Darjtellung der Entjtehung des Volksbuches 
bon 9. Grimm, Preuß. Jahrb. Bd. 47, W. Meyer, Nürnberger Fauſt— 
geihichten, Münden 189. Zufammenjtellung der Fauftfchriften von 
Karl Engel, 2. Aufl. Oldenburg 1885. Das ältejte Fauſtbuch ijt: 
Siftoria von D. Johann Fauften, dem weit beſchreyten Zauberer und 
Ecdhwarkfünftler.... Gedrudt zu Frankfurt a. Main duch Johann 
Spieg 1587 (14 Ausgaben bei Goedeke, mortgetreuer Abdrud von 
Auguft Kühne, Zerbit 1868, und in Braunes Neudruden bon Yarnde, 
Halle 1878). Nach einer Wolfenbüttler Handichrift gab G. Milchſack 
die Hijtoria ded Johannes Faujti, Wolfenbüttel 1892—96, heraus. Das 
Volksbuch von Fauit3 Famulus Ehr. Wagner erjchien zuerst 1598, der 
Widmannſche moralifierende Fauſt in drei Teilen, Hamburg 1599. 
Diefen Widmannſchen Fauſt bearbeitete abermal3 der Nürnberger Arzt 
Rob. Nic. Pfiter (Drud Nürnberg 1674, Neuausg. v. Keller, Tübingen 
1880) und ein Ehriftlich Meynender, und in diefer Geftalt hat das Volks— 
buch im achtzehnten Jahrhundert feine neue große Verbreitung erlangt. 
Das Buppenfpiel von D. Fauſt ijt zuerſt von Oberſt von Belom 1832 
(nur in 24 Er.) und dan bon Simrod, Frankfurt 1846, herausgegeben 
tworden, findet fih auch in den „Deutjchen Buppenfpielen“ von R. v. 
Kralif und of. Winter, Wien 1885. Karl Engel3 Volksſchauſpiel, Olden- 
burg 1874, wurde von J. W. Bruinier, Halle 1894, al3 unecht nad)- 
gewiejfen. Vgl. W. Ereizenad, Verſuch einer Geſchichte des Volksſchau— 
fpiel3 vom Dr. Fauft, Halle a. ©. 1878, Erich Schmidt, Fauſt u. Luther, 
Sißungäber. der Berliner Af., Berlin 1896, A. Tille, Fauſtſplitter, Berlin 
1900. Weitere Fauftliteratur f. bei Goethes Fauft. — Der ewige 
Jude ijt erſt 1602 zum erjtenmal gedrudt worden, nur 4 Blätter ftarf, 
dann erteitert bearbeitet von einem Chryſoſtomus Dudulaeus (ang. 
Pſeud.) aus Weitfalen. Die Sage ijt mit dem Bifchof von Schleswig 
Baul von Eißen verfnüpft, der den ewigen Juden 1542 in einer Kirche 
zu Hamburg gejehen haben fol. Vgl. Th. Gräfe, Die Sage vom ewigen 
Suden, Dresden 1844, Fr. Helbig, D. ©. v. e. J. Berlin 1874, 2. Neu— 
baur, ©. ©. v. e. J. unterfucht, Leipzig 1884, Baulus Eajjel, Ahasverus, 
Berlin 1885. — Eine alte Sammlung von Volksbüchern ijt Sigmund 
Feherabends „Buch ber Liebe”, Frankfurt a. M. 1578. Auszüge aus 
den Volksbüchern gibt dann zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
9. U. O. Reichard in feiner Bibliothef der Nomane, Riga 1782—1794. 
Zu wahrhaft poetifchem Leben erwachen die Volksbücher erjt wieder durch 
Tied3 Bearbeitungen. Dann fchreibt Görres feine verdienſtliche Schrift 
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über Die deutſchen Volksbücher, Heidelberg 1807. Hagens und Büſchings 
Buch der Liebe, Berlin 1809, Hagens Narrenbud, Halle 1811, bringen 
neue Ausgaben, bollitändige Sammlungen aber dann erft ©. Schwab, 
Buch der ſchönſten Geſchichten und Cagen, 2 Bde, Stuttgart 1836 (fpäter 
Deutſche Volksbücher, jegt auch bei Reclam), Marbach, Deutſche Volks— 
bücher, Leipzig 1838—1847, und Karl Simrod, Deutſche Vollksbücher nad) 
den echten Ausgaben, Berlin u. Frankfurt, 1839 ff. (57 Abteilungen, 
Auswahl 1869). Vgl. Geſchichte des Romans von Felix Bobertag, Bres— 
lau 1876 ff., und die Anfänge des deutſchen Proſaromans und Jörg Wid- 
ram bon Colmar von Wilhelm Scherer, Straßburg 1877. 

Anfänge des Dramas: Die ältejten lateinifhen Stücke (bon 
denen der Hroswitha abgejehen, die Lejedramen waren) jtammen aus 
dem 9. Jahrhundert und finden fi bei Weinhold, Weihnachtsſpiele 
und Lieder aus Sübddeutjchland und Schleſien, Graz 1853. Darunter 
befindet jich beiſpielsweiſe ein Herodes sive magorum adoratio. 
Das Tegernfeer Antidriftfpiel (um 1160) ift zuerſt gedrudt 
bei Peg, thesaur. nov. anecdot., dann herausgegeben von Gerhard bp. 
Zeſchwitz (Rom römiſchen Kaifertum deutſcher Nation, ein mittelalter- 
liches Drama), Leipzig 1877, überjeßt von demjelben, Leipgig 1878. 
Val. Scherer, Zeitfchrift 24, u. W. Meher, Der ludus de Antichristo, 
Minden 1882. Außer diefem berühmten Spiel find nodhdie in den Carmina 
Burana (Stuttgart 1847) gedrudten (alſo aus Benebdiktbeuren ſtammen— 
den) Ludus scenicus de nativitate Domini und Ludus paschalis sive 
de passione Domini zu erwähnen. Der Iettere enthält bereit3 deutſche 
Szenen und nähert fih dem in Brudjtüden aufgefundenen deutſchen 
Dfterfpielde3 Klojter3 Muri (vgl. Karl Bartſch, Germania 8, 
auch bei Froning und Bädtold, f. u.). Das Eijenader Spiel von 
den zehn Jungfrauen murde aus einer Handſchr. des 14. Jahr— 
bundert3 zuerſt Müblhaujen 1847 von F. Stephes, und dann, Halle 1855, 
bon 2. Bechftein berausgeg. und von U. Freybe, Leipzig 1870, ins Neu- 
hochdeutſche überſetzt. Vgl. R. Bechſtein, Das Spiel v. d. 3. %., Rojtod 
1872, und Germ. 10. Ein Weihnadhtsfpiel aus einer Handichrift des 
15. Jahrhunderts gab K. W. Piderit, Parchim 1869, heraus, ein nieder 
deutſches Djterfpiel, da3 Nedentiner, 1464 gejchrieben, zuerſt Mone, 
dann 2. Ettmüller, Quedlinburg 1851, und zulekt Karl Schröder, 
Norden 1893 (überf. von Freybe, Bremen 1864, auch bei Froning), 
ein Weihnachtsſpiel aus einer Handſchrift von 1589 als „Eomödie von 
der Geburt des Herren Chriſti“ Adolf Geritmann bei Reclam. Das 
DODberammergauer Paſſionsſpiel in feiner ältejten Gejtalt 
veröffentlichte U. Hartmann, Leipzig 1850. Nah und nad find Weih— 
nachts⸗, Paſſions- und Oſterſpiele, Fronleichnamsipiele aus allen Gegen: 
den Deutjchlands befannt geworden. Dazu fommen dann noch Behand» 
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lungen alttejtamentlider und Legenden-Stoffe (Sufanna; Dorothea; 
Katharina) und, im Gegenjaß zu den Myſterien oder Miraleln, aud 
Moralitäten oder allegorifche Lehrfpiele, wie ja ſchon das Spiel bon 
den zehn Sungfrauen eines if. Der Theophilus ijt niederdeutjch, 
1849 zu Quedlinburg von Ettmüller und nad einer anderen Handfchrift, 
Hannover 1854, von Hoffmann von Falleröleben herausgegeben worden. 
Bol. K. Sa, Über das Verhältnis der Rezenfionen des Theophilus, 
Leipzig 1889. Das „ſchön Spiel von Fraw Nutten” des Mehpfaffen 
Theodoricus Schernberf zu Mühlhaufen in Thüringen 1480 gefchrieben, 
wurde im Jahre 1565 duch Hieronymus Tilefius zu Eisleben in Drud 
gegeben. Neudrud in Gottſcheds Nötigem Vorrat und in Keller Fait- 
nadtipielen. Vgl. R. Haage, Dietrich Schernberf u. ſ. Spiel von Frau 
Nutten, Marburg 1891. Gefammelt findet man die geiftlichen Spiele 
bei Mone, Altdeutihe Schaufpiele, Quedlinburg 1841, und Derf., Schau: 
ipiele des Mittelalters, Karlsruhe 1846, mandes auch in Hoffmanns 
Aundgruben 2, neuere Sammlungen: Froning, Das Drama des Mittel: 
alters, 8 Bände (Kürſchners Nationalliteratur), ferner Jakob Bächtold, 
Schweizer Schaufpiele des 16. Jahrhunderts, Zürich 1890. Wal. außer 
®. Creigenach, Gefch. de3 neueren Dramas, Bd. 1, Halle 1893: ©. Freytag, 
De initiis scenicae poesis apud Germanos, Berlin 1838, 8. Hahn, Das 
geiftliche Schaufpiel, Zeipzig 1858, F. Willen, Gejch. der geiitl. Spiele in 
Deutfchland, Göttingen 1872, G. Milchſack, Die Oſter- und Paſſions— 
ipiele, Wolfenbüttel 1880, Froriep, Zur Beurteilung der geijtl. Sp. d. M., 
Frankfurt 1884, K. Lange, Die lateinifchen DOjterfeiern, München 1887, 
2. Birth, Die Dfter- und Paſſionsſpiele, Halle 1889, W. Köppen, Beiträge 
zur Geſch. der deutjchen Weihnachtsipiele, Paderborn 1893, Heinzel, Be: 
ihreibung des geijtl. Spield im deutjchen Mittelalter, Hamburg 1898, 
®ilmotte, Les passions allemands du Rhin dans leur rapport avec 
l'ancien theätre frangais, Baris 1898. — An das geijtliche Spiel ſchließt 
man gewöhnlich noch das Geſpräch „Der AUdermann aus Böhmen“ von 
1399, Drud i. 3. 1500 und öfter, neu herausg. von Knieſchek, Prag 1877, 
und die häufigen Totentänze (vgl. U. Ellifen, Hans Holbeins Initial— 
buchſtaben mit dem Totentanz, Göttingen 1849, Wadernagel, Zeit: 
ſchrift 9) an. 

Die deutfhen „Faſtnachtſpiele aus dem fünfzehnten Jahrhundert“ 
bat U. Seller, Stuttgart 1853, 3 Bde., Nadıtrag, Stuttgart 1858, ge- 
fammelt, 121 an der Zahl, Mittelniederdeutihe Fajtnachtipiele gab 
W. Seelmann, Norden 1885, heraus. Dem Hans Rofenblüt, der 
Schnepperer zubenannt (ſonſt als Schmwäßer gedeutet, nach Goedeke bon 
Schneper, Abſchnapper = Priamel, aljo Priameldidhter), der Wappen: 
dichter und dann (1449) Büchfenmeiiter der Stadt Nürnberg war und 
dajelbjt im Kloſter des Predigerordend bverjtorben fein fol, erden 
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35 Schriften namentlich augejchrieben, darunter ijt nur ein Faſt— 
nachtſpiel, Des Königs von Engelland Hochzeit. Das übrige find meiſt 
Schmwänfe und ernithafte Spruchgedichte, fo ein? Von der Huffenfludt, 
Vom Kriege zu Nürnberg, ein Sprud; von Nürnberg (berausg. bon 
Zochner, Nürnberg 1854), Die Lerch und auch die Nachtigall, Lob des 
Landlebens. Die in Haupt3 und Hoffmanns Altdeutihen Blättern 2 
veröffentlichten Weingrüße und Weinjegen werden Rofenblüt auch ab- 
geiprodden. — Hans Folz aus Wormö, der al3 Barbier und Wund— 
arzt zu Nürnberg lebte und vor 1515 gejtorben ift, war Meifterfänger und 
gab außer Meijterliedern auch ernithafte Spruchgedichte, Schwänfe und 
endlich 8 Fajtnachtipiele, darunter Bon der alten und neuen Ehe (YJuden- 
tum und Ehrijtentum), Bon einer gar bäurifchen Bauernheirat, Bon 
dem König Salomo und Markolfo ufm. Während von Rofenblüt nod) 
wenig gleichzeitig gedrudt wurde, ijt von Folz bereit vieles erjchienen. 
Beide Dichter lernt man aus Kellers Faftnachtipielen und Erzählungen 
Binreichend fennen. Vgl. außerdem no 2%. Lier, Zur Gejchichte ber 
Nürnberger Faftnachtzipiele, Leipzig 1889, Michels, Studien zu den ältejten 
Faſtnachtſpielen, Straßburg 1897 (D. F. 77), 9. Rei, Der Mimus, 
Berlin 1903, 


Zweites Bud). 
Das fechzednte und ſiebzehnte Zahrhundert. 


Kürgerlihe und gelehrte Dichtung. 


Literatur: Die Dichtung des Reformationszeitalters ijt natürlich) 
nie in dem Grade verjchollen gemwejen, wie die des Mittelalterd — nicht 
nur, daB fie uns zeitlich näher liegt, und daß fie durch den Buchdruck er= 
halten ijt, in ihrer Mitte fteht ja auch allbeherrfchend die gewaltige Geitalt 
Martin Luthers, defien Lebenswerk drei Jahrhunderte lang die Bafis (und 
bielleicht noch ettva3 mehr) deutfcher Kultur geweſen, ja, e3 vielleicht jetzt 
nod ijt. Eine große Kluft trennt allerding3 die gelehrte deö Barock- und 
aud noch die fich ihr unmittelbar anjdhliegende deutſche Dichtung bes 
Rokofozeitalter8 von der vollstümlichen bürgerlichen des Neformations- 
deitalters, und jo konnte es gefchehen, daß ein Hans Sachs nahezu in 
Verruf fam, und dab ein Fifchart, als Gejamtperfönlichleit wenigſtens, 
entſchwand. Uber diefe alten Dichter tauchten dann gleichſam von jelbit 
wieder auf, ſobald da3 poetijche Verjtändnis in Deutſchland aus den 
Danden der Aufflärung gelöft war, und es bedurfte auch, da ja die Sprache 
fein Hindernis bildete, feiner neuen Wiſſenſchaft, um fie wieder in breiteren 
Kreifen einzuführen. Lefjing kennt den deutjchen überjeßer des Rabelais 
ihon zur Zeit der Literaturbriefe und hält es für höchſt wahrſcheinlich, 
dab fi Johann Fiſchart unter Huldrich Ellopoffleros verberge. Herder 
lobt Burfard Waldis’ Fabeln aufs höchſte, nachdem Zacdjariae bereits in 
defien Manier gedichtet, bemerkt über Hans Sad: „An feiner ſchönen 
Rrovinzialfprache berrfcht eine jo angenehme Naivetät, deutfche Urbanität, 
Ruhe und Zünftigkeit der Gedanken, daß ich jedem Jahrhundert in feiner 
Art einen Hans Sad wünſchte“, und gibt Probeftüde aus Johann Va— 
lentin Andreaes und Wedherlind Gedichten. Wie Goethe dann zu Hans 
Sachs ftand und von meld großem Einfluß diefer auf die neuere Dich— 
tung wurde, ift befannt. — Seit Opiß egiftiert darauf der ununterbrocdhene 
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Zufammenhang in unjerer Literatur, wenn auch natürlich der eine oder 
der andere Dichter (Logau, durch Leſſing und Namler erneuert, Grim- 
mel3baufen, erjt 1837 nachgewieſen) zeitweilig vergejien wurde. Won 
Sammlungen zur Literatur des Reformationszeitalter8 find zunächſt 
Sceibles „Klofter“, Stuttgart 1855 f., und O. Schade, Satiren und Pas— 
quille aus der NReformationszeit, Hannover 185658, 2. Aufl. 1863, 
wichtig. Die Dichtung des Barodgeitalter8 bat bereit3 gleichzeitige 
Anthologien, die ihres Orts angeführt werden follen. „Deutjche Dichter 
des ſechzehnten Jahrhunderts“ haben dann Goedeke und Tittmann, 
Zeipzig 1867—1872, herausgegeben, ebenfo „Deutſche Dichter des 17. Jahr: 
bundert3“, Leipzig 1869 ff. Vorher veröffentlichten ſchon W. Müller und 
K. Förſter eine „Bibliothek deutfcher Dichter des 17. Jahrhunderts“, Leipzig 
1822—1838. Beachtenswert find vor allem auch die Halliihen Neudrude, 
herausg. dv. W. Braune. Auswahlbändchen gibt die Sammlung Göſchen; 
vieles auch bei Reclam. Die Literaturgefhichte der Zeit fchrieb zunächſt 
Uhland: Gefch. d. deutfchen Dichtung im 15. u. 16. Jahrh. (Werfe VI). 
Bei Goedele füllt das Neformationzzeitalter den zweiten, die Zeit vom 
dreißigjährigen bis zum fiebenjährigen Kriege den dritten Band. Die 
Geſchichte der deutfchen Dichtung von Opit bis Klopftod hat Lemde in 
Band I feiner „Gejch. der d. D. neuerer Zeit“, Leipzig 1871, neue Aufl. 
1852, behandelt. Weiter ijt etwa noch heranzuziehen: €. Weller, Annalen 
der poet. Nationalliteratur im 16. u. 17. Jahrh., Freiburg i. Br. 1862 bis 
1864. Hettner und Julian Schmidt (f. 0.) fommen für den Schluß diefes 
Zeitraumes auch bereit3 in Betracht, ferner noch von Spegialwerken 
9. Balm, Beiträge zur Geſch. der deutjchen Literatur des 16. und 17. Jahr— 
hundert3, Breslau 1877, und Aug. Kahlert, Schlejiens Anteil an deutfcher 
Poefie, Breslau 1835. Von Werten allgemeineren Inhalts jind etwa 
Rankes Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation, Berlin 1839 
bi3 43, Karl Hagen, Deutfchlands religiöje und Fiterarifche Verhältnifie 
im Beitalter der Reformation, Erlangen 1841—44, ©. Voigt, Die Wieder- 
belebung des Haffiihen Altertums oder da3 erſte Aahrhundert des 
Humanismus, Berlin 1880/81, 2. Geiger, Renaiflance und Humanismus 
in Italien und Deutjchland, Berlin 1882, F. Paulſen, Geſchichte des ge— 
lehrten Unterricht3, Leipzig 1885, 2. Aufl. 1896, F. v. Bezold, Gejchichte 
der deutſchen Reformation, Berlin 1890, Bernhard Erdmannsdörfer, 
Deutſche Geſchichte vom Meftfälifchen Frieden bis zur Thronbeiteigung 
Friedrichs des Großen, Berlin 1892, 8. Burdach, Vom Mittelalter zur 
Reformation, Halle 1893, H. Ulmann, Leben des deutſchen Volkes bei 
Beginn der Neuzeit, Halle 1893, G. Kaufmanns Gejchichte der deutjchen 
Univerfitäten, Stuttg. 1888 ff., von Diederichs Monographien zur Kultur— 
gefchichte ettva Der Gelehrte gu benutzen. Bon wiſſenſchaftlichen Sammel- 
werfen und Beitjchriften werden für diefe Zeit wichtig: Das Archiv für 
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Literaturgejch., her. von R. Goſche und (jpäter) F. Schnorr von Carols: 
- feld, Leipzig 1870—1837, die Zeitjchrift für vgl. Literaturgefch., her. von 
Mar Koch, Berlin 1888—1900, und ihre Fortf., Studien zur vgl. Literatur- 
geihichte, Berlin 1901 ff., F. Munckers Forſchungen zur neueren Literatur 
geihichte, Berlin 1896 ff. und die Jahresberichte für neuere Literatur 
geichichte, hg. von J. Elia uſw., Berlin 1892 ff. Auch die von Berthold 
Ligmann berausgeg. Theatergejchichtlihen Forjchungen, Hamb. 1891 ff. 
mögen bier ſchon erwähnt werden. Andere „Forſchungen“ und „Bei- 
träge“ — es iſt nad Scherers Vorgang der höchſte Ehrgeiz des deutjchen 
Literaturprofefiors, dergleichen herauszugeben — werden gelegentlich er- 
mwähnt. 

Bürgerliche jatiriiche Dichtung des NReformationdzeitalters: 
Schon zweimal find wir auf Dichtungen aus der fog. Tierjage geitoßen, 
in der Ecbasis captivi und dem mittelhochdeutfchen Gedicht Heinrichs des 
Glicheſaeres. Zu der bürgerlich-fatirifhen Dichtung des Reformations- 
zeitalter3? nun fann man die endgültige Gejtaltung des Stoffes, den 
niederdeutjchen 


Reineke Vos 


(Rehnke de Vos) ſtellen, obwohl er im Grunde natürlich mehr iſt als 
Satire und bürgerlich. Die literariſche Genealogie dieſes Werkes iſt 
ziemlich klar: Der Isengrimus eines ſüdflandriſchen Dichters (herausg. 
bon J. Grimm im „Reinhart Fuchs“ 1834) wurde durch den Magiſter 
Nivardus, der mutmaßlich um 1150 in Nordflandern Iebte, zum Reinardus 
erweitert (Ausg. bon Mone, Reinardus vulpes, Stuttgart 1832, als Isen- 
grimus von E. Voigt, Halle 1884), diejer liegt wiederum den franzöſiſchen 
Vehandlungen des Stoffes (Le roman de Renart, herausg. von Wartin, 
Straßburg 1882—1887, vgl. derf., Observations sur le roman de Renart, 
daf. 1887) gu Grunde, nad) denen Heinrich der Glichejaere (f. 0.) und auch 
Billem, der Verfaſſer des niederländijchen „Neinaert“ (berausg. von J. F. 
Willems, Gent 1836, auch bei X. Grimm, R. %.; neuerdings von Martin, 
Paderborn 1874, deutjch von Gender, Breslau 1844) arbeiteten. Eine 
erweiterte Faſſung des Reingert (auch bei Willems) verjah Hinrich von 
Almar im 15. Jahrhundert mit einer projaifchen Gloſſe, und nad) dieſem, 
deſſen Werk, objchon 1487 gedrudt, bis auf wenige Blätter verloren ijt, 
dat dann unfer niederdeutfcher Dichter-Überjeger gearbeitet, der die Gloſſe 
nit nur beibehielt, fondern fie noch erweiterte (vgl. H. Brandes, Die 
jüngere Glofje 3. R. d. V. Halle 1891). So erſchien der Neinefe Vos im 
Jahre 1498 zu Lübeck gedrudt (mit Jlluftrationen). Wer der überjeßer 
var, weiß man nicht. Während Georg Rollenhagen in feinem Frojch- 
meufeler 1595 Nilolaus Baumanı, der dem Herzog von Jülich und dann 
dem Herzog Magnus von Medlenburg als Sekretär gedient (f 1526), als 
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den Verfaſſer bezeichnet, hat Zarnde (Zeitſchr. 9) den Buchdruder Hermann 
Barkhuſen in Zübed als den Bearbeiter nachzuweiſen gejucht, und Goedeke 
jtimmte ihm zu, doch ijt jeine Hypotheſe, wie e3 jcheint, neuerdings wieder 
aufgegeben (Brandes, Zeitfchr. 32). Das Buch wurde bereit3 1517 zu 
Roſtock wieder gedrudt (bier wird Hinrich von Allmar al3 überjeger aus 
dem Franzöſiſchen genannt), dann wieder 1522 Nojtod bei 2. Dies (auf 
diefe Ausgabe bezieht ſich Rollenhagens Bemerkung). Weitere Ausgaben 
folgten bis 1666 vierzehn, dann ließ 1711 Fr. Aug. Hadmann das Werk 
zu Wolfenbüttel nad) der erjten Lübeder Ausgabe neu druden, und diejen 
Drud legte wiederum Gottjched feiner Ausgabe (mit Profaüberfegung 
und Everdingens SKupferftichen, Leipzig 1752) gu Grunde. 1798 gab 
Bredow zu Eutin eine neue Ausgabe heraus. Das Werk ijt aljo nie 
bergefien gewefen. Außer den niederdeutjchen erjchienen dann noch mehr 
als zwanzig bochdeutjche Ausgaben in der Überjegung M. Beuthers, die 
erite Frankfurt 1544. Auch ind Lateinijhe (von Hartmann Schopper, 
Frankfurt 1567), Dänifche, Englijche und Schwedifche wurde der Reinefe 
Vos überjegt, ja, was dad Merkmwürdigite ift, auch ins Holländijche 
(Uınjterdam 1694). Won den neueren twijjenjchaftlichen Ausgaben jind 
die bon Hoffmann von Falleräleben, Breslau 1834, von Auguſt Lübben 
(mit Glofje), Oldenburg 1867, von K. Schroeder, Leipzig 1872, von 
%. Prien, Halle 1887, zu nennen. Bei Kürfchner von Eugen Wolff. 
Goethes Bearbeitung erjcheint Berlin 1794. Neuere bochdeutiche über: 
fegungen von Soltau, Berlin 1803 (jet in Hempel3 Klaſſikern), von 
Cimrod, 2. Aufl., Frankfurt 1847, und von Hartmann, Leipzig 1864. Bol. 
außer den jchon erwähnten Schriften W. Wadernagel, Von der Tierjage, 
Kl. Schriften, 1873, Nover, Die Tierfage (f. zur Echafis), Fr. W. Gentbe, 
Reineke Vos, Reinaert, Reinhart Fuchs im Verhältnis zueinander, Ei3- 
leben 1866, Fr. Prien, Zur Vorgeſchichte des Neinefe Vos, Pauls Beitr. 8, 
1880, J. ten Brink, Die Literatur der Reinaertfagen, Literarifche Schriften 
und Stritifen, Leyden 1888, 


Sebaftian Brant 
wurde im Sabre 1457 zu Straßburg ald Sohn eines Gajtiwirt3 geboren, 
bezog 1475 die Univerfität Baſel, mo er 1477 Baccalaureus, 1484 Li— 
zentiat des kanoniſchen Rechts und 1489 Doktor beider Rechte wurde. 
Wiederholt befleidete er die Würde des Dekans der jurijtifhen Fakultät. 
Im Jahre 1500 fiedelte er nach jeiner Vaterjtadt über und erhielt durch 
Geilers von Kaijersberg Bermittelung 1501 das Amt eines Synbifus und 
Advokaten, 1503 das des Stadtjchreibers dafelbit. Er leiftete Straßburg 
in manderlei Sendungen (zulegt 1520 nad Gent an Karl V.) michtige 
Dienfte und ftarb am 10. Mai 1521. An dem Gtreite feines Freundes 
Reuchlin gegen die Kölner Obsfuranten und auch an der reformatorifchen 
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Bewegung hat er nicht mehr teilgenommen. — Goedele zählt 38 Schriften 
bon ihm auf, darunter viel Gelegentliches. Sein Hauptwerk, Das Narren: 
Ichiff, erfchien zu Bafel 1494 und wurde im Original und in einer Um— 
arbeitung, ſowie im Auszuge jehr häufig (26 Drude bei Goedefe) gedrudt, 
auch ins Niederbeutiche (die jüngere niederdeutſche Bearbeitung, bg. bon 
C. Schroeder, Schwerin 1892), Niederländijche, Yateinifche, Franzöſiſche 
und Englifche überjegt. Neue Ausgaben bon Strobel, Quedlinburg 1839, 
von Barnde, Leipzig 1854 (enthält auch die andern deutichen ſowie die 
lateinifden Gedichte Brants und Auszüge aus feinen übrigen Schriften), 
bon Goedele, Leipzig 1872; überjegungen von Simrod, Berlin 1872, und 
9. U. Junghans (Reclam). Bei Kürfchner v. Bobertag. Vgl. Yarnde, 
Zur Vorgefhichte des Narrenjchiffs, Leipzig 1868 und 1871, U. D. 2. 
(Steinmeger). 

Bamphbilu3 Gengenbad (der Ort Gengenbad liegt im 
badifhden Schwarzwald) war Bürger und Buchdruder zu Bafel und ijt 
bon 1509—1524 nachgewieſen. Er trat auf die Seite der Reformation. 
Seine Meijterlieder, biitorifchen Spruchgedichte, u. a. ein Lied auf die 
Schlacht bei Nobara (1513) und Der alt Eidgenoß, Büchlein, darunter 
der Liber vagatorum, fpäter in Broja aufgelöjt und oft gedrudt, und Der 
Bundſchuh — auch die gegen Murner gerichtete Novelle („Ein grauſame 
Hiftory don einem Pfarrer und einem Geyjt und dem Murner, der fich 
nempt der Narrenbejchtverer”) gehört hierher —, drei Schaufpiele: Die 
zehn Alter diefer Welt, 1515 zu Bafel gefpielt und öfter gedrudt, Die 
Geuchmatt und DerNollbart, aud) die letzteren gefpielt und gebrudt, endlich 
einiges Proſaiſche find enthalten in „Bamphilus Gengenbadh”, beraus- 
gegeben bon Karl Goedele, Hannover 1856; dad Buch bringt auch eine 
längere Einleitung. Scherer erwähnt Gengenbady überhaupt nicht. gl. 
3. Bächtolds Geſch. der deutfchen Literatur in der Schweiz und Singer, 
Zeitſchr. 45. 
Thomas Murner 
war wie Brant ein Straßburger, am 24. Dez. 1475 („angeblich“ fügt 
Goedefe hinzu) geboren. Er bejuchte die Schule der Franziskaner in 
feiner Vaterjtadt und zog dann als fahrender Schüler durch Frankreich, 
Deutfhland und Polen. Die Nachrichten über feine nächſte Lebenszeit 
lauten ſehr widerfprechend: Er joll in Krakau Baccalaureus geworden fein 
und dort über Logik gelejen haben, er foll in Paris Theologie jtudiert haben 
und bereit3 1494 zum Prieſter gemweibt jein, er jol in Freiburg die Rechte 
ftudiert und Guardian des Straßburger Franzisfanerflojter8 geworden, 
aber bald wegen einer Schmähſchrift aus feiner Waterftadt vertrieben 
mworben fein. 1506 wurde er jedenfall von Kaiſer Marimilian zum Dichter 
gekrönt. Dann geht er nad) Italien, wird darauf Doktor der Theologie 
und Lehrmeiſter der Barfüher zu Bern, weilt ferner an den verſchiedenſten 
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Orten Deutjchlands und fommt 1519 nah Straßburg zurüd, ald Gegner 
der Reformation. Heinrich VIII. läßt ihn nach England fommen, wo er 
aber nicht Iange bleibt; wieder in Straßburg, muß er vor dem Rate flüch— 
ten, 1526 vor den aufitändigen Bauern nad) Zugern, dann auch von bort; 
in Heidelberg nimmt ihn darauf Kurfürjt Friedrich wohlwollend auf, und 
dort foll er 1536, nad) anderen aber in Oberehnheim gejtorben fein. Seine 
literarijde Haupttätigfeit fällt in die Jahre 1512—1519, da erjcheinen 
Die Narrenbefhwörung o. DO. u. J. dann Straßburg 1512, Bearbeitung 
bon Jörg Widram, Neuausg. bon Karl Goedeke, Leipzig 1879, Neudrud 
bon M. Spanier, Halle 1894, überſetzung von Karl Bannier (Reclam), Die 
Schelmzunft, Frankfurt 1512, und weitere Abdrüde, herausg. von Waldau, 
Halle 1788, Fakjimiledrud von Scherer, Berlin 1881, in den Halliſchen Neu— 
druden von Ernſt Matthias, Halle 1890, Die geijtliche Badenfahrt, Straß- 
burg 1514, neue Ausgabe von Martin, Straßburg 1837, Die Mühle von 
Schwindelsheim, Straßburg 1515, neue Ausgabe von Albrecht in Martins 
Straßburger Studien 2, Straßburg 1884, Die Geuchmatt, Baſel 1519, 
neu von W. Uhl, Leipzig 1896, dazu noch eine oft nachgedrudte überſetzung 
bon Virgils Aneis. Das Gedicht Von dem großen lutheriſchen Narren trat 
zuerjt in Straßburg 1522 hervor, Neuausgaben in Scheible Kloſter und 
bon 9. Kurz, Zürich 1848. Bei Kürjchner (mit Hutten) von ©. Balke. 
Vol. außer Waldau (f. 0.) Lappenbergs Einleitung zu Murners (ihm 
fälſchlich zugeſchriebenem) Ulenjpiegel, Leipzig 1854, und Goedele3 Ein- 
leitung zur Narrenbefhwörung: die Ausführung in Charles Schmidts 
Histoire litteraire de l’Alsace, ®d. II, Baris 1879, Ries, Quellenftudien 
zu M.3 jatirifch-didaftifhen Dichtungen, Berlin 1890, und Kawerau, 
Thomas Murner und die Stirche des Mittelalters, Halle 1890, derſ. T. M. 
und die deutſche Reformation, ebenda 1891 (beides in den Schriften des 
Vereins für Reformationsgeihichte), KH. Ott, Über Murnerd Verhältnis 
zu Geiler, Bonn 1896, U. D. B. (E. Martin). 

Die Humaniften: Auf eine auch nur flüchtige Überficht der Hu— 
manijten und ihrer Werfe muß bier verzichtet werden. Goedeke gibt eine 
recht forgfältige Bd I, $ 99, dazu die der neulateinifchen Dichter II, 113 
bis 115. Bon einiger Bedeutung aud für die deutiche Literatur und das 
Deutſchtum find Jakob Wimpbeling aus Schlettſtadt (1450—1528) wegen 
feiner Germania (überjegt und erläutert von E. Martin, Straßb. 1885), 
Eonrad Eeltes (Eeltis) aus Wipfeld bei Schweinfurt (1459—1508), der 
Herausgeber der Werfe der Hroswitha, Jakob Locher (Philomufus) aus 
Ehingen (1471—1528), der Brant3 Narrenjchiff ins Lateinifche überjeßte, 
Heinrich Bebel aus AJuftingen (1475—? 1518), deſſen Facetiae auch den 
deutfchen Schwankſammlern Material lieferten. Johann Reuchlin aus 
Pforzheim (1454—1522), dejien Streit mit den Kölner Dunfelmännern 
das ganze gelehrte Deutjchland aufregte, und Erasmus von Rotterdam 
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(1466— 1536), haben natürlich europäifche und aljo auch allgemeindeutjche 
Bedeutung, nicht bloß literarifche. Des erjteren „Henno“ wird für das 
Drama, des Ichteren „Lob der Torheit” für die Satire maßgebend. 
Bichtig, auch für die deutjche Literatur, ijt dann noch der Erfurter 
Sireis des Mutianus Rufus (Konrad Mut aus Homberg bei Friglar, 1471 
bis 1526), aus dem die Epistolae obscurorum virorum (1515—17, zahl— 
reihe Drude, neue Ausgabe von VBöding, Leipzig 1564, überſ. von Binder) 
hervorgehen, und dem Erotus Rubianus (Johann Jäger aus Dorndheim 
bei Arnjtadt, ca. 1480 bis ca. 1539), Eobanus Hejju3, der berühmte 
lateiniſche Poet, aus Bodendorf in Helfen, 1488—1540, und Ulrich 
bon Hutten angehören. Vgl. über den Kreis Kampjchulte, Die Univerjität 
Erfurt, Trier 1858, 1860, und den Briejmechjel des Mutianus Rufus, Aus» 
gaben von Krauſe, Kafjel 1885, und Gilbert, Halle 1890. Der einzige 
Humaniſt, der mit Notwendigfeit aud) in einer Gejchichte der deutichen 
Kiteratur aufzuführen it, ijt 


Ulrich von Sutten. 


Er wurde am 21. April 1488 auf der Burg Stadelberg in Heilen geboren, 
fam mit elf Jahren ins Kloſter Fulda, entwich aber nach Erfurt und 
dann nad) Köln. Darauf wurde er zu Frankfurt a.d. Oder Magiiter, 
war dann bei dem Bürgermeijter Xöß zu Greifswald, der ihn, als er 
fortging, plündern und mißhandeln lich, ging zunädjt nad) Rojtod, dann 
nad) Wittenberg, weiter nad) Wien und endlich nach Italien, wo er Sirieg3- 
dienjte tat. Krank fam er nad) Deutjchland zurüd und fchrieb dann, als 
Herzog Ulrich von Württemberg feinen Better Hans von Hutten hatte 
ermorden lafien, jeine Reden gegen jenen. Auch an den Epistolae obscu- 
rorum virorum war er beteiligt. Noch einmal war er (1516) in Italien, 
wurde dann 1518 bon Kaiſer Marimilian zum Ritter geſchlagen und als 
Dichter gekrönt; darauf trat er in die Dienjte des Kurfürſten Albrecht 
bon Mainz. Nachdem er ſich der Heformation angefchloffen, ging er 1520 
zu Sidingen auf die Ebernburg, dann 1522 mit Delolampadius nad) 
Bafel, von dort nad) Zürich. Ende August ftarb er auf der Inſel Ufnau 
im Züricher Eee. Sein Gefprächbüchlein, vier jeiner Dialoge (Feber 
da3 Erſt, Feber das Under, Wadiscus oder die römische Dreifaltigkeit, die 
Anſchauenden) überſetzt enthaltend, erfchien zu Straßburg 1521. (über. 
aud anderer Gejpräce von Strauß, Leipzig 1360, und Neuausg. des Ge- 
ſprächbüchleins von Pannier bei Reclam). Sein erjtes deutfches Gedicht 
war Ein Klag über den Lutherifchen Brand zu Menb (Klage über die 
Zerbrennung der Tutherifhen Schriften gu Mainz, 1521) — es wurde 
biel gedrudt. Das belannte „Ich hab's gewagt mit Sinnen“ trägt den 
Zitel Min new lied Herr Ulrich von Hutten und erjchien gleichfalls 
1521 (Neudrud in Uhlands Volksliedern). Die Klag ımd Vermahnung 
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gegen dem übermäßigen unchrijtlihen Gewalt des Bapſtes zu Nom, 
Huttens größte deutjche Proſaſchrift, wurde gleichfalls 1521 zuerſt gedrudt 
und noch 1546 wieder gedrudt. Huttens ſämtliche Werte hat Eduard 
Böding (Ulrichi Hutteni equitis Germani Opera) zu Leipzig 1859— 1869) 
herausgegeben. Der 4. Band enthält die Geſpräche und ihre gleichzeitigen 
ütberfeßungen. Bei Kürſchner von ©. Balke. ©. Szamatolskis Huttens 
deutfche Schriften, Straßburg 1891 (D. F.), bringen eine Nachleſe. Aus 
der großen Literatur über Hutten verzeichnen wir nur: A. Wagenjeil, 
u. v. 9. nad Leben, Charakter und Schriften, Nürnberg 1823, David 
Strauß, U. v. H. Leipzig 1857, 4. Aufl. Bonn 18785, M. Reindell, Luther, 
Grotus und Hutten, Marburg 1890, und erinnern an Stonrad Ferd. Meners 
„Huttens lebte Tage”. A. D. 2. (9. Ulmann). 


Die Reformationsliteratur: Auch die Reformationsliteratur als 
Ganze3, die gewaltige Gejprächs- und Flugichriftenliteratur vor allenı, 
kann eine deutjche Literaturgejchichte bejchränkteren Umfanges nicht be- 
rüdjihtigen. Sie iſt zum Teil in Scheibles Stlojter, in Schade Satiren 
und Basquillen und in den Halliſchen Neudruden wieder abgedrudt und 
bei ®oedete II, $ 134, 140, 141 verzeichnet. Wahrhaft lebendig aus diejer 
Zeit ijt-zuleßt doch nur das Lebenswerk Luthers. 


Martin Zuther 


wurde am 10. Nob. 1483 zu Eisleben ald® Sohn de3 Bergmanns Hans 
Luther geboren, bejuchte die Schulen zu Magdeburg und Eifenadh und fam 
1501 auf die Univerjität Erfurt, wo er 1502 Baccalaureus, 1505 Magiſter 
wurde. Am 17. Juli 1505 ging er ins Kloſter, dad Auguſtinerkloſter 
zu Erfurt, und wurde am 2. Mai 1507 zum Bricjter geweiht. 1508 bradhte 
ihn Staupis an die neugegründete Univerjität Wittenberg, 1510 war er 
in Rom. Am 31. Oktober 1517 jchlug er jeine Thejen gegen den Abla 
an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg, 1513 jtand er zu Augsburg 
vor Cajetan, 1519 verhandelte Miltiß mit ihm und nahm er, vom 4. bis 
14. Juli, an der Leipziger Disputation zwijchen Starlitadt und Dr. Ed teil, 
1520, 15. Juni, wurde er in den Bann getan und verbrannte am 10. Dez. 
die Bannbulle vor dem Eljtertore zu Wittenberg. Den 17. und 18. April 
1521 jtand er vor dem Weidhstag zu Worms und verweigerte die Wider- 
rufung, am 4. Mai wurde er auf die Wartburg entführt, am 8. Mai in 
die NReichsacdht getan. Auf der Wartburg blieb er bis zum 1. März 1525, 
fan am 6. März nad Wittenberg zurüd und dämpfte die dortigen Un— 
ruben. Am Eonntage Trinitatis (13. Juni) 1525 heiratete er Statharina 
von Bora, nahm am 3. Oltober 1529 au dem Marburger Kolloquium mit 
den Schiweizern teil, weilte während des Augsburger Reichsſtages 1530 
auf der Feite Koburg, war in feinen fpäteren Yebensjahren viel von 
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Krankheit geplagt und jtarb am 18. Februar 1546 zu Eisleben, dort mit 
der Einigung der Grafen Mansfeld beichäftigt. Er ward in der Witten 
berger Schloßkirche beitattet. — Luthers Bibelüberjegung, fein Haupt— 
werk für die deutfche Sprache und Literatur, erjchien in einzelnen Stüden 
von 1517 an, zunädhjit die ſieben Bußpſalmen, das neue Tejtament, Witten: 
berg 1522, Sept., der Pſalter 1524, die ganze Bibel, Wittenberg bei Hans 
Lufft 1534. über die Bibelüberjegung vgl. außer den älteren Werfen bon 
IM. Goeze (Lejjings Gegner), Banzer und Teller, G. W. Hopf, Würdi— 
gung der luth. Bibelüberj. mit Rüdjicht auf ältere und neuere überf., 
Nürnberg 1847, und Willibald Grimm, Gefchichte der lutheriſchen Bibel- 
überſ. bis zur Gegenwart mit Berüdfichtigung der vorlutherijchen Bibel, 
Nena 1884. Ron den Sendſchreiben, Predigten und fonjtigen Proſa— 
ihriften Luthers jeien verzeichnet: Vom Papſttum zu Nom 1520, An den 
hrijtlichen Adel deutjcher Nation 1520 (Neudrud von W. Braune, 2. Aufl., 
Halle 1897, neue Ausg. von Pannier bei Reclam), Bon der babylonifchen 
Gefangenſchaft der Kirche 1520, Von der Freiheit eines Ehriftenmenjchen 
1520 (Neudrud von Knaale, Halle 1879, von PBannier bei Reclam), 
lirchenpojtille, erjter Teil 1522, An die VBürgermeijter und Ratöherren 
der Städte in deutjchen Landen, daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten 
jollen 1524, Wider die mörderifchen Notten der Bauern 1525, Kirchen— 
poftille, zweiter Teil 1525, Auf des Hönigs in England Läfterjchrift 1527, 
Kirchenpoftille, Sommerhälfte 1527, Großer und Keiner Katechismus 1529, 
Sendichreiben von Dollmetjchen 1580 (von R. Lehmann bei Neclam), 
Schmaltalder Artitel 1537, Wider Hans Worjt (Herzog Heinrich von 
Braunfchtweig; Neudrud von Knaake, Halle 1880, von Pannier bei 
Reclam), Bon den Juden und ihren Zügen 1542, Hauspojtille (von Veit 
Dietrich redigiert) 1544. — Die Hlirchenlieder Luthers, im ganzen 37 (oder 
39 oder 41, wenn man einige Nichtlieder mit rechnet), erichienen in 
größerer Zahl zuerſt im Erfurter (Färbefaß-) Endiridion (Druder Ludwig 
Trutebul zum Färbefaß) von 1524 (herausg. von F. Zelle, Gött. 1908), 
dann im Waltherſchen (Wittenberger) Gejangbüchlein von demfelben 
Jahr, in der deutfchen Meſſe von 1526, in den Geijtlichen Liedern bon 
1529 und 1545 (Valentin Bapft, Leipzig). Cie wurden u. a. von K. bon 
Winterfeld, Leipzig 1840, von Ph. Wadernagel, Stuttgart 1856, Tb. 
Fiſcher, Gütersloh 1883, K. Goedefe (Dr. Martin Luthers Dichtungen), 
Seipzin 1883, und G. Echleusner (Dichtungen), Wittenberg 1892 heraus: 
gegeben. über „Ein feite Burg iit unfer Gott“, das 1527, nicht 1530 
entitanden iſt, erijtiert eine eigene Literatur. Das Volkslied „Ein neues 
Lied wir heben an“ ijt beifpielsweije in dein Seb. Brant-, Luther: uſw. 
Bändchen der Sammlung Göfchen zu finden. Eine neue Fabel Ejopi 
(dom Löwen und Ejel) veröffentlichte Yuther 1528, Etliche Fabeln aus 
dem Eſopo verdeudicht, fampt einer fchönen Vorrede von rechtem Nuß und 
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Brauch desjelben Buches 1530. Große, auch literarifche Bedeutung haben 
zweifellos die Tijchreden Luthers, die von YAurifaber, Eisleben 1566, her: 
ausgegeben wurden (neue Ausg. von Föritemann und Bindſeil, Leipzig 
184548, von ®. Preger, Leipzig 1888, von S. Xoefche, Analecta Luth. et 
Melanchth., Gotha 1892, Auswahl bei Reclam). Luthers Werfe er- 
ichienen zuerjt Wittenberg 1539—61, dann zu Jena 1556—58, zu Alten- 
burg 1661—64, zu Leipzig 1729—40, zu Halle (v. Wald) 1734—53, zu 
Erlangen 1826—57 und (neue Aufl.) zu Frantf. a. M. 1862 ff., jebt zu 
Weimar 1353 ff. Auswahl: Martin Luther als deuticher Hlafjiler, 3 Bde., 
Frtf. 1871—1883, Luthers Werke f. hrijtl. Haus, Braunſchw. 188998, 
8 Bde, Vollsausg. dv. G. Buchwald, Berlin 1898, Auswahl bei Kürfchner v. 
E. Wolff. Luthers Briefe, Sendichreiben und Bedenlen veröffentlichten 
Wette u. Seidemann, 1825—56, den Briefwechſel Burkhardt, Leipzig 1866, 
und Enders, Stalau 1554—93, dann in Auswahl Buchwald, Leipzig 1899. 
Luthers Sprichwörterfammlung, berausg. von E. Thiele, Weimar 1900. 
Von Lutherbiographien jeien des alten Matheſius' Leben Luthers in 17 Pre— 
digten (Nürnb. 1566) und von neueren Köjtlin, 1875, 4. Aufl., Berlin 1889, 
derjelbe aud AU. D. B. Siolde, Gotha 1884-93, M. Lenz, Berlin 1883, 
Nade, Neujalza 1883—1887, Berger, Berlin 1895 ff., G. Buchwald, Leipzig 
1901, A. Hausrath genannt. Auch die Ausführung ©. Freytag in den 
Bildern aus der deutjchen Vergangenheit (einzeln erfchienen) und Treitjd)- 
fes Vortrag Luther und die deutſche Nation, Berlin 1883, feien empfohlen. 
Bol. außerdem noch: P. Pietſch, Luther und die nhd. Schriftſprache, Breslau 
1584, K. Burdadı, Einigung der nhd. Schriftipradhe, Halle 1884, 3. Kluge, 
Bon Luther bis Lefjing, Straßburg 1887, 4. Aufl. 1904. — Von den Mit- 
arbeitern Luthers fommt für die deutjche Literatur Philipp Melandıthon, 
der lateinijche Epigramme jchrieb, wenig, eher noch Bugenhagen, der 
überſetzer der Bibel ins Plattdeutfche, in Betracht. 

Das evangeliſche Kirchenlied zur Zeit Luthers: Eine Gejchichte 
de3 deutſchen SKirchenliedes bis auf Luthers Zeit bat Hoffmann von 
Fallersleben, Berlin 1832, 2. Aufl. Hannover 1854, veröffentlidt. Zur 
Bibliographie des evangelijchen Stirchenliedes diefer Zeit vgl. Ph. Wader- 
nagel, Bibliographie zur Gejch. des deutjchen Kirchenliedes im 16. Jahr: 
hundert, Frankfurt 1855, und Goedefe II, $ 122—131. An hochdeutſchen 
Nirchenliederdichtern aus dem Neformationszeitalter führt Goedele nicht 
weniger al3 132 auf; dazu fommen dann noch 18 niederdeutfche, eine 
ganze Reihe dichtender Fürjten, die Bearbeiter biblijcher Teile in ſtrophiſcher 
Form, die Umdichter weltlicher Lieder, wie 9. Knauſt (vgl. H. Michel, 
9. 8., Berlin 1903). Neuere Sammlungen ſiehe zum Schluß diejes 
Abfchnittes. Wir verzeichnen bier nur die allerwichtigiten Dichter, zu— 
nächſt die Dichter aus dem reife Luthers jelbit: Juſtus Jonas, 
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geb. am 5. Juli 1495 zu Nordhaufen, Profeſſor zu Wittenberg, dann 
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Euperintendent in Halle, geit. 9. Oktober 1555, Ddichtete 4 Lieder, von 
welden „Ro Gott der Herr nicht bei uns hält” das befannteite ijt. Val. 
Leben der Bäter der evang. Kirche, Bd. 8. — Paul Eber (Eberus) 
aus Kibkingen in Unterfranken, Melanchthons Kamulus, dann Brofejjor 
zu Wittenberg und dafelbit al3 Generalfuperintendent am 10. Dez. 1560 
neitorben, wird mit ſechs Liedern verzeichnet, von denen „Herr Jeſu 
Christ, wahr Menſch und Gott“ und „Wenn wir in böchiten Nöten fein” 
geblieben jind. Bol. E. 9. Eirt, P. E., Heidelberg 1843. — Paul 
Speratu3, eig. von Epretten, foll zu Pari3 am 19. Dez. 1484 ge: 
boren fein, kam nach mancherlei Verfolgungen 1524 nach Wittenberg und 
wurde von Luther an Albrecht von Preußen empfohlen. Er jtarb als 
Hofprediger zu Königsberg und Bifchof von Bomefanien am 17. Dez. 
1554. Sein berühmteſtes Lied iſt „ES iſt das Heil uns fommen her“. 
Val. E. 3. Eojad, P. ©. u. f. Lieder, Braunfchweig 1861. — Johannes 
Mathefius wurde am 24. Juni 1504 zu Rochlitz in Sachſen geboren, 
tudierte in Angoljtadt und Wittenberg, ward 1532 Rektor, 1541 Diakonus 
und 1545 Baftor zu Joachimsthal, wo er am 7. Oft. 1565 jtarb. Non 
ihm ift das Licd „Nun jchlaf, mein Tiebes Kindelein“. „Aus meines 
Herzens Grunde ſag' ich dir Lob und Dank“ wird ihm abgefprochen. Wir 
haben von Matheſius auch bedeutende Bredigtiammlungen, fo „Vom 
Eheitand und Hausweſen“, Nürnberg 1563, „Sarepta oder Bergpojtill”, 
Nürnberg 1571, „Hiltorien von ... Doktoris Martini Luthers Anfang, 
Lehr, Leben und Sterben”, Nürnberg 1566 (Neuausg. bei Reclam). — 
Nilolaus Hermann war Santor zu Joachimsthal und ftarb am 
3. Mai 1561 hoch betagt. Von ihm erfchienen einzelne Lieder und Samm— 
lungen, wie Die Sonntag3:Evangelia über das ganze Jahr in Gefenge 
berfafiet, Wittenberg 1560, zahlreiche Abdrüde (neu herausgegeben bon 
RN. Wolkan, Wien 1894), und Die Hijtorien von der Sintflut uſw., aud) 
etlihe Pſalmen und geiftliche Lieder, zu lejen und zu fingen in Reime 
gefafjet, Wittenberg 1562. Seine berühmtejten Lieder jind „Lobt Gott, 
ihr Ehrijten, alle gleich“, „Erjchienen ijt der herrlich Tag“ und „Wenn 
mein Stündlein vorhanden iit“. Auch bat Hermann ein Lehrgedicht 
Die Haustafel (1562) verfaßt. Vgl. Ernjt Pfeiffer, N. H. Berlin 1858. — 
Erasmus Alberusf.w — Johann Graumann (Gramanı, 
Koliander) tvar am 5. Juli 1487 zu Neujtadt in Bayern geboren, auf 
der Leipziger Disputation Ed3 Amanuenfis, dafelbit für Luther ge- 
wonnen, und am 29. April 1541 als Paſtor an der Altjtädter Kirche in 
Königsberg geitorben. Won ihm ijt nur das eine Lied „Nun lob mein 
Seel’ den Herren“ befannt. — Koh. Schneejing (Chiomufus) aus 
Frankfurt a. M., geitorben 1567 al3 Pfarrer zu Friemar bei Gotha, gilt 
al3 Berfafjer des Liedes „Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt“, das jedoch 
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auch Konrad Huber, Kanonifus zu S. Thomas in Straßburg, F 1577, 
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beigelegt wird. — Dem Nifolaus Decius (vom Hofe), der als 
Prediger zu Stettin 1541 vergiftet wurde, twerden die beiden berühmten, 
urfprünglich plattdeutfchen Lieder „Allein Gott in der Höh’ ſei Ehr“ und 
„DO Lamm Gottes unfchuldig” zugejchrieben. — Das Lied des Dith— 
marfchers Nifolaus Boie des Älteren zu Weflelburen, geit. 1542, 
„D Gott, wy danfen Diner güde“ ijt leider jo gut verfchollen wie das 
jeined Gefchlechtövetters Nikolaus Boie des Jüngeren zu Meldorf, geit. 
1547, „Sebenednet ſy de Herr de Godt yn Israel“. — Dem Andreas 
Knöpken, aus Küſtrin gebürtig, um 1530 Prediger zu Riga, werden 
zwölf urjprünglich plattdeutihe Lieder zugeichrieben, Hermann 
Bonnus aus Qualenbrüd, 1504—1548, Superattendent zu Lübed, hat, 
wie es jcheint, mehr umgedichtet als gedichtet („Etlite ſchöne geiftlite 
Geſenge, gecorrigeret dorch Hermannum Bonnum“, heist es in den 
Hetjtl. Liedern und Pſalmen, Magdeburg 1543; vgl. über Bonnus 
Bernhard Spiegel, H. B. Leipzig 1864), Johannes Freder aus 
Köslin, 1510—1562, verfaßte über ein Dutzend plattdeuticher Lieder (vgl. 
Mohnife, Freders Leben, 1840). — Ron den jüddeutjchen Kirchenlieder— 
dichtern jtand Lazarus Spengler, geb. 13. März 1479 zu Nürn- 
berg, Ratsſyndikus dafelbit, geit. 7. Sept. 1534, Luther nahe. Bon ihm: 
„Durd) Adams Fall ijt ganz verderbt”“. al. E. Engelhardt, Spenglers 
Leben, Bielef. 1855. — Spenglers Landsmann Hans Sachs wird das 
Lied „Warum betrübjt du dich, mein Herz?” zugefchrieben (er hat nod) 
eine ganze Reihe von Gejängen verfaßt), aber auch wieder abgeſprochen, 
da c3 in jeinem Gefamtregiiter fehlt. Scebald Heyd oder Heyden 
war Rektor zu ©. Sebald in Mürnberg und jtarb am 9. Juli 1061. 
Goedele verzeichnet 7 Lieder von ihm, darunter „O Menjch, beiwein dein 
Sünden groß” und „Wer in dem Schirm des Höchſten it“. — Wolf: 
gang Dachſtein, Organiit zu ©. Thomas in Straßburg, vorher 
Mönd, dichtete u. a. „An Wailerflüjen Babylon”; von Matthäus 
Greiter (Greitter), Ehorjänger am Straßburger Münjter, geit. 1552, 
haben wir 7 Lieder; Heinrich Vogtherr der Ältere war Maler 
zu Wimpfen und feit 1597 Druder zu Straßburg, verfaßte nur „Aus 
tiefer Not jchrei ich zu dir“ und „Herr Gott, der du erforfcheit mich”. — 
Bon Ulrich Zwingli, dem jchweizeriichen Reformator, geboren zu 
Wildhaus (Toggenb.), 1484—1531, haben wir einige wenige Lieder, nicht 
eigentlich für den Kirchengeſang bejtinmt, jo das „Serr, nun heb den 
Wagen ſelb“. Sämtl. Werke von Egli und Finsler, Berlin 1904 (Corpus 
Reformatorum). Leo Jud aus Zürich (1482—1542), Prediger an 
E. Peter dajelbit, gab 4 Lieder. Der bedeutendite ältere reformierte 
Kirchendichter it Johann Zwid, Prediger zu Konftanz, geit. 1542, 
der 15 Lieder dichtete und 1540 zu Zürich das Nüw Gefangbüchle er: 
jdyeinen lieh. Ihm jtand Ambrofius Blaurer (Vlarer) nabe, 
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der am 4. April 1492 zu Konſtanz geboren wurde und 1564 den 6. Scpt. 
zu Winterthur jtarb. Vgl. Preſſel, A. B.3 Leben und Schriften, Stutt— 
gart 1861. Von Wolfgang Eapito aus Hagenau (1478—1542), 
zulegt Prediger zu Straßburg, jind drei Lieder befannt: „Gib Fried zu 
mfrer Zeit, o Herr, groß Not iit jest vorhanden”, „Ich bin ins Fleiſch 
zum Tod geboren“, „Die Nacht it bin, der Tag bricht an”. — Kirchen— 
lieder dichtende Fürften und Fürſtinnen zählt Goedeke aus diefer Zeit 
neun auf, nimmt aber an, dal; ihnen die Lieder meijt nur gewidmet ge— 
weſen jeien. — Mihael Weihe aus Neiße war Pfarrer der deutjchen 
Gemeinden böhmijcher Brüder zu Landskron und Fullned und überjegte 
im Auftrag feiner Gemeinde 156 Gefänge der Brüder aus dem Czechiſchen 
ins Deutjche, die 1531 als Ein new Gefengbucdlen zu Sungbungzlau 
gedrudt wurden. Cie wurden jehr oft nacdhgedrudt. Vgl. Verſuch einer 
hiſtoriſch-kritiſchen Nachricht von einem alten und jeltenen Gefangbudhe 
der böhmiſchen Brüder. Bon X. A. G. Scetelig, Hamb. 1766, R. Wolkan, 
Das deutjche Kirchenlied der böhm. Brüder im 16. Jahrh. Prag 1891, deri. 
ADB — Michael Vehes Gefangbüclein von 1537, 52 Lieder ent: 
baltend, gab Hoffmann v. F. Hann. 1853, heraus. Vehe war Doktor und 
Rropft der Stiftlirche zu Halle und ftarb bald nach 1540. — Viele der alten 
Slirhenlieder wurden zunächſt auf fliegenden Blättern verbreitet. Die 
widhtigiten alten Sammlungen jind bei Zuther und Zwick bereits genannt. 
Dann hatte ja fait jede Kirche ihr Geſangbuch. Umfaſſender und all- 
nemeineren Charakters jind die Sammlungen von Valentin Fuhrmann, 
zuerſt Nürnberg 1509, und A. P. Dicterich, Nürnberg 1599. Die Samm: 
lungen fpäterer Jahrhunderte, noch die von A. F. Rambach, Altona 1816 
bis 1822, bringen nicht gern DOriginalterte. Erjt mit Philipp Wader- 
nagels Tätigkeit beginnt die willenjchaftliche Wiedergabe. Er gab zuerit 
Das deutfche Stirchenlicd von Luther bis auf N. Hermann und Ambrofius 
Blaurer, Stuttgart 1841, dann die ſchon erwähnte Bibliographie, darauf 
Das deutjche Stirchenlied von der ältejten Zeit bis zu Anfang des 
17. Jahrhunderts, Leipzig 1864—77. Außerdem: N. Mützell, Geiſtliche 
Lieder der evang. Stirche aus dem 16. Jahrh., Berlin 1554/55, W. Schircks, 
Geiftlihe Sänger der chriſtl. Kirche deutſcher Nation, Halle 1855—58, 
Ktchrein, Katholiſche SKirchenlieder ufiw.,, Würzburg 1859. Eine Heine 
Auswahl bei Hürfchner von Eug. Wolff, in der Sammlung Göfchen und 
in Meyers Voltsbüchern. Vgl. Joh. Naspar Wetzels Hymnopoegraphia, 
Herrnſtadt 1719—1728, mit den Nachträgen Analecta hymnica, Gotha 
15156, F. A. Cunz, Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes, Leipzig 
1855, €. €. Koch, Geſchichte des Kirchenliedes und des Kirchengeſanges, 
neubearbeitet von Laurmann, Stuttg. 1866—1976, Fifcher, Kirchenlieder- 
Lexilon, Gotha 1878 u. 1879, DO. Wesitein, Das deutjche Kirchenlied im 
16., 17. u. 18. Jahrh., Nenjtrelig 1585, W. Nelle, Geſch. des deutichen 
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evang. Stirchenliedes, Hamburg 1904, Bäumler, Das lath. deutjche Kirchen— 
lied, Freiburg 1883—91. 

Die Fabel im Refurmationdzeitalter: Crasmus Alberus 
jtammte aus Sprendlingen in der Wetterau und lam 1518 als Student 
rad Wittenberg, wo er jih an Luther und Melandthon anſchloß und 
fofort an den Kämpfen der Zeit teilnahm. Er war dann Schulmetiter 
zu Eifenady und Oberurfel bei Frankfurt, dann Pfarrer zu Sprendlingen, 
darauf zu Neujtadt-Brandenburg, ferner zu Staden in der Wetterau, 
Babenhaufen, nach Luthers Tode Diakonus zu Wittenberg, dann auf der 
Flucht. Als Magdeburg 1550/51 von Mori von Sadjen belagert wurde, 
var er in der Stadt, fpäter in Hamburg und Lübeck, zuletzt als General= 
fuperintendent zu Neubrandenburg in Medlenburg, wo cr am 5. Mai 
1553 ſtarb. Er war einer der vicljeitigften Schriftiteller feiner Zeit. 
Eeine Fabeln begann er jchon in Oberurfel zu jchreiben und gab die 
erjten 1534 zu SHagenau heraus, dann die ganze Sammlung als Das 
Buch von der QTugend und Weisheit, nceunundvierzig Fabeln, zu Frank— 
furt a. M. 1550. Gie. wurden öfter gedrudt. Neudrud von Braune, 
Halle 1892. In dem Vorwort bemerkt cr, daß er „nie ein feiner noch 
meijterlicher Gedicht aelejen als das Buch von Reinefen“. Geiner Kirchen = 
licder find 16 an der Zahl, darunter das berühmtejte „Ihr lieben Ebhriiten, 
freut euch nun“, öfter als fliegendes Blatt. Von feinen Proſaſchriften 
it Der Barfühler Mönche Eulenfpiegel und Alcoran, Wittenberg 1542, 
mit einer Worrede Luthers, die umfangreichite; außerdem jeien noch 
fein Ehebüchlein, fein Jeſubüchlein (10 Dialoge) und der Dialog vom 
Interim (1548) genannt. Seine Lieder gab Stromberger, Halle 1557, 
neu heraus, mit Biographie. Vgl. Schnorr von Karolsfed, E. W., 
Dresden 1803. — Burkhard (Burdard) Waldis wurde um 1490 
zu Allendorf in Hefien geboren, war Franziskaner in Riga und wurde 
bon dort mit drei Genojien an den Slaifer und nach Rom gejandt, um 
Hilfe gegen die Reformatoren zu erbitten. Doch fam Burkhard nicht 
nach Rom und wurde, al3 er nach Riga heimkehrte, gefangen gejekt. 
Da er fi aber in Teutjchland der Reformation zugewandt hatte, wurde 
er bald wieder entlafjen, verheiratete jich num und Ichte als Zinngießer 
in Riga. Später lie er fih in eine politifhe Verſchwörung ein und 
wurde infolgedefien 1536 verhaftet und zwei Jahre gefangen gehalten, 
dann aber auf Bitten feiner Brüder gegen Urfehde entlaſſen. Die Nach: 
richt, da cr in Mosfau gefangen geſeſſen, bejtätigt ſich aljo nicht. 
Jetzt, 1541, ließ cr ſich noch al3 Student in Wittenberg immatrifulieren 
und erhielt darauf, 1544, von Philipp von Heſſen, dem er literarijch 
gegen Heinrich von Braunjchweig gedient, die Pfarrei Abterode. Er ver— 
heiratete ji noch zum zweitenmal und jtarb wahrjcheinlich 1556, nachdem 
er fein Amt jeinem Schwiegerjohn vererbt. Sein niederdeutjches Drama, 
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Die Barabel vom verlornen Sohn, wurde im Jahre 1527 zu Riga geipielt 
und dann gedrudt (neu herausgegeben von ©. Mildjad, Halle 1881, 
vol. 9. Holftein, Das Drama vom verl. Sohn, Halle 1880, %. Spengler, 
Der verl. Sohn i. Drama des 16. Nahrhunderts, Innsbr. 1888). Seine 
Streitgedidhte gegen Herzog Heinrich jind in den Halliihen Neudruden 
(1883) von %. Koldewey neu veröffentlicht. Der Efopus, ganz neu ge— 
macht und in Reimen gefaßt, mitfamt Hundert neuer Fabeln erſchien 
zu Frankfurt a. M. 1555 umd öfter; Neuausg. von Heine. Hurz, Leipzig 
1862, ımd J. Tittmann, Leipzig 1882. Burkhards Pfalter fam 1553 
gleihfall3 zu Frankfurt heraus. Er Hat dann no den Teuerdanf 
„neu zugerichtet“. Vgl. WB. Kamerau, U. D. B. — Fabeln finden ſich auch 
noch in Johann Mgricolas und Sebaſtian Francks Spridwörterfamm: 
lungen. Geringere Fabeldichter der Zeit find Hartmann Schopper, Nathan 
Ehytraeus und Daniel Holgmann. 

Das Drama im Reformationdzeitalter: über das Drama diejer 
Zeit val. außer W. Ereigenadh, Gejch. de3 neueren Dramas, Bd. 2: 9. Hol: 
ftein, Die Ref. im Epiegelbilde der dramatifchen Literatur, Halle 18806, 
P. Erp. Schmidt, Die Bühnenverhältnifie des deutfchen Schuldramas und 
feiner volkstümlichen Ableger, Berlin 1903. Sammlungen gaben heraus 
KH. Tittmann, Schaufpiele aus dem 16. Nahrh., Leipzig 1865 und R. ro: 
ning, Das Drama der Reformationszeit (Kürſchners Nationalliteratur): 
Für die fateinifche Komödie blieb im ganzen Terenz maßgebend. Ihm 
iſt auch Reuchlins Henno, der mit dem franzöjiichen Maitre Pathelin den 
gleihen Stoff hat (aufgeführt 1497, Neudr. in Hugo Holitein, 3. R.s 
Stomödien, Halle 1888) nachgeahmt. Am allgemeinen ijt in den Tateinifchen 
Dramen der Zeit — Goedeke führt II, $ 155, nicht weniger als 100 Ber: 
faſſer an, die älteren Humanijten nicht mitgerechnet — laum cin ort: 
fchritt zu verzeichnen. Vgl. P. Bahlmanı, Die lat. Dramen von Wim: 
phelings Stylpho bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts, Münfter i. W. 
1893. Auch da3 deutſche Echuldrama, da3 jich an das lateiniſche anjchliet, 
bedeutet nicht viel. Das deutiche Volksſchauſpiel nahm doch wenigſtens 
fräftige Anläufe. Amt beliebtejten war es in der Schweiz, vol. I. Baech— 
told, Geſch. der dbeutfchen Literatur in der Schweiz, Frauenfeld 1892, und 
Schweizeriſche Schaufpiele des 16. Sahrhunderts, Zürich 1890-03. Dem 
Alter und auch der Bedeutung nah an der Epibe fteht bier der Maler 
Ricolaus Manuel. Geb. etwa 1454 zu Bern, befleidete er. hobe 
dimter in feiner Baterjtadt (Mitglied des großen Rats, Landbogt in 
Erlach, Mitglied des Heinen Rats, Venner) und nahm auch an einem 
Buge der Schweizer nad) Italien teil, geit. am 20. April 1536. Das 
Faftnachtfpiel Vom Papſt und feiner Prieſterſchaft („Die Totenfrefler“) 
und das Gegenjtüd dazu, Bon dem großen Unterſchied zwiſchen dem 
Rapft und Ehriftum Jeſum, wurden 1522 am 25. Febr. und 5. März in 
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Bern aufgeführt; Trud 1524 und öfter. Der Ablaßkrämer wurde 1525 
geichrieben, das Geſpräch Barbali (Bärbel) erjchien 1526 und öfter ge— 
drudt, 1527 die Klügliche Botjchaft oder, wie man das Geſpräch audı 
nennt, Die Krankheit der Meſſe. Ein hübſch neu Faſtnachtſpiel von dem 
Elslin Trag den Sinaben twurde 1530 zu Bern gejpielt und in demfelben 
Nahre zu Bajel gedrudt. Die Werte Manuels gab I. Baedhtold, Frauen- 
feld 1878, mit großer Einleit. heraus. Derſ. A. D. B. Vgl. außerdem nodı 
Karl Grüneijen, N. M.3 Leben und Werte, Stuttg. 1837, und B. Haendie, 
N.M. als Künftler, Frauenfeld 1889. — Heinrid Bullinger aus 
Bremgarten, 1504-1575, war Mitarbeiter Zwinglis und jtarb als Pre: 
diger zu Züri. Sein Schön Spiel von der Geſchichte der edlen Römerin 
Yueretiae wurde 1533 zu Bajel gedrudt und auch gejpielt. — Jakob 
Ruof, Stadbtwundarzt zu Zürich, geit. 1558, jchrieb außer. einem Tell, 
der zu Zürich 1545 geipielt und gedrudt wurde (Neuausg. von fr. Mayer 
Pforzheim 1843), noch biblifche Stüde. — Johann Kolroß zu Bafel, 
geſt. etwa 1558, verfaßte Ein ſchön Spiel von fünferlei Betradytnuffen, 
öfter gedrudt, vgl. Scherer U. D. B. — Sirt Bird, Xistus Betulius 
latinijiert, ein Augsburger (1500—1554), fam 1530 als Schulmeijter 
uadı Bafel und Hat dort und wieder"zu Augsburg verjchiedene Tragödien 
verfaßt, von denen die Sufanna (1532) und eine Judith (Tat. Bearb. 
her. von X. Bolte, Berlin 1895, Yat.Literaturdenfm,) die bemerfensivertejten 
find. Bol. Scherer A. D. B., Pilger, Dramattjierungen der Sujanna, 
Beitichr. f. d. Phil. 11. — In Norddeutichland wirkte Bau[lNRebhbuphn, 
von dem man früher annahm, dat er aus Berlin jtanıme, während jet 
Waidhofen an der YUbs in Sfterreich als feine Heimat gilt. Er fam früh 
nach Norden und lebte cine Zeitlang im Haufe Yuthers, war dann Schul: 
meilter zu Kahla, Zwickau, Blauen und zuletzt Superintendent zu Olsnitz, 
geit. 1546. Sein Geijtlich Spiel von der gottesfürdtigen und keuſchen 
Frau Sujanna wurde 1536 zu Zwickau und öfter gedrudt (Neudrud in 
Tittmanns Schaufpielen aus dem jechzehnten Jahrhundert, Leipzig 1863), 
das Hochzeitfpiel auf die Hochzeit zu Cana 1538 gleichfalls zu Zwickau. 
Beide Stüde gab 9. Palm, Stuttgart 1859, heraus. — Johann Agri— 
cola (Schnitter), geb. 20. April 1492, Genoſſe, jpäter Gegner Luthers, 
geit. als furbrandenburgifcher Hofprediger in Berlin am 22. Scpt. 1566, 
it Iiterarifch vor allem durch feine oft gedrudten Sprichwörterfammlungen 
(Dreihundert gemeiner Sprichwörter, Hagenau 1529, und Siebenbundert 
und fünfzig deutſcher Eprichwörter, ebenda 1534) befannt. Seine 
Tragödie Johannis Huf erſchien zuerjt o. O. u. J. dann Wittenberg 
1537. Val. ©. Kawerau, 3. 9. von Eisleben, Berlin 1851. — Da 
Thomas Naogeorgs (Kirchmaird) lateinifche Dramen auch gleich- 
zeitig deutſch erfchienen, jo fei er bier erwähnt. Er wurde 1511 zu 
Hubelſchmeiß bei Straubing geboren, jtudierte in Tübingen, war dann 
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Plarrer zu Sulza in Thüringen, zu Stahla, zu Naufbeuren, zu Stuttgart 
und zu Wiesloch in der Pfalz, wo er am 29. Dez. 1563 Itarb. Die Titel 
feiner Tragödien find Pammachius, Mercator, Incendia, Hamanus, 
Hieremias, Judas Iscariotes, fie erjhienen von 1538—1552 und jind alle 
ziemlich gleichzeitig überjegt. über den Pammachius vgl. Scherer, Zeit: 
ichrift 23. Er ift herausgeg. von E. Schmidt (der Naogeorg i.d. A. D. 2. 
behandelt hat) und I. Bolte, Berlin 1591 (Lat. Literaturdentm.). über 
die Behandlung des Eitherjtoffes in deutjchen und neulateinifchen Dramen 
des 16. Jahrh. handelt R. Schwark, Oldenburg 1898. Co noch A. von 
Weilen über den Joſephſtoff, Wien 1837, und U. Wid über den Tobiasitoff, 
Heidelberg 1899. 


Dand Sache 
wurde als Sohn des Schneiders Jörg Sachs am 5. Nov. 1494 zu Nürn- 
berg geboren. Er bejuchte die lateinische Schule und trat dann, mit dem 
fünfzehnten Jahre, bei einem Schuhmacher in die Lehre. Von 1510—1515 
war er- auf der Wanderjchaft: die Neife ging über Regensburg, Ballau, 
Salzburg, Hall im Inntal, Braunau, Wels, Innsbrud (mo er eine Zeit- 
lang al3 Nagdgehilfe im Gefolge Kaiſer Marimilians war), München, 
Landshut, Sttingen, Würzburg, Frankfurt, Stoblenz, Machen, O3nabrüd, 
Yübed, Leipzig, Erfurt nadı Nürnberg heim — er lernte alſo ganz Deutſch— 
land fennen. Schon auf der Wanderjchaft war er als Meijterfinger her— 
borgetreten und verfaßte nun zu Nürnberg jein erſtes Sprudhgedicht. 
Nahdem er Meifter geworden, verheiratete er ſich 1519 mit Kunigunde 
Kreuzer aus Wendelftein bei Nürnberg, mit der er über vierzig Jahre 
in glüdlicher, Einderreicher Ehe lebte. Früh wandte er fich der Reformation 
zu. Seine dichterifche Tätigkeit war ungeheuer umfangreich. Nachdem 
er feine Frau im Jahre 1560 verloren, verheiratete er fich) im Jahre 1561 
nohmal3 mit (der jicbzehnjährigen, wie man früher annahm, nad) 
neueren Forſchungen jedoch bereit3 ficbenundzwanzigjährigen) Barbara 
Harſcher. Auch diefe Ehe war glüdlih. Hans Sachs jtarb am Abend 
des 19. Januar 1576. — fiber fein Leben berichtet der Dichter jelber in 
manden feiner Gedichte, jo in der „Summa all meiner Gedichte” vom 
1. Januar 1567 und in „Die Werfe Gottes find alle gut, wer fie im Geiit 
erfennen tut“ vom 26. Februar 1568. Seine Werte zerfallen in Meijter- 
geſänge und Spruchgedichte, zu denen auch die Dramen gerechnet werden 
— beide Abteilungen hat Hans Sachs jelber in eigenhändig geichriebenen 
Foliobänden gejanımelt, die erſteren in 16, die zweiten in 18 Bänden. Sie 
ind nicht alle erhalten. Im ganzen gibt der Dichter die Summe feiner 
Gedichte 1567 auf 6048 an, darunter 1700 Spruchgedichte und unter diejen 
wieder 208 Schaufpiele. Als Meijterjinger hat Hans Sachs dreizehn 
Töne erfunden. Seine Meiftergefänge find nicht in Sammlungen gedrudt 
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worden, Dagegen aber iſt mander im Einzeldrud ericdhienen, wie auch feine 
geijtlichen Lieder, von denen ihm, wie bereits erwähnt, „Warum betrübit 
du dich, mein Herz“ jebt öfter abgefproden wird. Seine Spruchgedichte 
(Gedichte in Reimpaaren) find gleichfalls zum Teil in zahlreichen Einzel: 
druden erjichienen, fie hat Hans Sachs aber dann in drei ſtarken Folio— 
bänden gefammelt herausgegeben, das 1. Bud) guerit Nürnberg 1558, das 
2, Buch 1560, das 3. Buch 1561. Nach des Dichter Tode erjchienen dann 
noch weitere zwei Bände, das 4. Buch 1578, das 5. Buch 1579. Alle Bände 
erlebten mehrere Auflagen, und die ganze Sammlung wurde auch noch in 
Heinerem Formate nacgedrudt. Eine Inhaltsangabe der fünf Bücher 
(in achtzehn Teilen) ijt hier natürlich unmöglich, wir verzeichnen aber eine 
Neihe mwichtigerer Dichtungen, von denen mande auch in Einzeldruden 
erschienen jind: Das Hofgefind Veneris, Fajtnachtipiel, aufgeführt 1517, 
Die Wittenbergifd Nachtigall, gedichtet 8. Juli 1523, öfter gedrudt (neu 
herausgeg. bon Karl Siegen, Jena 1383), Tragödie Lucretia 1527, Hiftoria 
König Artus 1530, Ein Lobſpruch der Stadt Nürnberg 1530, gedr., Schlau: 
raffenland, Schwank 1530, Reuchlins Henno, bearbeitet 1531, Der Wald: 
bruder mit dem Eſel, Schwant 1531, gedr., Kom. Von dem Tobia und 
jeinem Sohn 1533, Heinz Widerporſt, Schwanf 1534, gedr., Kampfgeſpräch 
äwifchen Wafler und Wein 1536, Hijtorie von einer Stönigin aus Lam: 
parten (Rofamunde) 1536, Kampfgeſpräch zwiſchen Sommer und Winter 
1538, Die Wolfsklag über die böjen Menjchen 1543, Faſtnachtſpiel Der 
Teufel mit dem alten Weib 1545, Ein Epitaphium oder Klagred ob der 
Leich M. Luthers 22. März 1546, gedr., Komödie Grijelda 1546, öfter gedr., 
Comedi Plauti „heit Menechmo“ 1548, Tragödie von der Schöpfung uſw. 
1548, Faſtn. Frau Wahrheit will niemand berbergen 1550, Faftn. Der 
böje Rauch 1551, Nom. Die Yudith 1551, gedr., Faſtn. Das heiß Eifen 
1551, Trag. Der Wüterich Herodes (und Mariamne) 1552, Faſtn. Der 
Bauer im Fegfener 1552, Trag. Die Maccabäer 1552, Trag. Trijtan mit 
Iſalde 1553, Faſtn. Der Tyrarin Dionyſius mit Damon 1553, Trag: 
Kortunatus mit dem Wunfchhütlein 1553, Kom. Die ungleidhen Kinder 
Eva 1553, Faſtn. Der Roßdieb zu Fünfing 1553, Trag. Die mörderijch 
Königin Alitemneftra 1554, Trag. Die getreu Fürftin Alcejtis 1555, Trag. 
Die Königin Rofamunda 1555, St. Peter mit der Geiß, Schwanlk, 1555, 
Siom. vom verlorenen Sohn 1556, gedr., Geſpräch St. Peters mit den 
Landsknechten 1556, Trag. Hagivarti mit Signe 1556, Kom. David mit 
Batjeba, Hiltoria Niobe 1557, Trag. König Sauls 1557, Trag. Der hörnen 
Siegfried 1557 (nad) der Handichrift von E. Goetze, Halle 1850), Faſtn. 
Das Narrenfihneiden 1557, Der Jungbrunn 1557, Hit. Die Königin Dido 
1557, Das Bipperlein und die Spinne 1557, Schw. Die Fünfinger Bauern 
1558, Trag. der ganz Paſſio 1558, Trag. de3 jüngſten Gerichts 1558, 
Schw. Der Mönd; mit dem Hapaun 1558, Trag. von Alexandro Magno 
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1558, Die Kom. der Königin Ejther 1569, Der mwunderlihe Traum bon 
meiner abgejchiden lieben Gemahl Kunigunde Sächſin, 19. Juni 1560, 
Kom. Hleopatra mit Antonio 1560, tom. Die junge Witfrau Franzisca 
1560, Trag. Andreas der ungariſch Slönig mit Bancbano 1561, Hiit. 
Herzog Heinrich der Löw 1562, Schwank von dem frommen Adel 1562, 
stauenlob (auf Barbara Harjcher) 1562, Schw. Heinz Unruh 1563, Schw. 
Der Schneider mit dem Bannier 1563, Summa aller meiner Gedicht 1567, 
Die Werte Gottes jind alle gut 1568. — Wan erfieht jchon aus diejer 
fleinen Auswahl den ungeheuren Stoffreicytum Hans Sadj3, der u.a. fait 
alle jpäteren Tragödienjtoffe vorweg genommen bat. Proben aus Hans 
Sachs Werten veröffentlichte zuerjt wieder Bertuch, Weimar 1778, dann 
begann 3. 9. Häßlein, Nürnberg 1781, eine Auswahl. Büſching gab 
Nürnberg 1816—24 eine modernijierte Auswahl. Darauf folgten Aus: 
gaben von Göz, Nürnberg 1824—80, und Hopf, Nürnberg 1856. Wiſſen— 
Ihaftlicje Ausgaben find: Hans Sachs, herausgeg. von A. Sieller (I—XII) 
und Edm. Goeße (XIII ff.), feit 1870, Etuttg. Lit. Verein, K. Goedete 
und 3. Tittmann, Dichtungen von Hans Sachs (in Auswahl), 3 Teile, 
Neipzig 1870/71, Neuaufl. 1833—85, Sämtl. Faftnachtipiele von E. Goetze, 
Halliſche Neudrude 1880 ff., ebenda Sämtl. Fabeln und Schwänte, 1893 
bon demfelben, bei Sürjchner von B. Arnold. Dialoge, bg. von R. Köhler, 
Weimar 1858, Das Gemerfbüchlein des Hans Sachs, bg. von K. Drefcher, 
Halliihe Neudr. 1898, Nürnberger Meijterjingerprototolle 1575—1689, 
Stuttgart, Lit.-Verein 213/14. Ausgew. poetifhe Werke und Ausgew. 
dramatifche Werke, zivei Bände, von Karl Bannier, Reclam. Vgl. M. ©. 
Raniſch, Hiftorifch-kritifche Lebensbefchreibung 9. ©., Altenburg 1765, 3.8. 
Hoffmann, 9. ©., Nürnberg 1847, & Weller, Der Vollksdichter 9. ©., 
Nürnberg 1868, E. 8. I. Lüßelberger, H. ©., Nürnberg 1876, Schweiger, 
Un poete allemand au XVI siecle, Nancy 1889, Kamwerau, Hans Sachs 
und die Reformation, Halle 1889, Drefcher, Hans Sachs-Studien, Berlin 
und Marburg 1891, E. Goeke, H. ©., Bamberg 1891, derſ. U. D. B., 
Mummenhofs, 9. ©., Nürnberg 1894, 9. L. Stiefel, Hand Sachs-For— 
Idungen 1894, R. Genee, Hans Sad, Leipzig 1894, A. Bauch, Barbara 
Harjcherin, Nürnberg 1896, M. Abele, Die antiten Quellen des Hans 
Sad, Kannjtatt 1897 u. 1899, Th. Hampe, Entwidlung des Theater- 
wejens in Nürnberg, Nürnberg 1900, E. Geiger, H. ©. al3 Dichter in j. 
Kaftnachtipielen im Verb. 3. ſ. Quellen, Halle 1904. 

Epifched und Erzählerifched imReformationszeitalter: Außer 
dem Reinele Vos ijt nicht viel Wertvolles in Verſen da. Achilles 
Jaſon Bidmann aus Echmwäbijch-Hal gab die Hiſtory Peter Leuen, 
des andern Kalenberger3, heraus, Frankfurt o. J. öfter nachgedruckt, bis- 
weilen mit dem Pfaffen von Kahlenberg Ph. Franktfurters zuf., Neudrud 
in Hagens Narrenbud. Val. A. D. B. (2. Fränfel). — Georg Klee 
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aus Zwickau, der ſich Thym nannte, Schüler Melanchthons, Lehrer zu 
Magdeburg, Zividau, Goslar, Wernigerode, gejt. 1561 zu Wittenberg, gab 
1558 zu Magdeburg das Gedicht Des edlen, gejtrengen, weitberühmten und 
jtreitbaren Helden Thedel Unvorferden von Waldmoden tapferer, menjd- 
lidjer und ritterlicher Taten viel hübſche, alte, mwunderbarlidde Geſchicht 
heraus, das eine Abzweigung der Sage von Heinrich dem Löwen behandelt. 
E3 wurde zweimal nachgedrudt. — Die Voll3bücher diefer Zeit wurden 
mit den früheren im Zuſammenhang behandelt. Sie gab bei Kürſchner 
Bobertag heraus. Bon den zahlreihhen Schwank- und Anefdotenbücdhern bes 
Reformationgzeitalters iit das berühmtejte Schimpf (Scherz) und Ernit 
bon Bruder Johannis Pauli Man nahm früher an, daß Pauli um 
1455 zu Pfeddersheim im Eljaß von jüdifchen Eltern geboren und früh 
zum Ehrijtentum übergetreten jei, doch wird feine jüdifche Herkunft 
neuerdings (zuerjt von Eubel, Würzburg 1886) beitritten. Er trat 
in den Franzistanerorden, war 1479 zu Thann im Eljaß, dann Guar- 
dian des Kloſters zu Bern, 1506—1510 zu Straßburg, 1515 Leſe— 
meijter zu Schlettitadt, darauf zu Villingen und zulegt wieder zu Thann, 
two er fein Buch 1519 vollendete. E3 erſchien 1522 zu Straßburg. Neus 
drud nad) den eriten Drude von Hermann Oeſterley, Stuttgart 1866. 
Auswahl von Nunghans, Reclam. — Jörg Wickram Mar Aus 
Colmar im Elſaß gebürtig, Meifterjinger (und vielleicht Stadtjchreiber) 
dafelbit, dann 1555 Stadtichreiber zu Burgheim (Burkfheim) am Rhein 
bei Breifach, geit. vor 1562. Er ſchrieb Fajtnachtipiele: Das Narren: 
gießen, gejpielt 1537, Straßburg 1538 gedr., Der treue Edart, Straßburg 
1538, ein jpäteres 1543, aud ein evangelifches Spiel Vom verlorenen 
Sohn, Kolmar 1540, dann einen Tobias 1551, gedr. Straßburg 1551, 
meiter den Noman Ritter Galmy aus Schottland, der Volksbuch wurde, 
zuerſt gedr. Straßburg 1539, dann noch oft bis 1675, erneuert bon Fouque, 
Berlin 1806, die Erzählungen Gabriotto und Reinhard (fpäter fo ge- 
nannt, urjprüngl. Titel: Eine ſchöne und doch Hägliche Hijtory von dem 
jorgliden Anfang und erfchredliden Ausgang der brinnenden 
Liebe uftv.), Der Jungen Sinaben Epiegel, Straßburg 1554 und öfter, 
Bon guten und böjen Nachbarn, Straßburg 1556, Der Goldfaden, Stra}: 
burg 1557 und öfter, erneuert von E. Brentano, Heidelberg 1809, das 
Gedicht Der irreitend Pilger, Straiburg 1556, endlich die Schwank— 
fammlung Das Rolltvagenbüchlein, o. ©. 1555, 10 Drude, berausgeg. 
von 9. Kurz, Leipzig 1865, in Auswahl von K. Pannier, Reclam. Werte 
von I. Bolte und W. Scheel, Stuttg. Lit. Verein 222, 223, 229, 230. Pal. 
Aug. Stöber, J. W., Mülhaufen 1866, Erich Schmidt, Zu 3. W., Archiv für 
Literaturgeſch. Bu. U. D. B., W. Scherer, Die Anfänge des deutfchen Pro— 
jaromans und Jörg Widranm von Colmar (D.%. 21), Straßburg 1877, 
Waldner, Zeitfchr. f. d. Gefch. des Oberrheins, W. F. Bd. 7. — Weitere 
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beliebte Schwanfbücher der Zeit jind Die Sartengefelicaft bon Jalob 
Frey, Stadtichreiber zu Mapmünfter, 1566, Martin Montanus' Weg: 
fürzer 1557, Michael Lindners Hakipori 1558, Valentin Schumanns Nadıt- 
bücdjlein, o. ©. u. 3. (1559), alle durdy den Stuttgarter Lit. Verein 
(3. Bolte, F. Lichtenjtein) neu veröffentlicht, endlid Hans Wilhelm 
Kirchhoffs Wendunmutd. K. wurde um 1525 zu Kaſſel als Sohn 
eined Amtsverwalters geboren, befuchte die Schule daſelbſt und in Eſchwege, 
war dann Landsknecht, jtudierte darauf noch zu Marburg, verheiratete jid), 
balf jeinem Vater in jeinen Amtögejchäften, war darauf in Botjchaften 
auf Reifen und jtarb als Burggraf in Spangenberg um 1603. Gein 
Wendunmuth erſchien zu Frankfurt von 1565-1603, bat 7 Teile und 2083 
Nummern. Neu berausg. von Hermann Oeſterley, Stuttg. Lit. Verein, 
Tübingen 1869. Bol. Dithmar, Aus und über 9. W. K. Marburg 1867. 
Bierhundert Schwänke des 16. Jahrhunderts gab X. Bobertag bei Kürjchner 
neu heraus. 

Die deutihe Dichtung nad dem WUugöburger Religions: 
jrieden: Wir behandeln bier, wie in dem eriten Abfchnitt des Wefor- 
mationszeitalters, zuerjt die Eatire, dann das geiſtliche Lied und Die 
geiftliche Lehrdichtung, darauf die Tierdichtung, mweiter da3 Drama und 
zum Schluß die erzählende Proſa. 


Johaun Filchart 
wurde um 1550 zu Mainz geboren, daher auch Menker genannt. Er 
empfing jeinen eriten Unterricht von feinen Vetter (oder Paten) Kaſpar 
Scheidt, Schulmeijter zu Worms, dem poetifchen Bearbeiter de3 Grobianus 
Friedrich Dedefinds (Neudr. Halle 1882, Einl. von Mildfad). ALS diejer 
mit rau und Slindern 1565 an der Bet gejtorben war, begab jich Fifchart, 
wie es jcheint, auf Reijen: dab er Frankreich, England, die Niederlande 
und Italien gelannt hat, ijt gewiß. Zu Siena joll er, wie man annimmt, 
auch weiter jtudiert haben. In die Heimat zurüdgefehrt, war er zuerit 
in Frankfurt a. M., dann in Straßburg, wo er für feinen Schwager, den 
Buchdruder Bernhard Jobin, literarifch und wohl auch als Korrektor tätig 
war. Im Jahre 1574 promovierte er zu Bajel als Doltor der Rechte, 
und nun beginnt feine literarifche Tätigkeit größeren Umfang anzu— 
nehmen. Bis 1581 jchreibt er alle jeine Hauptwerfe. Dann verheiratet 
er jih zu Wörth 1583 mit Anna Elifabetb Herzog und wird darauf 
Yıntmann zu Forbad. Oſtern 1591 ijt er bereits gejtorben — man 
weiß nur noch, daß er zwei Minder binterlajien bat, und daß ſich feine 
Witwe 1593 wieder verheiratete. — Seine Hauptwerke find in chrono— 
logijher Reihenfolge (nad) Goedele) die folgenden: Nadıtrab oder Nebel- 
fräb, gegen den Jefuiten Jakob Habe, 1570, Der Barfüßer Sekten- und 
Kuttenitreit, o. ©. u. J. die erite Schrift gegen den Franzisfaner Joh. 


96 Zweites Bud). 


Nas (dem F. I. N. zulieb gejtellt dur I. F. M. G.), Bon ©. Dominici, 
de3 Predigermönds, und ©. Francisci Barfüßers artlihem Leben und 
großen Greueln 1571 (dem gramwen Bettelmönd F. 3. Najen zu Ingol— 
jtadt dediciert . . . Gejtellt aus Liebe der Wahrheit von 3. F. Mengern), 
Eulenspiegel reimensweis, Frankfurt o. X. (durch J. F. ©. M., kann 
recht wohl, wie man annimmt, die durch Scheidt veranlagte erjte Arbeit 
Fiſcharts jein), Aller Praktik Großmutter, 1572 0. D., neue Aufl. 1574, 
in der fich zuerjt der Rabelaisſche Einfluß zeigt, dann noch weitere 
Drude bi3 1623 (Neudrud Halle 1376 von Braune), Flöhhatz, Weiber: 
tras, Straßburg 1573, weitere Drude bis 1660 (Neudr. berausg. bon 
E.Wenbdeler, Halle 1877, Erneuerung von 8. Bannier, Reclam, vgl. P. Koch, 
Der Flöhhatz v. I. F. u. M. Holzwart, Berlin 1892), Gargantua und 
Bantagruel, affenteurlide und ungeheurliche Gefchichtichrift ... . vertiert 
durch Huldrich Elloposcleron Reznem, o. O. 1575, darauf die neue Auflage: 
Affentheurlich Naupengeheurliche Gefchichtklitterung ... . durch Huldrid) 
Elloposcleron, gedrudt zu Grenjing im Gänferich 1582, dann noch 7 Drude 
(neudeutfh von Hoffmeijter, Sondersh. 1879, Neudrud in Sceibles 
Kloſter, von Alsleben, Halle 1891, vgl. F. A. Gelbte, 3. F. und Rabelais' 
Gargantua, St. Petersburg 1874, 2. Ganghofer, 3. F. und jeine Ver— 
deutichung des Nabelais, München 1881, ©. Schwarz, Rabelais und 
Fiſchart, Halle 1885, Frantzen, Krit. Bemerkungen zu %.3 überf. von 8.3 
Sargantua, Straßb. 1892), Das glüddaft Schiff von Zürich (1776), 
mehrere Drude (Berfafiername: Ulrich Mansehr von Treubach; herausg. 
von 8. Halling mit Einleitung von Uhland, Tüb. 1828, von Baejele, 
Halliſche Neudr. 1901, Erneuerung durh K. Bannier, Reclam; vgl. 
N. Bächtold, Das glückh. Schiff v. Zürich, Zürich 1880, Aug. Schrider, 
Tob. Stimmer3 Straßb. Freiſchießen dv. J. 1576, Straßb. 1880), Poda— 
grammiſch Trojtbüchlein ... . durch Hultrich Elloposcleron, 1557, mehrere 
Drude, auch lateiniſch, Das philoſophiſche Ehezuchtbüchlein mit der 
Kinderzucht, Straßb. 1578, I. F. G. M., mehrere Drude (neu bearbeitet 
bon R. Weitbrecdht, Stuttgart 1881), Bienenforb des heiligen römijchen 
Immenſchwarms . . . Mit Menkerfletten durchziert. Zu Chrijtlingen 
Anno 1579 (nach dem Niederländijchen des Philipp Marnir von St. Adel— 
gunde), Das Kefuiterhütlein . . . durch Jeſuwalt Pidart, 1580, 3 Drude 
im ganzen (erneut von K. Bannier, Reclam), Peter von Staufenberg, 
erneuerte Beschreibung durch J. F. G. M. 1588, Uncalvinifch Gegenbad- 
jtüiblein, Straib. 1589, Catalogus catalogorum perpetuo durabilis . 

gedrudt zu Nienendorff bei Nirgendsheim im Menkergrund 1590, Außer 
diefen Hauptwerfen haben wir von Fiſchart noch eine Sammlung Schöne 
Lautenſtück (Gejellichaftslieder), Straßb. 1572 (mit Fiſcharts Lob der 
Laute), ein Gefangbüchlein, Straßb. 1576, mit 30 eigenen Liedern (Neu— 
ausgabe: Joh. Fiſcharts genannt Mentzers Geijtl. Lieder und Palmen 
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aus dem Straßb. Gejangbüchlein von 1576, auch dejien Anmahnung zu 
chriſtlicher Kinderzucht und ein artliches Lob der Lauten, Berlin 1849), 
einen Katechismus, eine Ausg. von Sebizius’ Sieben Bücher von dem 
seldbau (mit Fiſcharts „Lob des Landluſtes“ nach Horazens Beatus ille), 
überjegungen von dem Sediten Buch des Amadis, Frankf. 1572 (mit 
Vorbereitung im den Amadis, 3. F. ©. M.), Bodins De Magorum 
Daemonomania und dem Malleus Maleficarum, dazu viele meijt poli- 
tiihe Gelegenheitsjchriften. — Daß Leſſing Fiſchart kannte, ward ſchon 
erwähnt. Er beginnt jo ziemlich gleichzeitig mit Hans Sachs wieder 
aufzutaudhen. Das größte Verdienjt um ihn haben der Freiherr Karl 
Hartwig Gregor von Meuſelbach, dejien Filchartitudien freilich erit Halle 
1879 dur E. Wendeler veröffentlicht worden find, und Vilmar. Neue 
Driginalpoefien Johann Fifcharts gab, Halle 1854, Emil Weller heraus, 
darauf folgt Heinrich Kurz’ Ausgabe, Deutjche Bibliothet Bd. S—10, 
Neipzig 1866 u. 1867, dann die Karl Goedeles, Dichtungen von J. F. 
genannt M., Leipzig 1880; Werke, Auswahl von A. Hauffen, Kürſchners 
KL Bol. Vilmar, Zur Lit. 3. 5.8, 2. Aufl. Frankf. 1865, H. Kurz, 
J. F., in den Deutjchen Dichtern und Profaijten, Leipzig 1867, Wader- 
nagel, 3. F. und Bajels Anteil an ihn, Bajel 1870, 2. Aufl. 1875, 
R. Weitbrecht, J. F. als Dichter und Deutjcher, Stuttg. 1879, Erich 
Schmidt, A. D. B., P. Beſſon, Etude sur J. F., Baris 1889, A. Hauffen, 
Atichartjtudien, Euphorion Bd. 3—9, A. Englert, Die Rhythmik 3.3, 
Nünden 1903. — Der Gegner Filcharts, Johannes Nas aus dem Würz: 
burgiichen, erjt Schneider, dann Franziskaner, geit. als Bifchof i. p. i. 
bon Bellin zu Innsbruck 1590, war nach Goedeke keineswegs unbedeutend. 
Unter den Mitjtreitern Fifcharts ragt Georg Nigrinus (Schwarz) aus 
Battenberg, 1530—1602, hervor, der u. a. eine Überfeßung eines Anti» 
machiavell mit Vorrede Fiſcharts und eine Brofchüre gegen die Juden 
„Der Juden Feindt“, 1570, noch Frankf. 1705 wieder gedrudt, herausgab. 

Der bedeutendite norddeutiche Dichter und Schriftiteller der Zeit, 
Bartholomäus Ringwalt (NRingwaldt), wurde am 28. Nov. 
1532 zu Frankfurt a. d. ©. geboren, war jeit 1557 Bfarrer, jeit 1567 zu 
Zengfeld bei Sonnenburg in der Neumark angejtellt und ijt dort gegen 
1600 gejtorben. eine geijtlichen Lieder gab er in verfchiedenen. Samm— 
lungen, zuerſt Frantfurt a. d. ©. 1577, als Trojtlieder in Sterbens- 
läuften 1581, als Handbüchlein, Frankf. a. O. 1586, heraus, viele find 
auch in jeine übrigen Werfe eingefloditen, jo jchon den Evangelia, 
stanff. a. O. 1581, etliche Buhpjalmen beigegeben (neue Ausg. Ausiv. 
von 9. Wendelbourg, Halle 1858). Belannte Lieder: „ES ijt gewißlich au 
ter Zeit“ und „Herr Jeſu Ehrijt, du höchſtes Gut“. Seine Hauptwerke 
ſind: Ehriftlihe Warnung des trewen Edart, die als Neue Zeitung: 
Co Hans Frommann ſich aus der Höllen und dem Himmel bradt bat, 
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bereit zu Amberg 1582, dann aber unter dem obigen Titel Frankf. a. O. 
1588 fehr ermweitert erjhien. Inzwiſchen war auch die Lautere Wahr- 
beit, darinnen angezeiget, wie ſich ein mweltlidher und geiftlicher Kriegs— 
mann in jeinem Beruf verhalten fol, Erfurt 1586, Herborgetreten. 
Der Getreue Edart war das bverbreitetite Buch der Zeit, und aud die 
Lautere Wahrheit erlebte zablreihe Auflagen. Das Speculum mundi, 
„eine feine Comoedie“, erjchien zu Frankfurt a. ©. 1590. Vgl. Wippel, 
Leben B. R.3, Berlin 1751, Hoffmann v. F., B. R. u. B. Schmolte, 
Breslau 1833, F. Sielef, B. R., Franff. a. O. 1899, 3. Bolte, AU. D. B. — 
Nilolaus Selncccer (Schelleneder) aus Heröbrud bei Nürnberg, 
geb. 5. Dez. 1532, gejt. nach ziemlich bewegtem Leben als Superintendent 
zu Leipzig am 24. Mai 1592, veröffentlichte zuerjt 50 Pſalmen (1563) unb 
dann den ganzen Pſalter in Liedern, Nürnberg 1565/66, ſehr viele Auf- 
lagen. An den Ehrijtlihen Pſalmen, Lieder und Stirchengefenge, Leipzig 
1587, find ſelbſtändige Stirchenlieder von ihm und anderen. Geine be- 
fanntejten Lieder: „Ach Gott, wem joll ich Hagen mein Angjt und Elend 
ſchwer“, „Ach bleib bei ung, Herr Jeſu Chriſt, weil es nun Abend worden 
ift“, „Laß mich dein fein und bleiben“. Er jchrieb auch eine Tateinijche 
Komödie. — Ludwig Helmbold wurde am 21. Ian. 1532 zu 
Mülhauſen in Thüringen geboren und jtarb daſelbſt im April 1598 als 
Superintendent. Er gab zahlreiche Liederfamml. von 1574 an bis 1615, 
u.a. Vom 5. Eheitand, 40 Liedlein, und Schöne geijtl. Lieder, gef. Lieder, 
222 an der Zahl, auch Iateinijche Gedichte und Schriften gegen die Jeſuiten, 
die ihm im Eichsfeld nahe genug ſaßen, heraus. Belanntejte Lieder: „Bon 
Gott will ich nicht lafjen“ und „Nun Takt uns Gott dem Herren”. Bol. 
W. Thilo, 2. H. Berlin 1851, U. D. B. (v. Egloffitein). — Bon Bhilipp 
Nicolai, geb. am 10. Aug. 1556 zu Mengeringhaufen im Waldedichen, 
geit. al Prediger an St. Katharinen zu Hamburg am 26. Oft. 1608, 
haben wir nur die beiden berühmten Lieder „Wie ſchön leuchtet der 
Morgenftern“ und „Wachet auf ruft uns die Stimme“. Beide ftanden 
zuerft in Nicolais Freudenſpiegel des ewigen Lebens, Franff. a. M. 
1599. — Wir fliegen bier gleich einige Notizen über Joh. Arndt und 
Koh. Val. Andreae, die ja mejentlih Brojailer find, an. Johann 
Arndt, geb. am 27. Dez. 1555 zu Ballenitedt, geit. am 11. Mai 1621 
als Generalfuperintendent zu Calbe, jchrieb die berühmten Erbauungs- 
bücher Vom wahren Ehrijtentum, Frankf. 1605, und Paradiesgärtlein, 
Reipzig 1612, in dem lebteren poetijche Gebete. Ihm wird das Lied 
„Sefu, meine Liebe“ zugefchrieben. Pal. U. D. B. (Wagenmann). — 
305. Valentin Andreae war am 17. Aug. 1586 gu Herrenberg in 
Württemberg geb. und iſt, nachdem er zahlreiche geiitliche Stellen befleibet, 
als (prot.) Abt zu Adelsberg am 27. Juni 1654 geftorben. Er überſetzte 
des du Bartas Triumph de3 Glaubens und fchrieb die Gedichte Vom beiten 
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und edeliten Beruf des wahren Dienjtes Gottes gegen das Urteil der Welt, 
Straßburg 1615, und Ehriftenburg, Straßburg 1623 (ber. von K. Grün— 
eifen, Leipzig 1836), auch Schauſpiele. Seine Selbitbiographie veröffent- 
lite 1799 zu Winterthur, aus dem Manuftript überf., Seybold, und 
Rheinwald Iateinifch, Berlin 1849. Vgl. iiber ihn Herder, Werke, Bd. 16 
(Ausg. von Suphan), Hoßbach, 3. U. A. und f. Zeit, Berlin 1819 und 
180,4. D. B. (Henke). 

Georg Rollenhbagen wurde am 2, April 1542 zu Bernau 
in der Mark geboren, verlor feinen Vater frühgeitig, bejuchte die Schulen 
zu Prenzlau und Magdeburg und ftudierte von 1560—1563 in Wittenberg, 
gleichzeitig die Söhne eines reichen Halberſtädters informierend. 1563 
wurde er Rektor zu Halberjtadt, ging aber 1565 nochmal3 mit feinen 
Yöglingen nach Wittenberg und erwarb 1567 die Magijterwürde. Darauf 
wurde er al3 Prorektor nach Magdeburg berufen, 1575 zum Rektor dajelbit 
befördert und mar gleichzeitig Prediger, zuerjt an der Sebajtians= und 
dann an der Nikolaikirche. Er jtarb am 13. (18., 20.) Mai 1609. Er 
veröffentlichte guerit das Schaufpiel Des Erzvaters Abrahams Leben und 
Glauben, Magdeburg 1569. Zum Frojchmeufeler war er durch eine Vor— 
lefung Zeit Ortils von Windsheim 1566 über Homers Batrachomyomachie 
angeregt worden, das Werk erjchien aber erit 1595 zu Magdeburg und 
murde, wie die 13 jpäteren Drude zeigen (zuletzt Berlin 1731), jehr be— 
liebt. Eine Umarbeitung gab, Köln 1796, Stengel, Auszüge Karl Lappe, 
Stralfund 1816, und ©. Schwab, Tübingen 1819, eine Neubearbeitung 
R. Benedir, Weſel 1841, endlich eine Neuausgabe mit großer Einleitung, 
Karl Goedele, Leipzig 1376. al. über Rollenhagen die Leichenpredigt von 
4. Burdhardt, die zu Magdeburg 1609 zweimal gedrudt worden iſt (dazu 
Bild. Raabe in feinen Gef. Erzähl., I. Bd., Berlin 1896, „Eine Grabrede 
aus dem Jahre 1609*) und Lütken, Leben des ©. R., Berlin 1846, ferner 
Seelmann, 9. D. B. — Die Genealogie der Spangenberge iſt 
die folgende: Johann Spangenberg, geb. am 80. März 1484 zu Har— 
degjen bei Göttingen, Rektor an verjchiedenen Orten, zulegt zu Nordhaufen, 
1524 Prediger daſelbſt, 1546 Generalfuperintendent zu Eisleben, gejt. am 
13. Juni 1550, gab geijtlicjhe Lieder heraus. Gein ältejter Sohn, Eyriacus 
Epangenberg, geb. am 17. Juni 1528 zu Nordhaufen, jtudierte in Witten- 
berg noch zu Zuthers Zeit, ward Nachfolger feines Vaters, dann Schloß— 
prediger zu Mansfeld, mußte al3 Anhänger de3 Flacius Illyricus 1574 
flüchten, war eine Zeitlang wieder Pfarrer im Heffifchen und fam zulekt 
1585 nach Straßburg, wo er am 10. Februar 1604 jtarb. Er ſchrieb 
Kirchenlieder, einige chriftliche Komödien und viele biftorifche und theolos 
giſche Schriften. Bol. E. Schroeder, U. D. B. Sein ſechſter Sohn, 
Bolfbart Spangenberg, geb. um 1570 zu Mansfeld, ſtu— 
dierte in Tübingen, wurde 1591 Magiiter, fam 1599 nad) Straßburg, 
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wo er al3 Korrektor lebte, verheiratet, Bürger und Meijterfinger var. 
Am Sabre 1611 wurde er Pfarrer zu Buchenbach bei Künzelsau 
und jtarb um 1637. Sein Gansfönig (dudy Lycosthenem Psel- 
lioneros Andropediacum) wurde zu Straßburg 1607 gedrudt. Er war 
auch an den theatralifchen Xorjtellungen der Straßburger Alademie be- 
teiligt, injofern er viele der dort gefpielten griechiſchen und Tateinifchen 
Etiide deutfch wiedergab, auch felbjt zwei Stüde, Glückswechſel und 
Mammonsfold, fchrieb. Goedeke verzeichnet 11 Nummern, darunter den 
Ajax des Sophofled, die Hekuba von Euripides, de3 Plautus Amphi— 
trııo, den Jeremias von Naogeorg. Ausgewählte Dichtungen, Elſäſſiſche 
Literaturdenfm. 4 Straßburg 1887, Griechifche Dramen in deutfcher 
Bearbeitung von Spangenberg und Fröreifen, berausg. von Dähnbhardt, 
Stuttg. Lit. Verein, Bd. 211/12. Val. Scherer in Martins Straßburger 
Studien 1, ©, Boſſert, A. D. 2. 

Das lateinifche Drama hatte in Nicodemus Frifhlin, geb. 
zu Balingen am 22. Sept. 1547, PBrofeffor der Poeſie zu Tübingen, dann 
Neftor an verfchiedenen Orten, umgefommen bei einem Flucdhtverfuch von 
Hohenuradh, wohin ihn Streitigfeiten mit dem Herzog bon Württemberg 
gebradıt hatten, Ende November 1590, dieſer Zeit feinen bedeutendjten 
Vertreter. Seine Stücke heißen Priscianus vapulans, Rebekka, Susanna, 
Hildegardis magna, Dido, Venus, Julius redivivus, Helvetiogermani, 
Phasma und erſchienen von 1571—1592, gef. zuerjt 1585, manche aud) 
deutſch. Deutjche Übers. bald nachher von Jakob Friichlin, Spener 1585, 
Frankfurt a. M. 1599, A. Glajer, Greifswald 1593, Leipzig 1606, I. Berte- 
jius u. a. Deutjche Dichtungen, bg. von D. F. Strauß, Stuttg. Lit. 
Verein, Bd, 41; vgl. D. F. Strauß, Leben und Schriften des Dichters und 
Rhilologen N. F., Frankfurt 1855, Scherer U. D. B. Außerdem jei noch 
Kaspar Brülom (Brulovius) aus Alt-Falkenhagen, Kreis Pyritz in 
Rommern, geb. am 18. Eept. 1585, genannt, der 1609 nad) Straßburg fam 
und dort am 14. Nuli 1627 als Profeſſor der Geſchichte ſtarb. Er jchrieb 
für das erwähnte Straßburger Theater jech8 Dramen: Andromeda 1611, 
Elias, Chariclea, Nebukadnezar, Caius Julius Cäsar und Moyses (1621), 
die meist auch ins Deutfche übertragen wurden. Vgl. Scherer, U. D. B. — 
In dieſe Zeit fällt dann auch das Eindringen der Englijden Ko— 
mödianten, die von 1586—1666 in Deutichland nachgewieſen find, 
vgl. die betr. Stellen bei Gocdelfe II, 168. Eine Auswahl ihrer Stüde 
erichien 1620 (zu Leipzig) al3 Englijche Komedien und Tragedien ge: 
drudt, neu berausgeg. in Auswahl von 3. Tittmann, Leipzig 1880, und 
bon W. Ereizenad) in Hürfchners N. 2. Bol. über fie Wibert Cohn, Shake- 
speare in Germany, Berlin 1865, Rudolf Genee, Geſchichte der Shale— 
jpearijchen Dramen in Deutjchland, Leipzig 1870, E. Menzel, Geſchichte 
der Schaufpielfunit in Frankfurt a. M. Frkft. 1882, N. Meibner, Die engl. 
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Komödianten in Sſierreich, Wien 1884. Außerdem X. Bolte, Singſpiele 
der engl. Kom, Hamburg 1803. Später treten auch holländiſche No: 
mödianten auf (vgl. F. Heitmüller, Theatergefch. Forſchungen VIIL, 
Samburg 1894), die namentlich das Lujtipiel beeinfluffen. — Herzog 
Seinrih Julius von Braunjhmweig iſt zunächſt nicht von 
den englijchen Komödianten beeinflußt, zeigt aber dann das Wachfen diejes 
Einfluffes. Er wurde am 15. Oktober 1564 zu Wolfenbüttel geboren, über- 
nahm die Regierung nad) dem Tode feines Vaters, des Herzogs Julius, 
im Jahre 1559 und jtarb am 20. Juli 1613 zu Prag, wo er, mit Kaijer 
Rudolf II. befreundet, die legten Jahre gelebt hatte. Sein erjtes Wert, 
die Tragica Comoedia Sufanna, gedr. zu Wolfenbüttel 1593, ijt nad) 
Friſchlin gearbeitet, cine zweite gekürzte Sufanna erfdjien noch in dem— 
jelben Xahre. Dann folgen Trag. Von einem Buhler und Buhlerin, Kom. 
Von einem Weibe, Kom. Bon einem Wirte und dreien Wanbergefellen, 
alle3 noch 1593 zu Wolfenbüttel gedrudt. Anno 1594 erjchienen die Trag. 
Von einem ungeratenen Sohn, die Trag. Von einer Ehebrecherin, Dice 
Trag. Kom. Bon einem Wirte oder Gajtgeber, die Kom. Von einem Edel- 
mann, welcher einem Abt drei Fragen aufgegeben, endlich die Stont. Won 
Vincentio Ladislad Satrapa von Mantua — Ddiefe lebtere wurde öfter 
gedrudt. Alle Werte des Herzogs find mit den Anfangsbudjtaben feines 
Namens und Titels bezeichnet. Neu herausgegeben wurden fie von W. L. 
Holland, Stuttgart 1855 (Lit. Ver.), und von Tittinann, Leipzig 1880. 
Sal. ©. von Heinemann, Herzog Heinr. Julius und die Anfänge des 
deutſchen Theaters (Aus der Vergangenheit des mwelf. Haufes, Wolfenbüttel 
1881), 9. Grimm, Eſſays 1859, H. Schwab, Der Dialog in d. Schauſp. 
d. H. H. J. v. B., Troppau 1899, U. D. B. (F. Spehr). Von Morik, Land: 
grafen von Heſſen (1572—1632), der auch Stüde jchrieb, ijt außer einem 
Entwurf (Her. von €. Schröder, Marburg 1894) nichts erhalten. — 
Jakob AHyrer,mahrjdeinlich in Franken geboren, joll al3 armer Junge 
nah Nürnberg gefommen und bei einem Eifenhändler in die Lehre ge= 
treten jein. Dann ſelbſt Eifenhänbdler, joller wegen zerrütteter Vermögens: 
verhältnifie nach Bamberg gegangen jein und jich dort auf die Schreiberei 
gelegt haben. Durch Selbitjtudium babe er es dann zum Hof- und Stadt: 
gerihtsprofurator gebradht. Da er bei jeiner Aufnahme zum nürnbergifchen 
. Bürger als Lizentiat bezeichnet wird, muß er aber doch wohl regelrecht 
itudiert haben. Wegen feines evangelijchen Glaubens joll ex jich dann 1592 
wieder nach Nürnberg gewandt haben; jedenfalld wurde er 1593 nürn- 
bergifher Bürger und jtarb als Werichtsprofurator und Faiferlicher 
Notariu3 am 26. März 1605. Am Jahre 1574 hat er eine Pjalmen- 
bearbeitung veröffentlicht, dann eine Bambergifche Neimchronif, die bis 
1591 reicht, gefchrieben (herausg. von Joſ. Heller, Bamberg 1838), fein 
Dauptiverf, dad Opus theatricum, erſchien nad jeinem Tode zu Nürn— 
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berg 1618. Es bringt zunächſt dreißig „Ausbündig ſchöne Komödien und 
Zragödien“, von denen u. a. die fünf eriten die ältere römijche Geſchichte, 
andere deutſche Vollsbücher bearbeiten, eins die Eroberung von Son: 
ftantinopel dur Mahomed II. und eins König Eduard III. von England 
behandelt. Auch Frifchlind Julius redivivus fommt vor. Dann folgen 
36 Faſtnachtſpiele und zum Schluß noch wieder eine Tragödie und zei 
Komödien. Ayrers Dramen wurde heraudg. bon Adalbert von Seller 
(Lit. Ver.), Stuttgart 1864/65. Vgl. 8. ©. Helbig, Zur Chronologie 
der Schaufpiele de3 3. A. Prutz' Literaturh. Tafchenb. f. 1847, K. Kübel: 
berger, Da3 deutſche Schaufpiel u. J. U. (Album de3 Lit. Vereins in 
Nürnberg f. 1867), TH. Wolff, Zur Kenntnis der Quellen von %. 4.3 
Schauſpielen, Berlin 1575, Robertfon, Zur Kritik J. U.3, Leipzig 189. 

Das Hauptwerk der erzäblenden Literatur ijt die überjeßung des 
Amadis-Romans, die 1569 bei Sigmund Fehyrabend zu Frank— 
furt a. M. begann und 1595 ınit dem 24. Buch zu Ende gebracht wurde. 
Das 6. Bud ijt, wie erwähnt, von Fiſchart überſetzt. Vgl. über den 
Roman: Ludw. Braunfels, Kritifcher Verfuch über den Roman Amadis 
bon Gallien, Leipzig 1376, und Bobertag u. Scherer a. a. DO. Gegen 
Ausgang diefer Periode dringen aud) der Schäfer: und der fpanifche 
Scdjelmenroman ein, und Ügidius Albertinu3 aus Deventer in Holland, 
1560—1620, Sefretär Marimiliand von Bahern, einer der frudhtbariten 
überfeger und Bearbeiter der Zeit, nimmt mit Qugifers Königreich und 
Seelengejaidt, Münden 1616 (neu berausg. von R. von Xiliencron, 
Stuttg. Kürfchners N. L., vgl. K. von Reinharditöttner, Jahrb. f. Münchner 
Geſch. Bd. 2) Schon Mofcherofch zum Teil voraus. Won den Volksbüchern 
ward bereit3 geredet. Neben dem Fauft jteht noch gahlreiche andere Teufels: 
literatur, zu der ja auch das genannte Werk des Albertinus gehört. Auch 
die Schwankbücher wurden bereit3 erwähnt. Es wären nur etwa nod 
Wolfgang Büttner (au Olsnitz, geſt. vor 1596) Hiltoricn von Elaus 
Narren (dem Narren Friedrichs des Weiſen; vgl. Schnorr von Carols— 
feld, Archiv für Literaturgefch., 1876), gedr. zu Eisleben 1572, und de3 
Stabdtjchreiber3 von Trebbin in Pommern, Bartholomäus Krügers Hans 
Glawert (der andere Eulenjpiegel), Berlin 1587, hier anzureihen. Strüger 
hat audy ein Spiel von den bäurifchen Richtern und dem Landsknecht 
(bg. von Roh. Bolte, Leipzig 1884) verfaßt. 

Auftommen der gelehrten Poefie: Für das allgemeine vergleiche: 
Ernjt Höpfner, Neformationsbejtrebungen auf dem Gebiete der deutjchen 
Dichtung des 16. und 17. Jahrh., Göttingen 1866, M. Freiherr von Wald— 
berg, Die deutjche Renaifjancelyrif, Berlin 1888, KH. Borinski, Die Poetik 
der Nenaijlance ujto., Berlin 1886, Fr. Gotthelf, Das deutfche Altertum in 
den Anjchauungen des 16. und 17. Yahrh., Munckers Forjcd., Bd. 13. 
über den wichtigen Heidelberger Kreis orientieren A. Reifferjcheid, Quellen 
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zur Geſch. des geijtigen Lebens in Deutfchland, Bd. 1 (Briefe G. M. Lin- 
gelsheims, M. Berneggers und ihrer freunde), Heilbronn 1889, G. Stein- 
haufen, Die Anfänge de3 franzöſiſchen Literaturs und Sultureinfluffes 
in Deutjchland, Zeitſchr. f. vgl. Lit, Bd. 7. Ferner von Eingelunter- 
ſuchungen: Heinr. Welti, Gejch. des Sonettes in der deutfchen Dichtung, 
Leipzig 1834, KH. Voßler, Das deutjche Madrigal, Weimar 1898, Gotth. 
Emft, Die Heroide in der deutjchen Literatur, Heidelberg 1901. Baul 
Schede, Melifjus nad feiner Mutter Namen, war am 20. Dez. 153% 
zu Melrichitadt in Franken geboren, von Kaiſer Ferdinand I. als Dichter 
gehrönt und geadelt. Im Jahre 1582 überreichte er der Königin Elifabeth 
bon England zu Richmond jeine Gedichte. Er ftarb zu Heidelberg am 
3. Februar 1602. Außer mehreren lateinifhen Sammlungen gab er 1572 
Die Pſalmen Davids in teutifhen Gefangreimen nad franzöfifchen 
Melodien und Shlbenart gebradht, die erjten 50 Pſalmen, heraus, Neu— 
drud von Mar Jellinef, Halle 1896, Val. ©. Taubert, P. ©., Torgau 
1864, Erihd Schmidt, U. D. B. — Umbrofius Lobwaſſer., 
am 4. April 1515 zu Schneeberg geboren, 1535 Magiiter zu Leipzig, 
dann viel im Wuslande, 1568 Brofefior jur, Rat und SHofgerichts- 
afieffor in Königsberg, geit. am 27. Nov. 1585, gab jeine Bjalmen 
Der Pſalter (im Anſchluß an franzöjifhe Melodien) ein Jahr 
nad) dem Erfcheinen derer des Melifjus, 1573 zu Leipzig heraus. Von 
den Reformierten allgemein angenommen, jind fie jehr häufig gedrudt 
worden, auch in Süddeutſchland, der Schweiz, den Niederlanden. 2. über- 
feste auch die Hymni Patrum und Buchanans Tragödie von der Ent: 
dauptung Johannis und fchrieb 1612 gedrudte Deutſche Epigrammata. — 
Bon BetrusDenaifius aus Straßburg, geb. 1. Mai 1560 bajelbit, 
geit. am 20. Sept. 1610 zu Heidelberg, haben wir nur ein deutjches Gedicht 
und eine Streitfchrift. — Georg Rudolf (Rodolf) VWedherlin 
wurde am 15. Gept. 1584 zu Stuttgart geboren, jtudierte in Tübingen, 
var von 1604 an auf Reifen, 1610 Sekretär de3 Herzogs von Württemberg, 
1620 al3 Eefretär der deutſchen Kanzlei Friedrichs V. von der Pfalz in 
London, dann auch von den englifchen Königen zu diplomatischen Miſſionen 
benubt, nach Karls I. Entbauptung von Milton bejeitigt, geitorben zu 
London am 13. Februar 1653. Er veröffentlichte zunächſt einige höfiſche 
Gelegenheitsgedichte, dann: Oden und Gefänge. Das erite Buch, Stuttgart 
1618, da3 andere Buch 1619. Geijtliche und meltliche Gedichte erjchienen 
ferner 1641 zu Amijterdam, in neuer Ausgabe dafelbit 1648. Bodmer und 
Eihenburg machten wieder einiges von ihm belannt, dann wies Herder im 
Deutihen Mufeum 1779 und im Andenken an einige ältere deutſche Dichter, 
daf. 1781, auf ihn Hin. Neu herausgegeben wurde er von W. Müller in der 
Vibl. deutjcher Dichter des 17. Jahrh., Bd. 4, Leipzig 1828, von K. Goedele, 
Leipzig 1873 (nur die weltlichen Gedichte), vollitändig von Hermann 
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Fiſcher, 2 Bde. Stuttg. Lit. Ver., Tübingen 1894/95. Briefe von ihm in 
den Studien zur Literaturgeih. für Michael Bernays, Hamburg 1893. 
Vgl. E. P. Eonz, Nachr. von dem Leben und den Schriften R. W.3, Lud—⸗ 
wigsburg 1803, E. Höpfner, ©. R. Wedherlins Oden und Gef., Berlin 
1865, Herm. Fifcher, Beiträge zur Literaturgeih. Schwaben, Tübingen 
1891, der. A. D. B. W. Bohn, Englands Einfluß auf W., Göttingen 1892. 
— Theobald Hocd oder Hod aus der Pfalz, 1573 bis nad) 1618, 
Sefretär des letzten der böhmischen Rojenberge, gab unter dem Bf. Otbe- 
blad Odh 1601 ein Schönes Blumenfeld heraus. Vgl. Hoffmann v. F. in 
Prutz' Literaturhiſtoriſchem QTafchend. von 1845. Neuausg. von Mar 
Koh, Hallifhe Neudrude 1899. — Bon Ernſt Schwabe von der 
Heyde wird berichtet, daß er ſich zu Danzig aufgehalten, und daß feine 
verloren gegangenen Gedichte 1616 zu Frankfurt a. d. ©. erfchienen jeien. 
Die Stellen über ihn vgl. Goedeke III, $ 178, 10. — Julius®ilbhelm 
Bincgref wurde am 3. Juni 1591 zu Heidelberg geboren, jtudierte in 
jeiner Baterjtadt, machte dann Reifen und fam 1617 nad) Heidelberg zu: 
rüd. Der dreigigjährige Krieg brachte ihm, der erſt Auditeur und dann 
Landſchreiber an verſchiedenen Orten, jeit 1626 verheiratet war, mannigs 
faltige Schidfale. Er jtarb am 12. Nov. 1635 bei feinem Schwiegervater 
zu Et. Goar an der Belt. Er war zu Heidelberg mit Opib befreundet und 
gab zuerit 1618 Facetiae Pennalium, Schulbofien, heraus, die öfter nach— 
gedrudt wurden, dann Straßb. 1619 Fahnenbilder (Emblemata, d. i. Sinn- 
reiche Figuren und Sprüche bon Tugenden und QTapferfeit heroifcher Ber: 
fonen in Fahnen, Eornetten, Libereyen, Trompeten u. dgl. zu gebrauchen), 
darauf 1622 ein Gedicht VBermahnung zur Tapferkeit, in neuer Aufl. 
Soldatenlob, endlich fein Hauptwert Der Teutjchen jcharffinnige Kluge 
Sprüd, Apothegmata genannt, zuerſt Straßb. 1626, öfter gedrudt und 
von 3. 2. Weidner fortgejeßt. Noch Goethe las jie längere Zeit. 
Für die Gedichte der deutjchen Dichtung kommt Zincgref am meijten 
in Betracht durch feine Ausgabe von Martini Opicii Teutfche Poëmata 
und Ariſtarchus uſw., Straßb. 1624, die auch Gedichte von anderen, bon 
Denaijius, Wedherlin, Zincgref ſelbſt ufiv. enthält, Neudrud Halle 1879. 
Val. Kranz Schnorr von Earoläfeld, I. W. Zincgref3 Leben u. Schriften, 
Archiv f. Literaturgejch. 1878, U. D. B. (M. v. Waldberg). über die 
übrigen Vorläufer Opiß’ jiche Goedefe III, $ 178, und Höpfner, Reform— 
bejtrebungen auf dem Gebiet der deutjchen Dichtung des 16. u. 17. Jahr— 
hunderts, Berlin 1866. 

Der dreifigjährige Krieg. Die erfte fchlefifche Schule: Eine 
ausführliche Einzeldarjtellung des Einflujies des dreigigjährigen Krieges 
auf die deutjche Literatur fehlt noch — ich finde nur ein Programm von 
oh. Walter, über den Einfluß des Dreißigjährigen Krieges auf Die 
deutſche Sprache und Yiteratur, Pragsstleinfeite 1871, verzeichnet. 
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Manches Brauchbare it in Karl Biedermanns Schrift Deutjchlands 
trübjte Zeit, VBerlin 1862, zu finden. Die fliegenden Blätter des 16. u. 
17. Jahrhunderts veröffentlichte J. Scheible, Stuttgart 1850, Die Lieder 
des dreigigjährigen Krieges Emil Weller, Bajel 1805, und Freiherr F. We 
bon Ditfurth, Heidelberg 1882. Vgl. auch Der dreihigjährige Krieg, 
Gedichte und Projadaritellungen, berausg. von Julius Opel und Adolf 
Cohn. Das Gujtad Adolfslied von 1633 gab W. von Maltzahn, Berlin 
1846, 11 Danziger Gujtad Adolf3licder Th. Hirſch in den Neuen Preuß. 
Provinzialblättern 1849 heraus. Neben den hijtorifchen Volksliedern jind 
danıı noch die Gejellichaftslieder in dieſer Zeit Icbendig (vgl. Bud I 
unter Bolfslieder), die immer mehr galante Lyrik (vgl. M. Frh. v. Wald: 
berg, O. u. F. Bd. 56) werden. — über die fruchtbringende Gejellfchaft 
oder den Balmenorden, gegründet am 24. Mug. 1617 auf dem Schloß 
Hornjtein zu Weimar von Ludwig Fürjten zu Anhalt-Köthen und drei 
Herzögen bon Weimar vgl. außer dem zeitgenöffiichen Werfe Georg Neu: 
mars F. W. Barthold, Die fruchtbr. Gef., Berlin 18348, Der frucht— 
bringenden Gejellihaft älteiter Erbjchrein, herausg. dv. G. Krauſe, Leipzig 
1855, und Fr. Zöllner, Einrichtung und Verf. der frudhtbringenden Gefell- 
ihaft, Berlin 1899. Andere poetifche und Sprachgeſellſchaften der Zeit 
iind: Die aufrichtige Tannengejelichaft, gejtiftet 1633 von Schneuber, 
Prof. zu Straßburg (vgl. G. Voigt, Die Dichter der aufrichtigen Tannen: 
gejellichaft, Gr.:Lichterfelde 1895), die Teutfchgefinnte Genofienfcaft, 
geitiftet 1643 zu Hamburg bon Philipp von Zejen, Der pegnefifche Blumen: 
orden, begründet 1642 zu Nürnberg von Harsdörffer u. a. (vgl. Tittmann, 
Die Nürnberger Dichterfchule, Göttingen 1847, Wild. Beckh, Zweck und 
Yiel des Blumenordens, Nürnb. 1893, Feſtſchr. zur 250 jähr. Nubelfeier 
de3 Blumenordens, Nürnb. 1894), der Elbjchwanenorden, gejtiftet 1660 
bon Koh. Riſt. Einzig und allein die Fruchtbringende Gefellichaft hat 
zahlreiche Mitglieder (890 um 1680) und Wirkung gehabt. Val. Otto 
Schulz, Die SpradjGefellichaften des 17. Jahrhunderts, Berlin 1824, 
9. Schultz, Die Beitrebungen der Sprachgefellihaften des 17. Jahr— 
hunderts, Göttingen 1888, 9. Wolff, Der Burismus in der Literatur des 
17. Sahrhunderts, Straßb. 1888. Als zeitgenöffifche Literaturdarftellung 
ſei hier M. €. N(eumeiſters) „Specimen dissertationis historico-criticae 
de poetis germanicis huius saeculi praecipuis‘, 1695 und 1706, nochmals 
erwähnt, das leider nody nicht überſetzt iſt. 


Martin Opit 
wurde am 23. Dezember 1597 zu Bunzlau in Schlejien als Sohn eines 
Sleifchermeijterd8 geboren. Zuerſt unterrichtete ihn fein Obeim, der 
Rektor Chriſtoph Opik, dann fam er auf das Marien-Magdalenen: 
Gymnaſium zu Breslau und ging darauf auf das Schönaidhianum zu 
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Beuthen, wo er im Haufe des kaiſ. Hammerfisfals Thomas Scultetus 
die neueren Dichter der Frangojen, Italiener und Niederländer fennen 
lernte. Hier bereits jchrieb er feinen Aristarchus sive de contemptu 
Linguae Teutonicae (1617), der ſchon die Grundzüge feiner Deutſchen 
Poeterey enthält. 1618 bezog Opis dann die Univerjität Frankfurt a. O., 
ging darauf nach Heidelberg, wo er mit Zincgref u. a. in Verkehr jtand, 
flüchtete 1620 in die Niederlande, wo er jich in Daniel Heinfius einen 
Gönner erivarb, und darauf nad Nütland, wo er das Trojtgedidht in 
Widermwärtigfeiten des Kriegs fchrieb. Im Jahre 1621 kehrte er nad 
Schlefien zurüd, nahm 1622 einen Ruf an das Gymnafium zu Weißen: 
burg in Giebenbürgen an, hielt es dort aber nur ein Jahr aus. Nadı 
bergeblidhen Berjuchen, andersivo, jo in Köthen und Wien (mo er durch 
Saifer Ferdinand II. eigenhändig zum Dichter gefrönt wurde), eine 
Stellung zu erlangen, nahm er 1626 die eines Geheimjchreiberd des 
Burggrafen Hannibal von Dohna an, der eben damals die Gegen: 
reformation in Schleſien durchführte, nichtsdejtomweniger aber bon dem 
proteftantifden Dichter bejungen wurde, ja, diefer überjegte jogar eine 
jeſuitiſche Belehrungsſchrift. Im Jahre 1628 wurde Opitz dom Saifer 
al3 „bon Boberfeld“ geadelt, war 1630 auf einer diplomatifchen Reife 
in Paris, wo er Hugo Grotius fennen lernte, ſchloß ſich nad) der Ber: 
jagung Dohnas aus Sclefien und feinem Tode an den Hof von Liegnik 
und Brieg an und wurde 1633 bon diefem an DOrenitierna geſandt, 
folgte darauf dem bor den Kaiſerlichen fliehenden Herzog bon Brieg 
nad Preußen und hielt fich zuerjt in Thorn, dann in Danzig auf, wo er 
1637 von König LYadislaus von Polen zum Cefretär und Hofhiſtorio— 
graphen mit einem Ehrenfold von 1000 Talern jährlich ernannt wurde. 
Er jtarb bereits zwei Nahre jpäter, am 20. Auguſt 1639, an der Peſt. 
Die Herausgabe des Aristarchus haben wir bereit3 erwähnt; ihm Lich 
Opitz einzelne Gelegenbeitsgedidhte und üÜberjeßungen aus dem Hollän- 
difchen bes Heinfius folgen. 1623 erſchien Zlatna oder von der Ruhe des 
Gemüt. Die Ausgabe der Teutſchen Poemata und des Arijtarchus 
bon Bincgref trat 1624 zu Straßburg hervor (Neudrud Halle 1902 von 
G. Witlowsfi), in demjelben Nahr zu Breslau Martini Opitii Buch von 
der deutjchen Poeterei (Halliidye Neudrude Nr. 1 von W. Braune, Ari— 
ſtarchus u. B. v. d. d. P. berausg. von Witkowski, Leipzig 1888, mit 
Quellennadiiweifen von €. W. Berghöffer, Frantf. 1888, vgl. Otto Fritſch, 
M. D.3 Buch v. d. d. Poet., Halle 1884). In demfelben Jahre noch ver: 
öffentlihte Opit eine poetijche Bearbeitung der Epijteln, „Auf die Weifen 
der franzöſiſchen Pſalmen in Lieder gefajjet”, die jehr oft gedrudt worden 
it. 1625 zu Breslau erjchienen dann Martini Opitii acht Bücher 
deutfcher Poematum, durch ihn felber herausgegeben, Wittenberg 1625 
die überjeßung der Trojanerinnen des Seneca, Breslau 1626 die ber 
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Argenis von Johann Barclay, 1627 zu Breslau die Dafne (Neudrud in 
Tiecks Deutjhem Theater, Bd. 2, vgl. DO. Taubert, Das erfte beutfche 
Operntextbuch, Torgau 1879), 1628 das Lob des Kriegs (Laudes Martis), 
1629 eine neue Ausgabe der Gedichte (erjter Teil), 1629 Vielgut, 1630 
die Schäferei von der Nymphe Hercinia, 1633 der Veſuvius und das 
Zrojtgedicht in Widerwärtigfeit de3 Kriegs (anonym), 1685 die Judith, 
Danzig 1686 die Überfegung von des Sophocle3 Antigone, Danzig 1637 
die Pjalmen Davids „nad; den franzöſiſchen Weifen geſetzt“ (häufig ge- 
drudt), Breslau 1638 mit einer Neuaufl. der Weltlihen Poemata die 
Geiitlihen Poemata, 1639 die Epigranıme (Florilegii variorum epigram- 
matum liber und liber alter) und nad) jeinem Tode das Annolied, Danzig 
1639. Die Gedichte traten o. DO. u. J. (Danzig 1640) wieder hervor, jebt 
auch mit dem anderen Teil, dann zunächſt alle paar Jahre. Die Danziger 
Ausgabe von 1641 gilt als die bejte. Eine verbollitändigte Ausgabe iſt 
die Bredlauer von 1690, 3 Bde: Des berühmten Schleſiers M. DO. v. B. 
Opera geiſt- und weltlider Gedichte. Neuausgaben ſchon von Bodmer 
und Breitinger, Zürich 1745, von Triller 1746, Auserlefene Ged. bon 
W. Müller, Leipzig 1822, Ausgw. Dichtungen von Y. Tittmann, Leipzig 
1869, bei Kürſchner von 9. Dejterley, Heine Auswahl audy bei Reclam. 
Bol. 8. ©. Linder, Umjtändlihe Nachricht v. d. ber. Schleſiers M. ©. 
b. B. Leben, Tod und Schriften, Hirſchberg 1740, 1741, F. Streblfe, 
M. D., Leipzig 1856, K. Weinhold, M. DO. Ein Vortrag, Stiel 1862, 
9. Balm, M. ©. dv. B., Breslau 1862, und Beitr. zur Geſch. d. d. Lit., 
Breslau 1877 (mit Briefen), ®. Muth, über das Verhältnis von Opik 
zu Heinfius, Leipzig 1872, 2. Geiger, Ungedr. Briefe von M. DO., Archiv 
f. Literaturgeijh. ®d. 3 u. Bd. 5, 1876, H. Teiterley, Bibliographie, 
Bentralbl. f. Bibliotheksweſen, Leipzig 1885, R. Bedherrn, Opitz, Ronfard 
u. Heinjius, Königsberg 1888, Franz Munder, U. D. B. — Auguſt 
Buchner, Freund Opibens, geb. 2. Nov. 1591 zu Dresden, befuchte Die 
Schulpforta und jtudierte in Wittenberg, wo er 1616 Brof. der Poejie und 
1631 Prof. der Eloquenz wurde. Er jtarb am 12. Febr. 1661. Augufti 
Buchneri Nachtmahl des Herrn nebjt etlihen andern geijtl. Gedichten er: 
ſchien Wittenberg 1628, feine Anleitung zur deutjchen Boeterey Wittenberg 
1665, feine Epistolae Dresden 1680. Seine Gedichte find nicht geſammelt, 
nur ein Kirchenlied, „Der ſchöne Tag bricht an“, iſt befannt geblieben. 
Hoffmann v. Fallerdleben gab das Nachtmahl und einiges andere von ihm 
im Beim. Jahrb. 2 heraus. Vgl. W. Buchner, U. B., Hann. 1863. — Un: 
drea3 Tjherning aus Bunzlau, geb. 18. Nov. 1611, erhielt 1644 
Laurembergs Stelle al3 Prof. der Dichtlunft zu Roftod und jtarb am 
27. Sept. 1659. Andreas Tichernings Deutſcher Gedichte Frühling er- 
ſchien 1642 zu Breslau, Bortrab de8 Sommers Roſtock 1655. Bgl. 
Y. D. B. (M. Hippe). — Chriſtoph Kaldenbad, geb. 11. Aug. 
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1613 zu Schwiebus, jtudierte in Frankfurt a. ©. und Stönigsberg, 
wo er aud) feine eriten Stellungen bekleidete, ward 1656 Prof. der Bered— 
famfeit und Dichtlunft in Tübingen und jtarb daſelbſt am 16. Juli 1698. 
Gedichte von ihm in Heinrich Albert3 Arien, dann Deutſcher Eklogen 
ein Teil, Königsberg 1648, Deutfcher Grabgedichte erſter Teil, Elbing 
1648, Deutjche Sappho, Königsberg 1651, Gottjelige Andachten, Tübingen 
1668, eine Anmweifung zum Dichten, Poetice Germanica, Nürtiberg 1674, 
Deutjche Lieder u. Ged., von feinem Sohn hberausg., Tübingen 1683. — 
Sohbann Beter Titz (Titius), geb. 1619 zu Liegnitz, feit 1645 zu 
Danzig, 1653 Prof. der Eloauenz und ſpäter auch der Poeſie dajelbit, 
geft. am 7. Eept. 1689, begann mit einer Lobfchrift auf Opiß, jchrich 
dann Zwei Bücher von der Kunſt, hochdeuijche Verje und Lieder zu machen, 
Danzig 1642, gab weiter geistliche und Gelegenbeitsgedichte (einzelnes bei 
fbert), eine Überf. der Epigramme Owens, Danzig 1643, das Gedicht 
Lucrezia und die Geſchichte Leben aus dem Tode oder Grabesbeirat 
zwwifchen Gaurin und Rhoden, Danzig 1644, heraus. Neuausg. ſ. Gedichte 
von 9. Fijcher, Halle 1858. Val. F. 8. Köpke, 3. P. T. in Hagens Ger: 
mania, Leipzig 1853. — Andreas Ecultetus, Sohn eines Schub: 
macher3 aus Bunzlau, von dem man nur weiß, dab cr 1639 auf das 
Gymnaſium zu Breslau fan, lieg 1642 Hfterliche Triumphpofaune u. a. 
druden. Leſſing machte ihn (Ged. von Andreas Scultetus, aufgef. von 
G. €. Leſſing, Braunſchw. 1771) wieder befannt. Siehe aud) Lachmann— 
Munders Leſſing-Ausg., Bd. 11, Leipzig 1895. — Erwähnenswerte Schle— 
fier diefer Zeit, die aber nicht zur Schule gehören, jind noch Matthaeus 
Apelles von Löwenſtern aus Rolnifch-Neuitadt, 1594— 1648, Dichter geiit: 
licher und mweltlicher Yicder, Daniel von Czepko aus Koſchwitz bei Liegniß, 
1605— 1660, patriotiicher Dichter und zur Myſtik neigend, und Wenzel 
Scerffer von Scherffenſtein aus Leobſchütz, Organift zu Brieg, F 1674, 
der den Grobianus in Alerandriner bracdte und Geiftliche und weltliche 
Gedichte, Brieg 1652, herausgab. Vgl. Paul Dredsler, Wenzel Sc. dv. 
Sch. Breslau 1886, und derf., Scherffer und die Sprache der Schlefier, 
Breslau 1895. 


Die Oberjachjen und Thüringer: Von ihnen wurde Anguſt 
Buchner ja bereits genannt. Der bedeutendjte ijt 


Banl Fleming, 


er wurde am 5. Oft. 1609 zu Hartenftein im Erzgebirge (Bogtlande) ge: 
boren. Sein Vater war Prediger. Er bejuchte die Thomasjchule zu 
Leipzig und wurde dort bereits 1624 an der Univerſität immatrifuliert. 
Am 10. März 1632 wurde er Baccalaureus, nachdem man ihn fchon ein 
Jahr vorher zum Dichter gekrönt hatte, am 2. Mai 1635 Magiiter. Vor 
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den Kaiferliden und der Beit floh er nad) Salig und hörte dort von der 
Gejandtichaft, die Herzog Friedrich III. von Holftein-Gottorp nach Ruß— 
land und Berjien zu jenden beabjichtige.. Durch Adam Olearius' Ber: 
mittlung gelang es ihm, zur Teilnahme an der Gejandtichaft zugelafien 
au werden. Die Reife wurde am 6. Nov. 1633 von Hamburg aus über 
xübed und Travemünde angetreten, man gelangte aber zunächſt nur bis 
Mostau und lehrte um. In Reval verkehrte Fleming viel in dem Hauſe 
des Kaufmanns Heinrich Niehufen und befang deſſen drei Töchter, um 
deren zwei, Elifabeth und Eljabe, er auch warb, ohne fein Ziel zu er- 
reihen. Im November 1635 ging e3 wieder nadı Mosfau, und diesmal 
gelangte man im Auguſt 1637 nad) Ispahan, wo man bis zum Jahre 1639 
blieb. Im April d. 3. war man wieder in Reval, und nun verlobte jich 
Fleming mit der dritten Tochter Niehufens, Aıına. Darauf ging er nad) 
Hamburg und von dort nad) Leyden, wo er Anfang 16840 zum Dr. med. 
promovierte. Im März nad) Hamburg zurüdgelehrt, um jich dort nieder 
zulafien, jtarb er bereit3 am 2. April 1640. — Bei feinen Lebzeiten er= 
ihienen von ihm nur einzelne Gelegenheitsgedichte, meijt Oden betitelt, 
dann Slagegedichte über das unſchuldigſte Leiden und Tod unjers Erlöjers 
Jeſu Ehrijti, Leipzig 1632, und dajelbit 1633 das Gedicht auf Guſtav 
Adolf3 Tod („SKönigliches Nlaglied oder aufgerichtete Ehrenpfort”), zu 
Reval 1636 die Livländifche Schneegräfin, die ja auch zunächſt ein Ge— 
legenheit3=, Hochzeitögedicht ift. Nach feinem Tode trat zunädit: D. Paul 
Flemings poetijcher Gedichten, jo nad) jeinem Tode haben jollen heraus: 
gegeben werden, Brodromus, Hamburg 1641, hervor, dann zu Yübed o. J. 
1642 D. Baul Fleming3 Teutjche Roemata, ſechs weitere Ausgaben von 
1651—1685. Die lateinijchen Gedichte gab J. M. Lappenberg, Lit. Ver. 
Stuttgart 1863 (über. von E. Kirchner bei Hendel, Halle), derj. aud) die 
Deutjchen Gedichte, Lit. Ver. Stuttgart 1865, heraus. Auswahl mit 
Einleitung G. Schwab, Stuttgart 1820, W. Müller, Leipzig 1822, Titt- 
mann, Leipzig 1830, H. Oeſterley bei Kürſchner (mit Probe aus Olearius 
Heijebericht), H. Stiehler bei Reclam. Vgl. Varnhagen v. Enje, Biogr. 
Dentmale Bd. 4, K. W. Schmitt, F. nach feiner literaturgeſch. Bedeutung 
dargejtellt, Marburg 1851, Kirchner, B. 3.3 Leben und Dichtungen, Reval 
1855 (unvollendet), Balms Beitr. 1877, %. Amelung, P. F. in feinen Be- 
ztehungen zu Reval (Balt. Monatsſchrift 1881), U. VBornemann, Die über— 
Iieferung der deutfchen Ged. F.s, Greifswald 1882, ©. Tropſch, F.s Ver— 
bältnis zur röm. Dichtung, Graz 1895, U. Bornemann, %.3 Veranlaſſung 
3- 1. Reije; ſ. Gelegenbeitsdichtung, Stettin 1599. — Adam Oblearius, 
Cohn eines Schneiders aus Aſchersleben, jtudierte zu Leipzig, Nat bei 
Herzog Friedrich III. von Holjtein, gejt. am 22. Febr. 1671 zu Schleswig, 
iſt befonders durch feine Neijebefchreibung, Schleswig 1647 und öfter (in 
der Hamburger Ausgabe von 1096 auch Über]. aus den orientalifchen 
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Literaturen [u. a. die folgende] bringend), und durch feine überſetzung 
bon Saadis Roſenthal, Berjianifcher Roſenthal, Schleswig 1654, wichtig. 
Bal. DB. (F. Nabel). — Gottfried Findeltbaus aus 
Lützen, jtudierte in Leipzig, traf in Hamburg (wieder?) mit dem 
bon der Reiſe zurüdgelehrten Fleming zufammen und ging mit 
den SHolländern nad Brafilien. Nach Goedelfe war er dann nidt 
Stadtrichter, fondern Stadtichreiber zu Leipzig und ftarb nach 1647. 
Seine Deutſchen Gefänge erſchienen zuerit zu Hamburg um 1640, 
Zuftige Lieder 1645 zu Lübed. Bol. H. Pröhle im Archiv für 
Literaturgejch. 1873. — Johann Georg Schod war ein Leipziger, 
lebte al3 Yurift gu Naumburg, dann 1666 al3 Amtmann zu Wechſelburg, 
1688 in Dienjten der Herzöge zu Braunſchweig. Seine erjite Gedicht: 
fammlung beißt Poetijher Weihrauhbaum und Sonnenblume, Leipzig 
1656, feine Comoedia vom Studentenleben erfchien 1657 zu Leipzig und 
wurde noch dreimal gedrudt (Neuausg. von W. Fabricius, München 1892). 
Cpäter gab er noch einen Neuerbauten poetifchen Luſt- und Blumengarten 
von hundert Schäfer, Hirten-, Liebes- und Tugendliedern u.a. heraus. 
Val. Erih Schmidt, Komödien vom Studentenleben des 16. u. 17. Jabrh,., 
Leipzig 1880, U. D. B. (M. v. Baldberg). — David Schirmer 
war aus einem Dorfe bei Freiberg gebürtig und ſeit 1656 Furfürftl. 
Bibliothefar zu Dresden. Er jtarb 1683. Seine Sammlungen heißen 
Poetiſche Roſen-Gepüſche, Dresden 1657, und Poetiſche Rauten-Gepüfche, 
Dresden 1663. Er hieß in der beutjchgefinnten Gejellihaft der Be— 
fhirmende. A. D. B. (Waldberg). — Ernſt Ehrijtopb Homburg, 
geb. 1605 zu Mihla bei Eiſenach, Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 
(der Keuſche), Gerichtsaftuar und Anwalt zu Naumburg, gejt. 2. Juni 
1681, gab weltliche, Schimpf- und ernithafte Alio, Hamburg 1638 und 
1642, und Geiftliche Lieder 1659 heraus. — Georg Neumark wurde 
am 16. März 1621 zu Langenjalza als Sohn eines Tuchmachers geboren, 
verlebte feine erjte Jugend zu Müblbaufen, kam 1630 auf da3 Gymnaſium 
zu Gotha und wurde 1640 durch die Unruhen des Krieges über Magde- 
burg, Lüneburg und Hamburg nad Kiel verjchlagen, wo er Haußlehrer 
wurde. Hier dichtete er nach Erlangung feiner Stellung das Lied „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten“. Am Jahre 1643 ſegelte er von Lübeck 
nad Königsberg, wo er die Rechte jtudierte und Hauslehrer war. Dann 
iſt er eine Zeitlang in Thorn und Danzig, wo er mit Tib verkehrte, und 
darauf twieder in Hamburg. 1651 erhielt er durch Herzog Wilhelm IV. 
bon Weimar dad Amt eines herzoglichen Bibliothekars und Regiftrators, 
wurde 1653 auch Mitglied der Fruchtbringenden Gefellihaft („Der 
Sprofjende“) und jtarb am 18. Juli 1681. Schon bei feinem erjten 
Aufenthalt in Hamburg 1640 veröffentlichte er Betrübt verliebter und 
doch endlich hocherfreuter Hirt Filamon wegen feiner edlen Schäfer- 
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nhmphen Belliflora, dann Dramen-überfegungen, darauf PBoetifches und 
muſikaliſches Luſtwäldchen, Hamburg 1652, Fortgepflangter mufilalifch- 
poetifcher Luſtwald, 3 Teile, Jena 1657, darin, im 1. Teil, zuerſt „Wer nur 
den lieben Gott läßt walten“, Boetifchshiftorifcher Lujtgarten (Samm- 
lung verſch. Werfe), Frankfurt 1666, Tägliche Andachtsopfer, Nürnberg- 
Weimar 1668, Des Sprofienden ... Lieder (Geijtl. Lieder), Weimar 1675. 
Auch jchrieb er Der neufprojjende teutjche Palmbaum, Bericht über die 
Fruchtbringende Gejellichaft, Niirnberg- Weimar 1668. Auswahl f. Dich— 
tungen von W. Müller, Bibl. d. D. des 17. Nahrh., Leipzig 1828. Bol. 
Franz Knauth, ©. N., Langenfalza 1881. — Als Dichter der früher dem 
Jakob Schwieger von Altona zugewiefenen Geharnifchten Venus bon 
Filidor dem Dorfferer, Hamburg 1660, einer Sammlung ziemlich freier 
Liebeslieder, ijt von A. Köſter (Der Dichter der Geharnijchten Venus, 
Marburg 1897) Kaspar Stieler aus Erfurt, geb. 1. März 1632 
dajelbit, gejt. am 24. Jumi 1707, nachgewieſen. Neudrud der Geharnifchten 
Venus, Halle 1888, von Th. Raehſe. Da Stieler 1663—66 ſchwarzbur— 
gifher Kammerjelretär war, kann er recht wohl auch Verfaſſer der von 
einem Filidbor verfaßten, zu Schwarzburgiſchen Hoffeitipielen gedichteten 
Dramen fein, die in den Jahren 1664—67 berbortraten: Die erfreute 
Unſchuld, Mifchipiel 1664, Filidors Trauer-, Luſt- und Mijchipiele; Jena 
1685: Der vermeinte Bring (nad) dem Italieniſchen), Ernelinde oder die 
biermal Braut, Die Wittefinden, Der betrogene Betrug, Bafilene. (Den 
Beweis hat inzwifchen Conrad Hoefer, Die Rudolſtädter Feitipiele aus 
den Jahren 1665-67, Leipzig 1904, geliefert.) 

Die Königsberger Dichter: Herder nahm von den Königsbergern 
eine Anzahl Gedichte in feine Volkslieder auf. Sie find überhaupt immer 
aiemlich befannt geblieben: Gottfched gab im Neuen VBücherfaal von ihnen 
Nachricht, dann gab Baczco einen Verſuch einer Geſch. der Dichtkunjt in 
Preußen (von Dad) bis Gottjched), darauf Piſanski Artikel in der W. 
Preuß. PBropinzialbl. von 1852 und auch einen Entwurf einer Preuß. 
Literaturgeſch, Königäberg 1853. Die Gedichte des Königsberger Lieder- 
freifes fammelte aus Albert3 Arien (ſ. u.) 2. 9. Fifcher, Neudrude, Halle 
1883, Auswahl bei Kürfchner von 9. Dejterley. Goedeke zählt im ganzen 
31 Königsberger und dazu noch 5 Dichter aus Danzig und 17 aus den Dit- 
feepropinzen auf. — Robert Roberthin, geb. am 3. März 1600 zu 
Saalfeld in Preußen als Sohn eines Geijtlichen, fam 1617 auf die 
Univerjität Königsberg, darauf nad) Leipzig und Straßburg, wo er Opik 
fennen lernte, überhaupt bis 1637 meift auf Reifen, dann Sekretär am 
preuß. Hofgericht zu Königsberg, 1645 Oberhofjefretär und furfürjtlicher 
Rat, geft. 7. April 1648. Er hatte Dach, Albert, Kaldenbach, V. Thilo und 
J. P. Tiß zu einer Geſellſchaft vereinigt, die fich regelmäßig verfammelte. 
Gedichte in Albert3 Arien. gl. H. Oeſterley, R. R., Königsberg 1875. — 
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Seinrid Albert ivurde am 28. Juni 1604 zu Lobenjtein im Vogt— 
lande geboren, jtudierte unter jeinem Oheim Heinrich Schüß zu Dresden 
Muſik und dann zu Leipzig die Rechte. 1626 fam er nad) Königsberg und 
erhielt 1630 die Organiitenjtelle an der Domkirche dafelbjt. Gejt. am 
6. Oltober 1651. Er veröffentlichte in den acht Teilen feiner Arien oder 
Melodegen etlicher teils geiftlicher, teils weltlicyer, zu guten Sitten und 
Luſt dienender Lieder, tönigsberg 1638—1650, jeine eigenen Lieder und die 
jeiner Freunde. Neue Ausg. Heinrich Albert-Arien, erjter Teil: Geijtliche 
Lieder; ander Teil: Weltliche Lieder, Leipzig 1657 und Brieg 1657. Am 
befannteften von ihm jind feine geiitlihen Lieder: „Gott de3 Himmels 
und der Erden“ und „Einen guten Kampf hab’ ich auf der Welt gekämpfet“ 
geblieben. — Simon Dad, geb. am 29. Juli 1605 al3 Sohn eines 
Serichtsdolmeticherd, fam 1619 auf die Domſchule zu Königsberg, wurde 
zweimal durch Krieg und Beit vertrieben und erſt 1626 al3 Student inffri- 
biert, 1636 Konrektor an der Domſchule, 1639 auf Aurfürjt Georg Wil- 
helms Befehl Profeſſor der Poeſie an der Ilniverfität. Auch der große 
Kurfürjt war fein Gönner — er wohnte am 9. Mai 1645 dem zum Ju— 
biläum der Univerfität von Dad) gedichteten, von Studenten aufgeführten 
eitfpiel Prussiarcha bei — und jchentte ihm 1608 zehn Hufen Landes. 
Dadı jfarb am 15. April 1659 an der Schwindſucht. Bei feinen Lebzeiten 
wurden einzeln nur Gelegenheitsgedichte von ihm gedrudt. Much das 
berühmte tinnchen von Tharau („Ante von Tharow öß, de mh gefüllt“) 
iſt urfprünglidh ein jolches, zur Hochzeit des Johannes Portatius und der 
Anna Neander, Tochter des Pfarrers Andreas Neander zu Tharau, 1637 
gedichtet und in Albert Arien zuerit anonym veröffentlicht. Gefammelt 
erjchienen Dachs Gedichte zuerit unter dem Titel: Ehurbrandenburgijche 
Roſe, Adler, Löw und TScepter von Simon Daden.... bejungen, Königs— 
berg o. J. dann al3 Simon Dachen Poetiſche Werke, Königsberg 1696. 
Außer dem tinnden von Tharau iſt auch das Lied der Freundichaft 
(„Der Menſch hat nichts jo eigen“) von Dad) allgemein befannt ge- 
blieben, dann drei Sterbelieder durdy die Gejangbücher: „Schöner Him— 
melsjaal“, „Ich bin ja, Herr, in deiner Macht“ und „DO, ivie jelig ſeid ihr 
doc), ihr Frommen“ Neue Ausgaben: Deiterlen, Ged. von Sim. Dad), 
Leipzig 1876, vollftändiger von demfelb., Yit. Ver., Stuttgart 1876. Bal. 
über ihn außer der Einleitung Oeſterleys zu leßterer Musgabe Gebauer, 
Simon Dadı und feine Freunde al3 Kirchenliederdichter, Tübingen 1825, 
E. Friedrih, ©. D., Dresden 1862, Sulfowsti, Sim. Dad, Memel 1873, 
Stiebler, ©. D., Königsberg 1896. 

Die Niederfahien: Johann Riſt wurde am 8. März 1607 
zu DOttenjen in Holitein als Eohn eines aus Nördlingen jtanmenden 
Pfarrers geboren, bejuchte das Nohanneum in Hamburg und dad Gym- 
nasium illustre zu Bremen und ftudierte zu Rinteln und Roſtock Theologie, 
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Im Jahre 1633 wurde er Haußlehrer beim Landichreiber Sager zu Heide 
in Dithmarſchen und führte dort feinen Perfeus auf, erlebte auch die 
furchtbare Sturmflut von 1634. Am Frühling 1635 verheiratete er ſich 
und trat den Bfarrdienit zu Wedel an der Elbe an, wo er geblieben ift. 
1644 ward er von Kaiſer Ferdinand III. zum Dichter gekrönt, 1645 in 
den Blumenorden („Daphnis aus Cimbrien“), 1647 als „Der NRüjtige“ 
m die Fruchtbringende Gejellihaft aufgenommen und jtiftete 1660 den 
Elbſchwanenorden, als dejien Haupt er jich Balatin nannte. Er jtarb am 
31. Aug. 1667 zu Wedel. Sein Berjeus wurde 1634 zu Hamburg, im 
jelben Jahres auch bereits daſelbſt jeine erſte Gedichtfammlung Musa 
Teutonica gedrudt. Dann veröffentlichte er 1638 den Poetiſchen Lujtgarten, 
1640 den Kriegs- und Friedensfpiegel, 1640 fein Lob, Trauer- und Klag— 
gedidht auf Opitz, 1643 Himmlifche Lieder (exit in 5 Heften erjchienen), 
darauf eine Galathee, 1646 einen Boetijchen Schauplaß, 1647 das Drama 
(allegor. Spiel) Das Friedewünfchende Deutichland (mehrere Drude, 
Neuausg. von Scletterer, Augsb. 1864), 1651 Neuer. bimmlifcher Lieder 
ionderbare3 Buch, in demſ. Jahre noch Sabbathifche Seelenluft und Flora- 
bella, 1652 Neuer teutſcher Parnaß, 1653 das Drama Das Frieden: 
jauchzende Deutjchland (Neuausg. mit dem Friedewünfchenden Deutjch- 
land zuſ.), 1654 Alltäglide Hausmuſik, 1655 Mufifalifche Feitandachten, 
1656 Muſikaliſche Katechismusandachten, 1657 und 1658 Geiſtlicher 
poetiſcher Schriften erjter und zweiter Teil, 1659 Mujifalifche Kreuz-, 
Trojt-, Lob» und Dankſchule, 1660 Mufikalifches Scelenparadies, 1664 
Paſſionsandachten. Zuletzt fchrieb er Monatögefpräcde, eine Art Fenille- 
tons, unter Titeln wie Das alleredelite Nat, Das alleredelite Leben, Die 
alleredelite Torheit ujw. Im ganzen bat er 659 geiſtliche Lieder ge— 
dichtet, von denen außer „O Emigfeit, du Donnerwort“ noch „Muf, auf, 
ihr Reichsgenoſſen“, „Ermunt’re dich, mein ſchwacher Geiſt“, „Hilf, Herr 
Jeſu, laß gelingen“, „Werde Licht, du Stadt der Heiden“, „O Traurigleit, 
o Herzeleid“, „DO Jeſu, meine Wonne“, „Werde munter, mein Gemüte“, 
„Ran lobt dich in der Stille” genannt fein mögen. Goedele rühmt die, 
lomijchen niederdeutſchen Zwiſchenſpiele feiner beiden allegorischen Spiele 
iehr, aud) die Monatögejpräde, und hat überhaupt eine bejjere Meinung 
bon Riſt, als ſie gewöhnlich ijt. Neuausg. feiner Dichtungen von 
W. Müller, Bibliothek d. D., Bd. 8, von K. Goedeke und E. Goetze, Leipzig 
1885. Bol. Theodor Hanſen, J. R. u. ſ. Zeit, Halle 1872, K. Th. 
Gaederk, J. N. als niederdeutjcher-Dramatiler, Jahrb. f. ndrd. Epr., Bd.7, 
1881, M. v. Baldberg, I. D. B. — Zacharias Lund, geb. am 
5. April 1608 zu Rübel in Schleswig, ftudierte in Leipzig, Wittenberg und 
Königsberg und gab zu Leipzig 1636 einen Band Allerhand artige dentſche 
Gedichte ſamt einer Probe... Apothegmata heraus. Dann fam er. nadı 
Dänemark und ftarb al3 Vikar des Stiftes Marhus am 8. Nuni 1667. 
Bartels, Handbuch. 8 
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Bol. A. D. B. (Er. Schmidt). — Philipp (von) Zefen murde 
am 8. Oftober 1619 zu Priorau (Brirau) bei Deflau als Cohn 
eines Predigerd geboren, bejuchte die Schule zu Halle und jtudierte 
dann in Wittenberg, two er ſich an Buchner anſchloß. Dann ging er 1642 
über Hamburg in die Niederlande, wohin er noch oft zurüdgefehrt iſt. 
1643 jtiftete er die Deutjchgefinnte Genojjenichaft, war dann in London, 
im Haag, in Paris, in Köthen, bei Rift in Wedel, in Nürnberg, Regens: 
burg, Wien, in den Oſtſeeprovinzen und immer einmal wieder in den 
Niederlanden, wo er 1672 aud) geheiratet dat und feine Frau und 
Schwiegermutter einen Zeinwandhandel trieben. Den Adel foll er vom 
Kaiſer, von den ſächſiſchen Herzögen 1671 den Ratstitel erhalten haben. 
Für die Tragik von Zefens Dichterleben ſpricht die Nachricht, da im Januar 
1677 Studenten in Jena ihren Scherz mit ihm trieben. Bon 1683 an 
lebte er dann dauernd in Hamburg, wo er amı 13. Nov. 1689 jtarb. 
Schon mit 19 Nahren veröffentlichte er Melpomene oder Trauer= und 
Klaggedichte über das unſchuldigſte und bitterjte Leiden und Gterben 
Jeſu Ehrijti, Halle 1638, darauf jeinen Deutfchen Helicon, eine Anleitung 
zum Dichten, Wittenberg 1640, jpäter mannigfach erweitert. Die Himm— 
lifche Klio, Hamburg 1641, bringt etliche Freudengedidyte auf die Geburts: 
nacht unferes neugebornen Sefuleins, Salomon geijtlihe Wollujt, Witten- 
berg 1641, ijt eine Bearbeitung des Hohenliedes. Weltlihe Gedichte 
Zeſens enthalten u. a. die folgenden Sammlungen: Boetifcher Rojenmälder 
Vorſchmack, Hamburg 1642, Frühlingsluft, am jelben Ort und im jelben 
Jahr, öfter gedrudt, Lujtinne, d. i. gebundene Yujtrede von Kraft und 
Wirfung der Liebe, Hamburg 1645, Dichterifche Jugendflammen, Ham- 
burg 1651, Das helikoniſche Rojental, Amijterdam 1669, Das dichterifche 
Rojen= und Liliental, Hamburg 1670, Prirau oder Lob des Vaterlandes, 
Amjterdam 1680. Dazwiſchen liegen dann noch Sammlungen geijtlicher 
Gedichte, Gekreuzigter Liebesflammen oder Geiſtl. Gedichte VBorfchmad, 
Hamburg 1653, Lehrgefänge von Kriſtus Nachfolgung (nad Thomas 
a Slempis), Magdeb. 1675. Bon feinen Romanen erſchien zuerjt Ritter- 
holds von Blauen Ndriatifche Nofamund, Amjterdam 1645 (noch 2 Drude, 
Neudrud von M. Rellinef, Halle 1599), dann Ibrahims Wundergefchichte 
(nad) Scudery), ebenda im jelben Jahr, darauf Die afrikaniſche Sofo- 
nisbe, Amjterdam 1647, endlidy Aſſenat (die Geſchichte Joſephs), Amſter— 
dam 1670 (2 meitere Drude), Simfon, Nürnberg 1679. Bon jeinen 
fprachwifienjchaftlichen Arbeiten ift die Hochd. Sprachübung, Hamb. 1643, 
zu erwähnen. Eine ganze Reihe Schriften Zefens zielt nur auf Brot: 
verdienst, hat er doch jelbit eine NKriegsbautunit und eine Bejchreibung 
von Afrika überjebt und herausgegeben. Zuletzt verfaßte er noch eine 
Mythologie (Nürnb. 1688). Eine Auswahl feiner Dichtungen in Müllers 
Bibliothek, Bd. 19, Leipzig 1837. Wichtige Schriftitellen über Jeſens 
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Neben führt Gocdefe III, $ 182, 39 an. Neuerdings jind eine Dijjertation 
bon Gebhardt, Straßburg 1888, ein PBrogrammauffaß von Difiel, Ham: 
burg 1890, und die Schrift von St. Prahl, Zejen, ein Beitrag zur Spradı- 
teinigung, Danzig 1890, über ihn erfhienen. A. D. B. (8. Difiel). — 
Ssobann Georg Greflinger, um 1620 bei Regensburg geboren, 
wurde durch den Krieg der Eltern beraubt und fam al Raije auf das 
Gymnaſium zu Regensburg, dann zu Verwandten nad) Nürnberg und 309 
darauf durch ganz Deutfchland. Eine Zeitlang war er auch in Kriegs— 
dienjten. In Danzig wurde er mit der Opigianifchen Poeſie befannt. 
Dann ließ er ſich 1647 in Hamburg als Notar nieder, Rijt frönte ihn 16653 
zum Boeten und nahm ihn fpäter ala Eeladon oder Seladon von der Donau 
in den Schwanenorden auf. Er gab in Hamburg eine Zeitung heraus und 
ließ eine große Menge Schriften druden. Gejtorben um 1677. Seine be- 
deutenditen Veröffentlihungen jind: Seladons bejtändige Liebe, Frank— 
furt 1644, Deutfcher Epigrammatum erjtes Hundert, Danzig 1645, Lieder 
über die jährlichen Evangelien, Hamburg 1648, Seladons weltliche Lieder, 
Frankfurt 1651, PBoetifche Rojen und Dörner, Hülfen und Hörner, Ham: 
burg 1655, Inbrünjtige Seufzer, nad) Anleitung der Sonntags- und Feit- 
evangelien für die Kinder aufgejeßt, Hamb. 1655, Der deutjchen dreißig— 
jähriger Krieg, poetifch erzäblt durch Celadon von der Donau, o. ©. 1657, 
Geladonifche Mufe (Oden und Epigramme), Hamburg 1668. Seine über: 
ſetzung des Eid von Eorneille, Die finnreihe Tragicomoedia, genannt 
Eid, erfhien Hamburg 1650 u. 1679, Des jpanifchen Boeten Lope de Vega 
berwirrter Hof oder König Earl, Hamburg 1652. Bol. W. v. Öttingen, 
über ©. ©. von Regensburg, Straßburg 1882 (©. F. 49). — Nalob 
Schwieger (Schwiger) aus Altona war Mitglied der Zefenjchen Roſen— 
zunft („Der Flüchtige“); im übrigen wei man bon feinem Leben jehr 
wenig, nur dab er vielleiht Theologie jtudiert, in Stade gepredigt 
(woraus aber wohl noch nicht folgt, dat er dort Prediger gemwejen), 1657 
an einem Feldzuge teilgenommen und jpäter zu Hamburg und Glüdjtadt 
gelebt hat. Mitglied des Elbſchwanenordens tvar er nicht, kann aljo aud) 
nit in demſelben Filidor geheißen haben und ift jo nicht mit dem 
Dramatiter Filidor identifh. Seine beſte lyriſche Sammlung jind die 
Liebesgrillen, Hamb. 1654, dann vermehrt 1656. Weitere Sammlımgen: 
Zuftlämmerlein, Stade 1655, Des Flüchtigen flüchtige Feldrojen, Hamburg 
1656, Wandlungsluir, Hamburg 1656, Verlachte Venus, Glüdjtadt 1659, 
Adeliche Roje, ebenda 1659, Geijtl. Seelenangjt, Hamburg 1660. Die 
Geharnifchte Venus von Filidor dem Dorfferer, Hamburg 1660, gehört, 
wie oben erwähnt, nicht Schivieger. Wem dann Filidors Erjtentflammte 
Sugend, Stopenhagen 1667, gehört, iſt wohl ſchwer zu jagen. Wir haben 
bon Schivieger auch noch Epigramme (überjchriften) und ein Schäfer: 
gedicht: Die verführte Schäferin Cynthia, Glüditadt 1660. Auswahl ſ. 
8* 
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Didhtungen in W. Müllers Deutſcher Bibl. Bd. 11 und 13. Bol. 
J. Neiffericheid, U. D. 2. 

Die Pegnisfchäfer: Scorg Philipp Harsdörffer wurde 
am 1. Nov. 1607 aus patrigiſcher Familie zu Nürnberg geboren. Er 
jtudierte die Rechte zu Altdorf und Straßburg, reijte dann fünf Jahre 
lang und wurde darauf 1637 Aſſeſſor beim Untergericht feiner Vaterſtadt, 
1655 Mitglied des Rats. 1642 Mitglied der Frudtbringenden Gejellichaft 
(„Der Spielende“), jtiftete er 1644 mit Alaj den Begnejifchen Blumenorden, 
in dem er Strephon hieß. Gejt. 19. Scpt. 1665. Geine Frauenzimmer: 
Sefprächipiele erjchienen zu Nürnberg von 1641 bis 1649, acht Teile, fein 
mit Klay verfaßtes Pegneſiſches Schäfergedicht, Nürnberg 1641, Herz: 
beweglice Sonntagsandadıten, Niienberg 1649, Nathan und Notham, 
Nürnberg 1650. Außerdem überjeßte er die Dianea de3 Loredano, die 
Diana des Monte-Mayor, gab den Poetiſchen Trichter, die deutſche Dicht: 
und Reimkunſt ohne Behuf der Tateinifhen Spradie in 6 Stunden eins 
zugießen, Nürnberg 1648, den Großen Schauplab luſt- und lehrreicher 
Geihichte und den Großen Scauplag jämmerlider Mordgejchichte, 
Mathematifch-philofophifche Erquiditunden und anderes heraus. Auser— 
lefene Ged. in Müllers Bibl., Leipzig 1826. Vgl. über ihn und die anderen 
Nürnberger Dichter Tittmann, Die Nürnberger Dichterfcyule, Göttingen 
1847. — Johann Klaj (Elajus) aus Meiken, 1616—1656, jtudierte 
zu Wittenberg, fam 1644 nad) Nürnberg und warb 1650 Prediger in 
Kißingen. Das Pegneſiſche Schäfergedicht iſt bei Harsdörffer erwähnt. 
Nlaj jebte es noch mit Birken (Floridan) fort, Nürnberg 1645. Seine 
oratorienähnlichen Dramen jind: Auferjtehung Jeſu Chriſti, Nürnberg 
1644, Höllen» und Himmelfahrt Jeſu Ehrijti, 1644, Der leidende Ehrijtus, 
1645, Herodes der Slindermörder, 1645, Engels und Dradenitreit, Nürn— 
berg 'o. 3. (1645). Außerdem gab er geiſtliche Gedichte und Dichtungen, 
auf den Mejitfälifchen (Nürnberger) Frieden. ol. Tittmann. — 
Sigmund (bon) Birfen (Betulius) wurde am 5. Mai 1626 zu 
Mildenjtein bei Eger geboren, ward in Nürnberg groß, jtudierte in Jena 
und- trat 1645 in den Begnigorden. Harsdörffer empfahl ihn nad) Wolfen- 
büttel als Brinzenerzicher. Seit 1648 Iebte er wieder in Nürnberg, 
wurde 1655 geadelt und jtarb am 12, Juni 1681. Goedele führt 35 
Schriften von ihm an, von denen außer der fortgejeßten Begnißichäferei 
bier nur Geijtliche Weihrauchlörner oder Andachtlieder, Nürnberg 1652, 
das (nach den Sefuiten verfaßte) Schaufpiel Androfilo, Lüneburg 1656 
durd) Johann Bismarck, der Spiegel der Ehren des Erzhaufes Hiterreidh, 
Nürnb. 1668, und die Pegneſis oder Ter Regnig Blumengenog-Schäfern 
reldgedichte, Nürnberg 1673—79, 2 Bde., genannt feien. Bgl. Tittmann 
a. a. ©. und Quedenfeld, ©. v. B. Freienwalde 1878, — Katharina 
Negitirpon Greif * enberg, geb. am 7. Sept. 1633: zu Sehſſenegg 
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in Riederöjterreich, zum cvangeliichen Adel -gehörig, mit einem Vetter 
vermäblt, in Nürnberg lebend, Mitglied von Zeſens Genojienjchaft 
(„Die Tapfere*), geit. am 10. April 1694, wurde durch Birken in Die 
Yiteratur eingeführt. Ahr Better und ſpäterer Mann veröffentlichte zu 
Nürnberg 1692 Geijtliche Sonette, Lieder und Gedichte ohne ihr Wiſſen, 
wie ausdrüdlich angegeben war. Sie jelbit gab noch Andbädtige Be— 
trachtungen heraus, gl. H. Uhde-Bernays, K. R. v. G. Berlin 1905. 

Epigramm und Satire im eitalter des dreifigjährigen 
Krieges: Für das Allgemeine vgl. Erich Schmidt, Der Kampf gegen 
die Mode in der deutjchen Literatur, Charalteriftifen, Bd. 1, Berlin 1886, 
2. Aufl. 1902. Epigranmme haben fait alle Dichter der Zeit gedichtet, da 
diefe Gattung vor allem jeit dem Erjcheinen von John Owens lateinifchen 
Epigrammata 1606 Mode war. Vgl. Leſſing, Zeritreute Anmerkungen 
über da3 Epigramm (Lachmann:Munder, Bd. 11), Herder, Abh. über 
Geſch. u. Theorie des Epigramms (Suphan, Bd. 15), E. Urban, Owenus 
und die Deutfchen Epigrammatifer des 17. Nabrb., Heidelberg 1899, 
R. Leby, Martial u. d. deutiche Epigrammatit des 17. Jahrh., Stuttgart 
1908. Der bedeutendite deutſche Epigrammendichter iſt 


Friedrich von Logau. 


Er wurde auf Dürr-Brodut bei Nimptſch in Schleſien im Juni 1604 
geboren. Nach dem früben Tode feines Vaters und der Wicderberheiratung 
feiner Mutter fam er auf das Gymnaſium zu Brieg, wo jid) der Herzog 
Johann Ehriftian und feine Gemahlin Dorothea Sibylla freundlich feiner 
annahmen. 1625 verlieh er das Gymnaſium, um Rechtswiſſenſchaft zu 
ſtudieren — wo, wiſſen wir nicht. Er war dann Nat bei Herzog Ludivig 
bon Brieg, verheiratet und in ziemlich traurigen Verhältnijien. Das 
änderte jich, als die Herzöge von Brieg 1653 auch Liegnig und Wohlau 
erhielten, Zogau jtarb aber bereits am 24. Juli 1655. Er war als „Der 
Zerfleinernde“ Mitglied der Fruchtbringenden Gejellichaft. — Seine Stun: 
gedichte erichienen bei jeinen Lebzeiten in zwei Sammlungen: Erſtes 
hundert deutjcher Reimenfprüche Salomons von Golaw, Breslau 1638, 
und Salomons von Golau deuticher Sinngedichte drei Tauſend, Breslau 
o. J. (1654). Sie wurden 1702 fchlecht umgearbeitet, dann von Leſſing 
und Ramler wieder befannt gemadt: Friedrich von Logaus Sinngedichte, 
zwölf Bücher. Mit Anmerkungen über die Sprache des Dichters, Leipzig 
1759, auf3 neue überarbeitet von Ramler, Leipzig 1791. Friedrich Logaus 
Sämtliche Sinngedichte gab Guſtav Eitner heraus, Stuttgart 1872, derſ. 
vorher auch eine Auswahl mit Einleitung, Leipzig 1870. Auswahl von 
9. Oeſterley bei Kürjchner, von Dr. 2. 9. Fiſcher bei Reclam. Vgl. 
Eitner3 Einleitung, derf. U. D. B., 9. Denker, Beitr. zur liter. Würdigung 
Logaus, Hildesheim 1889, W. Heujchkel, Unterf. iiber Ramlers und Leſſings 
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Bearbeitung Logaufher Sinnged., Jena 1901. — Johann Laurem— 
berg, geb. anı 26. Febr. 1590 zu Roſtock als Sohn eines Profeſſors, 
itudierte in feiner Vaterjtadt Medizin und Mathematik und wurde nad) 
längeren Reifen 1618 Brofefior der Dichtkunjt daſelbſt. Im Jahre 1623 
berief ihn der fiönig von Dänemark al3 Profeſſor der Mathematik an 
die NRitterafademie zu Soroe, wo er am 28. Febr. 1658 jtarb. Seine Beer 
Schertzgedichte: Yan der Menſchen itigen Wandel und Manceren, Ban 
Almodiſcher Kleder-Dradit, Van vormengder Sprafe mit Titeln, Ban 
Rocjie und Rymgedichten, in Nedderdüdfch geriemt dörch Hans Willmfen 
2. Roft (Hans Wilhelmfohn Lauremberg aus Roſtock) erjchienen o. ©. 
1652 und wurden zehnmal nachgedrudt, Bremen 1700 zuerſt al3 „Die veer 
olde berömde Scher&gedichte”, zuletzt Kaſſel 1750, von fr. Grojchuf heraus: 
gegeben, der ihnen noch 8 Gedichte (nicht von Lauremberg) anhängte. 
Huch ins Hochdeutfche wurden fie überfeßt. Neue Ausg. von Lappenberg, 
Lit. Verein, Stuttgart 1861, und in den Neudruden, Halle 1879. gl. 
3. Elaflen, über das Leben und die Schriften des Dichters I. L., Lübeck 
1841, I. Grimm in Bfeiffers Gern. 2 (auch MI. Schriften, Bd. T), 
E Müller, Zu 3. &., Eöthen 1870, %. Latendorf, Zu 2.3 Scherzgedichten, 
Roſtock 1875, Bolte, Niederdentſches Jahrb. 13, K. Lorenz, Der Anteil 
Medlenburgs an der deutichen Nationalliteratur von den Anfängen bis 
zum Ende des 17. Jahıh., Roitod 1895, 9. Weimer, 2.3 Scherzgedichte, die 
Art und Zeit ihrer Entit., Marburg 1899, derj., Jahrb. des Vereins für 
niederd. Sprachf, Bd. 25, U. D. B. (Erih Schmidt). — Jo achim 
Rachel, als Cohn cine Prediger am 28. Febr. 1618 zu Lunden in 
Dithmarſchen geboren, bejuchte die Schule zu Hamburg und jtudierte zu 
Roftod und Dorpat. 1652 wurde er Rektor zu Heide in Dithmarſchen, 
1660 zu Norden in Ditfriesland und 1667 zu Schleswig, vo er am 3. Mai 
1669 jtarb. Joachimi Rachelii Londinensis Deutſche ſatiriſche Gedichte 
erfchienen zuerſt Frankfurt 1664 und enthielten: 1. Das poetijche 
Frauenzimmer, 2. Der vorteilige Mangel, 3. Die gewünſchte Haus: 
mutter, 4. Stinderzucht, 5. Vom Gebet, 6. Gut und Böfe. In der Aus- 
gabe von 1661, Kopenh. fommen Der Freund und Der Poet hinzu. In 
der 4. Ausg. von 1668 finden ji dann noch Nungfern-Anatomie und 
Sungfern Lob, die man R. auch abgeiprochen hat, aber wohl mit Unredtt. 
Er iit dann noch bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts gedrudt worden. 
Zu erwähnen iſt noch das plattdeutiche „Volkslied“ „Nu, min Dochter, 
jegg von Harten“, das auch, wie ich irgendwo gelejen zu haben glaube, 
feinem gleichnamigen Obeim, dem Prediger Joachim Rachel zu Weſſel— 
buren, zugefchrieben wird, der, wie auch fein Vater, Mauritius Rachel, 
gefrönter Poet war. Eine neue Ausgabe feiner Satiren (die beiden 
zulegtgenannten ausgejchl.) gab H. Schröder, Altona 1828, jetzt aud) 
Neudrud von KH. Drefcher, Halle 1903. Vgl. auch Sad, J. R., Schleswig 
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1568, derſ. U. D. B., 2. VBerends, Zu den Satiren des J. R. Leipzig 1896, 
9. Klenz, Die Quellen von R.s Poetiſchem Frauenzimmer, Freiberg 1899, 
3. Gehlen, Eine Satire R.3 und ihre antifen Vorbilder, Eupen 1900. 
Sohbann Midhacel Moſcheroſch wurde am 5. März 1601 
zu Wilftädt im Elſaß geboren und zwar aus einer urſprünglich 
arragonejifchen Familie von Muſeuroſch, befucdhte die Tateinifche Schule 
zu Straßburg und jtudierte dajelbit auch die Rechte. 1624 wurde 
er Magijter, reilte dann nach Paris und nahm nad) feiner Rückkehr 
die Hofineijterftelle bei den Söhnen des Grafen Philipp von Leiningens 
Dagsburg an. 1628 heiratete er und wurde Amtmann erſt zu Krichingen, 
dann zu Rinjtingen an der Saar, wo er mancherlei Fährlichkeiten des 
Krieges durchmachte, darauf Kriegsrat zu VBenfelden im Dienjt der Krone 
Schweden und ferner Stadtjefretär und Fisfal zu Straßburg. Dann 
diente er dem Grafen Hajimir zu Hanau und Zmweibrüden als Gcheimrat 
und wurde 1664 von der Yandgräfin Sophie von Heſſen-Kaſſel in gleicher 
Eigenfchaft berufen. Er jtarb am 4. April 1669 auf einer Reife in Worms. 
Seit 1645 war er Mitglied des Balmenordens („Der Träumende*). Die 
Einzeldrude feiner Gefichte, die er dem Spanifchen des Francisco de 
Quebedo n Villegas nachſchuf, find äußerſt felten. Die erſte Geſamt— 
ausgabe: Visiones de Don de Quevedo. Wunderliche und wahrhaftige 
Geſichte Philanders von Sittewald (aus Mannhold oder Johann von 
Wilſtaedt gebildet) erſchien 1642/43 zu Straßburg und enthielt im erſten 
Zeil 7, Schergenteufel, Weltweſen, Venusnarren, Totenheer, Xebtes 
Gericht, Höllenfinder, Hofichule, im zweiten Teil 4 Gejichte, A la Mode 
Kehraus, Hans hinüber, Hans herüber, Weiberlob, Turnier. Sie wurde 
dreimal gedrudt. Eine Lendener-Ausgabe in vier Bänden brachte 1646 
alles mögliche Unechte, fo daß Mofcherofch ſelbſt noch eine neue echte Aus— 
gabe, Straßb. 1650, veranitaltete ‚die 14 Gejichte, zu den obengenannten: 
Bilajter wider da3 Podagram, Das Soldatenleben (erneuert von L. A. 
ben Arnim, Pbilander, Wintergarten, Berlin 1809), Reformation 
enthält. Eine neue modernijierte Ausgabe erichien Berlin 1830 bon 
Tittmar, nur die eriten 4 Gejichte, dann Weitere von Bobertag bei 
Kürſchner (Vorrede und 7 Gefichte), von Karl Müller bei Neclam. Die 
Insomnis cura parentum, das Ehriftliche Vermächtnis eines Vaters, wurde 
Straßburg 1643 und 1647 gedrudt, von 2. Pariſer in den Hallifchen Neu: 
drucken 1893. Der Iebtgenannte gab nach der Handjchrift die Patientia, 
Münden 1897, Munders Foric., zum eriten Mal heraus. Einige Ge— 
dichte von Mofcherofch teilte Erih Schmidt, Zeitichr. 23, mit. Vgl. C. 4. 
Scholtze, Ph. v. S., Ehemnik 1877, Nidels, Mofcherofh als Pädagog, 
Leipzig 1838, I. Wirth, M.s Gefichte, Verb. der Ausg. zueinander und zur 
Quelle nebit e. biogr. Anhang, Erlangen 1888, Barifer, Beiträge zu einer 
Viographie von M., Münden 1891, AU. D. B. (Franz Munder). — 
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Johann Balthbajar Schupp (Schuppius) wurde 1610 zu: Gießen 
geboren, -jtudierte zu Marburg und Königsberg, reilte und wurde 1635 
zu Marburg Profeſſor der Gejchichte und Beredfamteit. 1648 hielt er zu 
Münſter die Friedenspredigt, fam 1649 als Paſtor an die Jakobikirche 
in Hamburg und ftarb dafelbit am 26. Oft. 1661. Seine wichtigſten 
Heinen Schriften find außer dem Deutichen Lehrmeijter und dem Am— 
bajladeur Zipphufius (die ich bei dem bier zweifellos nicht genügenben 
Goedeke nicht finde): Aurora, Morgenlujt, um 1648 gedr., Freund in der 
Not, 1657, öfter gedrudt (Neudrud von Braune, Halle 1878), Regenten: 
fptegel 1657,. Relation aus dem Parnaſſe 1655, Der VBücherdieb 1658, 
Deutſcher Lucianus 1659, An den Kalenderichreiber zu Leipzig 1669, Der 
rachjüchtige Lucidor 1658, Corinna, die ehrbare Hure 1660, Bon der Kunſt, 
reich zu werden (vom Vobertag bei Kürſchner, Band Moſcheroſch), Rini- 
vitiſcher Bußſpiegel, Regilter der Sünden und Laſter ufw. Sie wurden 
durch Schupps Sohn, Joſt Burkhardt Echupp, gefammelt und Hanau 1663 
herausgegeben. Als Lehrreiche Schriften auch jpäter noch öfter gedrudt. 
Schupp jchrieb auch getitliche Lieder. Bol. U. Vial, Sch. ein Vorläufer 
Spener3, Mainz 1857, Mar Weider, Schupp in ſ. Verh. zur Pädagogik des 
17. Jahrh. Weibenfeld 1874, Ernſt Oelze, B. Sch, Hamburg 1885, 
TH: Bischoff, 3. B. ©., Nürnberg 1889, Stößner, Beiträge zur Würdigung 
pou X. B. Sches Iehrreihen Schriften, Leipzig 1891, A. D. B. (Berthean). 

Geiftliche Dichtung des 17. Tahrhundert®: Die Spätrenaifjance- 
Poeſie der Spee und Balde, das cbangelifche Kirchenlied zur Zeit des 
dreißigjährigen Krieges und die Myſtik des eigentlichen Varodzeitalters 
bilden bier drei Gruppen. 


Friedrich von Speer, 


Spee von Langenfeld, wurde am 25. Febr. 1591 zu Haiferswerth a. Rhein 
geboren, erhielt jeine Jugendbildung auf dem Sefuitengymnafium zu 
Köln und trat 1610 in den Jefuitenorden ein, der ihn, nachdem er die 
Priejterweihe erlangt, zunächſt als Dozenten und dann im Dienst der 
Gegenreformation zu Paderborn benußte. Seit 1627 weilte er in Würz- 
burg, wo cr Profefior und Beichtvater der in den Hexenprozeſſen Wer: 
urteilten war, was feine anonyme Schrift gegen die Hexenprozeſſe, die 
Cautio criminalis, Rinteln 1631, hervorrief. Dann diente er wieder im 
Bistum. Hildesheim, zu Beine, der Gegenreformation, und es wurde 1629 
ein Mordanfall auf ihn gemacht, infolgedeflen er lange frank lag. 1631 
wurde er nad). Köln zurüdgerufen und war dort wieder al3 Profeſſor der 
Philofophie und Moraltheologie tätig, 1634 meilte er in Trier und zog 
fih als Krankenpfleger ein Lazarettficber zu, dem er am 7. Aug. 1635 
erlag. Erjt lange nad) feinem Tode, Köln 1649, erſchien feine Truß- 
nactigall ober. geiſtlichs-poetiſch Luftwäldlein, das dann noch fünfmal 
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gedrudt wurde. Der Biſchof H. von Wejenberg gab, nachdem ſchon in 
geitjchriften bon Spee die Rede geweſen war, Zürich 180% zuerſt 
wieder eine Probe daraus, dann veröffentlichte c3 u. a. Clemens Bren: 
fano, Berlin 1817, und Wilhelm Smets cignete es der heutigen Sprach— 
weile an, 2. Auflage, Bonn 1849. Eine mifjenfchaftlide Ausgabe 
veröffentlichte Guſtav Balfe, Leipzig 1879, eine Weitere Erneuerung 
Karl Bannier bei Reclam. Das güldene Tugenbuch, auch zuerjt 
Köln 1649, wurde zu Coblenz 1829 von EI. Brentano, dann bon 
Hattler, Freiberg 1887, neu herausgegeben. Vgl. ©. Hölſcher, Fr. ©. 
b. 2,, Düffeldorf 1871, J. B. Diel, F. v. Spee, Freiburg 1872, Balkes 
Einleitung f. o, J. Gebhard, F. ©. Sein Leben und feine Werte, 
Hildesheim 1893, Th. Ebner, Sp. und die Hexenprozeſſe ſ. 3., Hamburg 
1898. — Jakob Balde aus Enjisheim im Elſaß, geb. dajelbit am 
4. Ian. 1604, jtudierte zu Ingolſtadt, trat 1624 in den Nefuitenorben, 
war Brofefior der Rhetorik zu Innsbruck und Ingolſtadt, zuletzt pfalz: 
gräflicher Hofprediger zu Neuburg, geit. dafelbit am 9. Aug. 1668. Seine 
Öpera poetica erfdienen zu Göln 1649, Poemata daſ. 1660, Opera 
omnia, München 1729. Herder hat manches von ihm überjeßt (Werle 
bon Suphan, Bd. 26), Ausgew. Dichtungen von Schrott u. Schleidh, 
Münden 1870. Er ſchrieb auch eine Tragödie Jephtes, Amſterdam 1654. 
Ceine beiden deutſchen Dichtungen find Agathyrſus teutjch und Ehrenpreis 
der allerfeligften Aungfrauen, beide Münden 1647. Bel. 8. Eitner, 
J. Baldes Leben und Eharalter, Breslau 1863 (Berlin 18642), G. Weiter: 
maher, J. B., j. Leben und j. Werke, München 1868, Romeis, 3. B. u. ſ. 
Dichtungen, Neuburg 1868, Joſ. Bad), 3. B., Freib. i. B. 1904, 

DaB cvangelijdhe KHirhenliced nahm im Zeitalter des 
dreißigjährigen Krieges wieder einen großen Aufſchwung; man vgl. B. €. 
Roofen, Das evangel. Troftlicd und der Troſt des evangel. Licdes um dic 
Yeit des dreigigjährigen Sirieges, Dresden 1862. Gocdefe führt III, $ 187 
191 Verfafler auf, ohne die Myftifer und Pictiften. VWalerius Her- 
berger, gcb. am 21. April 1562 zu Frauftadt im Poſenſchen, geit. auf 
der Kanzel am 18. Mai 1627, der Berfafler von „Walet will ich dir geben“ 
(vgl. über ihn Lauterbach, Vita, fama et fata V. H., Leipzig 1708), gchört 
faft noch der vorigen Periode an. — Johann Heermann wurde 
am 11. Olt. 1585 zu Raudten im Fürſtentum Licgnik geboren, befuchte 
berichiedene Schulen, zuleßt die zu Breslau, und jtudierte, nachdem er 
bereit3 1608 zum Poeten gekrönt mar, feit 1609 zu Leipzig, Jena und 
Straßburg Theologie. Im Jahre 1612 wurde er Bajtor zu Köben, Iegte 
jein Amt 1634 wegen Engbrüjtigfeit nieder und ftarb zu Polniſch-Liſſa 
am 27. Februar 1647. Seine Lieder find gefammelt in Devoti Musica 
Cordis, Haus- und Herk-Mufila, Breslau 1630 (darin „DO Gott, du 
frommer Gott”, fein befanntejtes Lied; außerdem werden gerühmt „Ad 
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Gott, ih muß in Traurigfeit“, „Frühmorgens, da die Sonn’ aufgeht”, 
„Herzliebiter Jeſu, was hajt du verbrochen“, „O Jeſu Ebrifte, wahres 
Licht“, „So wahr ich Iebe, fpricht dein Gott“) und in Sonntags- und Feft: 
evangelien... auf befannte Weiſen gejebt, Breslau 1636. Bol. I. D. 
Heermann, Neues Ehrengedähtnis de3 Schlejiihen Gottesgelehrten und 
Liederdichterd 3. H, Glogau 1759, H. Palm, U. D. B. — Martin 
Rindart (Rinfart, Rindyart), geb. am 23. April 1586 zu Eilenburg, 
bezog bereit3 1601 die Univerjität Leipzig, um Theologie zu jtudieren. Er 
war mufifalifch und wurde zunächit 1610 Kantor, dann Diafonus zu Eis: 
leben, 1613 gefrönter Poet und Bfarrer zu Erdeborn im Mansfeldifchen, 
1617 Arcdidiafonus zu Eilenburg, wo er am 8. Dez. 1649 ftarb. Er 
jchrieb einige Dramen, zum Nubelfejte der Reformation 1617 den Indul- 
gentiarius confusus (Tegel) oder Eislebiſch-Mansfeldiſche Yubelcomödia, 
gedrudt Eisleben 1618, neu herausgegeben von Heinrich Rembe, Eisleben 
1885. Vorher, Eisleben 1613, war ſchon Der Eislebijch-hriitliche Ritter 
erfchienen, der in den Halliſchen Neudruden, ba. von Karl Müller, 1883, 
enthalten ift. Erneuerung von 9. Trümpelmann, Torgau 1890. über ein 
andere Drama, Der Müntzeriſche Bauernfrieg, angeblich 1625 veröffent: 
licht, finde ich bei Goedefe nichts. Die geiftlichen Liederfammlungen R.s 
beißen: Refu Herk-Büchlein, 1. Ausg. 1637 etiva, dann Leipzig 10663 (ent: 
halt „Nun danket alle Gott”, das aljo fein Friedensdanflied von 1648 ift), 
Meißniſche Tränenſaat, Liebliche Geiftlihe und Himmlifhe Brautmefie 
und Katechismus. Statechismustmwohltaten und Katechismuslieder, Leipzig 
1645. „Rinfarts geiitl. Lieder“ gab neu of. Linke, Gotha 1886, heraus. 
Val. 2. Plato, M. R. nad ſ. äußern Leben u. Wirken, Leipzig 18830, 
3. D. Bördel, M. R., Eilenburg 1857, E. Michael, R. ald Dramatiter, 
Leipzig 1894, Erich Schmidt, Der driftl. Ritter, Eharafterijtiten, ®b. II 
(1900), W. Büchting, R., Ein Lebensbild, Göttingen 1903, U. D. B. 
(M. v. Waldberg). 


Baul Gerhardt 


wurde zu Gräfenhainichen in Sachſen am 12. März 1607 als Sohn des 
dortigen VBürgermeijterd geboren. Zein Vater jtarb früh. Gerhardt fam 
mit 15 Jahren auf die Fürftenfchule zu Grimma, two er bis zum Ende 
des Jahres 1627 blicb, und bezog dann die Univerſität Wittenberg. Won 
da an bis zum Jahre 1642 wiſſen wir nichts von ihm, wahrjcheinlich hat 
ihn aber der Krieg mannigfach umhergetrieben. 1642 finden wir ihn in 
Berlin als Hauslehrer in der Familie des Kammergerichtsadvokaten 
Andreas Barthold twieder, in der er bis zum Jahre 1651 bleibt. Dann 
wird er Pfarrer (Probſt) zu Mittentwalde und verheiratet ſich 1655 mit 
Anna Maria Barthold, der Tochter feines früheren Herrn. Im Jahre 
1657 wurde er als Diakonus an die Nilolaifirche zu Berlin berufen und 
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wirkte an ihr bis 1666, wo er, weil er jidy dem „Toleranzedift” des großen 
Aurfürften nicht fügen wollte, fuspendiert wurde. Der Kurfürjt jtellte 
ihm auf Bitten des Berliner Magijtrat3 und der Stände den Wieder: 
eintritt in fein Amt zwar frei, aber da dabei das ſtillſchweigende 
Halten der Edifte erivartet wurde, konnte Baul Gerhardt jich mit feinem 
Gewiſſen nicht abfinden und entjagte 1667 jeinen Amte. Nachdem er 
nod zwei Jahre ohne Amt in Berlin gelebt und jeine Gattin verloren 
hatte, trat er 1669 das Ardidiafonat zu Lübben an, das damals zum 
Herzogtum SacfensMerjeburg gehörte, und jtarb dajelbit amı 7. Juni 
1676. Die Erzählung, dab er jein berühmtejtes Lied „Befich! du deine 
Wege” 16606 nach einer VBerweifung aus Berlin in einem Wirtshaus: 
garten gedichtet und dann die Berufung nad Lübben erhalten habe, iſt 
als Sage erwieſen, da das Lied jchon 1656 gedrudt war. Gerhardts Lieder 
find zuerjt in fremden Sammlungen erjchienen: in Johann Erügers Praxis 
pietatis melica 1648 (18 Lieder, darunter „Wad) auf, mein Herz und 
finge*, „Nun ruhen alle Wälder“, „Ein Lämmlein gebt und trägt Die 
Schuld”), im Berliner Gejangbudy (Rungejchen Gejangb.) von 1653 (zu 
den achtzehn noch zwanzig Lieder: „Zeuch ein zu deinen Thoren“, „Wie 
joll ih di) empfangen”, „Warum willit du draußen ftehen“, „Nun laßt 
uns gehn und treten”, „Ich jinge div mit Herz und Mund” u. a.) und in 
der neuen Auflage der Praxis pietatis von 1656 (47 neue Lieder: „Befichl 
dur deine Wege“, „Du bijt ein Menſch“, „Fröhlich joll mein Herze fpringen“, 
„Beh aus, mein Herz“, „Gottes Yob iſt nun erjchollen“, „Ich jteh an deiner 
Krippe bier“, „Iſt Gott für mich, jo trete“, „DO Haupt voll Blut und 
Wunden“, „Sollt' id meinem Gott nicht fingen“, „Wir fingen Dir, 
Immanuel” u. a.). Die erfte Gejamtausgabe der Lieder erfchien als 
Pauli Gerhardi geiitliche Andachten: herborgegeben und verlegt bon 
Joh. Georg Ebeling, Berlin 1666/67 in zehn Folioheften mit Melodien. 
Sie brachte noch viele neue Lieder, u. a. „Der Tag mit feinem Lichte“, 
„Die güldne Sonne”, „Du bijt zwar mein“, „Gib dich zufrieden“, „Ic 
bin ein Gajt auf Erden”. Neue Auflagen, die zweite „Bauli Gerhardi 
getitreiche Andachten in 120 Liedern“ betitelt, erfolgten 1669 u. 1683. Die 
Sabre 1700, 1707, 1708, 1717 und 1723 brachten Neudrude. Dann kam 
erit 1821 wieder eine Ausgabe von Gerhardts Liedern, der die wiſſen— 
Ihaftlihen Ausgaben von Ph. F. Wadernagel, Stuttgart 1843, zulekt 
Gütersloh 1876, von I. F. Bachmann, Berlin 1866, von K. Goedele 
(„Bedichte”), Leipzig 1877, von Karl Gerof, 2. Aufl., Stuttgart 1879, 
bon Hr. von Schmidt (Reclam) und in Meyers Voltsbüchern (Ausgew. 
Vihtungen) folgten. Vgl. ©. Wimmer, Gerbardts Leben, Altenburg 
1723, €. ©. Roth, P. G. nad) jeinem Leben und Wirken, Berlin 1829, 
2. Aufl, Lübben 1832, €. L. ©. Langbeder, Leben und Lieder von Paul 
Gerhardt, Berlin 1841, derf., Lebensgefchichte der Arına Maria Gerhardt, 
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Berlin 1842, ©. Schultz, P. ©. und ber große Kurfürſt, Berlin 1840. 
Gegenſchrift von Piſchon, Berlin 1841, O. Schultz, Sendſchr. an Bilden, 
Berlin 1841, J. F. Bachmann, P. G. Vortrag, Berlin 1863, derſ. P. G. 
Ein Erinnerungsblatt, Berlin 1876, Richter, Leipzig 1876, C. Bauer, Ges 
Sprache, Hildesh. 1900, A. D. B. (Bertheau). — Johann Frand 
(Franft) aus Guben, geboren 1. Juni 1618, jtudierte in Königsberg 
die Rechte (Einfluß ©. Dachs), wurde 1661 VBürgermeijter feiner Vater— 
ſtadt und 1670 Landesälteiter der Niederlaufiß, gejtorben am 18. Juni 
1677. Es erſchien zuerſt von ihm, Wittenberg 1646, Johann Franckens 
hunterttönige Vaterunferharfe und dann, Guben 1674, feine Teutſchen 
Gedichte: Erjter Teil: Geiftliches Sion ſamt der Vaterunſers Harfe; 
Bmeiter Teil: Irdiſcher Heliton wie aud)... Verneuerte Suſanna 
(diefer alſo wohl feine weltlichen Gedichte und ein Drama bringend). 
Goedeke iit hier, wie es fcheint, ungenau, Außer „Schmüde dich, o liebe 
Seele“ wären bon Francks geiitliden Liedern etwa noch Komm 
Heidenheiland, Löfegeld“, „Herr Jeſu, Licht der Leiden“, „Herr, ich habe 
mißgehandelt”, „Reju, meine Freude” und das Lied zur Friedensfeier bon 
1648 „Gottlob, num ijt erjchollen das edle Fried» und Freudenmort” zu 
nennen. Sie wurden ncu berausg. von J. 2. Paſig, Grimma 1846. — 
Georg Neumark. o. — Balentin Thilo gibt es zwei: dem 
älteren, Diafonus zu Königsberg, 1579—1620, wird ein Lied, „Mit Ernit, 
o Menjchenfinder, betrachtet dieſe Zeit“ beigelegt, während das „Wit Ernit, 
o Menfchenfinder, das Herz in euch bejtellt“ deſſen Sohn, dem jüngeren 
Valentin Thilo, geb. zu Königsberg am 19. April 1607, geit. dafelbit als 
Profeſſor der Redelunit am 27. Juli 1662, dem Freunde Dachs, aebört. — 
Roh Midhacl Dilhberr ftammte aus Themar im Hennebergifchen, 
aeb. 14. Oft. 1604, und war Prediger zu S. Sebalb in Nürnberg, geit. 
18. April 1669. eine befanntejten Gejänge: „Beweinet mich doch nicht 
fo ſehr“ und „Gehab dich wohl, du fchnöde Welt“. Die Lieder in feiner 
„Augen= und Herzenslujt”, Nürnberg 1661, jind von Chriſtoph Arnold 
(1627—1685). — Nujtus Gefenius aus dem Calenbergiſchen, Ge: 
neraljuperintendent in Hannover, 1601—1673, dichtete die Lieder „Wenn 
meine Sünd mich kränken“, „DO Tod, wo ijt dein Stachel nun“. — 
Michael Schirmer aus Xeipzig, Konrektor am grauen Klofter zu 
Berlin, 1606—1673, gab Liederfammlungen (Biblifche Lieder und Lehr: 
fprüche, Berlin 1650), darin „O heil’ger Geijt, fehr bei uns ein“, Virgils 
dineis in Mlerandrinern, Emblemata und Apophthegmata heraus, Chri- 
tian Keimann (Keymann) aus dem Böhmiſchen, Rektor zu Zittau, 
1607—1662 (vgl. C. Weissit Memoria C. K., Zittau 1689, 9. 3. Kaemmel, 
C. K., Zittau 1856), fchrieb außer Liedern („Freuet euch, ihr Chriſten 
alle”, „Meinen Jeſum laſſ' ich nicht“) auch vier Schaufpiele. — Andrea 
Buchholtz und Anton rich von Braunfchtweig f.u. — Johann Georg 
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Albini (jo bei Goedele, nicht Albinus), aus der Nähe von Weihenfels 
gebürtig, Pfarrer in Naumburg, 1624—1679, gab Heinere und größere 
Sammlungen von Liedern heraus, zuletzt Geijtl. und Weltl. Gedichte, 
Xeipzig 1659, und Himmelflammende Seelenluft, Yrankfurt 1675. Bon 
ihm: „Alle Menſchen müfjen jterben“ und „Welt, ade, ich bin dein müde.“ — 
Gottfried Wilhelm Sacer aus Naumburg, 1635—1699, war 
lange Hofmeijter, zulegt Hofadvofat und Kammerkonſulent in Braun: 
ichtweig. Seine Geijtlihen Lieder gab, Gotha 1714, fein Schwiegerjohn, 
Generaljuperintendent Nißjch, heraus. Bon ihm joll auch die Satire auf 
einen „Boeotijchen Poeten“: „Reime dich oder ich frefie dich“, Norbhaufen 
1673, jtammen. Vgl. A. D. B. (M. v. Waldberg). Herzog Wilhelm IV. 
von Sachſen Weimar, der Verfaſſer von „Herr Jeſu Ehrift, dich zu uns 
wend“, lebte von 1598—1662, Kurfürſtin Yuife Henriette von Branden— 
burg, deren Autorſchaft in bezug auf „Jeſus, meine Zuverſicht“ und „Ich 
will von meiner Miſſetat“ man doch noch feithält, 1627—1667, Einzelne 
berühmte Lieder gaben noch: Joh. Matthäus Meyfart („Jerufalem, du 
bochgebaute Stadt”), Joh. Hermann Schein („Mach's mit mir, Gott, nad 
deiner Güt*), Jojua Stegmann („Ad bleib mit deiner Gnade“), Michael 
Altenburg („Berzage nicht, du Häuflein Hein“), Joſua Weglin („Allein 
auf Ehrijti Himmelfahrt“), Heinrich Held („Gott jei Dank durch alle 
Welt“), Michael Frand („Ad wie flüchtig, ady wie nichtig”), Johann 
Dlearius („Herr Jeſu Ehrift, dein teures Blut“), Tobias Clausnitzer 
(Liebſter Jeſu, wir jind hier”). 


Johann Scheffler 
it der Begründer der neuen mhjtifchen Richtung in der religiöjen Dich— 
tung. Er wurde 1624 zu Breslau geboren, beſuchte das Eliſabeth— 
Gymnajiun: feiner Waterjtadt, auf dem er mit Andreas Scultetus be- 
freundet war, und bezog 1643 die Univerjität Straßburg, um Medizin zu 
jtudieren. Sein Studium ſetzte er in Leyden fort und lernte bei einem 
Bejuhe in Amſterdam jeinen Landsmann Abraham von Frandenberg 
fennen, der ihn auf Jakob Böhme und die Myſtiker verwies. Im Jahre 
1647 ging Scheffler nach Padua und erwarb jich hier die medizinische und 
die philofophifche Doltorwürde. 1649 wurde er Yeibarzt des Herzogs von 
Oels, 1652 fiedelte er nad) Breslau über und trat am 12. Juni 1653 in 
der Matthiaskirche zur Fatholifchen Kirche über, wobei er den Namen 
Angelus annahm. 1654 wurde er faiferlicher Hofmeditus, 1661 trat er 
in den Minoritenorden und empfing die Priejterweihe; 1664 ernannte 
ihn der Fürftbijchof von Breslau zu jeinem Rat und Hofmarfchall. Seine 
legten Lebensjahre verlebte er im Matthiasitift zu Breslau, wo er am 
9. Juli 1677 ftarb. . Bon feinen beiden Hauptiwerten erfchienen die Geiſt— 
reihen Sinn- und Sclußreime (Johannis Angli Silejii) zuerſt Wien 
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1657, dann in neuer Auflage, um ein fechjtes Buch vermehrt, 1674 zu 
Glatz als Eherubinifher Wanderdmann, in diefer Form dann nod) oft 
gedrudt, u. a. bon Gottfr. Arnold herausgegeben. Im 19. Jahrhundert 
"haben u. a. Franz Horn, VBarnhagen, WB. Müller (Bibl., Bd. 9, Leipzig 
1826), Ehr. v. Schmid, Hermes, F. W. I. Braun und zulegt noch Otto 
Erich Hartleben neue Ausg., meijt in Auswahl, veranitaltet; Neudr. Halle 
1895 von Ellinger. Bol. 3. Kern, Scheffler3 Cherubiniſcher Wanders: 
mann, Leipzig 1866. Die Heilige Scelenluit oder Geiftliche Hirtenlieder 
der in ihren Jeſum verliebten Pſyche, gejungen von Joh. Angelo Silejio, 
erſchien gleichfall8 1657 zu Breslau und wurde auch öfter gedrudt. Neue 
NYusgabe von Winterer und Sprenger, Mannheim 1838, eine andere 
Stuttgart 1845, Neudrud von Ellinger, Halle 1901. Scheffler Sinnlicdhe 
Beichreibung der vier letzten Dinge und feine Ecclejiologia, Sammlung 
bon 39 Streitfchriften gegen die Evangelifchen, jeien bier nur flüchtig 
erwähnt. Seine Sämtlichen Boetijchen Werte gab David August Roſen— 
thal, Regensburg 1862, heraus. Vgl. Gaupp, Die römiſche Kirche be- 
leuchtet in einem ihrer Profelyten, Dresden 1840, $. Wittmann, A. ©. 
al3 Konvertit, ald myſt. Dichter und al3 Bolemiler, Augsburg 1842, 
W. Schrader, A. ©. u. j. Myſtik, Halle 1853, U. Kahlert, A. ©., Breslau 
1853, Hoffmann v. F. I. S. Weimar. Jahrb. 1, Andr. Räß, Die Kon— 
vertiten feit der Reformation, Bd. 7, Freib. 1568, C. Sellmann, W. ©. u. |. 
Myſtik, Breslau 1896. — Samuel (von) Butſchkyh, geb. 1612 zu 
Breslau, 1658 zur fath. Kirche übergetreten, bald darauf geadelt, geit. 
als Yandesältejter des Fürjtentums Breslau am 13. März 1678, hat zwar 
feine Lieder gejchrieben, aber in feinen Erbauungsjcriften (Fünfhundert 
finnens, geiſt- und lehrreiche Reden, Breslau 1666) jtedt poetifcher Geiit, 
jo daß jeine Betrachtungen oft zu Parabeln werden, wie H. Kurz bemerft. 
— Ehrijtian Knorr von Rofenroth wurde am 15. Juli 1636 
zu Alt-Raudten im Yürftentum Liegnig al3 Sohn eines Pfarrers ge- 
boren, jtudierte in Leipzig und Wittenberg und machte dann eine große 
Meile durch Frankreich, England und Holland, auf der er Gelegenheit 
hatte, alddymijtifche und Fabbaltitifche Kenntniſſe zu erwerben. Durch 
diefe gewann er die Gunst des zur katholiſchen Kirche übergetretenen Pfalz- 
grafen Ehrijtian Auguſt von Sulzbach, der ihn zu feinem Stanzler machte, 
al3 welcher er, nachdem ihn der Kaiſer 1677 noch in den Freiberrnitand 
erhoben hatte, am 4. Mai 1689 jtarb. Seine Lieder jind im Neuen Helikon 
mit feinen neun Mufen, das iſt: Geijtliche Sittenlieder, Nürnberg 1684, 
gefammelt. Das berühmtejte it „Morgenglanz der Ewigkeit“. — Qui- 
rinus Kuhlmann, geb. am 25. Febr. 1651 zu Breslau, ftudierte in 
Nena geheime Wiflenjchaften, in Holland die theoſophiſchen Schriften und 
irrte dann in ganz Europa umber, bis er zu Moskau am 3. Oktober 1689 
wegen anftögiger Weisfagungen umd eines Aufruhrverfuches lebendig ver— 
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brannt wurde. Adelung hat ihn in der Gejch. d. menſchl. Narrheit, Leipzig 
1787, behandelt, vgl. auch A. D. B. (Tfjchadert). Bon jeinen Liederfamme- 
lungen jeien die Himmlijchen Liebesküſſe, Jena 1671, und der Kübhlpfalter, 
Amjterdam 1684, mit verſch. Fortjeßungen, erwähnt. — EChrijtian 
Scriver aus Kendöburg, geb. am 2. Jan. 1629, jtudierte Theologie in 
Roitod, war Pfarrer zu Stendal, Magdeburg, Senior und Kircheninſpeltor 
an dem leßteren Orte, dann Oberhofprediger und Konjijtorialrat zu Qued- 
linburg, wo er am 5. April 1693 jtarb. Seine geijtlihen Lieder, u. a. 
„Der lieben Sonne Licht und Pracht“, jtehen in dem Unfchäßbaren Seelen: 
ſchatz, 1675—858. Sehr verbreitet, fait bis in die Gegenwart, war fein 
Erbauungsbuch Gottholds zufällige Andacdhten, Xeipzig 1667 zuerſt. Vgl. 
1. D. B. (Earitens). — Heinrich Müller, geb. 18. Oltober 1631 
zu Zübed, geit. 13. Sept. 1675 als Brofejior zu Roſtock, gab jelbit, wie 
e3 jcheint, feine Liederfjammlung heraus. Goedele nennt feine „Geiſtl. 
Seelenmufif”, Franff. a. M. 1684, Kurz „Erquidjtunden“, Nürnberg 1691, 
vertwechjelt ihn aber da wohl mit Mihael Müller aus Blankenburg 
(1643—1704). — Joachim Neander, geb. 1650 zu Bremen, lernte 
1673 in Frankfurt a. M. Spener fennen, ward 1674 Neltor zu Düfleldorf, 
1679 dritter Prediger an der Martinilicche jeiner Vaterſtadt und jtarb 
bereit3 am 31. Mai 1680. In jeinem Todesjahre erjchienen feine Lieder 
u. d. T. Glaub» und Liebesübung. Sie wurden als die berühmtejten 
reformierten Lieder oft gedrudt. Vgl. I. F. Iken, I. N. Sein Leben und 
jeine Lieder, Bremen 1850. Außer „Lobe den Herren, den mächtigen 
fönig der Ehren“ jind von Neander noch „Wunderbarer König”, „Zich, 
bier bin ich, Ehrenfönig“ und „Wie flieht dahin der Menſchen Zeit“ all- 
gemein befannt. gl. A. D. B. (Bertheau). — Weitere pietijtifche Dichter 
der älteren Zeit find noch Johann Jakob Schütz („Sei Yob und Ehr dem 
höchſten Gut”), Johann Kaspar Schade („Ruhe iit das bejte Gut”), beide 
Spener nabe jtehend, und Johann Heinrich Schroeder („Eins ijt not“); 
Ahasverus Fritich, der Angelus Sileſius nadydichtet („Der am Kreuz ijt 
meine Liebe“) und die ihm nahe jtchenden beiden Gräfinnen Yudaecmilia 
Eliſabeth von Schwarzburg-Rudolſtadt, 1640— 1672, und Aemilie Juliane, 
Gräfin von Barby, verm. Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt, 1637 bis 
1766, mögen bier aud) genannt werden. Dann erwähnen wir nod) 
Chriſtoph Tiege (Titius) („Sollt' e3 gleich bisweilen fcheinen”), Haspar 
Keumann („Liebiter Gott, wann werd’ ich fterben”), Samuel Hodigait 
(„Bas Gott tut, das iit wohlgetan“), Heinr. Georg Neuß (Zahlreiche 
Lieder in den Gejangbücdhern), Joh. Burkhard Frepitein („Mache dich mein 
Seiit bereit”), Bartholomäus Erafjelius („Dir, dir, Jehovah, will ich 
iingen“), Johann Betichius („Das walte Gott, der helfen fann“), Yauren- 
tus Laurenti („Ermuntert euch, ihr Frommen“), Wolfgang Ehriitoph 
Debler (Wie wohl iit mir, o Areund der Seelen“), Salomo Arand 
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(„So rubeft du, o meine Ruh“), Ernjt Lange („O Gott, du Tiefe fonder 
Grund”), Johann Menzer („DO das ich taujend Zungen hätte“) — und 
jchließen bier gleich die beiden fruchtbarjten Kirchenliederdichter ortho= 
dorer Richtung vom Schluſſe des 17. Rahrhundert3 an: Benjamin 
Schmolde, auch Schmold, wurde am 21. Dez. 1672 zu Brauchitſchdorf 
bei Liegniß geboren, ftudierte zu Leipzig und jtarb als Oberprediger zu 
Schweidnitz am 12. Febr. 1737. Seine erjte Liederfjammlung Heilige 
Flammen der bimmlijchgefinnten Seele erjchien zuerſt 1704, ihr folgten 
zahlreiche andere, zulekt auch Sämtliche troſt- und geijtreihe Schriften, 
Tübingen 1740. In Auswahl jind Schmolckes Lieder, von denen etwa 
„Schmüdt das Feit mit Maien“ charakteriftiich ift, von Ludwig Grote, 
Keipzig 1855, und von K. F. Ledderhoje, Halle 1857, beide Ausg. mit 
Biographie, veröffentlicht worden. Wal. noch Hoffmann v. F. ®. Ring— 
waldt und B. Schmolck, U. D.B. (D. Erdmann). —, Erdmann Neu— 
meister, geb. am 12. Mai 1671 zu Uechtritz bei Weihenfels, Portenſer, 
jtudierte in Leipzig, var u. a. Hofprediger zu Weißenfels und dann Paſtor 
an der Jafobilirche zu Hamburg, wo er am 18. Aug. 1756 jtarb. Seine 
Liederfammlungen beißen: Kirchenandadten, Yeipzig 1716, Geijtl. Boefien, 
Evangelifcher Nachklang, Hamburg 1726/29, und Bjalmen, Lobgejänge 
und geiitl. Lieder, Hamburg 1755. Er nahm auch an dem literarifchen 
Streit zwiſchen Wernide und Poſtel teil und jchrieb das öfter erwähnte 
literarhijtorifche Specimen. Bgl. M. dv. Walbdberg, U. D. 2. 

Das Drama des Barodzeitalierd: Das Voltsdrama gebt in 
diejfer Zeit zugrunde, das Schuldrama hält ſich noch an manchen Orten, 
als Jeſuitendrama mit mehr religiöjfen Zweden (j. u.) im katho— 
lifchen, mit mehr pädagogischen im evangelijchen Deutichland, bedeutet 
aber für Leben und Literatur nicht mehr allgu viel. Dafür fommt, wie 
die regelmäßige, die Nomödiantenbühne, audy das Kunſtdrama auf, meift 
unter fremden, antiken (Zeneca), holländiſchen (Bondel und die Hluchten); 
dann franzöfiichen, für das Luftipiel und das Schäferfpiel audy italienischen 
Einflüffen. Doc bejteht nody feine regelmäßige Verbindung zwiſchen 
dem deutjchen Drama und der deutjchen Bühne. Diefe wird eine Zeitz 
lang bon der Oper ımd den Ballett beberricht, die, urfprünglid aus 
böfifchen Gelegenheitsaufführungen erwadien, dann aud in mandyen 
Städten reiche Pflege finden umd, nicht ganz ohne Einfluß bon den 
englijhen Komödianten und vom Nunjtdrama ber, in die Haupt- und 
Staatsaktionen (f. u.) auslaufen. Neben ihnen hält fich ein internationale 
Etoffe behandelndes burlesles Lujtipiel. Stüde aus diefer Zeit findet 
man u. a. in Gottfcheds Nötigem Vorrat. Bol. Felir VBobertag, Die 
deutfche Kumfttragödie des 17. Jahrhunderts, Archiv f. Literaturgefch. 5, 
G. Weinberg, Das franzöſiſche Schäferfpiel in der erjten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, Heitmüller, Holländiiche Nomödianten in Hamburg, 
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Iheatergefch. Forſchungen VIII, Hamburg 1594, Jul. Schwering, Zur 
Gejch. des niederl. u. jpan. Dramas in Deutjihland, Münjter i. W. 1595, 
K. Lamprecht, Die deutfche und niederländ. Dichtung im 16. u. 17. Jahrh., 
Kord u. Süd, Bd. 102 (1902), und Palms Beiträge, Das deutjche Drama 
in Schlejien bis auf Gryphius. Bon dramatifchen Autoren jind Rindart, 
Niit, Schoch, Sieymann, Filidor (Stieler) ja bereits genannt. Alle höheren 
Beitrebungen der Zeit vereint 


Audread Gryphius. 

Er wurde am 11. Oftober 1616 zu Glogau geboren. Sein Bater, 
Prediger daſelbſt, jtarb ſchon 1621 an Gift, die Mutter verheiratete jich 
wieder, lebte aber auch nur noch bis 1627. Von dem Stiefvater wird 
berichtet, dat; er die Kinder um ihr Erbe verkürzt habe, auch joll Andreas 
Gryphius 1651 aus deſſen Haufe entfloben und zu jeinem älteren Bruder 
Paul gegangen jein. Jedenfalls bat er cine trübe Jugend gehabt. Er 
bejuchte die Schulen zu Frauſtadt, Görlig und Glogau, erwarb jid) eine 
große Sprachbildung — außer jeiner Mutterjpradye und den toten ver— 
tand er Sieben Sprachen — und dichtete auch bereit3 ein carmen 
heroicum „erodes“, deſſen erjter Teil verloren gegangen iſt (der zweite 
Zeil, 1635 zuerſt gedrudt, mit Quellennachweijen neu herausg. von Ernit 
Gnerich, Breslauer Beitr. zur Literaturgeich. Bd. 2). Bon dem Danziger 
Gymnaſium, das ev: 1631—1633 bejuchte, wieder heimgerufen, ward er 
Hauslehrer bei dem Frauſtädter Juriiten Freiherrn von Schönborn, der 
ihn 1637 zum Boeten frönte. Bald darauf jtarb Schönborn, hinterließ 
nber Gryphius Mittel zum Studium, und diefer begab ſich nun nad 
Leyden, wo er von 1698 bi3 1643 blieb und jchon ſelbſt Vorlejungen hielt. 
Er ſcheint dort oft von Strankheit geplagt tworden zu jein, auch verlor. er 
in diejen Jahren jeincn Bruder und jeine Schwejter. Nach kürzeren 
Aufenthalt in Glogau trat er 1644 eine neue Reife an, die ihn durd) 
Frankxeich und Italien und wieder zurüd nad Straßburg führte. Dort 
blieb er ein Jahr, fubr dann den Rhein hinunter und fehrte über Amſter— 
dam und Stettin (mo er feine Katharina von Georgien und Cardenio 
und Gelinde vollendete) 1647 in die Heimat zurüd. Er verheiratete jich 1619 
und ward 1650 Syndilus bei den Ständen des Fürjtentums Glogau. Au 
diefer Stellung blieb er 14 Jahre und jtarb am 16. Juli 1664. Es iit 
merfwürdig, dab er in Shakeſpeares Todesjahr geboren und hundert 
Jahre nach deſſen Geburtsjahr gejtorben ijt. Daß er Shalefpeare gefannt 
bat, ijt nicht ausgeſchloſſen. Yuerjt veröffentlichte. Gryphius zu Leyden 
1639 zwei Bücher Sonn: und Fehertagsſonette (Halliſche Neudrude von 
9. Welti, 1883, Ar. 37 u. 38), dann ebenda 1643 Sonette, Oden, Epi- 
gramme. Sein lateinijches Epos Olivetum (Der Slberg, übers. von 
sr. Strehlle, Weimar 1862) jol 1646 zu Florenz zuerſt gedrudt fein. 
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1650 folgten dann zu Frankfurt a. M. Andrea3 Gryphen Teutſche Reim: 
gedichte, darein enthalten I. Ein fürjtenmörderifche3 Trauerfpiel, genannt 
Leo Armenius, II. Zwei Bücher feiner Oden, III. Drei Bücher der 
Sonetten. Die mwichtigfte bei feinen Lebzeiten erſchienene Ausgabe feiner 
Merfe ijt die Breslauer bon 1657, Andreae Gryphii deutſcher Gedichte 
Erjter Teil, die den Leo Armenius, Katharina von Georgien, Ermordete 
Majeität oder Carolus Stuardus, König von Großbritannien, Die heilige 
Felicitad (Trauerſpiel aus dem XLateinifchen des Nikolaus Cauſinus), 
Gardenio und Eelinde (Abdrud in Tied3 Deutſchem Theater, Berlin 1817), 
da3 Freudenfpiel Majuma, Sirchhoffsgedanten, Oden, Geiftl Oden, 
Tränen über das Leiden Jeſu Chriſti, Sonette enthält. Eine neue Aufl. 
erſchien 1663. Katharina von Georgien wurde, wie wir hier gleich be: 
merfen mollen, 1666 in Halle, Felicitas 1677 in Altenburg aufgeführt. 
Einzeln erfdienen dann meiter Grhphius’ Trauerfpiel Großmütiger 
Rechtögelehrter oder fterbender Aemilius Paulus Bapinianus, Breslau 
1659, da3 1680 im St. Gallen aufgeführt wurde, feine Stirchenlieder, 
Bre3lau o. J. darauf das Verliebte Gefpenjt mit der Geliebten Dornrofe, 
1660 zu Glogau zur Hochzeit Herzog Georg3 aufgeführt und gleichzeitig 
und auch noch fpäter gedrudt. Dann trat 1663 zu Breslau der Horri- 
bilicribifar teutfch hervor, von dem eine Altenburger Aufführung 1674 
berichtet ijt (Mbdrud in Tied3 Deutfchem Theater, Berlin 1817, Neudrud 
bon W. Braune, Halle 1883), und bald darauf die Absurda comica oder 
Herr Peter Squentz, Schimpfſpiel (Mbdrud bei Tied, Neudrud von 
W. Braune, Halle 1877, bei Neclam von Bannier. Vol. Frik Burg, 
über die Entwidlung des Peter Squent-Stoffs bei Gr., Zeitfchr. 25). 
Zwei weitere Luſtſpiele Seugamme oder untreues Gefind, nad dem 
Stalienifchen, und Schwärmender Schäfer, nad) dem jüngeren Eorneille, 
famen gleichfalls noch 1663 heraus, ebenfo die Epigramme. Andreas’ 
Cohn Ehriftian Grhphius gab dann 1698 zu Breslau und Leipzig die 
Geſamtwerke feines Waters heraus, doch fehlen einige Jugendwerke, Ge- 
ſpenſt und Dornroje, auch die undbollendeten Stüde Die Gibeoniter und 
Heinrich der Vogler, während neu binzugeflommen: Die Giboniter nad) 
Vondel, Piaſtus, Luft: und Gejangfpiel, und die Gedichte in die Ab- 
teilungen: Kirchhofsgedanten, Begräbnisgedichte, Hochzeitgedichte, Ver: 
mifchte Gedichte, Drei Bücher Oden, überjette Lobgefänge und Kirchen: 
lieder, Geiftliche Lieder, Fünf Bücher Sonette und Drei Bücher Epi- 
gramme zerfallen. Eine neue Auswahl der Werfe von Gryphius gaben 
W. Müller, Bibl. Tittmann, Dramen, Leipzig 1870, Ged. Leipzig 1880, 
Palm bei Kürſchner, die ſämtl. Trauerfpiele Palm, Stuttg. Lit. Ver., 
Tüb. 1882, jämtl. Luſtſpiele derf. ebenda 1878, ſämtl. Lyr. Geb. derſ. 
ebenda 1884. gl. ©. v. Stofch, Hiftorifcher Lebenslauf U. Gryphii, 1665, 
Xeubfcher, Schediasma de claris Gryphüis, Brieg 1702, ©. G. Bredow, 
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Hinterlaff. Schriften, Breslau 1823, Jul. Herrmann, über 9. G. Leipzig 
1851, Onno Klopp, U. ©. als Dramatiker, Hannover 1852, Fr. Strehlle, 
Reben u. Schriften des A. G. Herrigs Archiv Bd. 22, Th. Wiſſowa, Bei- 
träge zur Kenntnis von U. Gr. Leben u. Schriften, Glogau 1876, R. 9. 
Kollewijn, Über den Einfluß des holländ. Dramas auf WU. G., Heilbronn 
0. 3. (1880), Wyſocki, A. G. et la tragedie allemande au XVlIIe siecle, 
Paris 1898, Viltor Manheimer, Die Lyrik des Andrea Gryphius, 
Berlin 1904, U. D. ®. (H. Balm). 

Die zweite jchlefiihe Schule: Chrijtian Hofmann don 
Hofmann3mwaldau murde am 25. Dez. 1617 zu Breslau als 
Eohn eines Kammerrats geboren. Er bejuchte die Gymnafien zu Breslau 
und Danzig, wo er noch Opitz klennen lernte, und jtudierte in Leyden. 
Bon dort aus madte er dann im Gefolge des Fürjten von Tremonbille 
die große Tour durch Europa und wurde nad) feiner Rückkehr Ratsherr 
zu Breslau. Der Wiener Hof verlieh ihm 1659 den Titel eines Faijer- 
lichen Rates. Er jtarb al3 Präjident des Breslauer Ratsfollegiums am 
18. April 1679. Er veröffentlichte zuerſt (1663) ein Bändchen Grab- 
jchriften, dann, Breslau 1673, feine Deutſchen überſetzungen und Gedichte, 
1678 feine überfegung bon Guarinis Pastor fido. Im Jahre 1678 er- 
ſchien dann ebenfalls zu Breslau die elfmal (noch 1730) aufgelegte voll» 
ftändige Ausgabe feiner Deutfchen Überfeßungen und Gedichte, darin 
Heldenbriefe, Hochzeitgedichte, Der getreue Schäfer, Der jterbende 
Sokrates, Geiftlihe Oden, Vermifchte Gedichte, Poetifche Grabjchriften, 
Boetifche Gejchichtreden, Begräbnisgedichte. Die von 1695 bis 1727 bon 
Benjamin Neukirch herausgegebene Anthologie Herrn bon Hoffmanns: 
maldau und anderer Deutjchen auserlefene und bisher ungedrudte Gedichte 
enthält Gedichte von allen Mitgliedern der ſchleſiſchen Schule und audı 
noch fpäteren Dichtern. Auswahl der Gedichte Hoffmanns in Müllers 
Bibl. Bd. 14, Leipzig 1838, und von Bobertag in Zweite ſchleſiſche Schule 
bei Kürfchner. Briefwechſel zwiſchen Hofmannswaldau und Harsdörfer, 
Ztſchr. f. vgl. Literaturgejch. Bd.4. Vgl. Ettlinger, C. 9. v. H. Halle 1891, 
K. Friebe, über Hofmannswaldau und die Umarbeitung ſ. getr. Schäfers, 
Greifsw. 1886, derf., 9.3 Grabichriften, Greifsw. 1893, A.D. B. (H. Palm). 
— Daniel Kaspervon Lohenſtein, geb. am 25. Jan. 1635 zu 
Nimptſch in Schlejien, fam mit fieben Jahren auf das Gymnaſium und 
mit fünfzehn auf die Univerfität, Leipzig, wo er die Rechte jtudierte, und 
promovierte mit zwanzig Jahren, zu Tübingen. Seine große Reife wurde 
duch die Peſt unterbroden. Er heiratete eine reihe Erbin und jtarb 
als Kaiferlidher Rat und Brotofyndilus der Stadt Breslau am 28. April 
1683. Ceine Dramen find öfter von Schülern aufgeführt worden. Es 
erfchienen nacheinander: Eleopatra, Breslau 1661 (Abdrud bei Bobertag, 
Bm. fchlef. Schule), Marippina, ebenda 1665, Epicharis, im felben Jahr, 
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Ibrahim Sultan, Leipzig u. Breslau 1679 (öfter gedrudt), Ibrahim 
Baſſa (jein Jugendwerk), Breslau 1665 (Abdruck in Tieds3 Deutſchem 
Theater, Berlin 1817). Lohenſteins Lyrik erſchien als „Blumen“ in deu 
Trauer: und LYuftgedichten, Breslau 1650, die auch die Dramen wieder: 
bringen. Dann traten (in demjelben Nabre ?) noch Lohenſteins Sämt- 
liche Gedichte hervor, die öfter gedrudt wurden, darin denn auch wohl 
die bei Boedele nirgends genannte Sophonisbe. Der Roman Großmiütiger 
Feldherr Arminius oder Herrmann nebjt feiner durchlauchtigſten Thuß— 
nelda in einer jinnreichen Staat3-, Liebes: und Heldengefchichte in zwei 
Zeilen vorgejtellt erjchien zuerjt Leipzig 1689/90 und wurde 1731 noch 
einmal gedrudt. Obwohl unvollendet, enthält er in zwei Quartanten 
3076 zweijpalt. Seiten. Eine Inhaltsangabe gibt u.a. Wolfgang Menzel 
in feiner Deutjchen Dichtung, der überhaupt für den Noman eintritt. Der 
Stil desjelben ijt auch von anderen gelobt worden. Auswahl der Gedichte 
und Dramen von Bobertag bei Kürſchner. Wal. Paſſow, D. K. v. X. 
Seine Trauerjpiele und feine Sprade, Meiningen 1852, Aug. Kerdhofis, 
D. K. v. 2.3 Trauerjpiele, Raderborn 1877, Konr. Müller, Beiträge zum 
Leben und Dichten D. 8.3 v. 2. in K. Weinhold Germantitifchen Abh., 
Heft 1, Breslau 1582, W. Creizenad, Armin in Poeſie u. Literaturgeic., 
Preuß. Jahrb. Bd. 36, P. dv. Hofmann-Wellenhof, Zur Gejch. des Arminiuss- 
fultus, Graz 1887/88, ©. 9. Möller, Die Auffaſſung der Nleopatra in 
der Tragdienliteratur der romanijchen u. germanijchen Bölfer, Ulm 1858, 
P. Beit, Sophonisbe in Gejchichte und Dichtung, Lübeck 1888, A. D. ©. 
(Er. Schmidt). — Heinrich Mühlpfort, geboren am 10. Juli 
1639 zu Breslau, jtudierte erit Medizin, dann die Necdhte und jtarb als 
Eefretär beim Sonjiitoriale und RBormundjchaftsgericht feiner Water: 
ftadt am 1. Juli 1651. Seine Teutjchen Gedichte erfchienen in zwei 
Zeilen zu Breslau und Frankfurt 1676 u. 1687. Broben bei Nlürfchner, 
Bobertag, Zw. Schleſ. Schule. Vgl. U. Nahlert, Weimar. Jahrb. 2, 
K. Hofmann, H. M. und der Einfluß des Hohen Liedes auf die zweite 
ſchleſiſche Schule, Heidelberg 18593, N. D. 2. (E. Schmidt). — Hans 
Amann Freiherr von Abſchatz wurde am 4. Febr. 1646 zu 
Wörbitz in Schlejien geboren, bejuchte das Gymnaſium in Liegnig und 
jtudierte in Straßburg und Leyden die Rechte. Nach feinen. Reijejahren 
übernahm er feine Güter und wurde 1675 Landesbeſtallter des Fürſten— 
tums Liegniß und Abgeordneter bei den Breslauer Fürftentagen, geit. zu 
Yiegniß am 22. April 1699. Much er überjekte den Pastor fido Guarinis. 
Seine Poetiſchen überjegungen und Gedichte erſchienen erjt nach feinem 
Tode, Leipzig u. Breslau 1704. — Chriſtian Gryphius, der 
Sohn des Andreas ©., geb. am 29. Ecpt. 1649 zu Frauftadt, 1686 Rektor 
des Magdalenen-Gymnafiums zu Breslau, gejt. am 6. März 1700, gab 
Roetifche Wälder, Frkf. u. Leipzig 1698 (zwei neue Aufl.), und ein Schul: 
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drama über Die deutjche Sprache heraus. — Johann Chriftian 
Hallmann, um 1647 zu Breslau geboren, jtudierte in Jena, trat von 
der lutheriſchen zur katholifchen Kirche über, juchte ſich und die Seinigen 
durch Komödienſpielen zu unterhalten und jtarb 1704 in größter Armut, 
Seine Dramen erjcheinen jeit 1667, dann geſammelt als Trauer-, Freuden: 
und Scäferfpiele, Breslau o. N. (1672), darunter eine Natharina von 
England, ein Antiochus, ein Theodorich, eine Mariamne, ein Heraklius, 
Val. A. D. B. (E. Schmidt). — Außer diefen Dichtern wären etwa noch 
die beiden Königsberger, Martin Kampe und Michael Kongebl, hier zu 
nennen, beide Mitglieder des Begnibordens. Stongehl fchrieb auch 
Dramen. — Die Bühne beherrjchte in dieſer Zeit bis tief ins 18. Jahr— 
bundert hinein außer der Hanmswurſtpoſſe (vgl. E. Neuling, Die 
fomijche Figur in den wichtigiten Dramen bis zum Ende des 17, Jahrh., 
Stuttgart 189%, X. Flock, Hanswurſt, j. Ahnen u. Erben, Wien 1892, 
D. Driejen, Der Urjprung des Harletin, Munders Forſchungen 3. neueren 
Literaturgeich., 88.25), die og. Haupt: und Staatsaktion, bal. 
Karl Weih, Die Wiener Haupt: und Staatsaktionen, Wien 1554 (Muszüge 
von 15 Stüden), Karl Heine, Der unglüdlidhe Todesfall Karls XII, 
herausg., Halle 1588, derf., Das Schaufpiel der deutſchen Wanderbühne 
vor Gottiched, Halle 1859. Der Däne Holberg verjpottete die deutjche 
Haupt: und Staatsaktion föjtlich in ſ. Ulyſſes von Ithacia“ (vgl. Rob. 
Bruß, Holbergs Werfe, Hildburgh. 1568, Baul Schlenther, Dänifche Schau— 
bühne, Bd. 1, Berlin 1855). Die Dramen der gleichzeitigen großen 
Franzoſen, dig dann auch die deutichen Bühnen gewinnen, überfeßte zuerit 
3. €. Breſſand, am Wolfenbüttler Hofe Iebend: Korneilles Rodogune, 
Molfenbüttel 1691, Borus von Racine 1692, Atbalia von Nacine 1694, 
Sertorius don Corneille 1694, Regulus von PBradon 1695, Gorneilles 
Brutus 1699. Val. H. ühlin, Gejch. der Racine-überfeßungen in der vor— 
Hajfifchen deutjchen Literatur, Schopfheim 1903. Breſſand arbeitete aud) 
für die Hamburger Opernbühne. Moliere erjcheint fchon Frankfurt a. M. 
1670 überjebt, vgl. Eloeſſer, Die ältejte deutjche überſ. Molierefcher Luſt— 
ipiele, Berlin 1399. 

Der Roman des Barodzeitalterd: Das alte Epos ijt jest ganz 
untergegangen, das neu auftaucdende Kunſtepos einjttweilen fait nur in 
überjeßungen vertreten. Bon diefen find zu nennen: Dietrid bon 
(dem) Werders überjeßungen Taſſos und Arioſts: Gottfried bon 
Bulljon oder das erlöfete Jeruſalem, Frankfurt a. M. 1626, neue Aufl. 
1651, und Drei Gejänge vom Raſenden Roland, Zeipzig 1632, weitere 
Gefänge bis zum 30. bis 1636, dann das Ganze. Werder, von dem ir 
auch eigene Dichtungen haben, war Zeitgenojje Opiß’, am 17. Ian. 1584 
zu Werderöhaujen im Hefjifchen geboren, jtudierte in Marburg, reiite, 
tat Kriegs- und diplomatijche Dienjte, war Mitglied der Fruchtbringenden 
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Gejellichaft („Der Vielgekrönte“) und jtarb am 18. Dez. 1657 auf feinem 
Gute Reinsborf bei Köthen. Vgl. G. Witkowski, D. v. d. W., Leipzig 1837, 
derj., A. D. B., und Erid) Schmidt, Arioft in Deutjchland, Eharalteriftifen 1. 
— Der ſchon erwähnte Michael Schirmer überjegte den PBirgil, Ernit 
Gottlieb vom Berge Miltons Verlornes Paradies, Zerbit 1682. Ron 
jelbjtändigen Dichtungen feien nur Sebajtian Wielands Held von Mitter- 
nacht (Guſtav Wdolf), Heilbronn 1638, oh. Freinsheims Bernhard von 
Weimar gewidmeter Teutjcher Tugendipiegel, Straßburg 1639, und des 
öjterreichifhen Proteſtanten Wolfgang Helmhards Freiherrn von Hod)- 
berg Der habsburgiſche Ottobert, Erfurt 1664, erwähnt. — Der Roman 
diefer Zeit (vgl. über ihn Joſ. von Eichendorff, Der deutſche Roman des 
18. Jahrhunderts in j. Verb. zum Chriſtentum, Berlin 1849 [gebt auch 
auf die NRomanliteratur des 17. Jahrhunderts ein], 2. Eholevius, Die 
bedeutendjten deutfhen Romane des jiebzehnten Jahrhunderts, Leipzig 
1866, und Felix Bobertag, Geſchichte des Romans uſw., Berlin 1876 ff.) 
ſchließt jidy nit an die alte Vollsbudliteratur, fondern an die fremde 
Romanliteratur, den jpanifchen Schelmenroman (vgl. U. Schultheiß, Der 
Scelmenroman der Spanier und j. Nachbildung, Virchow-Holtzendorffs 
Vorträge 165, Hamburg 1893) und die frangöfiihen Staats-, Helden-, 
Liebes- und Schäferromane an. 1621 erfcheint zu Köthen zum erjtenmal 
der Don Quirote in Überjegung und wird noch öfter gedrudt. Der 
überjegung der Argenis und der Arcadia durch Opit wurde bereit ge- 
dacht, auch Zejens Tätigkeit. Ganz für ji) und merkwürdig felbitändig 
auch dem Echelmenroman gegenüber jteht 
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da, troßdem aud) er dann dem modifchen Helden- und Liebesroman diente, 
Er wurde um 1625 zu Gelnhaufen in Heflen geboren. Als zehnjährigen 
Knaben griffen ihn befjifche Striegsvölfer auf und nahmen ihn mit nach 
Kafiel. Dann bat er jahrelang das Soldatenleben des dreißigjährigen 
Kriegs mit durchgemacht, im großen ganzen wird fein Simplicifjimus 
biographijder Roman fein. Nach dem Kriege erwarb er fich noch eine 
gute Bildung und trat darauf (nachdem er Fatholijch geworden ?) in die 
Dienjte de3 Straßburger Biſchofs Egon von FFürjtenberg, der ihn zum 
Scultheihen von Renchen im Schwarzwald ernannte, wo er am 17. Aug. 
1676 ſtarb. Als feine erſte Schrift trat 1659 zu Wolfenbüttel eine über: 
fegung aus dem Spaniſchen, Der fliegende Wanderdmann nad bem 
Monde, hervor, 1660 folgen Traumgefihte von Mir und Dir, 1666 
Schwarz und weiß oder ‚der fjatiriihe Pilgram. Der Abenteuerliche 
Simpliciſſimus teutjch, das ijt: die Vejchreibung des Lebens eines felt- 
famen Vaganten, genannt Meldior Sternfels von Fuchsheim... An Tag 
geben von German Ecjleifheim von Sulsfort erjchien zu Mömpelgart 
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(MRontbeliard) im Jahre 1669, die Kontinuation oder der Schluß des— 
jelben in demjelben Jahre; da auch noch ein Neu eingerichteter und biel 
berbefferter abenteuerlider Simpliciffimus, aljo die zweite Aufl. 1670 
die dritte. Und nun fchließen jich die jimplicianifhen Schriften: Die 
Sandftürkerin Couraſche (von Philarchus Grofjus von Trommenheim), 
Der feltfame Springinsfeld (von demj. 1670), Das wunderbarlidhe Vogel: 
neft (bon Michael Redulin von Sehmädorff 1672, zweiter Teil von 
Samuel Greifenfohn von Hirjchfelt) in rajcher Folge an. Im Jahre 1670 
erbliden dann aucd noch die Moderomane Grimmelshaujens das Licht: 
Dietwalts und Amelindens anmutige Liebs- und Leidsbefchreibung . . . 
zuſammengeſucht und hervorgehoben von H. 3. Ehrijtoffel von Grimmels- 
haufen, Nürnberg 1670 (Auszug von Etilgebauer, Gera 1893), Des vor— 
trefflich feufchen Joſephs in Egypten erbauliche Lebensbefchreibung, zu— 
jammengetragen von Eamuel Greifenfohn von Hirfchfeld, Nürnb. 1670; 
ipäter, 1672, erſcheint noch Des durchlaudtigen Prinzen Prorimi und 
jeiner ohnvergleichlichen Lympidae Liebsgejchichterzählung ... von 9. J. 
Ehriftoffel von Grimmelshaufen, Gelnhujano. Sleinere Schriften, wie 
Ver ftolge Melcer, Der erite Bärenhäuter (erneuert von E. Brentano, 
Gef. Schriften Bd. 5, Franff. a. M. 1852), Der zweiköpfige Ratio Status, 
Des Abenteuerliden Simplicifjimi Ewigwährender Stalender, Der Arzt 
Simpliciſſimus, Des abenteuerlichen Simplicifjimi verlehrte Welt, 1673, 
Der teutfhe Michel, Das Galgenmännlein runden den fimplicianifchen 
Kreis. Acht Jahre nad) dem Tode des Dichters erjcheint, Nürnberg 1684, 
Des aus dem Grabe der Vergeſſenheit wieder erjtandenen Simpliciffimi 
Staatölram, eine Sammlung von Schriften Grimmelshaujens ohne die 
großen ſimplicianiſchen Schriften. „Der aus dem Grabe der Vergeſſen— 
heit wieder erjtandene” bleibt nun ein Epitheton des Simpliziffimus, 
der, der Hauptroman, noch 1713 neu gedrudt wird. Nachahmungen des 
Simplicifjimus erjchienen bis zum Jahre 1743. Vergeſſen mworden iſt 
der Roman nie: Auszüge erfolgen 1756, in Reichardts Bibliothek der 
Romane 1778 ff., Umarbeitungen und Modernifierungen 1791, 1822, dann 
bon E. von Bülow 1836, von ©. 2. B. Wolff 1848, die erite Ausgabe 
nad den ältejten Druden gibt W. L. Holland. Tüb. 1851. Dann folgen 
die Ausgabe der Werke Grimmelshaufens von Adalbert von Sieller, 
Stuttg. Lit. Ver. 1854, von Heinrich Kurz, der, wie jchon einmal erwähnt, 
den wahren Namen des Verfafierd des CSimpliciffimus ermittelt bat 
(f. Karl Spindlers Zeitichrift Der Spiegel von 1837), Leipzig 1863/64, 
und von Tittmann, Yeipzig 1874—1877. Bei Kürfchner von Bobertag. 
Einen Neudrud des Abenteuerlichen Simplicijjimus gab noch R. Kögel, 
Halle 1880, eine Bearbeitung, von Ph. Lenz, Reclams Univerjalbibliothet. 
Tal. außer den Einleitungen von Sieller, Kurz und Tittmann Edhter- 
meher, Hall. Jahrb. 1838, W. U. Paſſow, Blätter für liter. Unterhaltung 
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1843 u. 1544, W.v. Keller, U. D.B., F. Antoine, Etude sur le Simpl. de Gr., 
Paris 1882, Erich Schmidt, Charalterijtifen, Berlin 1886, Amersbach, Aber: 
glaube, Sage ımd Märchen bei G., Baden-Baden 1893, R. Müller, Die 
Sprache in G.3 Simpl., Eifenberg 1897, Klara Hecdtenberg, Das Fremd: 
wort bei &., Heidelberg 1901. — Andreas Heinrih Buchholtz, 
geb. am 25. Nov. 1607 zu Scyöningen im Braunjchiweigiichen, Sohn eincs 
Superintendenten, jtudierte Theologie zu Wittenberg, war dann Konrektor 
zu Hameln, nahm darauf jeine Studien zu Roſtock nochmals auf und wurde 
1637 Rektor de3 Gymnajiums zu Lemgo. 1639 floh er vor dem Kriege von 
bier nach Rinteln, wo er Profeſſor an der UIniverjität wurde. 1647 wurde 
er nach Braunjchweig berufen und jtarb bier als Superintendent am 
20. Mai 1671. Cein erjter Roman, Des chrijtlichen Teutjchen Herkules 
und der böhmischen königlichen Fräulein Valiska Wundergefchichte, wurde 
zuerſt 1659/60 zu Braunſchweig gedrudt und erlebte bis 1744 vier weitere 
Auflagen; fein zweiter Roman Der chriſtlichen föniglichen Füriten Herku— 
lisfus und Herkuladisla, auch ihrer hochfüritlichen Geſellſchaft anmutige 
Rundergefchichte, erſchien 1675 und wurde nod) zweimal gedrudt. Buch— 
bolg hat außerdem noch den Horaz und den Yucian verdeutjcht (Rinteln 
1639 und o. ©. 1659), den Pſalter Davids poctifch bearbeitet und, 
Braunschweig 1651, Geiitliche teutjche Poemata, Nirchenlieder, Toric 
Hausandadten herausgegeben. — Anton Ulrid, Herzog von 
Braunſchweig, wurde am 4. Oft. 1633 geboren, war Mitglied der 
Fructbringenden Gejellichaft („Der Siegprangende“), wurde 1635 Mit: 
regent, 1704 regierender Herzog und trat 1710 zur römischen Stirche über. 
Gr jtarb am 27. März 1714. Im Jahre 1667 veröffentlicht er zu Nürn— 
berg Seine geiltlichen Lieder Chrijtfüritliches Davidsharfenſpiel (neu 
herausgegeben von 9. Wendebourg, Halle 1856), dann den Roman Die 
dDurchlaudgtige Sprerin Aramena, Nürnberg 1669-—73, und darauf Die 
viermal gedrudte Nömijche Oftavia, Nürnberg 1677, ujw. Der Schlüfiel 
zu dieſem Noman ift im 6. Bande enthalten. Vgl. Kerd. Sonnenburg, 
Herzog A. 1. v. B. als Dichter, Berlin 1596, A. D. B. (F. Spehr). — 
Heinrich Anjelmpon Ziegler und Kliphauſen, geb. zu 
Nadmeriß in der Oberlaujiß am 6. Nanuar 1663, jtudierte zu Frank: 
furt a. d. O. die Rechte und lebte dann auf jeinen Rittergütern, zulekt 
zu Liebertivolfwiß bei Leipzig, Ivo er am 8. Sept. 1696 jtarb. Die Aſiatiſche 
Baniſe erſchien zuerit Yeipzig 1689, im ganzen achtmal, noch 1764, wurde 
fortgejeßt, nacdhgeahmt und dDramatiliert (von F. M. Grimm). Ausg. bon 
F. Bobertag bei Kürſchner, Zweite ſchleſ. Schule, 2. Teil, mit Broben aus 
anderen Romanen der Beit. Wal. Fr. Sirenfiig, Beiträge, Er. Schmidt, 
A. D. B. — Nadı dem Helden: und Liebesroman wird der Gejchicht3= und 
Reiferoman Mode, darauf der fchlüpfrige galante Roman und die Robin— 
jonade. Die wichtigiten Autoren f. unter Hamburger Dichterfreis. 
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Die Oppoſitivn gegen die zweite ſchleſiſche Schule: Gegen den 
Schwulſt der Yohenfteinianer machte jid) feit 1670 bereits eine Oppojition 
geltend, deren Hauptvertreter 


CShriftian Weije 
war. Allerdings iſt er dann und noch mehr, was ihm nachfolgte, im 
Rüchternheit und Plattheit verfallen. Weife wurde am 30, April 1642 zu 
Yıttau geboren, jtudierte in Leipzig Ideologie, aber auch andere Wiſſen— 
Idraften, und erwarb eine ungewöhnliche Bildung. Er war dann eine 
geitlang Privatjefretär und Hofmeijter, darauf Brofejjor am Gymnaſium 
zu Weißenfels und feit 1675 Rektor zu Zittau, dejien Gymnaſium durch 
ihn jchr berühmt wurde. Nachdem er Oftern 1708 in den Ruheſtand 
getreten, jtarb er bereits am 21. Cht.d. J. Sein erſtes Wert, überflüfiige 
Gedanken der grünenden Jugend, Yeipzig 1668, zweiter Teil Leipzig 1674, 
öfter gedrudt, enthält Gedichte und Luſt- und Singfpiele. 1671 folgte fein 
eriter Noman: Die drei Hauptverderber in Deutjchland von Siegmund 
Sleichviel, dieſem 1672 Die drei ärgiten Erznarren in der ganzen Welt. 
durdy Catharinum Civilem, die ciner der belichteiten Romane der Zeit 
wurden (10 Drucke; Auszug in Arnims Wintergarten, Neudrud Halle 
1878), 1675 ſchloß ſich der dritte Roman, Die drei Hügjten Leute in der 
ganzen Welt, an. In demfelben Nahre wurden den überflüfjigen Ge— 
danken Notwendige Gedanfen der Grünenden Nugend gegenüber geitellt. 
Bald darauf traten der Bolitifche Näfcher und der Politifche Redner (mit 
der omplimentierfomödic) hervor, die, wie Gocdefe bemerkt, den Anſtoß 
zu den „politifchen“ Romanen und fonitigen Schriften gegeben haben. 
Man darf „politifch” ruhig mit „weltklug“ überjeßen, in diefem Sinn 
findet jich das Wort auch bei Holberg und hat es im Plattdeutichen als 
„blietjch“ dieſe Bedeutung noch bis auf diefen Tag. — Von den Dramen 
Weiſes, die fait alle in Zittau aufgeführt wurden, find 54 nachgewieſen, 
Davon 31 gedrudt, mande in Sammlungen, wie dem Bittauifchen 
Iheatrum von 1885. Wir nennen eine Reihe itofflich intereflanter: Der 
Markgraf von Ancre 1679, Der bäueriihe Macchiavellus 1679, Jephta, 
Die Spferung Naals, Majaniello 1692, Neue Parodie eines neuen Peter 
Sauenz (Tobias mit der Schwalbe? bei Reclam), Vom verfolgten David, 
on der verfehrten Welt, Vom feufchen Joſeph, Naboths Weinberg, Der 
Fall des franzöſiſchen Marſchalls Biron, Der politifche Quadfalber, Yon 
dem ſpaniſchen Favoriten Alvarez, Won dem jungen Könige Wengel in 
Böhmen, Bon dem träumenden Bauern am Hofe Philippi Boni in Bur- 
gundien (dgl. I. v. Weilen, Shafefpearcs Vorſpiel zu der Widerfpenjtigen 
ßähmung, Franff. 1584, und J. F. Gaßner, Die Geſch. vom träumenden 
Bauern al3 dramatijche Fabel, Wien 1903), Eurieujer Körbelmacher 1702. 
Terloren jind u. a. cin Hiob, Herodes und Mariamne, Karl Stuart auf 
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bem Eihbaum. Nach feinem Tode erichienen von Weije noch Tugendlieder, 
Troſt⸗ und Sterbe-Andadhten und Buß- und Beit-Andadten. Erwähnens— 
wert jind auch feine Eurieujen Gedanken von deutfchen Werfen, 1691 und 
öfter u. ſ. Eurieufen Gedanken von deutſchen Briefen, gleichfalls öfter. 
Den Bäuriſchen Machhiavell und die Böſe Statharina findet man in Kürfch- 
ners Nationalliteratur, bg. von Fulda. Bol. Sam. Grofier, De vita et 
scriptis Chr. W., Zeipzig 1700, E. ®. Kornemann, C. W. alö Dramatiler, 
Marburg 1353, H. Palm, Beiträge, Breslau 1877, €. ©. Glaß, Weijes 
Verdienjte um die Entwidlung des deutſchen Dramas, Bauten 1876, 
A. Heh, Weiſes hiſtoriſche Dramen und ihre Quellen, Rofjtod 1893, 
M. Dau, Der Simplicifjimus und Weijes drei Ergnarren, Schwerin 1894, 
M. Wünſchmann, Beiträge uſw. für eine Würdigung der Stellung W.s 
zu den pädagogifchen Theoretifern, Leipzig 1895, DO. Kämmel, Chr. Weife, 
Leipzig 1897, K. Levinjtein, Weife u. Moliere, Berlin 1899, Erich Echmibdt, 
A. D.B — Daniel Georg Morhof wurde am 6. Februar 1630 
zu Wismar geboren und ftarb am 30. Juli 1691 als Brofejjor zu Stiel. 
Seinem Unterridyt von der deutfchen Sprade und Boejie, Kiel 1682, jind 
zwei Teile feiner Gedichte angehängt; Einzelausgabe Teutfche Gedichte — 
da3 häufige teutjch in den Titeln ijt jelbjtverjtändlich jtet3 nur der Gegen: 
fat zu lateiniſch — in demſ. Jahre. Morhofs Bolyhiitor, 1688—1692, 
iſt der erite Grundriß der allgemeinen Literaturwijlenihaft. A. D. 2. 
(R. dv. Lilieneron). — Ehrijtian Wernide (Wernigtie) ober 
Warnede war in Preußen um 1665 geboren, jtudierte feit 1685 in Stiel 
unter Morbof, war dann Diplomat, zulekt dänifcher Staatsrat und 
Refident am Pariſer Hofe und jtarb zwiſchen 1710 und 1720. Während 
er nach 1696 in Hamburg Iebte, geriet er durch feine Epigramme mit den 
dortigen Literaten in Streit, namentlich mit Bojtel, der Wernide mit 
dem Hafen verglich, der auf dem toten Löwen Lohenjtein herumfpringe, 
wogegen ihn Wernide in dem „Heldengedichte Hans Sachs“ mwicder als 
Stelpo, den fchlechteiten aller Reimer, lächerlich zu machen ſuchte. Auch 
Hunold und jelbit Erdmann Neumeijter wurden in den Streit hinein: 
gezogen, den man al3 Anfang einer neuen Epoche auffaßte. Goedeke 
meint, daß erjt die jpäteren Literaturhiitorifer diefe Auffaſſung gebradt, 
was ja aber an und für jich nichts ausmachen würde. Die überjchriften 
oder Epigrammata W.3 (mit angehängten Schäfergedichten) erjchienen 
Hamburg 1701, der Hans Sachs daj. 1702. Bodmer gab Wernide, Zürich 
1749, wieder heraus, und Ramler jtußte die Epigramme, Leipzig 1780, 
zurecht. Auswahl bei Kürſchner, Die Gegner der 2. Schleſ. Schule, von 
2. Fulda. MWernigfes Nugendgedidyte gab 2. Neubaur, Königsb. 1888, 
heraus. Vgl. Jul. Elias, C. W. München 1888, U. D. B. (E. Schmidt). 

Die Hamburger und Xeipziger Literatur, Tieffter Verfall 
der dentfchen Dichtung: In Hamburg war durch Gerhard Schott im 
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Sahre 1678 eine Oper gegründet worden, die fehr viele Muſiker und 
„Dichter“ anzog, fo daß diefe Stadt um 1700 etwas wie der Mittelpuntt 
der deutſchen Literatur war. Vgl. F. Wehl, Hamburgs Literaturleben im 
18. Jabrh., Leipzig 1856, Hans Schröder, Lerifon der Hamb. Echrift- 
iteller, Hamburg 1851—1883, außerdem 9. M. Schletterer, Das deutfche 
Singſpiel von feinen erjten Anfängen bis auf die neuefte Zeit, Augsburg 
1869, 3. Bolte, Die Singſpiele der englijchen Komödianten und ihre Nach— 
folger in Deutſchland, Holland und Skandinavien, Theatergeſch. Forſch. 
Bd. 7, und die Händel» Beriode in den Geſchichten der Mufif. Eine ältere 
Lebensbeſchreibung Händel3 gab ſchon J. Matthefon, Hamburg 1761, das 
neue Hauptwerk ijt von Fr. Ehrhfander, Leipzig 1858—87, in dem natürlich 
die Hamburger Oper ausführlich behandelt wird. Unter den Operndichtern 
finden wir übrigens nicht bloß Xiteraten, jondern alle Stände vertreten, 
jelbjt Theologen. So war Lucas v. Bo jtel(1649—1716), der Verfaſſer 
der Opern Diofletianus, Vespaſianus, Thejeus, Kröjus, Kara Muftapba . 
(1686), Bürgermeijter von Hamburg, Ehriftian Heinrich Poſtel 
aus Freiburg im Lande Hadeln, geb. am 11. Oft. 1658, gejt. am 22. März 
1705, war Advolat in Hamburg. Er jchrieb etwa zwei Dutzend Opernterte, 
darunter Die heil. Eugenia, Zerres in Abydos, Kain und Abel, Numa, 
Ariadne, Die Zerjtörung Jeruſalems, Genjerifus, Der königliche Prinz 
aus Polen Sigismund (Ealderons Das Leben ein Traum, hier nad) dem 
Holländifchen bearbeitet), Bygmalion, Medea, Iphigenia. Dann unter- 
nahm er aud) zwei epifche VBerfuche, Die Tijtige Juno, Hamb. 1700, und 
Der große Wittelind, Hamburg 1724, von €. %. Weichmann heraus: 
gegeben. Ein dritter Operndichter, Barthbold Feind aus Hamburg, 
1678—1721, der eine Zeitlang wegen politiſcher Schriften gegen Däne- 
mar! in Rendsburg gefangen ja, war 1717 Bilar am Dom zu 
Hamburg. Er hat u. a. eine Oltavia, eine Lucrezia, einen Mafaniello, 
einen Simjon, einen Julius Gäfar, einen Sterbenden Cato auf die 
Bühne gebradt, auch ein Heldengedidt Carolus XII. gejchrieben. 
Bol. U. D. B. (W. Creigenach). — Unter den Hamburger Literaten 
jind Happel und Hunold die charalterijtiichejten Gejtalten. Epver- 
bard Guerner Happel, geb. 1648 zu Marburg in Heſſen, geit. 
1690 in Hamburg, ſchlachtete die zeitgenöffifhen Ereigniffe und Die 
Geographie zu Liebes: und Heldengefchichten aus, die er dann alljährlich 
als „jogenannte europäiſche Geſchichtsromane auf das Jahr“ (1685 bis 
1691) berausgab, ein Verfahren, das ja aud) jpätere Modeautoren, wenn 
aud nicht jo deutlich, befolgt haben. Der nicht zu diefer Reihe gehörige 
Alademiſche Roman erſchien zu Ulm 1690. — Auguſt Bohſe aus Halle, 
Zalander (1661—1730), lebte nad) 1685 zu Hamburg und ftarb als Pro— 
fefior an der Ritterafademie zu Liegnik. Von feinen meijt fchlüpfrigen 
Romanen, die bis zu jeinem Tod erfchienen, wollen wir feinen nennen. — 
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Chrijtian Friedrich Hunold, genannt Menantes, geb. 1580 Zu 
Wandersleben in Thüringen, jtudierte zu Rena und fam 1700 nady Ham: 
burg, von wo er 1706 wegen feines Satirifchen Romans ausgewieſen 
wurde. Er jtarb als Dozent in Halle am 16. Aug. 1721. Er führte die 
„galante“ Poeſie in Deutichland ein, gab u. a. Die verliebte und galante 
Welt, Hamb. 1700, Galante uſw. Gedichte, Die allerneueite Manier, höflich 
und galant zu jehreiben, 1702 und (al3 „Die allerneucjte Art, zur reinen 
und galanten Poeſie zu gelangen“) 1707 (von Neumeiſter, von ihm nur 
überarbeitet), Der törichte Britfchmeiiter (gegen Wernide) u. a. m. heraus. 
Sein Satirifcher Roman, Hamburg 1705, wurde de3 Skandal wegen 
natürlich etliche Male nachgedrudt, noch 1732. 1715 erſchienen noch Aka— 
demiſche Nebenjtunden, neue Gedichte, von ihm. Vol. H. Vogel, Hunold, ſ. 
L. u. ſ. W. Leipzig 1808, U. D. B. (W. Ereizenady). — Die unglaublich 
umfangreiche gemeine Yiteratur der Zeit (bis gegen 1740 bin) findet man 
nicht einmal bei Gocdefe verzeichnet; eine Ahnung erhält man, wenn man 
bei W. Menzel die Inhaltsangaben Tiejt. Auch der von Yarnde wieder— 
entdedte Chriftian Neuter aus Hütten bei Zörbig, 1665 bis nad 
1710, Student zu Leipzig, fpäter Gelegenheitsdichter zu Berlin, vagt nur 
durch fein Talent aus ihr empor. Sein Luſtſpiel Die chrliche Frau zu 
Pliſſine (1695), Neudrud von Ellinger, Halle 1390, war ein Basquill aut 
jeine Leipziger Wirtin, und auch der Schelmufsky (Wahrbaftige, Furiöfe 
und ſehr gefährliche Reijebefchreibung zu Waſſer und zu Yande) enthielt 
noch RasquillensElemente. Er eridien in zwei Ausgaben, von denen die 
eine erweitert iſt, 1006 zu Leipzig, und wurde öfter gedrudt (Neudrud 
Halle 1555 von U. Schullerus, auch bei Neclam, Auszug von Bobertag bei 
Kürſchner, Simpl. Schriften). An weiteren Luſtſpielen jeßte Reuter feine 
Nerfpottung feiner Leipziger Wirtin (der ehrlichen Frau Schlampampe 
Krankheit und Tod), 1696, Neudrucd ebenfalls von Ellinger, fort und gab 
dann noch das Luſtſpiel Graf Ehrenfriced, 1700, das nach Goedetes Meinumg 
gleichfalls nadı dem Yeben iſt, und drei Eingfpiele (ber. von Ellinger, 
Berliner Neudrude 1998/89). Bol. Fr. Zarnde, Chriitian Reuter, Der 
Verfaſſer de3 Schelmufsky, ©. Leben u. f. Werke, Leipzig 1884, und beri. 
in den Abb. und Ver. der Sächſ. Akademie, 1834—1859, Ernit Gchmlid, 
C. R. Leipzig 1891, WD.B. (G. Ellinger). — Chriftian $riedrid 
Henrici (Bicander) aus Stolpe, Steuereinnehmer zu Leipzig, 1700 bis 
1764, der Echaufpiele und Ernſt-, ſcherzhafte und jatirifche Gedichte heraus: 
gab, gehört dann jchon dem achtzchnten Jahrhundert an. 

Katholifche volfstümliche Yiteratur. Ausgang des Barok— 
zeitalter®: Den Übergang von Spee und Balde zu Abraham a St. Clara 
bezeichnet etwa Yaurentius von Schnifis, aus SchnifiS im Vorarlberg, 
1633—1702, fahrender Schüler, Schaufpieler, Kapuziner. Ulrid Me: 
gerle, genannt UbrabamaSancta Clara, wurde am 2. Juli 
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1644 zu Sträbenbeinttetten im Badiichen geboren, trat 1662 in den 
Mugujtinerorden, wurde 1077 Hofprediger zu Wien und jtarb am 1. Dez. 
1709. Bon feinen überzablreichen Schriften nennen wir nur Prophetijcher 
Willkomm, Wien 1677, Merck's, Wien (Peſtſchilderung, neu bei Neclam von 
Ih. Ebner), Wien 1680, Auf, auf ihr Ehrijten (gegen die Türken, Wiener 
Neudrude von A. Sauer, 1555), Judas der Erzichelm, Salzburg 1686 bis 
695 (Auswahl von Bobertag bei Nlürjchner), Huy und Pfuy der Welt, 
Würzburg 1707, Geiitlicher Nramladen, Würzburg 1710. Die Sämtlichen 
Werfe Abrahams a St. Klara erjcbienen zu Paſſau und Lindau 1895 bis 
1554. Ausleſe von Hans Strigl, Wien 1904/5. Vgl. Th. ©. dv. Karajan, 
A. a St. El., Wien 1867, W. Scherer, Vorträge und Aufſ. Berlin 1574, 
deri., U. D. 3, Eurt Blanfenburg, Studien über die Sprache A.s a 
St. El. Halle 1597. — Martin von Cochem iſt nach Scherer, der 
ihn in die deutfche Literaturgejchichte gebracht hat, 1633 geboren und 
1712 gejtorben. Sein Leben Jeju erjchien 1680. Es ijt auch die Vorliche 
der Gegenreformationsfunit für Henkerſſenen darin. Sein Hiſtorybuch 
aibt, wie ſchon erwähnt, einige Boltsbücher zuerjt. Vgl. Marie Bern- 
bardina, P. M. v. CE, Mainz 1856, 9. D. 2. (F. &. Kraus). — 
Erwähnung verdient aus diefer Yeit noch das Nejuitendrama, 
vol. Taf. Zeidler, Studien und Beitr. zur Geſch. des Jejuitendramas, 
Hamb. 1591, K. v. Neinhbarditötter, Zur Gejch. des Jefuitendramas in 
Münden, Münchner Jahrb. Bd. 3, P. Bahlmann, Jeſuitendramen der 
niederrbeinijchen Ordenspropinz, Yeipzig 1896, G. Lühr, Vierundzwanzig 
„eiuitendramen der littauijchen Ordensprovinz, Altpreuß. Monatsjchrift 
Bd. 35, Königsberg 1901. — Schon 1706, aljo noch bei Lebzeiten Pater 
Abrabams, ijt der berühmte Hanswurjt Stranitzky in Wien, deſſen Olla- 
potrida des durchtriebenen zuchsmundi (1722), Neudrud Wien 1385, dod) 
im Charakter den Schriften des Paters nicht allzu fern itcht. 
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Franzöſiſche und englifche Schule. 
Die Worklaffik. 


Literatur: Eine Geſamtanſchauung diefer Literaturperiode gibt Goethe 
im Siebenten Bud von Wahrheit und Dichtung. Das wichtigfte literatur- 
hiftorifche Werk für diefe Zeit ift Hermann Hettners Literaturgefchichte des . 
achtzehnten Jahrhunderts, Dritter Teil: Die deutfche Literatur im 18. Jahr- 
hundert, Braunjchweig 1864, 4. Aufl. 1893. Außerdem kommen in Be- 
trat 3. W. Schaefer, Geſchichte der deutſchen Literatur des achtzehnten 
Jahrhunderts. In überjichtlihen Umriffen und biographifchen Schilderungen, 
Leipzig 1855, neue Aufl. von Franz Munder, Leipzig 1881, von Werten 
allgemeineren Inhalts Julian Schmidts Geſchichte des geiftigen Lebens von 
Leibniz bis auf Leſſings Tod, Berlin 1862—64, die dann wieder in bie Ge— 
Ihichte der deutſchen Literatur von Leibniz bis auf unfere Zeit, Berlin 
1886/87, aufgenommen ift, und Karl Biebermanns Deutjchland im acht— 
zehnten Jahrhundert, Leipzig 1854—1870. Mit Klopftod beginnen von 
größeren literaturhiftorifchen Werten Heinrich Gelzer, Die deutiche Literatur 
feit Klopftod und Lefjing, Leipzig 1841, in neuer Aufl. Die neuere deutſche 
Nationalliteratur nach ihren ethiſchen und religiöfen Gefichtspunften, Leipzig 
1847 ff. und 1858, und J. ®. Loebell, Die Entwidlung der deutſchen Poeſie 
von Klopftods erftem Auftreten bis zu Goethes Tode, Braunjchweig 1856 
bis 1868 (unvollendet, nur Klopitod, Wieland, Lejling); mit Leſſing beginnt 
Joſeph Hillebrand, Die deutſche Nationalliteratur feit dem Anfange des 
adhtzehnten Jahrhunderts, beſonders jeit Lejjing, bis auf die Gegenwart, 
Hamburg und Gotha 1845/46, 2. Aufl. 1850/51. Goedele behandelt biefe 
Zeit in feinem 4. Bande. Über Preußen und friebrih den Großen und 
die deutſche Literatur vgl.: Koberftein, Andeutungen über den bejonbers 
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erfolgreihen Anteil Preußens an der Neugeftaltung der deutſchen Literatur 
jeit dem Ausgange des 17. Zahrh3., Vermiſchte Auff., Leipzig 1858, Julian 
Schmidt, Der Einfluß des preußiſchen Staats auf die beutjche Literatur, 
Bilder aus dem geiftigen Leben unjerer Zeit, Leipzig 1870, H. Pröhle, Friedr. 
d. Gr. und bie beutjche Literatur, 2. Aufl., Berlin 1878, und G. Krauſe, 
Friedr. d. Gr. und bie beutiche Poeſie, Halle 1884. Die Schweizerijche 
Literatur des achtzehnten Jahrhunderts behandelt J. E. Mörikofer, Leipzig 
1861; vgl. auch Bächtold. Über Das Drama von Gottjched bis Schiller 
ichrieb Joſeph Bayer, Prag 1863, über das Theater diejer Zeit vgl. Rubolf 
Genede, Lehr- und Werbejahre des deutihen Schaufpiels, Berlin 1882, über 
die Entwidlung der deutjchen Lyrik in der erften Hälfte des 18. Jahrhs. hat 
A. Schröter, Wolmirftädt 1879, über Das deutihe Lied im 18. Jahrh. 
M. Friedlaender, Stuttgart 1902, eine Geſchichte der fomijhen Literatur 
in Deutjchland jeit der Mitte des 18. Jahrhs. hat F. W. Ebeling, Leipzig 
1865 ff., geichrieben. Bon Einzeljchriften find außerdem noc zu erwähnen: 
Mar Koch, Über die Beziehungen der engliihen Literatur zur deutſchen im 
18. Yahrh., Leipzig 1883, E. Milberg, Die moraliihden Wocenjchriften des 
18. Jahrhs., Meihen 1880, M. Kawczynski, Verzeichnis der engliichen, 
deutichen, franzöfiichen moraliſchen Zeitjchriften, Leipizg 1870, Ludw. Kel— 
fer, Die deutfchen Gejellfhaften des 18. Jahrhs. u. d. moraliihen Wocden- 
jchriften, Berlin 1900. — Außer den moraliihen Wochenſchriften find für 
dieſen Zeitraum jelbftverftändlich auch die andern Gottichedjchen und die 
Nicolaiſchen Zeitjchriften, bejonders die Briefe die neuefte Literatur be- 
treffend, die Bibliothet der jchönen Wiſſenſchaften und freien Künſte und 
die Allgemeine deutſche Bibliothet zu jtudieren, zum Teil auch jchon 
BWielands Teutiher Merkur. €. H. Schmids Netrolog, Berlin 1785, und 
J. &. Meuſels Lerifa der verftorbenen und lebenden deutſchen Schriftfteller 
fommen bann auch in Betradt. Die äfthetifhe Entwidlung ftellen außer 
Hermann Zope, Geſchichte der Aſthetik in Deutjchland, München 1868, und 
Robert Zimmermann im bejonderen Heinrih von Stein, die Entftehung 
der neueren Afthetil, Stuttgart 1886, und Fr. Braitmair, Gefchichte der 
poetifchen Theorie und Kritik von den Diskurſen der Maler bis auf Leffing, 
Tsrauenfeld 1888/89, dar. Sammlungen von Mufterftüden aus diefem Zeit- 
raum bieten H. Kurz’ Handbuch ber poetischen Nationalliteratur der Deutichen 
von Haller bis auf die neuefte Zeit. Zür. 1840ff., neue Aufl. 1857ff., und 
desjelben Handbuch der deutſchen Proſa von Gottiched bis auf die neuefte 
Beit, Zür. 1845 ff., fowie G. Schwab3 Fünf Bücher beutjcher Lieder und 
Gedichte von Haller bis auf die neuefte Zeit, Lpzg. 1835, und besjelben 
Deutihe Profa von Mosheim bis auf unfere Tage. Das Rokoko zu charal- 
terifieren verjucht die Iyrische Anthologie Aus Urgroßmutters Garten von 
Amo Holz, Dresden o. %. (1903). Die Lyrik feit Klopftod gibt in Heiner 
Auswahl Bartels, Aus tiefiter Seele, 3. Aufl. Lahr o. J. Im übrigen find 
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die Werke diejes Zeitraums in fait allen neueren literariichen Bibliothelen, 
ziemlich zahlreidy beifpielsweije auch bei Reclam. Neudrude gab als Deutſche 
Viteraturdentmale des 18. Jahrhs. Bernhard Seuffert, Heilbronn 1881 ji. 
heraus; jie erichienen dann weiter zu Stuttgart und jebt zu Berlin, von — 
Sauer herausgegeben. 

Der Aufſchwung des geiſtigen Lebens: Leibniz, Bujendorf, Tho— 
maſius und Wolff können hier nicht in der Geſamtheit ihres Lebens und 
Schaffens vorgeführt werden, doch iſt ihrer Beziehungen zur ſchönen Lite— 
ratur zu gedenken. Bon Gottjried Wilhelm (Freiherrn von) 
Leibniz, geb. am 6. Juli 1646 zu Leipzig, geit. am 14. Nov. 1716 zu 
Hannover, jind zunächit die beiden Schriften Ermahnung an die Deutjchen, 
ihren Verſtand und Sprache befjer zu üben (1679, herausg. v. E. L. Grote- 
fend, Hannover 1846), und Unvorgreifliche Gedanten, betreffend Ausübung 
und Berbejjerung. der deutichen Spradye (1697, zuerft veröffentlicht von 
J. ©. Eecard, Hannover 1717, dann von Gottjched in den Beiträgen 1738, 
jebt in Guhrauer, Leibniz’ Deutjche Schriften, und von Schmarjow), zu 
erwähnen. Seine deutſchen Gedichte jtehen in Leibniz’ Gef. Werten v. 
Berk, Bd. 4. Es find meift Hofdichtungen. Das Kirchenlied „Jeſu, dejjen 
Tod und Leiden unjre Freud und Leben it“ iſt ihm noch nicht ficher zuge- 
wiejen. Bol. Ed. Pileiderer, Leibniz als Patriot, Staatsmann und Bil- 
dungsträger, Lpz. 1870, 3. Schmidt, Leibniz und Baumgarten, ein Bei- 
trag zur Gejch. der deutjchen Aſthetik, Leipzig 1875, A. Schmarjow, Leibniz 
und Schottelius, die unvorgreijl. Gedanken unterjucht u. ha., Straßb. 1877 
(D. F. 23), I. M. Dafert, Leibniz ald Deutjcher, Wien 1883, 9. G. Meyer, 
Leibniz und Baumgarten als Begründer der deutſchen Aſthetik, Halle 1884, 
AD. B. (Prantl). — Samuel von Bufendorf hat das Werk, das ihm einen 
Blaß aud) in der ſchönen Literatur fihern würde, jeine Satire über die deutjche 
Neichsverfafjung Severinus de Monzambano, lateinifch geichrieben. An ihn 
ſchloß ſich (vergl. Briefe Pufendorfs an Thomajius, her. v. Emil Gigas, 
München 1897) Ehrijtian Thomajius aus Leipzig an, geb. 1655, 
geit. als Profeſſor zu Halle 1728, dejjen Diskurs, welcher Geſtalt man den 
Franzoſen im gemeinen Leben und Wandel nachahmen jolle (1687, Neu— 
ausgabe in den Literaturdenktmalen von Aug. Sauer, Nr. 61) und dejjen erite 
deutſche Monatsjchrift Scherzhafte und ernithafte, vernünftige und ein- 
fältige Gedanken über allerhand luſtige und nützliche Bücher und Fragen, 
1688/89, wie jeine deutſchen Vorleſungen epochemachend find. Seine 
Kleinen deutihen Schriften gab T. DO. Opel, Halle 1835, heraus. Bal. 
über ihn: 9. Luden, Thomajius nah ſ. Scidjalen u. Schriften, Berlin 
1805, B. A. Wagner, Thomajius, ein Beitrag zur Würdigung jeiner Ber- 
dienite, Berlin 1872, U. D. B. (E. Landsberg). — Der Philojoph Ehriftian 
(von) Wolff aus Breslau, 1679—1754, ift durch die Begründung der deutichen 
wilienjchaftlichen Proſa wichtig. Hierher gehört er etwa durch jeine Selbjt- 
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biographie, bg. v. H. Wuttke, Lpz. 1841. Bol. Gottiched, Hiftorifche Lob⸗ 
ſchrift auf Wolff, Halle 1755, B. Piur, Studien zur jpradjlihen Würdigung 
Wolffs, Halle 1903, A. D. B. (W. Schrader). Endlich feien hier noch die 
Begründer ber Aſthetik, Alexander Gottlieb Baumgarten aus Berlin (1714 
bis 1762, Meditationes philosophicae de nonnullis ad poema pertinentibus, 
Halle 1735, und Aeshetica, Frkf. a. D. 1750) und Georg Friedrich” Meier 
aus Ammenborf bei Halle (1718—1777; Anfangsgründe der jhönen Wiſſen— 
fhaften und Künſte, Halle 1748—50, Betrahhtungen über den erjten Grund» 
fa aller jhönen Künfte) genannt. 

Die pietiftifhen Dichter: Über den Pietismus vgl. Alb. Ritichl, Ge- 
Ichichte de3 Pietismus, Bonn 1880—1885. Philipp Jakob Spener 
wurde am 13. Januar 1635 zu Rappoltäweiler im Eljaß geboren, bejuchte 
da3 Gymnafium zu Colmar und ftubierte zu Straßburg. Darauf Gouver- 
neur zweier pfälziicher Prinzen, wurde er 1663 Prediger zu Straßburg, 
1666 Baftor zu Frankfurt a. M., 1686 Hofprediger in Dresden und 1691 
Probſt und Konjiftorialrat zu Berlin, wo er am 5. Febr. 1705 ftarb. Seine 
Lieder ftehen in Frommer Ehriften erfreulicher Himmeläluft, o. O. u. %., und 
in ben Geiftreihen Geſängen, Halle 1710. Die Desideria pia erſchienen 
zu Frankfurt 1680. Bol. C. H. v. Eanftein, Ausführliche Lebensbeichreibung 
PH. J. ©.3, Leipzig 1729, und W. Hoßbach, Spener und feine Zeit, Berlin 
1828, U. D. B. (Tihadert), — Auguft Hermann Frande aus 
Zübed, geb. am 12. März 1663, ftubierte in Erfurt, Kiel und Leipzig, war erft 
Prediger in Erfurt, wo er von den Katholiten vertrieben wurde, und dann 
Brofefjor in Halle, wo er das berühmte Waifenhaus ftiftete, geft. am 8. Juni 
1727 zu Glaucha bei Halle. Sein berühmteftes Lied „Gottlob, ein Schritt 
zur Emigleit ift abermals vollendet“ erjchien 1691 nach feiner Bertreibung 
aus Erfurt. Bol. U. H. Niemeyer, Überfiht von U. H. Franckes Leben uſw., 
Halle 1788, E. Guerife, U. H. Frande, Halle 1829, &. Kramer, U. 9. F. 
2 Bbe., Halle 1880/82, derj. U. D. B. — Gottfried Arnold, geb. 
am 5. Sept. 1666 zu Annaberg im Erzgebirge, befuchte die Schulen in feiner 
Baterftadt und zu Gera, jtubierte in Wittenberg Theologie und war dann 
Hofmeifter in Dresden, wo er mit Spener befannt wurde. Nachdem er 
darauf Korrektor in einer Druderei, Hofmeifter und Profeſſor gemwejen, 
wurde er im Jahre 1700 Kabinetöprebiger der verwitweten Herzogin bon 
Sadjen-Eifenadh, die in Allitedt lebte, darauf Prediger zu Werben in ber 
Altmark und fpäter zu Berleberg, wo er am 30. Mai 1754 ftarb. Seine 
Lieder find meift in feine Erbauungsichriften verftreut — Goedeke führt nur 
Poetiſche Lob- und Liebesiprüche nach dem Hohen Liede mit Überjeßung 
desſ., 0.D. u.%., an — und mwurben gejammelt von Ulbert Knapp 1845 u. 
von E. E. E. Ehmann, Stuttg. 1856. Die Unparteiische Kirchen» und Keber- 
hiftorie erfchien zuerft Frankfurt 1699. Bal. Fr. Dibelius, G. U., Berlin 1878. 
— Johann Anaftafius Freylinghbaujen wurde am 2. Dez. 
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1670 zu Gandersheim geboren, war Franckes Schwiegerjohn und ftarb am 
12. Febr. 1739 al3 Direktor des Waifenhaufes in Halle. Er gab das berühm- 
tefte Geſangbuch der Bietiften: Geiftreiches Geſangbuch, Halle 1704, jehr 
oft gedrudt, heraus, in dem von ihm jelbft zahlreiche Lieber ftehen. Dieje 
gab einzeln, mit einer biographiichen Skizze, Ludwig Grote, Halle 1855. — 
Gerhard Terfteegen aus Mörs, geb. am 27. Nov. 1697, Kaufmanns 
lehrling, dann Bandwirfer und Leineweber zu Mülheim an der Ruhr, ge» 
ftorben am 3. April 1769, veröffentlichte feine Lieder ald Geiftliches Blumen- 
gärtlein zuerjt 1729 zu Frankf. u. Leipzig. Das Buch wurde bis in unjer Jahr- 
hundert gedrudt, 16. Aufl. Stuttgart 1856. Terſteegens befanntefte Lieder 
find „Gott ift gegenwärtig“ und „Ic bete an die Macht der Liebe“. Aus 
wahl von Rapp, Eſſen 1841, und K. Barthel, Bielefeld 1853. Vgl. K. Barthel, 
Terfteegens Leben, Bielefeld 1852, u. Gerh. Kerlen, G. T., Mülheim 1853. 
— Nitolau3 Ludwig Grafpon Zinzendorf mwurde am 
26. Mai 1700 zu Dresden geboren, war kurſächſiſcher Hofrat, ftiftete 1723 
bie Brüdergemeinde zu Herenhut und ftarb dafelbft am 9. Mai 1760. Er 
gab 1725 zu Leipzig eine Sammlung geiftlicher und lieblicher Lieder Heraus, 
Löbau 1635 das Geſangbuch der Gemeinde zu Herrnhut, das oft gebrudt 
wurde. Auch veröffentlichte er weltliche Gedichte, Deutſche Gedichte erfter 
Zeit, Herrnhut 1735, neue Aufl. Barby 1766. Die geiftlihen Gedichte gab 
mit einer Lebensgeſch. Albert Knapp, Stuttg. 1845, neu heraus. Bol. U. 
&. Spangenberg, Leben des Herrn N. 2. Grafen v. 3., Barby 1772, 8. 
G. Müller, Über 3.3 Leben u. Charakter, Wintertdur 1795, Varnhagen 
von Enje, Leben des Gr. 3., Berlin 1825, Schröder, Lpz. 1863, Zwid, Heidel- 
berg 1882, Beder, 3. im Berhältnis zu Philofophie und Kirhentum ſ. 3., 
Lpz. 1886, v. Natzmer, Die Jugend Zinzendorfs im Lichte ganz neuer Quellen, 
Eiſenach 1894, A. D. B. (Tſchackert). — Häufiger in Geſangbüchern ver- 
treten jind von Dichtern diejer Zeit und diefer Richtung noch Ehriftian Friedrich 
Richter, Arzt des Halleihen Waijenhaufes, Johann Andreas Wiegleb, Johann 
Daniel Herrnſchmidt, Friedrich Adolf Lampe, Karl Heinrih von Bogatzky, 
Johann Jacob Rambach, Leopold Franz Friedrich Lehr. 

Die Hofpoeten: Frie drich Rudolf Ludwig, Freiherr 
von Canitz wurde am 27. Nov. 1654 zu Berlin geboren, ftudierte in 
Leyden und Leipzig, machte dann bie große Tour und wurde 1677 Kammer- 
junfer beim Großen Aurfürften, dem er auf feinen Feldzügen folgte und, 
feit 1680 Legationsrat, diplomatische Dienite leiftete. 1697 wurde er Geh. 
Staatörat und ftarb am 11. Auguſt 1699 in feiner Baterftadbt. Seine Ge- 
dichte erjchienen zunädhit ohne Namen ala Nebenftunden unterſchiedener 
Gedichte, Berlin 1700, und erlebten 16 Neuausgaben, darunter die von 1727, 
von %. U. König beforgt, der auch ein Leben Canitz' fchrieb, und eine von 
Bodmer 1737 veranftaltete. Auswahl bei Kürfchner, Die Gegner ber 2, 
ichlef. Schule v. 2. Fulda. Bol. VBarnhagen von Enje, Biographiihe Dent- 
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male Bd 4, Berlin 1846, Theod. Fontane, Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg, Teil 4, Berlin 1882, Balentin Zug, Canitz, ſ. Verb. zu dem 
franz. Klaſſizismus uſw., Neuftadt a. 9.1885. — Johann (von) Beſſer 
ftamınte aus Frauenburg in Kurland, wo er am 8. Mai 1654 geboren wurde, 
und ftubierte zu Königsberg Theologie. Als Hofmeister fam er nach Leipzig, 
wo er eine reiche Dame heiratete, und dann mit Empfehlungen des Fürften 
von Defjau nah Berlin, wo er 1681 wirklicher Legationsrat, 1701 Ober- 
zeremonienmeifter und Geh. Nat und geadelt wurde. Bon Friedrih Wil- 
helm L jeiner Amter enthoben, ging er nad) Dresden, wo er al3 Geh. Kriegs 
tat und Zeremonienmeifter wieder Anftellung fand und am 10. Febr. 1729 
farb. Seine „Schriften, teild in gebundener und ungebundener Rebe“ 
famen zuerſt Berlin 1711 heraus, jpäter Leipzig 1732 mit Leben von König, 
feinem Nachfolger. Vgl. Barnhagen von Enje, Biogr. Dentmale, Bb. 4, 
Berlin 1846. — Johann Ulridh (von) König wurde am 8. DHt. 
1688 zu Eßlingen geboren, ftudierte Theologie in Tübingen und Rechts— 
wiſſenſchaft in Heidelberg. Nach einer Reife burch die Niederlande fam er 
nah Hamburg, wo er 1715 mit Ridhey, Brodes uſw. die Deutſchübende 
Geſellſchaft ftiftete und für die Dper arbeitete. Bon Hamburg ging er nad 
Leipzig, fam dann an den Weihenfeljer Hof und 1719 ala Geh. Sekretär 
und Hofpoet nad) Dresden. (Nach Goedeke hatte er die „Pritjchmeifterftelle“ 
abgelehnt und Günther dazu vorgefchlagen, der dann bei der Vorftellung 
betrunfen gemwejen jei; umgekehrt wird aber auch bie Betrunfenheit bes 
Schleſiers König auf die Rechnung geſetzt.) Nach Beſſers Tode warb er 
Hofrat und Beremonienmeifter, 1740 auch geabelt und ftarb am 14. März 
1744. Er veröffentlichte 1713 zu Hamburg und Leipzig Theatralifche, geift- 
fiche, vermiſchte und galante Gedichte. Bon feinen Operndichtungen feien 
eine Fredegunde, eine Alcefte, ein Heinrich der Vogler, ein Sokrates, Eab- 
mus, Regulus erwähnt, dann das Quftipiel Die verkehrte Welt. Sein Auguß 
im Lager, Heldengedicht, erjchien Dresden 1731, nur Erfter Geſang. Seine 
gejammelten „Gedichte“ gab Dresden 1745 J. C. Roft heraus. In ihnen 
befindet fich auch eine Überfegung des Regulus von Pradon. Bol. M. Rojen- 
müller, 3. U. König, Ein Beitrag zur Literaturgeich. d. 18. Jahrhs., Leipzig 
189, U. D. B. (Er. Schmidt). — Johann Balentin Pietſch aus 
Königsberg, geb. am 23. Januar 1695, geft. am 29. Juli 1733 dajelbft, war 
Profeſſor der Poejie und Oberlandphyfitus. Seine Gedichte gab Gott- 
ſched 1725 und 1740 heraus. Vgl. A. D. B. (Mar v. Waldberg). — Ben- 
jamin Neukirch, geb. am 27. März 1665 zu Reinke (Reinide bei 
Bojanomwo) in Schlefien, ftudierte in Frankfurt a. D., Halle und Leipzig, 
lebte darauf zu Berlin, wo er ſich an Canitz anfchloß, und wurbe 1703 Pros 
feflor an der Ritteralademie bajelbit, 1718 Hofmeifter des Erbprinzen Karl 
Friedrih Wilhelm von Ansbach), wo er am 15. März 1729 als Hofrat ftarb. 
Seine Werke find Anweifung zu Briefen, Lpz. 1727, Satiren u, poet. Briefe, 
10 * 
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Frkf. u. Lpz. 1732, Begebenheiten des Prinzen von Ithaka aus dem Fran— 
zöſiſchen des Fenelon in deutiche Berje gebradht, Ansb. 1729—39, dann 
Berlin u. Potsdam 1738/39. Seine „Gedichte“ gab Gottfched, Regens— 
burg 1744, heraus. Dann folgten noch Deutjche Briefe 1745 u. d. Aus 
wahl bei Kürjchner, Die Gegner der 2. fchlef. Schule v. 2. Fulda. Bol. W. 
Dorn, B. Neukirch, |. Leben u. j. Werke, Weimar 1897, A. D. B. (Er. Schmidt). 


Johann Ehriftian Günther 


wurde am 8. April 1695 zu Striegau ald Sohn eines Arztes geboren, be- 
ſuchte die Schule zu Schweidniß, two er bereits ein Trauerjpiel, Die von Theo- 
dofio bereuete Eiferfucht, Herausgab (1715), ftudierte in Wittenberg und ge- 
riet dort tief in das wüſte Studentenleben der Zeit hinein, jo daß fich fein 
Bater von ihm losjagte. In Leipzig gewann er in Johann Burkhard Mente 
einen Gönner, der auch jeine Anftellung als Hofpvet am Dresdner Hofe 
vermitteln wollte — mwie Günther fich feine Ausfichten verdarb, ward be- 
reits erwähnt. Er kehrte darauf nah Schlejien zurüd und ſuchte vergeblid) 
die Wiederausjühnung mit feinem Bater herbeizuführen — mit feiner Jugend» 
geliebten Leonore knüpfte er wieder an und verlobte fich fpäter mit einem 
anderen Mädchen, wie denn überhaupt das Weib in feinem Leben eine 
große Rolle ſpielt. Zulegt ging er noch einmal auf die Univerfität zurüd, 
nad) Jena, ftarb bort aber bereit3 am 15. März 1723. Seine Grabſchrift — 
man kennt jegt feine Grabftätte nicht mehr — lautete: 

„Hier ftarb ein Schlejier, weil Glück und Zeit nicht wollte, 

Daf feine Dichterkunft zur Reife kommen jfollte. 

Mein Pilger, lies gefchwind und wandle beine Bahn, 

Sonit ftedt did) aud) fein Staub mit Lieb’ und Unglüd an.“ 


Günther Gedichte erfchienen zuerft Frankfurt und Leipzig 1724: Samm- 
lung von Johann Ehriftian Günthers aus Schlefien teild noch nie gedrudten, 
teil ſchon herausgegebenen deutjhen und lateinifhen Gedichten, zwei 
Fortjeßungen und neue Auflagen fchon in ben nächſten Jahren. Eine voll- 
ftändige Sammlung „nebft einer Vorrede von ben jo nötigen als nüßlichen 
Eigenjchaften der Poeſie“ fam zu Breslau u. Lpz. 1735 heraus, dritte Aufl., 
mit dem Leben des Autors vermehrt, 1742, in demjelben Jahr noch eine 
Nachleje, die auch öfter gebrudt wurde, die ſechſte verbejjerte und geänderte 
Auflage 1764. Neu herausgegeben wurden Güntherd Gedichte von Titt- 
mann, Lpz. 1874, von Fulda in Kürfchners Nationalliteratur, in Auswahl 
von Berth. Litzmann bei Reclam u. von W. v. Scholz, Lpz. 1900. Bal. 
bie angebliche Selbitbiographie Günthers, Schweibnig 1732, die Biographie 
von Giebrand (Steinbach), Lpz. 1738, Hoffmann von F. 3. €. &., Breslau 
1832, DO. Roquette, Leben und Dichten %. C. G.s, Stuttgart 1860 (beide 
Werke mannigfach veraltet), G. Eitner, Joh. Chr. Günthers Biograph Dr. 


Das adıtzehnte Jahrhundert I. 149 


Steinbach uſw., Breslau 1872, u. A. D. B., M. Kalbed, Neue Beiträge zur 
Biographie des Dichters E. G. Breslau 1879, B. Litzmann, Zur Textkritik 
und Biographie %. E. G.s, Frankf. a. M. 1880, Konft. Wittig, Neue Ent- 
bedungen zur Biogr. des Dichters J. E. G., Striegau 1881, derf. Urkunden 
u. Btrge zur Günther-Forfhung, Striegau 1895, E. Enders, Zeitfolge der 
Gedichte und Briefe J. E. G.s, Dortmund 1904. Als Helden eines Dramas 
behandelten Günther Ludwig Fulda und U. Bartels. — Mit Günther mögen 
bier noch genannt fein fein obenerwähnter Gönner Johann Burkhard Mente, 
Prof. zu Leipzig, 1675—1732, ber daſelbſt die Deutjchübende poetijche Ge- 
jellichaft ftiftete und ſich als Dichter Philander von ber Linde nannte (vgl. 
R. Treitjchke, B. M., Lpz. 1841) und Günther Landsmann Daniel Stoppe 
aus Hirjchberg, 1697—1747, ber zuerjt wieder (nad) Erasmus Alberus 
und Burkhard Waldis) die Fabel pflegte: Neue Fabeln oder Moralijche 
Gedichte, Breslau 1738 u. 1740. 


Johann Gottfried Schnabel, 
der Dichter der Inſel Felfenburg, der fi Gifander nannte, war mit jeinem 
wirflihen Namen faum je befannt (nur eine Notiz aus dem Jahre 1811 
findet fich über ihn), bis dann Adolf Stern und Dr. ©. Kleemann das Duntel, 
bas über ihm jchmwebte, jo ziemlich gehoben haben. Er wurde am 7. Nov. 
1692 zu Sanbersborf bei Bitterfeld geboren, nahm unter Prinz Eugen als 
Feldiheer an dem ſpaniſchen Erbfolgekriege teil, fam dann wahrjcheinlid) 
nah Hamburg und 1724 als Hofbalbier und Ehirurgus nad Stolberg am 
Harz, two er auch eine Zeitung herausgab und ben Titel eines Hofagenten 
befam. Hier jchrieb er auch feinen berühmten Roman. Nach 1742 kann 
man ihn jelbft nicht mehr verfolgen, es hat aber ein Sohn von ihm ala Hof- 
und Stadtkirchner bis 1782 in Stolberg gelebt. „Die Wunbderlihe Yata 
einiger Seefahrer, abjonderlich Alberti Zulii, eines geborenen Sachſens, und 
feiner auf der Inſel Feljenburg zuftande gebradhten Kolonien, entworfen 
von Eberhard Julio, dem Drud übergeben von Gifander“, erſchien in vier 
Zeilen zu Nordhauſen von 1731—1743 und wurde im adıtzehnten Jahr- 
Hundert noch 5 mal gedrudt. Einzelne Teile in Arnims Wintergarten, Berlin 
1809, Bearbeitungen von Oehlenſchläger, als Die Inſeln im Sübmeer, Stuttg. 
u. Züb. 1826, und von 2, Tied, Breslau 1827, Neudrud von H. Ulrich, Litera- 
turdentm., Berlin 1902. Es ift wahrſcheinlich, daß auch ber berücdhtigte Roman 
Der im Jrrgarten ber Liebe herumtaumelnde Kavalier, ang. „Warnungsjtabt“ 
1738, von Schnabel ftammt. Vgl. Adolf Stern, Der Dichter der Inſel Felſen— 
burg in den Beiträgen zur Literaturgeich. des 17. u. 18. Jahrh., Lpz. 1893, 
A. Kippenberg, Robinfon in Deutichland bis zur Inſel Felfenburg, Hannover 
1892, A. ©. B. (Erich Schmidt). — Aus der großen, vielfach das wirkliche 
Leben der Zeit (nur nad) der gemeinen Geite hin) darftellenden Roman- 
literatur jeien noch Pöllnit' La Saxe galante (auch beutjch 1734) und der 
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ben Übergang zum Beſſern anzeigende Reblihe Mann am Hofe von Johann 
Michael von Loen (vgl. Goethes Wahrheit und Dichtung) genannt, der 1740 
erihien und alſo doch wohl faum, wie meift angegeben wird, jchon eine 
Nahahmung Rihardfons (deſſen erfter Roman, Pamela, gleichfall3 1740) 
fein fann. Dann folgt in ber Entwidlung Gellert3 Schwediſche Gräfin 1746. 
Eine genaue Unterfuchung der ganzen Romanliteratur der Zeit würde wohl 
bartun, daß aud) bei uns alles in jelbftänbigen Anfägen vorhanden war, was 
bann bei ben Engländern zur Blüte kam. 

Hamburg in der eriten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts: Bol. 
hierfür Hamburgs Literaturleben im adjtzehnten Jahrhundert von Feodor 
Wehl, Lpz. 1856, Hand Schröder, Lerifon ber Hamb. Schriftiteller, 1851 
bis 1883, K. Th. Gaedertz, Das niederdeutſche Schaufpiel. Zum Kulturleben 
Hamburgs, Hamb. 1884, und K. Jakoby, Die erften moraliihen Wocen- 
ichriften Hamburgs, Hamb. 1888. Auch R. Maad, Über Popes Einfluß auf 
die Idylle u. das Lehrged. in Deutichland, Hamb. 1895, Sp. Wulabinowic, 
Prior in Deutjchland, Graz 1895, und Knut Gjefet, Der Einfluß von Thomſons 
Jahreszeiten auf die deutſche Lit., Heidelberg 1898, find hier heranzuziehen. 
Wernide, ſ. o. — Michael Richey wurde am 1. Dftober 1678 zu Ham- 
burg geboren, bejuchte die Schulen feiner Baterftadt und ftubierte in Witten- 
berg, jpäter noch zu Kiel Theologie. Im Jahre 1704 ward er Rektor zu Stabe, 
1717 Brofeffor der griehiihen Sprade und Geſchichte am Gymnaſium 
feiner Baterftabt, ald welcher er, fiebenmal Rektor, vierunddreißig Jahre 
lang wirfte. Er ftarb am 10. Mai 1761. Er war Mitgründer der Deutihüben- 
ben Gejellichaft. Gedichte von ihm ftehen in Weichmanns Poeſie der Nieder- 
ſachſen, gefammelt gab fie ald „Deutiche Gedichte“ Gottfried Schübe, Hamb. 
1764—1766, mit Leben (im 2. Band) heraus. Vgl. U. D. B. (M. v. Wald- 
berg). — Johann Matthefon aus Hamburg, 1681—1764, zuerft 
Tenorift, dann Mufildireltor am Dom bafelbft, berühmter Mufilfchriftfteller 
feiner Seit, jchrieb die vier Opern BZenobia (von Händel komponiert), 
Arjaces, Nero und Aeſopus bei Hofe und gab von 1713 die moralijche 
Wochenschrift Der Bernünftler heraus, war audh an dem von 1724 bis 
1726 erjcheinendem Patriot beteiligt. Vgl. Meinardus, J. M. Leipzig 1879. 
— Chriftian Friedbrihd Weichmann aus Braunſchweig, Mit- 
glied der Deutihübenden und ber Batriotiihen Gejellichaft in Hamburg, 
geftorben als Hof- und Konfiftorialrat zu Braunſchweig 1796, veröffentlichte 
die Sammelſchrift Poefie der Niederſachſen, 6 Teile, Hamburg 1721 bis 
1738, die Gedichte von 66 Poeten und allerlei jpradhlihe und äfthetifche 
Abhandlungen von Brodes, Richey uſw. enthält. Die legten Teile find von 
Prof. J. B. Kohl herausgegeben. — Bartholdb Heinrih Brockes 
wurde am 22. Sept. 1680 zu Hamburg geboren, jtubdierte die Rechte zu Halle, 
arbeitete eine Zeitlang am Kammergeriht zu Wehlar und machte bann 
feine große Tour durch Deutjchland, Jtalien, Frankreich und Holland. 1704 
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nad Hamburg zurüdgelehrt, lebte er hier bi 1720 ohne Amt und ftiftete 
mwährendbefjen 1714 die Deutjhübenbe und 1716 die Batriotifche Gefellichaft, 
deren Blatt Der Patriot war. Im Jahre 1720 wurde er Senator unb 
1735 ala folder Amtmann von Ritzebüttel, wo er jech3 Jahre zu regieren 
hatte. Dann lebte er wieber in Hamburg, wo er am 16. Januar 1747 ftarb. 
Zuerft veröffentlichte er den Sterbenden Jeſus, ein Oratorium & la Klaj, 
das mehrfadh, u. a. auch von Händel fomponiert wurbe, und das er dann 
auch wieder feiner Überfegung des Betlehemitiſchen Kindermords des Ritters 
Marino, Köln u. Hamb. 1715, anfügte.. Vom Jahre 1721 an erjchienen zu 
Hamburg bie neun Teile des Irdiſchen Bergnügens in Gott, beftehend in 
phyſilaliſchen und moralifhen Gedichten, ber erfte mit einem Anhang einiger 
Lamotteſchen Fabeln und einer Borrede E. F. Weichmanns, auch die fpäteren 
noch mit Borreden ber Hamburger freunde, ber fiebente als Landleben in 
NRitebüttel, ber neunte nach Brodes Tobe 1748. Die meiften Teile wurden 
öfter nachgebrudt, aud) erfchien bereits Hamb. 1738 ein Auszug. Ein folcher 
geringen Umfangs bei Reclam. Außerdem veröffentlichte Brodes noch ein 
Hirtengebiht Daphnis, Hamb. 1733, Popes Berfuh vom Menjchen und 
Thomfons Jahreszeiten in Überjegungen 1740 u. 1745. Auswahl ſ. Ge- 
bichte bei Kürfchner, Die Gegner ber 2. ſchleſ. Schule v. 2. Fulda. Er hinter- 
fie eine Selbftbiographie, die J. M. Lappenberg in der Zeitichr. des Ver— 
eins f. Hamb. Geſch. 2 (1847) veröffentlichte. Vgl. David Friedr. Strauß, 
Brodes u. Reimarus, Gef. Schriften, Bd. 2, Bonn 1876, U. Brandl, B. 
9. Brodes, Innsbruck 1878, A. D. B. (Redlich). — Zu diefen älteren Ham- 
burger Dichtern kann man etwa noch ben in Bremen lebenden Kaspar Friedrich 
Renner (1692-1772), der feinen Hennynk de Han, eine Nahahmung bes 
Reinele Bo3, für ein altes Gedicht ausgab, und ben Schleswig-Holfteiner 
Ludwig Friedrih Hubemann, 1703—1770, ftellen, welch letterer die ganze 
Entwidlung ber Literatur von der Hamburger Oper und bem franzöfifchen 
Haffiijhen Drama bi über Klopftod hinaus fpiegelt. 


Friedrih von Hagedorn 


wurde am 23. Upril 1708 zu Hamburg ald Sohn eines dänischen tonferenz- 
rates geboren, beſuchte das Gymnafium feiner Vaterſtadt und ftudierte in 
Sena bie Rechte. Im Jahre 1727 tam er nad) Hamburg zurüd und ging 1729 
als Sefretär des bänifhen Gejandten nad) London, wo er bis zum Jahre 
1731 blieb und ſich eifrig mit engliſcher Sprache und Literatur befahte. 1733 
übernahm er das Amt eines Gefretärd des English court, einer englischen 
Handelägejellihaft zu Hamburg, das ihm Sorgenfreiheit und Muße ge- 
währte. Er ftarb am 28. Oftober 1754 an der Waſſerſucht. Sein erftes 
Gedicht wurde ſchon veröffentlicht, al3 er zwölf Jahre alt war, jpäter jchrieb 
er für den PBatrioten, und auch bei Weichmann ift er vertreten. Geine 
erſte Sammlung Berfud einiger Gedichte oder Erlefene Proben’ poetijcher 
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Nebenftüde erfchien zu Hamburg 1729 und wurde neu herausgegeben von 
Auguft Sauer, D. Literaturdentmale Nr. 10, Hamburg 1733 kam dann 
ber Verſuch in poetiihen Fabeln und Erzählungen heraus, Hamburg 1742, 
1744 und 1752 erjchienen bie drei Teile der Sammlung neuer Oben und 
Lieder. Manche der Lehrdichtungen erjchienen zuerft einzeln und wurden 
dann mit dem zweiten Buch der Fabeln und Erzählungen, Hamb. 1750, 
als Moraliifhe Gedichte gefammelt. Die Poetiſchen Werke Hagedorn er- 
fchienen darauf Hamb. 1757 in drei Bänden gefammelt und mwurben in einer 
Heineren Ausgabe öfter gedrudt und nadgedrudt. Eine neue Ausgabe: 
Poetiſche Werte mit Lebensbejchreibung und Charafterijtif veranftaltete 3. 
%. Eichenburg, Hamb. 1800, in 5 Bänden: 1. Lehrgedichte u. Epigramme, 
2. Fabeln und Erzählungen, 3. Oben und Lieder, 4. Leben, Nachtrag v. 
Gedichten, 5. Briefe. Neue Ausgabe bei Reclam; bei Kürfchner in dem 
Bande Anakreontiker und preußifch-patriotifche Lyriker von Fr. Munder. 
Wichtig für Hagedorn: Leben find die Briefe feiner Mutter Anna Marie 
v. Hagedorn an ihren jüngeren Sohn Ehriftian Ludwig (ben jpäteren Dresbnner 
Kunitgelehrten), herausgeg. v. B. Ligmann in Koppmann, Aus Hamburgs 
Vergangenheit, Hamb. 1885. Bol. Karl Schmitt, Fr. v. Hagedorn, Ham- 
burger Jahrb. f. d. Literaturgeich. 1, H. Schufter, Fr. v. H. und feine Be- 
deutung f. d. db. Lit., Lpz. 1882, W. Eigenbrodt, Hagedorn unb bie Er- 
zählung in Reimverfen, Berlin 1884, Witlomwsti, Die Vorläufer der ana- 
freontishen Dichtung und Fr. v. H., Leipzig 1889. — Chriftian Lud— 
wig Liscow aus Wittenburg in Medlenburg- Schwerin, geb. am 29. April 
1701, ftudierte in Roftod und Jena die Rechte, war eine Zeitlang Hofmeifter, 
dann Geh. Legationsjefretär des Herzogs Karl Leopold von Medlenburg 
in Paris, darauf in Hamburg, feit 1741 Privatſekretär des Grafen Brühl 
in Dresden und jpäter Kriegsrat. Wegen freimütiger Außerungen über bie 
ſächſiſche Finanzwirtſchaft feines Amtes entjeht, lebte er zulekt auf dem 
Gute jeiner Frau, Berg bei Eilenburg, und ftarb daſelbſt am 30. Ott. 1760. 
Die Sammlung Satirifher und Ernfthafter Schriften Liscoms erfchien 
Frankfurt und Leipzig 1739 und enthält elf Satiren und einen Anhang, 
ala 2. die Vitrea fracta ober be3 Ritters Robert Elifton Schreiben an einen 
gelehrten Sampojeden, betreffend die feltfjamen und nachdenklichen Figuren, 
welche derjelbe den 13. Jan. ft. v. An. 1732 auf einer gefrorenen Fenfter- 
iheibe wahrgenommen, al3 10. bie Bortrefflichfeit und Notwendigkeit der 
elenden Skribenten gründlich erwiejen. Neu herausgeg. wurden die Schriften 
von Earl Müchler, Berlin 1806. Die Notwendigkeit der elenden Stribenten ift 
bei Reclam. Vgl. Schmidt von Lübed, Hiftorifhe Studien, Altona 1827, 
K. ©. Helbig, €. 2. 2., Dresden u. Lpz. 184, ©. C. F. Liſch, 2.3 Leben, 
Schwerin 1845, Berth. Litzmann, E. 2. Liscom in feiner literarifchen Lauf- 
bahn, Hamb. u. Lpz. 1883, PB. Richter, Rabener u. Liscow, Dresden 1884, 
A. D. B. (Er. Schmidt). — Zum Kreiſe Gottſcheds gehören die Hamburger 
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Dramatiter Georg Behrmann (1704—1757; die Horazier nad) Cor- 
neille und Timoleon) und Hinrih Bortenftein (1705—1777; Der 
Bootesbeutel 1742, Neudrud von %. Heitmüller, Deutjche Literaturdentm.). 
Bol. 5. Heitmüller, Hamburger Dramatiker zur Zeit Gottiched3 u. ihre 
Beziehungen zu ihm, Dresden 1891. Un Hagedorn anjchließen fann man 
bie jpäteren Hamburger Dichter Johann Yalob Duſch aus Celle, 1725 bis 
1787, und Hohann Friedrich Löwen aus Clausthal, 1729—1771, letzterer 
durch fein Unternehmen des Hamburger Nationaltheater 1767/1768 (Lei- 
fingd Dramaturgie) vornehmlich bekannt. 

Die Schweiz in der eriten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts: 
Mörikofers und Bächtolds Werke über die ſchweizeriſche Literatur find be- 
reit3 öfter genannt. Bgl. außerdem Wilhelm Götz, Deutich-jchweizerifche 
Dichter und dad moderne Naturgefühl, Stuttgart 1887 — ein allgemeines 
Werk über dies Thema ift Alfred Bieje, Entwidlung des Naturgefühls im 
Mittelalter und in der Neuzeit, Lpz. 1888 — u. Th. Vetter, Zürich ald Ber- 
mittlerin englifcher Literatur im 18. Jahrh., Zürich 1891. Karl Fried- 
tih Drollinger, aus Durlad) in Baden ftammend, geb. am 26. Dez. 
1688, ftubierte in Baſel, war zuerft in feiner Heimat al3 Hofrat und Geh. 
Archivhalter angeftellt und wurde jpäter Mitglied der Bajeler Regierung, 
geft. zu Bafel am 1. Juni 1742. Er überjegte Popes Essay on criticism, 
Drud in Bodmers kritiihen Schriften, 1741. Seine Gedichte gab 3. 3. 
Spreng (mit einer Gebächtnisrebe), Bafel 1743, heraus. Bol. W. Wader- 
nagel, 8. %. Dr., Bafel 1841 (auch in den Kl. Schriften, Leipzig 1873), 
Th. Löhlen, 8. F. Dr., Karlöruhe 1873. 


Albrecht von Haller 


mwurbe am 16. (8.) Oktober 1708 zu Bern aus patrizifcher Familie geboren, 
bejudte die Gymnaſien feiner Baterjtadt und zu Biel und ftudierte von 
1723 an zu Tübingen Medizin. Im Jahre 1725 ging er nad Leyden zu 
Boerhave, erwarb 1727 die medizinische Doktorwürde, arbeitete darauf in 
den Hofpitälern zu London und Paris und ftudierte noch einmal zu Baſel 
unter Bernoulli Höhere Mathematik, worauf er fich als Arzt in feiner Bater- 
ftadt niederließ. 1736 wurde er al3 Profefjor der Medizin, Anatomie, Ehi- 
rurgie und Botanif an die neugegründete Univerfität Göttingen berufen 
und wirkte dort bis zum Jahre 1753 außerordentlich fegensreich und viel 
geehrt (Präfident der von ihm gegründeten Sozietät der Wifjenjchaften, 
Reichsadel). Schon im Jahre 1745 Hatte ihn feine Vaterftadt zum Mitglied 
bes Großen Rat3 ernannt, jeßt kehrte er dorthin zurüd, wurbe dort Rathaus 
Ammann, Mitglied aller möglihen Körperſchaften und ftand zulegt an der 
Spitze des gejamten Sanitätsweſens der Schweiz. 1773 legte er feine Ämter 
nieder und ftarb am 12. Dez. 1777. — Hallers Verſuch ſchweizeriſcher Ge— 
dichte erjchien zu Bern zuerjt 1732, dann in 11 Neuauflagen, wovon bie 
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zweite vermehrte und veränderte von 1734 wichtig ift, und zahlreichen Nach— 
bruden. Die Ausgabe Bern 1828 enthält Hallerd Lebensbeichreibung von 
Eupvier, überfegt und erweitert von J.R. Wyß. Die Alpen, 1729 gejchrieben, 
find auch einzeln gebrudt, da3 Lehrgebiht Vom Urfprung be3 Übels fteht 
zuerft in ber 2. Aufl. Eine Neuausgabe der Gedichte gab Ludwig Hirzel, 
Frauenfeld 1882, mit großer Einleitung heraus. Bei Kürfchner von Adolf 
Frey. Die drei politiihen Romane Hallers, Ufong (Despotie), Alfred, 
König der Angelſachſen (beſchränkte Monarchie), Fabius und Cato (ariftofr. 
Republik) erichienen Bern 1771, 1773 und 1774, der erite öfter. Bon großem 
biographifhen Wert iſt das Tagebuch feiner Beobadhtungen über Scrift- 
fteller und über fich jelbft, herausgeg. dv. 3. G. Heinzmann, Bern 1787. Die 
Tagebücher von Hallerd Reifen nah Deutichland, Holland und England 
1723—1727 gab 2. Hirzel, Lpz. 1883, heraus, ungedrudte Briefe und Ge- 
dichte Hallers al3 Bon und über Albrecht von Haller E. Bodemann, Hannover 
1875, den Briefwechjel Haller3 mit Eberhard Freiheren vd. Gemmingen Her- 
mann Filcher, Stuttg. Lit. Verein Bd. 219. Vgl. außerdem: %. ©. Zimmer- 
mann, Das Leben des Herrn von Haller, Zürich 1755, U. v. H., Dentichrift, 
Bern 1877 (2eben von Blöfch, H.3 Bedeutung als Dichter von 2. Hirzel), 
U. Frey, U. v. H. und f. Bedeutung für die deutjche Literatur, Lpz. 1879, 
E. Schmidt, Charafteriftiten, Berlin 1886, Bondi, Hallers philofoph. Gedichte, 
Lpz. 1891, M. Widmann, U. v. H.s Staatdromane, Biel 1894, U. D. 2. 
(Blöſch). (Belanntere Lehrdichter nach Haller waren Friedrich Karl Kafimir 
Frh. v. Ereuß aus Homburg, 1724—1770, der Berfaffer ber Gräber, Frank— 
furt 1760, und Johann Philipp Lorenz Withof aus Duisburg, 1725—1739, 
der Aufmunterungen in moraliihen Gedichten u.a. fchrieb.) — Johann 
Yalob Bodmer, geb. am 19. Juli 1698 zu Greifenfee bei Zürich als 
Sohn eines Predigers, ftudierte erft Theologie und follte dann Kaufmann 
werden, trieb aber vor allem literarifche Studien und wurbe 1725 Profeſſor 
ber vaterländijchen Gefchichte und Politik an ber Univerfität Zürih. Neben- 
bei war er auch Teilhaber einer Buchhandlung und wurde 1735 Mitglied 
bes Großen Rates von Zürich. 1775 legte er fein Lehramt nieder und ftarb am 
2. Januar 1783. Die Diskurje der Maler („Mahlern“) traten Zürich 1721 her» 
vor, e3 erfchienen 4 Teile, der lebte 1723 (vgl. Th. Vetter, Der Spectator ala 
Quelle der Diskurſe der Maler, Frauenfeld 1887, von demjelben aud eine 
Neuausgabe in der Bibliothef älterer Schriftwerfe ber deutſchen Schweiz, 
daſelbſt 1887 u. 1891). Die Überjegung des Milton, „Johann Miltons Ber- 
luft des Paradieſes, ein Heldengedicht in ungebundener Rede überjegt“, er- 
ſchien zuerjt Zürich 1732, dann noch viermal (vgl. ©. Jenny, Miltons verlor. 
Paradies in der beutichen Literatur des 18. Jahrhunderts., St. Gallen 1890, 
und Hans Bodmer, Die Anfänge des Zürcherifhen Miltons, Studien zur 
Literaturgeih. für Michael Bernays, Hamb. 1893). Bon ben fritifchen 
Schriften, die meift mit Breitinger verfaßt jind, jeien erwähnt: Von dem 
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Einfluß und Gebraudhe ber Einbildungsfraft, Frankf. u. Lpz. 1727, Cha- 
rakter der deutſchen Gedichte o. D. u. %. (Zürich 1734, neu herausgegeben 
mit anderen Schriften B.3 D. Literaturdentm., Heilbr. 1883), Kritifche Ab- 
handlung von dem Wunderbaren in ber Poeſie und deſſen Verbindung 
mit dem Wahrjcheinlichen in einer Verteidigung bes Gedichtes Joh. Miltons 
von bem verlorenen Paradieſe, Zürich 1740, Kritiide Betrachtungen über 
die poetifhen Gemälde ber Dichter, Züri 1741, Sammlung kritischer, 
poetifher und anderer geiftvoller Schriften zur Berbefferung des Urteils 
und des Wibes, 12 Stüde, Zürich 1741—44, von Wieland 1753 neu heraus» 
gegeben al3 Sammlung der Zürcheriſchen Streitichriften wider die Gott- 
ſchedſche Schule, Kritiſche Briefe, Zürich 1746, Neue kritiiche Briefe, Zürich 
1749. Bon feinen zahlreihen poetiihen Werfen feien hier nur ber Noah, 
Frankf. u. Lpz. 1750, ſpäter, Berlin 1765, ald Die Noachide bezeichnet, Die 
Ealliope, Zür. 1767, die eine Sammlung ber verjchiedenften Were und 
Überjegungen enthält, und bie Politiſchen Schaufpiele, erfter Teil Zürich 
1768, zweiter u. dritter Teil Lindau u. Chur 1769, erwähnt. „Bier kritifche 
Gedichte”, deutiche Literaturgefchichte hehandelnd, gab Bächtold, Literatur- 
bentmale 12, neu heraus. Bodmer hat, ohne Spur eines dramatijchen 
Talents, alle möglihen berühmten Dramenftoffe, Julius Caeſar, Eicero, 
Brutus, E. Grachus, Konradin, Arnold von Brescia, Wilhelm Tell ujm., 
behanbelt, u. a. auch Aeſchylus' Perſer auf Karl von Burgund übertragen 
(Neudrud von J. Bächtold, Literaturdenfm. Nr. 9), dann faft alle Größen 
fpäterer Zeit: Leſſing (Leſſings unäfopijche Fabeln, Zürich 1760), Gleim, 
J. &. Jacobi, Gerftenberg, Herder, Voß, Bürger, Stolberg ſatiriſch ange- 
griffen. Seine Neuausgaben mittelalterlicher Dichtungen wurden bereits 
erwähnt. Proben aus Bodmers und Breitingers Schriften bei Kürjchner 
von oh. Krüger. Bodmers Tagebud gab J. Bächtold, Zürich 1891, her- 
aus. Bol. Briefe berühmter und edler Deutjcher an Bodmer, herausgeg. 
v. G. 5. Stäublin, Stuttgart 1794, Briefe der Schweizer Bodmer, Sulzer, 
Geßner, herausgeg. v. W. Körte, Zürich 1804, Briefe Bodmerd vom Jahre 
1745 ff., Archiv f. Literaturgeih. 4, Joh. Erüger, Briefe von Schöpflin 
und andern Straßburgern an Bodmer u. Breitinger, Straßb. Studien 4, Brief- 
wechſel Bodmers mit Eberhard Frhrn. v. Gemmingen, Lit. Verein Bb. 19. 
Außerdem: Gottlieb Schlegel Entwurf einer Gejchichte der Streitigkeiten, 
welche zwijchen einigen Leipzigern und Schweizern über die Dichtkunft ge- 
führt wurben, Königsberg 1764, F. Braitmaier, Die poet. Theorie Gottſcheds 
u. ber Schweizer, Tüb. 1879, J. Erüger, 3. C. Gottſched und bie Schweizer, 
Berlin u. Stuttg. (1886), Franz Servaes, Die Poetik Gottſcheds u. d. Schwei«- 
zer, Straßb. 1887 (DO. F. 60). J. J. B., Denkſchrift zu j. 200. Geburtstag, 
Zürich 1898, U. D. B. (Mörikofer). Johann Jakob Breitinger, 
geb. zu Züri) am 1. März 1701, Prof. am Gymnafium zu Züri), geft. am 
15. Dez. 1776, ift ald Dichter nicht hervorgetreten. Seine Kritiſche Dicht- 
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funft, worinnen die poetijhe Malerei in Abficht auf die Erfindung im Grunde 
unterfuhhet und mit Beijpielen aus den berühmteiten Alten und Neuen 
erläutert wird, erjchien mit Vorrebe von Bodmer in zwei Abteilungen Zürich 
1740. Außerdem fchrieb er noch Kritifhe Abhandlung von der Natur, den 
Abfihten und dem Gebrauch der Gleichnijje, ebenda im ſelben Jahre, und 
eine Berteidigung der ſchweizeriſchen Mufe Dr. Albr. Hallers, Zür. 1744. 
Bol. H. Bobmer, 3. J. B., Zür. 1897. 

Zeipzig bid zur Mitte des achtzehnten Jahrhundertd. 1. Gottſched 
und feine Anhänger: Mit Gottjched beginnt die neuere Entmwidlung des 
deutihen Dramas u. Theaterd. Vgl. hier zunächft außer der Gejchichte des 
beutjchen Theaters v. Devrient Rob. Prölß' Kurzgefaßte Geſch. der Schau- 
ipieltunft, Lpz. 1900, u. Gendes obengenannte Schrift, dann Karl Heine, 
Koh. Velten, Halle 1887, u. derj., Das Schaufpiel der deutſchen Wanber- 
bühne vor Gottiched, Halle 1889, weiter Morik Fürftenau, Zur Gefchichte 
ber Mufit und bes Theaterd am Hofe zu Dresden, Dresden 1861/62, 8. 
Trautmann, Stalienifche, franzöfifhe und deutſche Schaufpieler am bayri- 
ihen Hofe, Münchener Jahrb. Bd. 1—3, J. J. Olivier, Comédiens frangais 
dans les cours d’Allemagne au 18. siecle, Bari 1904. Johann Ehri- 
ſto ph Gottſched wurde am 2. Febr. 1700 al Sohn eines Predigers 
zu Königsberg i. Br. geboren, bezog jhon mit dem 14. Lebensjahre bie 
Univerfität feiner Vaterftadt, um Theologie zu ftudieren, wandte fich dann 
aber der Philojophie und Philologie zu und warb 1723 Magifter. Aus 
Furcht vor dem Militärdienft flüchtete er 1724 aus Preußen und fam nad) 
Leipzig, wo er Lehrer des Sohnes von Burkhard Menke wurde und Bor 
lefungen hielt. 1726 ward er Senior der Poetiſchen Gejellihaft, die er 
zur Deutihen Gejellihaft umbildete, trat 1727 mit der Schaujpielerin 
Earoline Neuberin aus Zmwidau (1697—1760) in Verbindung und führte das 
regelmäßige Drama auf die deutſche Bühne — die Verbannung des Hand 
wurſt gejchah 1735, der Bruch mit ber Neuberin erfolgte 1741. Bereit3 1730 
außerordentlicher Profeſſor der Poeſie, wurde Gottſched 1734 ordentlicher 
Profefior der Logik und Metaphyſik, auch jpäterhin noch durch manche Ehren 
ausgezeichnet. Er ftarb am 12. Dez. 1766. Bon feinen Dichtungen find nur 
ber Sterbende Eato, Leipzig 1732, der mindeftens 10 Auflagen erlangte (Neu- 
drud bei Kürjchner u. Reclam) und die Gedichte, Leipzig 1736, Neueſte Ge- 
dichte, Königsberg 1750, zu erwähnen. Seine Zeitfchriften erjchienen wie folgt: 
Die vernünftigen Tadlerinnen, 2 Teile, Halle und Leipzig 1725/26, Der Bieder- 
mann, 2 Bbe, Lpz. 1727, Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der deutſchen Sprache, 
Poeſie und Beredfamteit, 38 Bde, Lpz. 1732—1744, Neuer Bücherfaal ber 
ihönen ®iffenfchaften und freien fünfte, I0 Bde, Lpz. 1745— 1754, Das Neuefte 
aus der anmutigen Gelehrjamteit, Lpz. 1751—1762, 12 Bde. Daran jchließt 
jich die Deutihe Schaubühne nad) den Regeln der alten Griechen und Römer 
eingerichtet, 6 Bde, Lpz. 1740—1745 u. 1746—1750 mit Überjegungen 
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aus Corneille, Racine, Moliere, St. Evremond, Destouches, Dufresny, 
Boltaire, Holberg und Driginaldbramen von Gottſched (außer bem Cato 
das Schäferjpiel Atalanta, Die parifiihe Bluthochzeit König Heinrich3 von 
Navarra und Agis), der Gottichebin, 3. E. Schlegel, Fr. Mel. Grimm („Ba- 
nife“), Th. 3. Quiftorp, B. E. Srüger und Uhlih. Won 1757—1765 gab 
Gottſched zu Leipzig ben hiftorisch wichtigen Nötigen Vorrat zur Gefchichte 
ber beutjchen dramatiſchen Dichtkunft in 2 Bänden heraus (Nachlefe zum 
1. Bb. von Freiesleben, Lpz. 1760). Bon feinen Lehrbüchern erjchien die 
Redekunſt Hannover 1728 u. ö. und Der Verſuch einer kritiſchen Dichtkunft 
vor bie Deutjchen Lpz. 1730 (4. Aufl. und 3. Aufl. eines Auszugs, vgl. O. 
Bihmann, Gottſcheds Benutzung der Boileauſchen Art po6stique in ſ. frit. 
Didtkunft, Berlin 1879), die Grundlegung einer deutſchen Sprachkunſt 
2p3. 1748 u. ö., die Erften Gründe der gefamten Weltmweisheit Lpz. 1734 u. ö. 
Baylens Wörterbud in der Überjegung von Gottiched u. a. (J. E. Schlegel, 
J. 3. Schwabe, K. C. Gärtner, Gellert ufw.) trat Leipzig 1741—44 hervor. 
Außerdem überjegte Gottiched noch Werke von fFontenelle und gab einen 
Auszug aus Batteur’ Schöne Künfte aus dem einzigen Grundſatze der Nach— 
ahmung hergeleitet, Lpz. 1754. Proben aus ſ. Schriften bei Kürjchner 
v. Krüger. Vgl. Th. W. Danzel, Gottſched und feine Zeit, Lpz. 1848, M. 
Koch, Gottſched u. die Reform der deutſchen Literatur, Hamb. 1887, Reide, 
Zu Gottſcheds Lehrjahren, Königsberg 1892, E. Wolff, Gottſcheds Stellung 
im beutfhen Bildungsleben 1895/97, G. Waniet, Gottſched u. die deutſche 
2iteratur, Lpz. 1897, Eugen Reichel, Ein Gottiched-Dentmal 1900 (und 
viele andere Schriften, auch eine Neuausg. Gottſchedſcher Schriften). Gott- 
ſcheds ſprachliche Berbienfte ftellt Fr. Kluge in den Sprachgeſchichtlichen 
Auflägen von Luther bis Leffing, Straßb. 1887, 4. Aufl. 1904, dar. A. D. 
B. M. Bernays. Die Literatur zum Streit G.3 und der Schweizer |. o. 
unter Bodmer; über das Verhältnis zur Neuberin vgl. die Gejchichte des 
deutſchen Theaters von Ed. Devrient und v. Reden-Esbeck, Karoline Neuber 
und ihre Beitgenofjen, Lpz. 1881. Zwei deutjche Vorſpiele der Neuberin 
von 1734 und 1737 in den Literaturdenktmalen Nr. 63. — Luiſe Adel— 
gunde Biltorine Gottjhedin, geb. Kuhmus, wurde zu Danzig 
am 11. April 1713 geboren, ftand jeit 1729 mit Gottſched in Briefmechjel 
und heiratete ihn 1735. Sie ftarb am 26. Juni 1762. Bon ihren Werfen 
jind einzeln gebrudt: das Quftipiel Die Pietifterei im Filchbeinrod oder die 
Doltormäßige Frau, Roftod 1736 (anonym), Der Triumph ber Weltweisheit 
(Satirifjhe Lobrede auf Amaranthe3-Eorvinus), Lpz. 1739, Der Kleine 
Prophet von Böhmischbroda (gegen Weißes Oper Der Teufel ift los nad) 
Grimm), Prag (Leipzig) 1753, Der beſte Fürſt, Vorſpiel Lpz. 1755, Sämt- 
liche Heinen Gedichte nebft bem Leben, herausgeg. von ihrem Hinterbliebenen 
Ehegatten, Lpz. 1763. In ber Deutihen Schaubühne ftehen Die ungleiche 
Heirat, Panthea (Trauerjpiel), Die Hausfranzöfin, Das Teftament (Neudbrud 
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bei Kürfchner), Herr Witzling (Nachfpiel), außerdem eine Reihe von Über- 
jfeßungen, bie zum Teil auch einzeln erjchienen find. Bahlreiche andere 
Überfegungen, nicht bloß Dramen, jondern u. a. auch ber ganze Spektator 
Addiſons u. Steeles, Popes Lodenraub und mwilfenjchaftlihe Werke. Die 
Briefe der Gottichedin gab Dorothea Henriette von Runkel, Dresden 1771/72, 
heraus. Bgl. außer dem „Leben“ von ihrem Gatten (ſ. o.) U. Hagen, Über 
L. A. 8. ©. in den Neuen Preußiſchen Provinzialblättern 1847, W. Ereize- 
nad, Zur Entftehungsgeichichte des neueren deutſchen Luſtſpiels, Halle 1879, 
Paul Schlenther, Frau ©. u. das bürgerlihe Drama, Berlin 1886. — Bon 
ben älteren Anhängern Gottjcheb3 nennen wir nur Daniel Wilhelm ZTriller 
aus Erfurt, 1695—1782, den Berfafjer des Epos Der ſächſ. Prinzenraub, 
Frankf. 1743, des gegen Klopftod gerichteten Wurmfamen 1757 (gegen 
ben man dann wieder den Wurmboltor richtete) und des phyſikaliſch⸗mora⸗ 
liſchen Gedichts Geprüfte Poden-Fnokulation, Frankf. 1766. Ein PBartei- 
gänger Gottihed3 war dann Joh. Jo ach. Schwabe aus Magbeburg, 
1714—1784, Prof. und Bibliothefar in Leipzig, ber von 1741 an zu Leipzig 
die Beluftigungen des Berftandes und Witzes herausgab, von benen die jüngeren 
unb tüchtigeren Kräfte dann abfielen. Er beteiligte fi an bem Kampfe gegen 
bie Schweizer mit einigen Satiren und überſetzte Voltaire Zaire für bie 
Schaubühne. Bgl. U. DB. (G. Waniek). — Der Schügling Gottſcheds, 
Ehriftopb Dtto Freiherr von Shönaidh, wurde am 
12. Juni 1725 auf Schloß Amtitz in der Niederlaufiß geboren, war ſächſ. 
Leutnant und nahm 1747 feinen Abjchied. 1752 krönte ihn Gottſched zum 
Dichter. Er ftarb am 15. Nov. 1807 zu Amtitz. Sein Hermann ober das 
befreite Deutjchland, ein Heldengedicht, erſchien Lpz. 1751, 1753, 1755 und 
dann auf Koſten des Verfafjerd noch einmal 1805 und wurde ins Franzöfifche 
und Portugiefiiche überſetzt. Schönaich fchrieb fpäter auch noch einen Hein- 
rich der Vogler, jowie ein Drama Montezuma und beteiligte fi) mit Die 
ganze Aſthetik in einer Nuß oder Neologiſches Wörterbuch 1754, Die Nuf 
oder Gnißel (Lejjing), ein Heldengedidht, und anderen Satiren an ben lite- 
rariihen Kämpfen der Zeit. Vgl. Adolf Stern, Ein gekrönter Dichter, 
Beiträge zur Literaturgejch. des 17. u. 18. Yahrhdts., Lpz. 1893. Die Withetit 
in einer Nuß gab Albert Köfter neu heraus, Literaturdentm., Berlin 1900. — 
Der legte Gottſchedianer war Ehriftian Auguft Elodius aus Annaberg, 1738 
bis 1784, Profeſſor ber Logik und — nod) 1782! — der Dichtkunft zu Leipzig, 
den Goethe in dem Gedicht auf den Huchenbäder Hendel verjpottete. Er 
verfaßte allerlei Dramatijche wie das Quftipiel Mebon oder die Rache bes 
Weiſen, Lpz. 1768. — Der Gegner Gottſcheds, JZohann Chriſtoph 
Roſt aus Leipzig, geb. am 7. April 1717, geft. als Oberfteuerjelretär zu 
Dresden am 19. Juli 1765, hatte zuerft Lobgedichte auf Gottiched verfaßt. 
Er ließ 1742 zu Berlin ladzive „Schäfererzählungen“ erfcheinen, die oft ge- 
drudt jind, ſchrieb aud die Schäferjpiele Doris und Der verjtodte Hammel 
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und gegen Gottiched das jatirifch-epifche Gedicht Das Vorfpiel, o. D. (Dresd.) 
1742, von dem am Tage be3 Erjcheinens in Dresden 2000 Eremplare ver» 
fauft worden jein follen, und das Roft angeblich Gottjched bei einer Reife 
beajelben von Leipzig nach Dresden auf jeder Station überreichen ließ. 
Später jchrieb er gegen G. noch das Pasquill Der Teufel. An jeinem Lebens 
ende bereute er. Bol. Guftav Wahl, 3. €. R., Leipzig 1902, U. D. B. (M. 
v. Baldberg). — Caspar Wilhelm v. Bord, zuerft Gejandter in 
London, Kurator der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, überjegte den 
Julius Caeſar „aus dem engl. Werte des Shafejpear“ in Mlerandrinern, 
Berlin 1741, herausgeg. von J. F. Lamprecht, fand damit aber nicht Gott» 
icheds Lob. Er joll dann die fomifche Oper Der Teufel ift los, Berlin 1743, 
geichrieben haben. Bol. W. Paetow, Die erfte metrifch-deutihe Shakejpeare- 
überjegung in ihrer Stellung zu ihrer Literaturperiode, NRoftod 1892. 

2. Die Leipziger Dichter (Bremer Beiträger): Die Neuen Beiträge 
zum Vergnügen be3 Berftandes und Wihes erjchienen Bremen und Leipzig 
1744—1759 in 6 Bänden von je ſechs Stüden. Die vier erſten Bände gab 
Gärtner, die beiden legten Bände der Hamburger Johann Matthiad Dreyer 
(1716—1769) heraus. Eine neue Auflage, zweibändige Auswahl aus den 
vier erften Bänden, erſchien Braunfchweig 1768. Bei Kürjchner Bremer 
Beiträger, herausgeg. dv. %. Munder. Außer ber Zeitichrift trat noch eine 
Sammlung vermifhter Schriften von den Berfafjern der Bremifchen Neuen 
Beiträge, Leipzig 1748—57, in drei Bänden hervor. Ein größeres Werl 
über die Bremer Beiträger fehlt noch. Manches ift zu finden in dem Werf 
be3 jüngeren Eramer über Klopftod und in C. G. W. Schiller, Braun- 
jchweigs jchöne Literatur in den Jahren 1745 bis 1800, Wolfenb. 1845. 
Für das Theaterleben ift außer den Werfen über die Neuberin nun auch 
Hans Devrient, Schönemann u. j. Schaufpielergejellihaft, Theatergeſch. 
Forih. Bd. 11, heranzuziehen. — Karl Ehriftian Gärtner, ber 
Herausgeber der Beiträge, geb. am 24. Nov. 1712 zu Freiberg, bejuchte 
bie Fürftenfchule in Meißen, wo er bereit3 mit Gellert und Rabener Freund- 
ſchaft jchloß, und ftudierte dann in Leipzig. 1745 wurde er Hofmeifter zweier 
Grafen Schönburg und 1748 Brofefjor am Kollegium Earolinum in Braun« 
ſchweig. Er jtarb dajelbit am 14. Febr. 1791. Sein einziges poetijches 
Werk ift das Schäferjpiel Die geprüfte Treue, im erften Band der Beiträge 
u. dann Braunſchw. 1768. Bol. Rooje, Schmibs und Gärtners Verdienſte, 
Helmftädt 1792, U. D. B. (W. Ereizenah). — Gottlieb Wilhelm 
Rabener, ber Enkel eines Fabeldichter Juftus Gottfried Rabener, ber 
zulegt Rektor der Meißner Fürftenfchule war, wurde am 17. Sept. 1714 
zu Badjau bei Leipzig ald Sohn eines Rittergutöbefißerd geboren, bejuchte 
bie Fürftenfchule zu Meißen und ftudierte von 1734 an zu Leipzig die Rechte. 
Er war zuerjt an Schtwabes Beluftigungen und dann an den Bremer Bei— 
trägen beteiligt. 1740 wurde er Steuerrevijor zu Leipzig, 1753 Oberfteuer- 
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jefretär in Dresden und erlebte hier bad Bombarbement von 1760, bei dem 
er außer dem größten Teil feiner Habe auch feine Manuffripte einbüßte. 
Er ftarb als Oberfteuerrat zu Dresden am 22. März 1771. Seine Samm- 
lung fatgrifcher (jpäter „ſatiriſcher“) Schriften erſchien in 4 Teilen Leipzig 
1751—55 und erlebte bi3 1771 10 Auflagen. 1777 erfchienen bann in 6 Bän- 
den zu Leipzig jeine Sämtliche Schriften; Sämtliche Werte gab Ernſt Ortlepp, 
Stuttg. 1839, heraus. In dieſen ift auch ber Briefwechjel enthalten, ben 
unter dem Titel: Briefe von ihm felbft gefammelt mit einer Nachricht von 
feinem Leben u. ſ. Schriften C. F. Weiße, Lpz. 1772, zuerft heraudgab, und 
der ſowohl literarifche wie menfchlihe Bedeutung Hat. Bol. P. Richter, 
NRabener u. Liscom, Dresden 1884, U. D. B. (D. Jacoby). 


Ehriftian Fürchtegott Gellert 
war eines Paſtors Sohn, ber dreizehn Kinder hatte, und wurde am 4. Juli 
1715 zu Hainihen im Erzgebirge geboren. Im Jahre 1729 bezog er bie 
Fürftenfchule zu Meißen und ging 1734 auf die Univerfität Leipzig, mo er 
Philoſophie und Theologie ftudierte. Dann war er eine Zeitlang Hofmeifter 
und verlehrte viel mit Johann Elias Schlegel. 1743 (44) ward er Magifter 
und begann ein Jahr darauf Borlefungen zu halten, 1751 ward er aufer- 
orbentliher Profeffor und las nun über Poeſie und Berebjamfeit, jpäter 
auch über Moral. Schon im nädjften Jahre ergriff ihn fein Leiden, die Hypo⸗ 
chondrie, von bem er troß einer Kur in Karlsbald nicht mehr befreit werben 
follte. Er ftarb am 11. Dezember 1769, durch feine Schriften und feine 
Perſönlichkeit einer der einflußreichften Männer der Zeit und ungewöhnlich 
betrauert. (gl. Goethe in „Wahrheit u. Dichtung“.) Geine erſte Ber- 
öffentlihung waren bie Zmölf Lieder, Lpz. 1743, dann folgen die beiden 
Schäferfpiele Das Band, Lpz. 1744, und Sylvia, Lpz. 1745 (zuerft in Schwa— 
bes Beluftigungen), darauf die Luſtſpiele Die Betichweiter, Lpz. u. Bremen 
1745 (zuerjt Bremer Beiträge) und Das Los in der Lotterie, 1746 (zuerſt 
ebenda). Die Fabeln und Erzählungen treten Lpz. 1746 zuerjt hervor, 
zweiter Teil 1748, und wurden, wie Goedeke jagt, „faft unzählige Male“ ge- 
drudt. Lpz. 1747/48 erihien in zwei Teilen der Roman Das Leben ber 
ſchwediſchen Gräfin von G. der doch viermal gebrudt wurde, darauf im 
jelben Jahre 1747 die Luſtſpiele (neu Die zärtlihen Schweftern, Das 
Orakel, Die kranke Frau; vgl. Leffing, Hamb. Dramaturgie, Stüd 22), Lpz. 
1754 die Lehrgedichte und Erzählungen, Lpz. 1757 Geiftlihe DOden und 
Lieder, oft gedrudt. Bon Proſaſchriften feien die Briefe, nebſt einer pral- 
tiſchen Abhandlung von dem guten Gejchmade in Briefen, Lpz. 1751, bie 
Sammlung vermiihhter Schriften, Lpz. 1756, die Betrachtungen über bie 
Religion, Lpz. 1760 und die Moraliihen Vorlejungen, nad) des Verfaſſers 
Tode herausgeg. dv. Johann Adolf Schlegel und G. 2. Heyer, Lpz. 1770, 
erwähnt, dann die beiden lateinischen Scrifthen De poesi apologorum 
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eorumque scriptoribus, 2pz. 1744, und De comoedia commovente, Lpz. 
1751, welch Iegtere Leffing für feine Theatraliihe Bibliothek überjegte (Über 
die rührende Komödie). Die Sämtlihen Schriften Gellert3 erjchienen Lpz. 
1769— 74, mit Gellert3 Leben v. Eramer, eine fpätere Ausgabe ift bie von 
3. 2. ſtlee, Lpz. 1839. Letzte Ausg. Berlin 1867. Poetiſche Werke bei 
Hempel von Albert Lindner. Fabeln und geiftl. Dichtungen bei Kürfchner 
von Munder. Dichtungen mit Erläuterungen von A. Schullerus, Lpz. 1892. 
Die Fabeln und Erzähl. und Geiftl. Lieder bei Reclam. — Gellert3 Briefe 
wurden 2pz. 1774 veröffentlicht, jpäter noch einzeln der Briefwechſel mit 
Demoifelle Lucius, Lpz. 1823, die Briefe an Frl. Erdmuthe von Schönfeld, 
Lpz. 1861, und die Briefe an bie Fürftin Johanna Elifabeth von Anhalt» 
Berbft, Mitt. des Vereins für anhalt. Gejch. 1885. Ein Tagebuch Gellerts 
a. db. Zahre 1761 wurde Lpz. 1862 veröffentlicht. Vgl. außer dem ſchon 
erwähnten Gellert3 Leben von J. A. Eramer, Lpz. 1774, H. Doering, Gellerts 
Leben, Greiz 1833, %. Naumann, Gellertbucdh, 2. Aufl. Dresden 1865, U. 
Schullerus, Gellert (Meyers Voltsbücher), Hugo Handwerk, Studien über 
Gellert3 Fabelftil, Marb. 1891, ©. Ellinger, Über G.s Fabeln u. Erz., Berlin 
1895, R. Nedden, Quellenftubien 3. G.s Fabeln u. Erz., Lpz. 1899, J. Coym, 
Gellert3 Quftipiele, Berlin 1899, TH. Dobbmann, Die Technik von G.s Quft- 
ipielen, Freiburg 1901, Elifabeth Kretſchmar, Gellert als Romanjchriftiteller, 
Breslau 1902, E. Schmidt, U. DB. — Konrad Arnold Schmid, 
geb. am 23, Febr. 1716 zu Lüneburg, ftubierte in Kiel, Göttingen und Leipzig 
und beteiligte jih an Schwabes Beluftigungen und ben Bremer Beiträgen. 
Er warb 1746 Rektor de3 Lüneburger Gymnaſiums als Nachfolger jeines 
Baters, 1760 Brofeffor der Theologie und römijhen Literatur am Karo» 
Iinum zu Braunſchweig, jpäter auch Kanonikus und Konfiftorialrat dajelbit 
und ftarb am 11. Nov. 1789. Bon ihm erjchienen Lieder auf bie Geburt 
be3 Erlöjers, von feinen Freunden herausg., Lüneburg 1761, und Des heiligen 
Blafius Jugendgeſchichte und Bifionen, Berlin u. Stettin 1786. Vgl. Rooje, 
Schmids u. Gärtners Verbienfte, Helmftädt 1792, AU. D. B. (P. Zimmermann). 


Johann Elias Schlegel, 


ber erfte ber berühmten Schlegel, wurde am 28. Januar 1719 (nicht 1718) 
zu Meißen al Sohn eines Appellationsrates und Stiftsſyndikus geboren. 
Er fam 1733 auf die Landesjchule Porta, wo er bis 1739 blieb, jo daß er 
noch eine Zeitlang Klopftods Mitfchüler war, und ftudierte dann in Leipzig 
bie Rechte. Hier trat er dem Kreiſe Gottiched3 und von den Jüngeren Gellert 
und Käftner nahe und arbeitete an ben Zeitichriften und Sammelmwerfen 
der Zeit eifrig mit. Im Jahre 1743 wurde er Sekretär des ſächſiſchen Ge— 
landten von Spener in Kopenhagen und gab dort die Zeitjchrift Der Fremde 
(1745/46) heraus. 1748 ward er PBrofejjor an der Ritteralademie zu Soroe 
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und ftarb daſelbſt bereit3 am 13. Aug. 1749. In Gottſcheds Deutiher Schau- 
bühne jind von Schlegel enthalten: Im 4. Bande der Hermann und Der 
geihäftige Müffiggänger, im 5. die Dido. Die Theatralifchen Werte, Kopen- 
hagen 1747, brachten: Eanut, ein Trauerjpiel, Der Geheimnisvolle, ein Zuft- 
ipiel, Die Trojanerinnen, ein Trauerjpiel (Jugendwerk, urjprünglich Heluba 
betitelt), Sophofles’ Elektra überjegt. In den „Werfen“, herausgegeben 
von jeinem Bruder Johann Heinrich Schlegel, 5 Teile, Kopenhagen u. Lpz. 
1761—70, findet fih im 1. Bde.: Oreſt und Pylades (Jugendwerk), Dido, 
Trojanerinnen, Canut, Hermann, im 2.: Qucretia, Traufpiel in Profa, Der 
geihäftige Müffiggänger, Der Geheimnisvolle, Der Triumph ber guten 
Frauen, Quftjpiel in 5 Aufz., Der gute Rat, Luftip. in 1 Aufz., Die tumme 
Schönheit, Zuftip. in 1 Aufz., Die Langeweile, Borjpiel, Fragmente und 
Entwürfe; der 3. Bd. enthält Abhandlungen, darunter eine über Shafe- 
ipeare, und Überjegungen, der 4. das Heldengediht Heinrich der Löwe u. 
Hl. Gedichte, der 5. ba3 Leben J. E. Schlegel von oh. Heinr. Schlegel 
und einen Wiederabdrud des Fremden. Joh. E. Schlegels äfthetifhe und 
dbramaturgiiche Schriften hat J. v. Antoniewicz in den Deutſchen Literatur- 
denfmalen, Heilbronn 1887, neu veröffentliht. Vgl. außer dem Leben 
von F. 9. Schlegel D. Walzel, Beiträge zur Kenntnis J. E. Schlegel3, Biertel- 
jahrsjchrift f. Literaturgeich. 1, Eugen Wolff, J. €. Sch. Berlin 1889, Rentſch, 
J. E. Sch. als Trauerfpieldichter, Lpz. 1890, A. D. B. (J. v. Antoniewicz). 
— JZohann Adolf Schlegel, der jüngere Bruder von Joh. Elias, 
am 18. Sept. 1721 zu Meißen geboren, Theolog, geft. al3 Konfiftorialrat 
zu Hannover am 16. Sept. 1793, der Vater von Auguft Wilhelm und Friedrich 
Schlegel, war Mitarbeiter der Bremer Beiträge, veröffentlichte feine Über- 
jetung von Batteur Einjchränftung der jchönen Künfte auf einen Grund» 
ja Lpz. 1759, gab drei Sammlungen Geiftlicher Gefänge, Lpz. 1766—1772, 
Fabeln und Erzählungen, Lpz. 1769, Vermiſchte Gedichte, Hannover 1787 
bis 1789, darin auch das ſchon in den Bremer Beiträgen erjchienene Lehr- 
gedicht Der Unzufriedene, heraus. — Johann Heinrih Schlegel, 
ber dritte Bruder, 1724 geboren und 1780 zu Kopenhagen gejtorben, über- 
jegte mehrere Stüde von Thomfon und anderen engliihden Dramatifern 
(erfte Anwendung der fünffühigen Jamben, nah dem Vorgang von 
oh. Elias, in einem dbamal3 noch nicht befannten Fragmente freilih!) und 
gab, wie erwähnt, die Werke jeines Bruders heraus. — Johann Chri— 
ftian Krüger wurde 1722 zu Berlin ald Sohn armer Eltern geboren, 
ftudierte Theologie zu Halle u. Frankfurt a. D. und trat 1742, um nicht zu 
verhungern, in die Schönemannihe Schaufpielergejellichaft ein. Er fpielte 
in Leipzig, wo er mit den dortigen Dichtern in Verkehr trat, und in Braun- 
ihweig und ftarb zu Hamburg den 23. Aug. 1750. Seine Stüde find: Die 
Beiftlihen auf dem Lande (in Anlehnung an Molieres Tartüffe), Frankf. 
u. Lpz. 1743, Der blinde Ehemann, Die Candidaten, Der verehelihte Philo- 
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joph (nach Destouches), Der Teufel ein Bärenhäuter, Herzog Michel, Franff. 
1757. Seine Poetiſchen und theatraliihen Schriften gab 3. F. Löwen, Lpz. 
1763, heraus. Bgl. Lejlingd Dramaturgie u. Goethe3 Wahrheit u. Dich- 
tung. U. ©. 8. (Er. Schmidt). — Chriftlob Mylius, ein Better 
Leſſings, geb. am 11. Nov. 1722 zu Reichenbach in der Laufig, Studioſus 
ber Medizin zu Leipzig, trat erjt Gottjched und dann den Mitarbeitern ber 
Bremer Beiträge näher und gab jelbft die Zeitjchriften Der Freigeift (Lpz. 
1745), Der Naturforjcher, Lpz. 1747 u. 1748, u. a. heraus, war dann 1748 
Redakteur der Rüdigerfhen (jpäter Voſſiſchen) Zeitung in Berlin, wohin 
er jeinen Better Leffing nachzog, an deſſen Beiträgen zur Hiftorie und Auf- 
nahme des Theaters er jich beteiligte. Er ftarb auf einer wiſſenſchaftlichen 
Reife zu London am 7. März 1754. Er ſchrieb Luft- und Schäferfpiele, 
barunter Die Ärzte, Lpz. 1745, eine Nahahmung von Krügers Geiftlichen. 
Seine Vermiſchten Schriften gab Leifing, Berlin 1754, heraus. Bol. 4. 
G. Käftner, bem Andenten feines Freundes Chr. M. gewidmet, Leipzig o. J. 
und Leſſings Vorrede zu den Berm. Schr. — Chriftian Felir Weiße 
wurde zu Annaberg im Erzgebirge am 28. Januar 1726 ald Sohn eines 
Rektors geboren, bejuchte da3 Gymnafium zu Altenburg und ftubdierte jeit 
1745 Theologie und Philologie zu Leipzig, wo er zu Gellert, Rabener und 
bejonders zu Leſſing in Beziehung fam. Seit 1750 war er Hofmeifter eines 
Grafen von Geyeröberg und fam mit diefem nad) Paris, war dann eine 
Beitlang Gejellihafter eined Grafen Schulenburg und wurde 1761 Kreis— 
fteuereinnehmer in Leipzig. 1790 erbte er das Rittergut Stötterig bei Leipzig 
und ftarb am 16. Dez. 1804. Zunächſt veröffentlichte er Scherzhafte Lieder, 
Lpz. 1758, dann Beitrag zum beutjchen Theater, 5 Bbe., Lpz. 1759—1768, 
darin enthalten: Eduard III, Richard III (bei Kürjchner im Band Lejjings 
Jugendfreunde von Minor), Die Poeten nad) der Mode; Muftapha, Roſa— 
munde, Haushälterin; Krispus, Befreiung vd. Theban (5füß. Jamben), der 
Mißtrauiſche gegen fich jelbft; Atreus, Amalia, Der Projektmacher; Romeo 
und Yulia, Freundichaft auf der Probe, Lift über Lil. Darauf erjchienen 
Amazonenlieder, Lpz. 1760, Kleine Lieder für Kinder zur Beförderung ber 
Tugend, Flensb. 1766/67. Die Komiſchen Opern, Lpz. 1768, enthalten die 
einjt berühmten Stüde: Lottchen am Hofe, Die Liebe auf dem Lande, Die 
verwanbelten Weiber oder Der Teufel ift los (bei Kürfchner in Leſſings 
Jugendfreunde dv. Minor), Der luftige Schufter (Fortj. d. Bor.), Der Dorf- 
balbier, Die Jagd, Der Erntekranz, zum Teil nad) dem Franzöjiihen. Die 
Kleinen lyriſchen Gedichte, Lpz. 1772, nehmen die früheren Sammlungen 
wieder auf. Die Trauerjpiele, Lpz. 1776—1780, und die Quiftjpiele, ebenda 
1783, enthalten einiges Neue, u. a. die erfteren einen Jean Calas. Weißes 
berühmter Kinderfreund erfchien zuerjt Lpz. 1775—82 und wurde öfter 
wiederholt und nachgedrudt. Der Briefmechjel der Familie des Sinder- 
freundes erjchien Lpz. 1784—92. Weiße gab aud) von 1759—1806 bie 
11* 
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Neue Bibliothek der jhönen Wiſſenſchaften und freien Künfte heraus. Eine 
Gelbftbiographie erjhien Leipzig 1806. Bol. Jakob Minor, Briefe aus €. 
F. Weißes Nachlaß, Archiv f. Literaturgeich. 9, deri., C. F. W., Innsbruck 
1880, u. U. D. B., 8. Göhring, Die Anfänge der deutſchen Jugenbliteratur 
im 18. Zahrh., Nürnberg 1904. — Johann Friedrich Reichs— 
freihberrvon Cronegk, geb. am 2. Sept. 1731 zu Ansbach, ftudierte 
zu Halle und Leipzig und ftand mit ben meiften Leipzigern in Verbindung, 
machte dann Reifen, wurde 1754 ansbachiſcher Hofrat und ftarb in der Syl- 
vefternadht von 1758 auf 59. Gein ſchon in Leipzig entftandenes Trauer- 
ipiel Codrus erhielt kurz vor feinem Tode den von ber Bibliothek der ſchönen 
Wiſſenſchaften ausgefegten Preis (ohne daß er es noch erfuhr) und erfchien 
Berlin 1760. Seine Schriften gab Us, Lpz. 1771, mit Biographie heraus; 
fie enthalten u. a. noch da3 Quftfpiel Der Mißtrauifhe und das Trauerfpiel 
Dlint und Sophronia, mit bem 1767 dad Hamburgifche Nationaltheater 
eröffnet wurde, vgl. Leffings Hamb. Dramaturgie (neue Ausg. von Minor, 
Kürjchner a. a. D.). Cronegk gab auch eine Zeitjchrift Der Freund, Ansb. 
1754—56, heraus. Vgl. Henriette Feuerbach, Uz u. Cronegk, Lpz. 1866, 
®. Genjel, Er., ſ. Leben u. ſ. Schriften, Berlin 1894. — Jo achim Wil— 
helm von Brame, geb. zu Weißenfeld am 4. Febr. 1738, ftubierte 
zu Leipzig die Rechte und war mit Gellert, Weihe, Kleift, Leſſing befannt, 
ftarb am 7. April 1758 zu Dresden. Seine Trauerjpiele, Brutus, in fünf- 
füßigen Jamben, und Der Freigeift, gaben Berlin 1768 Karl G. Lefjing und 
Ramler heraus, nachdem ber letztere jhon 1758 in der Bibliothek der ſchönen 
Wiſſenſchaften erjhienen war. Der Brutus neu bei Kürfchner v. Minor. 
Bol. Leilings Werke und U. Sauer, J. W. v. B., ber Schüler Lejjings, Straßb. 
1878 (D. 5. 30). — Eornelius Hermann von Ayrenhoff, 
geb. am 28. Mai 1733 zu Wien, geft. als Feldmarjchalleutnant am 15. Aug. 
1819, veröffentlihte von 1766 an bie Dramen: Aurelius oder Wettitreit 
ber Großmut, Der Poftzug oder die nobeln Paſſionen, Hermann u. Thus- 
nelda, Tumelicus oder Hermanns Rache, Antiope und die Gelehrte Frau. 
Sämtl. Werke, Wien u. Lpz. 1789 u. Wien 1814, in legterer Ausg. auch 
Gedichte und eine Überjegung ber Art postique Boileaus. Bgl. Karl Bernd, 
E. 9. v. A. Wien 1852. 

Sohbann Andreas Eramer, ein Pfarrerjohn aus Jöh- 
ftabt im Erzgebirge, geb. am 27. Januar 1723, wurde auf der Fürftenjchule 
in Grimma vorgebildet und ftudierte feit 1742 in Leipzig Theologie. Im 
Jahre 1748 wurde er Prediger zu Krellwitz bei Lüben, 1750 DOberhofprediger 
in Quedlinburg, 1754 durch Klopftod3 Empfehlung Hofprediger und Prof. 
ber Theologie in Kopenhagen. Nah dem Tode König Friedrichs V. 1771 
mwurbe er verbannt und ward Superintendent zu Lübed, aber ſchon 1774, 
nad Struenjees Sturz, durfte er in die dänifch-holjteiniihen Lande zurüd- 
ehren und warb nun erfter Profeffor der Theologie und 1784 Stanzler der 
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Univerjität Kiel. Er ftarb in ber Naht vom 11. auf ben 12. Juni 1788. 
Eramer hat verſchiedene Zeitjchriften herausgegeben: Die Bemühungen zur 
Beförberung der Kritik und bes guten Gejchmades, Halle 1743—1747, mit 
Mylius, den Schußgeift, Hamburg 1746/47, ben Jüngling, Leipzig 1747, 
mit Giſeke, Rabener und Ebert, den Nordiſchen Aufjeher, Kopenhagen 
und Leipzig 1758, an dem Klopftod mitarbeitete, und ben Leſſing befämpfte. 
Die brei ihrer Zeit berühmten Oden Eramers find: Die Auferftehung, Lpz. 
1748, Quther, Kopenhagen 1771, Melanchthon, Lübed 1772. Außerdem 
gab Eramer eine Poetifche Überfegung ber Palmen, 4 Bbe., Lpz. 1755 
bis 1764, Neue geiftlihe Oden und Lieber, Lübeck 176675, und Evan- 
geliihe Nahahmungen der Palmen Davids und andere geiftlihe Lieber, 
Kopenh. 1769, heraus. In dem von ihm redigierten Schleswig-Holfteinifchen 
Gefangbucdhe war er mit 136 Liedern vertreten. Seine Sämtlihe Gedichte 
erjhienen Lpz. 1782/83, Hinterlafjene Gedichte, von feinem Sohn Karl 
Friedrich herausgegeben, Lpz. 1791. Bol. ®. E. Ehriftiani, Gedächtnisrede 
auf 3. 4. C., Kiel 1788. — Johann Arnold Ebert wurde am 
8. (18.) Februar 1723 zu Hamburg ald Sohn eines Stadtſoldaten geboren, 
befuchte das Johanneum jeiner Baterftabt und bezog 1743 die Univerfität 
Leipzig, um Theologie zu ftudieren. Daß er dort mit Cramer und Gijefe 
ben Jüngling herausgab, ward ſchon erwähnt, außerdem ftand er mit Gellert, 
3. U. Schlegel, Zadhjariae und Eronegk im Berfehr. Im Jahre 1748 wurde 
er Lehrer am Karolinum in Braunſchweig, 1753 Profeflor, jpäter Kanonikus 
und Hofrat. Er jtarb am 19. März 1795. Seine berühmteften Überjegungen 
find: Gloverd Leonidas, Hamb. 1749, Klagen oder Nachtgedanken über 
Leben, Tod und Unfterblichkeit von Dr. Ed. Young, Braunſchw. 1751, neue 
Ausg. 1760 bis 1771 (vgl. 3. Barnftorff, Youngs Nachtgedanken u. ihr 
Einfl. auf die deutſche Literatur, Bamberg 1895), Überjegungen einiger 
poetiſcher und proſaiſcher Werke ber beften engl. Schriftfteller, Braunſchw. 
1754—56. Seine eignen Epifteln und vermiſchte Gedichte erjchienen Ham- 
burg 1789, ein zweiter Zeil nad) feinem Tode mit einem Grundriffe von 
Ebertö Leben und Charakter von J. 3. Ejhenburg, Hamb. 1795. — Niko— 
laus Dietrih Giſeke, eigentlich Köszeghi, Sohn eines evange- 
liihen Pfarrer aus Ejoba (Nemes-Ejoo) bei Güns in Ungarn, geb. am 
2. April 1724, fam als Kleines Kind mit feiner Mutter nah Hamburg und 
beſuchte dort das Johanneum, wo Ebert fein Mitjchüler war, ging dann 
auch 1745 nad) Leipzig, um bort Theologie zu ftubieren, und warb 1748 
Hauslehrer. Prediger zuerft zu Trautenftein im Blantenburgifhen, dann 
Oberhofprediger zu Quedlinburg, wurbe er 1760 Superintenbent zu Sonbers- 
haufen und ftarb bort am 23. Febr. 1765. Gärtner gab jeine Poetiſchen 
Werke, Braunſchw. 1767, heraus, die moralifche Gedichte, geiftliche Lieder, 
Oden und Lieber, Cantaten, Fabeln und Erzählungen und Epifteln, ſowie 
einen Zebenslauf enthalten. 1769 folgte noch Das Glüd der Liebe in drei 
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Gejängen. — Juſt Friedrih Wilhelm Zachariage wurde zu 
Frantenhaufen am Kyffh. am 1. Mai 1726 geboren und jtubierte jeit 1743 
zu Leipzig die Rechte, beteiligte jih an Schwabes Beluftigungen und ging 
dann mit zu den Bremer Beiträgen über. Im Jahre 1747 beendete er zu 
Göttingen feine Studien, ward 1748 Lehrer am Karolinum zu Braunjchweig, 
1761 ord. Profeffor der Dichtlunft und 1775 auch Kanonifus. Er ftarb am 
30. Juni 1777. Der Renommilt, ein fomijches Heldengedicht, erſchien in 
den Beluftigungen Bd. 1, 1744 (Neudrud bei Reclam, in Meyers Volks— 
büchern ujmw.), dann wieder in den Scerzhaften epiihen Poeſien nebit 
einigen Oben und Liedern, Braunſchw. u. Hildesheim o. %. (1754), dort 
mit den VBerwandlungen, dem Schnupftud, dem Phaeton, der Lagofiabe. 
Spätere jcherzhafte Gedichte jind: Murner in der Hölle, Roftod 1757, und 
die Hercynia, die zuerſt in den Poetiſchen Schriften, Braunfchweig 1763 
bis 1765 gedruckt ift. Die Tageszeiten, Roftod 1755, Der Tempel des Friedens, 
Braunſchw. 1756, Die vier Stufen des weiblichen Alters, Roftod 1757, Die 
Schöpfung ber Hölle, Altenb. 1760, Eortes, Braunſchw. 1766, jind ernite 
bejchreibende, Lehr- und epifche Gedichte. Außerdem ſchrieb Zachariae noch 
zwei polemifhe Gedichte von 1754/55 (herausgeg. v. D. Ladendorf, Lite- 
raturdenfm. Nr. 127), das mufifaliihe Drama Die Pilgrime auf Golgatha, 
Braunfhw. 1756, Fabeln und Erzählungen in Burkard Waldi8 Manier, 
Braunſchw. 1771, neue Aufl. 1777, Zwei ſchöne neue Märlein: von der 
ihönen Melufinen, einer Meerfei, und von einer untreuen Braut, bie ber 
Teufel holen follen (erftes Wiederauftauchen der Vollsbücher!), Lpz. 1772, 
Tayti ober Die glüdliche Inſel, Braunſchw. 1777. Hinterlafjene Schriften mit 
Leben gab Eſchenburg, Braunſchw. 1781, heraus, das Leben auch einzeln 
1788. Auch jehte Ejchenburg Zachariaed große Anthologie Auserlejene 
Stüde ber beften deutſchen Dichter von Opitz bis auf die gegenwärtigen 
Beiten, Braunſchw. 1766 f., fort. Bol. außer Ejchenburg H. Zimmer, 5. 
F. W. Z. u. ſ. Renommift, Lpz. 1892, P. Zimmermann, %. ®. 8. in Braun- 
ſchweig, Wolfenbüttel 1897, Erich Pebet, Die deutihen Nahahmungen bes 
Popeſchen Lodenraubes, Zeitjchr. f. vergl. Literaturgeich., Bd.4, U. D. B. 
(E. Schübbelopf). 

Abraham Gotthelf Käftner aus Leipzig, geb. am 27. Sept. 
1719, Sohn eines Profefjors der Rechte, ward ſchon mit 12 Jahren als Stu- 
dioſus immatrifuliert, vierzehn Jahre alt Notar, im 17. Jahr Baccalaureus, 
im 18. Magifter. Seit 1739 Ichrte er Mathematik zu Leipzig, warb 1746 
außerordentlicher Brofeffor und 1756 ordentlicher Profejjor der Mathematik 
und Phyſik zu Göttingen. Seit 1765 Hofrat, ftarb er am 20. Juni 1800. 
Er ließ 1755 und 1772 zu Altenburg zwei Bände Vermiſchte Schriften er- 
fcheinen, die öfter gedrudt wurden. Neuefte, großenteil3 noch ungebrudte 
Sinngedihte und Einfälle gab 1781 Höpfner gegen Käftners Willen heraus, 
weitere Sinngedidhte und Einfälle, Frankf. u. Lpz. 1800, 8. W. Jufti, Dreißig 
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Briefe und mehrere Sinngedidhte U. v. Gehren, geb. Baldinger, Darm- 
ftabt 1810. Gef. poetifhe und proſaiſche Werke ſchönwiſſenſchaftlichen In— 
halt3 erjchienen Berlin 1841, 4 Bde., die Sinngedidhte neu bei Reclam, 
von Eug. Reichel herausgegeben, Auswahl bei Kürjchner in Fabeldichter, 
Satirifer u. Bopularphilojophen des 18. Jahrhdts v. Minor. Der. A. D. 2. 


Magnus Gottfried Lichtwer 


wurde am 30. Januar 1719 zu Wurzen in Sachſen ald Sohn eines Appel- 
lationsgerichtsrat3 geboren, ftubierte von 1737 an zu Leipzig die Rechte 
und ſetzte jeine Studien noch 1743 zu Wittenberg fort, wo er Doktor ber 
Rechte und der Philojophie wurde. Im Jahre 1749 wurde Lichtwer Referen- 
bariu3 bei ber Landesregierung zu Halberftadt und zugleich Kanonikus des 
Moripftiftes, dann 1752 Regierungsrat, 1763 auch Konjiftorialrat und Krimi— 
nalrat. Mit den zu Halberftabt lebenden anderen Pichtern unterhielt er 
feinen Berfehr und jtarb in ber Nacht vom 6. auf den 7. Juli 1783. Sein 
Hauptwerk Bier Bücher äfopiiher Fabeln in gebundener Schreibart erjchien 
(ohne Namen) zu Leipzig 1748 und wurde Berlin 1758 mit einem Anhange 
Oden und Lieder neugedrudt. 1761 gab NRamler zu Greifswald Herrn 
M. &. Lichtwers auserlejene verbejjerte Fabeln und Erzählungen heraus, 
eine Ausgabe, die Goedele „einen verftümmelten und elend verunftalteten 
Nachdruck“ nennt. Lichtwer lieh ſich ihn auch nicht gefallen und veranftaltete 
Berlin 1762 eine neue Ausgabe, die 1775 und 1782 wieder erjchien. Leipzig 
1758 kam das Friedrid dem Großen gewidmete Lehrgedicht Das Recht der 
Vernunft heraus. Die Schriften Lichtwerd mit Biographie von Friedrich) 
Eramer veröffentlichte Halberftabt 1828 fein Entel €. 2. M. von Pott. Aus 
wahl b. Kürjchner, Fabeldichter ujtm. von Minor. Bol. Fr. W. Eichholz, Licht- 
mwer3 Leben und Berdienfte, Halberft. 1784, Georg Ellinger, Ueber Lichtwers 
Fabeln, mit einer vergl. Betradhtung ber Fabeln Gleims und Pfeffels, 
Zeitichr. f. d. Phil. 17, Franz Munder, A. D. B. — Johann Ludwig 
Gleim, .u.— Gottlieb Konrad Pfeffel wurde am 28. Juni 
1736 zu Kolmar im Elſaß geboren, ftudierte jeit 1751 zu Halle Jurisprudenz, 
wurde augenfranf und lebte infolgedejjen zuerft bei einem Bruder in Dresden 
und dann wieder in ber Heimat. 1757 erblindete er gänzlich, verheiratete 
ſich aber trogdem und gründete 1773 zu Kolmar eine Acad&mie militaire, 
die junge Proteſtanten für den Militärdbienft vorbereiten follte, aber fpäter 
auch andere Schüler aufnahm. Durch die Revolution ging Pfeffels In— 
ftitut zugrunde, aber 1803 ernannte ihn Napoleon zum Präfidenten bes 
evangeliihen Konſiſtoriums zu Kolmar, und als folcher ftarb er am 1. Mai 
1809. Bfeffel entwidelte eine ausgebreitete literarijche Tätigkeit. Wir nennen 
von feinen Werfen bloß Poetiſche Verſuche in drei Büchern, Frankf. 1761, 
aud ſchon Fabeln enthaltend, Fabeln, der Helvetiſchen Gejellichaft gewidmet, 
Bafel 1783, darin die Tobadapfeife, die zuerft in Voß' Mufenalmanad) von 
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1783 gebrudt war, bie vierte rechtmäßige Aufl. ber Poetiſchen Verſuche, Tüb. 
1802—1810, bie die Gejammelten dichterifchen Werte bringt, und der 1810 
bis 1812 Proſaiſche Verſuche mit Erzählungen zur Geite traten. Dann 
feien noch die Theatraliihen Beluftigungen nad franzöſiſchen Muftern, fünf 
Sammlungen, Frankf. u. Lpz. 1765—1774, und bie Dramatiihen Kinder- 
fpiele, Straßb. 1769, erwähnt. Poetiſche Werke bei Reclam, Auswahl bei 
Kürfchner v. Minor. Vol. Ehrenfried Stöber, Blätter dem Andenken Pf.s 
gemwibmet, Paris 1809, Stuttg. 1816, %. 3. Rieder, ©. 8. Pf., Stuttg. u. 
Tüb. 1820, Auguft Stöber, Pfeffeld Verdienfte um Erziehung uſw., Straßb. 
1878, ©. Ellinger, ſ. o. bei Lichtwer, M. Boll, die Fabeln v. G. 8. Pf. u. 
ihre Quellen, Straßb. Studien Bd. 3, Pfannenſchmidt, &. 8. Pf.s Fremden- 
buch, 1892, Emft Martin, U. ©. B. — Johann Gottlieb Willa— 
mod, geb. zu Mohrungen in DOftpreußen am 15. Februar 1736, ftudierte 
in Königsberg Theologie, war dann Prof. zu Thorn und darauf Inſpektor 
ber beutjchen Schule zu St. Peteröburg, wo er am 21. Mai 1777 ftarb. Bon 
ihm Dithyramben, Berlin 1763, Dialogiſche Fabeln in zwei Büchern, Berlin 
1765, 2. Aufl. Berlin 1791, Sämtl. poetiſche Schriften, Lpz. 1779 (unvoll- 
ftändig). Er überjette auch die homeriſche Batrahomyomadie, Petersb. 
1771, in Herametern und jchrieb über den Ariftophane3. 

Die halliihen oder preußiſchen Dichter: Hier hat man drei Gruppen 
zu unterfheiden: Pyra und Lange, Gleim und feine Univerfitätsfreunde, 
bie fich jpäter an Gleim anjchließenden Halberftädter. Die meiften dieſer 
Dichter find in dem Bande Anafreontifer und preußifch-patriotifcher Lyriker 
von Fr. Munder b. Kürfchner vertreten. Bgl. hier: H. Pröhle, Friedrich 
ber Große und bie deutſche Literatur, Berlin 1872, 2. Aufl. 1878, W. Kawerau, 
Aus Halles Literaturleben, Halle 1888, U. Lehnerdbt, Die deutjche Horaz- 
bidhtung des 17. u. 18. Jahrhs. Königsb. 1880, F. Pomezyn, Grazie u. 
Grazien in der beutjchen Literatur des 18. Jahrhs., Hamb. 1900. — Jakob 
Smmanuel Pyra wurde am 25. Juli 1715 zu Kottbus geboren, 
ftubdierte jeit 1734 zu Halle Theologie, wurde 1737 (1738) Konreltor am 
Köllnishen Gymnafium zu Berlin und ftarb dort bereit? am 14. Juli 1744. 
Er veröffentlichte zuerft in Gottjcheds Beiträgen Proben einer Überfegung ber 
Neneis des P. Virgilius Maro in ahtfühigen reimlojfen Jamben, dann das 
Gedicht Der Tempel der wahren Dichtkunft, Halle 1737, darauf ein Wocden- 
blatt, Gedanken ber unſichtbaren Gefellichaft, Halle 1741, und die Schriften 
gegen Gottſched: Ermweis, dab die Gottjchedianifche Sekte ben Geſchmack 
verderbe, Hamburg und Leipzig 1743, ſowie Fortfegung des Erweifes, Berlin 
1744. Seine Gedichte wurden nad) feinem Tode in Thirfi3 und Damons 
freundjchaftlihe Lieder, Zürich 1745, ohne Wiſſen Langes (Damons) von 
Bodmer veröffentlicht, dann in zweiter Auflage von Lange, Halle 1749. Neu- 
ausgabe von A. Sauer, Lit.-Dentm., Heilbronn 1885. Vgl. Guſtav Wanief, 
J. P. und fein Einfluß auf die deutjche Literatur des 18. Jahrhunderts, Lpz. 
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1882, 4. D. B. (Er. Schmidt), — Samuel GottHoldb Lange, 
geb. 1711 zu Halle ala Sohn des Profejjors der Theologie Joahim Lange, 
ftudierte Theologie und grünbete die Gejellichaft zur Beförderung ber deutſchen 
Sprache, Poeſie und Beredbjamteit. Im Jahre 1737 wurde er Pfarrer zu 
Zaublingen bei Halle und fpäter geiftlicher Injpeltor des Saalkreiſes. Er 
farb zu Laublingen am 25. Juni 1781. Außer den Freundichaftlihen Liedern 
haben wir von ihm Freundſchaftliche Briefe, Berlin 1746, Horaziiche Oden, 
Halle 1747, dann die von Leffing in feinem Babemelum fritiich vernichtete 
Horazüberfegung: Des Du. Horatius Flaccus Oden fünf Bücher und von 
ber Dichtkunft ein Buch poetifch überjegt, Halle 1752, weiter Poetiſche Be- 
trahtungen über bie fieben Worte des fterbenden Erlöjers, Halle 1757, Die 
Dden Davids, Halle 1760. Er veröffentlihte auch feinen nicht unmwichtigen 
Briefmechfel, Sammlung gelehrter und freundfchaftliher Briefe, Halle 
1769/70, und Einer Gefellihaft auf dem Lande poetiſche, moraliſche, öfo- 
nomiſche und kritiſche Beihäftigungen, Halle 1777. Bol. R. Fiſch, General 
major Stille und Friedrich d. Gr. kontra Lefjing, Berlin 1885, U. D. 2. 
(Er. Schmidt). , 


Johann Wilhelm Ludwig Gleim 


wurde am 2, April 1719 zu Ermöleben bei HalBerftadt ald Sohn eines Ober- 
feuereinnehmers geboren, bejuchte da3 Lyceum in Wernigerode und bezog 
darauf 1738 die Univerfität Halle, um die Rechte zu ftubieren. Der Hithe- 
tifer Baumgarten war hier jein Lehrer, Uz, Götz und Rudnik waren feine 
Freunde. Im Jahre 1740 warb er Hauslehrer zu Potsdam, dann Gtab3- 
jefretär des Prinzen Wilhelm von Brandenburg-Schmwebt, mit dem er 1744 
in den zweiten Sclefiihen Krieg zog, 1745 fam er als Privatſekretär zum 
Fürften Leopold von Defjau, ging 1746 nad) Berlin und wurde 1747 Sekretär 
des Domkapitels zu Halberftadbt. Bald darauf zum Kanonikus des Stiftes 
Balbed ernannt, befand er jich jet in günftiger Lage und wurde der Wohl- 
täter vieler jungen Dichter. Früh zu Kleiſt und Leffing in Beziehung ftehend, 
berjammelte er jpäter, im Jahre 1770, den Halberftäbter Dichterfreis um 
fih, der aber nicht lange zufammenblieb. Als „Vater Gleim“ allgemein 
verehrt, ftarb er, nachdem er in ben leßten Lebensjahren erblindet war, am 
18. Febr. 1803. Bon feinen Schriften verzeichnet Goedeke nicht weniger 
als 84 Nummern. Die wihtigften find: Verſuch in fcherzhaften Liedern, 
anonym, drei Teile, Berlin 1744—1758, Lieder, zuerſt Zürich (Halberftadt) 
1745, Der blöde Schäfer, Auftfpiel, Berlin 1745, öfter gedrudt, Freund» 
ſchaftliche Briefe, Berlin 1746, Fabeln, Berlin 1756/57, neue Ausg. Berlin 
1786, Romanzen, Berlin u. Leipzig 1756, Lieder, Fabeln und Romanzen, 
Leipzig 1758, Kriegs und Siegeslieder der Preußen von einem preußiſchen 
Grenadier, Berlin 1758, Fortfegung im felben Jahr, dann als Preußiſche 
Kriegälieder in den Feldzügen 1756 und 1757 von einem Grenadier. Mit 
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Melodien, Berlin o. J. (1758; neu herausgeg. dv. U. Sauer, Literaturdentm., 
Heilbronn 1882), Petrarchiſche Gedichte, Berlin 1764, Lob des Landlebens, 
Berlin 1764, Lieder nach dem Anakreon, Berlin u. Braunjchw. 1766, Neue 
Lieder, Berlin 1767, Oden nad) dem Horaz, Berlin 1769, Sinngedichte, 
Berlin 1769, Der Apfeldieb, ein dramatiſches Sinngedidht, Berlin 1770, 
Zwei Lieder eines Arbeitsmannes, Halberftadbt 1771, Der reihe Mann unb 
Lazarus, eine Erzählung, Halberftabt 1771, Aleris und Elife, Drei Gejänge, 
Berlin 1771, Lieder für das Bolt, Halberftabt 1772, Gedichte nach den Minne- 
fingern, Berlin 1773, Halladat oder das rote Buch, drei Teile, Hamburg uſw. 
1774— 1781, Romanzen o. O. 1777, Preußiſche Kriegälieder 1778, Gedichte 
nah Walther von ber Vogelweide o. D. 1779, Epifteln, Leipzig 1783, Er» 
zählungen, Halberft. 1783, Grabgefang Friedrich II., Berlin 1786, Die 
goldenen Sprüche des Pythagoras, Halberitadt 1786, Oden, Berlin 1787, 
Preußiſche Soldatenlieder in den Jahren 1778 bis 1790, Lieder gef. im 
Fahre 1792, Zeitgedichte vom alten Gleim o. O. 1792, Sinnged. dv. Gleim 
o. O. 1792, Epoden, Satiriſche Ged., Zeitgedihte vor und nad) dem 
Tode bes heil. Ludwigs XVI., Lpz. 1793, Kriegslieder im Jahre 1793, Das 
Hüttchen, Halberſtadt 1794, Fabeln für das Jahr 1795, Amor und Piyche, 
anafreontifche Lieder 1796, Kraft und Schnelle des alten Peleus. Im 
Jahr 1797 (gegen die Kenien), Preußiſche Volkslieder in den Jahren 1772 
bis 1800, Halberftabt 1800, Nachtgedihte vom alten Gleim im Frühjahr 
1802. — „Schriften“ von Gleim erichienen bereit3 Leipzig 1758, dann als 
Sämtlihe Poetiſche Werke 1765 u. 1767, ala Sämtlihe Schriften, Amijter- 
dam (Berlin) 1770/71, weiter 1779 und öfter, zulest Altona 1798/1800 
und Leipzig 1802/3, alle nit vom Dichter bejorgt. Die rehtmähige Aus 
gabe gab W. Körte ald Sämtlihe Werke, Halberftadt 1811—13, 7 Teile, 
heraus; dazu ein achter Teil Leipzig 1841, Zeitgedichte von 1789—1803 
enthaltend. Eine fleine Auswahl bringt Reclams Univerjalbibliothet. Lite- 
rariſch wichtig find die Briefwechſel Gleims: Sechzig freundichaftliche Briefe, 
Berlin 1760, Gleim und Jacobi, Briefe, Berlin 1768 (dazu H. Pröhle aus 
bem Briefmwechjel zwiſchen Gleim u. Jacobi in der Zeitjchr. f. Preuß. Geſch. 
1881), Briefmechjel zwifhen Gleim, Wilhelm Heinje und Joh. v. Müller, 
herausgeg. vd. W. Körte, Zürich 1804—1806, der mit Heinje einzeln und 
vollftändiger von Schüddelopf, Weimar 1894/95, ebenfo der mit U; von 
dbemjelben herausgegeben, Stuttg. Lit. Ver. Bd. 218. Der Briefmechjel 
mit Leffing einzeln Berlin 1795 und 1816, jegt in Lefjings Werken, Hempel- 
Ihe Ausgabe, von E. E. Redlich herausgeg., ber Briefmechjel mit Kleiſt in 
Kleifts Werken v. U. Sauer. Vgl. W. Körte, Gleims Leben, Halberftadt 
1811, H. Pröhle, Kriegsdichter des Siebenjährigen Kriegs u. der Freiheits— 
friege, Lpz. 1857, derjelbe, Gleim auf der Schule, Berlin 1857, berfelbe, 
Die Büchſe, das Bundesbuch des Halberftädtiichen Dichterkreifes, Archiv f. 
Literaturgejch. 1875, und Lejjing, Wieland, Heinje, 2. Aufl. Berlin 1879, 
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Günther Koch, Gleims jcherzh. Lieder u. die fp. Anakreonteen, Jena 1894, A. D. 
B. (W. Ereizenah). — Johann Peter Uz wurde am 3. Oktober 1720 zu 
Ansbach ala Sohn eines Goldjchmieds geboren. Auf bem Gymnaſium feiner 
Baterftadt vorgebildet, bezog er 1739 die Univerfität Halle, um die Rechte zu 
ſtudieren. Im Jahre 1743 kehrte er in feine Heimat zurüd, wurde 1748 
unbejoldeter Sekretär beim Juſtizkollegium unb blieb bies zwölf Jahre 
lang, einmal auf zwei Jahre nad Römhild delegiert, wo er feine ſchönſten 
Lieder ſchrieb. Dann, 1763, wurde er Aſſeſſor des Kaiferlihen Land— 
geriht3 de3 Burgrafentums Nürnberg und der Markgrafen von Ansbach 
und Culmbach gemeinfchaftliher Rat, 1790 Direktor des burggräflichen 
Landgeriht3 und beim Anfall der Markgrafichaft an Preußen 1796 Wirfl. 
Geh. Zuftizrat und Landrichter zu Ansbach, ftarb aber kurz nad) diejer Er- 
nennung am 12. Mai 1796. Seine erfte Veröffentlihung war die Über- 
jegung der Oben Anafreons in reimlojfen Berjen, Lpz. 1746, gemeinjchaft- 
ih mit Götz. Dann erjhienen, von Gleim beforgt, Berlin 1749 Lyriſche 
Gedichte, in zweiter Auflage Ansbach 1755 ala Lyriſche und andere Gedichte, 
darin zuerft die Theodicee, neue Aufl. 1756, 1765, 1767. Es folgte Stral- 
fund u. Leipzig 1753 Der Sieg des Liebesgottes. Eine Nahahmung des 
Popiſchen Lodenraubes, dann Leipzig 1760 das Lehrgediht Verſuch über 
die Kunft fröhlich zu fein, das ins Franzöſiſche, Holländifche und Spanijche 
überfegt wurde. Sämtliche Poetiſche Werke von J. P. Uz famen Leipzig 
1768 heraus, Poetifhe Werke, herausgegeben von E. %. Weihe, Wien 1804. 
Beide Ausgaben wurden öfter nachgedrudt. Neue Ausgabe von U. Sauer, 
Literaturdentm., Heilbronn 1890. Briefe an Gleim ſ. o., Briefe von Joh. 
P. Uz an einen Freund (Größner) aus den Jahren 1753—1782, herausgeg. 
dv. A. Henneberger, Lpz. 1866. Vgl. Henriette Feuerbach, Uz und Eronegf 
Lpz. 1866, Erich Petzet, J. P. U., Ansbach 1896, A. D. B. (Erih Schmidt). 
— Johann Nikolaus Götz aus Worms, Sohn eines Predigers, 
geb. am 9. Juli 1721, befuchte das Gymnafium feiner Vaterftadt und ftubierte 
jeit 1739 zu Halle Theologie. Er war dann Hauslehrer zu Emden und darauf 
Hofmeifter zu Forbach, weiter 1747 Feldprediger beim franzöſiſchen Regi— 
ment Royal-Allemand, mit dem er die Feldzüge in den Niederlanden mit» 
machte, jeit 1751 Prediger erft zu Hornbach, dann zu Meijenheim, zuleht 
Superintendent zu Winterburg in der Grafichaft Sponheim, wo er am 
4. Nov. 1781 ftarb. Nach den mit Uz überjegten Oden Anakreons veröffent- 
lihte er: Gedichte eines Wormſers 1750, Baperle (Überfegung von Greſſets 
Bert-Bert), Karlsruhe 1752, Der Tempel zu Gnidos (nad) Montesquien), 
daj. 1759, Die Gedichte Anakreons und der Sappho Oben, daſ. 1760. 
Die Mädchen-Inſel, eine Elegie, o. ©. 1773, von Friedrich dem Großen ge- 
lobt, wurde von Knebel herausgegeben, Vermifchte Gedichte von Ramler 
(überarbeitet), Mannheim 1785. Neue Ausgabe der Gedichte in urjprüng- 
liher Geftalt von C. Schübdelopf, Stuttgart 1893 (Literaturdentm. 42). 
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Bol. 3. H. Voß, Über Götz und Ramler, Mannheim 1809, Briefe von und 
an J. N. ©., herausgeg. v. Schübbelopf, Wolfenbüttel 1893, Heinr. Hahn, 
J. N. Götz, Birkenfeld 1889. 


Ewald Chriſtian von Kleiſt 
wurde am 7. März 1715 auf feinem väterlichen Gute Zeblin bei Köslin in 
Bommern geboren, befuchte zuerft eine Zefuitenfchule zu Eron in Großpolen 
und dann dad Gymnaſium in Danzig und bezog darauf 1731 die Univerfität 
Königsberg, wo er Rechte, Mathematit und Philofophie ftubierte.e Im 
Jahre 1736 trat er jedoch noch ind dänische Heer ein, 1740 in preußische Dienfte 
über und lag zu Potsdam in Garnifon, wo er Gleim und Nicolai fennen 
lernte. Er nahm an den Feldzügen von 1744 und 1745 teil und wurbe 1749 
Hauptmann. Dann jtand er ald Werbeoffizier in ber Schweiz, wo er mit 
Bodmer und Breitinger verfehrte, und ward 1756 Major (Obriftwacht- 
meifter) im Hauſenſchen Regimente, das beim Ausbruch de3 Kriege3 von 
Halle nach Leipzig rüdte. Hier lernte Kleift Gellert, Weiße und Leffing 
fennen. Dann nahm Sleift an ben kriegeriſchen Ereignifjen teil und ftarb 
an ben Folgen feiner in der Schlacht bei Kunersdorf erlittenen Verwundung 
zu Frankfurt a. D. am 24. Auguft 1759. Er hat an Schwabes Beluftigungen 
und den Bremer Beiträgen mitgearbeitet. Dann erſchien Der Frühling. 
Ein Gedicht, Berlin 1749, jpäter mit „einem Anhang einiger anderer Gedichte“, 
öfter gebrudt. Es folgten: Gedichte von dem Verfaſſer bes Frühlings, Berlin 
1756, Ode an die preufifche Armee, April 1757, Neue Gedichte vom Ber- 
faſſer des Frühlings, Berlin 1758 (Lieder, Idyllen, das Trauerfpiel Seneta 
enthaltend), Eifjides und Paches in drei Gefängen von dem Verfaſſer des 
Frühlings, Berlin 1759. Sämtliche Werte Kleift3 gab Ramler Berlin 1760 
heraus (überarbeitet), dann „nebjt des Dichterd Leben aus feinen Briefen 
an Gleim“ W. Körte, Berlin 1803. Beide Ausgaben find öfter gebrudt. 
Eine neue wijjenjchaftlihe Ausgabe gab in Ewald von Kleifts Werte, Berlin 
o. %. (1881/82), A Sauer. Stleift ift auch bei Reclam. Briefe über feinen 
Tod veröffentlichte das Archiv f. Literaturgejch. 11. Vgl. Leffings Literatur- 
briefe, H. Pröhle, Friedr. d. Gr. u. die beutjche Literatur, Berlin 1872, U. 
Ehuquet, De Ewaldi Kleistii vita et scriptis, Paris 1887, A. D. B. (R. 
Schwarze). — Karl Wilhelm Ramler, geb. am 25. Februar 1725 
zu Kolberg, erhielt Unterricht im Waifenhaus zu Halle und ftubdierte dann 
daſelbſt Theologie (nad) einer anderen Angabe Medizin). 1744 (1745) ging 
er nach Berlin und wurde hier mit Gleim befannt, ber ihm eine Hauslehrer- 
jtelle verjchaffte, 1748 wurde er Lehrer der Logit und der jchönen Wifjen- 
Ihaften an der Kabettenjchule zu Berlin, fpäter mit dem Titel Profeffor, 
1786 Mitglied ber Aladbemie der Wiſſenſchaften. Bon 1790 bis 1796 führte 
er, zuerjt mit J. J. Engel gemeinjchaftlid), bie Direktion des Berliner Na- 
tionaltheaters und ftarb am 11. April 1798. Da er faft alle feine Oben einzeln 
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herausgegeben hat, ift die Zahl feiner Beröffentlihungen jehr groß. Die 
wichtigften find bie Wochenschrift Kritiihe Nachrichten aus dem Reiche ber 
Gelehrfamkeit. Auf das Jahr 1750 (mit Sulzer), Das Schachſpiel, ein 
Heldengediht (in Profa) o. D. 1753, Der Tod Jeſu, eine Kantate (Mufit 
bon Graun), Berlin 1756, Der Mai, eine mufifalifche Idylle, Berlin 1758, 
Geiftlihe Kantaten, Berlin 1760, Alexanders Felt, aus dem Englifchen 
Drodens, Berlin 1766, Gedichte (unechte Ausgabe von J. G. Scheffner), 
Königsberg 1766, Oden, Berlin 1767, Oden aus dem Horaz, Berlin 1769, 
Lyriſche Gedichte, Berlin 1772 (Oden, mufilaliiche Gedichte, geiftliche Kan- 
taten), Horazens Dichtlunft überjegt, Berlin 1777, Eephalus und Prokris, 
Melodrama, Eyrus und Cafjandra, desgl., Kriegälieder für Joſephs und 
Friedrichs Heere, o. D. 1778, Salomon Geßners auserlefene Idyllen in 
Berje gebracht, Berlin 1787, Salomon Geftners der Erfte Schiffer in Verſe 
gebracht, Berlin 1789, Horazens Oden überjeht, Berlin 1800, Poetiſche Werte, 
berausgeg. von Gödingk, Berlin 1800/1801. Aus dem Nachlaß trat noch, 
in Gubitz' Gejellichafter 1825, ein Trauerjpiel Horaz hervor. Die Antho- 
logien Ramlers find wertlos, da er alles „verbefjerte“. gl. Heinfius, Ber- 
ſuch einer biographiichen Skizze Ramlers, Berlin 1798, Voß, Über Göß u. 
Ramler, Mannheim 1809, Pröhle, Friedr. d. Gr. u. d. deutſche Literatur, 
8. Schübbelopf, 8. W. Ramler bis zu feiner Verbindung mit Leſſing, Wol- 
fenb. 1886, derf., Briefe von E. F. Weihe an Ramler, Herrigs Archiv 1887, 
der Briefiwechjel mit Leffing in defjen Werfen bei Hempel, Alb. Pid, Über 
Ramlers DO: dentheorie, Lpz. 1887. — Unna Luiſe Karſch geb. Dür- 
bad, die Karſchin, wie jie gewöhnlich genannt wird, wurde am 1. Dez. 1722 
auf dem Hammer, einem Meierhofe bei Schwiebus, geboren, diente als 
Magd und wurbe mit 16 Jahren an einen Maler namens Hirjelorn verhei- 
tatet, der fie mißhandelte. Nach der Trennung der Ehe heiratete fie den 
Schneider Karſch zu Frauftadt, der ein Truntenbold war. Jetzt wurbe fie 
duch Gelegenheitägedichte befannt und 1760 (1761) von dem Baron Kott- 
wig nach Berlin zu ihrer weiteren Ausbildung gebracht. Hier wurde fie in 
ben Kreis der Sulzer, Ramler, Mendelsjohn, Lefjing eingeführt, Gleim 
ließ ihre Gedichte druden, was ihr 2000 Taler einbrachte. Friedrich ber 
Große jchidte ihr auf ein jpäteres Bittgeſuch 2 Taler, die fie zurüdjandte, 
Friedrich Wilhelm II. jchentte ihr ein Haus. Sie ftarb am 12. Oft. 1791. 
Die Auserlefenen Gedichte, Berlin 1764 (1763), find wohl die von Gleim 
berauägegebene Sammlung. Später erfchienen Boetifche Einfälle, Berlin 1764, 
Neue Gedichte, Mitau u. Lpz. 1772, Dichtungen auf Friedrichs des Großen Tod 
u. Begräbnis, Berlin 1786, nad) ihrem Tode Gedichte, herausgegeben von 
C. 2. v. Kl., geb. Karfchin, ihrer Tochter Earoline Luife von Klenke, Berlin 
1792, mit Leben. Dieſe Tochter war, nebenbei bemerkt, auch poetifch be- 
gabt, ebenjo wie die Enkelin der Karſchin, Helmina von Chezy, die Ver— 
fajierin des Tertes zu Webers Euryanthe, und der Urenkel Wilhelm v. Chezy. 
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Bol. außer dem Leben der Klenke Th. Heinze, Die Karfchin, Aachen 1866, 
E. U. Burkhardt, U. 2. Karſchin, Archiv f. Literaturgejch. 1871, U. Klud- 
hohn, Neues von und über A. 2. K., ebenda 1882, U. Kohut, Die deutjche 
Sappho, Dresden 1887. 

Johann Georg Jacobi wurde am 2. Sept. 1740 zu Düfjel- 
borf al3 Sohn eines Kaufmanns geboren, ftudierte in Göttingen und ſpäter 
in Helmftädt Theologie und Philologie und wurde 1765 durch feines Freundes 
Klo Vermittelung als Profeſſor der Bhilojophie und Beredjamleit nad 
Halle berufen. 1766 lernte er zu Lauchſtädt Gleim kennen, der ihm ein 
Kanonifat zu Halberftabt verjchaffte, wo er dann bis 1784 lebte. In diejem 
Sahre wurde er Profeſſor der ſchönen Wiſſenſchaften an der Univerjität 
Freiburg im Breisgau und ftarb daſelbſt als badijher Hofrat am 4. Januar 
1814. Seine widtigjten Schriften find: Poetiſche Verfuche, Düffeldorf 1764, 
Der Tempel der Glüdjeligfeit, Mannh. 1764, Leander unb Geline oder 
der Paradeplat, Mannheim 1765, NRomanzen aus dem Spanien des 
Gongora, Halle 1767, Abjchied an den Amor, Halle 1769, Die Nadıt- 
gedanken, Halberjtabt 1769, Die Winterreife, Düfjeldorf 1769, Die Sommer- 
reife, Halle 1770, Sämtlihe Werke, drei Zeile, Halberftabt 1770—1774, 
mehrere Male nahgedbrudt. Die jpäteren Dichtungen von Jacobi erſchienen 
meijt in feiner Iris, Vierteljahrsichrift für Frauenzimmer, 8 Bbde., Düſſeld. 
1774—1776; daraus dann Lieder aus der Jris, Berlin 1778. Auserleſene 
Lieder von J. ©. Jacobi gab Bajel 1784 J. G. Schloffer heraus. Jacobi 
veröffentlichte dann noch einige Singfpiele und auch Theatraliihe Schriften, 
Lpz. 1792. Bon 1803 bis 1813 erfchien zu Zürich fein Taſchenbuch Jris. 
Sämtlihe Werke, zweite rehtmäßige Ausgabe, 8 Bde., Zürich 1807—1822, 
und noch zweimal. Ausgew. Werke, Leipzig 1854. Leben im 8. Bande der 
Werke von J. A. v. Ittner. Bol. außerdem Gleims Briefwechſel mit Jacobi 
(j. o.) Ernft Martin, Ungedrudte Briefe von u. an J. G. 3. mit einem Ab- 
rifje jeines Lebens und f. Dichtung, Straßb. 1874 (D. F. 2), W. Kamerau, 
Aus Halles Literaturleben, Halle 1888, U. D. B. (D. Jacoby). — Klamer 
Eberhard Karl Schmidt wurde am 29. Dez. 1746 zu Halberitabt 
geboren und war Kriegs- und Domänenrat dajelbit, ftarb am 12. Nov. (nach 
Goebefe 8. Yan.) 1824. Er veröffentlichte: Fröhliche Gedichte, Halberjtabt 
1769, zwei Sammlungen Vermiſchte Gedichte, Halberftadt u. Lemgo 1772, 
Phantafien nad) Petrarcas Manier, Elegien an meine Minna, Gejänge für 
Ehriften, Katulliihe Gedichte, Fabeln u. Erzählungen, Poetiſche Briefe, 
Komiſche und humoriſtiſche Gedichte u. a. m. Das Lied „Hier fig’ ich auf 
Rajen mit Veilhen befränzt“ erjchien zuerft im Göttinger Mufenalmanad) 
f. 1790. Leben und auserlejene Werte gaben Stuttg. 1826—28 jein Sohn 
W. W. J. Schmidt u. Friedr. Lautjch heraus. Vgl. U. D. B. (H. Pröhle). 
— Johann Benjamin Mihaelis, geb. am 31. Dez. 1746 
zu Zittau, ftudierte in Leipzig Medizin und erhielt ein Stipendium von 
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Gleim. Er war dann Hauslehrer, darauf Redakteur des Hamburgifhen 
Korreijpondenten und auf Lejjings Empfehlung Theaterdichter ber Geyler- 
ihen Truppe, zulegt Gleims Hausgenoß und ftarb bereit3 am 30. Sept. 
1772 an der Schwindſucht. Er fchrieb: Fabeln, Lieder und Satiren, Leipzig 
u. Aurich 1766, Einzelne Gedichte, erfte Sammlung, Lpz. 1769, darin 2 Ope- 
retten, denen er jpäter noch andere: Der Einſpruch, Amors Gudfaften, Her- 
fule3 auf dem Deta folgen ließ, Poetiſche Briefe, Halberft. 1772. Bon 
jeinen Poetiſchen Werken erjhien ein Band mit Leben von Ehr. H. Schmid, 
Siegen 1780, dann ein Zufammendrud Sämtliche poetische Werke, Wien 
1791 u. 1794. Bgl. F. ©. Wiliſch, J. B. Michaelis Autobiographie im Neuen 
Lauf. Mag. 1880 u. Zur Eharalteriftil v. 3. B. M., Zittau 1886, A. D. B. 
(Erih Schmidt). — Bon Gleim ging aud) die Entwidlung der Romanze 
in Deutichland aus, die zunächſt freilich nad) franzöfifhem Mufter (Mon- 
crif) einen jehr unechten (jatirifch-fentimentalen) Ton hatte. Vgl. PB. Holz- 
haufen, Die Ballade u. Romanze von ihrem erften Auftreten in der deutſchen 
Kunftdichtung bis zu ihrer Ausbildung durch Bürger, Ztichr. f. d. Ph. 1883, 
0.8. Uhl, Das deutiche Lied, Leipz. 1900. Bon ben Dichtern find Rudolf Eric) 
Raspe aus Hannover, 1737—1794, ber 1775 wegen eines Diebftahls nach Eng- 
land floh und dort Baron Munchhausens Narrative of his marvellous travels 
and campaigns in Russia, Oxford 1785 (deutjche Überf. Münchhauſens Aben- 
teuer von Bürger, f. u.) herausgab, und Daniel Schiebeler aus Hamburg, 
1741—1771, bemerlenswert. Der erfte jchrieb die erfte deutjhe Romanze 
Hermin und Gunilde, Lpz. 1766, ber letztere gab Lpz. 1767 fünf Romanzen 
mit Melodien und dann noch weitere heraus. Bald erfchienen ganze Samm- 
lungen von Romanzen. 

Die drei großen Borklaffiler: Außer den jchon erwähnten Schriften 
von 9. Pröhle uſw. über das Berhältnis Friedrichd des Großen zur deut— 
ihen Literatur vgl. hier noch: Heinrich Rüdert, Friedrich der Große und die 
deutiche Literatur, Kl. Schriften 1, Weimar 1877, K. Biedermann, Frdr. d. Gr. 
und fein Verhältnis zur Entwidlung des deutjchen Geifteslebens, Braunſchw. 
1859, 2, Bernhard, Über den Einfluß Friedr. d. Gr. auf d. d. Lit., Königd- 
berg 1870, Dan. Jacoby, Fr. d. Gr. u. d. deuifche Literatur, Bajel 1875, 
Gottlieb Kraufe, Friedr. d. Gr. Stellung z. d. Lit. u. 3. d. Dichtern, Königs- 
berg 1884, Alfr. Schöne, Fr. d. Gr. u. ſ. Stellung z. d. Lit., Göttingen 1884, 
A. €. Berger, Fr. d. Gr. u. d. d. Lit., Bonn 1890, G. Gärtner, Über Friedr. 
d. Gr. Schrift De la literature allemande, Breslau 1892, P. Meyer, Be- 
merfungen 3. Fr. b. Gr. Schrift De la lit. allem., Glabbad) 1892. Die Schrift 
Friedrichs d. Gr. in den deutfchen Literaturdentm. Nr. 16 u. bei Reclam, 
Nöjers Gegenſchrift Deutſche Literaturdentm. Nr. 122. Über die Ent- 
widlung des Nationalgefühls durch die Nationalliteratur vgl. Alfr. Schöne, 
Über die Entw. des Nationalbewuftfeins, Königsberg 1888, Mar Koch, 
Nationalität u. Nationalfiteratur, Berlin 1891, F. W. Behrens, Deutjches 
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Ehr- u. Nationalgefühl in j. Entw. dur Philoſ. u. Dichter 1600 —1815, 
Leipzig 1891, Mar Jähns, Der Vaterlandsgedanke u. d. deutſche Dichtung, 
Berlin 1896. 


Friedrich Gottlieb Alopftod. 


(Leben:) Friedrich Gottlieb Klopftod wurde am 2. Juli 1724 zu 
Quedlinburg geboren. Sein Bater war Juriſt, Advokat und Kommij- 
fionsrat, pachtete aber 1732 das Gut Friedburg an der Saale im 
Manzfeldiihen, jo daß der Knabe in ländliher Umgebung heranwuchs. 
Dreizehn Jahre alt, wurde Klopitod auf das Gymnafium zu Qued— 
linburg gefandt, fam jedoch zwei Jahre fpäter, im Herbit 1739, auf 
die Schulpforta. Homer und PBirgil, dann Milton, den er in Bobmers 
Überfegung kennen lernte, führten ihn der epiſchen Dichtung zu und ließen 
ihn bier bereit den Plan zu feinem „Meſſias“ faſſen. Am 21. September 
1745 hielt er zu Schulpforta feine Abjchiebsrebe über die epiihe Poefie 
und bezog dann die Univerfität Jena, um Theologie zu ftudieren. Sept 
entitanden bie erften drei Gejänge jeined „Meſſias“ in Proja. Im Juni 
1746 ging Klopftod nad Leipzig und arbeitete hier fein Gebiht in Hera- 
meter um. Mit faft fämtlihen jüngeren Leipziger Dichtern befannt ge- 
worden, veröffentlichte Klopftod dann die brei Gefänge des Meſſias im 
Frühling 1748 in den Bremer Beiträgen. Bald darauf verlief er Leipzig 
und ging ala Hauslehrer zu einem Verwandten nad) Langenfalza, wo er 
ji in feine Eoufine Marie Sophie Schmidt (Fanny) verliebte, ohne Gegen- 
liebe zu finden. Im Juli 1750 folgte er der Einladung des mejfiadbegeifterten 
Bodmer nad) Zürich, two er bis zum Februar 1751 blieb, Bobmer, der einen 
Heiligen erwartet hatte, einigermaßen enttäufchend; dann ging er auf Ein- 
ladung des Miniſters von Bernftorff, der ihm 400 Taler jährlih zur Boll. 
endung des „Meſſias“ ausfegte, nach Kopenhagen. Auf ber Reife Iernte 
er zu Hamburg Margarethe (Meta) Moller, die Eidli feiner Oden kennen, 
mit der er fich 1754 verheiratete. Sie ftarb bereit3 im Jahre 1758. Geit 
1763 war Klopftod, der immer einmal vorübergehend in Deutjchland weilte, 
däniſcher Legationsrat. Nach Bernftorffs Sturz 1770 ging Klopftod mit 
diefem nad) Hamburg, behielt aber fein däniſches Gehalt. Der „Meſſias“ 
ward 1773 vollendet. Im Herbit 1774 folgte Klopftod einer Einladung 
des Markgrafen Karl Friedrich von Baden nach Karlsruhe, blieb aber nur 
bis zum Frühling 1775 hier und kehrte dann mit dem Hofrattitel und einem 
ZJahrgehalt nad) Hamburg zurüd. Den amerilaniſchen Unabhängigfeitsfrieg 
und die Anfänge ber franzöfiihen Revolution begrüßte er mit Begeifterung, 
wurde auch 1792 franzöfifher Bürger, ward dann aber bitter enttäujcht. 
Im Jahre 1791 hatte er ji zum zweitenmal mit Metas Nichte, Johanna 
Elifabeth von Winthem, geb. Dimpfel, verheiratet und ftarb zu Hamburg 
am 14. März 1803. Am 22. März wurde er unter den größten öffentlichen 
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Ehrenbezeugungen auf dem Kirchhof zu Dttenfen an ber Seite feiner Meta 
beftattet. — (Schriften:) Die erften drei Gefänge bes „Meſſias“ traten 
im 4. Band der Bremer Beiträge 1748 hervor und erjchienen dann einzeln 
als Der Meſſias, ein Heldengedicht, Halle 1749 (Neudrud in den beut- 
hen Riteraturdbentmalen, Heilbronn 1883, beforgt von Franz Munder, und 
in Kürſchners Nationalliteratur Bd. 46 von Richard Hamel). Es jchrieben 
über ihn u. a. Haller, Bodmer, Baumgarten, bejonders der Aſthetiker Georg 
Friedrih Meier, Beurteilung des Heldengedicht3 Der Meflias, Halle 1749, 
und Joh. Kasper Heß, Zufällige Gedanken über das Heldengedicht Der Mef- 
find, Zürich 1749. Im Jahre 1751 kamen dann bie erften fünf Gejänge 
mit der Widmungsode an König Friedrich V. von Dänemark heraus. Über 
diefe Ausgabe fchrieb der Rektor Joh. Heinrih Stuß zu Gotha verjchiedene 
lateiniſche Schriften, und Gottjched veröffentlichte in ber Zeitfchrift Das 
Neuefte aus der anmutigen Gelehrjamteit fein „beicheidenes Gutachten, 
was von der bisherigen chriftlihen Epopöde der Deutichen zu halten jei“. 
Auch Leſſing äußerte fich bereits in Das Neuefte aus dem Neiche des Witzes. 
Darauf erfhienen Kopenhagen 1755 die erften 10 Gefänge in zwei Bänden, 
zweite Auflage Halle 1760. Hierzu äußerten ſich Leſſing in ben Literatur- 
briefen, Gerftenberg im Hypochondriften, Herder in den Fragmenten über 
die neuere deutſche Literatur. Kopenhagen 1768 fam ber dritte Band aus 
Gefang 11—15 und einer Abhandlung Vom deutſchen Herameter heraus, 
Biederabdrud Halle 1769, 1773 zu Halle der vierte Band mit Gejang 16 
bis 20 und der Schlufode An den Erlöfer. Hier mag noch die Beiprechung 
in Bielands Teutfhem Merkur von 1773 genannt fein. Der ganze Meſſias, 
Ausgabe letzter Hand, erjchien dann zu Altona 1780. (Neue Ausgaben 
von A. L. Bad, Stuttgart 1876, und bei Reclam, Auszüge von verjchiedenen, 
u a. von R. Weitbrecht, Gotha 1885.) Der Meſſias wurde in alle euro» 
päihen Kulturſprachen und ins Lateinifche überſetzt, und zwar meift nicht 
bloß einmal, ins Franzöſiſche und Stalienifche beiſpielsweiſe mindeſtens ein 
halbes dugendmal. Bon den Oden Klopftod3, deren ältejte, jo die berühmte 
Sreundfchaftsode, fpäter „Wingolf“ genannt, in bie Leipziger Zeit fallen 
und die ihn fein Leben hindurch begleiten, treten einige einzeln hervor. Dann 
eriheint eine Sammlung: Klopftod3 DOden und Elegien. Für Ihro Hoch— 
fürftl, Durchlaucht die Frau Landgräfin von Darmftadt (die „große“ Land» 
gräfin Karoline), Darmftadt 1771, die auch Unechtes enthält, und gleich“ 
zeitig veröffentlicht Schubart Klopftods Heine poetische und profaiiche Werte, 
Franlf. u. Lpz. 1771, jo daß Klopftod zu einer eigenen Ausgabe veranlaft 
wird, die Hamburg 1771 heraustommt und von Claudius, Merd und Herder 
befprochen wird. Leipzig 1787 erfolgt eine neue Ausgabe. Spätere Aus- 
gaben find bie von Ferd. Delbrüd, Berlin 1820, von C. %. R. Betterlein, 
Lpz. 1827 u. 1833, von 3. G. Gruber, Lpz. 1831, Auswahl von Ettmüller, 
Züri 1836, von Dünger (Auswahl), Lpz. 1868 (mehrere Aufl.), von Bad 


Bartels, Handbuch. 12 


178 Drittes Buch. 


(mit geiftl. Liedern u. Epigrammen), Stuttgart 1876, Fritifch-hiftor. Ausg. 
von Franz Munder und Jaro Pawel, Stuttg. 1889, aud) bei Reclam. Im 
Yahre 1757 veröffentlichte Klopftod fein erfted Drama, das Trauerjpiel Der 
Tod Adams. Es erlebte vier Auflagen und Gleim ſetzte es in Verſe. Einen 
merkwürdig großen Erfolg hatte e3 in Frankreich, da es nicht nur achtmal 
überjegt (u. a. vom Abbe Arnauld, von Poinfinet und Mad. Genlis), jondern 
auch 1792 zu Paris mit Beifall aufgeführt wurde. Die Urjache ift diejelbe, 
die Geßner in Frankreich zu fo großem Erfolg verhalf. — Dem Tod Adams 
folgten in zwei Teilen, Kopenhagen u. Leipzig 1758 und 1769, bie Geiftlichen 
Lieder, von denen „Selig jind des Himmels Erben“, „Auferftehn, ja auf» 
erftehn wirft du“, „Wenn ich einft von jenem Sclummer“, „Zeige bich 
uns ohne Hülle“ die beften und berühmteften find, und die auch an die dreißig 
nicht durchaus gelungene Umdichtungen enthalten. Die Trauerfpiele Sa- 
lomo, Magdeburg 1764, und David, Hamburg 1772, haben nit den Er- 
folg von Abel3 Tod gehabt; dagegen haben die drei Barbdiete („Der Barbiet 
nimmt die Charaktere und die vornehmften Teile des Planes aus der Ge— 
Ihichte unferer Vorfahren; feine felteneren Einrichtungen beziehen fich jehr 
genau auf die Sitten der gewählten Zeit, und er ift nie ganz ohne Geſang. 
Der Inhalt muß aus den Zeiten der Barben fein und bie Bildung jo ſchei— 
nen“) Hermanns Schlacht, Hamburg u. Bremen 1769, Hermann und bie 
Fürſten, Hamb. 1784, Hermanns Tod, Hamb. 1787, bekanntlich ſtarken 
literariihen Einfluß geübt. Bon den Projafchriften Klopftods find zunächſt 
jeine Aufjäge in Eramerd Nordiſchem Aufſeher, 1758—1760, die Leſſing 
zum Zeil befämpfte, dann feine Deutſche Gelehrtenrepublif, Hamb. 1774, 
die 3599 Subſtribenten Hatte, aber ziemlich allgemein enttäujchte, endlich 
die Schriften Über die deutſche Rechtichreibung, Leipzig 1778, Über Sprache 
und Dichtlunft. Fragmente, Hamb. 1779, Grammatiihe Geſpräche, Altona 
1794, zu nennen. (Gejfamtmwerte:) Klopftod3 Werke treten in recht- 
mäßiger Ausgabe, 7 Bände, zuerft Leipzig 1798—1809 (I., II. Oben, III. 
bis VI. Meſſias, VII. Oden, geiftl. Lieder, Epigramme) hervor, dann (bie 
dichteriichen Werke) vollftändig Leipzig 1798—1817. In diefer Ausgabe 
jind aud die von Alopftod 1759 herausgegebenen Hinterlaffenen Werte 
von Margarethe Klopftod enthalten. Zu einer neuen Ausgabe, Lpz. 1823 
bis 1826, bradyten ®b. XIII—XVIII, 2pz. 1830, die ſämtlichen äfthetifchen 
und ſprachwiſſenſchaftlichen Schriften, herausgeg. von U. 2. Bad und U. R. 
E. Spindler. Klopſtocks jämtlihe Werke ergänzt in drei Bänden durch 
feinen Briefwechſel, Lebensgefhidhte u. andere Beiträge gab Stuttgart 
1839/40 Hermann Schmibdlin heraus. Klopftods jämtlihe Werke, erfte 
vollftändige Ausgabe, erjhien dann Leipzig 1844/45 und Stuttgart u. Tüb. 
1854/55 in zehn Bänden. Bei Hempel gab R. Borberger 1879 Klopftoda 
Werte, bei Kürfchner Band 46—48 1884 N. Hamel, eine Auswahl für bie 
Cottaſche Bibliothet der Weltliteratur Franz Munder. (Briefe:) Bon 
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den Sammlungen Mlopftodicher Briefe find die von KHlamer Schmidt: Klop- 
Rod und feine Freunde, Halberftabt 1810, von C. U. H. Clodius: Klopftods 
Nachlaß, Leipz. 1821, 3. M. Lappenberg, Briefe von u. an Klopftod, Brauns- 
ſchweig 1867, beſonders wichtig; dazu etwa noch einzeln der Briefmwechjel 
mit J. H. Voß in 3. H. Voß, Beitmefjung ber deutſchen Spradhe, 2. Aufl. 
von Abr. Bob, Königsberg 1831, der Kurze Briefwechſel mit Goethe im 
Jahre 1776, Leipz. 1833, die Briefe an ©. 3. Göſchen u. K. U. Böttiger 
im Archiv f. Literaturgejch. 1872 und der Briefwechjel mit dem halliichen 
Berleger 8. 9. Hemmerde u. mit G. Fr. Meier ebenda 1884. (Literatur:) 
Bon Werken über Klopftod ſeien genannt: H. P. Sturz, Klopftod, Schriften 1, 
Lpz. 1779, Karl Friedrich Eramer, Klopftod. Er und über ihn, 7 Zeile, 
Hamb. u. a. ©. 1780—1792, (F. 3. 2. Meyer), Klopftods Gebächtnisfeier, 
Hamb. 1803, H. Döring, Klopftods Leben, Weimar 1825 und Jena 1853, 
J. G. Gruber, Klopftod3 Leben, Leipz. 1832 (aus der Odenausgabe), U, 
Koberftein, Rebe, gehalten bei der am 6. Nov. 1839 zu Pforta veranftalteten 
Säfularfeier der Aufnahme Klopftods, Lpz. 1840, 3. C. Mörikofer, Klopftod 
in Züri, Zür. 1851, David Fr. Strauß, Hlopftods Jugendgeſch., Klopftod 
u. der Markgraf von Baden, Gef. Schriften, Bd. 10, Bonn 1878, R. Hamel, 
KHopftod-Studien, 3 Hefte, Roftod 1879/80, Erich Schmidt, Eharafteriftiten I, 
Berlin 1886, Dtto Lyon, Goethes Verhältnis zu Klopftod, Leipz. 1882, 
Ftanz Munder, F. G. 8., Geſchichte feines Lebens und feiner Schriften, 
Stuttgart 1888 (jetzt das wiſſenſchaftliche Hauptwerk, leider ſehr troden), 
E. Bailly, Etude sur la vie et les oeuvres de K., Paris 1888, Würfl, Klop- 
ſtods Sprache, Herrigd Archiv 1881, Progr., Brünn 1883—85, F. Betri, 
8.3 Sprache, Greifswald 1894, Koller, Klopitoditudien, Kremſier 1889, 
A D. B. (Redlich). Literatur zu den einzelnen Werken: Die äfthetifche 
Literatur über die Meſſiade ift meift älteren Urſprungs, es feien die Schriften 
von E. A. Grohmann, Afth. Beurteilung des Klopftodihen Meſſias, Leipzig 
1796, und von E. F. Benkowitz, Der Meſſias von Klopftod äfthetifch beur- 
teilt und verglichen mit der Jliade, der Aeneide und dem verlorenen Paradies, 
Breslau 1797, und aus neuerer Zeit F. Häbler, Milton u. Klopftod, Reihen» 
berg i. B. 1893— 95, 3 Hefte, genannt. Zur Tertgeihichte vgl. R. Hamel, 
Roftod 1879, und deſſen Klopftoditubien, j. o., und J. Pawel, An— 
äeiger f. deutjches Altertum, 1888. Erläuterungen zu den Oben gab Dünger 
in 6 Heften, Leipz. 1860, 2. Aufl. 1878. Vgl. außerdem Ed. Niemeyer, 
Hopftods Revolutionsoden, Herrigs Archiv 1857, Erich Schmidt, Beiträge 
zur Kenntnis der Klopftodichen Jugendlyrif, Straßb. 1880 (DO. F. 39), Jaro 
Bawel, Klopftods3 Oden, Leipziger Periode, Wien 1880, Ad. Goldbed-Löwe, 
Zur Geſch. der freien Verſe in der deutjchen Dichtung von Klopftod bis 
Goethe, Kiel 1891. Zu den Dramen vgl. Creizenach, Armin in Poeſie u. 
Literaturgefch., Preuß. Zahrb. 36, J. E. Niffert, Die Hermannsihladht in 
der deutſchen Literatur, Herrigs Archiv 1880. Zu der Gelehrtenrepublif 
12* 
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vgl. J. Th. Scheibner, Über 8.3 Gelehrtenrepublit, Jena 1874, und N. Bir 
finger in ber „Memannia“ von 1884. 


Gotthold Ephraim Leifing. 


(Leben:) Gotthold Ephraim Lefjing wurde am 22. Januar 1729 
zu Kamenz in ber ſächſiſchen Oberlauſitz als Sohn be3 dortigen Dber- 
pfarrers Johann Gottfried Leſſing geboren. Den erſten Unterricht emp- 
fing er vom Vater und auf ber Kamenzer Stadtſchule und kam dann, 
ben 21. Yuni 1741, auf bie Fürftenichule zu Meißen, auf ber er fi 
auszeichnete und auch bereit poetifhe Verſuche (anakreontiſche Lieber, 
ba3 Quftipiel „Der junge Gelehrte" in ber erften Anlage) unternahm. Am 
30. Juni 1746 fchied er mit der Abjchiedsrede „De mathematica barba- 
rorum‘“ von der Anftalt und bezog im September d. %. die Univerfität Leipzig, 
um Theologie zu ftudieren. Doch gab er das Fachſtudium bald auf, beichäf- 
tigte fich mit den Fächern der allgemeinen Bildung und fuchte fi) auch ge- 
jellichaftlihe Kultur zu erwerben. Durch jeinen Verwandten und Freund 
Ehriftlob Mylius, den Herausgeber des „Freigeiſt“, kam er in bie Literatur, 
durch Ehriftian Felix Weihe, mit dem er franzöfifhe Stücke überfegte, mit 
ber Bühne in Verbindung und jah den umgearbeiteten „jungen Gelehrten“ 
im Sanuar 1748 dur die Neuberin aufgeführt. Immerhin empfing er 
auch durch die Profefjoren Ernefti und Ehrift bedeutfame wifjenjchaftliche 
Eindrüde. Leſſings Vater, bem bad Leben bed Sohnes, insbeſondere jein 
Verkehr in fchaufpielerifhen Kreifen nicht zufagte, rief diefen Anfang 1748 
nad Haufe, doch durfte er zu Dftern nach Leipzig zurüdtehren und war 
nad) wie vor für die Bühne tätig. Schulden, in bie er durch Verbürgung 
für Mitglieder der Neuberſchen Gefellichaft geraten war, zwangen ihn Leipzig 
zu verlaffen. Er ging nad Wittenberg, wo er ſich als Mediziner immatriku- 
lieren ließ, im übrigen durch Krankheit am Stubium verhindert wurde, 
Im November 1748 finden wir ihn dann in Berlin, wohin ihn Mylius nach» 
309, und nun beginnt feine journaliftiiche Tätigkeit. Er begründet mih 
Mylius die „Beiträge zur Hiftorie und Aufnahme des Theaters“ und wird 
feit dem Februar 1751 Mylius Nachfolger am „gelehrten Artifel“ der Bol 
filhen Zeitung, zu ber er ein Beiblatt „Das Neuefte aus dem Reiche bes 
Witzes“ herausgibt. (Bon gelehrten Sachen der Voſſ. Ztg., herausgeg. v. 
DB. U. Wagner, Berliner Neubrude, Heft 516.) Auf Wunſch des Vaters 
fehrt er im Dezember 1751 noch einmal zu den Studien und nad Witten« 
berg zurüd und erwirbt dort die Würde des Magifterd, dann aber, Ende 
1752, ift er wieber in Berlin und in der alten Weije tätig. Den „Beiträgen“ 
läßt er jett von 1754 bis 1758 eine „Theatraliihe Bibliothek“ folgen und 
ſchreibt 1755 zu Potsdam das bürgerlihe Traueripiel „Mi Sara Sampfon“, 
Nun wird er auch mit Moſes Mendelsjohn und Nicolai befannt, begibt fich 
aber do im Herbft 1755 mwieber nad) Leipzig, um ber Kochſchen Theater- 
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gejellichaft nahe zu fein. Hier nimmt er das Anerbieten eines jungen reichen 
Kaufmanns namens Winkler, auf drei Jahre jein Neifebegleiter zu fein, 
an, aber bie Reifenden kommen nur bis Amfterdam, ber Ausbruch bes Gieben- 
jährigen Kriegs jcheucht fie zurüd. Leſſing bleibt einftweilen noch in Leipzig, 
wo er jet mit Ewald v. Kleift verkehrt, geht dann aber im Mai 1758 wieder 
nah Berlin und begründet mit Nicolai und Mendelsjohn die „Briefe, die 
neuefte Literatur betreffend“, an beren erften fieben Zeilen (von 24) er 
eifrig mitarbeitet. Im Herbit 1760 mwirb er Gouvernementsſekretär des 
preußiichen General3 von Tauenzien zu Breslau und bleibt dort fünf Fahre, 
jeit 1763 an ber „Minna von Barnhelm“ und dann am „Laokoon“ arbeitenb. 
Darauf lebt er wieder in Berlin, wird aber im Frühling 1767 als Drama- 
turg an die in Hamburg auf Anregung $. F. Loewens gegründete National» 
bühne berufen und begleitet bie Aufführungen biefes freilich im November 
1768 bereit3 wieder geſchloſſenen Inſtituts mit den Auffägen feiner „Ham- 
burgifchen Dramaturgie“. Wieder ohne Stellung, jehte er jeine Hoffnungen 
auf Wien und dachte jelbft wie Winkelmann nad) Rom zu gehen, ala er gegen 
Ende de3 Jahres 1769 vom Erbprinzen von Braunfchmweig die Stellung 
eined Oberbibliothelars zu Wolfenbüttel angeboten erhielt. Er nahm an 
und fiedelte im Mai 1770 nad) Wolfenbüttel über. Jetzt vollendete er feine 
„Emilia Galotti*“. Im Jahre 1775 unternahm er eine Reife nad) Wien, 
wo fich feine Braut, Eva König, geb. Hahn, die er in Hamburg kennen ge- 
lernt hatte, aufhielt, und jah dann mit bem Prinzen Leopold von Braun- 
Ihmeig Italien. Im Dttober 1776 heiratete er, nachdem man ihm fein 
Gehalt erhöht und ihm den Hofrattitel verliehen hatte, doch verlor er feine 
grau bereit3 am 10. Januar 1778 im Wochenbett. Seine letzten Lebens- 
jahre füllten die Kämpfe mit dem Hamburger Hauptpaftor Joh. Melchior 
Goeze aus, die im Gefolge von Leffings Herausgabe ber „Fragmente eines 
Ungenannten“ (Reimarus) entjtanden. Aus diefen Kämpfen erwuchs „Na— 
than ber Weife“. Der Dichter ftarb, nachdem ihn feine Kräfte fchon längere 
Zeit verlafjen hatten, während eines Aufenthalts in Braunſchweig am 15. Fe- 
bruar 1781. — (Schriften:) Von Leſſings Schriften erfchien zuerft das 
Luftipiel Damon oder die wahre Freundichaft gedrudt, und zwar in Mylius’ 
Zeitſchrift Ermunterungen zum Vergnügen des Gemüts, Hamburg 1747. 
Einzeln erfchien zuerft das Luftipiel Die alte Zungfer, Berlin 1749. In 
ben Beiträgen zur Hiftorie und Aufnahme des Theaters, vier Stüde, Stutt- 
gart 1750, ift von Leſſing u. a. eine Abhandlung von dem Leben und den 
Berlen bes M. Accius Plautus und die Überfetung ber Gefangenen be3 
Plautus enthalten, die dann auch einzeln erfchien. 1751, Frankfurt und 
Leipzig (eigentlih Stuttgart), gab ber junge Dichter feine Kleinigkeiten, 
anafreontiiche Lieder, heraus. In dieſe erfte Zeit fallen auch viele Über- 
fefungen, u. a. von Teilen der Rollinfhen Römiſchen Gejchichte, der Klei— 
neren hiftorifhen Schriften von Voltaire, ber Prüfung der Köpfe zu ben 


r. 


LI. 


182 Drittes Bud. 


Bilfenichaften des Spaniers Huarta. Eine Sammlung aller Jugendjchriften 
Leſſings ftellen feine Schriften, erfter bis ſechſter Teil, Berlin 1753—55 
bar, die im erften Teil Lieder, Oden, Fabeln, Sinngedidhte, Fragmente, 
im zweiten Briefe über Lemnius, über Klopftod3 Meſſias, das Trauerfpiel- 
Fragment Samuel Henzi vom Jahre 1749, weiter Briefe über Langes Horaz 
und Beiträge zu Jöchers Gelehrten-Lerifon, im dritten die Rettungen bes 
Horaz, bes Cardanus, des Eochlaeus uf. bringen, im vierten dann bie Quft- 
ipiele Der junge Gelehrte (1747 entftanden) und Die Juden (1749), im 
fünften Der Freigeift (1749) und Der Schab (nad) Plautus, 1750), im jechiten 
Miß Sara Sampjon und Der Mifogyn (1748). Miß Sara Sampjon er» 
ſchien Berlin 1755 auch einzeln und erlebte ihre erfte Aufführung zu Frant- 
furt a.d. ©. am 10. Juli 1755. Sie machte einiges Auffehen (3. Aufl.) 
und wurde ins Franzöfifche, Dänische und Engliſche überjegt. — Die Be- 
urteilung des Langeſchen Horaz, zuerft im Hamburgifhen Korreipondenten 
erſchienen, zog zuerft Flugſchriften Langes und dann Lefjings Ein Babe- 
mefum für Herrn Samuel Gotthold Lange, Paſtor in Laublingen, Berlin 
1754, nad) fih. In demjelben Jahre gab Leifing Vermiſchte Schriften bes 
Herrn Ehriftlob Mylius heraus und begann feine Theatralijhe Bibliothek, 
die in vier Stüden, Berlin 1754—58, erſchien. Bemerlenswert find in 
ihr die Überjegung der lateinischen Abhandlung Gellertd De commoedia 
commovente, vom „Weinerlihen oder rührenden Luſtſpiel“, ein Leben 
Thomſons (deſſen fämtlihe Trauerfpiele in deutjcher Überfegung, Leipzig 
1756, Leſſing dann mit einer Borrede begleitete), ein jolches von Deftouches, 
Bon ben lateinischen Trauerfpielen, welche unter dem Namen des Seneca 
bekannt find, Geſchichte der englischen Schaubühne (ziemlich vollftändige Mate- 
rialienfammlung), Bon Johann Dryden und defjen dramatischen Werten. Auch 
bie ältere bramatijche Literatur der Jtaliener und jelbft die ber Spanier wird 
berührt. Auch in diefer Zeit gehen die Überjegungen Leſſings noch weiter, 
u.a. überjegte er Hutchefons und Richardſons Sittenlehren. Im Jahre 1759 be» 
ginnen bie Literaturbriefe zu erfcheinen, in denen die mit A. E. Fll., &., 2. ober 
D. unterzeichneten Briefe in Teil 1—7, 14 und 23 von Leffing find. In einem 
teilt er jein Fauſt⸗Bruchſtück mit — im übrigen können hier Leſſings überaus 
zahlreiche dramatifche Bruchftüde nicht berüdfichtigt werden. 1759 erjcheinen 
dann auch Leſſings Fabeln, drei Bücher. Nebſt Abhandlungen mit dieſer Dich- 
tungsart verwandten Inhalts, zu Berlin. Sie erleben bei be3 Dichters Leb— 
zeiten eine zweite Auflage und werben bald ins Franzöfiiche, dann im neun 
zehnten Jahrhundert noch öfter ins Franzöfifche, weiter ind Portugiefiiche, Ruf 
fifche, auch ins Lateinifche und Griechifche überſetzt. Auch das Trauerfpiel Philotas 
fommt noch 1759 zu Berlin heraus, weiter die mit Ramler unternommene 
Neuausgabe von Logaus Sinngebihten. Berlin 1760 tritt Das Theater 
bes Herrn Diberot hervor. Darauf tritt eine Paufe in ben Veröffentlihungen 
ein, dann aber folgen feit 1766 auch Schlag auf Schlag die Hauptmwerfe: 
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Laoloon ober über die Grenzen der Malerei und Poeſie. Erfter Teil, Berlin 
1766. (Der zweite Teil ift befanntlich nicht erfchienen. Neuausgaben von 
Hugo Blümner, 2. Aufl. Berlin 1880, und W. Eofad, 4. Aufl. Berlin 1890, 
Kunftgefhichtliches Anjchauungsmaterial zu 2.3 Laoloon von Jul. Ziehen, 
Bielefeld 1899.) Das Werk wird gleichzeitig nur ins Englifche überjegt, 
fpäter natürlich in alle Kulturfpradhen. In einer Sammlung der Luftipiele, 
Berlin 1767, erjcheint nach den älteren Stüden zuerft Minna von Barn- 
beim, gleichzeitig auch einzeln. Beide Veröffentlihungen werben bei Leſ— 
fings Lebzeiten noch einmal, dann bald nad) feinem Tode wieder gebrudt. 
Erfte Aufführung der Minna zu Berlin 21. März 1768. Neuausg. 
u. a. von H. Hettner, Lpz. 1868. Ins Franzöſiſche überjegte die 
Ninna der Schaufpieler Großmann, dann auch 1774 ein Franzoſe ala Les 
amans genereux. Auch ind Engliſche erfolgten ziemlich gleichzeitige Über- 
fefungen. Die Hamburgifhe Bramaturgie erjcheint zunächſt in Stüden 
bom 22. April 1767 an, dann in zwei Bänden zu Hamburg. Sie wird fofort 
von J. Dodsley & Eo. nachhgedrudt. (Neue Ausg. u. a. Berlin 1876 von 
Borberger und Halle 1877/78 von F. Schröter u. R. Thiele.) Der Feind 
ber franzöfifchen Tragödie Seb. Mercier überjept fie in Gemeinjchaft mit 
Junler Paris 1785 ind Franzöfiihe. Berlin 1768/69 treten bann die gegen 
Hop gerichteten Briefe antiquarifhen Inhalts hervor; daran ſchließt jich: 
Bie die Alten den Tod gebildet, Eine Unterjuhung, Berlin 1769. Den 
Berengarius Turonenfis, eine Inhaltsangabe feines Abendmahlswertes, gibt 
Leifing Braunschweig 1770 heraus, 1771 ebenda die Gedichte von Andreas 
Scultetus, die er aufgefunden. Bon 1771 an veröffentlicht er dann zu Berlin 
Vermiſchte Schriften, einen Anlauf zu Geſamtwerken, der zunächſt fteden 
bleibt (nach feinem Tode noch 3 Teile, dann Fortjegung in den Sämtlidyen 
Säriften); daraus einzeln feine Sinngedichte, Berlin 1771. In den Trauer- 
jpielen, Berlin 1772, fteht dann die Emilia Galotti zuerft, die auch einzeln 
eriheint und 1778 eine zweite Auflage erlebt. Erjte Aufführung Braunſchweig 
13. März 1772. Neuausgabe u. a. von’. W. Appel, Stuttgart 1871. Biem- 
lich gleichzeitige Überfegungen ind Lateinische, Franzöſiſche und Englische. 
Die Fragmente eined Ungenannten treten in der Sammeljchrift Zur Ge- 
Ihichte und Literatur. Aus den Schägen ber herzogl. Bibliothek zu Wolfen» 
büttel, erfter bis fechfter Beitrag, Braunſchweig 1773 bis 1781, hervor (5. Aufl. 
Berlin 1895); die einzelnen GStreitjchriften mit Goeze hier aufzuführen hat 
feinen Zweck. (Goezes Streitichriften gegen Leſſing gab Eric; Schmidt, 
Deutihe Literaturdentm. Nr. 43, heraus.) Wolfenbüttel 1778 erjcheinen 
Ernft und Fall, Gefprähe für Freimaurer. Nathan der Weife wird 1779 
ohne Ortöbezeichnung veröffentlicht, die zweite Auflage noch aus demjelben 
Jahre trägt jedoch die Bezeichnung Berlin, Voß und Sohn, die dritte Auf- 
lage, gleichfall3 noch 1779, ift wieder ohne Ort. Es erſcheint dann aud) 
ein Nahdrud. Erfte, mißglüdte Aufführung Berlin 14. April 1783, 
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dann Weimar 28. Nov. 1801. Neuausgabe u. a. von %. Bornmüller, 
Prahtausgabe von €. R. Leffing, Berlin 1881. Ins Engliiche über- 
ſetzte das Wert 1780 Rudolf Erich Raspe, ber Verfaſſer des Mündh- 
hauſen, 1781 folgt eine holländiſche, 1782 eine franzöſiſche, 1799 die däniſche 
Überjegung von Rahbeck. Eine Fortſetzung gaben J. G. Pfranger im Mönch 
vom Libanon, 1782, der auch öfter aufgelegt wurde, und W. H. v. Dalberg 
im Mönch vom Carmel, 1787. Leſſings legte Veröffentlichung war Die Er- 
ziehung des Menſchengeſchlechts, Berlin 1780. Aus feinem Nachlaß traten 
hervor: Theologifher Nachlaß, hrögeg. von Karl Gotthelf Leffing, Berlin 
1784, Theatraliiher Nachlaß, Berlin 1784—86, ber 15 Fragmente und 
Brawes Brutus enthält (Wierundfünfzig zum Teil noch ungedrudte dra— 
matifhe Entwürfe und Pläne Lejjings gab Berlin 1876 R. Borberger 
heraus), &. E. Leſſings Kolleltaneen zur Literatur, herausgeg. dv. Efchen- 
burg, Berlin 1790, Leſſings Leben nebſt feinem noch übrigen literarischen 
Nachlaſſe, Herausgeg. von K. G. Leffing u. G. ©. Fülleborn, 3 Bände, Berlin 
1793—95 (hierin bie literaturhiftorifchen und ſprachwiſſenſchaftlichen Arbeiten 
aus Leſſings fpäterer Zeit). (Geſamtwerke und Briefe:) Die erfte Aus 
gabe der Sämtlihen Schriften, herausgeg. von 8. ©. Lejling, 3. 3. Eichen- 
burg und F. Nicolai, Berlin 1791—94, ſchließt ji an die Vermiſchten Schrif- 
ten (ſ. o.) an und bringt mit diefen 30 Bände, wozu ala 31. Band noch Lei. 
fing3 Leben von Scint, Berlin 1825, tritt. Dieje Ausgabe bringt in Teil 
27—%, Berlin 1794, auch bereits die wichtigsten Briefe (an Ramler, Ejchen- 
burg, Nicolai, Mendelsjohn, Reiste, Gleim, 8. U. Schmid, Ebert, Heyne, 
Campe, Michaelis, Dieze, Herder, 8. ©. Lejjing), nachdem der Freund» 
Ihaftlihe Briefwechſel zwiſchen Leſſing und feiner Frau bereits Berlin 1789 
hervorgetreten war. (Neue Ausg. v. A. Schöne, 2. Aufl., Lpz. 1885.) Wich- 
tigere jpätere Ausgaben von Leſſings Werfen find die von Schint, Berlin 
1825—28, Sämtliche Schriften von Lachmann, Berlin 1838—40, 2. Aufl. 
v. W. v. Maltahn, Leipzig 1857, 3. Aufl. von Munder, Stuttgart 1886 ff. 
(hier nun auch in Band 12 und 13 der vervollftändigte Briefwechſel, u. a. 
noch Briefe an Bode, Breitkopf, Claudius, Engel, v. Gerftenberg, %. H. Ja- 
cobi, Herzog Karl von Braunjchmweig, E. v. Kleift, an den Vater und bie 
Schweſter, jowie die übrige Familie, an Elife und J. A. H. Reimarus, 5%. 
U. Schlegel, Wieland, und die Briefe an Leſſing), Werke, von H. Kurz herausg., 
Hildburghaufen 1868—70, Werke, Berlin, Hempel, 1868—77, herausgeg.v. 
R. Pilger, E. €. Redlich. R. Borberger u. a. (Briefe noch vervollitändigt in 
Teil 20, dazu dann no: E. C. Redlich, Leſſings Briefe, Nachträge u. Be— 
rihtigungen, Berlin 1886), Werke, herausgeg. v. R. Gojche, Berlin bei 
Grote 1875, Sämtlihe Werfe, lluftrierte Prachtausgabe v. H. Laube, 
Wien 1881—83, Sämtliche Werke v. H. Göring (mit Leben), Stuttg., Cotta, 
1883—85, Werke, Kürfchners Nationallit., Bd. 58—71l, heraudgeg. dv. Bor- 
berger und H. Blümner, Werte, herausgeg. d. F. Bornmüller, Leipz. Bibliogr. 
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Inf. 1884, Gefammelte Werke, v. Mar Koch, Stuttg. b. Cotta, 1886, Werke 
mit Auswahl ber Briefe u. Einleitungen v. Goedeke, herausgeg. v. F. Munder, 
Stuttg. Göfchen 1890, auch bei Reclam und in Hefjes Neuen Leipziger Klaj- 
filerausg. mit Einleitung v. Th. Matthias. — Außerdem wären nod zu er- 
wähnen: Leſſings Gedanken und Meinungen aus defjen Schriften zufammen- 
geſtellt und erläutert von Fr. Schlegel, Leipz. 1804, Leſſings Proja in Aus- 
wahl von J. W. Schäfer, Stuttg. 1868, Leſſings Profa für Schule und Haus, 
Auswahl v. U. Lutharbt, Nördlingen 1873, Leifings poetiſche Meifterwerte 
mit Anmerkungen von U. Hentichel u. K. Linke, Leipz. 1884, Leſſings anti- 
quariihe u. epigrammatiihe Abhandlungen, herausgeg. v. Dr. Werther, 
Stuttg. 1884, Leffings Fit. u. dramaturgiſche Abhandl., herausgeg. v. dem- 
jelben, Stuttg. 1884, Leſſings Überf. aus dem Franzöfiihen Friedrichs d. 
Gr. und Boltaires, herausgeg. dv. Er. Schmidt, Berlin 1892. Yn feiner 
Leſſingbibliothek, Berlin 1878, hat C. C. Redlich ein Verzeichnis der Drude, 
welche die Grundlage des Tertes der Lejfingichen Werte bilden, geliefert. — 
(Literatur:) Ein ſyſtematiſches Verzeichnis der Lefjing-Literatur ber 
herzogl. Bibliothef zu Wolfenbüttel erjchien dafelbft 1889. Die Hauptwerke 
über Leſſing, fein Leben, feine Perfönlichkeit und fein Schaffen find: das 
ſchon genannte Werk jeines Bruders Karl Gotthelf Leſſing, G. E. Leſſings 
Leben, Berlin 1793—95 (Abdrud bei Reclam), 3. F. Schint, Lefjings Leben, 
Berlin 1825, Theod. Wilhelm Danzel, ©. €. Lefjing, fein Leben und feine 
Werle, Bd. 1, Leipz. 1850, Bd. 2 in zwei Abteilungen nad Danzels Tode 
fortgejegt von €. E. Guhrauer, Leipz. 1853, 2. Aufl. von ®. v. Maltahn 
u. R. Borberger, Berlin 1880/81 (da3 grundlegende Werk), Abolf Stahr, 
®. E. Leifing, Berlin 1859, 9. Aufl. Berlin 1887, J. M. Loebell, Entwidlung 
der deutſchen Poeſie Bb. 3, Braunſchw. 1865, James Sime, Lessing, His 
life and writings, London 1877, deutſch von U. Strodtmann, Berlin 1878, 
Helene Zimmern, Lessings life and works, London 1878, deutſch von M. 
Elaubi, Leipz. 1879, Kuno Fiicher, Lejling als Neformator der deutichen 
Literatur dargeftellt, Stuttg. 1881, H. Düntzer, Leſſings Leben, Leipz. 1882, 
d. Göring, Leffings Leben (f. o.), Joh. Elaajen, Leſſings Leben und ausgem. 
Berte im Licht der chriftl. Wahrheit, Güteräloh 1881, Eri Schmidt, Lej- 
fing, Geichichte feines Lebens und feiner Schriften, Bd. 1 Berlin 1884, Bd. 2 
Berlin 1886—1892, 2. Aufl. 1899 (ftofflich gewiß das abjchliegende Wert), 
Emil Gruder, Leffing, Paris 1886, U. W. Ernft, Leſſings Leben u. Werte, 
1903 (volfstümlih). — Kleinere Schriften und Aufſätze über Leſſing von 
allgemeiner Bedeutung find: Herder Nachrichten von G. E. Leſſing und 
einen Schriften, zuerft im Teutſchen Merkur, dann in den Zerſtreuten Blät- 
tern, Biltor Cherbuliez, Etudes de litterature et d’art, Paris 1873, Pröhle, 
Leſſing, Wieland, Heinfe, Berlin 1876, W. Scherer, Kl. Schriften 2, Julian 
Schmidt, G. €. Leffing (der neue Plutard) 1885), Heinrich von Treitichte, 
Hit. und politifche Auff., Bd. 1, A. D. B. (Redlich). — Zu Leifings Leben 
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ift noch wichtig: H. Peter, Leſſing in St. Afra, Deutjhe Rundſchau, März 
1881, oh. Gottl. Schumann, Leſſings Schuljahre, Trier 1884, %. Minor, 
Leſſings ZJugendfreunde, Berlin u. Stuttg. 1883, ®. Schütte, Yrdr. d. Gr. 
u. Leſſing, Braunſchweig 1881, Zanthippus, Berlin und Lefling, Friedbr. d. 
Große und bie beutjche Literatur, München 1896, Ernft Eonjentius, Der 
Bahrfager, Zur Eharafteriftif v. Mylius u. Lejfing, Lpz. 1900, derſ., Leſſing 
u. die Voſſiſche Ztg., Lpz. 1902, Franz Munder, Leifings perjönl. u. Hit. 
Verhältnis zu Klopftod, Frankfurt a. M. 1880, U. Sauer, Frauenbilder aus 
ber Blütezeit der deutſchen Literatur, Lpz. 1885 (darin Eva Leffing), D. 
v. Heinemann, Zur Erinnerung an G. €. Leſſing (Braunjchweigifches), 
Lpz. 1870, Aug. Bode, Leffing u. Goeze, Leipz. 1862, Eugen ®olff, 8. ©. 
Lefling, Berlin 1886. — Sehr groß ift die Literatur über Leſſings Weltan- 
Ihauung und feine Aſthetik; e3 feien die folgenden Schriften verzeichnet: 
H. Ritter, Über Leſſings philofophifche und religiöje Grundſätze, Göttingen 
1847, 8. Schwarz, Leſſing als Theolog, Halle 1854, C. Hebler, Leſſingſtudien, 
Bern 1862, und derf., Philof. Auff., Lpz. 1869, Ed. Zeller, Leſſing ald Theolog, 
in ben Vortr. u. Abh., Lpz. 1877, J. Rehorn, 2.3 Stellung zur Phlojophie 
be3 Spinoza, Frankf. 1877, U. Baumgartner, Leſſings religiöjer Entwid- 
lungsgang (ultramontan), Freib. 1877, E. Dühring, Die Überfhägung Lei- 
fings und deſſen Anmwartichaft für die Juden, Karläruhe u. Lpz. 1881, Rich. 
Mayr, Beiträge zur Beurteilung 2.3, Wien 1881, Gideon Spider, Leifings 
Weltanſchauung, 2pz. 1883, W. Wundt, Leifing u. bie kritiſche Methode, 
Ejjays, Leipz. 1885; 9. Dünger, Leffing ald Dramatiker u. Dramaturg, Wenigen- 
jena 1862, Lehmann, Forjhungen über Leſſings Sprache, Braunſchw. 1875, 
Gottſchlich, Leſſings ariftoteliihe Studien, Berlin 1876, Baumgart, Arifto- 
tele3, Leifing u. Goethe, Lpz. 1877, Belling, Die Metrit Lejjings, Berlin 
1887, Fritz Tyrol, Leſſings fprachl. NRevifionen f. Zugenddramen, Berlin 
1893. Hier fchließen wir noh an: J. W. Braun, Leffing im Urteile j. Beit- 
genofien, Berlin 1884, und P. Albrecht, Leſſings Plagiate, Hamb. 1890 ff., 
6 Bde. — Endlich zu einzelnen Werken: B. U. Wagner, Leſſingforſchungen 
(über Anonymes aus der Jugendzeit), Berlin 1881, E. Sierfe, Leſſing als 
angehender Dramatiker, Königsberg 1870, Herbert Earrington, Die Figur 
be3 Juden in ber dramatijchen Literatur des 18. Jahrhdts. Heidelb. 1897, 
A. Sauer, J. W. v. Brawe, der Schüler Leſſings, D. %. 30 (über Miß Sara 
Sampfon), U. Grebel, Darftellung u. Kritil von Leſſings Fabeltheorie, Jena 
1876, Ed. Niemeyer, Philotas, Herrigs Archiv 1856, H. Blümner, Laoloon- 
ftudien, Freib. 1881/82, H. Fechner, Leſſings Laofoon u. das Prinzip der 
bildenden Künfte, Zeitichr. f. bildende Kunſt 1884, Heinr. Filcher, 2.3 Lan 
foon u. die Gejege ber bildenden Kunft, Berlin 1887, W. U. v. Paſſow, Über 
2.3 Minna dv. Barnhelm, Meiningen 1846, H. Dünter, Minna v. B. ew 
läutert, Wenigenjena 1862 (mehrere Aufl.), Ed. Niemeyer, Leſſings M. v. 
B., Dresden 1870, U. Bieling, Tertkritiihe Studien zu M. v. B., Berlin 
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1888, G. Kettner, Über Leffings Minna, Berlin 1896, Stefan Grubzinäfi, 
Winna und L’&cole des amis (von Lachauſſée), Krakau 1896, G. Bröje, 
Eine der Quellen Leflings für Minna, Naumburg 1902, 3. Wihen, Lejfings 
Minna und Golbonis „Un curioso accidente“, Prag 1903, 8. H. v. Stod- 
mayr, Das deutſche Soldatenftüd des 18. Jahrhs. feit Lejlings Minna, Weimar 
1898, W. Coſack, Materialien zu Leſſings Hamb. Dramaturgie, Baderborn 
1876, 3. Barmentier, Etudes sur la dramaturgie de Hambourg, Paris 1881, 
Mar dv. Waldberg, Studien zu Lefjings Stil in der Hamb. Dram., Berlin 
1882, Ebd. Niemeyer, Unterjuchungen über 2.3 Emilia Galotti, Herrigs Ar- 
div 12 u. 22, Dünter, Em. Gal. erläutert, Wenigenjena 1863, U. Wislemann, 
Die Kataftrophe in 2.3 Emilia, Marb. 1883, RN. M. Werner, 2.3 Em. Gal, 
(Rekonſtruktionsverſuch der dreiaftigen Leipziger Bearbeitung), Berlin 1882, 
8. Bollmann, Zu den Quellen ber E. ©., Düffeldorf 1888, U. W. Bohtz, 
Leſſings Proteftantismus u. Nathan d. W., Göttingen 1854, Ed. Niemeyer, 
2.3 Nathan erläutert, Lpz. 1855, W. Wadernagel, Kl. Schriften 2, Dünger, 
Nathan erl., Wenigenjena 1863, Dav. Fr. Strauß, 2.3 Nath. d. W., Berlin 
1864, Fr. Zarnde, Über den fünffühigen Jambus, Lpz. 1865, F. Naumann, 
Literatur über Leffings Nathan, Dresden 1867, Caro, Leſſing u. Stift, 
Jena 1869, (R. Borberger), 2.3 Nath. d. W., Erjter Entwurf, Berlin 1876, 
Scherer, Vortr. u. Auff., Papſt, Vorl. über 2.3 Nathan, Bern 1881, Kuno 
Sicher, Lejlings Nathan, Stuttgart 1881, 4. Aufl. 1896, R. Werder, Vor- 
lefungen über Nathan, Berlin 1892, G. Kettner, Über den religiöjen Gehalt 
von Leſſings Nath. d. W., Naumb. 1898, Guhrauer, Leifings Erziehung des 
Menſchengeſchlechts Tritifch und philoſophiſch erörtert, Berlin 1841, W. Reuter, 
2.3 Erz. d. Menſchengeſchl., Lpz. 1881, Alb. Wittftod, 2.3 Erzieh. d. Menſchen— 
geihl. als pädagog. Syitem, Leipz. o. 3. (1887). 


Ehriftoph Martin Wieland, 


(Leben:) Ehriftoph Martin Wieland wurde am 5. September 1733 
zu Oberholzheim im Gebiet der freien Reichsftadt Biberady geboren, to 
fein Water, einer patriziihen Familie der Reichsſtadt entftammend, Pfarrer 
war. Schon 1736 wurde biejer nad) Biberach ſelbſt berufen, und hier 
wuchs der Knabe auf, fam dann mit vierzehn Jahren auf die Schule 
zu Kloſter Bergen bei Magdeburg, bie damals unter der Leitung bes 
pietiftiich-gefinnten Abtes Steinmeß ftand, und lebte darauf ein Jahr 
lang bei dem ihm verwandten Profejfor Baumer in Erfurt, der ihn zu 
philoſophiſchen Studien anregte. 1750 nah Haufe zurüdgelehrt, fahte 
er eine lebhafte Neigung zu jeiner Eoufine Sophie von Gutermann, bie 
noch jpäter für feine Entwidlung bedeutjam wurde, und bezog dann im 
Herbit d. J. die Univerfität Tübingen, um die Rechte zu ftudieren. Doch 
bernadhläffigte er fein Fachſtudium und beſchäftigte ſich namentlich mit 
Literatur, womit er ſchon zu Kloſter Bergen den Anfang gemacht hatte. 
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Das Belanntwerben mit Klopſtocks „Meſſias“ warb enticheidend und führte 
Wieland in eine eifrige Produktion von Schriften aller Art hinein. Im bes 
fonderen ein „Hermann“ Fragment (erft duch Franz Munder in Seufferts 
Literaturdentmalen, Heilbronn 1882, veröffentlicht) trug ihm, ala er 1752 
wieder daheim war, eine Einladung Bodmers nad) Züri ein. Er folgte 
ihr und blieb acht Jahre lang in der Schweiz, zuerft zwei Jahre im Haufe 
Bodmers, dann al3 Hauslehrer beim Amtmann von Grebel in Zürich, 
(vgl. Geſchichte der Gelehrtheit, 1757 von Wieland feinen Schülern biktiert, 
herausgeg. von 2. Hirzel, Frauenfeld 1891), zulegt ald Hauslehrer in Bern, 
two er Roujjeaus Freundin Julia Bondelli nahe trat. Im Jahre 1760 wurde 
er Ratsherr und Kanzleidirektor in feiner Vaterſtadt Biberadh, und nun trat 
im Berlehr mit dem in der Nähe auf Schloß Warthaufen wohnenden che» 
maligen furmainzifhen Minifter Grafen Stadion und befjen Sekretär Georg 
Michael Frank (La Roche), der Sophie von Gutermann geheiratet hatte, die 
vielberufene Wendung in Wielands Leben ein: der religiöfe Schhwärmer ward 
aufgeflärter, ja frivoler Weltmann. Nach feiner Verheiratung mit Anna 
Dorothea von Hillenbrand aus Augsburg im Oktober 1765 folgte Wieland 
einer Berufung an die Univerfität Erfurt ald Profeſſor der Philofophie und 
furmainzijcher Regierungsrat, ward darauf 1772 auf feinen pädagogischen 
Roman „Der goldene Spiegel“ hin von Anna Amalia al3 Prinzenerzieher 
mit dem Titel eined Hofrat3 nad) Weimar berufen und behielt nun bort 
dauernd jeinen Wohnfig, im Verkehr mit allen Größen der Haffiihen Zeit. 
1773 begründete er ben „Zeutihen Merkur“, der unter biefem Titel bis 
1789 und als „Neuer Teutjcher Merkur“ von 1790 bis 1810 erſchien. Eine 
Rheinreife 1777 und eine Schweizerreife 1796 find die mwicdhtigften Unter- 
bredungen von Wielands Weimarer Aufenthalte. Im Jahre 1797 Taufte 
Wieland das Landgut Oßmannſtädt öftlih von Weimar und lebte dort, bis 
er e3 1803 wieder verlaufte. Seine Gattin ftarb 1801, Anna Amalia, feine 
bejondere Gönnerin, 1807. Auf dem Fürftentongreß 1808 wurde er von 
Napoleon ausgezeichnet. Er ftarb am 20. Januar 1813 und liegt im Garten 
des Oßmannſtädter Gutes begraben. — (Schriften:) Das erite, was 
Bieland druden lieh, war ein Lobgefang auf die Liebe, Halle 1751. Bon den 
Schriften der eriten frommen Periode find außerdem erwähnenswert: Die 
Natur der Dinge in jechd Büchern. Mit einer Vorrede von Georg Friedrich 
Meier (dem Aſthetiker), Halle 1752, Zwölf moralifhe Briefe in Berjen, 
Frankf. u. Lpz. (Heilbronn) 1752, Anti⸗Ovid oder die Kunft zu lieben, Am- 
fterdam (Heilbronn) 1752, Erzählungen (in Berjen), Tübingen 1752, Briefe 
von Berftorbenen an Hinterlajjene Freunde (in Herametern), Zürich 1753, 
Der geprüfte Abraham. Ein Gedicht in vier Gefängen, Zürich 1753, Hymnen 
1754, Betrachtungen über den Menjchen (in Proja), Zürich 1755, Sym- 
pathien, o. O. 1756, Empfindungen eines Chriften, Zürich 1757, Plan einer 
Alademie zur Bildung des Verſtandes und Herzens junger Leute, o. D. 
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1758, Ym Jahre 1758 trat dann zu Züri Wielands erſtes Tauerfpiel 
Lady Johanna Gray hervor, 1760 folgte Elementine von Porretta (Richard- 
ſons Grandiſon dramatifiert); 1759 erjchien Eyrus, ein Fragment in fünf 
Gejängen, 1760 Araspes und Panthea, Eine moralifhe Geſchichte in einer 
Reihe von Unterredungen, alles zu Zürih. Manche diefer Schriften er- 
lebte bereitö neue Auflagen, auch wurde einiges ins Franzöſiſche überfett, 
und Zürich 1758 fam eine Sammlung einiger profaiicher Schriften von C. 
M. Wieland, Zürich 1760 kamen die Poetifchen Schriften des Herrn Wie» 
land heraus. Shakeſpeares Theatralifche Werke erjchienen Zürich 1762 bis 
1766. Mit Der Sieg der Natur über die Schwärmerei oder die Abenteuer 
des Don Sylvio von Nofalva, Ulm 1764, beginnt die mweltliche Periode; 
1765 o. D. folgen die Komiſchen Erzählungen, Frankf. u. Leipz. (Zürich) 
1766/67 erjcheint bie Geſchichte des Agathon, die Leipzig 1773 neugedrudt 
und bereit3 1768, dann noch öfter ins Franzöſiſche überfegt wird. Idris, 
Ein heroiſch⸗komiſches Gedicht, Fünf Gefänge, Leipz. 1768, Mufarion oder 
die Philoſophie der Grazien, Ein Gedicht in drei Büchern, Leipz. 1768, Com» 
babus, Eine Erzählung, Leipz. 1770, Die Grazien, Ein Gedicht in ſechs Büchern, 
Leipz. 1770, Der neue Amabdis, Ein tomijches Gedicht in achtzehn Gejängen, 
Leipz. 1771, find die nächften poetiſchen Schöpfungen Wielands, die meift 
öfter nachgedrudt und ins Franzöfiiche überfegt werden, vor allem Mufarion, 
da3 in einer franzöfifchen Überjetung von 1780 bis 1808 6 Auflagen erlebt. 
In Vroſa fchreibt Wieland inzwiſchen: Beiträge zur geheimen Gejchichte 
des menjchlichen Veritandes und Herzend. Aus den Archiven der Natur 
gezogen. Leipz. 1770, und Zwxparns uawouevos ober bie Dialogen bes 
Diogenes? von Sinope, ebenfalld Leipz. 1770. Mit dem Goldenen Spiegel 
oder die Könige von Scheichian, eine wahre Geſchichte. Aus dem Scheidhia- 
niichen überjeßt, Leipz. 1772, beginnt die dritte Periode Wielandihen Schaf- 
jend, Es folgen einige Singipiele für den Weimarifchen Hof, von denen bie 
Ücefte, Singipiel in fünf Aufzügen, Leipz. 1773 (mit Muſik von X. Schweißer 
in demfelben Jahre zu Weimar aufgeführt), da3 bedeutendfte if. Weimar 
1774 treten bie Abderiten, Eine ſehr wahrjcheinliche Geichichte von Herrn 
Hofrat Wieland hervor — fie erleben bereit3 1776 eine neue Auflage und 
ericheinen Lpz. 1781 umgearbeitet. In demfelben Jahre 1774 fommt zu 
Beimar Der verllagte Amor, ein Gedicht in vier Büchern, heraus. Faſt 
alle Arbeiten Wielands werden jetzt zuerft im Teutichen Merkur veröffentlicht ; 
da eriheinen vor allem bie fpäteren Heineren Erzählungen in Verſen, die 
dann Weimar 1777 als Neuefte Gedichte vom Zahre 1770—77 gejammelt 
werden: Liebe um Liebe (Gandalin), Der Mönch und die Nonne auf dem 
Mittelftein, Ein Wintermärchen, Geron ber Adeliche, Das Sommermärden, 
Der Bogelfang, Schach Lolo u.a. Auch der Oberon, Ein Gedicht in 14 Ge- 
längen, erfcheint zuerft 1780 im Teutſchen Merkur, dann Weimar 1780, 
Neuauflage jhon 1781, in zwölf Gejängen 1789, jehr häufig dann noch in 
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den vierziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts. Er ift jehsmal ins 
Franzöſiſche überfegt. (Neuausgaben von Reinh. Köhler, Leipzig 1868, 
von G. Wendt, Berlin 1873, von R. Hanke, Wien 1886, Erläuterung von 
H. Dünger, 2. Aufl. 1880.) Deſſau 1782 kamen Horazens Briefe, aus bem 
Lateiniſchen überjegt und mit hiftorifchen Einleitungen und anderen nötigen 
Erläuterungen verjehen, heraus, Lpz. 1786 Horazens Satyren (Neuausg. 
Horazen3 Satiren und Epifteln von Otto Pohl, Breslau 1881—1883.) Die 
legtere größere Verdichtung Wielands war: Elelia und Sinibald. Eine 
Legende aus dem 12. Jahrhundert, Weimar 1784. In bemjelben Jahre 
erfchienen zu Jena u. dann zu Leipzig 1784—87 Wielands Auserlejene 
Gedichte in 7 Bänden, von den Komiſchen Erzählungen an bis zu Elelia 
und Sinibald; Lpz. 1785—86 treten Kleinere profaifhe Schriften hervor, 
Lpz. 1788/89 veröffentlicht Wieland Lucians von Samoſata fämtlihe Werke. 
Nach einer Proſaſchrift Gedanken von der Freiheit über Gegenftände des 
Glaubens zu philofophieren, Lpz. 1789, erſchien Lpz. 1791 ein neuer Ro— 
man Geheime Gejhichte des Philofophen Peregrinus Proteus, in dem— 
felben Jahre famen auch Neue Göttergejpräche heraus. Bon 1794—1802 
veröffentlihte Wieland dann bei Göſchen feine Sämtlihen Werke in 39 
Bänden und 6 Supplementbänden. 1795 erjcheint noch im N. Teutichen 
Merkur eine neue Heine poetiſche Erzählung Die Wafferfufe, in dem von 
ihm Zürich 1796—1803 herausgegebenen Attiſchen Muſeum (Fortſ. ald Neues 
At. Mufeum 1805—1809) veröffentlicht er feine Überjegungen der Para- 
gyriſchen Rede des Iſokrates und von des Ariſtophanes Rittern und Wollen, 
auch zuerft feinen Roman Agathodämon, der Lpz. 1799 einzeln erjcheint. 
Seine politiihen Anjhauungen bringen die Geſpräche unter vier Augen, 
Lpz. 1799. Endlich tritt Lpz. 1800—1802 der große Roman Xriftipp und 
einige feiner Zeitgenojjen hervor, dem fpäter noch bie Heineren Erzählungen 
Menander u. Glycerion in dem von Wieland und Goethe herausgegebenen 
Taſchenbuch auf das Jahr 1804, Tübingen 1803, und Krates und Hipparchia, 
Tüb. 1804, folgen. Überjegungen aus XZenophon, bes Fon und ber Helena 
des Euripides, der Xriftophanifchen Vögel und von M. Tullius Eiceros 
Sämtlihen Briefen, Zürich 1808 ff., beichließen Wielands Lebenswert. — 
(Gejamtmwerte und Briefe:) Nach der jhon erwähnten Göſchen— 
ihen Ausgabe von 1794 erſcheinen Sämtlihe Werke von Wieland, durch 
J. &. Gruber herausgegeben, zuerft wieder Lpz. 1818—1828, 53 Bände, 
die 3 legten Wielands Leben von Gruber enthaltend; Neuaufl. in 36 Bän- 
ben folgen Lpz. 1839 u. 1853. Eine Auswahl gibt Heinrih Kurz, Hildburg⸗ 
haufen 1870, bei Hempel veröffentlicht H. Dünker Wielands Werke in 40 
Zeilen, bei Kürjchner (Bd. 51—56) H. Pröhle eine Auswahl in 6 Bänden 
(mit Leben), eine weitere Auswahl F. Munder bei Cotta, Bibliothet der 
Weltliteratur, Stuttg. 1889, und ebenjolde in Meyers Klaſſikerausgaben 
GottHold Klee und W. Bölſche in den Neuen Leipziger Slafjiler- 
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ausgaben (Heſſe). Eine Auswahl denkwürdiger Briefe von C. M. Wie- 
land gab jein Sohn Ludwig Wieland, Wien 1815, heraus, Ausgewählte 
Briefe von C. M. Wieland an verfchiedene Freunde H. Gehner, Zürich 
1815/16, die Briefe an Sophie von La Rode Franz Horn, Berlin 1820. 
Außerdem find noch wichtig die Briefe an Fr. H. Jacobi in deſſen Brief- 
wechjel, Lpz. 1825, an Merd, mit denen Goethes uſw., herausgeg. von Karl 
Bagner, Darmftadt 1835, an Lavater, herausgeg. von 2. Hirzel, Schnorrs 
Archiv 1875, an Gleim, mitget. von H. Pröhle, ebenda 1876. Neue Briefe, 
vornehmlih an Sophie La Roche, herausgeg. von Hafjencamp, Gtuttg. 
1894. Sehr vieles ift noch ungedrudt. — (Literatur:) Über Wieland 
vgl. außer ben Kritiken Leſſings über feine Jugendwerke znächft Goethes 
Rede in ber Weimarer Freimaurerloge: Zum Andenten des edlen Dichters, 
Bruders und Freundes Wieland, ferner Ehriftoph Martin Wieland, geſchildert 
von Yoh. Gottfried Gruber, Lpz. u. Altenb. 1815/16, und besfelben ſchon 
erwähntes C. M. Wielands Leben, Leipz. 1827/28 (auch in ben ſämtlichen 
Berlen), P. 3. 3. Schäbelin, Julia Bondelli, Bern 1838, K. U. Böttiger in 
den Literariihen Zuftänden u. Zeitgenoſſen, Lpz. 1838, und E. W. Böt- 
tiger in Raumers hift. Tafchenbucd von 1839, H. Döring, C. M. W., Sanger- 
haufen 1849 (mit Literaturangaben), und derj., €. M. W.3 Biographie, 
Jena 1853, 3. W. Loebell, €. M. ®., Braunſchw. 1858, Ludm. Affing, 
Sophie v. La Roche, Berlin 1859, R. Borberger, Wielands Beziehungen 
zu Erfurt, Jahrb. der Kgl. Alademie gemeinnütiger Wiſſenſchaften zu Erfurt, 
R. F. Heft VI, 1870, 9. Dünker, Freundesbilder aus Goethes Leben, Leipzig 
o. J. Earl Buchner, W. und die Weidmannſche Buchh., Berlin 1871, derſ., 
Bieland u. G. J. Göſchen, Stuttg. 1874, Eduard Bodemann, Julia von 
Bondelli u. ihr Freundeskreis, Hannover 1874, Dfterdinger, W.3 Leben 
und Wirlen in Schwaben und ber Schweiz, Heilbr. 1877, Pröhle, Lefling, 
Bieland, Heinfe, f. o., Heinrich Fund, Beiträge zur Wieland-Biographie (mit 
Briefen), Freib. i. B. und Tüb. 1882, Th. Zolling, Heinrich von Kleiſt in 
der Schweiz (mit Wielands Sohn), Stuttgart 1882, Bernhard Geuffert, 
Der junge Goethe und Wieland, Zeitichr. f. d. Altert. 1882, Robert Keil, 
Wieland und Reinhold (mit Briefen), Lpz. u. Berlin 1885, Ernft Ranke, 
Zur Beurteilung Wielands, Marburg 1885, 2. Hirzel, Wieland und Martin 
und Regula Künzli, Lpz. 1891, F. TIhalmeyr, Über Wielands Klaffizität, 
Sprade und Stil, Pilfen 1894, M. Doll, Wieland und die Antife, Mün- 
hen 1896, Fr. Bauer, Über den Einfluß Sternes auf Wieland, Karlsbad 
1898, Aug. Behmer, Sterne und Wieland, Munderd Forſchungen Bd. 9, 
F. Schlüter, Studien über die Reimtechnik Wieland, Marburg 1900, $. 
Steinberger, Lulians Einfluß auf Wieland, Göttingen 1902, W. Lenz, 
Bielands Verhältnis zu Spenfer, Bope u. Swift, Hersfeld 1903, Ludw. 
Hirzel, Wielands Beziehungen zu ben deutſchen Romantikern, Walzels 
Unterfpchungen zur neueren Sprach- u. Literaturgeich., Bd. 4, U. D. B. 
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(Mar Koh). Zu einzelnen Schriften: M. DöN, Die Einflüffe der Antike 
auf Wielands Hermann, München 1897, derj., Die Benutzung der Antike 
in Wielands moralifjhen Briefen, Eichftätt 1903, Hans Herchner, Die Eyro- 
päbie in Wielands Werfen, Berl. 1892 u. 1896, derſ., Jahrb. f. Phil. u. Päd. 
1896, G. Ellinger, Alceſte in der modernen Literatur, Halle 1885, A. Martens, 
Unterjuhungen über Don Sylvio be Rofalva, Halle 1901, Auguſt Koll- 
mann, Wieland u. Shakeſpeare, Remſcheid 1896, 2. Wurth, Zu Wielands, 
Eihenburgs u. Schlegel Überf. des Sommernadttraums, Budweis 1897, 
Markus Simpfon, Bergleihung der Wielandihen Shalejpeareüberjegung 
mit dem Original, München 1898, Hans Gittenberger, Unterjuchungen zu 
Wielands komischen Erzählungen, Seuffert3 Bierteljahrsichrift 1891, Guftav 
Wilhelm, Über die 2 erften Ausgaben des Agathon, Feftichr. des beutjchen 
alademifchen Philologenvereins, Graz 1896, G. Breuder, Über den golbe- 
nen Spiegel, Preuß. Jahrb. 1888, DO. Vogt, D. goldene Spiegel u. die Ent- 
wicklung der politifhen Anfichten Wielands, Munders Forſchungen Bb. 26, 
Reinhold Köhler, Die Quelle von Hann u. Gülpenheh, Schnorrs Archiv Bb. 3, 
berf., Zu Elelia u. Sinibald, Arch. Bd. 5, %. Munder, Wielands Pervonte, 
Sigungsberihte der Münchner Akademie 1903, Bernhard Seuffert, Die Ab- 
beriten, Vortrag, Berlin 1878, E. U. Burdhardt, Repertorium zum beutjchen 
Merkur, Jena 1873, M. Koch, Das Quellenverhältnis von Wielands Oberon, 
Marb. 1879, Ad. Biach, Bibliſche Sprache u. Motive in Wieland Oberon, 
Brür 1897, Bernd. Seuffert, Der Dichter des Oberon, Vortr., Prag 1900. 
Endlih noch: P. Weizjäder, Die Bildniffe Wielands, Stuttgart 1893. 
Klopſtods Nahfolger auf epiſchem Gebiet: Für das Allgemeine vgl. 
Willibald Nagel, Die deutihe Idylle im 18. Jahrh., Zürich 1889, Guftav 
Schneider, Über dad Wefen und den Entwidlungsgang der Idylle, Hamburg 
1893, ©. Eskuche, Zur Gefchichte der deutihen Idyllendichtung, Siegen 
1894. — Bodmer f. vo. — Salomon Geßner, geb. am 1. April 1770 
zu Züri al3 Sohn eines Buchhändlerd und Mitglieds des großen Rates, 
jollte gleihfalld Buchhändler werben, verließ aber feine Lehrftelle in Berlin 
und widmete jich dort der Lanbichaftsmalerei und Kupferſtechkunſt. 1751 
fehrte er nach Zürich zurüd und lebte dort, jeit 1760 verheiratet, als Land» 
Ichaftsmaler. Seine Radierungen find fehr geſchätzt. Später übernahm er doch 
das Gejchäft feines Vaters und ftarb am 2. März 1787. Nachdem er zunädft 
Die Naht und Daphnis einzeln hatte erfcheinen lafjen, kamen feine Idyllen 
Zürich 1756 heraus — fie erlebten eine Reihe Auflagen und wurden in alle 
modernen Sprachen überjegt, fonderlid im Franzöſiſchen beliebt. Zürich) 
1758 folgte Der Tod Abels, der gleichfalld großen Beifall fand, bann in ben 
Schriften, Zürich 1762, zuerft Der erfte Schiffer. Zürich 1772 erjchienen 
Moraliihe Erzählungen und Fdyllen von Diderot und Geßner, in bemjelben 
Jahr die gefammelten Idyllen, 5 Bände, im 5. ber Brief über Landſchafts— 
malerei an Fueßli. Eine neue Ausgabe der Schriften trat Zürich 1777/78 
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hervor — Goedeke führt außerdem noch 9 Ausgaben an. Die letzte von 
1841 (durch J. 2. Klee) enthält auch Briefe. Auswahl bei Kürſchner von 
Abolf Frey. Der Briefmwechjel mit feinem Sohn während des Aufenthalts 
des Ieteren in Dresden und Rom erſchien einzeln Bern und Zürich 1801. 
Beitere Briefe gab dann noch R. Hamel in den Mitteilungen aus Briefen 
an ®. B. v. Ticharner, Roftod 1881. Bol. J. J. Hottinger, Sal. Geßner, 
Zürih 1796 (dazu Kritil von A. W. Schlegel, Sämtl. Werte, Bd. 10), 9. 
Blfflin, S. ©. (mit ungedr. Briefen), Frauenfeld 1889, H. Broglie, Die 
franzöfische Hirtendichtung in der 2. Hälfte des 18. Jahrh.s in ihrem Ver— 
hältnis zu Geßner, Lpz. 1903, A. D. B. (W. Ereizenah). — Johann 
Kaspar Lavater, geb. zu Zürih am 15. Nov. 1741 als Sohn eines 
Arztes, befuchte das akademiſche Gymnaſium feiner VBaterftadt, auf dem 
er von 1759 bis 1762 Theologie ftubierte. Bodmer und Breitinger übten 
großen Einfluß auf ihn. Nach Vollendung feiner Studien griff er in einer 
Schrift den ungerechten Landvogt Grebel an und wurde dadurch bereits 
belfannt, aber auch der Xriftofratie feiner Heimat verhaßt. In den Jahren 
1763 und 1764 lebte er bei dem Prediger Spalding zu Barth in Pommern, 
um ji dort für feinen Beruf weiter auszubilden. Heimgekehrt, fand er 
dann zunächit fein Amt, wurde aber 1769 Diakonus an der Züricher Waijen- 
haus⸗Kirche und 1775 Pfarrer dafelbft. Inzwiſchen war er durch feine Schrif— 
ten berühmt geworben und wurde von feinen Anhängern, denen er auf 
Reifen nahe trat, als Prophet gefeiert. Bekannt ift fein Verhältnis zu Goethe. 
Seit 1773 war er an der Peterskirche jeiner Vaterftadt angeftellt und wurde 
1786 Pfarrer an ihr. Zunächſt ein Anhänger der franzöfiichen Revolution, 
ttat er dann jpäter den Übergriffen des franzöfifhen Direktoriums ent- 
gegen und wurde deshalb 1799 drei Monate in Bafel gefangen gehalten. In 
der zweiten Schlacht bei Zürich, am 26. Sept. 1799, wurde er als Kranten- 
bfleger tötlich verwundet und ftarb nach fchweren Leiden am 2. Januar 
1801. Seine Hauptwerfe find: Schweizerlieder, Bern 1767 und öfter, Aus- 
fihten in die Emigfeit, in Briefen an Herrn J. G. Zimmermann, Zürid) 
1768/69 u. ö., Geheimes Tagebuch von einem Beobachter feiner jelbit, 
Lpz. 1771— 73, Ehriftliche Lieder, zuerft 50, Zürich 1771, zulett 200, Lavater 
von ber Phyfiognomit, Leipz. 1772, Phyfiognomifhe Fragmente zur Be- 
förderung der Menfchenkenntnis und Menfchenliebe, Lpz. 1775—78, Abra- 
ham und Iſaak, ein religiöfes Drama, Winterthur 1776, Jeſus Meſſias oder 
die Zukunft des Herrn. Nach der Offenbarung Johannis (Zürich) 1780, 
Boefien, Lpz. 1781, Pontius Pilatus oder der Menſch in allen Geftalten, 
Zürich 1782—85, Jeſus Meſſias oder die Evangelien und Apoftelgefchichte 
in Gefängen, (Winterthur) 1783—86, Vermiſchte gereimte Gedichte, Winter- 
thur 1785, Nathanael oder die ebenfo gewiſſe als unerweisliche Göttlichkeit 
des Ehriftentums, Winterthur 1786, Das menfchliche Herz, Gedicht in 6 Ge- 
längen (Handbibliothek für Freunde Bd. 1), Zür. 1790, Joſeph von Arimathia 
Bartels, Handbuch. 13 
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in 7 Gefängen, Hamb. 1794. Nachgelaffene Schriften, hg. v. G. Geßner, 
Zürih 1801—2, Sämtliche Werke, Augsburg 1836—38, Lavaters Ausgew. 
Schriften von Drelli, Zür. 1841—44. Briefe von Goethe an Lavater 
gab H. Hirzel, Lpz. 1833, heraus, den Briefwechjel zwiihen Hamann und 
Lavater H. Fund, Dftpreuß. Monatsjchrift 1894, derjelbe auch Goethe u. 
Lavater, Briefe u. Tageb., Jahrb. der Goethe-Gefellichaft, Bd. 16. Bal. 
H. Meifter, 2., Eine biogr. Skizze, Zür. 1802, ©. Geßner, Lebensbejchrei- 
bung Lavaters, Winterthur 1802/3, U. Hegner, Beiträge zur Kenntnis 2.5, 
Lpz. 1816, %. Herbit, Lavater nad) |. Leben, Lehren u. Wirken, Ansbach 1832, 
F. W. Bodemann, 2. nach j. Leben, Lehren u. Wirken, Gotha 1856, 2. 4. 
Gotha 1877, H. Düntzer, Freundesbilder aus Goethes Leben, Leipzig o. J. 
H. W. J. Thierſch, 2., E. Vortrag, Augsb. 1881, Fr. Munder, J. K. L. Stuttg. 
1883, R. Stad, Goethe u. 2., Vortrag, Bajel 1884, Hofäus, 2. in feinen 
Beziehungen zu Herzog Franz und Herzogin Luiſe von Anhalt-Defjau, 
Dejiau 1888, Ed. v. d. Hellen, Goethes Anteil an Lavaters phyjiogn. Frag— 
menten, Frkf. a. M. 1888, 9. Fund, 2. und der Markgraf Karl Friedrich von 
Baden, Freib. i. B. 1890, Wafer, J. 8. 2. nad) Hegners Aufzeichnungen, 
Züri) 1894, E. Haug, Aus dem Lavaterjchen Kreife, Schaffh. 1897, 3. 
K. L., Denkichrift zur Hundertiten Wiederkehr j. Todestags, Zürich 1902, 
A. D. B. (Fr. Munder). — Die fpäteren epiſchen Nachfolger Klopftods, 
Sonnenberg ujw., jiehe weiter unten. 

Das edvangeliihe Kirchenlied im Zeitalter Gellertd und Klopftoda: 
Die Kirchenlieder dichtenden Freunde Gellert3 und Klopftods, fomweit fie 
Mitglieder de3 Leipziger Pichterkreifes waren, f. o.. — EChriftoph 
Friedrih Neander, geb. am 26. Dez. 1724 im Baftorat Efau in 
Kurland, ftudierte in Halle Theologie, war dann Hofmeifter und jpäter 
Prediger und Probft zu Grenzhof in Kurland und ftarb am 21. Juli 1802. 
Er Hat noh an Schwabes Beluftigungen mitgearbeitet. Geine Geift- 
lihen Lieder erfhienen in zwei Sammlungen, Riga 1766 und 1774. Bl. 
E. C. €. v. d. Rede, Neanders Leben u. Schriften, Berlin 1804. — Bal- 
thaſar Münter wurde am 24. März 1735 zu Lübed ald Sohn eines 
Kaufmanns geboren, ftudierte in Jena Theologie und ward 1760 Hofdia- 
fonu3 in Gotha, 1765 erfter Prediger an der beutichen St. Petrikirche in Kopen- 
hagen. Dort ftarb er am 5. Oft. 1793. Er gab zweimal fünfzig Geiftliche 
Lieder, Kopenhagen 1772 u. Leipzig 1775, heraus, außerdem eine Ode 
zum Lob der Gottheit und Cantaten über die Evangelien u. die Epifteln. 
Bemerkenswert ift noch feine Belehrungsgejchichte de3 Grafen Struenjee, 
1773. — Philipp Friedridh Hiller aus Mühlhaufen an der Enz, 
geb. am 6. Januar 1699, ftudierte in Tübingen, war Vikar und Pfarrer an 
verjchiedenen Orten, zulebt in Steinheim, verlor 1751 feine Stimme und 
ſtarb am 24. April 1769 am Schlage. Sein Geiftl. Liederfäftlein erjchien 
Stuttg. 1762—67, feine Sämtlichen Geiftlihen Lieder (1073 an der Zahl) 
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ſammelte Karl Chr. Eberh. Ehmann, Reutlingen 1844 (mit Leben). — 
Friedrih Karl von Mojfer, der Sohn Johann Jakob Moſers 
(1701—1785), der auc zahlreiche Kirchenlieder gedichtet hat (Geſ. Lieder, 
Stuttgart 1766/67, vgl. Oskar Wächter, 3. 3. M., Stuttgart 1885), wurde 
zu Stuttgart am 18. Dez. 1723 geboren, ftudierte in Jena bie Rechte, war 
Helien-Darmftädtifher Staatäminifter, fiel 1780 in Ungnabde, wurde aber 
zehn Jahre fpäter rehabilitiert und ftarb am 10. Nov. 1798 zu Ludwigs— 
burg. Er veröffentlichte: Lieder u. Gedichte, Tübingen 1753, Geiftliche 
Gedichte, Palmen u. Lieder, Frankf. 1763, Daniel in der Löwengrube. 
In ſechs Gefängen, Franff. 1763. Vol. 8. F. Ledderhoſe, Aus dem Leben 
und den Schriften des Minifters F. 8. v. M., Heidelberg 1871, R. Loebell, 
Der Anti-Neder Merds und der Minifter F. K. v. Mofer, Darmftadt 1896. — 
Chriſtoph Ehriftian Sturm murde am 25. Januar 1740 zu 
Augsburg geboren, ftudierte in Jena u. Halle Theologie, war Prediger 
zuerft zu Halle, dann zu Magdeburg, zulegt Hauptpaftor an ber Betrikirche 
zu Hamburg, wo er am 26. Aug. 1786 ftarb. Bon feinen Liederfammlungen 
jeien die Lieder fürs Herz, Franff. u. Leipz. 1767, die Gebete u. Lieder 
für Kinder, Lpz. 1771 u. ö., die Sammlung geiftliher Gefänge über die 
Werle Gottes in ber Natur, Halle 1774, das Geſangbuch für Gartenfreunde 
u. Liebhaber der Natur, Hamb. 1781, u. die Lieder auf die hohen Feite, 
Vaſſions- und Buhtage, Koburg 1795, erwähnt. — Außer diefen PDichtern 
wären etwa noch ber Schlejier Ehrenfried Liebidy und der Vogtländer Gott- 
fried Benedikt Funk als Liederdichter der Zeit zu nennen. Die berücdhtigften 
Umdichter alter Lieder waren Johann Samuel Diterich, Prediger und Ober- 
Ionfiftorialrat zu Berlin, und (bei den Reformierten) Georg Joachim Zolli- 
tofer. Die beiden lebten berühmten Liederdichter de3 achtzehnten Jahr- 
hundert3 find Lavater und Schubart. Einzelne Lieder haben wir dann 
noh von dem Romandichter Hermes, von Goethes Freundin Sufanna von 
lettenberg, von Jung⸗Stilling uf. 

Die Barden: In Kürjchners Nationalliteratur Bd. 48, Klopſtocks Her- 
mannsſchlacht und das Bardenweſen de3 18. Jahrhunderts von R. Hamel, 
iind Proben der Bardendidhtung. Pal. außerdem Eugen Ehrmann, Die 
bardiihe Lyrik im 18. Zahrh., Halle 1892. — Zu den Barden gehört Gerften- 
berg nicht, fteht jedocdy wegen jeiner Beziehungen zu Klopftod und feines 
Alters am beften hier, obgleich feine Hauptmwirfung in die Zeit de3 Sturmes 
und PDranges fällt. Heinrih Wilhelm von Gerftenberg 
wurde am 3. Januar 1737 zu Tondern in Schleswig als Sohn eines dä— 
nischen Rittmeifters geboren, bejuchte da3 Gymnafium in Altona und ftu- 
dierte die Rechte zu Jena, wo er Mitglied der Deutſchen Gejellichaft war, 
und von wo aus er mit Gellert und Weiße Verbindungen anfnüpfte. Den 
Krieg zwifchen Rufjland und Dänemark 1763 machte er ald Leutnant mit 
und fam dann nach Kopenhagen, wo er mit Klopftod und Cramer befannt 
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wurde. 1768 nahm er al3 Rittmeifter feinen Abſchied vom Militär und trat 
in den Bipildienft, in dem er 1775 bie Stellung eines bänifhen Konjuls 
in Lübed erhielt. Dieſe Stellung verfaufte er und privatifierte mehrere 
Yahre in Eutin, wo er mit Voß befreundet wurde. Darauf trat er, 1785, 
twieder in ben Staat3bienft zurüd und wurde num AYuftizdireftor des Lottos 
in Altona, two er bis 1812 blieb. Seitdem penfioniert, lebte er noch bis zum 
1. November 1823. Seine Tänbdeleien erfchienen Leipzig 1759 zuerft und 
twurben öfter gedrudt. Dann gab er Profaiihe Gedichte, Altona 1759, 
und 1762 Kriegslieder eines Königlich dänischen Grenadiers. Nicht unwichtig 
ift feine Überfegung be3 Trauerfpiel3 Die Braut von Beaumont und Fleticher, 
Kopenhagen u. Leipz. 1765, die er mit kritiſchen und biographifhen Ab— 
handlungen über bie vier größten Dichter de3 älteren britiſchen Theaters 
und einem Schreiben an Weihe begleitete. Kopenh. uſw. 1766 erfchien 
dad Gedicht eines Skalden. Die Briefe über Merkwürdigkeiten der Lite- 
ratur famen Schleswig und Leipzig 1766/67 in drei Teilen heraus; jpäter, 
Hamburg u. Bremen 1770, erſchien noch ein Stüd einer Fortjegung (Neu- 
drud in den beutjchen Literaturdentmalen, Heilbronn 1888, durch U. v. 
Weilen, mit dem Gedicht eines Stalden ; neuerdings find in berjelben Samnı- 
lung, Berlin 1904, von O. Fiſcher herausgeg., auch Gerftenbergs Rezenfionen 
in der Hamburgischen Neuen Ztg. 1767—1771 erfchienen; auch an der Wochen— 
ichrift Der Hypochondrift von Zach. Jernſtrup, Schleswig 1763, hat G. mit- 
gearbeitet und deren Neuauflage bejorgt). Die tragiihe Kantate Ariadne auf 
Naxos erſchien zuerft Kopenhagen 1767, dann noch zweimal, der Ugolino Ham- 
burg u. Bremen 1768 (Neudrud bei Reclam), das tragische Melodram Minona 
oder Die Angelfahjen Hamb. 1785. Gerſtenbergs Vermiſchte Schriften 
(Werte) famen in 3 Bänden, Altona 1815, heraus, Auswahl bei Kürfchner 
von Hamel in Klopftod3 Werten. Über ihn fchrieben bei f. Lebzeiten feine 
Landsleute Schmidt von Lübeck im Freimütigen von 1808 und Amalie 
Schoppe in ber Abendzeitung von 1819. Eine Biographie fehlt noch. Für 
Einzelnes vol. Mar Koch, H. PB. Sturz nebit einer Abhandlung über Die 
ichlesw. Literaturbriefe, München 1899, Paul Döring, Der nordiſche Dichter- 
frei3 u. die ſchlesw. Literaturbriefe, Sonberburg 1880, und R. Hamel in 
jeiner Klopftodausgabe bei Kürfchner, A. D. B. (Nedlih). — Karl Fried» 
rich Kretſchmann aus Zittau, geb. am 4. Dez. 1738, war Advokat 
in feiner Baterftadbt und ftarb daſelbſt am 16. Januar 1809. Außer dem 
Geſang Rhingulphs de3 Barden. WE Varus gejchlagen war, Lpz. 1768, 
und Die Klage Rhingulphs des Barden (über Hermanns Tod), Leipz. 1771, 
hat er noch Luftjpiele, Scherzhafte Gejänge, Epigramme, Kleine Romane 
und Erzählungen u. a. veröffentlicht, auch Leipz. 1784—99 Sämtlihe Werte, 
darin zu Anfang eine Abhandlung Über den Bardit. Auswahl j. Gedichte 
bei Kürjchner von Hamel, Klopftods Werte. Bol. H. Knothe, C. F. R., 
Zittau 1858, U. D.B. (Erich Schmidt). — Johann Nepomutlos- 
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mas Mihael Denis wurde am 27. Sept. 1729 zu Schärding am 
Inn geboren, befuchte das Jefuitengymnafium in Paſſau und trat 1747 
zu Wien in den Sefuitenorden. Er wurde dann ald Lehrer an verjchiedenen 
Orten Oſterreichs bejchäftigt, 1756 zum Prieſter geweiht, darauf 1759 
Profeffor der ſchönen Wilfenfhaften am Therefianum zu Wien. Nad) 
der Aufhebung des Ordens Bibliothelar, ward er 1786 zweiter und 1791 
eriter Kuftos der Wiener Hofbibliothef und ftarb als Wirkl. Hofrat am 29. Sept. 
1800. Nacd) allerlei Heineren Veröffentlihungen, u. a. eines Poetiſchen 
Sendſchreibens an Klopftod, gab er Wien 1768/69 feine Herameterüber- 
ſetzung der Gedichte Oſſians, eines alten Eeltiihen Dichters, heraus, dann 
Bien 1772 Die Lieder Sineds des Barden. Mit Vorberiht und Anmer- 
tungen von M. Denis, jpäter Wien 1784 Dffians und Sineds Lieder, außer- 
dem noch einzelne Bardengefänge, Oden und geiftl. Lieder. Literarijcher 
Nachlaß von J. F. Freih. v. Reber, Wien 1801/02. Ausw. von Hamel wie 
oben. Bol. P. v. Hofmann-Wellenhof, M. D., Innsbruck 1881. — Karl 
Maftalier, geb. zu Wien am 16. Nov. 1731, war ebenfall3 Jejuit und 
Profejjor am Therefianum, fpäter an der Univerfität, geft. 6. Oft. 1795. 
Seine Hauptveröffentlihung find Gedichte nebft Oden aus dem Horaz, 
Bien 1774. — Dffian, von Macpherfon 1762 veröffentlicht, wurde ſchon 
1763 bei uns befannt und außer von Denis nod) vielfach überſetzt, Bruch— 
ftüde befanntlich auch von Goethe. Vgl. Herbers Schrift Auszug aus einem 
Briefwechfel über Oſſian und die Lieder alter Völker (Von deutſcher Art 
und Kunft 1773). Der fpätere Streit über die Echtheit der Gedichte fümmert 
die deutſche Literaturgefchichte wenig. 

Leſſings Kreis und Nachfolger. Möfer und Lichtenberg: Mendels- 
john (für das allgemeine Thema: Die Juden und die deutjche Literatur 
vgl. 2. Geiger, Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Juden in Deutichland, Bd. 1 u. 2, 
und Ad. Bartels, Anhang zu Kritifer u. Kritilafter, Lpz. 1903) ſowohl mie 
Nicolai Lönnten Hier, dieſer letztere troß feiner Romane, recht wohl ausge- 
Ihlofjen werben, da fie feine Dichter find, mögen aber doch kurz aufgeführt 
werden. Mojes Mendelsjohn, der Sohn eines jüdiſchen Schul- 
meilters Mendel zu Deſſau, wurde dajelbft am 20. Gept. 1729 geboren, 
fam mit 14 Jahren nach Berlin und erwarb ſich feine Bildung autodibdal- 
tiſch. Später wurde er Hauslehrer und dann Buchhalter und Korrejpondent, 
zuletzt Gefellihafter einer Seidenfabril. Mit Leffing war er jeit 1754 
befannt. Er ftarb am 4. Januar 1786. Sein erftes Werk waren die Philo— 
ſophiſchen Geſpräche, Berlin 1755, dann folgte Über die Empfindungen und 
darauf, mit Leſſing gemeinſchaftlich verfaßt, Pope, ein Metaphyſiker, Danzig 
(Berlin) 1755. Die berühmteften jpäteren Schriften find Phädon oder über 
die Unfterblichkeit der Seele, Berlin u. Stettin 1767 (bei Reclam), Jeruſalem 
oder über religiöfe Macht und Judentum, Berlin 1789, und Morgenftunden 
oder Borlefungen über das Dajein Gottes, Berlin 1785. Die wichtigite Aus» 
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gabe der Gejammelten Schriften ift die von G. B. Mendelsjohn, Leipzig 
1843— 1845, mit Leben von Joſeph Mendelsſohn; M.s Schriften zur Philo- 
fophie, Afthetit und Apologetit gab M. Braſch, Leipzig 1880, heraus. Aus 
der durch das Judentum ungeheuer aufgejhwellten Mendelsjohn-Literatur 
feien nur ber Aufſatz von Danzel in dejjen Gef. Auff., Leipz. 1855, G. Kanne— 
gießer, Die Stellung Mojes Mendelsjohns in der Geſchichte der Aſthetik, 
Frantf. 1868, 2. Goldhammer, Die Piychologie Ms., Wien 1886, L. Gold- 
jtein, Mendelsjohn u. die deutſche Ajthetit, Königsberg 1904, F. Munder, 
Menbelsfohn u. die deutjche Literatur, Zeitjchr. f. d. Gejch. der Juden in 
Deutichland, Bd. 1, erwähnt, außerdem noch das befannte Werk von ©. 
Henfel, Die Familie Mendelsjohn, Berlin 1879 ff. — Chriftophffried- 
rih Nicolai aus Berlin, geb. dajelbft am 18. März 1733 ald Sohn 
eines Buchhändlers, gleihfall3 Buchhändler, feit 1754 mit Leſſing befannt, 
geft. am 8. Januar 1811, gab Berlin 1755 Briefe über den jegigen Zuftand 
der jhönen Wiſſenſchaften (Neudrud von Ellinger, Berliner Neudrude, 
Heft 3) heraus, dann mit Mendelsfohn die Bibliothef der ſchönen Wijjen- 
ihaften und freien Künfte, Leipz. 1757—1760 (darin feine Abhandlung 
vom Trauerjpiele), bis 1765 von Weihe fortgejeßt, darauf die Briefe, die 
neuefte Literatur betreffend, Berlin 1759—65, mweiter eine Sammlung ver- 
mifchter Schriften zur Beförderung der jchönen Wiljenichaften und freien 
Künfte, Berlin 1759—1763, endlih die Allgemeine deutſche Bibliothet, 
Berlin u. Stettin 1765—1792, dann nocd bis 1800 zu Kiel fortgefeßt. Sein 
Roman Das Leben und die Meinungen des Herrn Magifter Sebaldus 
Nothanker erſchien Berlin u. Stettin 1773—1776 und erlebte fünf Auflagen, 
Berlin 1775 gab Nicolai die Freuden bes jungen Werthers, Leiden und 
Freuden Werthers bes Mannes heraus, Berlin u. Stettin 1777/78 dann ben 
Feinen Heinen Almanad) voll Schöner, echter, lieblicher Volkslieder, zur Ver— 
Ipottung der Boltslieder (Neudr. von Ellinger, Berliner Neudr., Heft 1), 
dann folgt die 12 Bände ftarfe Bejchreibung einer Reife durh Deutſchland 
und die Schweiz, Berlin u. Stettin 1783 ff. Bon fjpäteren Werfen feien 
nur noch die Gejchichte eines diden Mannes, „worin drei Heiraten und drei 
Körbe nebſt viel Liebe“, Berlin und Stettin 1794, und Leben und Meinungen 
Sempronius Gunbiberts, eines deutſchen Philofophen, Berlin u. Stettin 
1798; erwähnt. Friedrich Nicolais Leben und literariihen Nachlaß gab 
Berlin 1820 Gödingf heraus, den Briefwechjel mit Gebler R. M. Werner, 
Berlin 1888. Bgl. außerdem J. Minor, Lejjings Jugendfreunde, Kürjch- 
ners Nationalliteratur Bd. 72, K. Kleve, Nicolais feiner U. Almanach, Schwedt 
1895, R. Schwinger, Sebaldus Nothanter, Weimar 1897, U. D. B. (Fr. 
Munder). — Johann Jakob Engel murdbe am 11. Gept. 1741 
zu Parchim in Medlenburg als Sohn eines Predigers geboren, ftudierte 
in Roftod Theologie und dann zu Bützow Philofophie, Mathematit und 
Naturwilfenichaften, ward 1763 Doktor und ging 1765 nad) Leipzig, wo 
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er noch weiter ftudierte und zu jchriftftellern anfing. 1776 wurde er Profeſſor 
am Joahimsthalihen Gymnafium zu Berlin, jpäter Mitglied der Alademie 
der Wiſſenſchaften dafelbft und Lehrer bes Kronprinzen Friedr. Wilhelm III. 
Bon 1787—1794 war er mit Ramler Oberdireltor des Berliner National- 
theaterd. Nachdem er darauf eine Zeitlang zu Schwerin gelebt hatte, Lehrte 
er 1798 auf Wunſch des Königs nach) Berlin zurüd, erhielt ein Jahrgeld und 
ftarb am 28. Juni 1802 auf einer Reife in Parchim. Er hat zunächſt Luſt— 
und Schaujpiele: Der dankbare Sohn, Leipz. 1771, Der Edelknabe, Leipz. 
1774, u. a. geichrieben. Leipz. 1775 begann fein Philofoph für die Welt zu 
eriheinen, neue Zeile folgten Leipzig 1777 und Berlin 1800 (Abdrud bei 
Reclam). Der Roman (Charaktergemälde) Herr Lorenz Stark erſchien zu— 
erit 1795/96 in Schillers Horen, dann einzeln Berlin 1801 (bei Kürfchner 
Bd. 136 von Bobertag und bei Reclam). Außerdem feien von Dichtungen 
noch die Schaufpiele, Berlin 1803, und das bürgerliche Trauerjpiel Eid und 
Pilicht, gleichfalls Berlin 1803, von Proſaſchriften die Anfangsgründe einer 
Theorie der Dihtungsarten, aus teutfchen Muftern entwidelt, Berlin 1783, 
und die Ideen zu einer Mimik, Berlin 1785/86, erwähnt. Engels Schriften 
erihienen Berlin 1801—1806 und wurden noch mehrere Male wiederge— 
drudt. Nicolai jchrieb ein Ehrengedächtnis des Herrn Prof. Engel, Berlin 
1806. Bgl. außerdem K. Schröder, Engel, Schwerin 1897. 

Bon den PBopularphilofophen der Aufklärung gehört in eine Geſchichte 
der deutſchen Dichtung fonft faum einer, wohl aber find Möfer und Lichten- 
berg nicht zu übergehen. Juftus Möfer wurde am 14. Dezember 
1720 zu Osnabrüd als Sohn eines Kanzleidirektors geboren, ftudierte in Jena 
und Göttingen die Rechte und warb 1743 Sekretär der Landſtände feiner 
Heimat, 1744 (1745) Sahmwalter. Im Jahre 1747 ernannte man ihn, der 
fh durch Freimut gegen ben damaligen Statthalter ausgezeichnet hatte, 
sum Advocatus patriae, d. h. zum Anwalt de3 Staats in Rechtäftreitig- 
feiten, fpäter warb er auch Sekretär und dann Syndikus der Ritterfchaft 
und 1768 Geh. Referendar, al3 folder zwanzig Jahre lang die Seele der 
gefamten osnabrüdifchen Qandesverwaltung. Seit 1783 Geh. Zuftizrat, ftarb 
er am 8. Januar 1794. Er gab al3 junger Mann 1746 zu Hannover ein 
Bochenblatt heraus, aus dem er dann das Buch Verſuch einiger Gemälde 
von den Sitten unferer Zeit, Hannover 1747, zujammenftellte. 1749 er» 
Ihien zu Hannover fein Trauerfpiel Arminius, darauf die Schrift Der Wert 
wohlgewogener Neigungen und Leidenjchaften, Hannover 1756, ferner Har- 
letin oder Verteidigung des Grotesf-Komifhen (gegen Gottjcheb) 1761, und 
Schreiben an den Herrn Bilar in Savoyen, abzugeben bei dem Herm J. 
J. Roufjeau, Hamb. u. Lpz. 1765. Während des Giebenjährigen Krieges 
hatte Möfer feine Dsnabrüdiihe Geſchichte gefchrieben, die dann Dsna- 
brüd 1768 hervortrat; 1766 begründete er die Wöchentlichen Osnabrüdifchen 
Intelligenzblätter, für die er bis 1792 fchrieb — aus ihnen ftellte er oder viel— 
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mehr jeine Tochter Frau von Voigts die Patriotiſchen Phantaſien, Berlin 
1774—1778, 4 Bände (vgl. Rezenfion von Goethe, Auswahl bei Reclam) 
zufammen. Möfer veröffentlichte dann noch Über die deutjche Sprade 
und Literatur, An einen Freund, Hamb. 1787 (gegen Friedrichs des Großen 
De la litterature allemande), und das Nadjipiel Die Tugend auf der Bühne 
oder Harlekins Heirat, Berlin u. Stettin 1798. Sämtliche Werte Möjers 
erjchienen in demfelben Jahre und an demſ. Orte, in neuer Ausgabe von 
B. NR. Abelen (mit Leben u. Briefwechjel), Berlin 1842/43. Bol. außer 
Abelen Fr. Nicolai, Leben J. Möſers, Berlin u. Stettin 1797, 3. Kreyſſig, 
Juſtus Möfer, Berlin 1857, Ruppredt, J. Möſers foziale und volkswirt— 
ſchaftliche Anſchauungen, Stuttg. 1892, K. Mollenhauer, Möfers Anteil an 
der Wiederbelebung des deutſchen Geiftes, Braunſchweig 1896, AU. D. 2. 
(Wegele). — Georg Ehriftoph Lihtenberg mwurbe am 1. Juli 
1742 zu Oberramftädt bei Darmftadt ald Sohn eines Predigers geboren, 
wurde als Kind durch einen Fall verwacjen, bejuchte das Gymnafium in 
Darmftadt und ftudierte in Göttingen Mathematik und Naturwifjenjchaften 
namentlich unter Käftner. Im Jahre 1769 wurde er auferordentlicher Pro- 
fejjor, reijte 1769 und 1774 nad) England, wurde 1775 ordentliher Profeſſor 
und ftarb, in den legten Jahren hypochondriſch, am 24. Febr. 1799. Er war 
Mitarbeiter an Boies Deutſchem Mujeum, in dem jeine Briefe aus England 
(namentlich über das engliiche Theater) erfchienen, und gab dann von 1778 
den Göttingifshen Tajchenkalender und von 1780 an mit Georg Forfter das 
Göttingiſche Magazin heraus. Einzeln erjchienen von feinen Schriften: 
Timorus, das ift Verteidigung zweier Israeliten, die durch die Kräftigkeit 
der Lavateriichen Bemweisgründe und der Göttingiſchen Mettwürſte bewogen, 
den wahren Glauben angenommen haben. Bon Konrad Photorin, der Th. 
Standidaten, Berlin (Göttingen) 1773, Batriotiicher Beitrag zur Methyo- 
logie ber Deutjchen, o. ©. 1773, Über Phyjiognomit wider die Phyfiognomen, 
zuerft im Tajchenfalender, dann Göttingen 1778, Fragment von Schwänzen, 
ein Beitrag zu den Phyſiognomiſchen Fragmenten, o. DO. 1783, Ausführliche 
Erklärung der Hogarthiichen Kupfer, Göttingen 1794—99. Georg Ehriftoph 
Lichtenberg auserlefene Schriften erſchienen Bayreuth 1800, Vermiſchte 
Schriften, Herausgeg. von 2. E. Lichtenberg u. F. Kries, Göttingen 1800 
bis 1806, neue Aufl. 1844—46, Nachträge u. Beridhtigungen dazu in Fr. 
Lauchert, Lichtenbergs jchriftftelleriiche Tätigkeit in chronol. Überf., Göt— 
tingen 1893, und U. Leitzmann, Aus Lichtenbergs Nachlaß, Weimar 1899. 
Bon dem. Aphorismen in den Deutſchen Literaturdenfmalen, 1902 ff., Aus 
wahl bei Kürſchner Bd. 141 v. Bobertag, von A. Wilbrandt, Stuttg. 1893, 
und bei Reclam. Vgl. E. Griſebach, Gef. Studien, 3. Aufl., Leipz. 1884, 
R. M. Meyer, 3. Swift und Lichtenberg, Berlin 1886, U. Wilbrandt, Ein- 
feitung 3. j. Ausgabe, Schüddelopf u. Leitzmann, Lichtenbergs Briefe, Leip- 
sig 1900—1902, 
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- Wielands Nachfolger anf dem Gebiet bes Romans und des Epos: 
Unbeeinflußt von Wieland, Rihardfon-Schule it noh Johann Ti— 
mothbeus Hermes, geb. am 31. Mai 1738 zu PBehnid bei Stargard 
in Bommern, ald Sohn eines Pfarrers, Theolog, zuerft Lehrer an der Ritter- 
alademie in Brandenburg, dann Feldprediger zu Lüben in Schlefien, darauf 
anhaltiſcher Hofprediger zu Pleß, zulegt Superintendent, Oberfonfiftorial- 
rat und Profeſſor der Theologie zu Breslau, gejt. am 24. Juli 1821. Er 
veröffentlichte zuerft die Gejchichte der Mi Fanny Willes, Lpz. 1766 (drei— 
mal gedrudt), darauf Sophiens Reife von Memel nad) Sadjen, Leipzig 
1769—1773 (eine ganze Anzahl Nahdrude, auch Überjegungen ins Hol» 
ländifhe und Dänifche), weiter Kür Töchter edler Herkunft, Lpz. 1787, 
Manch Hermäon im eigentlihen Sinn des Wort3, Für Eltern und Eheluftige 
unter den Aufgeflärten des Mittelftandes, Zween literarifche Märtyrer und 
deren Frauen, Anna Winterfeld 1801 (Bi. H. Meifter), Verheimlichung 
u. Eile (Pi. T. ©. Jemehr), Briefe u. Erzählungen, Mutter, Amme und 
Kind in der Geſchichte Herrn Leopold Kerkers, 1809—11. Vgl. Prutz, So- 
phiens Reife, Hannover 1848, Cholevius, Die Verlehrsipradhe in Sophiens 
Reife, Königsberg 1873, E. Schmidt, Richardſon, Roufjeau u. Goethe, Jena 
1875. — Johann Karl Auguſt Mufäus wurde am 29. März 1735 als 
Sohn eines Landrichterd geboren, verlebte jeine Jugend zu Eifenady und 
Allftedt, an welch letzterem Orte ihn fein Verwandter, ber Superintendent 
Weikenborn erzog, ftubierte von 1754 an zu Jena Theologie, wurbe 1758 
Magiiter und jollte Pfarrer zu Farnroda werden, wurde aber von den Bauern 
abgelehnt, weil er an einem Kirchweihtage teilgenommen. Er „legte ſich nun 
auf Schuljahen“, ward 1763 Bagenhofmeifter zu Weimar und 1769 Pro— 
fejlor am dortigen Gymnafium, der erfte der dortigen Dichter der Beitfolge 
nah. Sein Garten fpielt in der Hafjifhen Zeit eine Rolle. Mufäus ftarb 
am 28. Oft. 1787. Er gab zuerft den fatiriijhen Roman Grandijon der Zweite 
oder Geſchichte des Herrn von N. in Briefen, Eiſenach 1760—62, dann bie 
komiſche Dper Das Gärtnermädchen, Weimar 1771, heraus. Der Roman 
Phyſiognomiſche Reifen erſchien zuerft in Heften, Altenburg 1778/79, und 
sourde öfter gedrudt. Bon 1782—1786 famen zu Gotha die Volksmärchen 
der Deutjchen heraus, die einer der großen Erfolge ber deutjchen Literatur 
gewejen find: Zahlreiche Ausgaben bis über die Mitte des 19. Jahrhunderts 
hinaus (Kürjchner, Bd. 57, von H. Pröhle, Meyers Voltsbücher, einzelne 
Märchen bei Reclam), auch Überjegung ins Franzöſiſche. Weitere Schriften 
von Mufjäus find: Freund Heins Erfcheinungen in Holbeins Manier, Winter- 
thur 1785, Straußfedern, erfter Band, Berlin u. Stettin 1787 (Erzählungen 
in Nicolai Verlag, fortgejeßt u. a. von dem jungen Tied), Moralifhe Kinder- 
Happer für Kinder u. Nichtlinder (nad dem Franz.), Gotha 1788. Nach— 
gel. Schriften, von Kobebue (Mufäus Neffen) herausgegeben, Lpz. 1791. 
Bel. Mor. Müller, 3. 8. U. Mufäus, Jena 1867, Adolf Stern, Beiträge 
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zur Literaturgejchichte des 18. Jahrhs., Lpz. 1893 (mit Auszügen aus Mu- 
jäus’ Gartenjournal), Franz Munder, U. D. B. — Mori Auguft 
von Thümmel murde am 27. Mai 1738 auf dem väterlihen Gut 
Schönefeld bei Leipzig geboren, bejuchte die Klofterfchule zu Roßleben und 
ftudierte jeit 1756 die Rechte zu Leipzig, wo er mit Gellert, Rabener, Weihe 
und Kleiſt befannt ward. Im Jahre 1761 wurde er Kammerjunfer des 
Erbprinzen Ernft Friedrich von Sachſen-Koburg und nach deſſen Regierungs- 
antritt 1768 Wirfl. Geh. Rat und Minifter. Im Jahre 1771 war er in An» 
gelegenheiten feines Hofes in Wien, 1772 in Holland und Paris, von 1775 
bis 1777 bereifte er Frankreich und Stalien. Nachdem er 1779 die reiche 
Witwe eines feiner Brüder geheiratet, zog er ſich 1783 von allen öffentlichen 
Geſchäften zurüd und lebte an veridiedenen Orten, meift in Gotha, einmal 
1807, auch zu Berlin. Er ftarb am 26. Oft. 1817 zu Koburg. Sein erftes 
Werk war das komiſche Epos in Proſa Wilhelmine oder der vermählte Pedant, 
o. D. 1764, dann öfter zu Leipzig (Neudr. in den deutjchen Literaturdentm. 
von R. Rojenbaum, bei Kürjchner, Bd. 136, von Bobertag und bei Reclam). 
Es folgten Die Jnokulation der Liebe. Eine Erzählung, Leipz. 1771, Zemire 
und Azor, eine komiſche Oper nad Marmontel, Frankf. u. Leipz. 1776, und 
Thümmels Hauptwerk, Die Reife in die mittäglihen Provinzen von Franl- 
reich im Jahre 1785—86, zehn Bände, Lpz. 1791—1805 (Kritik von U. W. 
v. Schlegel). Thümmels Sämtlihe Werke erjchienen zuerft Leipz. 1811 
bis 1819, dazu Thümmels Leben von J. v. Gruner, Stuttg. 18%0. Außer- 
dem verzeichnet Goedefe noch ſechs Ausgaben bis 1856, ein Zeichen der 
Beliebtheit des Autord. Vgl. außer Gruner noch Kürſchners National- 
literatur Bd. 136 u. A. D. B. (NR. Rofenbaum). — Auguſt Gottlieb 
Meifner aus Bauen, geb. am 3. Nov. 1753, ftudierte in Wittenberg und 
Leipzig die Rechte, war Archivregiftrator zu Dresden, dann feit 1785 Pro- 
feſſor der Aſthetik zu Prag und feit 1805 Konfiftorialrat zu Fulda, geit. da- 
jelbft am 18. Febr. 1807. Nach allerlei dramatifhen Berfuhen und Über- 
jeßungen begann er Leipz. 1778 jeine Skizzen, die er bis 1796 auf 14 Samm- 
lungen brachte. In berjelben Zeit jchrieb er noch ein Ritterdrama Johann 
von Schwaben, Zeipz. 1780, feinen vierbändigen Roman Alcibiabes, Lpz. 
1781, drei Bände Erzählungen und Dialogen, Mafaniello, ein hiftor. Bruch— 
ftüd, Bianca Capello, ein dramatiſcher Roman, Leipz. 1785, Spartafus 
u.a.ım. Später folgte u. a. noch ein Epaminondas. Sämtl. Werke, herausg. 
von ©. Kuffner, Wien 1811/12, 36 Bände. Proben von ihm in Rud. Fürft, 
Deutihe Erzähler bes 18. Jahrh3., Deutihe Literaturdentm. 66/69, val. 
derj., Meifners Leben und Schriften, Stuttg. 1894, und Die Vorläufer der 
modernen Novelle im 18. Jahrh., Halle 1897. 

Ludwig Heinrich (Freiherr von) Nicolay wurde am 27. 
(29.) Dez. 1737 zu Straßburg geboren, war erjt franzöſiſcher Gejandichafts- 
jetretär und dann Profeſſor der Logik zu Straßburg, darauf Erzieher des 
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Großfürſten Paul von Rußland und nad deſſen Thronbefteigung, bereits 
vorher geadelt, Staatsrat und Direktor der Akademie der Wiſſenſchaften, 
ipäter Wirfl. Geh. Rat. Nah) Pauls Ermordung 309 er jich auf fein Gut 
Montepos in Finnland zurüd und ftarb am 18. Nov. 1820. Er veröffent- 
fihte zuerjt Elegien und Briefe, Straßb. 1760, darauf Berje und Proja, 
Bafel 1773, und Galmwine, Eine Rittergefchichte in jechs Gefängen, St. Petersb. 
1773. In feinen Vermiſchten Gedichten, Berlin u. Stettin 1778—1786, 
find außer Fabeln und Erzählungen meift Rittergejchichten nach Arioft u. 
Bojardo enthalten. Ebenfalls Berlin und Stettin 1792—1810 erſchienen 
dann noch Vermiſchte Gedichte und proſaiſche Schriften, ähnlihen Inhalts, 
darin ein Bankban. Bol. P. v. Gerihau, Aus dem Leben des Frhrn. 
v.R., Hamb. 1834, W. Bode, 2. 9. N., Jahrb. f. Geihihte, Sprade 
u. Literatur Eljaß-Lothringens, derf. U. D.B. — Johann Baptift 
(von) Alzinger, geb. am 24. Januar 1755 zu Wien, ftudierte Jura, 
war erft kaiferliher Hofagent und mwurbe 1794 Sekretär bei der Direktion 
des Hoftheaterd, auch geadelt. Er ftarb am 1. Mai 1797. Seine erften 
Gedichte gab Halle 1780 der Klotzianer Riedel heraus. Leipz. 1784 er- 
ſchienen Sämtl. poetiihe Schriften, in 2. Aufl. Klagenfurt u. Laybadı 
0. 3. al3 Sämtlihde Gedichte, mit FFreimaurergedichten und Gegen- 
gift der Mönchsbetrügereien. Seine Hauptwerfe find die Nittergedichte 
Doolin von Mainz, Leipz. u. Wien 1787, und Bliomberis, Leipz. 1791. 
Sämtl. Werke Wien 1812, bei Kürfchner von H. Pröhle, Bd. 57. Bol. Eugen 
Probft, Zur Erinnerung an A., Grillparzer-Jahrb. Bd. 7. — Friedrid 
Auguft Müller, geb. zu Wien am 16. Sept. (April) 1767, Schüler 
de3 Deſſauer Philanthropins, dann zu Halle und Göttingen ftubierend, 
lebte jeit 1793 in Erlangen und jeit 1804 in Wien, two er am 31. Januar 
1807 ftarb. Er fjchrieb die vier Gedichte: Richard Löwenherz, Berlin u. 
Stettin 1790, Alfonjo, Göttingen 1790, Adalbert der Wilde, Leipz. 1793, 
und Odin oder die Auswanderung der Ajen, 1805 (fehlt bei Goedeke, bei 
dem auch die Lebensnadhrichten falſch zu fein fcheinen).. — Johannes 
Aloys Blumauer wurde am 21. Dez. 1755 zu GSteier in Oberöfter- 
teih geboren, war Fefuit und nad) der Aufhebung des Ordens Privatlehrer, 
bis er 1781 Bücherzenfor wurde. Im Jahre 1793 verzichtete er auf feine 
Stellung und ward Buchhändler. Er ftarb zu Wien am 16. März 1798. 
Sein erftes Werk war ein Trauerfpiel Erwina von Steinheim, das 1780 
im Burgtheater aufgeführt wurde. Wien u. Prag 1782 erjchienen feine 
öfter gedrudten und nachgedrudten Gedichte, Frankf. 1783 feine Abenteuer 
des frommen Helden Aeneas oder Virgils Aeneis traveftiert (bei Kürfchner 
8b. 141 von Bobertag, auch bei Meyer u. Reclam), Wien 1786 Freimaurer- 
gedichte. Gef. Schriften, Stuttg. 1862/63. Bol. E. Griſebach, Gef. Studien 
3. Aufl., Leipz. 1884, P. v. Hofmann-Wellenhof, Alois Blumauer, Wien 1885. 


Viertes Bud. 


Das achtzehnte Zahrhundert I. 


Sturm und Drang. 
Die Klaſſik. 


Literatur: Eine eingehende Darftellung des Sturmes und Dranges, bie 
natürlid das gefamte Leben ber Zeit in ihren Bereich ziehen müßte, fehlt 
noch. Im allgemeinen ift hier auf die Literaturangaben am Eingang zum 
dritten Buch zurüdzuverweifen: Hermann Hettner, 3. W. Schäfer, Julian 
Schmidt, Karl Biedermann find die widhtigften Literaturhiftorifer für diefe 
Zeit, aud) Gervinus und Joſeph Hillebranbd bieten fehr vieles, während Scherer 
gerade hier bejonbders dürftig ift. Für bie eigentliche Haffifche, bie Weimarer 
Periode, fommt aber aud er mit allen genannten in Betradht, außerdem 
Eduard Griſebach, Das Goetheſche Zeitalter der deutſchen Dichtung, Leipz. 
1891. Bon den zeitgenöffiihen Darftellungen ift die Goethes in Wahrheit 
und Dichtung die bei weitem mwichtigfte. Unmittelbarer noch in die Zeit 
hinein führen Herders Fragmente, Gerftenbergs Briefe über Merkwürdig— 
feiten der Literatur, Schleswig u. Leipz. 1766/67 (Schleswiger Literatur- 
briefe, neu herausg. v. A. v. Weilen, Literaturdenfm.) und Mauvillons und 
Unzers Briefwechſel Über den Wert einiger Teutichen Dichter, 1771/72, dann 
Lenz’ Schriften. Die Withetifer der Hafjischen Zeit jind Kant, Schiller, W. 
v. Humboldt, vgl. O. Harnad, Klaſſiſche Aithetif der Deutichen, Leipz. 1892, 
u. Heint. vd. Stein, Goethe u. Schiller (bei Reclam). An Zeitichriften aus 
der Zeit find zu erwähnen: Zunächſt noch die Nicolais, darauf Wielands 
Teutſcher Merkur, dann bie Frankfurter gelehrten Anzeigen für die Jahre 
1772 und 1773, das Deutfhe Mufeum, herausgeg. von Boie und Dohm, 
Leipzig 1776—1788, als Neues deutjches Mufeum, Leipzig 1789—1791, bie 
Schillerſchen Zeitjichriften Thalia, Leipz. 1787—1791, 3 Bände, Neue Thalia, 
Leipz. 1792—1793, Die Horen, Tübingen 1795—1797, 12 Bände, weiter bie 
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Allgemeine Literaturzeitung, Jena 1799—1803, die (neue) Zenaifche Allgem. 
Siteraturzeitung, 1804 f., die Goethiihen Propyläen, Tübingen 1798—1800, 
md Über Kunft und Altertum, Stuttgart 1818—1832, 6 Bände, Der Frei- 
nütige von Koßebue und Garlieb Merkel, Berlin 1803—1807, die Zeitung 
für die elegante Welt, begründet von Spazier, Leipzig 1801 ff. Die bei- 
den letztgenannten find bereit3 belletriftifche Zeitichriften, deren Ara jebt 
beginnt. Auch die Zeitjchriften der Romantik (ſ. u.) kommen hier zum 
Zeil ſchon in Betracht. Charakteriftiich für dieſe Zeit find die Mufen- 
almanache, deren erften, den Mufenalmanadı für das Jahr 1770 (nad) 
dem Muſter des Parifer Almanac des Muses jeit 1765) H. €. Boie, unterftüßt 
von Käftner u. 5. W. Gotter, Göttingen 1769 herausgab. Boie blieb bis 
1774 Herausgeber, 1775 vertrat ihn Voß, von 1776—1778 war es Göckingk, 
von 1779— 1794 Bürger, von 1795—1804 Karl Reinhard. Voß gab dann 
zu Yamburg von 1776—1779 allein, von da an bis 1788 mit Gödingt, 1789 
wieder allein einen Konkurrenz-Almanad) heraus. Der Scillerfhe Mujen- 
almanach erjcheint im erſten Jahre 1796 zu Neuftrelit, von 1797—1800 zu 
Zübingen. Außerdem find für die Maffit noch die Taſchenbücher und Al- 
manache von Leo Freiheren von Sedendorff wichtig. Im ganzen verzeichnet 
Goedete (VI, $ 231) aus der Zeit bis 1808 49 verſchiedene Almanache aus 
allen Gegenden Deutjchlands mit zum Zeil zahlreihen Jahrgängen. — 
Schloſſers Gejchichte des 18. Jahrhdts, 2. Häuſſers Deutſche Geſchichte vom 
Tode Friedrichs des Großen bis zur Gründung des deutſchen Bundes, W. 
Ondens Zeitalter Friedrichd des Großen und Zeitalter der Revolution, des 
Kaiferreich3 und der Befreiungstkriege find für den hiftorifchen Rahmen der 
Literatur dieſer Zeit heranzuziehen. 

Die Vorbereitung des Sturmed und Dranged: Über die franzöfijche 
und englifhe Entwidlung, die auf unferen Sturm und Drang Einfluß ge- 
winnt, ift vor allem Hettner zu vergleichen. Die Dffian-Begeifterung ftellt 
Rud. Tomko, Ossian in Germany, New York 1901, dar, die Dffian-Frage, 
die ja allerding3 die deutſche Literatur nicht unmittelbar angeht, ift zuleßt 
von Aug. Ebrard behandelt worden. Percys Reliques of ancient English 
poetry haben wir außer in der Tauchnitz-⸗Kollektion auch in einer deutjchen 
wiffenhaftlihen Ausgabe von Arnold Schröter, Berlin 1893. Vergl. hier 
9. Lohre, Bom Percy zum Wunderhorn, Beitrag zur Geſchichte der Vollks— 
liederforſchung in Deutjchland, Berlin 1902. — Klopftod, f.o. ©. 176, 
Gerftenberg, ſ.o. ©.195, Lavater, ſ. o. ©.193. — Johann 
Georg Hamann, obwohl kein Dichter, muß hier doch kurz behandelt 
werden. Er wurde am 27. Aug. 1730 geboren, ftudierte auf der Univerjität 
feiner Baterftadt erft Theologie und dann Jurisprudenz, beides ohne Nei- 
gung, und war dann mehrere Jahre Hauslehrer in den rufjischen Dftjee- 
provinzen, machte auch einmal eine Reife nad) Holland und England, die 
infofern äußert wichtig für fein Leben war, als er in England wieder gläubig 
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wurde. on 1759 an lebte er wieder in feiner Vaterſtadt und befleibete 
verjchiedene fubalterne Stellungen, jeit 1766 die eines Afzifejchreibers, feit 
1777 die eines Padhofverwaltere. 1787 wurde er penjioniert und befuchte 
nun Fr. Jacobi in Düffeldorf und die Fürſtin Galligin in Münfter, wo er am 
21. Juni 1788 ftarb. Die erjte eigene Schrift, die er herausgab, waren 
die Sokratiſchen Dentwürdigfeiten für die lange Weile des Publikums 
zujlammengetragen von einem Liebhaber der langen Weile, mit einer bop- 
pelten Zufhrift an Niemand und an Zween, Amſtecdam (Königsberg) 
1759 (bei Reclam). Es folgten: Verſuch über eine akademiſche Frage, Die 
Magi aus dem Morgenlande zu Bethlehem, Königsberg 1760 (bei Reclam 
mit dem obigen), Wollen, ein Nacipiel Sokratiſcher Denkwürdigkeiten, 
Altona 1761, u.a. Eine Sammlung, die das ältere zum Teil wieber mit 
aufnimmt, find die Kreuzzüge des Philologen, o. O. 1762. Neu ift in ihnen 
u.a. die Aesthetica in nuce.. Bon ben jpäteren Schriften mögen nod: 
Schriftiteller u. Kunftrichter, gejchildert in Lebensgröße von einem Lehrer, 
ber feine Luft hat, Kunftrichter und Schriftjteller zu werben, nebft einigen 
anderen Einfällen für den Herrn Verleger, der von nichts wußte, Mitau 
1762, Lehrer u. Kunftrichter, nach perjpektiviihem Unebenmaße, Im erften 
Viertel des Brachſcheins, Mitau 1762, Ziwo NRezenfionen nebft einer Bei- 
lage betreffend den Urfprung der Sprade, o. O. 1772, Neue Apologie de3 
Buchftaben h, Pija (Frankf. a. M. 1773), Golgatha und Scheblimini! Won 
einem Prediger in der Wüſte, o. D. (Riga) 1784, genannt werden. Eine 
Sammlung von 9.3 Schriften veröffentlichte u. d. T. Sibyllinifhe Blätter 
des Magus im Norden zuerjt Fr. Cramer, Leipz. 1819 (mit Leben), dann 
gab Fr. Roth Hamanns Schriften u. Briefe, Berlin 1821—1825, 7 Zeile 
(8. Teil von G. U. Wiener, Berlin 1842/43) heraus, aber unwiſſenſchaftlich. 
Über Hamann vgl. Herder, Zur Literatur u. Kunft, 1, Goethe in Wahrheit 
u. Dichtung, 3. Buch, Cramer ſ. o., Hegel (Rezenfion von 1828, Werfe 17; 
dagegen Rojenfranz, Vortrag 1858, Neue Studien, Bd. 2, Lpz. 1875), €. 
9. Gildemeifter, 3. ©. 9.3, des Magus im Norden, Leben und Schriften, 
Gotha 1857—1873, 6 Bände (im 5. der Briefwechjel mit Fr. H. Jacobi, 
der früher bereits in %. H. Jacobi Werten gedrudt war), Morit Petri, J. 
G. Hamanns Schriften und Briefe in 4 Teilen, zu leichterem Berjtändbnis 
im Zufammenhange feines Lebens erläutert, Hannover 1872/74, R. Hayms 
Herder, Berlin 1880, J. Minor, 3. G. Hamann u. jeine Bedeutung für bie 
Sturm» und Drangperiode, Frankf. a. M. 1881, Herders Briefe an Hamann, 
herausgeg. vd. Dtto Hoffmann, Berlin 1889, A. D.B. (Delff). 


Johann Gottfried (von) Herder. 


(Leben:) Johann Gottfried Herder wurde am 25. Auguft 1744 zu Moh— 
rungen in Dftpreußen geboren. Sein Großvater war aus Sclefien eingewan- 
dert, fein Bater urjprünglich Weber, dann Schullehrer und Küfter an ber 
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Stadtkirche. Zunächſt befuchte der junge Herber die Stabtjchule, erhielt dann 
aber Privatunterricht durch den Prediger Willamovius (den Water bes 
Fabeldichter Willamov) und ben Rektor Grimm und wurde darauf von 
dem Diafonus Treſcho ala Famulus in fein Haus aufgenommen. Hier fühlte 
er jich aber mit Recht nicht wohl und ging deshalb 1762 mit dem Ehirurgen 
eine3 in Mohrungen einquartierten ruffischen Negiments nach Königsberg, 
um daſelbſt mit deſſen Hilfe Chirurgie zu ftudieren. Jedoch fiel er bei der 
eriten Operation, die er mit anjah, vor Entjegen in Ohnmacht, und jo wandte 
er jich, feiner Neigung folgend, der Theologie zu. Zunächſt ging es ihm 
ihlecht, dann aber erhielt er ein Stipendium und wurde als Inſpizient am 
Collegium Fridericianum bejchäftigt. Kant und Hamann waren von dem 
größten Einfluffe auf ihn, dann ftudierte er vor allem NRoufjeau und jpäter 
Hume. Auf Hamanns Empfehlung wurde er als Kollaborator an der Dont- 
ſchule zu Riga angeftellt und trat diefe Stellung bereit3 im November 1764 
an. Im Februar 1765 beftand Herder das erfte theologifche Eramen und 
wurde von nun an auch aushilfsweije geiftlich beichäftigt. Er erwarb ſich 
in Riga als Lehrer und in der Gejellichaft große Beliebtheit, jo da man 
für ihn, al3 er 1767 nad) Peteröburg berufen wurde, in Riga eigens die 
Stelle eines Baftor adjunktus ſchuf. Gleichzeitig machte er ſich auch durd) 
jeine erften Schriften weithin befannt. Schon im Mai 1769 legte er darauf 
jeine Rigaer Amter nieder und trat, übrigens „von Rat und Regierung zu 
höheren Amtern defigniert“, eine große Bildungsreife an, und zwar zunächſt 
zur See, die Hüften von Preußen, Schweden, Dänemark, Schottland, 
England, Holland, Frankreich entlang, nad) Nantes, wo er drei Monate 
blieb. Hier entitand fein berühmtes Neifejournal. Von Nantes ging er 
dann im November 1769 nad) Paris, wo er viel das Theater beſuchte und 
Diderot und D’Ulembert perjönlich kennen lernte. Bald darauf empfing 
er den Antrag, den jechzehnjährigen Prinzen Friedrich Wilhelm von Holftein- 
Eutin auf einer dreijährigen Bildungsreife nad) Italien als Kabinettspre- 
diger zu begleiten, und nahm an. Die Rüdreife nah Deutjchland erfolgte 
über den Haag, Leyden, Amfterdam. In Hamburg machte er die Belannt- 
ſchaft Leſſings, Claudius’, mit dem er Freundichaft fchloß, auch Bodes und 
Goezes, und ging dann nad) Kiel. Die Reife nach Stalien ward im Juli 
1770 angetreten und führte zunächft nad) Darmftadt, two ein längerer Aufent— 
halt genommen wurde. Hier befreundete ſich Herder mit Merd und ver- 
lobte ſich mit Karoline Flachsland. Dann ging es weiter nad) Karlsruhe 
und von bort nad Straßburg, wo infolge Streitigfeiten mit dem Oberhof- 
meifter bie Trennung von der prinzlichen Reifegejellichaft erfolgte. In— 
zwifchen hatte Herder einen durch feine Schrift über Thomas Abbt ver- 
anlaßten Ruf ald Hofprediger und Konfiftorialrat nad) Büdeburg erhalten 
und diefen angenommen. Doc zwang ihn ein Augenübel, noc längere 
Beit in Straßburg zu verweilen, wodurch er mit dem jungen Goethe in Be- 
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rührung kam (vgl. deſſen Bericht in Wahrheit u. Dichtung, Buch 10). 
Im April 1771 trat Herder die Stellung in Büdeburg an und heiratete im 
Mai 1773. Die Büdeburger Zeit, feine gläubigfte Zeit — er fteht mit Ha- 
mann und Lavater in regftem Berfehr — ift aud die feines bedeutendften 
Schaffens, wenn auch jeßt noch nicht alles Geſchaffene hervortritt. Dann 
aber beginnt Herder die Enge Büdeburgs zu empfinden, zumal er zu dem 
Grafen Wilhelm nicht in ein näheres Verhältnis gelommen war (mohl aber 
zu der Gräfin Marie, F Juni 1776), und hofft auf eine Göttinger Profefjur. 
Daraus wird nichts, aber im Februar 1776 erhält Herder durch Goethe die 
Berufung als Hofprediger und Generaljuperintendent nah Weimar und 
folgt ihr im Oftober d.%. Er prebdigte in der Stadtkirche, hatte die Auf- 
jicht über die Schulen und einen Sit im Oberfonfiftorium. Sein Verhält— 
nis zu den anderen Weimarer Größen war verjhieden: Mit Wieland und 
Knebel hielt er gute Freundſchaft, Goethe ftand er von 1783—1790 jehr 
nahe, fpäter aber trat ein Bruch ein, der durch die Freundichaft Goethes 
und Sciller3 noch erweitert wurde. Im Jahre 1788 trat Herber im Ge- 
folge ber Herzogin Anna Amalia eine Reife nad Ftalien an, von der er 1789 
heimfam. In Rom hatte er einen Ruf nah Göttingen empfangen, lieh 
ji aber durch Goethe zum Bleiben in Weimar bewegen, was, da er es 
jpäter bereute, zum Erkalten des Freundichaftsverhältnifjes beitrug. 1789 
wurde er Vizepräfident des Oberkonfiftoriums, 1801 Präfident und in der- 
jelben Zeit vom Kurfürften von Bayern geadelt. Inzwiſchen ging es mit 
jeiner Gefundheit ſchon fehr bergab, Badereifen nad) Aachen und Eger brady- 
ten feine Linderung. Auf dem Rüdwege aus dem lettgenannten Bade 
wurde er in Dresden, Sept. 1803, jehr ausgezeichnet und gefeiert. Ein 
unglüdliher Sturz aus dem Wagen verftärkte feine Leiden, denen er am 
18. Dez. 1803 zu Weimar erlag. Auf feinem Grabe in der Weimarijchen 
Stadtkirche, Hinter der jich das Paftorat, das Herderhaus, befindet, ſteht die 
Inſchrift „Licht, Liebe, Leben!“ Vor der Kirche fteht jetzt ſein Denkmal. 

(Schriften:) Herders erjte Veröffentlihung war der Gefang an ben 
Eyrus, aus dem Hebräifchen überjekt, St. Peteröburg (Königsberg) 1762. Es 
folgten verfchiedene Gelegenheitsichriften und «gedichte, meiſt in Zeitichriften. 
Nur das Gedicht „Auf Katharinens Thronbefteigung“, Rigaifcher Anzeiger 
1765, jei genannt. Einzeln gedrudt wurde die Abhandlung Haben wir nodı 
jett da3 Publitum und Vaterland der Alten?, Riga 1765. Ron 1767 bis 
1774 ericheinen zahlreihe Rezenfionen Herders in der Allgem. deutſchen 
Bibliothet. 1767 treten dann auch die berühmten Fragmente hervor: Über 
die neuere deutſche Literatur. Erfte Sammlung von Fragmenten. Eine 
Beilage zu den Briefen die neuefte Literatur betreffend, o. D. 1767. Noch 
in bemfelben Jahre fam die „Ziwote Sammlung“ heraus, die dritte eben- 
fall3 noch 1767 mit dem Drudort Riga. Eine umgearbeitete zweite Auf- 
lage, Riga 1768, ließ Herder auf die Klotzſche Rezenfion nach einem ent» 
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mwenbeten Eremplar hin unterdbrüden. Den Fragmenten folgten: Über 
Thomas Abbts Schriften. Der Torjo von einem Denkmal, an feinem Grabe 
errichtet. Erftes (und einziges) Stüd, (Riga) 1768, und Kritifche Wälder. 
Oder Betrahtungen, die Wiſſenſchaft und Kunft des Schönen betreffend, 
nah Maßgabe neuerer Schriften. Erftes Wäldchen, Herrn Leffings Lao- 
coon gemwibmet, o. D. 1769. Zweites Wäldchen über einige Rlotziſche 
Schriften, o. D. 1769. Drittes Wäldchen noch über einige Klogifche Schriften, 
Riga 1769. Mit feiner Abhandlung über den Urfprung der Sprache er 
hielt Herder den von ber Berliner Akademie ber Wiffenfchaften für das 
Jahr 1770 ausgejegten Preis; fie erichien Berlin 1772 gedrudt. In dasjelbe 
Jahr fällt eine ziemlich große Zahl Rezenfionen für die Frankfurter Ge- 
lehrten Anzeigen. Dann tritt die Sammeljchrift Bon beutjcher Art und 
Kunft. Einige fliegende Blätter, Hamb. 1773, hervor, die von Herber I. Aus- 
zug aus einem Brieftwechfel über Oſſian und die Lieder alter Völker, II. Shate- 
jpeare, von Goethe Bon deutſcher Baukunſt und von Möfer einen Aufſatz 
über deutjche Geſchichte, ſowie den Verſuch über gotiihe Baukunſt aus 
dem Stalienifchen de3 Friſi enthält (Neudr. von Hans Lambel, Deutſche 
Literaturdentmale.) Mit der Mufil des Büdeburger Bad) wurde ein Drama 
zur Muſik, Brutus, von Herder 1774 zu Büdeburg aufgeführt und in bem- 
jelben Jahre o. D. gedbrudt. Das Hauptwerk Herders aus ber Büdeburger 
Zeit ift die Mtefte Urkunde des Menſchengeſchlechtes, Erfter Band, welcher 
den Erften, Zweiten und Dritten Teil enthält, Riga 1774 (neue Aufl. 1787), 
Zweiter Band, welcher ben Bierten Teil enthält, Riga 1776. Außerdem 
find noch die Schriften An Prediger, fünfzehn Provinzialblätter, Leipzig 
1774, Auch eine Bhilofophie ber Geſchichte zur Bildung der Menjchheit, 
o. ©. 1774, Urſachen de3 gefunfnen Geſchmacks bei den verſchiedenen Völkern, 
da er geblühet (Preisichrift der Berliner Alademie von 1773), Berlin 1775, 
jowie bie Erläuterungen zum Neuen Teftament aus einer neueröffneten 
Quelle (Bendavefta), Riga 1775, und Briefe zweener Brüder Jeſu in unferm 
Kanon, Lemgo 1775, von befonderer Wichtigkeit. Noch vieled andere ift 
in ber Büdeburger Beit entitanden, jo die Bollsliederfammlung, aber erjt 
fpäter veröffentliht. Nach Weimar übergefiebelt, wird Herder Mitarbeiter 
bed Teutjhen Merkur Wielands und fchreibt für Boies Muſeum die beiden 
bedeutenden Auffäße: Bon Ahnlichkeit der mittleren engliſchen und deutſchen 
Dichtkunſt, nebft Verſchiedenem, das daraus folget, 1777, und Andenken 
an einige ältere deutſche Dichter, 1779—1781. Die weiteren jelbftändig 
hervortretenden Schriften find: Bom Erkennen und Empfinden der menjc- 
fihen Seele, Bemerkungen und Träume, Riga 1778; Lieder ber Liebe, 
bie älteften und ſchönſten au3 dem Morgenlande, nebjt vierundvierzig alten 
Minneliedern, Leipz. 1778 (wurden nachgedruckt); Plaſtik, Riga 1778. Leipzig 
1778/79 treten bie Vollkslieder in zwei Teilen hervor, die dann in ben Werfen, 
von oh. dv. Müller neu herausgegeben, Tübingen 1807, den Titel Stimmen 
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der Völker in Liedern empfangen; weitere Ausgaben mit Einleitung von 
oh. Falk, Leipz. 1825 u. 1840, nannten fie aber weiter Bollälieder. Neue 
theologische Schriften find bie über die Apofalyfe, MAPAN AOQA, das Buch 
von ber Zulunft des Herrn, Riga 1779, und die Briefe, das Stubium der 
Theologie betreffend, Weimar 1780/81, dreimal gebrudt; drei weitere Preis- 
fchriften heißen: Bom Einfluß der Regierung auf die Wiſſenſchaften und ber 
Wiſſenſchaften auf die Regierung, Berlin 1780, Über die Wirkung der Dicht» 
funft auf die Sitten der Völker in alten und neuen Zeiten, München 1781, 
und Über den Einfluß der ſchönen in die höheren Wiſſenſchaften, Abh. 
ber Bayr. Alabemie 1781. Dann erjcheinen wieder zwei Herderſche Haupt- 
ſchriften: Vom Geift ber Ebräifchen Poefie. Eine Anleitung für die Lieb- 
haber derfelben und der älteften Gejchichte des menſchlichen Geiftes, Deſſau 
1782/83 (3. Aufl. u. Überf. ind Franzöfifche), und Ideen zur Philoſophie der 
Geſchichte der Menjchheit, Erſter Teil Riga u. Leipzig 1784, Zweiter Zeil 
1785, Dritter Teil 1787 (5 Ausgaben u. Überf. ins Franzöfiihe von Edgar 
Duinet, fpätere Ausg. von Julian Schmidt, Leipz. 1869). Bon 1785 an 
treten bis 1797 zu Gotha die jeh3 Sammlungen Zerftreute Blätter hervor, 
die auch Älteres wieder aufnehmen und zum Zeil eine zweite Auflage erleben. 
Sammlung I enthält u.a. Blumen aus der griedh. Anthologie geſammelt, 
Anmerkungen über die Anthologie ber Griechen, bei. über das gried. Epi— 
gramm, PBarampthien; Samml. II: Weitere Blumen aus der Anthologie, 
Wie die Alten ben Tod gebildet, G. E. Leffing; Samml. III: Bilder und 
Träume, Über Bild, Dichtung u. Fabel; Samml. IV: Blumen aus morgen- 
länd. Dichtern gef., Spruch und Bild, infonderheit bei ben Morgenländern, 
Über ein morgenländ. Drama; Samml. V: Barabeln, Andenken an einige 
ältere deutſche Dichter (f. o.), Eaecilia, Denkmal Ulrich3 von Hutten; Samm- 
lung VI: Gedichte u. Reime, Über die Legende, Legenden. Zwiſcheninnen 
liegen: Gott, Einige Geſpräche, Gotha 1787, in 2. Aufl. Gotha 1800: Gott, 
Einige Geſpräche über Spinozas Syftem nebſt Shaftesburys Naturhymnus, 
betitelt; Briefe zur Beförderung der Humanität, 1. bis 10. Samml., Riga 
1793—1797, fowie eine Reihe theologijhe Schriften, die jpäter als Ehrift- 
lihe Schriften in 5 Sammlungen, Riga 1794—1799, zufammengefaßt werben; 
auch tritt in diefer Zeit, Lübeck 1795—1796, bie Terpfichore in 3 Teilen 
hervor. Gegen Kant wenden fih: Verſtand und Erfahrung, Eine Meta- 
fritif zur Kritik der reinen Vernunft, Lpz. 1799, und deren 2. Teil Vernunft 
und Sprade. SKalligone, Bom Ungenehmen und Schönen, Erfter Teil; 
Bon Kunſt und Kunftrichterei, Zweiter Teil; Vom Erhabenen und vom 
deal, Dritter Teil, Leipz. 1800, und Wdraftea, 1. bis 6. Band, Lpz. 1801 
bis 1803, find Herbers legte Sammeljchriften. Der Eid, nad jpanijchen 
Romanzen befungen buch J. G. v. Herder, tritt erſt nad) Herders Tode, 
Tübingen 1805, mit einer hiftor. Einl. v. J. v. Müller hervor (10 weitere 
Ausgaben, dann neuere v. Julian Schmidt u. Karoline Michaelis, Lpz. 1868, 
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Schulausgabe von W. Buchner, Eſſen 1892, und in der Sammlung Göfchen 
bon Ernft Naumann, auch in allen billigen Bibliothelen); ebenfo: das Drama 
Abmetus Haus, Der Taufch des Schidjald, Ein Kranz ehelicher Liebe und 
Tugend, Mitau 1808, Sophron, Gef. Schulreden, herausgeg. dv. Joh. Georg 
Müller, Stuttgart 1810, Gedichte, Herausgeg. v. J. G. Müller, Stuttgart 
1817, Ehriftlihe Reben u. Homilien, von bemfelben herausgegeben, Stutt- 
gart 1828. Erſt 1882 erfchien zu Kaffel bie ungekrönte Preisſchrift: Dent- 
mal Johann Windelmanns, herausgegeben v. Albert Dunder. (Gejamt- 
werte und Briefe:) Nachdem noch bei Herbers Lebzeiten Wien 1801 
ein Nahbdrud feine Vermiſchten Schriften gebracht hatte, kamen Johann 
Gottfried von Herbers jämtlihe Werle zu Tübingen bei Cotta von 1805 
bis 1820 in 45 Bänden (12 Bde Zur Religion u. Theologie, 16 Bde Zur 
ihönen Literatur und Kunft, 15 Zur Philofophie und Geſchichte, 2 Bde 
Erinnerungen) heraus, herausgeg. von Maria Carolina von Herder, geb. 
Flachsland, unterftügt von ihrem Sohne W. G. von Herder und von Heyne, 
3. G. Müller u. Joh. dv. Müller. Die zweite Ausgabe von 1827—1830 ift 
anber3 geordnet, bann folgte noch eine Tafchenausgabe in 40 Bänden, Stuttg. 
1852— 1854. Ausgewählte Werke erfchienen in einem Bande Tübingen 
1844. Bei Hempel gab Heinr. Dünger Herberd Werte in 24 Bänden heraus, 
Die große wiljenfchaftlihe Ausgabe ift die von Bernhard Suphan, Sämt- 
fihe Werfe, Berlin 1877—1899, 32 Bände, Band 25—29, Poetifche Werke 
von Earl Redlich, aud) einzeln; Auswahl in 9 Bänden. Bei Kürfchner ift eine 
Auswahl von Heinrich Meyer, H. Lambel und Eugen Kühnemann erjchienen. 
Andere brauchbare Ausgaben in Auswahl: Bei Reclam von Abolf Stern, 
in Meyers Klaſſikerausgaben von Th. Matthias, bei Hefe von Kühnemann. 
Außerdem find noch J. Löberd Herderbud), Dresden 1898, und Herders 
Ideen, zufammengeftellt von Friedrich v. d. Leyen, bei Eugen Diederichs, 
Jena u. Leipzig 1904, bemerkenswert. — Briefe Herberd bringen: %. ©. 
v. Herders Lebensbild, Sein chronologiſch georbneter Briefwechſel, ver- 
bunden mit ben hierhergehörigen Mitteilungen aus feinem ungebrudten 
Nacjlajfe und mit den nötigen Belegen aus feinen unb feiner Beitgenofjen 
Schriften. Herausgeg. von feinem Sohne Dr. Emil Gottfried von Herber 
Erlangen 1846, 6 Bde (bis 1771 reihend); Aus Herder Nachlaß, ungedrudte 
Briefe von Herder und deſſen Gattin, Goethe, Schiller, Klopftod, Lenz, 
Jean Paul, Claudius, Lavater, Jacobi und anderen bedeutenden ZBeitge- 
nofjen, heraudgeg. von H. Düntzer und Ferd. Gottfr. v. Herder, Franff. a. M. 
1856/57, 3 Bde (im dritten Bande Herders Briefwechſel mit feiner Braut); 
Herder3 Reife nad Ftalien, H.3 Briefmechjel mit feiner Gattin, herausgeg. 
v. H. Dünger u. F. G. v. Herder, Gießen 1859; Bon und an Herder, un» 
gedrudte Briefe aus Herberd Nachlaß, herausgeg. dv. H. Dünher u. 3. ©. 
v. Herder, Leipz. 1861/62, 3 Bde. Später find noch Briefe Herders an 
E. A. Böttiger, herausgeg. dv. R. Borberger, vo. O u. %. (Erfurt 1882, aus 
14* 
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den Jahrb. ber Erfurter Alabemie), Herders Briefwechſel mit Nicolai, heraus 
geg. v. Dtto Hoffmann, Berl. 1887, Herbers Briefe an J. G. Hamann, heraus 
geg. d. bemi., Berl. 1889, veröffentlicht worden. (Literatur:) Über Herber 
vergl.: Danz u. Gruber, Eharatteriftif Joh. Gottfr. von Herbers, Leipz. 1805, 
Maria Carolina von Herber, geb. Flachsland, Erinnerungen aus dem Leben 
J. Gottfried von Herber, Tübingen 18%0 (aus ben Werfen, f. o.), 9. Döring, 
3.6. v. 9.8 Leben, Weimar 1823, K. Rojenkranz, Rede zur Sälularfeier 
Herbers, Neue Studien I, Lpz. 1875, Weimarifches Herdber-Album, Jena 
1845, €. G. v. Herder, J. ©. v. H.s Lebensbild (j. o.), Jegor v. Givers, 
Herber in Riga, Riga 1868, U. Werner, Herder als Theolog, Berlin 1871, 
Charles Joret, Herder et la renaissance littöraire en Allemagne au 18° 
sidcle, Paris 1875, Suphan, Goethe u. Herder, Preuß. Jahrb. 1879, R. 
Haym, H. nad) feinem Leben und feinen Werfen bargeftellt, Berlin 1880 
bis 1885, 2 Bde (bad Hauptwerk), derſ. A. D. B., Baechtold, Aus dem Herber- 
jhen Haufe, Aufzeichnungen von Joh. Georg Müller (1780—1782), Berlin 
1881, R. Wolf, H. u. Karoline Flachsland, Bartenftein 1884, Reinh. Steig, 
Wilhelm Grimm u. H., Vierteljahrsjchr. f. Literaturgeich. 3, D. Baumgarten, 
Herder Anlage u. Bildungsgang zum Prediger, Halle 1888, Moritz Kronen- 
berg, Herders Philoſophie nad) ihrem Entwidlungsgang und ihrer Hiftorifchen 
Stellung, Heidelberg 1889, Eugen Kühnemann, Herder Leben, Münden 
1895 (nad) Haym da3 bemerfenswertefte Werk), 3. C. Hatch, Der Einfluß 
Shaftesburys auf Herder, Berlin 1900, Arnold Berger, Der junge 9. u. 
Bindelmann, Halle 1903, H. Meyer-Benfey, Herder u. Kant, Halle 1904, 
K. Muthefius, Herders Familienleben, Berlin 1904, Richard Bürfner, 9., ſ. 
Leben und Wirken, Berlin 1904 (Geifteshelden). Zu einzelnen Schriften 
vergleihe: Suphan, Peter der Große, Herder Fürftenibeal, Königsberg 
1873, D. Hoffmann, Herberfunde aus Nicolaid Allgem. deutſcher Bibl., 
Berlin 1888, G. Kettner, Herders Erftes Krit. Wäldchen, Naumburg 1887, 
Suphan, Shalejpeare im Anbruch ber Haffiihen Zeit, Deutſche Rundſchau 
60, derj., Herders Bollälieder u. Joh. v. Müllers Stimmen ber Völker, Zeit- 
Ihr. f. d. Phil. Bd. 3, Daniel Jacoby, Zu 9.3 Liedern der Wilden, Beitjchr. 
f. db. W., 85.24 (1880), U. Waag, Über Herder Übertragung englifcher 
Gedichte, Heidelberg 1892, W. Grohmann, Herbers nordiſche Studien, Berlin 
u. Roftod 1899, H. Düntzer, 9.3 Legenden erläutert, Leipz. 1880, Suphan, 
Goethe u. Spinoza, Berlin 1881, H. Dünger, 9.3 Eid erläutert, Wenigen- 
jena 1860, R. Köhler, Herders Eid u. ſ. franzöfifhen Quellen, Leipz. 1867, 
U. ©. Boegelin, Herbers Eid, die franzöfifche u. die fpanifche Quelle zufammen- 
geftellt, Heilbronn 1879. 

Der Hainbund und ihm verwandte Dihter: Der Hainbund, richtiger 
der Hain, oder der Göttinger Dichterbund wurde am 12. Sept. 1772 von 
Voß, Hölty, ben beiden Miller, Fr. Hahn, Wehrs in einem Dorfe bei Göt- 
tingen gegründet, nachdem vorher ſchon ein näherer poetiſcher Verkehr 
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Göttinger Studenten, darunter Boie und Bürger, und auch ein brieflicher 
Berfehr mit auswärtigen Freunden beftanden hatte. Die beiden Stolberg 
Leijewig u.a. traten |päter Hinzu. Genaue Angaben, auch über das Ber- 
hältnis zu Klopſtock, ſiehe Goedeke Band IV, 8232, nah Voß' Briefen. 
Da3 Journal des Bundes und das Bundesbuch mit zahlreichen handichrift- 
lihen Gedichten find erhalten. Vgl. R. E. Pruß, Der Göttinger Dichter- 
bund, Leipz. 1841, K. Weinhold, Heinr. Ehriftian Boie, Halle 1868, W. 
Herbit, Joh. Heinrich Voß, Leipzig 1872, W. Langguth, Ehriftian Hiero- 
nymu3 Esmarch und ber Göttinger Dichterbund, Berlin 1903. Die Dich. 
tungen ber Bunbesmitglieder ausgewählt bei Kürfchner, Vd. 49/50, Der 
Göttinger Dichterbund, herausgeg. v. U. Sauer, 3 Teile. Schubart unb 
Elaudius gehören nicht zum Bunde, ftehen ihm aber, wie Slopftod, 
geiftig nahe. 


Ehriftian Friedrich Daniel Schubart 


wurde am 26. März 1739 zu Oberfontheim in der ſchwäbiſchen Graffchaft 
Limburg als ber Sohn eine Schullehrer3 geboren (nad) f. eigenen An- 
gabe am 13. April). Er verlebte feine Knabenzeit in ber freien Reichsſtadt 
Yalen und fam 1753 auf das Lyzeum zu Nördlingen, 1756 auf das Gym- 
nafium zu Nürnberg unb ftubdierte jeit 1758 Theologie in Erlangen, wo er 
ein ziemlich wüſtes Leben führte. Im Jahre 1762 wurde er Hauslehrer 
in Königsbronn und zwei Jahre drauf Lehrer und Organift zu Geiflingen bei 
Um. Hier verheiratete er ſich mit Helene Bühler, ber Tochter eines Zoll- 
beamten. Nachdem er 1769 DOrganift in Ludwigsburg geworben war, fiet 
er wieder in fein wüftes Leben zurüd, wurde wegen Ehebruchs eingekerkerl 
und ſchließlich aus der Stadt verwiejen. Er ging zuerft nad) Mannheim, 
darauf nah Münden und weiter nad) Augsburg, wo er 1774 feine bald 
zu großem Anſehen gelangende „Deutihe Ehronit“ gründete. Angeblich 
auf Anftiften der Jefuiten aus Augsburg verwiefen, ging er nad) Ulm und 
jegte dort feine „Chronit“ fort, lebte nun auch wieder mit feiner Yamilie 
zufammen. Uber er zog ſich durch feine Zeitung den Hab der Mächtigen 
zu und wurde wegen einer Berjpottung bes Berhältnifjes Herzog Karl Eugens 
von Württemberg zu Francisca von Hohenheim am 27. Januar 1777 zu 
Blaubeuren, wohin ihn der Klofteramtmann Scholl gelodt Hatte, feitgenom» 
men und auf die Befte Hohenasperg gebradt. Im erften Jahre mwurbe 
er jehr ftreng gehalten, dann milder behandelt, fam aber erſt am 11. Mai 
1787, aljo nad) zehn Jahren frei und wurbe nun zum Theaterbireftor und 
Hofdichter in Stuttgart ernannt, auch durfte er eine neue Zeitung, bie „Bater- 
landschronik“, herausgeben. Er ftarb aber bereit3 am 10. Dftober 1791. — 
Die Mehrzahl der Veröffentlihungen Schubarts find Gelegenheitsdichtungen. 
Hier verdienen von älteren Sachen nur Erwähnung: Die in Wielands Geift 
gehaltenen Zaubereien, Ulm 1766, und Die Badkur, ebenda 1766, die Todes- 
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gefänge (geiftlihe Lieder), Ulm 1767 (auch in einer billigen Ausgabe, neue 
Aufl. 1800), die Herausgabe von Klopftods Heinen poetifhen und profaijchen 
Werten (f. o.). Die Deutſche Chronik (von 1774 an, jpäter für die Jahre 1776, 
1777, 1778 Heißt fie Teutſche Chronik) enthält felbftverftändlich zahlreiche 
Gedichte, Aufjäge und Kritilen von Schubart. Einzeln erjchienen Augs- 
burg 1775 Neujahrsjhhilde in Berfen. Gegen den Willen des Berfafjers 
wurden Schubartiana, Augsb. u. Ulm 1775, veröffentliht. Die Erzählung 
Zur Geſchichte des menjhlihen Herzens im Schmwäbijhen Magazin von 
gelehrten Sachen aufs Jahr 1775 gab ben Stoff zu Schiller Räubern. 
Im Jahre 1780, aljo nad) ber Gefangennehmung, traten zu Augsburg Ori— 
ginalien von Mag. Ehr. Fr. Dan. Schubart hervor. Die berühmte Gruft der 
Fürften, 1780 entitanden, erjhien zuerft im Frankfurter Mufenalmanad), 
1780 (vgl. K. Goedefe, Schubart3 Fürftengruft, Archiv für Literaturgeich. 
1879). Nahdem Chr. Friedr. Dan. Schubart3 Gedichte aus dem Kerler, 
Bür. 1785, von einem Unberufenen herausgegeben mworben waren, ließ der 
Dichter ſelbſt Sämtliche Gedichte ericheinen, 1. Band Stuttgart, in der Buch» 
bruderei der Hohen Karlsſchule, 1785, 2. Bd 1786, neue Ausg. Frankfurt 
1787. Daraus wurde Friedrich der Große, ein Hymnus, in Berlin einzeln 
nadhgedrudt und an einem Tage in 7000 Eremplaren verlauft. Stuttgart 
1787 veröffentlihte Schubart Zwei Lieder für dad nad) bem Kap beftimmte 
v. Hügelihe Regiment, von denen „Auf, auf, ihr Brüder, und feid jtarf“ 
als Kaplied berühmt wurde. Die VBaterländiihe Chronik erſchien Stuttgart 
1787—1791. Die legten Schriften Schubart3 find meift wieder Gelegenheits- 
ftüde, Operetten, Kantaten ufw. Schubart3 Sohn Ludwig veröffentlichte 
jeines Baterd Gedichte Frankfurt a.M. 1802 (neue Aufl. 1803, vollstüm- 
lid noch: „Es wollt’ ein Schneider wandern“ und „So herzig wie mein Liejel“), 
Ideen zu einer Aithetif der Tonkunft, Wien 1806, Ehr. Fr. Dan. Schubarts 
Schriften, 2 Teile, Zürich 1812. Sämtliche Gedichte, neue verbejjerte Aufl., 
erjhienen Frankfurt a.M. 1829, C. F. D. Schubarts, des Batrioten, geſ. 
Schriften und Scidjale, Stuttg. 1839— 1840. Abermald wurden bie Sämtl. 
Gedichte Stuttgart 1842 und 1862 gebrudt, eine Hiftorifch-kritiiche Ausgabe 
gab Guſtav Hauff bei Reclam. Bei Kürfchner fteht Sch. unter den Stürmern 
und Drängern v. U. Sauer, Bd. 71. Die Literatur über Schubert ift un- 
gewöhnlich groß. Vgl. zunächſt das Autobiographiiche: Meine Gefangen- 
Ihaft. Eine Szene aus meinem Leben, in Ludw. Schubart3 Literariihen 
Hragmenten, Erfte Samml., Nürnberg 179, Scubart3 Leben und Ge- 
finnungen. Bon ihm jelbft im Kerker aufgejegt. Erſter Teil, Stuttgart 1791; 
Zweiter Zeil, herausgeg. v. f. Sohne Ludwig Schubart, Stuttgart 1793 
(Abdrud in den Gef. Schriften u. in Meyers Vollsbühern); dann weiter: 
Schubart3 Charakter von j. Sohn Ludwig Schubart, Erlangen -1798, D. 
F. Strauß, Schubartiana, Morgenblatt 1847, derſ., Schubartö Leben in j. 
Briefen, Berlin 1849 (Werte Bd. 8 u. 9), Robert Prutz, Sch., in Menichen 
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u. Bücher, Leipz. 1862, D. F. Strauß, Barbara GStreiherin von Walen, 
KM. Schriften, Neue Folge, Berlin 1866, Theob. Ziegler, Studien u. Studien- 
föpfe aus der neueren u. neueften Literaturgejch., Bonn 1877, Ad. Wohlwill, 
Beitr. zur Kenntnis Schubarts, Archiv f. Literaturgefch. 1877 u. 1887, beri. 
AD. B., Hermann Filher, Sieben Schwaben, Tübingen 1879, Guft. Hauff, 
Schubart in ſ. Leben u. f. Werken, Stuttgart 1885, Eugen Nägele, Aus 
Schubart3 Leben und Wirken. Mit einem Anhang: Schubart3 Erftlings- 
werke u. Schuldiktate, Stuttg. 1888, Rud. Krauß, Schubart als Stuttgarter 
Theaterdirektor, Württ. VBierteljahrichrift, Band 10. 


Matthias Elaudind 


wurde aus einer ſchleswiger Predigerfamilie am 15. Aug. 1740 zu Rein- 
feld in Holftein geboren, befuchte die Gelehrtenſchule in Ploen und ftudierte 
von 1759—1763 in Jena erft Theologie, dann Yurisprudenz und Gameralia. 
Nach Holftein zurüdgelehrt, hielt er fich zuerft im Elternhaufe auf und war 
dann 1764/65 Sekretär eines Grafen von Holftein in Kopenhagen. Bon 
1765—1768 Iebte er wieder in Reinfeld, wurde darauf Mitarbeiter an ben 
Hamburger Adrefcomtoirnahrihten und übernahm zu Neujahr 1771, nad)» 
dem er fi) mit der Tochter eines Wandsbecker Zimmermanns verheiratet 
hatte, die Redaktion bes „Wandsbeder Boten“, einer Gründung Bodes, 
der zulegt, 1773—1775, der „Deutſche Bote“ Hief. Nachdem die Zeitung 
eingegangen — El. war ſchon vorher von Bode entlajfen worden —, kam 
der Dichter 1776 auf Herder Empfehlung (an den Minifter von Mojer) 
al Oberlandkommiſſär nad) Darmitadt, kehrte aber ſchon im Frühjahr 1777 
nah Wandsbeck zurüd, wo er nun wohnen blieb, von feinen Schriften und 
Überfegungen und dem Koftgeld bei ihm untergebracdhter Zünglinge, tie 
der Söhne F. H. Jacobis, lebend. Bon 1785 an bezog er auch ein Jahrgehalt 
von dem Kronprinzen von Dänemark, jpäteren König Friedrich VI., 1788 
wurde er erfter Revifor ber jchleswig-holfteiniihen Bank in Altona. Im 
Jahre 1813 trieben ihn die Kriegsunruhen nad) Hamburg und hier, im Haufe 
feines Schwiegerjohnes, bed Buchhändler Perthes, ift er auch geftorben, 
am 21. Januar 1815. — Claudius gab zuerft, Jena 1763 u. 1764, in Nach» 
ahmung Gerftenbergs3 Tänbdeleien und Erzählungen heraus. In den Ham- 
burgifhen Adreßcomtoirnachrichten vom Juni 1768 bis Dftober 1770 find 
Gedichte und Proſaaufſätze von ihm enthalten, an bem Wanböbeder Boten 
war er natürlich der Hauptmitarbeiter (vgl. Redlich, Die poetischen Beiträge 
zum Wandsbecker Boten gejammelt und ihren Berfafjern zugemwiejen, Ham- 
burg 1871). Vollstümlich wurden von ihm bie Gedichte: „Bekränzt mit 
Laub dem lieben vollen Becher“, „Der Mond ift aufgegangen“, „Ich danke 
Gott und freue mich“ u.a.m. Seine Werfe erſchienen ald Asmus omnia 
sua secum portans ober Sämtliche Werke des Wandsbecker Boten (Bothen) 
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I. u. I. Zeil, Hamburg 1775; ber III. folgte Breslau 1778, ber IV. eben- 
da 1783, der V. Hamburg 1790, der VI. ebenda 1798, ber VII. ebenda 1803. 
Eine Zugabe zu den Sämtl. Werken des Wandsbeder Boten ober VII. Teil 
erſchien 1812. Die Werke wurden ſehr oft abgedrudt und nachgedrudt; 
Neunte Driginalausgabe, revidiert und mit einer Nachlefe vermehrt von 
Redlich, Gotha 1871. Größere Auswahl bei Reclam, Kleinere in Meyers 
Boltsbühern. Bon Claudius’ Überjegungen fei vor allem die von Irrtümer 
und Wahrheit von 2. €. de Saint Martin, Breslau 1782, erwähnt, bie ihm 
ein XZenion Goethe-Schillerd eintrug. Claudius gab dann 1797 Urians 
Nachricht von der neuen Aufflärung nebſt einigen anderen Sleinigleiten 
(Antigenien) heraus, die ziemlich viel Staub aufmwirbelte. Später hat €. 
noch Fenelons Werke religiöfen Inhalts überjegt. Außerdem haben mir 
von ihm noch allerlei Brofchüren, jo Zwei NRezenfionen etc. in Sachen ber 
Herren Lejling, M. Mendelsjohn und Jacobi, Hamb. 1786, auch politische, 
und einzelne Liederbrude. Bon Elaubius’ Briefen find die an Herber in 
Aus Herders Nachlaß (ſ. 0.) gedrudt, Zugendbriefe von Redlich, Hamb. 1881, 
herausgegeben. Vgl. über Claudius Auguft Hennig, Aamus, ein Beitr. 
zur Geſch. der Lit. des 18. Jahrhs., Altona 1798, W. Herbft, M. E., der 
Wandsb. Bote, Gotha 1857, vierte Aufl. baf. 1878, E. Möndeberg, M. C., 
Ein Beitrag zur Kirhen- und Literaturgeid. j. 3., Hamb. 1869, Wild. Röfeler, 
M.E. u. f. Humor, Berlin 1873, C. Betke, M. E. als Lyriler, Rheine 1878, 
K. Gerok, M. E., Ein Bortrag, Darmftadbt 1881, E. Mirow, Wandsbeck und 
das literariiche Leben Deutichlands im 18. Jahrh. Wandsbeck 1898, M. 
Scneiberreit, Claudius, |. Weltanfhauung und Lebensweisheit, Berlin 1898, 
A D. B. (Redlich). 

Heinrih Ehriftian Boie, geboren aus der berühmten bith- 
marſiſchen Familie zu Meldorf am 19. Juli 1744 ald Sohn eines Prebigers, 
ftudierte in Jena von 1764—1767 anfangs Theologie, jpäter die Rechte, 
lebte dann anderthalb Jahr in Flensburg, wohin fein Water 1757 gemählt 
worden war, und ging darauf 1769 nad) Göttingen, um feine Studien ab» 
zufchließen. Hier war er Hofmeifter junger Engländer und fammelte einen 
Kreis junger Dichter um fi, den „Parnaf“, aus dem dann der „Hain“ 
hervorging. Mit Gotter begründete er 1769 den Muſenalmanach, 1776 
wurde er Stabsſekretär bes Feldmarjchall3 von Spörken in Hannover und 
begründete dort das „Deutihe Mufeum“, das die vornehmfte Zeitjchrift 
der Zeit war. Im Jahre 1781 ging Boie ald Landvogt von Süderdithmarſchen 
in feine Heimat zurüd und lebte zu Meldorf, jeit 1790 däniſcher Etatörat, 
bi8 an jeinen Tod, 3. März 1806. Seine Gedichte find nicht gefammelt — 
die ihm früher: beigelegte Heine Sammlung, Bremen und Leipzig 1770, 
gehört ihm nicht —, fondern finden fi in ben Mufenalmanaden und Zeit- 
Ichriften jener Tage zerftreut. Vgl. Karl Weinhold, H. €. B., Beitrag zur Ge- 
ihichte der beutfchen Literatur im 18. Jahrh., Halle 1868, U. D. B. (deri.). — 
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Friedrih Wilhelm Gotter aus Gotha, geb. am 3. September 1746, 
ftubierte in Göttingen bie Mechte und war dann Archivar in Gotha. 1767 
ging er als Legationsſekretär nad Wehlar, war barauf Gouverneur zweier 
junger Abliger in Göttingen, wo er jet den Mufenalmanad) mit heraus 
gab, und feit 1777 abermals in Wetzlar (mit Goethe). Später lebte er als 
Geh. Selretär wieder in Gotha, wo er am 18. März 1797 ftarb. „Gedichte“ 
erjhienen Bremen u. Leipzig 1770, darauf die Operette Tom ones, das 
Luftfpiel Die Dorfgala, die Trauerfpiele Oreſt und Eleltra nad Voltaire 
und Erebillon und Merope nach Boltaire, Medea, mit Mufil (von Benda) 
gemifchtes Drama, Gotha 1775, Mariane, bürgerl. Tr. nach der Melanie 
von La Harpe, dann noch Romeo und Julia, Schaufp., und viele Luft- und 
Singfpiele, meift nad) dem franz., endlich Gedichte, 3 Bde, Gotha 1787 
bi3 1802. Bol. R. Schlöfier, F. W. G. fein Leben und feine Werte, Ham- 
burg 1894, A. D. B. (I. Frand). 


Gottfried Auguft Bürger 
wurde am 31. Dez. 1747 zu Molmeröwende im Fürftentum Halberſtadt 
ald Sohn eines Predigers geboren. Bis zu feinem 12. Jahre unterrichtete 
ihn fein Bater, dann kam er zu feinem mütterlihen Großvater Philipp 
Bauer nad Ajchersleben, um die dortige Stabtjchule zu befuchen, und im 
Jahre 1760 auf das Päbagogium in Halle, das er Dftern 1764 mit der Uni- 
verfität vertaufchte, um nad) dem Wunfche feines Grofvaterd — fein Vater 
war inztwifchen geftorben — Theologie zu ftubieren. Doc wandte er fidh, 
unter Klotzens Einfluß, bald den jhönen Wiſſenſchaften zu und geriet auch 
in ein leichtfertiges Leben, fo daß ihn fein Großvater zum Herbit 1767 heim- 
rief. Oſtern 1768 durfte er das Studium, diesmal das ber Rechte und zwar 
zu Göttingen, wieder aufnehmen, geriet aber wieder in ein wüſtes Treiben, 
und nun zog jein Großvater jeine Hand gänzlich) von ihm ab. Glüdlicher- 
meije hatte er inzwiſchen freunde gefunden, die ihn hielten, u.a. Boie, und 
auch der alte Gleim unterftügte ihn und ſuchte ihn mit feinem Großvater 
zu verjühnen. Nah Beendigung feiner Studien wurde er durch Boies 
Bermittlung 1772 Amtmann des Gerichts Altengleihen bei Göttingen und 
wohnte, jeit 1774 mit Dorette Leonhart, der Tochter eines Juftizamtmannes, 
vermählt, an verjchiedenen Orten feines Gerichtöbezirted. Die Liebesleiden- 
ſchaft zu der Schwefter feiner Frau, Augufte Leonhart (ald Molly gefeiert) 
und pefuniäre Sorgen — bei der Pachtung bes Gutes Appenrode verlor 
er den größten Teil feines väterlichen Vermögens — bradıten ihn in eine 
böje Lage. Nach dem Tode jeiner Frau im Jahre 1784 legte er darum feine 
Stelle nieder und wurde Dozent in Göttingen, 1785 heiratete er feine Molly, 
verlor fie aber jchon wieder Anfang 1786. Im Herbit 1789 unbejoldeter 
Profeſſor geworben, jchloß er ein Jahr fpäter bie leichtfinnige Ehe mit bem 
fih ihm poetiſch ald Gattin anbietenden „Schwabenmädchen“ Elife Hahn, 
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bie ihn betrog, jo daß er fich 1792 ſcheiden lafjen mußte. Er ftarb an ber 
Lungenſchwindſucht, in zerrütteten Berhältniffen und lebensmüde — bie 
Schillerſche Kritik feiner „Gedichte“ in ber Allgem. Literaturztg von 1791 
hatte ihn bejonders ſchwer getroffen — am 8. Juni 1794. Bürger eröffnete 
feine literariijhe Laufbahn mit dem Aufſatz Gedanken über die Bejchaffen- 
heit einer beutjchen Überjegung des Homer nebft einigen Probefragmenten 
in Klotzens Deutſcher Bibliothek der jchön. Wiſſ. 1767, und gab dann zahl- 
reihe Gedichte in die Göttinger Mufenalmanadye von 1771 an. Die Nadıt- 
feier ber Venus veröffentlichte zuerft Ramler in feinen Liedern der Deutichen, 
natürlich ohne Bürger Wiſſen und gefeilt; Bürger gab fie dann ſelbſt im 
Göttinger Muſenalmanach für 1774. Ebenda erſchien auch die Lenore, 
die ihn berühmt machte und im Jahre 1796 nicht weniger als viermal ins 
Englifche überjegt wurbe, darunter von Walter Scott (vgl. über die Lenore: 
Bürgerd Briefwechſel mit Boie über die Lenore, mit Anm. v. 3.9. Voß, 
Morgenblatt 1809, jet bei Strodtmann, ſ. u, W. Wadernagel, Zur Er- 
Härung und Beurteilung von Bürgers Lenore, Altdeutjche Blätter 1, Erich 
Schmidt, Charakteriftiten I, Berlin 1886). Im Jahre 1775 veröffentlichte 
Bürger zu Leipzig eine Überjegung des antiken Romans Anthia und Abro- 
foma3 von Xenophon von Ephejus, 1776 erjhienen Proben feiner Homer- 
überjegung in Jamben (Ilias 5) im Deutfhen Mufeum und (Jlias 6) im 
Deutihen Merkur; in der erftgenannten Zeitſchrift erjchienen auch fein 
Auffag über Volkspoeſie: Aus Daniel Wunderlichs Buch, der zu Nicolais 
Feinem Heinen Almanach die Beranlafjung gab, und Dido, ein epijches 
Gedicht aus Birgil3 Aeneis gezogen. Bürgers Gedichte famen gejammelt 
zuerft Göttingen 1778 (mit Kupfern von Ehodomwiedy) heraus und wurden 
fofort dreimal nadhgedrudt. Won 1779—1794 redigierte Bürger den Deut- 
ihen Mufenalmanad) (ſ. o.). Im Deutihen Mufeum gab er 1779 eine 
Probe einer neuen Überſetzung Dffians, felbftändig Göttingen 1783 feine 
Macbeth-Überjegung, in Gödings Journal von und für Deutichland bie 
Hias-Überfegung in Herametern, Gejang 1—4, darauf wieder jelbjtändig, 
Göttingen 1786, die Wunderbaren Reifen zu Wafler und zu Lande, Yeld- 
züge und Iuftigen Abenteuer be3 Freiheren von Mündhaufen. Aus dem 
Englifchen (des Rudolf Erich Raspe, f. o.), die eine Reihe von Auflagen er- 
lebten und deutſches Vollsbuch wurden (vgl. die Einl. ber 6. Aufl. von 
A. Ellifen, Berlin u. Göttingen 1849, bie Einl. v. Ed. Grifebad) in der Aus 
gabe der Kollektion Spemann u. Karl Müller-Fraureutd, Die deutjchen 
Lügendichtungen bis auf Mündhaufen, Halle 1881; Abdrud ber Über]. 
Bürger? auch bei Reclam). Eine zweite Ausgabe der Gedichte Bürgers 
erſchien Göttingen 1789 in zwei Bänden; über fie jchrieb Schiller feine Re- 
zenfion, und Bürger antwortete ihm in einer Borläufigen Antifritit u. 
Anzeige, die auch in der Allgem. Literaturztg gebrudt wurde. Bon 1790 
bi 1791 gab Bürger eine Alademie der jhönen Redekünſte heraus, bie jpäter 
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noch von anbern fortgejeßt wurde, weiter überfegte er zuerft Benjamin 
Franklins Jugendjahre, Berlin 1792. Über der Herausgabe ber britten 
Ausgabe (Prachtausgabe) feiner Gedichte ftarb er, und fie wurde dann von 
Karl Reinhard, Göttingen 1796, herausgegeben. Göttingen 1797—1802 
erihienen Gottfried Auguſt Bürgers vermifchte Schriften, mit ben Ge— 
dichten zuf. auch als Sämtl. Schriften, 4 Bde (im 4. Bde Lebensnachrichten 
von 2. C. Althof, die Göttingen 1798 auch einzeln erjchienen waren). In 
der Allgem. Literaturztg. von 1797 wurde eine Probe von Bürgers Über- 
jegung des Sommernadhtstraumes zuerft veröffentlicht (vgl. M. Bernays, 
Zur Entftehungsgeihichte des Schlegelihen Shakeſpeares, Lpz. 1872). Nad) 
den Borlefungen Bürgers wurden: Hauptmomente ber kritiſchen Philo— 
fophie, Münfter 1803, ©. U. Bürgers Lehrb. der Aſthetik (von K. v. Rein- 
hard), Berlin 1825, und B.3 Lehrb. des deutſchen Stils (von demf.), Berlin 
1826, veröffentlicht. Neue Ausgaben feiner jämtl. Schriften erfchienen als 
Sämtl. Werke, herausgeg. v. Karl Reinhard, Hamburg 1812 und Berlin 
1823/24, biefe Ausgabe mit einem GSupplementband, Leben Bürgers von 
H. Döring, Berlin 1826. Bon ben jpäteren Ausgaben feien die der Werke 
von E. Grijebadh, Berlin 1892, und W. v. Wurzbach, Heſſes Klaffiferausgaben, 
bie ber Gedichte von Tittmann, Lpz. 1869, A. Sauer (Kürjchner, Bd. 78), 
Ebd. Griſebach, Berlin 1889, U. E. Berger, Meyers Klaſſiker, erwähnt. Über 
Bürger vgl. zunächſt Schillerd Kritik, Herders Nachruf (Suphan, Bd 20), 
dann U. ®. Schlegel, Über Bürgers Werke in den Eharaft. u. Krit., Königs- 
berg 1801, auch in ben Kritiſchen Schriften 2. Die bald nach feinem Tode 
erijchienenen Schriften über jeine dritte Ehe braudt man nicht wieder auf- 
zuführen. Bon älteren biographiichen Schriften ift-außer Althof und Döring 
(f. o.) noch H. Pröhle, G. A. B., fein Leben und ſ. Dichtungen, Leipz. 1856, 
zu erwähnen. Das widhtigfte Werk der Bürger-Literatur find die von Abolf 
Strodtmann, Berlin 1874, herausgegebenen Briefe von und an Bürger. 
Ferner vgl. Karl Goedeke, G. A. B. in Göttingen und Gelliehaufen. Aus 
Urkunden, Hannover 1873, Ebd. Griſebach, Gel. Studien, Lpz. 1884, 9. 
Pröhle, Abhandlungen über Goethe, Schiller, Bürger und einige ihrer 
Freunde, Potsdam 1889, ©. Bonet Maury, B. et les origines anglaises 
de la ballade litteraire en Allemagne, Paris 1889, K. Schübdelopf, Bon 
und über Bürger, o. O. 1895, W. v. Wurzbach, Bürger, ſ. Leben u. f. Werfe, 
Lpz. 1900, A. D. B. (Hettner). — Leopold Friedbrih Günther 
(von) Göckingk wurde am 13. Juli 1748 zu Gröningen (Grüningen) 
bei Halberftadt als Sohn eines Gutäbefißerd geboren, war mit Bürger 
auf bem Pädagogium in Halle und ftudierte bort dann bie Rechte. Im 
Jahre 1768 wurde er Referendar der Kgl. Kriegs- und Domänenlammer 
zu Halberjtabt und verfehrte mit Gleim und feinem Sreife. Bon 1770—1786 
war er SKanzleidireftor in Ellrih, wurde dann Kriegd- und Domänenrat 
in Magdeburg, darauf Land» und GSteuerrat der Grafihaft Wernigerode, 
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1789 geabelt, 1793 Geh. Oberfinangrat in Berlin. Im Jahre 1806 verlieh 
er ben Staatäbienft, lebte jeitbem privatifierend dort und auf feinen Gütern 
und ftarb am 18. Febr. 1828 bei feinem Schwiegerjohn zu Wartenberg in 
Schleſien. Er begann ald Dichter mit Sinngebidhten: Erſtes Hundert, Halber- 
ftabt 1772, Zweites Hundert ebenda, Sinngedihte in 3 Büchern, Leipzig 
1778. Leipzig 1777 erjchienen die Lieder zweier Liebenden, bie vorher meift 
in Mufenalmanadhen veröffentliht waren (Amarant Göckingk, Nantchen 
jeine fpätere Frau, Ferdinand Vogel, geft. 1781) und mehrmals nachgedruckt 
wurden. Gödings Gedichte famen Erfter Teil Lpz. 1780 (meift Epifteln), 
Zweiter Teil Lpz. 1781 (Epifteln, Die Schlittenfahrt, e. Erzählung), Dritter 
Teil, Lpz. 1782 (Lyriſche Ged., Sinngeb.) heraus. Bon Proſaiſchen Schriften 
erihien ein Teil Frankf. 1784. Gödingk begründete dad Journal von und 
für Deutſchland, Ellrih 1784, und gab Ramlerd Werke und Fr. Ricolais 
Leben u. literariſchen Nachlaß heraus. Proben feiner Dichtungen bei Kürjch- 
ner, Bd. 73, Fabeldichter, Satiriter u. PBopularphilojophen von J. Minor. 
Aus dem Briefmwechjel zwiſchen Bürger u. Göckingk hat A. Sauer, Biertel- 
jahrsſchrift f. Literaturgeſch. 1890 III, das Wichtigfte veröffentliht. Bgl. 
außerdem C. U. Tiedge, L. F. G. v. G. in Heſſes Beitgenofjen, Lpz. 1829, 
H. Pröhle in der Zeitſchr. für Preuß. Geſch. u. Landeskunde, Jahrg. 1877. 


Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty 
(auch Chriſtian Ludw. Heint. H.) wurde am 21. Dez. 1748 zu Marienſee 
bei Hannover ald Sohn eines Prediger geboren. Da er ſchwächlich war, 
unterrichtete ihn fein Vater bis zu feinem 17. Jahre ſelbſt und bradte ihn 
erit 1765 auf dad Gymnaſium zu Celle. Hier blieb er vier Jahr und kam 
dann, Dftern 1769, nach Göttingen, um Theologie zu ftudieren. Neben 
feiner Fachwiſſenſchaft trieb er beſonders Spraden, Engliih, Italieniſch 
Spanifh. Bürger führte ihn dem Boieſchen Dichterfreis zu, und er ward 
einer der Mitbegründer bes Haind. Nach Bollendung feiner Stubien blieb 
er in Göttingen, von Stundengeben und Überjegen lebend. Im Herbft 
1774 war er mit Miller in Leipzig, im Auguft 1775 in Hamburg und Wanbd3- 
bed, wohin er überzufiedeln gedachte. Doc fam e3 nicht dazu, Hölty ftarb 
am 1. Sept. 1776 zu Hannover, wo er in Zimmermanns Behandlung war, 
an der Schwindſucht. Höltys Gedichte, von benen bie folgenden vollstüm- 
lich find: „Wer wollte ji mit Grillen plagen“, „Rojen auf ben Weg ge- 
freut“, „Zanzt dem jchönen Mai entgegen“, „Ein Leben wie im Paradies 
gewährt uns Vater Rhein“, „Üb’ immer Treu und Reblichkeit“, erſchienen 
zuerft in den Mufenalmanaden der Zeit. Aus dem Englifchen überjegte 
er u.a. Shaftesburys philofophiihe Werte, Leipzig 1776. Chr. 2. Heinr. 
9.3 jämtlich hinterlajjene Gedichte, nebit einiger Nachricht aus des Dichters 
Leben gab zuerft (unrehtmäßig) Adam Friedr. Geißler, Erfter Teil Halle 
1782, Zweiter Teil Halle 1783, dazu noch Anhang o. O. u. J. (1784) heraus. 
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dann folgte bie Ausgabe von Stolberg u. Voß: Gedichte von Ludwig Heinr. 
Ehrift. H., beſorgt durch feine Freunde Friedr. Leop. Grafen zu Stolberg 
und Koh. Heint. Voß, Hamb. 1783, in ber Voß viel geändert hat. Sie wurde 
nicht weniger als neunmal nadgebrudt. Auch eine neue echte Ausgabe 
von Voß allein, Hamb. 1804, die vier rechtmäßige Auflagen erlebte, wurde 
noch dreimal nachgedruckt. Nach einer weiteren Ausgabe von Friedrich 
Voigts erjhien dann bie Ausgabe ber Gedichte v. 2. H. C. H., Nebit 
Briefen bes Dichters v. Karl Halm, bie bie Höltyſchen Originale wieber 
beritellte, Leipz. 1869 (vgl. Karl Halm, Über die wiſſ. Bearbeitung ber 
Geb. 9.3, Münden 1868, Redlich, Zeitichr. f. d. Phil. 2). Neue Ausgabe 
Kürfchner Bd. 501, bei Reclam in ber Voßſchen Berfion. Über Höltys 
Leben und Dichten vgl. die Voßſchen Ausgaben, Hermann Ruete, 2.9. 
E. Hölty, fein Leben u. Dichten, Guben 1893, 2. U. Rhoades, Höltys Ber- 
hältnis zur engl. Literatur, Göttingen 1892, und A. D. B. (Reblih). — Jo⸗ 
bann Martin Miller aus Ulm, Sohn eined Prebigerd, geb. am 
3. Dez. 1750, auf bem Gymnafium feiner Baterftadt, an bem aud fein 
Bater lehrte, vorgebilbet, fam im Herbſt 1770 nah Göttingen, um Theo» 
fogie zu ftudieren, und wurde von Boie mit den übrigen jungen Dichtern 
befannt gemadt. Er ift ein Mitftifter de3 Hains. Michaelis 1774 ging 
er auf ein Semeſter nach Leipzig, war bann mwieber in Göttingen und be» 
gleitete von dort Klopftod nad Hamburg zurüd, von wo aus er dann Clau- 
dius in Wanböbed beſuchte. Darauf kehrte er nad) Ulm zurüd, wurde Bilar 
am Gymnafium, bann 1780 Pfarrer zu Jungingen, 1783 Prediger am Münfter 
zu Ulm, 1797 auch Profeſſor am Gymnafium, fpäter Frühprediger und 
Konfiftorialrat an ber Dreifaltigkeitskicche, darauf 1810 wieder an das Münfter 
zurüdverjegt, Delan von Ulm und geiftliher Rat. Er ftarb am 21. Juni 
1814. Auch jeine Gedichte erjhienen zunächſt in Mufenalmanaden, zum 
Teil unter bem Bundesnamen Minnehold. Volkstümlich wurden: „Was 
frag’ ich viel nad) Gelb und Gut“, „Das ganze Dorf verfammelt ſich“, „Traurig 
fehen wir und an“. Berühmt madıten ihn feine Romane: Joh. Mart. Mil- 
lers Beytrag zur Geſchichte der Zärtlichleit. Aus den Briefen zweier Lie- 
benben, Lpz. 1776 (bereits öfter gebrudt und ins Holländifche überf.), Brief- 
wechjel dreier atabemifher Freunde, Ulm 1776, und vor allem Siegwart, 
Eine Kloftergefchichte, Leipz. 1776 (mehrere echte Drude und Nachdrucke, 
überf. in 7 Sprachen). Später fchrieb er noch die Romane Geſchichte Karla 
von Burgheim und Emiliend von Roſenau, In Briefen, Leipz. 1778/79, 
und Geſchichte Gottfried Walthers, eines Tiſchlers, und bes Städtchens Erlen- 
burg. Ein Buch für Handwerker und Leute aus dem Mitteljtande, Ulm 
1786. J. M. M.s Gedichte erjchienen Ulm 1783. Er entwidelte auch als 
Beitfchriftenherausgeber (Fortſ. ber Schubartjhen Deutihen Chronik, Be- 
obadhtungen zur Aufklärung des Verſtandes und Beljerung bes Herzens, 
Um 1779—1782) eine ziemlich eifrige Tätigkeit und veröffentlichte eine 
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Reihe von Prebigtbänden (Predigten fürd Landvoll, Leipz. 1776—1784 uſw.). 
Bei Kürfchner Bd. 50 I mit Hölty. Eine Selbftbiographie M.3 befindet ſich 
in C. M. Bods und J. P. Moferd Samml. v. Bildniffen Gelehrter u. Künftler 
nebit Biographien, Nürnberg 1803. Vgl. über ihn H. Kräger, J. M. M. 
ein Beitrag zur Gejchichte der Empfindfamteit, Bremen 1893, E. Schmidt, 
Gharafteriftifen I, berf. A. ©. 8. 


Johann Heinrich Voß 
wurde am 20. Febr. 1751 zu Sommersdorf bei Waren in Medlenburg ge- 
boren. Sein Vater war Pächter, dann Bolleinnehmer und Wirt zu Penzlin, 
fpäter, nachdem er durch den fiebenjährigen Krieg in feinem Wohlſtand 
herabgelommen war, Schullehrer. Der Sohn befuchte die Penzliner Stabt- 
ihule und dann das Gymnafium zu Neubrandenburg, wo er bereit3 von 
Fremden unterftügt wurde. Da bie Mittel zum Befuche der Univerfität 
fehlten, nahm Voß 1769 eine Haußslehrerftelle zu Ankershagen an, die ihm 
ſchwere Tage bradte. Dann zog ihn Dftern 1772 Boie, mit dem er duch 
Einfendung von Gedichten für den Muſenalmanach in Verkehr gelommen 
war, nad) Göttingen, two er zunächſt Theologie und dann unter Heyne Philo- 
logie ftudierte und fih mit Stundengeben nnd Überjegen durchſchlug. 
Er war ber Hauptgründer des Hainbundes. Ym Jahre 1774 machte er eine 
Reife nad) Hamburg, um Klopftod fennen zu lernen, und weiter nad Norben 
zu Boies Eltern in Flensburg, wo er ſich mit Boies Schmwefter Erneftine 
verlobte. Nach Beendigung feiner Studien zog er nad) Wandsbeck und gab 
ben früher von Boie redigierten Mufenalmanad) heraus, verheiratete jich 
hier auch im Jahre 1777. 1778 wurde er Rektor zu Otterndorf im Lanbe 
Habeln und fchuf feine DObdyffee-Überfegung, 1782 z0g ihn fein Freund Fr. 
2. Graf Stolberg als Reltor nad Eutin. Im Jahre 1786 wurde Voß Hof- 
rat, dann begann das Freundſchaftsverhältnis zu Stolberg zu erfalten und 
ſchlug nad) dem Übertritt Stolberg3 zur katholiſchen Kirche fogar in offene 
Feindichaft um. Wegen Kränklichkeit legte Voß im Jahre 1802 feine Stel- 
fung als Rettor nieber und zog mit einer Benfion von 600 Thalern nad) Jena. 
Goethe wollte ihn gern hier Halten, doch folgte Voß im Jahre 1805 einem 
Rufe nach Heidelberg, wo ihm ber Großherzog von Baden einen Ehrenſold 
von 1000 Gulden zahlte, und war hier unermüdlich wiſſenſchaftlich tätig. 
Biel Auffehen machte feine Schrift Wie warb Frik Stolberg ein Unfreier, 
im Sophronizon 1819, Heft 3. Er ftarb am 29. März 1826. — Wie alle 
biefe Dichter, begann auch Voß mit einzelnen Gedichten im Göttinger Mujen- 
almanach (jeit 1772). Überjett hat Voß in feiner Studienzeit D’Ulemberts 
Verſuch über den Umgang ber Gelehrten und Großen, Bladwelld Unter- 
fuhungen über Homerd Leben und Schriften und Platon Berteidigung 
be3 Sokrates (Deutiches Mufeum). Seine Idyllen hat er meift zuerft in feinem 
eigenen Muſenalmanach (jeit 1776) veröffentlicht: Der Morgen 1776, Die 
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Leibeigenichaft 1776, Selmas Geburtstag 1776, Die Bleicherin 1777, Der 
Bettler 1777, Die Elbfahrt 1777, De Winterawend, Ene Beerlander Idylle, 
1777, Das Ständchen 1778, De Gelbhapers, Ene Beerlander Idylle, 1778, 
Der Riejenhügel 1779, Der Abendihmaus 1779, Der Hageftolz 1779, Die 
Kirfhenpflüderin 1781, Der bezauberte Teufel, Eine orientaliihe Idylle 
1791, Der fiebzigfte Geburtstag 1781, Des Bräutigams Beſuch (Quife, Zweite 
Idylle) 1783, Luife (Erfte Idylle) 1784, Luife (Dritte Idylle) Deuticher 
Merkur 1784, Gefang ber Leibeigenen beim Erntekranz, Den Eblern bes 
Volles gewidmet, Mufenalmanad) 1796. Homers Odyſſee („Odüſſee“), 
überjett von Johann Heinrich Voß, trat Hamburg 1781 hervor (neue Ab— 
drude der erften Auflage von Abraham Voß, Leipz. 1837, von Michael Ber- 
nay3, Stuttg. 1881). Bremen 1781—1785 gab Voß eine Überſetzung von 
Tauſend u. eine Nacht, aus bem Franzöſiſchen des Galland, heraus. Frankf. 
u. Leipzig 1784 erſchienen J. H. Voß' vermiihte Gedichte und projaifche 
Auffäge, Gedichte von Joh. H. Voß, Erfter Band (Idyllen, Elegien, Oden 
und Lieder, Sinngedichte), Hamburg 1785. Der zweite Band ber Gedichte 
folgte Königsberg 1795. Es waren einft viele Gedichte Voſſens im Bolt 
befannt, jeßt höchftens noch: „Des Jahres leßte Stunde“, „Seht ben Himmel 
wie heiter“, „Ich ſaß und ſpann vor meiner Tür", „Willlommen im Grü- 
nen“. Inzwiſchen waren die Überjfegungen Des Publius Birgilius Maro 
Landbau, Eutin u. Hamburg 1789, und Homers Werke überjeßt, die Jlias 
neu, die Odyſſee umgearbeitet, Altona 1793 erjchienen; neue verbeſſerte 
Auflagen des legteren Werkes erjchienen Königsberg 1801, Tübingen 1806, 
Stuttgart u. Tüb. 1821, ebenda 1833. Die Quife, ein ländliche Gedicht 
in drei Idyllen, trat Königsberg 1795 zuerft hervor, dann 1798, 1802, voll- 
endete Ausgabe Tübingen 1807, Ausgabe lehter Hand Königsberg 1823 
(zahlreiche jpätere Ausgaben, auch wiſſenſchaftliche, ſo von Goedeke, Lpz. 
1869, von Bindel, Gotha 1888, jetzt bei Reclam uſw.). Königsberg 1801 
veröffentlichte Voß feine Idyllen gej., Königsberg 1802 Sämtliche Gedichte 
(I. Luiſe, II. Idyllen, III. Hymne an ben Kaiſer Alexander, Oden und 
Elegien, IV.—VI. Oden und Lieder: vgl. Goethes Renzenjion), Auswahl 
ber legten Hand Königäberg 1825. Die fpäteren Überfegungen Voß' find: 
Birgils erlefene Idyllen, Altona 1797, Verwandlungen nad) Publius Ovidius 
Rafo, Berlin 1798, Des D. Horatius Flaccus Werke, Heidelberg 1806, Theo- 
fritos, Bion und Moſchos, Tübingen 1808, Albius Tibullus und Lygdamus, 
Tübingen 1810, Shafejpeares Schaufpiele (mit j. Söhnen Heinrich u. Abra- 
ham), Leipz. 1818—1829, Ariftophanes, Braunfchtweig 1821, Des Aratos 
Sternerjheinungen und Wetterzeihen, Heidelberg 1824, Aeſchylus von f. 
Sohne Heinrich, zum Teil vollendet v. 3. H. Voß, Heidelberg 1826, Sertus 
Aurelius Bropertius, Braunſchw. 1830. Bon Voß' wiſſenſchaftlichen Werfen 
feien genannt: Mythologifche Briefe, Königsberg 1794, Zeitmeffung ber 
deutſchen Spradhe, Königsberg 1802, Über Göß u. Ramler, Kritifche Briefe, 
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Mannheim 1809, Antiſymbolik (gegen Ereuzer), Stuttgart 1824—26, ftir 
tiſche Blätter nebit geographiichen Abhandlungen, Stuttg. 1828. Gämt- 
liche poetifche Werke von J. H. V. gab fein Sohn Abraham Voß Leipz. 1835 
(mit Lebensbeſchr. u. Eharalteriftit von F. E. Th. Schmidt) heraus, neue 
Ausgabe Leipz. 1850. Bei Kürfchner der Göttinger Dichterbund, 1. Teil, 
von U. Sauer; bei Reclam außer der Luife noch Oben u. Lieder. Voß hat 
jelbft eine kurze GSelbftbiographie: Abriß meines Lebens, Rudolſtadt 1818 
(al3 Manuſt. gedr.) gefchrieben, Briefe v. 3.9.8. veröffentlichte f. Sohn 
Abraham, Halberftabt 1829—1833, 4 Bde, darin auch die Briefe und Be- 
rihte von Erneftine Voß. Bol. außerdem: Schlegeld Beiprehung ber 
Homerüberf., 3.53. Görres, 3.9.8. u. j. Totenfeier in Heidelberg, Straßb. 
1826, 9. €. ©. Paulus, Lebens u. Todeskunde über J. H. ®. (darin mwieber 
bie Selbftbiogr.), Heidelberg 1826, W. Herbit, 3.9. V. Leipz. 1872—1876 
(da3 Hauptwerk), A. Schroeter, Geſch. ber beutihen Homerüberſetzung im 
18. Jahrh. Jena 1882, Haufßner, 3. H. Voß als Schulmann in Eutin, Eutin 
1882, F. Polle, Briefe v. Erneftine Voß an R. Übelen, Dresden 1882/83, 
W. Knögel, Voß’ Luife und die Entwidlung der deutſchen Idylle bis auf 9. 
Seibel, Frankf. a.M. 1904, A. D. B. (Franz Munder). Die Literatur über 
ben GStolbergftreit j. Gödeke. — Ehriftian Graf zu Stolberg 
wurde al3 ältefter Sohn des Grafen Günther Ehriftian zu Stolberg-Stol- 
berg am 15. Dftober 1748 zu Hamburg geboren und erhielt den auf bie 
Univerfität vorbereitenden Unterricht gemeinjhaftli mit feinem Bruber 
Friedrich Leopold im väterlihen Haufe. Zu Michaeli3 1770 gingen die 
Brüder, um die Rechte zu ftudieren, mit ihrem Hofmeifter Elauswiß auf die 
Univerjität Halle, Michaelis 1772 nad) Göttingen, wo fie dem Hainbunb 
beitraten. Nach Vollendung ihrer Studien 1775 unternahmen fie mit dem 
Grafen Haugwitz und Goethe, ber fich jedoch fpäter von ihnen trennte, eine 
Reife in die Schweiz und mwurben 1776 dänijhe Kammerjunfer. Dann 
trennten fich die Wege ber Brüder. Ehriftian wurde 1777 Amtmann zu Trems- 
büttel in Holftein, 1800 dänischer Kammerherr, 1806 beftändiger Rat am 
Schleswigihen Landgericht und lebte zulegt auf feinem Gute Windeby bei 
Edernförde, wo er am 18. Januar 1821 ftarb. Seine Dichtungen erſchienen 
meift mit denen jeined Bruders zuſammen, bie erften Gedichte in bem 
Göttinger und andern Almanaden, dann gemeinjchaftlihd Gedichte der 
Brüder Ehriftian und Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg, ebenjo Schau- 
ipiele mit Chören, Vaterländiſche Gedichte und zulegt Gejammelte Werke. 
Ehriftian allein gehören: Gedichte aus dem Griechiſchen überjegt, Hamb. 
1782 (Homers Hymnen, Idyllen von Theofrit, Bion und Moſchos, Kalli- 
machos, Proflos, Mujäus’ Leander u. Hero, Anafreon), Homers Frojch- 
und Mäufekrieg (im Deutſchen Mufeum 1784) und die Sophofles-ÜÜber- 
fegung, Leipzig 1787, ſowie das Gedicht in 7 Balladen Die weiße Frau, 
Berlin 1814. U. D. B. (E. Schmidt). — Friedbrih Leopold Graf 


Das achtzehnte Jahrhundert II. 225 


zu Stolberg wurde am 7. Nov. 1750 zu Bramftedt in Holftein geboren. 
Über feinen Entwidlungsgang f. 0. Im Jahre 1777 wurde Friedrich Leo- 
pold fürftbifchöflich Tübedifcher bevollmächtigter Minifter am dänischen Hofe, 
1781 Oberjchent in Eutin, wohin er Voß berief und gern weilte, 1785 
Amtmann zu Neuenburg im Herzogtum Oldenburg. Nach dem Tode feiner 
eriten Frau Agnes von Wibleben wurde er 1789 bänifcher Gefandter 
in Berlin, 1791 Bräfident der fürjtbifhöflich-Tübedifchen Regierung in Eutin, 
unternahm aber, ehe er dies Amt antrat, mit jeiner zweiten Gemahlin Sophie 
Gräfin Redern noch eine große Reife durch Deutichland, die Schweiz und 
Stalien. Seit 1793 in Eutin, geriet er, da die franzöfifche Revolution feine 
Beltanfhauung verändert hatte, zu Voß nach und nad) in ein kälteres Ber- 
hältnis. Am 1. Juni 1800 trat er zu Dsnabrüd in der Hauskapelle der Fürſtin 
Galligin mit feiner Frau zur katholifchen Kirche über, legte am 22. Aug. 
desſ. Jahres jeine Amter nieder und zog nad Münfter in Weftfalen, 
wo er bis zum Jahre 1812, die Sommermonate meift im nahen Lüt- 
jenbed verlebend, blieb. Da trieb ihn die franzöfifhe Präfeltenwirtichaft 
nad) Zatenhaufen bei Bielefeld. Seit 1816 lebte er in Sondermühlen bei 
Dsnabrüd und ftarb daſelbſt am 5. Dez. 1819. — Auch von ihm find zuerft 
einzelne Gedichte und projaifhe Stüde in ben Mujenalmanaden und dem 
Deutjhen Mujeum erjhienen. Der Freiheitsgefang aus dem zwanzigften 
Sahrhundert wurde als Manuffript für Freunde, Züri 1775 gebrudt. 
Flensburg und Leipzig 1778 fam Homers Jlias verdbeuticht heraus, dann 
Gedichte der Brüder Ehrijtian und Friedrich Leopold, Grafen zu Stolberg, 
Lpz. 1779, von Boie herausgeg. (vollstümlich von Fr. Leopold: „Sohn, 
da haft bu meinen Speer“ und „Mein Arm wird ftarf und groß mein Mut“), 
weiter Jamben v. F. 2., Leipz. 1784, dann Schaufpiele mit Chören von beiden 
Brüdern, Erfter Teil, Leipz. 1787 (Thejeus von F. L. Belzazer, Dtanes 
v. E., Der Säugling v. F. 2.), Leipzig 1788 die Inſel v. F. 2. (Erſtes Bud: 
Geſpräche, Zweites Buch: Gedichte), Apollons Hain, ein Schaufpiel mit 
Ehören v. F. 2., 1789 im N. beutfhen Mufeum. Seine Reife in Deutſch— 
land, der Schweiz, Italien und Gizilien in den Jahren 1791 und 1792 be» 
fchrieb Friedrich Leopold in 4 Bänden, Königsberg 1794, dann noch Ham— 
burg 1822. Wichtig ift die Heine Veröffentlichung: Die Weſthunnen (Fran⸗ 
zojen), Eutin 1794. Königsberg 1796—1797 gab %. 2. Auserleſene Ge- 
ſpräche des Platon überjett heraus, Hamburg 1802 Bier Tragödien des 
Aeſchylus überfekt, ſpäter noch die Gedichte von Dffian, bem Sohne Fingals, 
Hamb. 1806. Bon poetifhen Schriften der Brüder erjchienen dann nur 
noch einzeln Baterländifhe Gedichte, Hamburg 1815. Die Hiftoriihen u. 
religiöfen Schriften Friedrich Leopolds mögen bis auf die Geſchichte ber 
Religion Ehrifti, Hamburg 1806—1818, 17 Bde, Das Leben Alfreds bes 
Großen, Münjter 1815, und Ein Büchlein von der Liebe, Münfter 1820, 
5. Aufl. 1877, unerwähnt bleiben. Gegen Voß' Wie ward Fritz Stolberg 
Bartels, Hanbbud). . 15 
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ein Unfreier? erfchien: F. 2. Grafen zu Stolberg kurze Abfertigung ber langen 
Schmähſchrift des Herrn Hofrat? Voß wider ihn, Hamb. 1820. Aus dem 
Nachlaß wurde noch ein ungedbrudtes Gedicht von 1779—1782 Die Zur 
funft von D. Hartwig, Leipz. 0.%., herausgegeben. Der Brüder Ehriflian 
und Friedr. Leopold Grafen zu Stolberg gef. Werke famen Hamb. 182%0 
bis 1825 in 20 Bänden heraus, 1827 in einer billigen Ausgabe. Neu find 
bort v. F. L. die Schaufpiele Timoleon und Servius Tullius. Über den Über 
tritt F. 2.3 und den Streit mit Voß gibt e3 eine große Literatur. Wir ver- 
weijen nur auf bie Briefe Stolberg an F. H. Jacobi in Jacobi Brief- 
wechſel, Leipz. 1825—1827, Alfred Nicolovius, Fr. 2. ©. z. St., Mainz 
1846, ®. v. Bippen, Eutiner Skizzen, Weimar 1859, Th. Menge, Der Graf 
Fr. L. v. St. u. ſ. Beitgenofjen, Gotha 1862, %. H. Hennes, verſch. Schriften, 
1870—76, Joh. Janſſen, Fr. 2. ©. 3. St., größtenteild aus dem bisher noch 
ungebr. Familiennachlaß bargeftellt, Freib. 1877, u. berf., F. 2. ©. z. St., 
Sein Entwidlungsgang u. f. Wirken im Geift der Kirche, Freib. i. B. 1882, 
Briefe F. 2. Stolberg3 u. der Geinigen an Voß, herausgeg. v. D. Helling- 
haus, Münfter 1891, W. Keiper, Fr. 2. St.3 Jugendpoefie, Berlin 1893, 
AU D. B. (Erid Schmidt). — Karl Friedrich Eramer, ein Sohn 
v. Joh. Andreas Cramer, geb. am 7. März 1752 zu Quedlinburg, Mitglied 
be3 Hainbundes, darauf Profeſſor in Kiel, wurde wegen feiner Hinneigung 
zur franzöfifhen Revolution feines Amtes entjegt und ging 1796 mit feiner 
Familie nad) Paris, wo er ald Buchhändler lebte u. am 8. Dez. 1807 ftarb. 
Er ift an den Almanachen beteiligt. Sein mwichtigftes Werk: Klopftod, Er, 
und über ihn, Hamb. 1780—1783. Biel Überjegungen, auch gab er eine 
Art Zeitfchrift: Menjchliches Leben, Altona u. Leipz. 1791—1797, heraus, 
darin: 17. Stüd: Über mein Schidjfal. — Johann Friedr. Hahn, 
geb. um 1753 in Gießen, Sohn eines Regierung u. Oberappellationsrates 
in Zweibrüden, ftudierte in Göttingen feit Oſtern 1771 die Rechte, Lehrte 
1776 nad) Zweibrüden zurüd und ftarb dajelbit im Mai 1779. Wenige 
Gedihte wie Teuthard an Minnehold im Mufenalmanad. Er ftellt 
bie Verbindung des Bundes mit Maler Müller her. Gedichte u. Briefe 
v. J. 5. Hahn, gef. v. Karl Redlich, Beitr. zur deutſchen Philologie f. 3. 
Bader, Halle 1880. Bol. U. D. B. (Erih Schmidt). — 3. U. Leifemwip 
ſ. u. — Ehriftian Adolf Dverbed aus Lübed, geb. am 21. Aug. 
1755, ftubierte ſeit Michaelis 1773 in Göttingen und gehörte dem Bunde 
nicht direlt an. Er wurde 1779 DObergerichtsprofurator in feiner Bater- 
ftadt und brachte e3 bis zu deren Bürgermeifter (1814). Am 9. März 1821 
ftarb er. Der Maler Dverbed ift fein Sohn. Er veröffentlichte einzelne 
Gedichte in Voſſens Almanach) ufmw., die lyriſchen Sammlungen: Fritzchens 
Lieder, Hamb. 1781, Lieder u. Gefänge, ebenda 1781, Sammlung ver- 
mifchter Gedichte, Lübeck u. Leipz. 1794, und Überjegungen. Vollstümlich 
von ihm waren: „Das waren mir felige Tage“ und „Warum find der Tränen 
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unterm Mond fo viel?" — Bon ben näheren u. entfernteren Genoffen be3 
Hainbunbes jeien noch genannt: Schad Hermann Ewald aus Gotha, 1745 
bis 1822, Ernft Theodor Brüdner, Freund Voſſens, Paſtor im Medlen- 
burgiſchen, 1746—1805, %oh. Thom. Lubwig Wehr aus Göttingen, 1757 
bis 1811, Ehrift. Hieronymus Esmarch aus Boel in Angeln, 1752—1820, 
Gottlob Dieterich Miller, ein Better Joh. Martins, Fr. Ludw. Wild. Meyer 
aus Hamburg, 1759—1840, der Schröberbiograph. 

Sturm und Drang: Goethes Wahrheit und Dichtung führt am be- 
quemjten in die Zeit des Sturmes und Dranges ein, wenn auch natürlich 
nicht jo unmittelbar twie die dichterifhen Erzeugniffe der Zeit. Außerdem 
vergleihe man Tied3 Einleitung zu den Schriften von Lenz. ferner von 
neueren Schriften: U. %. C. Bilmar, Die Genieperiode, ein Vortrag, Mar- 
burg 1872, €. Schmibt, Satiriſches aus der Geniezeit, Archiv für Literatur- 
aeich. 1880, Otto Brahm, Das deutfche Ritterdrama des 18. Jahrhs, Straßb. 
1880 (D.%.), Emil Walther, Der Einfluß Shakeſpeares auf die Sturm- 
und PDrangperiode, Ehemnit 1890, U. Wohlthat, Zur Charafteriftit und 
Geihichte ber Genieperiode, Kiel 1893, Erwin Kircher, Volkslied und Bolts- 
poefie in ber Sturm- und PDrangperiode, Straßburg 1902. Bon Bricf- 
fammlungen find zu nennen: Briefe au3 der Sturm- unb PDrangperiode, 
mitgeteilt von €. X. 9. Burkhardt, Grenzboten 1870 IV, u. U. Stöber, Joh. 
Gotth. Roederer von Straßburg u. f. Freunde, Biogr. Mitteilungen nebit 
Briefen, 2. Aufl. Colmar 1874. Über die meiften charafteriftiihen Ge— 
falten ber Genieperiode, namentlich auch über bie, mit denen Goethe in 
Berührung kam, gibt es eigene Werke, jo über Ehriftoph Kaufmann, vgl. 
Heinrih Dünger, Kaufmann, der Apoftel der Genieperiode, Leipz. 1882, 
über Leuchſenring, über Sarafin (Aug. Langmeffer, Sarafin, der Freund 
Zavaterd, Lenzens und Klingers, Zürich 1899). Vgl. auch bie betr. Artikel 
in der U. D. ®. 


Johann Wolfgang Goethe. 


(Leben:) Johann Wolfgang (von) Goethe wurde am 28. Aug. 1749 zu 
Frankfurt a. M. als älteftes Kind bes Kaiferlihen Rates Johann Kafpar 
Goethe und der Katharina Elifabeth Tertor geboren. Sein Urgroßvater 
päterlicherjeit3 war Hufſchmied zu Artern an ber Unftrut (Grafſchaft Mans- 
feld), fein Großvater Friedrich Georg Goethe hatte ſich ald Schneider in 
Frankfurt niedergelafjen und dort die wohlhabende Gaſtwirtswitwe Cornelia 
Schellhorn, geb. Walther („Zum Weidenhof“) geheiratet. Goethes Mutter 
war die Tochter des Frankfurter Stadtſchultheißen Johann Wolfgang Tertor. 
Bon den jüngeren Geſchwiſtern Goethes blieb nur feine Schweiter Eor- 
nelia (geb. 1750, al3 Gattin Johann Georg Schlofferd 1777 zu Emmendingen 
in Baden geftorben) am Leben. Großen Eindrud machte das Erdbeben 
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von Liffabon am 1. Nov. 1755 auf den Knaben. Er bejuchte keine öffentliche 
Schule, fondern empfing Privatunterricht. Frühe ausgebreitete Lektüre, 
das reiche Leben der freien Reichäftabt Frankfurt, die großen gejchichtlichen 
Ereigniffe der Zeit, der Siebenjährige Krieg (Überfall Frankfurts durch die 
Franzoſen am 2. Januar 1759, Schladht bei Bergen 13. April 1759) und 
die Krönung Joſephs II. (3. April 1764), und zulegt einige bedenfliche Lebens— 
erfahrungen (Die Grethihen-Epifode) reiften den Knaben ſchnell. — Zu 
Michaelis 1765 bezog Goethe die Univerfität Leipzig, um dem Wunſche 
feines Vaters gemäß die Rechte zu ftudieren. Doch zogen ihn die ſchönen 
Wiffenihaften und die Künfte weit mehr an: Er hörte Gellert, befuchte 
Gottſched, zeichnete bei dem Maler Oeſer und äbte bei dem Kupferſtecher 
Stod. Das Wertvollite, was er in Leipzig erwarb, war die genauere Kennt— 
nis der Literatur feiner Zeit: Leſſing, Windelmann und Wieland find ihm 
bier ihrer wahren Bedeutung nad aufgegangen. Unter feinen Leipziger 
Freunden find vor allem Behrifch und der junge Breitlopf, der feine Lieder 
fomponierte, zu nennen. Sein Verhältnis zu Anna Katharina Schöntopf, 
ber Tochter eined Weinhändlers, nahm durch feine eigene Schuld einen un« 
glüdlihen Ausgang, und allerlei Losftürmen auf jeine Gefundheit warf 
ihn aufs Krankfenlager. Kaum genejen, verließ er Leipzig am 28. Aug. 
1768. — Bon feinem Vater nicht fehr freundlich empfangen, blieb er jetzt 
bis zum Frühling 1770 zu Haufe und warb allmählich wieder ganz geſund. 
In die Beit diefes Frankfurter Aufenthalts fällt fein Berlehr mit dem Fräu- 
lein Sufanna von Slettenberg, die ihn in die Welt der Stillen im Lande 
einführte („Belenntnifje einer ſchönen Seele“ im „Wilhelm Meifter“); über- 
haupt nahm Goethe3 Entwidlung in dieſen Tagen bereits die tieferen und 
vollstümlicheren Elemente auf. Im April 1770 ging er, um feine Studien 
zu vollenden, nad) Straßburg, two er bis zum Auguft 1771 blieb und durch 
eine Disputation die Würde eines Lizentiaten ber Rechte erwarb, obſchon 
er ji) wieder mehr mit Medizin ald mit feinem Brodftudium befaßte. Unter 
feinen Straßburger Belannten find der Aftuar Salzmann, Lerje, Jung 
Stilling, zulegt Lenz zu erwähnen; viel bedeutjamer als die Belanntichaft 
mit diefen wurde aber die mit Herder, ber fich wegen eines Augenübels 
eine Zeitlang in Straßburg aufhielt und den jungen Goethe der neuen Poefie- 
Auffaffung zuführte. Seinen größten Reiz erhielt Goethes Straßburger 
Aufenthalt durch das Sefenheimer Idyll, Goethes Verhältnis zu der Pfarrers- 
tochter Friederike Brion, und durch feine Ausflüge in das ſchöne Iinkärhei- 
nijche Land des Eljafjes und bis weit nad) Lothringen hinein. — Nad) Frank» 
furt zurüdgelehrt, wurde Goethe daſelbſt unter die Advolaten aufgenommen, 
lebte aber keineswegs jeinem Berufe, jondern begann feine bichterifche 
Produktion im größeren Stile (erfte Niederfchrift des „Göt von Berlidingen“) 
und unterhielt eifrigen Bertehr namentlich mit einem Darmſtädter reife, 
ben er durch Herdbers Braut Karoline Flachsland befannt wurde, und aus 
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bem ihm Merd bejonderd nahe trat. Im Mai 1772 ging der junge Advokat 
auf Wunſch feines Vaters, der eine höhere Karriere für ihn erjtrebte, nad 
Wetzlar und arbeitete dort als Praktikant am Reichskammergericht, das eben 
bamal3 vifitiert wurde. Der Aufenthalt Hier wurde durch eine Gejellichaft 
jugendlicher Genofjen, bie eine Rittertafel bildeten (Bretfchneider aus Gera, 
Gous, der Berfafjer von „Mafuren“, welches Stüd diefe Tafel jchildert, der 
junge Serufalem ufiv.) ganz amüjant, von tieferer Bedeutung durch die Leiden- 
ſchaft Goethes zu Charlotte Buff, der Tochter eines Amtmanns und Ber- 
lobten des hannoverſchen Legationsjefretärd Johann Ehriftian Keftner. 
Goethe verließ Wehlar wieder am 11. Sept. 1772. Am 29. Oktober 1772 
erſchoß ſich dajelbft der junge Jeruſalem aus unglüdliher Liebe, Goethe 
teifte Anfang November wieder dorthin und bat fi) auch von Keftner einen 
ausführlichen Bericht aus, und fo fam ber „Stoff“ zum „Werther“ allmählich 
zufammen. In Frankfurt vollendete Goethe zuerft den „Götz“, Februar 
und März 1773, und ließ ihn im Juni d. J. im Gelbftverlag erjcheinen. Das 
Werk madte ihn bereit3 berühmt. Auf der Heimreife von Weplar hatte der 
Dichter das Ehepaar Laroche in Ehrenbreitftein bejucht und dort die Tochter 
Marimiliane kennen gelernt; biefe heiratete Anfang 1774 ben Kaufmann 
Brentano in Frankfurt a.M., und Goethe wurde ein gern gejehener Gaft 
in ihrem Haufe. Aus diefem Verhältnis zog die entitehende Wertherdbichtung 
weitere Kraft. Sie wurde im Frühling 1774 vollendet und erjchien im 
September. Das Verhältnis zu Keftner und Lotte, die Balmfonntag 1773 
Hochzeit gemacht hatten, wurde durch ben Werther, der ungeheures Aufſehen 
erregte, nur vorübergehend getrübt. Brentano war eiferfücdhtig auf Goethe, 
doc) ftellte fich auch Hier ein ruhiges Verhältnis wieder her. — Sehr reich 
war das Jahr 1774 an Gelegenheitsdihtungen meift fatirifher Natur und 
großen Entwürfen (Mahomet, Zuliu3 Caejar, Fauſt, Der ewige Jude), 
bie allerdings zum Teil ſchon älterer Zeit entftammen —, vollendet warb 
noch der „Elavigo“. Man muß die unglaubliche Produktivität des jungen 
Dichterd bewundern, ber dazu noch durch Beſuche gejtört wurde und Reifen 
madte. Im Juni fam Lavater nah Frankfurt, bald darauf Baſedow; 
Goethe unternahm mit beiden bie berühmte Reife Lahn und Rhein hinunter 
(„Diner zu Eoblenz“) und ging dann allein nah Düffeldorf zu Friedrich 
Heinrich Jacobi, mit dem er Freundſchaft ſchloß. Im nahen Elberfeld jah 
er Jung-Stilling wieder und lernte auch Heinfe kennen, mit bem und Jacobi 
er auf der NRüdreife in Köln war. Ende September 1774 fam bann Klop⸗ 
ftod auf der Durchreife nach Karlsruhe nach Frankfurt, und Goethe begleitete 
ihn nah Mannheim und PDarmftadt zu Merd, Im Dezember desſelben 
Sahres wurde Goethe endlich noch durch ben Major von Knebel den weima- 
riſchen Prinzen Karl Auguſt und Konftantin zugeführt, die er dann noch in 
Mainz befuchte. Um bieje Zeit war das Verhältnis des jungen Dichters 
zu der Frankfurter Bankierstochter Elifabety Schönemann (Lili) ſchon weit 
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fortgefchritten, Goethe war zur Heirat entſchloſſen, und im April 1775 fam 
e3 in ber Tat zu einer „Dellaration“. Wiederum brachte auch das neue 
Sahr 1775 Bejuh auf Beſuch: Jung-Etilling, Jacobi, Klopftod auf ber 
Nücreife, dann im Mai die Grafen Stolberg und Graf Haugmwiß, mit denen 
Goethe am 15.5.M. die Reiſe in die Schweiz antrat. In Karlsruhe traf 
Goethe den weimarifhen Erbprinzen wieder, der fich dort mit der Prinzeſſin 
Zuife von Darmftadt verlobt hatte, und wurde zu einem Beſuch in Weimar 
aufgefordert. Über Strafburg und Emmendingen, wo Gocthe feine dort 
verheiratete Schwefter bejuchte, ging es nad) Zürich, hier trennte ſich Goethe 
von ben Stolbergs, Lavater und auch Bodmer wurben aufgefucht und bie 
Belanntichaft des Malers Lips, des Theologen Paſſavant und ber frau 
Barbara Schultheß, mit der Goethe dann in Briefwechſel ftand, gemad)t. 
Von Zürich ging es mit Paſſavant in die Urkantone, an den Bierwaldftädter 
See und auf den Sankt Gotthard. Am 12. Juli reifte Goethe wieder von 
Züri ab, mit Klinger, den er dort getroffen, und war am 24. Juli wieder 
in Frankfurt. Geſchaffen hatte Goethe in diefer Zeit nur zwei Singſpiele 
und die „Stella“. Im September 1775 trat, hauptfähli doch infolge 
der nicht ftimmenden äußern Berhältniffe, der Bruch mit Lili ein, der erften 
und im Grunde auch ber legten, bie Goethe, nach feiner Berficherung an 
Edermann, tief und wahrhaft geliebt hat. Neue Befuche, der Maler Georg 
Melchior Kraus, der berühmte hannoverfche Arzt Zimmermann, fallen in 
bieje Beit; im Oktober fam das weimarifche Herzogspaar von Darmitadt, wo 
bie VBermählung ftattgefunden hatte, nad) Frankfurt, und die Einladung nad) 
Weimar wurde wiederholt. Goethes Vater war dagegen, ihr zu folgen, und 
da der Kammmerherr von Kalb, mit dem Goethe reifen follte, nicht kam, ließ 
dieſer fich bereden, die lange geplante Reife nad Stalien anzutreten. Er war 
bis Heidelberg gelangt, ba holte ihn ein Eilbote Kalb, der ſich verjpätet 
hatte, ein, er fehrte um, und am 7. Nov. 1775 war Goethe in Weimar. 
Das Berhältnis Goethes zu Karl Auguft ward raſch ein ſehr intimes, 
und e3 begannen jene „luftigen Tage von Weimar“, über die foviel gefabelt 
worden ift. Die fürftlihen Frauen Anna Amalia und Luife ftanden Goethe 
zunächſt nicht allzufreundlidh gegenüber. Mit Wieland kam ber Dichter 
troß „Götter, Helden und Wieland“ fehr gut aus, außerdem feftigten fich 
die Beziehungen zu Bertuch, dem Sekretär Anna Amaliens, und zu Sinebel, 
während bie Hofherren, vor allem Graf Görk, in Goethe meiftens den aben- 
teuerlihen Eindringling ſahen. Bom Januar 1776 an begann Goethes 
Verhältnis zu der Frau des Stallmeifters von Stein, Charlotte, geb. v. 
Schardt. Zahlreiche Ausflüge in die verſchiedenen Gegenden des mweima- 
reihen Landes und darüber hinaus füllen da3 Ende des Jahres 1775 und das 
Sahr 1776 aus. Die nad) Erfurt zu Dalberg und nad) Wörlik zum Fürjten 
Leopold Friedrih von Anhalt-Deflau mögen befonders erwähnt werben. 
Seinen Einfluß hatte Goethe zunächſt vor allem in der Berufung Herders 
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bewährt, er felbft wurde dann troß des Widerſpruchs bes Minifters v. Fritſch 
am 11. $uni 1776 zum Geh. Legationsrat mit Si und Stimme im geh. 
Konfeil und 1200 Talern Befoldung ernannt. Die jugendlichen Stürmer 
und Dränger, die Goethe nach Weimar nachzogen, Lenz, Klinger, auch 
„Gottes Spürhund“ Ehriftoph Kaufmann konnten fi bort nicht halten, 
Goethe ſelbſt aber gewann feften Boben, nicht bloß wegen ber Bunt bes Her- 
3098, jondern weil er fich eifrig ernfter Arbeit wibmete. Schon 1777 nahm 
Goethe an der Aufftellung bes Kammerctats teil, 1779 erhielt ex die Kriegs 
fommiffion übertragen und wurde in bemfelben Jahre Geheimrat, dann 
übernahm er neben dem Direktorium des Kriegäbepartement3 auch noch 
ba3 de3 Wegbaus und 1782 das interimiftiihe Präfidium ber Kammer; 
in bemfelben Jahre wurde er von Kaiſer Joſeph II. geabelt. Bon Reifen 
find in biefen Jahren die Harzreife im Winter, Ende November und Anfang 
Dezember 1777, die nach Berlin und Potsdam im Frühling 1778, mit dem 
Herzog, und die große Schweizerreife mit demfelben vom September 1779 
bi3 zum Januar 1780 zu nennnen. In ber weimarifchen Gejellfchaft fpielte 
Goethe während dieſer Jahre eine große Rolle, vor allem die Theateraufs 
führungen, derentwegen man 1777 bie berühmte Sängerin Corona Schröter 
aus Leipzig berief, und an denen Efhof mitmwirfte, gingen auf ihn zu«- 
rüd. Das eigene Schaffen war während ber erften Weimarer Zeit nicht 
fehr bedeutend, doch entftanden 1776 die „Geſchwiſter“, 1777 das Mono» 
dbram „Proſerpina“, das Singſpiel „Lila“ und die Oper „Der Triumph ber 
Empfindfamteit" (Die geflidte Braut), auf der Schmweizerreife „Jery und 
Bätely“, 1780 die „Bögel“, 1781 „Das Neuefte von Plundersweilen“, 
1782 die „Fiſcherin“, 1785 „Scherz, Lift und Rache“, alle meilt für Hoffeftlich- 
feiten. Daneben beginnt nun aber bereit3 1777 oder 1778 die Arbeit am 
„Wilhelm Meifter“, der „Egmont“ wird in ben Jahren 1781 und 1782 „bald 
fertig“, die „Jphigenie“ in eriter (PBrofa-) Faſſung am 28. März 1779 voll« 
endet und gleich gejpielt, dann 1780 in freien Jamben, 1781 mwieber in Proſa 
umgearbeitet. „Zafjo“ in Profa entitand 1780/81, ber „Fauſt“ ruhte, „El- 
penor“ und „Die Geheimniffe“ (1783 und 1784) gediehen nicht. Bon Be- 
fuhen mögen aus ben erſten weimarifchen Jahren Goethes Merd, Behrifch, 
ber Schaufpieler Schröder, Leiſewitz, der Naturforfcher Blumenbach, die 
Grafen Stolberg, Claudius, Fritz Jacobi, Elifa von der Rede genannt fein. 
Im benadhbarten Gotha lernte Goeihe Friedrich Melhior Grimm fennen. 
Aus der Weimarer Hofgefellichaft unterftügten ihn Einfiedel und GSeden- 
borff vielfach bei feinen Dichtungen für Hoffetlichleiten. Bon etwa 1780 an 
fangen Goethes naturwiſſenſchaftlichen Intereſſen an einen größeren Raum 
in feinem Leben einzunehmen. 

Im uni 1785 war Goethe zum erjtenmal nach Karlöbad gereift, und 
ihon biesmal hatte er hier den Entichluß gefaßt, nad Ftalien zu gehen. 
Die Redaktion der erften Gefamtausgabe feiner Schriften, die im Berlag 
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von Göſchen in Leipzig erfchien, hielt ihn noch bis zum Sommer 1786 zurüd, 
im Juli und Auguft war er wieder in Karlsbad, den legteren Monat mit dem 
Herzog, und trat dann am 3. September, mit einem längeren Urlaub vom 
Herzog, feine italienische Reife an, über die zunächft niemand etwas erfuhr. 
Goethe reilte ald Kaufmann Möller aus Leipzig, war am 4. Sept. in Regens- 
burg, am 6. in München, auf dem Brenner am 9., am 10. in Trient, am 
13. auf dem Gardajee (von Torbole nad Malcefina), am 14. Sept. in Verona. 
Bon jetzt an reifte er langjamer, mar am 19. Sept. in Bicenza, wo ihn be» 
fonders Palladios Werk fejlelte, am 26. in Padua unb traf am Abend bes 
28. Gept. in Venedig ein, wo er bis zum 14. DOftober blieb und Kunft und 
Leben nach allen Seiten ftudierte. Nach Ferrara ging e3 zu Schiff weiter, 
bort traf er am 16. Oltober ein und fuhr dann über Cento, Quercinos Bater- 
ftabt, nad) Bologna (18. Oktober), two ihm Raffael durd feine Cäcilia nahe 
trat, weiter nad) Florenz, two er nur drei Stunden blieb, und durch Toskana 
uach Perugia (25. Olt.) und Affifi. Am Abend bes 29. Oktober 1786 fuhr 
er über den Ponte Molle durch die Porta del Popolo in Rom ein. Gein 
(erfter) römischer Aufenthalt dauerte ungefähr vier Monate, während deren 
er ji) „das alte Rom aus dem neuen hervorfuchte“ und dann vor allem 
von Michelangelo unvergänglihe Eindrüde empfing. Sein Berlehr be- 
fchränfte ji in Rom wejentlih auf Kenner- und Künftlerfreife: Hofrat 
Neiffenftein, der Archäologe Hirt, Heinrich Meyer, ein Schweizer, der Goethe 
fpäter beſonders nahe trat, Johann Heinrich Wilhelm Tiſchbein, Angelika 
Kauffmann, bann der Berfajjer des „Anton Reifer“ Karl Philipp Morik, 
ber damals auch feine FJtalienreife machte, bildeten Goethes hauptjächlichen 
Umgang. Selbſtverſtändlich übten auch die füblihe Natur und die jchöne 
Umgebung Roms, Tivoli, Frascati, Kaftell Gandolfo, wo er einen Sommer, 

ufe thalt nahm, ufmw., großen Einfluß auf Goethe. Er verlieg Rom am 
2. Febr. 1787 und fuhr durch die Pontiniſchen Sümpfe nad) Terracina, 
von bort über Gaeta nad) Neapel, wo er am 25. Februar anlangte. Hier 
traf er Tijchbein wieder und machte die Belanntihaft Philipp Hadeıts, 
verkehrte übrigens auch in vornehmer Gejellihaft. Mit bejonderer Bor- 
liebe beobachtete er das Bolfäleben der Stadt. Der Veſuv (6. März), Poz- 
zuoli, Päftum, Pompeji wurden von Neapel aus befucht, dann trat er am 
29. März mit dem Maler Kniep aus Hildesheim eine Reife nah Sizilien 
an. Gie landeten am 2. April in Palermo, ritten dann am 18. April über 
Monrcale nad; Alcamo, dann zu dem Tempel von Gegefta, darauf über 
Sciacca nad) Girgenti, two fie am 22, April eintrafen. Hier blieben jie der 
Tempel wegen vier Tage, gingen dann nad) Ealtanijetta und Eaftrogiovanni 
(Enna) und langten am 2. Mai in Catania an. Bon dort reifte man nad) 
Taormina und Mefjina, das damal3 nad) dem Erdbeben von 1783 noch 
größtenteil3 in Trümmern lag, am 11. Mai ging es auf einem frangöfiichen 
Schiffe zwifhen Scylla und Charybdis hindurch Neapel zu, wo man am 
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16. Mai wieder eintraf. Am 3. Juni verließ Goethe Neapel und war am 
6. wieder in Rom, wo er nun bis zum 22. April 1788 blieb. Aus diejer Zeit 
werde fein reines Verhältnis zu der jchönen Mailänderin Mabdalena Riggi 
(der Name iſt erjt 1890 von Adolf Stern feitgeftellt), das übrigens jchon 
in Kaftell Gandolfo feinen Anfang genommen, erwähnt. Dichteriſch war 
bie italienifche Reife jehr bedeutfam: Am 10. Januar 1787 wurde bie „Iphi— 
genie“ (in 5. Faſſung, in Jamben) vollendet, ebenfo wurde ber „Egmont“ 
am 11. Auguft 1787 abgeſchloſſen, der „Zajjo“ blieb jedoch noch Fragment, 
und ber „Fauſt“ rüdte nur unbebeutend weiter (Die Hexenküche, im Garten 
ber Billa Borghefe geichrieben, und die Szene „Wald u. Höhle“). Über 
Florenz, Mailand, den Comer See, Konjtanz lehrte Goethe nad) Deutichland 
zurüd und traf am 18. Juni 1788 wieder in Weimar ein. „Er hatte ſich 
ſelbſt zuerit gefunden, war zuerjt übereinjtimmend mit fich ſelbſt, glüdlich 
und vernünftig geworben.“ Bor allem: er wußte von jebt an, daß er „eigent- 
lich zur Dichtlunft“ geboren jei. 

Es beginnt nun die Haffifsche Periode in Goethes Leben, die feine Höhe 
ift, wenn auch die großen Jugendwerke im lerne bedeutender find und weiter 
zeigen. Die äußere Stellung in Weimar ward fo eingerichtet, daß Goethe 
nur bie obere Leitung ber Anftalten für Kunft und Wiſſenſchaft beibehielt; 
im Jahre 1791 erhielt er dazu die Oberleitung des neueingerichteten Hof- 
theater. Sein Verhältnis zu Charlotte von Stein löſte fich jebt, Goethe 
trat in Beziehungen zu Ehriftiane Vulpius (geb. 1765), die er am 13. Juli 
1788 bei Überreihung eines Bittgefuches im Parfe kennen gelernt Hatte. 
Weihnachten 1789 wurde ihm von ihr ein Sohn, Auguft, geboren, und er 
nahm fie dann in fein Haus auf. Die im Jahre 1789 gejchriebenen „R-“ 
mifhen Elegien“ und zum Teil auch noch die „Venetianiſchen Epigrammös 
von 1790 find die poetifhen Dokumente dieſes Berhältniffes. Schon biejee 
Berhältnis bedingte eine beftimmte Zurüdhaltung von der weimariſchen 
Gejellichaft, aber diefe war auch in ber jetzt außerorbentlihen Aufſchwung 
nehmenden wiſſenſchaftlichen Tätigleit Goethes begründet. Im Fahre 1790 
gab er bie geniale Schrift „Verſuch, die Metamorphoje der Pflanzen zu er- 
Hären“ heraus, dann befchäftigte er ſich auch mit Zoologie, namentlich Ana- 
tomie, jchrieb eine Abhandlung über die Geftalt der Tiere und fam fpäter 
zu ber wichtigen Entdedung von ber Entjtehung des Schädel3 aus Wirbel» 
fnocdhen, weiter nahm er auch die optiſchen Studien auf, die zu der Farben- 
fehre führten. Bon dichteriſchen Arbeiten wurde der „Taſſo“ im Juni 1789 
abgejchlofjen, an neuen größern Werfen entjtanden in diejem Jahre „Der 
Großtophta“ (1791), die Halsbandgejhichte dramatijiert, „Der Bürger— 
general“ (1793 im Anſchluß an „Die beiden Billets“ von Anton-Wall) und 
bie unvollendbet gebliebenen „Aufgeregten“ (1793), die alle drei Goethes 
geiftige Anteilnahme an der franzöfifhen Revolution, die ihm natürlich 
nicht fompathifch fein konnte, zeigen. Auch die unvollendete „Reife der 
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Söhne Megaprazons“ und die „Unterhaltungen der Ausgewanderten“ fallen 
in diefen Kreis. An Befuchen und an Reifen fehlte es auch in dieſem Ab- 
ihnitt von Goethes Leben nicht: Um die Jahreswende 1788/89 war Karl 
Philipp Morik Goethes Gaft in Weimar, im Frühling 1790 reifte Goethe 
abermals nad) Stalien, nad) Venedig, um bie Herzogin Anna Amalia heim«- 
zugeleiten, und fam am 18. Juni nad) Weimar zurüd; bald darauf beſuchte 
er Karl Auguft in feinem fchlefiihen Feldlager und fam bis zu den berühmten 
Salzgruben von Wieliczka, im Jahre 1792, vom Juli Eis Oktober, nahm 
er an ber Campagne in Frankreich teil und erlebte die berühmte Kanonade 
von Balmy, von der er (mit Recht) eine neue Epoche der Weltgeſchichte 
batierte, darauf war er zu Pempelfort bei Fr. H. Jacobi und bejudhte bie 
Fürftin Galligin in Münfter, 1793 war er bei der Belagerung von Mainz 
und bejucdhte dann feine Mutter in Frankfurt. Während biefer legten Zeit 
beichäftigte ihn die Bearbeitung des „Reinefe Fuchs“. Darauf begann 
das Verhältnis Goethes zu Schiller. Am 7. Sept. 1788 Hatten ſich die beiden 
zu Rudolſtadt im Haufe der Frau von Lengefeld zum erftenmal gejehen, 
Goethe hatte dann die Berufung Scillerd ald Profeſſor der Geſchichte nad) 
Sena bewirkt, erft im Jahre 1794 traten fich aber die beiden Männer näher, 
al3 Schiller Goethe zur Mitarbeiterfchaft an den „Horen“ aufforberte, und im 
Geipräh nach einer Sikung der Naturforfchenden Gefellihaft zu Jena am 
14. Juli d. J. „Horen“ und „Mufenalmanady“, an welchen beiden Schillerfchen 
Unternehmungen Goethe jich ftarf beteiligte, fnüpften das Band als litera- 
riſches, doch entftand ſehr rafch ein engeres menſchliches Verhältnis, das für 
ba3 Schaffen beider Dichter von großer Bedeutung wurde. Seit Ende 
1799 wohnte dann Schiller in Weimar, und der Verkehr der beiden Dichter, 
ber zunächſt einen bedeutfamen Briefwechjel nad) ſich gezogen hatte, blieb 
nun bis an Schillers frühen Tod im ganzen ununterbrochen. Die gemein«- 
Ihaftlihe Arbeit Schiller und Goethes, die „Xenien“, die im Jahre 1796 
entjtanden, erjhienen im „Mufenalmanad) für 1797" und brachten die ganze 
literarifche Welt in Aufruhr, Für die „Horen“ ward dad Leben Benvenuto 
Eellinis überjegt. Nach zwei kleineren idylliihen Dichtungen „Alexis und 
Dora“ und „Der neue Pauſias und fein Blumenmädchen“ warb im Juni 
1797 „Hermann und Dorothea“ vollendet, außerdem entjtand im Jahre 1797, 
dem Balladenjahr, eine ganze Reihe Balladen: „Der Schaßgräber“, „Die 
Braut von Korinth“, „Der Zauberlehrling“, „Der Gott und die Bajadere“ 
ujw. Die bedeutendite Veröffentlihung diefer Jahre war aber ber Roman 
„Wilhelm Meifters Lehrjahre“, an dem Goethe feit 1777 gearbeitet hatte, 
und ber, im Juni 1796 fertig geworden, 1795—1796 erſchien. Goethe 
machte zu diefer Zeit noch eine Reife durch Süddeutſchland, in die Schtweiz, 
zu feinem Freunde Heinrich Meyer in Stäfa am Züriher See (Juli bis No 
vember 1797), von der er Meyer, der ſchon vorher in Weimar gemweilt hatte, 
wieder dorthin zurüdbradhte. Mit ihm gab er dann von 1798—1800 die 
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Kunftzeitichrift „Die Propyläen“ heraus. Seit Mai 1798 beſaß Goethe 
das Freigut in Oberroßla. Sehr häufig war er in Jena, wo damals bie 
Humboldt3, fowie die Gebrüder Schlegel und andere Häupter ber jungen 
Romantik lebten. Bon Beſuchen mögen ber von Sophie La Roche und ber 
be3 preußifchen Königspaares erwähnt fein. Mit den Aufführungen bes 
„Ballenftein“ (1798/99) beginnt der große Aufſchwung des neuerbauten 
Weimariſchen Theaters. Goethe lieferte dafür die Mberfegungen von „Vol— 
taires „Mahomet“ und „Tancred“, auch) fchrieb er in diefer Zeit da3 Masten- 
fpiel „Baläophron und Neoterpe“ und die „Achilleis". Anfang 1801 wurde 
er jchwer krank, erholte fid) darauf zu Pyrmont und hielt fich auf der Rüd- 
reije von dort längere Zeit zu Göttingen auf. 1801/2 wurde „Die natürliche 
Tochter“, der erite Teil einer geplanten Trilogie, zu der die Memoiren ber 
Stephanie von Bourbon-Eonti die Anregung gegeben, gejchaffen. Mit 
ihr famen jegt auch die älteren Werte Goethes allmählich auf die Bühne. 
Dabei ſetzte er feine wiſſenſchaftlichen Studien fort, vielfah im Verkehr 
mit den Jenaer Gelehrten. 1803/4 war Frau von Stael in Weimar, Dftern 
1805 erſchienen „Rameaus Neffe" von Diderot, nah) dem Manuffript über- 
fegt, und „Windelmann und fein Jahrhundert“. Als Schiller am 9. Mai 
1805 ftarb, war Goethe ſelbſt krank. Die Totenfeier für Schiller, die ſze— 
niihe „Glocke“ mit Goethes Epilog, fand am 10. Aug. 1805 zu Lauchitädt 
fatt, wohin das Weimarifche Theater in der Regel im Sommer ging, und 
wo 1802 Goethe3 Borfpiel „Was wir bringen“ aufgeführt worden war. 
Bon Lauchſtädt reifte Goethe mit F. U. Wolf nad) Halle und dann durch 
den Harz nad) Helmftedt, wo „ber letzte Adept“ Hofrat Beireis befucht wurde. 
Aus der zuerit geplanten Bollendung des Schillerſchen „Demetrius“ wurde 
nichtd. Dagegen vollendete Goethe in diefen Jahren den erſten Teil des 
„Fauſt“, an dem er feit 1797 wieder arbeitete. Er erichien in ber Neuen 
Ausgabe ber Werfe 1808. Der Berjud, in Joh. Heinr. Voß, der damals 
zu Jena lebte, eine Art Erfah für Schiller zu finden, jcheiterte, da Voß nad) 
Heidelberg ging. Dagegen wurde Goethes äuferes Leben durd) feine Heirat 
mit Ehriftiane Bulpius fonfolidiert, die nach den Unglüdstagen von Jena 
und Auerftädt am 19. Oft. 1806 erfolgte, nachdem Ehriftiane Goethe das 
Leben gerettet. Im März 1807 beſuchte Goethe mit Frau und Sohn feine 
Mutter in Frankfurt, die er jetzt zum lebten Male jah. Sie jtarb im Sep- 
tember 1808, nachdem fein Vater bereit im Jahre 1782 geftorben war. 
Der Dichter war nun allmählich in feine Altersperiode eingetreten — 
im Jahre 1809 ließ er fi) auch von ber regelmäßigen Teilnahme an ben 
Staatsgeihäften entbinden. Ein großes Ereignis ſeines Lebend war der 
Erfurter Kongreß. Am 2. Oft. 1808 ftand er vor Napoleon. Bald darauf 
erhielt er den Orden der Ehrenlegion und aud ben rufjishen St. Annen- 
orden. — Bon Herzen jugendlich blieb Goethe immer. Im April 1807 
war Bettina Brentano zum erftenmale in Weimar und brachte dem Dichter 
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ihre überfchwänglihe Verehrung dar; fo ziemlich in dieſelbe Zeit fällt die 
Neigung des Dichters für Minna Herzlieb, die Pflegetochter des Zenenjer 
Buchhändler Frommann, die für die Dttilie der „Wahlverwandtichaften“ 
mande Züge hergeliehen hat. Bon wichtigeren Bejuchen in diefen Jahren 
find der Dehlenjchlägers (1806) und ber Zacharias Werners (1807/8) anzu 
merlen. Außer zu Meyer hatte Goethe aud) zu Zelter, dem Berliner Mufil- 
direltor, den er jeit 1799 kannte, ein näheres perjönliches Berhältnis. Die 
Reifen nad) Karlsbad wurden eine fait ftehende Einrichtung in Goethes Leben, 
und hier machte er eine Fülle intereffanter Belanntichaften. Seine wijjen- 
Ihaftlihen Intereſſen breiteten ji) noch immer aus, Bon den Schöpfungen 
diefer Zeit find die „Pandora“ und die Sonette (an Minna Herzlieb) zunächſt 
zu nennen. „Wilhelm Meifters Wanderjahre“ werben 1807 begonnen, 
„Die Wahlverwandtichaften“ in den Jahren 1808 u. 1809 vollendet. Außer- 
dem jchrieb Goethe in diejer Zeit das Leben des Landihaftsmalers Philipp 
Hadert und vor allem noch den erjten Teil von „Aus meinem Leben, Dich 
tung und Wahrheit“. Sehr vielfeitig äußerten fich in diefen Jahren Goethes 
literarifche Intereſſen; u.a. trat er Calderon näher, bejchäftigte ſich eim- 
gehend mit den Nibelungen, ftudierte griechifche Volkslieder und warb end» 
lich durch Joſeph von Hammers Überjegungen mit den Literaturen des 
Drient3 vertraut. — So fam die Zeit der Befreiungstriege heran. Es ift 
befannt, daß Goethe nicht an den Sturz Napoleons glaubte, und daß er feinem 
Sohne verwehrte, den Krieg mitzumachen. Nach feinem Abſchluſſe dichtete 
er das Feſtſpiel „Des Epimenides Erwachen“, in dem er gemijjermaßen 
Buße tat, und das am 30. März 1815 zu Berlin aufgeführt wurde. — Wäh- 
rend der Yahre 1814 und 1815 entjtanden die Gedichte des „Weftöftlichen 
Divans“, und zwar zu einem guten Teil auf zwei Reifen, die Goethe nad 
Frankfurt am Main und in die Rheingegenden unternahm, wohin ihn u.a. die 
Freundſchaft mit den Gebrüdern Boifjeree, den Vorkämpfern ber altdeutjchen 
Malerei, 309g. Zu Frankfurt, auf dem Sommerſitz des Bankiers 3. J. von 
Willemer, der Gerbermühle, verfehrte Goethe viel mit dejjen Frau Marianne 
von Willemer, geb. Jung, die die Suleika der „Divan“-Lieder ift und jelbit 
einige jchöne Lieder zu der Sammlung beigetragen hat. — Bon 1816—1828 
gab Goethe in Verbindung mit H. Meyer die Zeitſchrift „Kunft und Alter- 
tum“ heraus, in der u.a. von ihm „Das Santt-Rohus-Feit zu Bingen“ 
erſchien. Ym Jahre 1816 ftarb Goethes Frau; bald darauf verheiratete 
fih Auguft von Goethe mit Dttilie von Pogwiſch, und diefe übernahm nun 
bie Leitung des Hauswejens. Zwei Entel Wolfgang und Walther und eine 
Enkelin Alma wurden Goethe geboren, fein Sohn aber fam 1830 infolge 
eines Unfalls auf einer italienischen Reife um und wurde zu Rom an der 
Byramide des Eejftius begraben. — Im Jahre 1815 zum erften Staatäminifter 
ernannt, hatte ji) Goethe doc von den Staatsgejchäften mehr und mehr 
zurüdgezogen. 1816 trat er infolge einer Intrigue der Schaufpielerin Frau 
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von Heygendorf (Fagemann), die die Vorführung des Melodramas „Der 
Hund der Aubry“ durchgejegt hatte, auch von der Leitung des Hoftheaters 
zurüd, behielt aber die Leitung der wiſſenſchaftlichen Anftalten Sachſen— 
Weimars. Gtatt nad) Karlabab ging er von 1821 an nad) Marienbad und 
erlebte dort 1822 feine legte Liebesleidenjchaft zu Ulrike von Levekom. Im 
Jahre 1823 war er ſchwer frank, 1825 wurde das goldene Regierungsjubi«- 
läum Karl Auguft3 und fein eigenes Jubiläum (50 Jahre in Weimar) glän- 
zend gefeiert. Der Großherzog ftarb dann 1828, die Großherzogin Luiſe 
1830. Bon fürftlihen Beſuchen in ben letzten Lebensjahren Goethes feien 
der König Ludwigs von Bayern 1827 und der des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen erwähnt. Nach wie vor blieben Goethes wijjenjchaft- 
fihe Intereſſen lebendig, feine Hauptarbeit aber beftand in der Vollendung 
ber begonnenen Werfe und der Ordnung feiner Hinterlaffenjchaft, wobei 
ihn u.a. F. W. Riemer, der Auguft Goethes Lehrer geweſen war, und Joh. 
Peter Edermann, der feit 1823 in Weimar lebte, unterftüßten. Nach der 
Bufammenitellung der „Stalienijhen Reife” aus Briefen und Tagebüchern 
(et va 1816) begann 1823 die Redaktion des Sciller-Goethiichen Brief» 
mwechjel3, von 1827—1830 erichien die „Ausgabe letter Hand“ von Goethes 
Sämtlihen Werfen, die mit Privilegium des Deutſchen Bundes gedrudt 
wurden. Endlih wurden noch „Wilhelm Meifterd Wanderjahre“, zu ber 
immer noch einzelne Novellen entjtanden waren — bie Reihe reicht von 
1807—1820; die 1826 gejchriebene vorzugsmweife jogenannte „Novelle“ wurde 
nicht aufgenommen —, „Dichtung und Wahrheit“ und der zweite Teil des 
„Fauſt“ abgeihhloffen. Bon diefem mar bie „Helena“ ſchon vor 1780 ent- 
ftanden, im Auguft 1831 war das ganze Werk vollendet. Bis zulegt blieb 
Goethe geiftig frifh, auch feine naturwiſſenſchaftlichen Intereſſen (der 
Streit zwiſchen Euvier und Geoffroy St. Hilaire) erhielten fih. Er ftarb 
nad) furzer Krankheit am 22. März 1832 um die Mittagsftunde, in feinem 
Lehnftuhl jigend. Seine Leiche wurde am 26. d. M. in der Weimarer Fürften- 
gruft beigejeßt, wo Schiller bereits ſeit 1827 ruhte. 

(Schriften:) Das erfte, was von Goethe gebrudt mwurbe, waren die 
Poetiſchen Gedanken über die Himmelfahrt Ehrifti in der Frankfurter Zeit- 
Schrift Die Sichtbaren vom 14. Mai 1766. Die Parodie auf Elodius’ Medon, 
An den Kuchenbäder Händel, erſchien in 3. €. Roſts Vermijchten Gedichten, 
Leipzig 1769, gedrudt. Die ältefte Liederfammlung Goethes (nad) dem 
von Behrifch abgejchriebenen Buch Annette, da3 1894 im Nachlaſſe des Frl. 
v. Göchhauſen entdbedt und in Bd. 37 der Weimarfchen Ausgabe veröffent- 
Licht wurde), 20 Stüd, kam als Neue Lieder in Melodie gejegt von Bernhard 
Theodor Breitkopf, Leipzig 1770 (1769) heraus (Neudrud als: Goethe, Alteſte 
Liederfammlung, herauägeg. von 2. Tied im Neuen Jahrb. der Berliner Ge- 
ſellſchaft f. deutſche Sprade u. Altertumstunde 6, auch ald Sonderabdrud: 
Goethes älteftes Liederbudy, Berlin 1844). Eine Anzahl der Gedichte wurde 
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fpäter in die Werke aufgenommen. Das Schäferfpiel Die Laune des Ver— 
liebten erjchien erft in den Werfen von 1806, das Quftfpiel Die Mitjchuf- 
digen in ben Schriften, Göfchenfche Ausgabe 1787, erfte Aufführung Weimar, 
16. Jan. 1805 (beide in Neubrud in Der junge Goethe, mit einer Einleitung 
v. Michael Bernays, Leipzig 1875). In den Jahren 1772 und 1773 erjchienen 
zahlreihe NRenzenfionen Goethes in den Frankfurter Gelehrten Anzeigen, 
von denen er ſelbſt 35 in die Ausgabe letter Hand aufgenommen hat. Nov. 
1772, mit der Jahreszahl 1773, kam Bon deutfcher Baufunft, D. M. Ervini a 
Steinbach (o. ©.) heraus — e3 wurde in Herders Bon deutſcher Art und 
Kunft, Hamburg 1773, wiederholt. Die zwei geiftlihen Broſchüren: Brief 
des Paſtors zu *** an den neuen Baftor zu ***, aus dem Franzöſiſchen, 
und Zwo wichtige bisher unerörterte Biblifhe Fragen, zum erften Male 
gründlich beantwortet von einem Landgeiftlihen aus Schwaben, erjchienen 
(Frkf.) 1773. Im Juni 1773 trat dann 0.D. (im GSelbftverlag) Göb von 
Berlihingen mit der eijfernen Hand, ein Shaufpiel, 
hervor; die zweite Auflage folgte Frantf. a. M. 1774, eine dritte Frkf. o. Z., 
dann die „Achte Ausgabe“, Leipzig bei Göfchen 1787. Nahdrude zählt 
Goedeke 9 auf. Won fpäteren Ausgaben feien nur die mit Holzfchnitten 
nah Zeichnungen von Eugen Neureuther, Stuttg. 1846, die von ©. Wuſt— 
mann, Lpz. 1871, und die Schulausgabe mit Anmerkungen von J. W. 
Schäfer erwähnt. Überfegungen erfolgten: ins Englifche zuerft Liverpool 
1799, dann London 1799 von Walter Scott u.a. m., ind Franzöfifche zu- 
erſt Paris 1785, ind Dänifche von Dehlenfchläger, nad) und nad) in alle 
Kulturfprachen. Die erfte Bearbeitung bes Stoffes, Geſchichte Gottfriedens 
von Berlichingen mit der eifernen Hand, dramatifiert, erjchien in der Aus— 
gabe letter Hand 1832 gedrudt. Das Stüd wurde bald nad feinem Er- 
icheinen in Berlin (12. April 1774), Hamburg, Breslau, Leipzig und Wien 
aufgeführt. Won Goethes beiden Theaterbearbeitungen des Götz wurde bie 
eine von 1804 in biefem Jahre, 1805, 1807 und wieder nad) 1830, die 
zweite 1819 und 1828 gejpielt, Bruchjtüde aus beiden erſchienen Morgen- 
blatt 1815 und 1821, die erjtere fteht in ben Werken, Ausgabe letzter 
Hand, vollftändig nach der Handichrift in Heidelberg von G. Wendt, Karls- 
ruhe 1879, die legte gab ald Zu Goethes Götz, Fünfzehn Bruchſtücke einer 
Theaterbearbeitung, D. Schade im Weim. Zahrb. v. 1856, heraus. Goethes 
Götz von Berliingen in dreifacher Geftalt (Gefchichte Gottfriedend v. B., 
Originalausgabe, 1. Theaterbearbeitung) veröffentlichte 3. Bächtold, Freib. 
i. B. u. Tübingen 1882. Bon fremden Theaterbearbeitungen find nod 
die ältere Mannheimer (von Rennſchüb), herausgeg. von E. Kilian, Mann- 
heim 1889, und die neueren von K. d. Berfall u. D. Devrient zu erwähnen. 
— Clhavigo erſchien ald: Elavigo, Ein Trauerjpiel von Goethe, Leipzig, 
in der Weygandihen Buchhandlung 1774 (in 4 Druden), neue Aufl. noch 
1774 und 1777, echte Ausgabe bei Göſchen 1787, nach Goedele 10 Nach» 
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drude, Mberfegungen ins Englische London 1798 und ins Franzöſiſche Paris 
1782 und 1822 (von Eh. de Remufat). Aufführung zu Weimar 3. Febr. 1785. — 
Die Leiden des iungen Werther, Erfter Teil, Zweiter Teil, er- 
ihienen gleichfalls Leipz., in der Weygandſchen Buchhandlung 1774. Zweite 
echte Aufl. Leipz., Weygand, 1775; Leipz. bei Göſchen 1787; echte vermehrte 
Aufl. bei Weygand, ebd. 1787; Neuc Ausgabe, von dem Dichter ſelbſt ein- 
geleitet, Lpz., Weygand, 1832, davon wieder 3 Neuaufl., Berichtigte Ausg., 
mit Einleitung, ben verſchiedenen Faflungen und Lesarten uſw., Lpz. 1869. 
14 Nachdrucke, die ſich zum Teil als „echte“ Auflagen bezeichnen. Über- 
ſetzungen: Ins Englifche die erfte (The sorrows of Werter) London 1779, 
bieje gleich in 3 Auflagen und 3 new editions, darauf noch zwei nad) 1800, 
14 weitere Überjegungen bi3 1854, auch diefe zum Teil in mehreren Auf- 
lagen verbreitet; ind Franzöfifche zuerft Paris 1774, im ganzen bis 1830 
18 Überjegungen, von denen die von M. Aubry und die mit Einleitungen 
von P. Lerour und George Sand am meiften verbreitet waren; in3 Ita— 
lieniſche zuerſt Poſchiavo 1781, dann noch jiebenmal, ind Spanische zuerft 
Baris 1803, dann noch fünfmal, ind Bortugiefiihe Rio de Janeiro 1842; 
ins Dänische, Schwebifche, Holländifche ziemlich gleichzeitig; ind Ruſſiſche 
Petersburg 1788. Aus der ungeheuer umfangreichen und gleichfalla inter- 
nationalen Werther-Literatur, Werten, die fih an Werther anſchließen (nicht 
über ihn) — Goedeke verzeichnet 110 Rummern — feien hier nur das Lied 
Lotte bei Werthers Grabe („Ausgelitten haft du, ausgerungen“) von v. Reißen- 
ftein, Bahlheim 1775, Nicolais Freuden des jungen Wertherd, Leiden und 
Freuden Wertherd des Mannes, Berl. 1775, Joh. M. Goezes Kurze aber not- 
wenbdige Erinnerungen über die Leiden des jungen Werthers, Hamb. 1775, U. 
5. von Goués Mafuren oder der junge Werther, Ein Trauerfpiel aus dem 
Illyriſchen, Franff. u. Leipzig 1775, H. 2. Wagners Prometheus Deufalion 
und |. Rezenjenten, o. ©. (Frankfurt 1775), 9. ©. v. Bretjchneiders Eine 
entjegliche Mordgejhhichte von dem jungen Werther 1776, Lenz’ Waldbruber, 
ein Pendant zu Wertherd Leiden, alles anonym erjhienen, dann aus dem 
Franzöſiſchen das Drama Les Malheurs de l’amour von Sinner, Bern 
1775, ein Roman Le nouveau Werther, imit& de l’Allemand, Neufchätel 
1786, Pierre Perrins öfter gebrudte Wertherie, Paris 1791, dann Chateau- 
briands Atala und Rene, aus dem Englifhen das Bud) Eleonora: from 
the Sorrows of Werter, London 1785, auch ins Franzöfifche überjeht, und 
Fr. Reynolds Tragödie Werter, London 1786, endlich aus dem Stalienifchen 
Ugo Foscolos Ultime lettere di Jacopo Ortis, Bologna 1799, die berühm«- 
tete Werther-Nahahmung, genannt. — Kleinere Schriften aus dieſer Zeit 
find: Prolog zu ben neueften Dffenbarungen Gottes, verdeutſcht durch 
Dr. Earl Friedrich Bahrdt, Gießen 1774, Götter Helden und Wieland. Eine 
Farce, Leipz. 1774, Neueröffnetes moralifch-politiiches PBuppenfpiel, Leipzig 
und Frankfurt 1774, das einen Prolog, Des Künſtlers Erbenwallen, den 
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Jahrmarlt zu Plundersweilen, ein Schönbartipiel, Ein Faſtnachtsſpiel vom 
Pater Brey, dem falihen Propheten, enthielt. Des Künſtlers Bergötte- 
rung, Drama, erjhien als Künftler® Apotheoje erft in den Schriften 1789, 
Satyro3 oder der vergötterte Waldteufel erft M den Werken 1817, das dra- 
matische Fragment Prometheus erft in den Werfen aus letter Hand 1830. 
Das Gedicht Prometheus wurde handichriftlich verbreitet und gab Ber 
anlafjung zu dem Streit Jacobi-Mendelsjohn über die Stellung Leſſings 
zu Spinoza. Gedichte gab Goethe: einige FFriederifenlieder an J. ©. Jar 
cobis Iris von 1775, Das Heidenröglein in Herders Boltsliedern 1779, an— 
deres an den Wandsbecker Boten, 1773 u. 1774, an den Göttinger Mujen- 
almanach f. 1774 (Der Wanderer, Mahomet3 Gefang, Der Adler u. die 
Taube), wiederum an die Jris Mayfeſt („Wie herrlich leuchtet“), Der neue 
Amadis, An Belinden, Neue Liebe, neues Leben, „Fetter grüne, bu Laub“ 
u.a. In der Jris erfchien auch zuerſt Erwin und Elmire, ein Schauspiel 
mit Gefang, das achtmal einzeln nachgedrudt wurde; Aufführung 24. Mai 
1776, Weimar. Echte Ausgabe jpäter bei Göſchen 1788. Das Beilchenlied 
erſchien zuerft in: Volls- und andere Lieder in Mufif gefept von ©. Freih. 
v. Sedendorff, Weimar 1779, und mwurde aus einer Wiener Sammlung 
von Mozart fomponiert. Auch am Göttinger Mufenalmanad) von 1776, 
herausgeg. v. Voß, war Goethe beteiligt. Stella, ein Schaufpiel für Liebende 
in fünf Alten, erfchien Berlin 1776, dann bei Göſchen 1787, acht Nachdrude, 
Parodien, engliſche und franzöfifhe Überfegungen. Mit tragiſchem Schluß 
aufgeführt zu Weimar 1806. Auch Elaudine von Billa Bella, ein Schaufpiel 
mit Gefang, fam Berlin 1776 heraus und wurde einmal nadhgebrudt, echte 
Ausgabe bei Göfchen, Leipz. 1788; Aufführung 30. Mai 1795, Weimar. 
Nah der Überfiedlung nah Weimar veröffentlichte Goethe zunächſt 
eine Anzahl Gedichte in Wielands Teutjhem Merkur: Jägers Nachtlied 
(Abendlied), Ehriftel, Hans Sachſens poetifhe Sendung u.a. Die Ge 
ſchwiſter, ein Schaufpiel, erſchien erft 1787 bei Goejchen, Leipzig, und wurde 
London 1792 ins Englische, Paris 1822 ind Franzöfifche überſetzt; Aufführ. 
Weimar 21. Nov. 1776 (Liebhabertheater). Gefänge aus Lila wurden Weimar 
1777, ba3 ganze Werl in den Schriften 1790 veröffentlicht (Auff. 30. Jan. 1777, 
Weimar), Proferpina, ein Monodrama, im Teutfchen Merkur, Febr. 1778 
(auch einzeln), Der Triumph der Empfindjamfeit, eine dramatiſche Grille, 
zuerft Leipz. 1787 bei Göfchen, ebenſo Jery und Bätely, ein Singipiel, 
2pz. 1790 (in der urfprüngl. Geftalt von W. Arndt Leipz. 1881) und Die 
Vögel, nad) dem Nriftophanes, Leipz. 1787 (in der urjpr. Geftalt v. W. 
Arndt, Lpz. 1886). Das Neuefte von Plundersweilen erſchien in den Werfen, 
Ausg. I. H. 1828, Die Fifcherin, ein Singjpiel von Goethe, Auf dem natür- 
lihen Schauplat im Park zu Tiefurth bei Weimar dargeftellt (22. Juli 1782), 
0. D. (Weimar 1782). Sn den Fünfundzwanzig Liedern in Mufil gejept von 
Eorona Schröter, Weim. 1786, erjchien der Erlkönig dann einzeln. Scherz, Lift 
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und Race, ein Eingipiel, kam Lpz. 1790 bei Göſchen heraus. In Herders 
Boltsliedern I. Teil 1778 erfchien, von Goethe überj., Klaggejang von ben 
eblen frauen des Ajan Aga. Morladifch, im zweiten Teil 1779 Das Lied vom 
Fiſcher. Deutſch (Der Fiſcher), aus Sedenborff3 Volls⸗ und andern Liedern, 
„Der bu von bem Himmel bift“ im Ehriftlihen Magazin von Pfenninger, 
Zür. 1780, „Über allen Gipfeln“ (Wanderers Nachtlied) erft in den Werken 
1815. ®Biele Gedichte wurben zuerft in dem hanbdfchriftlihen Journal von 
Tiefurt (herausgeg. v. B. Suphan u. €. v. d. Hellen, Weimar 1892) ver- 
öffentlicht, jo Meine Göttin, Auf Miedings Tod, Ebel fei der Menſch (Das 
Göttliche). Die ziemlich zahlreihen Mastenzüge und allerlei Gelegenheits- 
gedichte und Inſchriften übergehen wir. Die Harzreife im Winter, Gefang 
ber Geifter über ben Waffern, Grenzen ber Menfchheit, bad Fragment Die 
Geheimniffe erfhienen alle zuerft in den Schriften 1789. Diefe, Goethes 
Schriften, erjter bis adhter Band, Leipzig bei Georg Joachim Göſchen, 1787 
bis 1790, wären nun hier einzureihen, jollen aber in Berbindung mit den 
andern Gefamtausgaben näher harakterifiert werden. In ihnen erjcheinen 
auch Sphigenie, Egmont und Vermiſchte Gedichte zuerf. Jphigenie 
auf TZauris, ein Schaufpiel von Goethe, kam mit ber Bezeichnung 
Echte Ausgabe 1787 bei Göſchen in Leipzig Heraus. Vorher waren einige 
Szenen ber zweiten Bearbeitung in bem Schwäbiihen Mufeum, Herausgeg. 
v. J. M. Armbrufter, Kempten 1785, veröffentlicht worben. Noch in bem- 
jelben Jahre 1787 erſchien bei Göſchen die neue Auflage, bie dritte 1790. 
Bon ben fpäteren ift der Abdrud zur Feier des VII. Nov. MDCCCXXV, 
Weimar, zu erwähnen. Bon neueren Ausgaben find bie Berichtigte Tert- 
auögabe, Leipz. 1871, die Schulausgabe von J. Neubauer, die Ausgaben 
v. 9. Ked, Gotha 1886, und St. Wätzold, Bielefelb und Leipzig 1889, hervor- 
zuheben. Die brei älteften Bearbeitungen von Goethes Jphigenie wurden 
v. H. Dünger, Stuttg. u. Tüb. 1854, herausgegeben, bie dritte ſchon früher von 
Adolf Stahr, Oldenburg 1839, die vierte in der Weimarifchen Ausgabe 
von Goethes Werten, endlich Goethes Iphigenie auf Tauris in vierfacher 
Geftalt von J. Bächtold, Freib. i. B. u. Tübingen 1883. Eine englifche 
Ülberfegung ber Zphigenie erfchien ſchon London 1793, bie erfte franzöfiiche 
1814. Sie ift außerdem ins Italieniſche, Griechiſche, Rumänische, Czechiſche 
uf. überſetzt. Aufgeführt wurde fie in ber erften Faſſung bereits am 6. April 
1779 zu Weimar, in ber endgültigen 15. Mai 1802. — Das Fragment El- 
penor gab Goethe in ben Werfen von 1806, das Fragment ber Naufifaa 
in ben Werken letter Hand 1827. — Egmont, ein Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen, erjchien Leipzig 1788 bei Göſchen und noch in bemfelben Jahre 
in zweiter Auflage, dann zu Main; 1789, Leipz. 1790, Leipz. 1798 uſw. 
Schulausgabe von J. W. Schäfer, Stuttg. 1872, herausgeg. v. &. Bötticher, 
Bielef. u. Lpz. 1889. Er wurde ins Franzöfifche von Roͤmuſat, Paris 1822, 
ins Englifche erſt 1837 überjegt. Auff. 31. März 1791, Weimar. G.s Egmont, 
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für die Bühne bearb. von Schiller, erfchien im April 1796 auf der Weimarer 
Bühne, gedrudt zu Stuttg. 1857, dv. U. Diezmann herausgeg. — Auch Tor- 
quato Taffo, ein Schaufpiel, trat ald Echte Ausgabe bei Göſchen, Leipz. 
1790, hervor. Die neue Auflage erjchien erft Leipz. 1816. Schulausgabe von 
3.8. Schäfer, Stuttg. 1873, von %. Neubauer, Wien 1884, von R. Palm, 
Bielefeld u. Leipzig. Überf. ins Franzöſiſche Paris 1822, ind Engliſche 
London 1827, ind Stalienifhe Florenz 1820. Erfte Aufführung Weimar 
16. Febr. 1807. — Der römifhe Karneval erſchien Berlin, gebrudt bei F. 
Sr. Unger, 1789. 3.8. von Goethe Herzoglih Sahjen-Weimarifchen Ge- 
heimrath3 Verſuch bie Metamorphoje ber Pflanzen zu erklären wurde Gotha 
1790 zuerft gebrudt, Beyträge zur Optik, erfted und zweites Stüd, erfchienen 
Weimar, im Verlag des Jnbduftrie-Comptoird, 1791 und 1792. Der Groß 
fophta, ein Quftipiel, fam Berlin 1792 bei 3. 5. Unger heraus, aud im 
1. Banb ber Neuen Schriften, ebenbafelbft 1793 Der Bürgergeneral, ber am 
2. Maid. J. zu Weimar aufgeführt und 1822 ind Franzöſiſche überſetzt wurde. 
Die Aufgeregten finden fich zuerft in den Werfen v. 1817. Reinele Fuchs 
in zwölf Gefängen erjchien ebenfall3 bei Unger, Berlin 1794, und zwar ald 
Titelausgabe ber Neuen Schriften, Bb. 2. Die Ausgabe mit Zeichnungen 
von Kaulbach, Stuttgart u. Tübingen 1846, Neudrud von U. Bicling, Berlin 
1880, Neuausg. von Reifenberger, Wien 1888. Die Goethifche Bearbeitung 
ift auch ind Franz. u. Engl. überſetzt. — In Schillers Horen, 1795—1797, 
veröffentlichte Goethe feine beiben Epifteln, Unterhaltungen deutſcher Aus 
gewanbderten, Märchen, zur Fortjegung der Unterhaltungen deutſcher Aus- 
gemwanberten, Literarifcher Sanaculottismus, Elegien (jpäter 1806: Römiſche 
Elegien), Auf die Geburt des Apollo, nad) bem Griechiſchen, Verſuch über 
bie Dichtungen (Überf. des Essai sur les fiotions von rau v. Staöl), Ben- 
venuto GEellini (als Buch: Leben des Benvenuto Eellini, florentinifchen 
Goldihmieds und Bildhauers, von ihm felbft gefchrieben. Überjegt und 
mit einem Anhang herausgeg. von Goethe, Tübingen 1893). — Wilhelm 
Meifters Lehrjahre, ein Roman, herausgegeben von Goethe, er 
fhien bei $. %. Unger, Berlin, Erfter Band 1795, Zweiter Bb. 1795, Dritter 
3b. 1795, Vierter Bb. 1796, auch ald Neue Schriften Bb. 3—6, weiter 
Tübingen 1806, Stuttg. u. Tübingen 1816. Nahdrud Mannheim 1801. 
Überfegungen: Ins Dänifhe von K. 2. Rahbek, Kopenhagen 1800-1802, 
ins Franzöfifche zuerft Paris 1802, dann u. a. noch von Th. Gautier, Paris 
1874, ins Englifhe u.a. von Carlyle, Ebinburg 1824, aud) ind Italieniſche 
und Spanische. — Nachdem Goethe noch einige Gedichte in Voſſens Almanach 
für 1792 gegeben, erſchien eine große Anzahl feiner Dichtungen in Schülers 
Mufenalmanadhen. In dem für 1796 u. a.: Nähe des Geliebten, Der Beſuch, 
Meeresftille, Glüdlihe Fahrt, Kophtifche Lieber, Venetianiſche Epigramme, 
in bem für 1797 Alexis und Dora, Mufen u. Grazien in der Mark (auf Schmidt 
von Werneuchen), Diftihen, Tabulae votivae, Kenien (nad) ben Handfchriften 
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des Sciller- und Goethe-Achivs herausgeg. v. Erih Schmidt und Bern- 
hard Suphan, Weimar 1893, bei Reclam von Adolf Stern), in bem für 
1798 Der neue Baufiad u. ſ. Blumenmädchen, Der Zauberlehrling, Der 
Schakgräber, Die Braut von Eorinth, Legende, An Mignon, Der Gott 
und die Bajabere u. a., in dem für 1799 Euphrofyne (auf die frühperftorbene 
Schaujpielerin Ehr. Amalie Louife Beder, geb. Neumann), Die Metamor- 
phoje ber Pflanzen, Das Blümlein Wunderihön, Der Ebdellnabe und bie 
Müllerin, Der Junggefell und der Mühlbadh, Der Müllecin- Verrat, Reue, 
Amyntad. Gefammelt erjchienen biefe und andere kleinere Dichtungen 
Goethes in dem 7. Bande der Neuen Schriften, Berlin bei Unger 1800, 
nämlich 18 Lieder und 17 Balladen und Romanzen, barunter außer ben 
genannten Der Sänger, Das Beilhen, Der untreue Knabe, Erlkönig, Der 
Fiiher. Auch bie Römifchen Elegien erſchienen hier wieder unb neu bie 
Beisfagungen des Bakis. Die Gefelligen Lieber erfchienen ala ber Ge- 
felligteit gewibmete Lieber zuerft in dem Taſchenbuch auf das Yahr 1804, 
berausgeg. von Wieland unb Goethe, Tübingen bei Eotta. Darin auch 
noch Schäfers Klaglied, Troft in Tränen, Sehnſucht, Nachtgeſang, Berg- 
Ihloß, Die glüdlihen Gatten, Wandrer u. Pächterin, Ritter Eurt3 Braut» 
fahrt, Hochzeitlied u.a. — Hermann und Dorothea (ber Stoff 
it au bem „Liebtätigen Gera gegen bie Salzburgiihen Emigranten“, 
Lpz. 1732) fam ald Taſchenbuch für 1798 im Oltober 1797 bei Vieweg in 
Berlin mit Titeltupfer von Chodowiecki, gleichzeitig auch in andren Ausgaben 
heraus und erlebte bis in bie Zeit von Goethes Tob cin viertelhunbert 
Auflagen. Bon fpäteren Ausgaben feien bie mit Einleitung von G. Wenbt, 
Berlin 1869, bie mit 12 Holzfchnitten v. 2. Richter, Lpz. 1870, die mit 8 Bil- 
bern von U. v. Ramberg, Berl. u. Leipz. 5. Aufl. 1881, die Schulausgaben 
von 9. ed, Gotha 1883, u. 3. Wychgram, Bielefeld u. Leipz. 1889, genannt. 
Goedete führt hier P Nachdrude auf. Überjegungen ſehr zahlreich, 10 ins 
Englifche, bie erfte London 1801, 9 franzöfifche, darunter bie von Bitaube, 
Paris u. Straßb. 1800, u. X. Marmier, Paris 1837, 4 italienifche, 3 bänifche, 
darunter eine von Dehlenjchläger, 1 hollänbifche, von J. Willems, weiter 
ins Portugieſiſche, Ruſſiſche, Polnifche, Ungarische, Griechiſche, auch 2 latei— 
niſche, die eine v. Benj. Gottlob Fiſcher, Stuttgart 1822, die zweite v. Joſ. 
Graf von Berlichingen. Karl Töpfer machte ein Drama daraus. — Der voll⸗ 
enbete Geſang der Achilleis (urjprünglic 2 Gefänge) erfchien in ben Werten 
1808, Balaeophron und Neoterpe in 2. v. Sedendorff3 Neujahrs-Tafchen- 
buch von Weimar auf das Jahr 1801, Die guten rauen (Weiber) im Tafchen« 
buch für Damen auf dad Jahı 1801, Tübingen bei Cotta, Der Zauberflöte 
zweiter Zeil im Tajhenbud auf da3 Jahr 1802, Bremen bei Wilmans, 
Was wir bringen, Borfpicl, bei Eröffnung des neuen Schaufpielhaufes zu 
Lauchſtädt, wurde Tübingen 1802 einzeln gedrudt; die Fortſetzung, Bor- 
ipiel zur Eröffnung des Theaters in Halle 1814, im Morgenblatt von 1814. 
16 * 
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Mahomet nah Boltaire erſchien Tübingen 1802, Tankred nad demſelben 
ebenda im felben Jahre; das leßtere Drama wurde breimal nachgedrudt. 
Die natürlihe Tochter trat in dem Taſchenbuch auf das Jahr 
1804, Tübingen bei Cotta, zuerft hervor. Der Stoff ftammt, wie erwähnt, 
aus ben M&moires historiques de St&phanie-Louise de Bourbon - Conti. 
Ecrits par elle-m&me, Paris 1798, aus denen Reichards Journal Frankreich 
Auszüge gebracht hatte. Das Drama wurde dreimal nacdhgedrudt. Erſte Auf- 
führung Weimar 2. April 1803. — Aus den Propyläen, einer periodijchen Schrift 
von Goethe, Tüb. bei Eotta 1798-1800, feien die Aufjäge Über Laokoon, Über 
Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit ber Kunftwerte, ein Geſpräch, die Überjegung 
von Diderot3 Verſuch über bie Malerei, die Briefe Der Sammler und bie 
Eeinigen erwähnt, zahlreiche Berichte u. Rezenfionen aus ben Jahren 1798 bis 
1809 bringen bie Allgemeine Zeitung, Tüb. bei Cotta, die Allgemeine Literatur- 
zeitung und ihr Sntelligengblatt, Jena 1799-1803, und bie (neue) Jenaiſche 
Allgemeine Literaturzeitung, 1804 ff. — Im Jahre 1805 erſchien bei Göjchen 
in Leipzig Rameaus Neffe, ein Dialog von Piberot, aus dem Manuftcipt 
überfegt und mit Anmerkungen begleitet. Ein Wiener Nachdruck und eine 
Nüdüberjegung ins Franzöfiiche, Paris 1821. Windelmann und jein Jahr- 
hundert. In Briefen u. Aufjägen herausgeg. v. Goethe, trat Tübingen 1801 
bei Eotta hervor. Der Epilog zur Glode zu Schiller Andenken wurbe im 
Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 1806, Tübingen bei Cotta, zuerft 
gedrudt, Bandora. Pandoras Wiederkunft. Ein Feftjpiel, in Prometheus, 
Eine Beitjchrift, Herausgeg. von Leo dv. Sedendorff u. Joh. Ludw. Stoll, 
Wien 1808. Johanna Sebus erjdien als Einzeldrud Jena, Mai 1809. Ron 
1806—1808 erjdhienen Goethes Werke in 12 Bänden, in deren erftem Bande 
die Gedichte und in deren ahtem Bande der Fauſt, eine Tragöbie, 
enthalten war — aud) einzeln, Tübingen 1808 — und benen bann 1810 
die Wahlverwanbdtichaften hinzugefügt wurden. Die Gedichte Goethes (Ber: 
miſchte Gedichte find, wie erwähnt, bereit3 in den Schriften, Lieber von 
J. W. Goethe und Goethes neuefte Gedichte auch einzeln, Berlin und 
Leipzig 1800, erſchienen), die erfte wirflihe Sammlung, trat auch einzeln 
Tübingen 1806 hervor, erlebte 1812 eine neue Auflage, erſchien 1815 in zwei 
Bänden, dann wieder 1821, 1822, 1824 (bei Vrodhaus), 1829, 1838, 1842, 
1845 ufw. Nachgedruckt wurde jie Hamburg 1813, dann öfter im Auslande. 
Eine Nachleſe gab Berlin 1873 ©. v. Loeper (aus ber Hempelſchen Ausgabe). 
Bon jpäteren Ausgaben erwähnen wir nur bie ber Weimarer Ausgabe, 
I, Abt. Bd. 1—5. Eine Auswahl für Schule und Haus gab J. W. Schäfer, 
zuerſt Stuttg. u. Tübingen 1846, dann noch jehr oft; andere Schulausgaben 
jind bie von Fr. Zimmermann, Gotha 1884, F. Kern, Berlin 1889, und 
R. Franz, Bielefeld und Leipzig. In chronologiſcher Folge gaben die Ge— 
bite 2. Blume, Goethes Gedichte (Auswahl), Wien 1892, D. Harnad, 
Goethes ausgemw. Gedichte, Braunſchweig 1901; ein GoetheBrevier: Goethes 
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Leben in f. Gedichten, ftellte D. €. Hartleben, Münch. 1895, zufammen. Eng- 
liſche Überjegungen führt Goedeke 3, franzöſiſche gleichfalls 3 (Mad. Bandoude, 
Paris 1825, u. Henri Blaze de Bury, Paris 1843 u. d. und noch eine 3.) an. — 
Die Wahlverwandbtjhaften, ein Roman von Goethe, fam Tür 
bingen in ber 3. G. Eottafhen Buchhandlung 1809 in zwei Bänden heraus, 
Die zweite Auflage erjchien 1811. Ene Neuausgabe von Fr. Strehlte, Ber- 
fin 1879. Ins Franzöſiſche wurde bad Werl (Les affinites slectives) gleich 
1801 zweimal überjegt, dann noch zweimal, u.a. von ber aus Heines 
Leben belannten Eamilla Gelben, Paris 1872. Ins Engliſche führt Goe- 
defe nur eine Überſetzung, London 1854, außerdem eine italienifche, Mair 
land 1835, an. — Eine Anzahl Lieder Goethes, darunter da3 Ergo biba- 
mus, erſchien in Gefänge ber Liebdertafel, Berlin 1811, andere in ben 
Gefängen der Freimaurer, Weimar 1813. 1810 wurde Zur Farbenlehre 
von Goethe, Tübingen bei Cotta, veröffentliht (der erfte Band mar 
fhon 1808 fertig), 1811 fam Philipp Hadert, Biographiihe Skizze, meiſt 
nad deſſen eigenen Auffäßen entworfen, auch bei Eotta in Tübingen heraus. 
Die Rede auf Wieland: Wielands Andenken in der Loge Amalia zu Weimar 
gefeiert ben 18. Febr. 1813 von Goethe, wurde (Weimar 1813) als Manu- 
ffript gedrudt. In der neuen Ausgabe der Werke, 20 Bände, find in ben 
Gedichten 1. u. 2. Band eine Anzahl neuer Gedichte, wie Gefunden, Schmweizer- 
lied, Finnifches Lied, Der getreue Edart. Des Epimenides Erwachen trat 
1815 zu Berlin hervor, erfte Aufführung daf. 30. März. Im Morgenblatt vor 
1815 erſchien das Nachipiel zu Ifflands Hageftolgen und eine Reihe von Auf- 
fägen wie Über das beutjche Theater und Shalefpeare und kein Ende. Inzwiſchen 
ift nun au Aus meinem Leben Dihtung und Wahrheit. Bon 
Goethe, hervorgetreten, Erfter Teil. 'O un daoeis Avdownos od raudevsra. 
Tübingen in der 3. G. Eottaifhen Buchhandlung 1811, Zweiter Teil. Was 
man in der Jugenb wünjcht, hat man im Alter die Fülle. 1812, Dritter Teil. 
E3 ift dafür geforgt, daß die Bäume nicht in ben Himmel wachſen, 1814. 
Der Bierte Teil: Nemo contra deum nisi deus ipse erfcheint erft in den Werfen, 
Ausg. letter Hand 1833. Neue Ausg. v. G. v. Loeper in ber Hempelichen 
Ausgabe. Eine franzöfifhe Überfegung erfcheint Paris 1844, 1855 noch eine 
zweite, englifhe New York 1844, London 1846 uſw., eine ruffiiche Peters- 
burg 1851. Stuttgart und Tübingen 1816/17 tritt als Aus meinem 
Leben. Bon Goethe. Zweite Abteilung. Erfter und Zweiter Teil mit dem 
Motto: Auch ich in Arkadien die Jtalieniſche Reife I u. II hervor, 
der Zweite Römische Aufenthalt erft in den Werken letter Hand 1829. (Über 
Stalien, Fragmente eines NReifejournald, waren fchon in den Werfen von 
1808 erjchienen.) Neue Ausg. der tal. Reife von Dünker in ber Hempel- 
ſchen Ausgabe u. befonders v. 2. Geiger, Berlin 1879. Franzöfifche Überf. 
Paris 1823 u. 1855, englifche London 1846, italienische Mailand 1875. Als 
Aus meinem Leben. Bon Goethe. Zweyter Abteilung fünfter Teil, erſchienen 
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dann Stuttg. u. Tüb. 1822 Die Kampagne in Frankreich 1792 u. Die Be- 
lagerung von Mainz. Ausnahmsweiſe fei hier auch ber Maskenzug von 
1818, zur feier der Anweſenheit der Kaijerin Maria Feodorowna von 
Rußland in Weimar, erwähnt, ber Stuttgart 1819 gedrudt wurbe. In 
bemjelben Jahre, Stuttgart in der Eottaifhen Buchhandlung, fam Weit» 
öftliher Divan von Goethe heraus, von bem vorher Proben u.a. 
im Morgenblatt von 1816 und im Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 
1817 veröffentlicht waren. Bei Hempel gab ihn ©. v. Loeper heraus, eine 
bejondere Ausgabe von K. Simrod, Heilbronn 1875. Eine nicht fertig ge- 
wordene franzöfifche Überf. erfchien Paris 1835, eine englifche Bofton 1877. 
Die Dichtung Trilogie der Leidenschaft erfcheint erft in den Werfen, 9.1.9. 
1827. — Bon 1816—1832 gibt Goethe die Zeitfchrift Über Kunft und Alter 
tum, Stuttgart in der Eottaifhen Buchh. 6 Bde, heraus, in ber nun feine 
meiften Arbeiten, Poetiſches und Profaifches, ſoweit es fih auf Kunft be» 
zieht, erjcheinen. Wir nennen in I,1: Über Kunft- und Altertum in ben 
Rhein- und Maingegenden, in I,2: Sankt Rochusfeft zu Bingen, in I, 3: 
Ym Rheingau. Herbfttage, II, 1: Myrons Kuh, Philoſtrats Gemälde, II, 2: 
KHlafjiler u. Romantiker in Ftalien, Der Pfingftmontag (von Arnold), IT, 3: 
Ballade vom vertriebenen und zurüdgefehrten Grafen, Bahme Zenien, 
III, 1: ®arabeln, Byrons Don Juan (Überf. des Prologs), III,2: Zahme 
&Zenien IL, IIl,3: Renzenfionen über Raupach, Knebel, Rüdert, Blaten, 
IV, 1: Neugriechifch-epirotische Heldenlieder, Der fünfte Mai von U. Manzoni 
überjegt, IV, 2: Phaeton des Euripibes, Verſuch einer Wieberherftellung aus 
Brudftüden, Marimen u. Reflerionen, Deutſcher Naturbichter (Hiller), Bann⸗ 
fluh aus Byrons Manfred, 1V, 3: Des Paria Gebet, Legende, Dank bes 
Paria, Zahme XZenien III, V,1: An Lord Byron, Marimen u. Reflerionen, 
V,2: Serbiſche Lieder, Marimen u. Reflerionen, V, 3: Marimen u. Refl, 
Shafefpeare als Theaterdichter, VI, 1: Mar. u. Refl., Ehinefifches, VI, 2: 
Manzonis Roman Die Berlobten, Altfchottiih, Gutmann u. Gutmweib, Na- 
tionelle Dichtkunſt u. anderes über Vollslieder, VI, 3: (aus Goethes Nachlaß) 
Über ben Abjchluß des Fauft. Neben Kunft und Altertum gingen bie natur- 
wifjenjchaftlichen Bände Zur Naturmwifjenfchaft überhaupt. Erfter Band Stuitg. 
u. Tüb. 1816, Zweiter Band 1823, und Zur Morphologie. Erfter Band 1817, 
Zweiter Band 1823 her. — Wilhelm Meifterd Wanderjahre ober 
Die Entjagenden, ein Roman von Goethe, erſchien Erſter Teil Stutt- 
gart u. Tübingen 1821. Das erfte Buch war bereit3 im Taſchenbuch für 
Damen auf das Jahr 1810 erfchienen, die Novelle Die pilgernde Törin im 
Taſchenbuch für 1809, Das nußbraune Mädchen im Taſchenbuch für 1816, 
Die neue Melufine im Taſchenbuch für 1817, Der Mann von fünfzig Jahren 
im Taſchenbuch für 1818, Wo ftedt der Verräter 1821. In demjelben Jahre 
1821 traten die faljchen Wanderjahre, Wilhelm Meifterd Wanderjahre von 
Soh. Fr. W. Puftluhen, Quedlinburg 1821—1828, hervor. Der ganze 
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Roman Goethes erſchien dann breibändig in ben Schriften Tester Hand 
1829 und murbe gleichzeitig, London 1828, ind Englifche und Paris 1842 
ins Franzöfifche überjept. — Bon ben fpäteren Heinen Schriften und Dich— 
tungen Goethes erſchien Leben und Berbienfte des Doktor Joachim Jungius, 
Rektors zu Hamburg, erft in ber Deutjchen Bierteljahrsfchrift 1849, ber 
Prolog zu Deinharbfteind Hans Sachs einzeln Berlin 1828 und in Bäuerles 
Theaterzeitung, Die Novelle in der Ausg. letzter Hand 1828 (englifch von 
Earlyle, Fraferd Magazin 1832), allerlei Rezenfionen in den Yahrb. für 
wifjenjchaftliche Kritit, Stuttg. u. Tüb. 1830 u. 1832, und ben Jahrbüchern 
ber Literatur, Wien 1832. Allerlei fpäte Gedichte traten in Dttiliend von 
Goethe Zeitjchrift Chaos, Weimar 1829—1831, zuerft hervor, bie Ehinefifch- 
beutihen Jahres u. Tageszeiten im Berliner Mufenalmanad für 1830; 
auch der Deutihe Mufenalmanad) für 1830 u. 1831 von Amadeus Wendt, 
Zeipzig, und feine Fortjegung, ber Ehamifjo-Schwabjche für 1833, erhielten 
einige kleinere poetijche Beiträge. Bon 1827—1830 erſchienen Goethes 
Werle. Bollftändige Ausgabe legter Hand. Stuttgart u. Tübingen, in ber 
3. G. Eottafhen Buchhandlung, 40 Bände, in ber natürlich noch manches 
Neue war. In ben an fie angefchloffenen Nachgelaffenen Werfen, und zwar 
gleich im erften (41.) Bande, trat Fauft, ber Tragödie zweiter Teil, zum 
erftenmal hervor, bann auch einzeln, Stuttg. u. Tüb. 1833, und Fauft, eine 
Tragödie von Goethe, beide Teile in einem Bande. Wir geben hier die ganze 
Fauft-Bibliographie im Zufammenhange. Das Wert, ſoweit ed vorhanden 
war, wurde zunächft in Abſchriften verbreitet, von benen eine: Goethes 
Fauſt in urfprünglicher Geftalt nad) der Göchhauſenſchen Abfchrift (der fo- 
genannte Urfauft) von Erich Schmidt, Weimar 1887, herausgegeben mwurbe. 
Goethe jelbft veröffentlichte zuerft: Yauft, ein Fragment. Bon Goethe. 
Echte Ausgabe. Leipz. bei Göfchen 1790 (auch in den Schriften). Dies 
Fragment ift von W. 2. Holland, Freib. i. B. u. Tüb. 1882, und in den Deut- 
fchen Literaturdentmalen Nr. 5, Heilbronn 1882, neu herausgeg. mworben. 
Fauft, eine Tragödie von Goethe, ber vollftändige erfte Teil, erfchien dann, 
mie erwähnt, Tübingen 1808 (zugleich in ben erften Werfen) unb mwurbe 
rechtmäßig bis zu Goethes Tod noch Gmal, im Nahdrud 5mal gebrudt. 
Die Helena, Hafjifch-romantifche Phantadmagorie, Zwiſchenſpiel zum Fauft, 
trat in ben Werfen leßter Hand 1827 hervor, daſelbſt 1828 und im Morgenblatt 
aud anderes vom 2. Teile. Dann folgt bie fchon erwähnte Ausgabe des 
zweiten Teild und des Ganzen. Das Ganze wird ſchon 1835, dann 1838, 
1840, 1843, 1844, 1847, 1849, 1850 wiebergedrudt ufw. ujw. Die PBara- 
fipomena zum Fauft finden fich zuerft in: Goethes poetifche und profaifche 
Werle in zwei Bänden (vier Halbbände), Stuttg. u. Tübingen 1836. Bon 
fpäteren mwiffenfchaftlihen Ausgaben des Fauft find die von Dünker, Leipz. 
1867 (von bemj. auch bei Kürfchner), M. Earriere, Leipz. 1869, G. v. Loeper, 
Hempel, von U. v. Öttingen, Erlangen 1880, von 8. J. Schröer, Heilbronn 
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1881, zu erwähnen. lluftrationen zum Yauft haben u.a. P. Cornelius, 
Delacroig, einen ganzen illuftr. Fauft U. v. Sereling, U. Liezen-Mayer gegeben. 
Die Überfeßungen find felbftverftändlich jehr zahlreich, Gpebele nennt 9 eng- 
liche (im Britifhen Mufeum find 35 verzeichnet, die Verſuche erreichen 
die Zahl 163), von denen die von U. Heywood und Bayard Tailor, 12 fran- 
zöfifche (darunter U. Stapfer, Gerard de Nerval, Marc Monnier — e3 wäre 
noch die die deutſchen Verſe feithaltende von Francois Sabatier hinzuzu- 
fügen — vgl. Martha Langkavel, Die franz. Überf. v. G.s F., Straßburg 
1902, im ganzen werben 65 Verſuche aufgeführt), 4 italienifche, 3 bänifche, 
1 ezechifche. Aufführung: Stüde Breslau April 1810 (2. Devrient), Berlin 
Mai 1819 u. 1820 (Fürft Radziwill), ganz I u. II, 3., 8. u. 29. Febr. 1828, 
Weimar, u. 19. Jan. 1829 Braunſchweig, II. Teil zuerft Hamburg 25. März 
od, 4. April 1854. Bühneneinrihtungen von Dingelſtedt (als Trilogie), D. 
Devrient, Ad. Wilbrandt u. a. 

(Gejamtwerle:) Die erfte Gejamtausgabe von Goethes Schriften war 
ein Nahdrud, den ber Berliner Buchhändler Himburg ſchon von 1775 an 
veranftaltete. Er brachte es bis auf 4 Bänbe, beren lehter 1779 erfchien. 
Diefer Nahdrud wurde dann wiederholt wieder nachgebrudt, jo von Schmie- 
der in Karlsruhe 1778—1780. Die erſte echte Ausgabe erjchien ald Goethes 
Schriften. Erfter bis achter Band. Leipzig, bei Georg Joachim Göjchen 
1787 — 1790, und zwar'in Bd. I 1787: Zueignung. Werther. II 1787: Göß. 
Mitichuldigen. III 1787: Zphigenie. Elavigo. Geſchwiſter. IV 1787: Stella. 
Triumph ber Empfindfamfeit. Die Vögel. V 1788: Egmont. Claubine. 
Erwin u. Elmire. VIII 1789: Buppenfpiel. Prolog. Vermiſchte Gedichte: 
Erite u. zweite Sammlung (48 u. 42 Stüd). VI1790: Taffo. Lila. VII 1790: 
Fauft, ein Fragment. Jery und Bätely. Scherz, Lift und Race. Dieſe 
Ausgabe, die nicht ging (deshalb 1790 Titel-Auflage), brudte Göſchen jelbft 
in 4 Bänden nad). So lief Goethe feine Neuen Schriften. Erfter bis fiebenter 
Band, bei Johann Friedr. Unger in Berlin 1792—1800 erjcheinen: I 1792: 
Der Großlophta. Des Eaglioftro Stammbaum. Das römifhe Karneval. 
II 1794: Reinele Fuchs in zwölf Gefängen. III 1795: Wilhelm Meifters 
Lehrjahre. Erfter Band. IV 1795: Dasfelbe. Zweiter Band. V: Dasjelbe. 
Dritter Band. VI 1796: Dasfelbe. PBierter Band. VII 1800: Lieber 
(18). Balladen u. Romanzen (17). Elegien. I: (römifche). II: Alexis 
u. Dora. Der neue Paufiad. Euphroſyne. Das Wiederſehn. Amyntas. 
Die Metamorphoje der Pflanzen. Hermann u. Dorothea. Epigeamme 
(venetianifche). Weisjagungen bed Balid. Bier Jahreszeiten. Theater- 
reden. Dieje Ausgabe wurde zu Mannheim 1801 nachgedruckt. Bon 1806 
an beginnen dann Goethes Werke. Erfter bis dreizehnter Band, Tübingen 
in der J. G. Eottafchen Buchhandlung, zu erfcheinen: I 1806: Gedichte (Lieder, 
67, Vermifchte Gedichte, 59, Balladen u. Romanzen, 20, Elegien, Epifteln, 
Epigramme). II 1806: Wilhelm Meifter, Buch I—4. III 1806: Wilhelm 
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Meifter, Buch 5—8. IV 1806: Laune bes Verliebten. Mitfchuldigen. Ge— 
fchwifter. Mahomet. Tankred. Elpenor. V 1807: Götz. Egmont. Stella. 
Elavigo. VI 1807: Elaubine. Erwin. Jery. Die Filcherin. Scherz, Lift 
u. Rache. Der Zauberflöte zweiter Teil. VII 1808: Zphigenie. Taffo. Na- 
türlihe Tochter. VIII 1808: Fauft mit Zueignung. PBuppenfpiel. Faft- 
nachtsſpiel. Prolog zu Bahrdt. Parabeln. Legenden. Hans Sachs. Miebing. 
Künftlerd Erdenwallen. Künftlers Apotheoje. Epilog zu Schiller Glode. 
Geheimniffe. IX 1808: Groflophta. Triumph der Empfindfamteit. 
Bögel. Bürgergeneral. Gelegenheitsgedihte: Was wir bringen. Masten» 
züge. Balaeophron u. Neoterpe. Theaterreden. X 1808: Reineke. Her- 
mann und Dorothea. Achilleis. XI 1808: Werther. Briefe aus ber Schweiz. 
XII 1808: Da3 römiſche Karneval. Über Stalien, Fragmente eines Reife- 
journals. Caglioſtro. Unterhaltungen deutjher Ausgewanberten. Das 
Märchen. XIII 1810: Die Wahlverwandtihaften. Die nächſte Ausgabe: 
Goethes Werke. Stuttgart und Tübingen in der %. G. Eottafhen Buch— 
Handlung, enthält 20 Bänbe: I 1815: Gedichte I: Zueignung. Lieber (80). 
Gefellige Lieder (24). Balladen (27). Elegien, Epifteln, Epigramme. Weis- 
fagungen de3 Balis. Bier Jahreszeiten. II 1815: Gedichte II: Sonette 
(15), Kantaten, Vermiſchte Gedichte (32). Aus Wilhelm Meifter. Antifer 
Form fi) nähernd (24). An Perfonen (17). Kunft (12). Parabolijch (12). 
Gott, Gemüt und Welt (42). Sprichwörtlich (209). Epigrammatifch (55). 
IH—XIV 1816—1817: ungefähr wie II—XILH oben, XV u. XVI 1818: 
Benvenuto Eellini. XVII—XIX 1818/19: Aus meinem Leben. XX 1819: 
Rameau. Diberot. Wahrheit u. Wahrfcheinlichkeit des Kunftwerls. Der 
Sammler u. bie Seinigen. Summarijche Jahresangabe Goetheſcher Schriften. 
Dieje Ausgabe erihien auch als Tafchenausgabe und wurde ſeit 1820 durch 
6 Bände: XXI 1820: Divan. XXI 1821: Windelmann. XXVI 1821: 
Wilhelm Meifters Wanderjahre. Erfter Teil. XXIII—XXV 1822: Yus 
meinem Leben II, fortgejcht. Goethes Werke. Bollftändige Ausgabe legter 
Hand. Unter des durchlauchtigſten deutfchen Bundes ſchützenden Privilegien. 
Taſchenausgabe. Stuttgart und Tübingen, in der %. G. Eottafhen Buch— 
handlung, beginnt 1827 zu erjcheinen: I—IV 1827: Gedichte. I u. II wie 
oben. III: Lyriſches (31). Loge (8). Gott u. Welt (33). Kunft (46). Epi- 
grammatifch (29). Parabolifch (20). Aus fremden Sprachen (26). Zahme 
Zenien, 1. Abt. (54), 2. Abt. (61), 3. Abt. (51). IV: Feſtgedicht zum 18. Dez. 
1818. Inſchriften, Dent- u. Sendeblätter (100). Dramatiſches. Zahme 
Zenien, 4. Abt. (93), 5. Abt. (88), 6. Abt. (33). V 1827: Divan. VI: Noten 
zum Diven. VII: Laune des Berliebten. Gejchwifter. Mahomet. Tan— 
tred. VIII: Götz. Egmont. IX: Iphigenie. Taſſo. Natürl. Tochter. 
X: Elpenor. Elavigo. Stella. Elaubine. Erwin. XI 1828: Jery. Lila. 
Fiſcherin. Scherz, Lift u. Rache. Zauberflöte. PBalaeophron. Vorſpiel 1807. 
Was wir bringen. Vorſpiel 1814. Theaterreden. KIT: Kauft. XIII: 
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Puppenfpiel. Blundersweilen. Faſtnachtsſpiel. Satyros. Bahrbt. Ba- 
rabel. Legende. Hana Sachs. Miedbing. Künftlerd® Erdbenwallen u. Apo- 
theofe. Epilog zu Scillerd Glocke. Geheimniffe. Mastenzüge. Stangen. 
Karlsbader Gedichte. Epimenideds. XIV: Triumph ber Empfindfamteit. 
Bögel. Großkophta. Bürgergeneral. XV: Die Aufgeregten. Unterhal 
tungen ber Ausgew. Die guten Weiber. Novelle. XVI: Werther. Briefe 
aus ber Schweiz. XVII: Bahlverwandtihaften. XVIU—XX:W. Meifters 
Lehrjahre. XXI— XXI 1829: Wanderjahre. XXIV—XXVI: Aus meinem 
Leben. XXVII—XXIX: Stalien. XXX: Campagne in Frankreich XXXI 
1830: Tages- und Jahreshefte bis 1806. XXXII: Tages u. Jahreshefte 
bis 1822, Herzogin Amalia 1807. Wieland 1807. XXXIII: Rezenfionen. 
Prometheus. Götter, Helden u. Wieland. XXXIV u. XXXV: Eellini. 
AXXVI: Rameau. Diderot. XXXVI: ®indelmann. Hader. XXXVIII 
und XXXIX: Meift Propyläenauffäge. XL: Reineke. Hermann u. Doro 
tbea. Achilleis. Pandora. An diefe Ausgabe letter Hand fließen ſich an: 
Goethes Nachgelajjene Werke, Stuttg. u. Tübingen 1832—1834, XV Bbe, 
auch zu den obigen fortlaufend numeriert: XLI1832: Fauft. Der Tragödie 
zweiter Zeil. XLII: Geſchichte Gottfrieden3 von Berlichingen mit ber 
eifernen Hand, dramatijiert. Göß, für die Bühne bearbeitet. XLIII 1833: 
Schweizerrreife 1797. Rheinreife 1814—1815. XLIV 1832: Kunf. XLV 
1833: Theater u. deutjche Literatur. XLVI: Auswärtige Literatur u. Volta 
poefie. XLVII: Jugendgedichte. Lieder für Liebende. Ehinefifchebeutfche 
Jahres u. Tagedzeiten. Vermiſchte Gedichte. Original und Nachbildung. 
Veftgedichte. Gedichte zu Bildern. Inſchriften u. Erinnerungsblätter. Po— 
litica. Zahme Zenien. Der neue Mlcinous. XLVIII: Aus meinem Leben. 
4. Teil. XLIX: Einzelheiten, Marimen u. Reflerionen. L: Zur Natur- 
wiſſenſchaft. LI: Mineralogie, Zoologie, Meteorologie. LII: Zur Farben- 
Iehre, bidaktifcher Teil. LITI—LIV: Geſchichte ber Farbenlehre. LV: Nad- 
träge zur Farbenlehre. Pflanzenlehre. Dfteologie. Hierzu fommen bann 
noch Stuttg. 1842 5 weitere Bände: LVI: Bermifchte Gedichte. An Per 
fonen. Inveltiven. Bahme KZenien. Zum Divan. Marimen u. Reflerionen. 
Berichiedenes Einzelne. LVII: Die Wette, Luftfpiel. Iphigenie in Proſa. 
Erwin u. Elmire in der früheften Geftalt. Die ungleihen Hausgenojjen, 
Singipiel. Zwei ältere Szenen aus dem Jahrmarktsfeft zu Plundersweilen. 
Hanswurft3 Hochzeit. Paralipomena zu Fauft. Fragmente einer Tragöbie. 
Die natürliche Tochter, Schema ber Fortjegung. Pandora, Schema ber 
Fortſ. Naufifaa. LVIII: Morphologie. Beiträge zur Optik. Metamorphofe 
der Pflanzen. LIX: Farbenlehre, polemifcher Teil. LX: Zur Farbenlehre, 
Mineralogie u. Geologie. Biographifche Einzelheiten. Chronologie der Ent- 
ftehung Goethejher Schriften. Die und heute vertraute Form nehmen 
Goethes Werfe zuerft in ber von F. W. Riemer und 3. B. Edermann heraus 
gegebenen Ausgabe von 1836: Goethes poetifche und profaifche Werke in 
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zwei Bänden (vier Halbbänden: I, 1: Gedichte, I,2: Dramen, II, 1: Romane 
u.Rovellen, Kunftichriften, II, 2 Biographifches) an, weiter bann in der ſchönen 
Ausgabe von 1840: Goethes jämtlihe Werte in 40 Bänden, vollftändig 
neu georbnete Ausgabe. 1850 erjchien eine in 30 Bänden, man lehrte bann 
aber zu ber in 40 zurüd. 1866—1868 erjchien zuerft die Ausgabe mit Ein« 
leitungen von Karl Goedeke in 36 Bänden, bie fich dann bis in unfere Tage 
erhielt; fo, herausgeg. v. W. Vollmer, in der Eottafchen Bibliothef der 
Weltliteratur. Über Kritik und Gefchichte des Goetheſchen Tertes fchrieb 
Berlin 1866 M. Bernays. Die erfte große modern⸗wiſſenſchaftliche Aus 
gabe, bie Hempeljche, begann nad) dem Erlöfchen des Eottafchen Privileg 
(1867) 1868 hervorzutreten und murbe 1879 vollendet. Sie brachte eine 
Biographie Goethes von Fr. Förfter und war in ihren 36 Teilen.von ©, 
v. 2oeper, Fr. Strehlle, H. Düntzer, W. v. Biedermann, ©. Kaliſcher heraus 
gegeben. Eine meitere wichtige Ausgabe ift die in Kürfchnerd National- 
literatur, Band 82—117, gleichfall3 36 Teile, von Dünter, K. Schröer, 
G. Witkowski u. R. Steiner herausgegeben. Die vollftändigfte Ausgabe, 
überhaupt bie Krone aller Goethe-Ausgaben ift aber die neue Weimarer 
Ausgabe: Goethes Werke. Herausgeg. im Auftrage ber Großherzogin Sophie 
von Sachſen, Weimar, Hermann Böhlau, 1887 ff., die in vier Abteilungen 
zerfällt: I. Abt.: Goethes (dichterifche) Werke. II.: Goethes naturmwiljen- 
Ihaftlihe Schriften. III.: Goethes Tagebücher. IV.: Goethes Briefe. 
Sie ift im ganzen auf ca. 135 Bände berechnet (von denen jet 109 erfchienen 
find) und wird unter Leitung von Bernh. Suphan, Erid Schmidt und Bern- 
hard Seuffert von 60 Gelehrten herausgegeben. An dieſe Ausgabe jchließen 
fih die neue Cottaſche Jubiläumsausgabe, herausgeg. von Ebd. v. b. Helfen, 
und eine neue des Bibliographiichen Inſtituts, herausgeg. dv. Heinemann, an; 
auch die von 2. Geiger herausgegebene vollftändige Ausgabe ber Neuen Leip- 
iger Klaſſiler-Ausgaben profitiert ſchon von ihr. Bon fonftigen Ausgaben 
find noch die ältere des Bibliogr. Inftitut3 von H. Kurz, die illuftrierten 
bed Groteſchen Verlags und ber beutjchen Berlagsanftalt (in biefer auch 
eine ganz billige Ausgabe in einem Band) und die Reclamſche zu nennen. 
Eine gute Auswahl in 10 Bänden gab Adolf Stern bei Grunow in Leipzig. 
Bon Überfegungen fämtliher Werke Goethes fei nur die 10bändige fran- 
zöfifhe von J. Porchat, Paris 1860—1863, genannt. — Außer ben Ge- 
ſamten ®erfen find auch die Gedichte, dramatifchen, novelliftiihen und auto» 
biographiihen Werte Goethes einzeln gefammelt erſchienen. Die Gedichte 
j. 0. Goethes Theater erſchien Wien 1816 und Gtuttgart 1869, Goethes 
bramat. Meifterwerke, herausgeg. von H. Viehoff, Stuttg. 1869. Überf. der 
Dramen ins Englifhe, Franzöſiſche (Stapfer, X. Marmier), Italieniſche u. 
Schwediſche. Goethes novelliftiiche Werke famen Stuttg. 1870, Goethes er- 
zählende Schriften ebenda 1875, Goethes autobiogr. Schriften ebenda 1870 
heraus. Erftere wurden London 1854 ind Englifche, legtere Paris 1863/64 ins 
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Franzöfifche überſetzt. Goethes Profa, Auswahl für Schule u. Haus, gab J. W. 
Schäfer, Stuttg. u. Tüb. 1848 u. ö. Endlich ift hier noch Der junge Goethe. 
Seine Briefe u. Dichtungen von 1764—1776. Mit einer Einleitung v. Michael 
Bernays, Leipz., Verlag von ©. Hirzel, 1875, 2. Aufl. 1887 zu nennen. 
(Selbitbiographiiches. Tagebücher. Briefe. Gefprähe:) Um Goethe, 
ben Menfchen, und fein Leben kennen zu lernen, wird es auch in Zukunft 
genügen, feine Selbftbiographie, die Stalienifche Reife und bie fich anjchlie- 
ßenden Heineren autobiographiihen Schriften, die Briefmechjel mit Frau 
von Stein, Schiller und Zelter und Edermanns Geſpräche mit Goethe zu 
ftudieren. Aus meinem Leben. Dihtung und Wahrheit. Bon Goethe. 
Erfter Teil erfchien, wie ſchon angeführt, Tübingen 1811, Zweiter Teil 1812, 
Dritter Teil 1814, Vierter Teil, Nachgelaffene Werte 1833, das Ganze einzeln 
(Neue Ausg.) erit 1853, dann öfter. Bei Hempel mit Einleitung und An— 
merfungen von G. v. 2oeper, 1874—1877, Weimarer Ausgabe Bd. 26—29 
(Einblid in bie Entftehung), Goethe⸗Ausg. bes Bibliogr. Inſtituts Bb. 12—13, 
illuftr. Prachtausgabe, herausgeg. v. R. Wülder, Lpz. 1903, Schulausg. v. 
W. Nöldele, Bielefeld u. Leipz. 1890, engl. u. franz. Überfegungen. Dich- 
tung und Wahrheit ergänzen zunächſt die Briefe aus der Schweiz, bie als 
„Aus Werthers Papieren“ ala Anhang zu Werthers Leiden in ben Werfen 
1808 hervortreten, dann Die Stalienifche Reife, wie oben erwähnt, als Aus 
meinem Leben. Zweiter Abteilung erfter und zweiter Teil, Stuttgart und 
Tübingen 1816/17 zuerft erfchienen, dur) Das römifche Karneval, Berlin 
bei Unger 1789, und die Fragmente eines Reifejournals Über Italien, Werte 
1808, vorbereitet, durch den Zweiten Römifhen Aufenthalt, Werfe 1.9. 
1829, ergänzt. Neue Ausgaben: Goethes Italieniſche Reife, Auffäge und 
Ausfprühe über bildende Kunſt. Mit Einleitung und Bericht über defjen 
Kunftftudien u. Kunftübungen. Herausgeg. dv. Ehr. Schuchardt, Stuttgart 
1862, bei Hempel von Dünper, einzeln von 2. Geiger, Berlin 1879, mit 
Hluftrationen v. J. v. Kahle, Berlin 1885. Überf. ins Englifche, Fran- 
zöfifhe und Italieniſche. Die Campagne in frankreich 1792 und die Be- 
lagerung von Mainz kamen ald Aus meinem Leben. Zweiter Abteilung 
fünfter Teil, Stuttg. u. Tüb. 1822 heraus; erftere wurde dreimal ins Fran- 
zöfifche und auch ins Englifche überſetzt. Über Kunft und Altertum bringt 
Das St. Rochusfeft zu Bingen und anderes zur Rheinreife, das als Rhein- 
reife 1814—1815 dann im 43. Bande der Nachgelafjenen Werke mwieber- 
erfcheint. Hier tritt auch die Schweizerreife von 1797 hervor. Seine Tages 
und Jahreshefte „als Ergänzung meiner fonftigen Belenntniffe“ von 1749 
bi3 1822 gibt noch Goethe felbft in der Ausgabe letter Hand Band 31 (bis 
1806) u. Bd. 32 heraus. Das ift das Autobiographifche, was Goethe felbft 
veröffentliht hat. Tagebücher: Ein YJugendtagebud Goethes, Die 
Ephemeribes, machte Adolf Schöll in den Briefen und Aufſätzen von 
Goethe, Weimar 1846, befannt. Fortlaufende Tagebücher beginnen von 
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Mitte der fiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts an zu erfcheinen. Zu- 
nächſt gibt Robert Keil als erften Band feines Werkes Bor hundert Jahren: 
Goethes Tagebuch aus ben Jahren 17761782, Leipz. 1875, heraus (das- 
jelbe „in lesbarer Geſtalt“ mit Erläuterungen 9. Düntzer, Leipz. 1889), 
dann folgen einzelne Beröffentlihungen in Zeitjchriften, darauf Goethes 
Notizbuch von der Schlefiichen Reife, im Jahre 1790, herausgeg. v. Fr. 
Zarnde, Leipz. 1884, darauf Tagebücher und Briefe Goethes aus Jtalien 
an frau v. Stein und Herder. Im Auftrage des Vorftandes (ber Goethegej.) 
herausgeg. v. Erich Schmidt, Weimar 1886, endlich die ganzen Tagebücher in 
ber III. Abteilung ber Weimarer Ausgabe von 1887 an, 13 Bde (vollftändig). — 
Briefe: Bon ben Briefen von und an Goethe trat zuerjt, durch ©. jelbft 
herauögegeben, ber Briefwechjel zwiſchen Schiller und Goethe in den Jahren 
1794— 1805, Stuttg. u. Tübingen 1828 u. 1829, jechs Zeile, hervor. Die 
zweite Aufl. gab Hermann Hauff, 1856, bie jpäteren W. Vollmer heraus. 
Überf. ins Engliſche (3), ins Franzöſiſche (5). Die wichtigſten jpätern Brief- 
“ veröffentlihungen jind, nad) dem Jahre ihres Erſcheinens geordnet: Kurzer 
Briefmechjel zwiſchen Klopftod und Goethe im Jahre 1776. Leipz. 1833; 
Briefe von Goethe an Lavater. Aus den Jahren 1774—1783. Heraudgeg. 
von Heinrich Hirzel, Leipz. 1833; Briefwechſel zwiſchen Goethe und Zelter 
in den Jahren 1796—1832. Herausgeg. v. Fr. W. Riemer. Berlin 1833/34, 
6 Bände (jeft auch bei Reclam); Goethes Briefwechfel mit einem Kinde 
(Bettina von Arnim, geb. Brentano). Seinem Denkmal. Berlin 1835 III 
(befanntlich größtenteils Dichtung); Briefe an Joh. Heinr. Merd von Goethe, 
Herder, Wieland u.a. Herausgeg. v. Karl Wagner, Darmftabt 1835; Goethes 
Briefe an die Gräfin Augufte zu Stolberg, Leipz. 1839 (Aus ber Urania, 
2. Aufl. v. W. Arndt, Lpz. 1881); Briefe von und an Goethe. Herausgeg. 
von %. W. Riemer, Leipzig 1846 (an Heinrich Meyer, Riemer u. a.); Briefe 
Scillers u. Goethes an U. W. Schlegel, Leipz. 1846; Briefwechſel zwiſchen 
Goethe u. Fr. H. Jacobi. Herausgeg. v. Mar Jacobi, Lpz. 1846; Briefe 
von Goethe und deſſen Mutter an Friedrich Frhren v. Stein (Charlottens 
Sohn). Herausgeg. v. J. 2. Ebers u. U. Kahlert, Lpz. 1846; Goethes Briefe 
an Frau dv. Stein aus ben Jahren 17761826. Herausgeg. durch Abolf 
Schöll, Weimar 1848/51, 3 Bde (neue Ausg. v. Fielitz u. Dünker); Goethes 
Briefe an Leipziger Freunde. Herausgeg. dv. Otto Jahn, Lpz. 1849, 2. ver- 
mehrte Aufl. 1867 (an A. Sr. Defer u. Friederike Oeſer, an Kätchen Schöntopf- 
Kanne uſw.); Briefmechjel zwiſchen Goethe u. Karl Fr. Graf von Reinhard 
in ben Jahren 18071832, Stuttg. u. Tüb. 1850; Briefwechſel zwijchen 
Goethe u. Knebel. Leipzig 1851, zwei Teile; Briefmechjel zwiſchen Goethe 
und Staatsrat Schulg. Herausgeg. u. eingel. von H. Düntzer, Leipzig 1853; 
Briefwechfel und mündlicher Verkehr zwiihen Goethe und dem Rate Grüner, 
Lpz. 1853; Goethe und Werther. Briefe Goethes (an Joh. Ehriftian Keſtner, 
Lotte und Hans Buff) meiftens aus feiner Jugendzeit, mit erläuternden 
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Dokumenten. Herausgeg. dv. Aug. Keſtner, Stuttg. u. Tüb. 1854 (2. Aufl. 
u. 2 Überf. ins Franz.); Der Altuar Salzmann, Goethes Freund u. Tiid- 
genofje in Straßburg. Eine Lebensſtizze nebft Briefen von Goethe, Lenz, 
2. Wagner u.a. Heraudgeg. dv. Aug. Stöber, Frkf. a. M. 1851; Briefe des 
Großherzogs Karl Auguft u. Goethes an Döbereiner. Herausgeg. v. O. Schabe, 
Weimar 1856; Freundfchaftlihe Briefe von Goethe und feiner Frau an 
Nikolaus Meyer, Leipz. 1856; Briefe Goethes und der bedeutendften Dichter 
feiner Zeit an Herder in: Aus Herders Nachl. Bd. I, Frankf. 1856, auch be- 
ſonders Frankf. 1858; Sulpiz Boifferdes Briefmechfel mit Goethe. Zweiter 
Band von bem Werke: Sulpiz Boifjeree. Stuttg. 1862; Goethes Briefe an 
Eharlotte dv. Schiller in: Ch. Sc. u. ihre Freunde, Stuttg. 1862; Briefwechſel 
des Großherzogs Karl Auguft von Sahjen-Weimar-Eifena mit Goethe in 
ben Jahren 1775—1828, 2 Bde., Weimar 1863; Briefmechfel zwiſchen Goethe 
und Kaſpar Graf Sternberg 1820—1832. Herausgeg. dv. F. Th. Batranef, 
Wien 1866; Goethes Briefe an Ehr. E. von Voigt. Heraudgeg. vd. Dtto 
Jahn. Leipz. 1868; Goethes Briefe an Fr. Aug. Wolf. Herausgeg. dv. M. 
Bernays, Berlin 1868; Goethes Briefe an Eichftädt. Herausgeg. v. W. 
Freiheren dv. Biedermann, Berlin 1872; Neue Mitteilungen aus J. ®. 
bon Goethes handſchr. Nachlaſſe. Herausgeg. v. F. TH. Batranef, Leipz. 
1874 u. 1876: I u. II: ®oethe3 naturmwifjenfhhaftliche Korrefpondbenz 1812 
bis 1832, IlI: Goethe3 Briefwechjel mit ben Gebrübern von Humbolbt; 
Briefe von Goethe an Johanna Fahlmer. Herausgeg. v. 2. Urlichs, Leipz. 
1875; Goethes Briefe aus Fritz Schlofjers Nachlaß. Herausgeg. v. Julius 
Freſe, Stuttgart 1877; Briefe Goethes an Eotta. Herausgeg. v. W. Vollmer, 
Stuttg. 1876; Goethes Briefe an Soret. Herausgeg. v. H. Uhde, Stuttg. 
1877; Briefmwechjel zmifhen Goethe und Marianne v. Willemer. Herausgeg. 
vb. Theodor Creizenach, Stuttg. 1877; Goethe u. ber Komponift Kayfer. Bon 
E. 4. Burkhardt, Lpz. 1879; Briefmechfel zwiſchen Goethe u. K. Göttling 
in den Jahren 1824—1831. Heraudgeg. v. Kuno Filher, Münden 1880; 
Goethe u. die Gräfin O'Donnell. Ungebdr. Briefe nebft dichteriſchen Beilagen. 
Herausgeg. v.R. M. Werner, Berlin 1884; Goethes u. Carlyles Briefmechiel, 
Berlin 1887; Goethes Briefmechjel mit Rochlitz. Herausgeg. v. W. Freiherr 
v. Biedermann, Lpz. 1887. Dazu lommen noch zahlreiche Kleinere Brief- 
gruppen, bie meift in Zeitfchriften erfchienen find, bejonders wichtige in bem 
feit 1879 erfcheinenbem Goethe-Jahrbuch (Hier u. a. an Dttilie von Goethe, 
Zacharias Werner, Klinger, Bertuch, Ehriftiane Goethe, Körner, Fr. v. Stadl, 
Familie J. H. Voß, Behriih, Eornelia Goethe [aus Leipzig), Höpfner, 
Thereje v. Jakob [Talvj], Auguft von Goethe ufw.). Eine Sammlung Goethe- 
fer Briefe gab ſchon Lpz. 1837 H. Döring heraus, 1856—1865 erfchien 
eine in ber Berliner Allgem. Deutſchen Berlagsanftalt; die Zugendbriefe 
erihienen im Jungen Goethe, Leipz. 1875, dann ausgew. und erläutert 
von ®. Fielitz, Berlin 1880. Ein Verzeichnis: Goethes Briefe gab Fr. 
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Strehlte, 3 Teile, Berlin 1882—1884. Jetzt tritt die vollftändige Samm- 
lung: Goethes Briefe ald Vierte Abteilung von G.s Werfen in der Weimarer 
Ausgabe hervor — bisher 29 Bände von ca. 50, herausgeg. v. W. v. Bieder⸗ 
mann, Fr. Strehlle, Ed. v. d. Hellen, E. Schmidt ufw. Als Auswahl aus 
ber Weimarifhen Ausgabe find die noch erjcheinenden Sammlungen von 
Ed. v. d. Hellen in Cottas Bibliothef ber Weltliteratur, Stuttgart 1901 ff., 
und von Philipp Stein, Berlin 1902 ff., zu erwähnen. — Geſpräche 
Goethes und Mitteilungen aus dem perfönlihen Umgang mit ihm bieten 
vor allem: U. Nicolovius (Goethes Großneffe), Über Goethe. Literarifche 
u. artiftifche Nachrichten, Leipz. 1828, berf., Erinnerungen an Goethe mit 
Fragm. von Briefen, Königsberg 1832, Johannes Falk, Goethe aus näheren 
perfönlihen Umgange dargeftellt. Ein nachgelaſſenes Werk, Leipzig 1832; 
Johann Peter Edermann, Geſpräche mit Goethe in ben legten Jahren 
ſeines Lebens 1823—1832, Erfter u. zweiter Teil, Lpz. 1836, dritter, auch 
die Aufzeihnungen Soret3 (zum Zeil) enth., Magdeburg 1848, 6. Aufl. 
v. Dünger, neue Ausg. von U. Bartels, Leipzig 1902, 2. Geiger, G. Molden- 
hauer (Reclam), mehrere engl. u. eine franz. Überfegung; Karl Aug. Böttiger, 
Zuftände u. BZeitgenofjen, herausgeg. v. K. W. Böttiger, Leipzig 1838, Karl 
Guſtav Earus, Goethe. Zu deſſen näheren Berftändbnis. Leipz. 1843; Fr. 
B. Riemer, Mitteilungen über Goethe, Berlin 1841, 2 Bbe; Goethes Unter- 
haltungen mit dem Kanzler Fr. v. Müller. Heraudgeg. v. C. A. H. Burf- 
hardt. Stuttgart 1870, dazu etwa noch: Unterhaltungen mit Soret (voll 
ftändig), herausgeg. von bemfelben, Weimar 1905; Erinnerungen und Leben 
der Malerin Luife Seibler. Aus handſchr. Nachlaß zufammengeft. u. bearb. 
v. 9. Uhde, Berlin 1874; Goethe und Schiller in Briefen v. Heinrich Voß bem 
jüngern, herausgeg. v. 9. ©. Gräf, Reclam. Wichtigere Aufzeichnungen 
über Goethe find noch bie von Grillparzer. Alle Geiprähe Goethes hat 
Wolbemar Freiherr v. Biedermann ald Goethes Geſpräche, Lpz. 1889 bis 
1891, 9 Bänbe, herauägegeben. 

(Literatur über Goethe:) Die ungeheure Goethe-Literatur, bie fein 
Menſch mehr vollftändig überfhauen kann, ift verzeichnet in Salomon Hirzels 
Berzeichnis einer Goethebibliothet, Leipz. 1848, Neues Verzeichnis 1862, 
Neueftes Verzeichnis 1874, mit Nachträgen und Fortſetzung dv. Ludw. Hirzel 
1884; dazu Beiträge von G. v. Loeper und Nachträge v. W. v. Biedermann 
in Schnorrs Archiv 5—15 und Chronik und Bibliographie des Goethe-Jahr- 
buchs feit 1880. Eine kurze brauchbare Überficht gibt Karl Hoyer: Zur 
Einführung in bie Goethe-Literatur, Geljentichen 1904. Gefamtbar- 
tellungen: Die erfte erwähnenswerte Biographie Goethes gab 9. 
Döring, Goethes Leben, Weimar 1828, zmweite ergänzte Ausgabe Weimar 
1839 (derfelbe noch: Goethe, ein biogr. Denkmal, Goethes Selbftcharafteriftif 
— nad des Dichters Briefen — u. J. W. v. Goethe. Biographie); dann 
folgt ber Engländer 9. €. Browing, Goethes Life, London 1845; barauf 
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Heinrich Biehoff, Goethes Leben, Geiftesentwidelung und Werke, Stuttgart 
1847—1854, 4 Bde, 4. Aufl. Stuttg. 1876; weiter 3. ®. Schäfer, Goethes 
Leben, Bremen 1857, dritte Aufl. Leipz. 1877. E. J. Saupe gibt Gera 
1854 Goethes Leben u. Werke in chronologifchen Tafeln heraus. London 
1855 erjcheint das ſehr verbreitete Werk von G. H. Lewes, The life and works 
of Goethe, ind Deutſche überf. v. Zul. Frefe, Berlin 1857/58, u. andern, 
15. beutfche Aufl. von 2. Geiger, Leipz. 1886, 18. Aufl. 1900, Fleinere Dar- 
ftellungen geben Robert Prutz, Leipz. 1856, und Hermann Marggraff in 
Erſch u. Grubers Enzyklopädie. Ein franzöfiihes Werk über Goethe fommt 
gleich nad) bem Kriege von 1870 heraus: U. Mezieres, W. Goethe. Les oeuvres 
expliqusdes par la vie, Paris 1872/73. Goebele3 Darftellung im Grundriß 
erihien Hannover 1857, von bemjelben Goethes Leben und Schriften, 
Stuttg. 1874 u. 1877. Im Jahre 1876 veröffentlichte Hermann Grimm: 
Goethe. Borlefungen, geh. an ber Kgl. Univerfität zu Berlin; 7. Aufl. 
1903 (in3 Englifche überf.). 9. Dünger, ber zur Goethe-Biographie bereits 
Frauenbilder aus Goethes Jugendzeit, Stuttg. u. Tüb. 1852, Freundes 
bilder aus Goethes Leben, Lpz. 1853, und Aus Goethes Freundeskreis, 
Braunſchweig 1868, herausgegeben hatte, ließ Leipz. 1880 ein illuftriertes: 
Goethes Leben erjcheinen. Für die Allgem. Biographie jchrieb Michael 
Bernays über Goethe. Die katholifch-ultramontane Goethebiographie ift 
bie von Aler. Baumgärtner: Goethe. Sein Leben u. j. Werke, in einzelnen 
Zeilen jeit 1879, 2. verm. u. verb. Auflage, Freib. i. B. 1885. Ein zweites 
franz. Werk über Goethe gab U. Bofjert, Goethe, Paris 1872 u. 1873. Eine 
Heinere Darftellung ift wieder bie Abolf Sterns im Neuen Plutarch 12, Leipz. 
1888. Engliſch ſchrieb noch 3. Sime ein Life of Goethe, London 1888. Die 
neuften deutſchen Biographien find Karl Heinemann, Goethes Leben u. 
Werte, Lpz. 1889, 3. Aufl. 1903, R. M. Meyer, Goethe, Berlin 1894, 3. Aufl. . 
1904, und Albert Bielſchowsky, Goethe, 1. Bb. Münden 1895, 5. Aufl. 1904, 
2. 8b. 1903. Außerdem gaben noch G. Witkowski, Lpz. 1899, und J. R. 
Haarhaus, Lpz. Reclam, kürzere Biographien. Stellt man bie höchſten 
Anſprüche, jo fehlt ein in jeder Beziehung genügendes Werk über Goethe 
noch durchaus. — Biographiihe Spezialmwerle: Bon ben 
Werken, bie einzelne Perioden in Goethes Leben und biographijche Einzel- 
heiten behandeln, jeien genannt 1) Zu G.s Familiengejhichte: Bettina von 
Arnim, Briefwechſel G.3 mit einem Kinde, Berl. 1835, und Died Bud) gehört 
dem Könige, Berlin 1843 (Schilderungen ber Mutter Goethes), Weismann, 
Aus Goethes KRnabenzeit, Frankf. a. M. 1846, H. Dünger, Yrauenbilder aus 
Goethes Jugendzeit, Stuttgart 1852 (Mutter, Schmwefter uſw.), O. Bolger, 
Goethes VBaterhaus, Frkf. 1863, Krieg, Die Gebrüder Sendenberg, Frkf. 1869, 
Robert Keil, Frau Rat, 1. Teil, die Briefe der Frau Rat Goethe enthaltend, 
Leipz. 1871, Briefe von Goethed Mutter an bie Herzogin Anna Amalia, 
Schriften der Goethe-Gejellihaft 1, Weimar 1885, Briefe an ihren Sohn, 
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Ehriftiane u. Auguft von Goethe, Schriften der G.-G. 4, Weimar 1889 (Aus- 
wahl der Briefe bei Reclam), K. Heinemann, Goethes Mutter, Lpz. 1891, 
6. Aufl. 1900, H. Dünker, Goethes Stammbäume, Gotha 1894 (dazu noch: 
Friedrih Schmidt, Goethes Borfahren in Berka [bei Sondershaufen], San- 
gerhaufen, Artern, Sangerhaufen 1900), P. Beſſon, Goethe, sa soeur et ses 
amies, Grenoble 1898, Erich Schmibt, Charafteriftifen I (Goethes Mutter), Lpz. 
1886, 2. Aufl. 1901, H. Pallmann, Das Goethehaus zu Frkf. a. M., Frkf. 1899, 
Felicia Ewart, Goethes Vater, Hamburg 1899, Joh. Kaſpar Goethe in Ve— 
nedig und Des Herrn Rates Haushaltungsbuh in Weimars Feitgrüßen 
zum 28. Aug. 1899, Weimar 1899, G. Witkowski, Cornelia, die Schweiter 
Goethes, Frankfurt 1903; 2) Zu Goethes Jugend: Der junge Goethe, heraus- 
geg. dv. ©. Hirzel, mit Einleitung von M. Bernays, Leipzig 1875, 2. Aufl. 
1887 (darin die Labores juveniles, Briefe und Dichtungen in urjprünglicher 
Falfung), Eh. 2. Kriegk, Deutſche Kulturbilder aus dem achtzehnten Jahrh., 
Leipz. 1874 (Goethes Lehrer, der Rektor Albrecht), W. Strider, Goethes 
Beziehungen zu ſ. Baterjtadt, Berlin 1876, W. Scherer, Aus Goethes 
Frühzeit, Strafb. 1879 (D. u. F. 24), derjelbe, Auffäbe über Goethe, Berlin 
1886 (Grethchen), Adolf Schöll, Goethe in Hauptzügen ſ. Lebens u. Wirkens, 
Berlin 1882 (Der junge Goethe), 3. Minor, Goethes Jugendentwicklung 
nach neueren Quellen, Beitjchr. f. allgem. Gefch. 1886, R. Weißenfels, Goethe 
im Sturm u. Drang, Halle 1894 (bi 1773), derſ. Der junge Goethe, Vor— 
trag, Freiburg 1899, Martin Schubart, Francois de Theas, Eomte de Thoranc 
(nicht Thorane), München 1896, Elifabeth Menzel, Der Frankfurter Goethe, 
Frankf. a. M. 1900, Grotefend, Der Königsleutnant Graf Thoranc in Frant- 
furt, Frtf. a. M. 1904; 3) Zur Univerfitätäzeit: Goethes Briefe an Leipziger 
Freunde u. die Briefe an Cornelia u. Behriſch ſ. o., DO. Jahn, Biogr. Auf- 
ſätze, Lpz. 1866 (Goethes Jugend in Leipzig, Goethe in Leipzig, Goethe 
u. Defer), W. v. Biedermann, Goethe und Leipzig, Leipzig 1865, berf., 
Goethe und Dresden, Berlin 1875, K. Elze, Vermiſchte Blätter, Köthen 
1875 (Behriich), W. Hofäus, Behriih, Deſſau 1883, G. Wuftmann, Aus 
Leipzigd Vergangenheit, Leipz. 1885 (Goethiana), M. Herrmann, Leipzigs 
Theater während Goethes Studentenzeit, Goethe-Jahrb. 11, A. Strad, Das 
Leipziger Liederbuch, Giehen 1893, Das Buch Annette in der Weimarer 
Ausg. Bd. 37, Einzelausgabe von Hans Landsberg i. Mufeum, Berl. (1905); 
Sufanna von Hlettenberg-Reliquien, herausgeg. dv. %. M. Lappenberg, Hamb. 
1849, Derjelben Philemon oder von der dhriftl. Freundſchaft, herausgeg. 
v. F. Delikich, 3. Aufl. Gotha 1878, H. Dechent, Goethes jchöne Seele, ein 
2ebensbild, Gotha 1896; Dünker, Friederife Brion, in Frauenbilder ſ. o., 
D. Jahn, Goethe in Strafb. u. Weplar, Allgem. Monatsichrift f. Wiljen- 
ſchaft u. Literatur 1854, Aug. Stöber, Der Altuar Salzmann f. o., J. Leyjer, 
Goethe zu Straßburg, ein Beitrag zur Entwidlungsgejchichte des Dichters, 
Neuftadt a. d. Hardt 1871, Ernit Martin, Goethe in Straßburg, Berlin 1871, 
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PH. Ferd. Lucius, Friederike Brion von Sejenheim, Straßb. 1878, 3. Aufl. 
1904, Albert Bielſchowsky, Friederile Brion, Breslau 1880, J. Froigheim, 
Friederife von Sejenheim nad) gejhichtlichen Quellen, Gotha 1893, dagegen 
H. Dünger, Friederike im Lichte der Wahrheit, Stuttgart 1893, U. Biel- 
ſchowsky, Die Sefenheimer Lieder, Gpethe-Fahrb. 12; 4) Frankfurt u. Wep- 
lar: Dtto Zahn ſ. o., Eh 8. Kriegk, Goethe ala Rechtsanwalt, Deutfche 
Kulturbilder, Lpz. 1874, F. E. v. Dürdheim, Lilis Bild geihichtlih ent- 
mworfen, Nördlingen 1879, 2. Aufl. v. Bielſchowsky, Münden 1894, W. 
Herbit, Goethe in Wetlar, Gotha 1881, D. Lyon, Goethes Verhältnis zu 
Klopftod, Leipz. 1882, H. Dünger, Abhandlungen zu Goethes Leben u. 
Werken, Leipz. 1885 (Charlotte Buff und ihre Familie), 2. Hirzel, G.s Be- 
ziehungen zu Zürich, Lpz. 1888, E. v. d. Hellen, Goethes Anteil an Lavaters 
phufiogn. Fragm., Leipzig 1888, J. Froigheim, Goethe u. H.L. Wagner, 
Straßb. 1889, Eugen Wolff, Blätter aus dem Wertherfreis, Breslau 1894, 
Briefe aus der Wertherftadt, Goethe-Jahrb. 18, H. Funck, Goethe u. La— 
vater, Schriften der Goethe-Gejellichaft, Bd. 16 (1901); 5) Goethe in Weimar: 
W. Wahsmuth, Weimars Mujenhof in den Jahren 1772—1807, Berlin 1844, 
Adolf Schöll, Weimard Merkwürdigkeiten einft u. jebt, Weimar 1847, F. 
&. Wegele, Karl Auguft Großherzog von Sachſen-Weimar, Leipz. 1850, 
Adolf Stahr, Weimar und Jena, ein Tagebuch, Oldenburg 1852, 2. Aufl. 
Berlin 1875, Adolf Schöll, Karl Auguft-Büchlein, Weimar 1857, derjelbe, 
Goethe als Staatd- und Gejhäftsmann in: Goethe in Hauptzügen feines 
Lebens und Wirkens, Berlin 1882, Aug. Diezmann, Goethe und die Iuftige 
Beit in Weimar, Leipz. 1857, 2. Aufl. Weimar 1901, 3. G. Droyjen, Earl 
Auguft u. die deutiche Politik, Jena 1857, 9. Dünker, Goethe u. Karl Auguft 
während der erften fünjzehn Jahre ihrer Verbindung, Leipzig 1859, und 
Goethe und Karl Auguft von 1790—1805, Leipzig 1864, beibe Werke dann 
vereinigt: Goethe u. Karl Auguft, Leipz. 1865, 2. Aufl. Leipzig 1888, derjelbe, 
Aus Goethes Freundestreife, Braunfchweig 1868, derjelbe, Charlotte dv. Stein, 
Stuttgart 1874, Ch. v. Stein u. Corona Schröter, Stuttg. 1876, derf., Goethes 
Eintritt in Weimar, Leipzig 1883, W. Hofäus, Großh. Karl Aug. und Goethe 
in ihren Beziehungen zu Herzog Leopold Franz von Anhalt-Deflau, Mitteil. 
f. anhaltiihe Gejhichte 1, K. v. Beaulieu-Marconnay, Anna Amalia, Karl 
Auguft u. der Minifter v. Fritich, Weimar 1874, Franz Munder, Karl Auguft 
und die deutſche Literatur, Zeitjichr. für allgem. Gejch. 1884, Aug. Sauer, 
Frauenbilder aus der Blütezeit der deutjchen Literatur, Leipz. 1885 (Arına 
Amalia, Herzogin Luiſe, Eh. v. Stein ujw.), E. A. Burdhardt, Aus den 
Weimarer Fourierbächern, und Über Goethes unbelannte Stadtwohnungen, 
Goethe-Fahıb. 6 u. 9, F. Bornhaf, Anna Amalia, Berl. 1892, O. Francke, 
Anna Amalia, Birhomw-Holzendorff-VBortr., DOttofar Lorenz, Goethes po— 
litiſche Lehrjahre, Berlin 1893, dagegen H. Dünger, Goethe, Karl Auguft 
u. Dttolar Lorenz, Dresden 1895 (hierzu vergl. auch Leopold Ranfe, Die 
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deutichen Mächte u. ber Fürftenbund), El. v. Bojanowski, Luife, Großher- 
jogin von S-Weimar, Stuttg. 1903; 2. Hirzel, Goethes italienijche Reife, 
Balcl 1871, E. Hlamacel, Goethe in Karlabad, Karlsbad 1877, 2. Aufl. 
Karlsbad 1883, J. Herzfelder, Goethe in ber Schweiz, Leipzig 1891, 3%. 
Hartmann, Zu Goethes erftem u. zweitem Aufenthalt in Schwaben, Goethe» 
Jahrb. 3, Zul. Haarhaus, Auf Goethes Spuren in Ftalien, Leipz. 1896/98, 
E. Sulger-Gebing, Das Stadtbild Roms zur Zeit Goethes, Jahrb. 18, 
Arturo Farinelli, Goethe e il Lago Maggiore, Bellinzona 1894, Carletta, 
Goethe a Roma, Rom 1899, B. Eroce, Goethe a Napoli, Neapel 1903, 
6. dv. Grävenig, Goethe unjer Neifebegleiter in Stalien, Berlin 1904; 
Garlieb Merdel, Über Deutichland zur Scikfer- Goethezeit, 1797—1806, 
herausgeg. v. J. Edardt, Berlin 1887, Karl Gutzkow, Schiller und Goethe, 
Hamburg 1841, Ed. Boas, Schiller u. ©. im Zenienkampf, Stuttg. 1851, 
Aug. Diezmann, Schiller u. Goethe, Leipzig u. Straßb. 1858, D. Jacoby, 
Goethe und Schiller, Jahrbuch 3 und 12, H. Grimm, Schiller und Goethe, 
Eſſays, Hannover 1858, 3. Aufl. 1884, U. Bofjert, Goethe et Schiller, Paris 
1873, 2. Aufl. 1882, Heinrich von Stein, Beiträge zur Aſthetik der deutichen 
Haffiter, Bayreuther Blätter, jebt Reclam, Th. Vogel, Zu Goethes Ur 
teilen über Schiller, Goethe-Jahrbud 23; [Karl Reinhold], Saat von 
Goethe gejäet am Tage der Garben zu reifen. Handbuch für Nithetiker 
und junge Schaufpieler, Leipzig 1808, Briefe von Goethe an ben Hof- 
fammerrat Kirms in Weimar, Gejellichafter 1832 (auf die Theaterdinge 
bezüglich), Heinrih Schmidt, Erinnerungen eines weimarifchen Veteranen, 
Leipzig 1856, 3. E. Lobe, Aus dem Leben eine Mufilerd, Leipzig 1859, 
€. Genaft, Aus dem Tagebuche eines Schaufpielers, Lpz. 1862, neue (ge- 
fürzie) Ausgabe Stuttg. 1904, E. Pasqué, Goethes Theaterleitung in Weimar, 
Leipzig 1863, M. Marterfteig, P. U. Wolff, Leipzig 1879, I. Wahle, Das 
Beimarer Hoftheater unter Goethes Leitung, und Urkunden zur Gefchichte 
von Goethes Theaterleitung in Weimar 1791—1816, herausgegeben von 
€. A. H. Burkhardt und Wahle, Schriften der Goethe-Gejellichaft 6, Weimar 
1891, C. A. Burfhardt, Das Repertoire des Weimarifhen Theater unter 
Goethes Leitung 1791—1817, Theatergeſch. Forihungen Bd. 1, Hamb. 1891, 
derjelbe, Goethes Werke auf der Weimarer Bühne, Jahrb. 4, und: Dichter 
und Dichterhonorare am Weimarer Hoftheater während Goethes Leitung, 
Seufferts PBierteljahrsfchrift 3; 6) Goethes Alter: K. A. Scdell, Goethe in 
Dornburg, Zena und Leipz. 1864, Fr. J. Frommann, Das Frommannſche 
Haus u. f. Freunde, Jena 1870, 3. Aufl. Stuttg. 1889, Ein Engländer über 
beutjches Geiftesleben, Aufzeihnungen Henry Crabb Robinjons, herausgeg. 
v. 8. Eitner, Weimar 1871, H. Grimm, Goethe u. Suleika, Yünfzehn Ejjays, 
Neue Folge, Berlin 1874, 3. Aufl. 1884, derjelbe, Goethe u. Carlyle, eben- 
daſelbſt, Rich. u. Rob. Keil, Goethe, Weimar u. Jena 1806, Lpz. 1882, 9. 
Biehoff, Goethe u. Ulrite v. Levetzow, Deutjche Revue, Mai 1884, K. TH. 
17° 
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Gaederk, Goethes Minden, Halle 1887, 2. Aufl. 1889, Stephan Waetzoldt, 
Goethe u. die Romantik, Zwei Vorträge, Berlin 1888, DO. Harnad, Goethe 
in ber Epoche f. Vollendung, 1887, 2. Aufl. 1901, R. Steig, Goethe u. bie 
Gebrüder Grimm, Berlin 1892, 8. Schübbefopf u. D. Walzel, Goethe unb 
die Romantik, Schriften ber Goethe-Gefellihaft 13 u. 14, 1898 u. 1899, 
Andreas Fiſcher, Goethe u. Napoleon, Frauenfeld 1899, 2. Aufl. 1900; 
7) Goethed Tod, Perfönlichkeit, Bildnifje: E. Vogel, Die lebte Krankheit 
Goethes, Berlin 1833 (dazu Coudray, Goethes drei lebte Lebenstage, heraus— 
geg. v. K. Holften, Heidelberg 1889, u. Goethes Tod u. Beftattung, ein 
Brief v. F. %. Frommann, herausgeg. v. J. Wahle, Jahrb. 12), K. W. Müller, 
Goethes lebte literariiche Tätigkeit, Jena 1832, Fr. v. Müller, Goethe in 
feiner praftiihen Wirljamfeit, Weimar 1832, und berf., Goethe in feiner 
ethifhen Eigentümlichkeit, Weimar 1832 (beide Vorträge mit einem dritten 
von 1830 neu herausgeg. dv. W. Bode, Berlin 1901), C. Vogel, Goethe in 
amtlihen Berhältniffen. Aus den Alten, Jena 1834, 8. Grimm, Über 
Goethe vom menjhlihen Standpunft, Darmitabt 1846, R. Holzapfel, Die 
Goethefeier zu Berlin im Jahre 1849, Berlin 1849, Aug. Boden, Über 
Goethe mit Beziehung auf einige feiner Tadler, Leipz. 1854, Adolf Stahr, 
Goethes Frauengeftalten, Berlin 1865 u. 1868, 8. Aufl. Berlin 1891, 8. 
Scröer, Goethe und die Liebe, Zwei Vorträge, Heilbr. 1884, F. Braitmaier, 
Goethekult und Goethephilologie, Tübingen 1892, P. J. Möbius, Über das 
Bathologijche bei Goethe, Lpz. 1898, R. Saitſchik, Goethes Charakter, Stuttg. 
1898, W. Bode, Goethes Lebenstunft, Berlin 1900, 2. Aufl. 1902, derf., 
Goethes befler Rat, Berlin 1903, K. Muthefius, Goethe ein Kinderfreund, 
Berlin 1903, J. W. Braun, Goethe im Urteile feiner Zeitgenoſſen, Berlin 
1883 ff.; Fr. Zarnde, Kurzgefaßtes Verzeichnis der Driginalaufnahmen von 
Goethes Bildnijjen, Abhandl. der Kal. Sächſ. Geſellſch. d. Wiljenjchaften, 
Bd. III, Leipzig 1888, außerdem noch K. J. Schröer, Goethes äußere Er« 
Iheinung, Wien 1877, Hermann Rollett, Die Goethebildniffe, Wien 1883 
und G. Könnedes Bilderatlas, die Goethebildniſſe einzeln Marb. 1886. — 
Allgemeine äfthetifhe Darftellungen und Ejjan- 
Sammlungen: K. E. Schubarth, Zur Beurteilung Goethes, Breslau 
1818, 2. verm. Aufl. Breslau u. Wien 1820, J. St. Bauper, Studien über 
Goethe, Wien 1822, neue Aufl. 1840, 3. P. Edermann, Beiträge zur Poeſie 
mit befonderer Hinmweifung auf Goethe, Stuttg. 1823, 2. Tied, Goethe u. 
ſ. Zeit, zuerft ala Einleitung zu den Gef. Schriften von Lenz, Berlin 1828, 
dann in den Kritiſchen Schriften, Leipzig 1848, Carlyle, Goethe, Death of 
Goethe, Goethes works in engliijhen Zeitfchriften 1828 u. 1832, dann in 
den Critical and miscellaneous essays 1 u. 4, F. E. Dahlmann, Über Goethe, 
1833, Kl. Schriften 1886, X. Marmier, Etudes sur Goethe, Paris u. Straf 
burg 1835, Aug. W. Rehberg, Goethe u. ſ. Jahrhundert, Jena 1835, K. 
Gutzkow, Über Goethe im Wendepunfte zweier Jahrhunderte, Berlin 1836, 
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K. Roſenkranz, Goethe u. ſ. Werke, Königsberg 1847, 2. Aufl. 1856, 9. 
Dünger, Zu Goethes Jubelfeier, Studien zu Goethes Werken, Elberfeld u. 
Yerlohn 1849, derſ., Neue Goetheftudien, Nürnberg 1861, Ralph Walde 
Emerfon, Über Goethe u. Shakejpeare, Aus dem Engl. von Hermann Grimm, 
Hannover 1857, Berthold Auerbach, Goethe u. die Erzählungstunft, Bor 
trag, Stuttgart 1861, M. Earriere, Lejfing, Schiller, Goethe, Jean Paul, 
Bier Denfreden, Giehen 1862, Fr. Spielhagen, Goethe als Lyriker, ©. als 
Dramatiker, &. als Epiker in: Bermifchte Schriften, Berlin 1864, G. Gre- 
land, Über Goethes hiftorische Stellung, Nordhaufen 1865, &. Kühne, Goethe 
u. f. Jahrhundert, Gef. Schriften Bbd.6, L. Spach, Oeuvres choisies, Straßb. 
1867 (über eine ganze Anzahl Goethiſcher Werke), Dav. Fr. Strauß, Der 
alte u. der neue Glaube, Bonn 1872, Adolf Stahr, Kleine Schriften zur 
Literatur u. Kunft, Berlin 1872—1875 (Verjchiedenes über Goethe), Wol- 
demar Frh. vd. Biedermann, Goethe-Forihungen, Frkf. a. M. 1879, neue 
Folge Leipz. 1886, W. Scherer, Aus Goethes Frühzeit. Bruchftüde eines 
Kommentars zum jungen Goethe, Straßb. 1879, DO. F. 24, derjelbe, Auf» 
fäbe über Goethe, Berlin 1886, Minor u. Sauer, Studien zur Goethe-PhHilo- 
logie, Wien 1880, Ad. Schöll, Goethe in Hauptzügen feines Lebens u. Wirkens. 
Gef. Abhandlungen, Berlin 1882, Robert Springer, Eſſays zur Kritik u. 
Philoſophie und zur Goethe-Literatur, Minden 1885, H. Dünter, Abhand- 
lungen zu Goethes Leben u. Werten, Leipzig 1881, Erih Schmidt, ECharafte- 
tiftifen (darin Berjchiedenes zu Goethe), R. M. Werner, Kl. Goetheana, 
Schnorrs Archiv 15, Viktor Hehn, Gedanken über Goethe, Berlin 1887, 
4. Aufl. Berlin 1900, H. Pröhle, Abhandlungen über Goethe, Schiller, 
Bürger und einige ihrer Freunde, Potsdam 1889, 2. Hasper, Goethe als 
Dramatifer, Leipz. 1889, 2. Geiger, Vorträge u. Verſuche, Dresden 1890, 
9. Dünger, Zur Goetheforfhung, Neue Beitr., Stuttgart 1891, Karl Weit- 
brecht, Diesjeits von Weimar, Stuttgart 1895, Friedrich Barnde, Goethe- 
Shriften, Lpz. 1897, 2. Geiger, Aus Alt-Weimar, Berlin 1897, Otto Har- 
nad, Eſſays u. Studien zur Literaturgefhichte, Braunſchw. 1899, Straf 
burger Goethevorträge, Straßb. 1899, Feitichrift des freien deutſchen Hoch» 
Rifts zu &.3 150. Geburtstagsfeier, K. Th. Gaedertz, Bei G. zu Gafte, Lpz. 
1900, W. Bode, G.s Aſthetik, Berl. 1901, R. Riemann, &.3 Romantechnik Lpz. 
101, Ehr. Schrempf, &., Stuttg. 1904 (unvoll.), Arthur Luther, G., 6 Bortr., 
Jauer u. Leipzig 1905. — Zu einzelnen Werten: Hier ift zunächſt 
Hans Gerhard Graef, Goethe über feine Dichtungen, Frkf. a. M., 1901 ff. 
zu berüdfichtigen. Dann gibt es faſt zu allen Werfen Erläuterungen von 
9. Dünger. Über die Dramen vgl. auch Heinrich) Bulthaupts Dramaturgie 
des Schaufpiels, Oldenburg 1882 ff., 9. Aufl. 1902, u. M. Ler, Die Ideen im 
Drama bei Goethe ufm., Münden 1904. (Des weiteren find hier nur bie 
Hauptwerte berüdfichtigt, Reihenfolge wie oben unter Schriften). Zum 
Götz: Die Duelle, Götz' Lebensbeſchreibung, herausgeg. dv. A. Bieling, Halle 
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1886, auch bei Reclam. Gleichzeitige Kritik von Chr. H. Schmid, Über 
Götz von Berlihingen. Eine dramaturgiihe Abhandlung, Leipzig 1774. 
Bol. ferner Heine. TH. Rötjcher, Dramaturg. Skizzen u. Kritifen, Berlin 1847, 
H. Dünper, Goethes Götz und Egmont, Braunjchweig 1854, G. Wuftmann, 
Götz v. B., Lpz. 1871, W. Wilmanns, Quellenftudien zu Goethes Götz v. 
Berlihingen, Berlin 1874, Sauer u. Minor, Studien zur Goethe-Philo- 
logie j.o., O. Brahm, Das deutjche Ritterdrama de3 18. Jahrhs, Straßb. 
1880, DO. %.40, P. Klaucke, Götz v. B., Berlin 1886 (Erläuterung), Aug. 
Huther, Götz und Shakeſpeares Hiftorifhe Dramen, Kottbus 1893, John 
Scholte-Nollen, Göß auf der Bühne, Lpz. 1893, R. Pallmann, Der Hift. 
Götz u. Goethes Schaufpiel über ihn, Berlin 1894, Fr. Vollmer, Erläute- 
rungen zu Goethes Göß, Leipzig 1897. — Zum Elavigo: Die wahre Ge- 
fchichte des Clavigo. Aus dem franz. ber Memoiren des Herrn v. Beau- 
marchais überf., Hamb. 1774; 2. Tied, Kritiſche Schriften 1, Th. Danzel, 
über G.s Clavigo, Gef. Aufſätze, Leipz. 1855, H. Rifch, Über das Verhältnis 
des Goetheſchen Elavigo zu ſ. Quelle, 1861, U. Bettelheim, Beaumardais, 
Frankf. 1886, Gg. Schmidt, Clavigo, Gotha 1893, 2. Morel, Clavigo en 
Allemagne et en France, Paris 1904. — Zum Werther: H. Dünger, Studien 
zu Goethes Werfen, Elberfeld 1849, Joh. W. Appell, Werther u. f. Zeit, Leipz. 
1855, 4. Aufl. 1896, Otto Ludwig, Goethes Werther, Shafeipeare-Studien 
1872, E. Schmidt, Rihardjon, Rouſſeau und Goethe, Leipz. 1875, Karl 
Hillebrand, Die Werther-Krankheit in Europa, Zeiten, Völler u. Menfchen, 
7. Bb., Berl. 1885. — Zum Jahrmarktsfeſte von Plundersweilen: M. Herr- 
mann, Berlin 1900; Zur Stella: 3. Minor, Zur Stella in: W. Scherer, 
Aus Goethes Frühzeit, Strafb. 1879, H. Dünter, Abh. zu Goethes Werfen, 
Leipz. 1885, W. Scherer, Bemerkungen über Goethes Stella, Berlin 1886. 
— Bu den Geſchwiſtern: A. Schöll, Goethe in Hauptzügen ſ. o. M. Krüger 
Goethes Geſchwiſter und Scribes Rodolphe, Görlik 1899. — Bur Iphigenie: 
Schiller über fie in der Krit. Überficht der neueſten jchönen Literatur ber 
Deutſchen, Lpz. 1789 (Hift.-frit. Ausgabe 6. Bd.), Falk, Über die Iphigenie 
von Goethe auf dem Hofth. zu Weimar, HI. Abhandl. Weimar 1803, DO. 
Sahn, Goethes Iphigenie auf Tauris u. die antike Tragödie, Ein Vortrag, 
Greifswald 1843, F. Ih. Batranef, Üfthet. Studien, Wien 1853, TH. ®. 
Danzel, Goethes Iphigenie u. Diderot, Gef. Auſſätze 1855, Aug. Kober- 
ftein, Vermifchte Auff., Leipz. 1858, 9. Hettner, Goethes Iph. in ihrem 
Verh. zur Bildungsgeich. des Dichters 1861, Kl. Schriften 1884, F. Thümen, 
Die Hphigenienfage im antiten u. modernen Gewand, GStralfund 1881 u. 
Berlin 1895, Ad. Matthias, Die Heilung des Dreft, Düffeldorf 1887, M. 
Evers, Erläuterung, Lpz. 1888, 2. Aufl. 1899, P. Klaude, Erläuterung, 
Berlin 1888, Kuno Fijcher, Goethes Iphigenie, Feitvortrag, Heidelberg 
1888, Hans Mori, Aus der Vorgeih. von Goethes Iphigenie, Seufferts 
Bierteljahrsfcht. 1891, H. Grimm, Fragmente, Berlin 1900 ff., Hans Leehr, 
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Die Heilung des Dreft, Berlin 1902. — Zum Egmont: Schiller, Über Eg- 
mont, Trauerfpiel von Goethe, Werte 6, Röticher, Dramaturg. Skizzen u. 
Kritifen, Berlin 1847, 9. Dünter, Goethes Götz u. Egmont, Braunichw. 
1854, %. Th. Batranet, Goethes Egmont u. Scillerd Wallenftein, Stuttg. 
1862, P. Klaude, Erläuterung, Berlin 1886, €. Guglia, Die hiftorifchen 
Quellen von Goethes Egmont, Beitjchr. f. allgem. Gejchichte 1886, F. Vollmer, 
Erläuterung, 2eipz. 1895. — Zum Tafjo: A. W. Schlegel, T. Taffo, ein 
Schauſpiel, Gött. Gel.-Anz. 1790, Werte 1846, Bd. 10, N. H. Hiede, Über 
Goethes Taffo, 1839, Gef. Auff., Hamm 1864, Ih. Jacobi, Taſſo ıı. Zeonore, 
Hannover 1848 (aus Prutz' Tafchenbuch 6), 2. Edardt, VBorlefungen über 
G.s T. T., Bern 1852, A. F. C. Vilmar, Über Goethes Tafjo, Frantf. 1869, 
Fz. Kern, G.s T. T. Beiträge zur Erf. des Dramas, Berlin 1884, Kuno 
Fiicher, Goethes Taſſo, Heidelberg 1890, Hans Düjchle, Goldonis Taffo, 
Berlin 1892, E. Scheibemantel, Zur Entftehungsgeih. v. &.3 T., Weimar 
1896. — Zum Groflophta: Dünker, Neue Goetheftudien, Lpz. 1861. — 
Zum Reineke Fuchs: A. Bieling, Gottſcheds R. %., Abdrud der Hochdeutichen 
Projaüberf. v. 1752, Halle 1886. — Zum Märchen: H. Dünger, Stubien, 
1849, 2. Eholevius, Die Bedeutung der Symbole i. G.3 M., Schnorrs Archiv 
1870, €. Fr. Meyer v. Walded, Goethe Märchendichtungen, Heidelberg 
1879. — Zu Wilhelm Meifterd Lehrjahren: C. G. Körner, Über W. Meifters 
Lehrjahre, Horen 1786 (E. G. Körners Schriften, herausgeg. v. Ab. Stern, 
Leipz. 1881), Fr. Schlegel, Über Goethes Meifter, Athenaeum 1798 (©. 
Werke 1846, 8. Bd.), Dan. Jeniſch, Mber die hervorragenditen Eigentümlich- 
feiten dv. Meifterd Lehrjahren, Berlin 1797, Ferd. Gregorovius, Goethes 
Wilhelm Meifter in feinen fozialiftiihen Elementen, Königsberg 1849, 
Dünger, Erläuterung, %. Minor, Die Anfänge des Wilhelm Meifter, Jahrb. 9, 
G. Ellinger, Der Einfluß von Scarrons Roman comique auf Goethes Wilhelm 
Meifter, ebenda, H. Prodnigg, W. M. u. die äfthetifche Doktrin der älteren 
Romantif, Graz 1891, J. D. E. Donner, Der Einfluß W. M.s auf den Roman 
der Romantiler, Heljingfors 1895, J. Schubart, Die philofophiichen Grund« 
gedanken in Goethes W. M., Lpz. 1896. — Zu Hermann und Dorothea: 
A. W. Schlegel, Goethes Hermann u. Dorothea, Jen. Allgem. Literaturztg. 
1797 (Charafteriftifen u. Sämtlihe Werke 11), W. v. Humboldt, Afthetijche 
Berfuche. Eriter Band. Über G.3 H. u. D., Braunfchtweig 1799, 3. Aufl. 
mit einem Vorwort v. H. Hettner, Braunſchweig 1861, 4. Aufl. 1882, F. Th. 
Batranek, Afthet. Studien, Wien 1853, €. 2. Cholevius, Aithetifche u. hiſto— 
riſche Einleitung nebft fortlaufender Erläuterung 3. G.s 9. u. D., Leipz. 
1863, 3. Aufl. Leipz. 1897, U. Bielſchowsky, Die Urbilder zu H. u. D. Preuß. 
Jahrb. 61, H. Schreyer, Goethes Arbeit an H. u. D., Jahrb. 10, Biltor 
Hehn, Über 8.3 H. u. D., Stuttgart 1893. — Zur Adhilleis: DO. Lüde, Goethe 
u. Homer, Jljeld 1884, Albert Fries, Quellen u. Kompoſition d. Achilleis, 
Berlin 1901; zu Mahomet u. Tankred: Michael Bernays, Schriften 1, Joh. 
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Weiß, Goethes Tankredüberſ., Troppau 1886; Zur natürlihen Tochter: 
M&moires historiques de St&phanie Louise de Bourbon-Conti. Eecrits par 
elle-m&me, Paris 1798, %. Birflaug, Die natürlihe Tochter. Freie Be- 
arbeitung der Memoiren, Meiken 1835, Düntzers Erläuterung, U. Neu- 
meyer, Parallele Charaktere u. Zuftände in Euripides Eleltra u. Goethes 
natürl. Tochter, Amberg 1873, M. Breal, Les personnages originaux de 
la fille naturelle, Paris 1898; Rameaus Neffe: J. Barbey d’Aurevilly, 
Goethe et Diderot, Paris 1880, Rud. Schlöffer, Unterjuchungen zur Ein» 
führung in Goethes Übertr. des Diderotichen Dialogs, Munders Forſchungen 
Bd. 15; zu Windelmann: Danzel, Goethe u. die Weimarifchen Kunftfreunde 
in ihrem Verh. zu W. Gef. Auff. 1855, TH. Vollbehr, Goethe u. die bildende 
Kunft, Leipz. 1895; zum Prometheus u. zur Pandora: H. Dünker, Goethes 
Prometheus und Pandora, Leipz. 1850, 2. Ausg. Lpz. 1854, U. Schöll, 
Über &.3 Pandora, Goethe in den Hauptz. ſ. o., Scherer, Pandora, Deutſche 
Rundſch. 1879 u. Aufjäße über Goethe f.o., U. v. Wilamovig-Möllendorff, 
Sahrl. 19. — Zu den Gedichten (der Lyrif überhaupt, außer dem Weftöftl. 
Divan): Hier ift zunächft wieder die Loeperfche Ausgabe der Gedichte, Beclin 
Hempel, 1882—1884, wegen ihres Kommentars zu erwähnen, weiter Goethes 
lyriſche Dichtungen der erften Weimarifhen Jahre in urjprüngl. Faſſung, 
herausgeg. dv. Rud. Kögel, Bajel 1896. Erläuterungen gaben 9. Biehofi, 
Düffeldorf 1846, 3. Aufl. Stuttg. 1876, und 9. Dünger, Elberfeld 1858, 
3. Aufl. Lpz. 1898. Bol. außerdem: K. L. Kannegießec, Vorträge über 
eine Ausw. dv. Goethes Iyr. Ged., Breslau 1835, A. Koberftein, Berm. Auf- 
ſätze, Lpz. 1858, ©. v. Loeper, Zu Goethes Gedichten, Berlin 1866, ®. v. 
Biedermann, Zu Goethes Gedichten, Lpz. 1870, H. Voderadt, Goethes Iyr. 
Dichtungen, Paderborn 1872, Erneſt Lichtenberger, Etude sur les po6sies 
lyriques de Goethe, Paris 1878, Thomas Achelis, Grundzüge der Lyrik 
Goethes, Bielefeld 1900, Rudolf Hildebrand, Aus Vorlefungen über Goethe, 
Sahrb. 22, Berthold Litmann, Goethes Lyrik, Berlin 1903; Goethes Gedichte 
in Kompofitionen ſ. Zeitgenofjen, herausgeg. vd. Mar Friedländer, Schriften 
ber Goethe-Gef. 11. — Zu den Wahlverwandtichaften: Solger, Über die 
Wahlverwandtſchaften, Nachgel. Schriften 1, H. TH. Rötjcher, Goethes Wahl- 
verwanbdtichaften, Abh. 3. Philofophie der Kunft, Berlin 1838, Grillparzer, 
Sämtl. Werke 18, €. H. Weihe, Über G.3 ®., Kleine Schriften, Zeipz. 1867, 
Hermann Grimm, ©. u. d. Wahlverw., Fünfzehn Eſſays N. %., Berlin 1875, 
Ehr. Semler, Goethes Wahlverwandtſch. u. die fittlihe Weltanfhauung des 
Dichters, Hamb. 1886 (VBirhomw-Holkendorff-Bortr.), Kuno Fijcher, Goethes 
Sonettenkranz, Heidelb. 1895. — Zu Aus meinem Leben: Ausgabe mit Ein- 
leitung u. Anmerkung. v. G. v. Loeper, Hempel, j.o., Erläuterung v. Dünger, 
außerdem: W. Biedermann, Srrtümer Goethes, Jahrb. 6, K. Alt, Studien 
zur Entftehungsgeih. v. G.3 D. u. W., Munders Forſch., Berlin 1898. — 
Zur italienischen Reife: Tagebücher u. Briefe Goethes aus Ftalien, ſ. o., 
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Riemer, Mitteilungen über Goethe, j. o., W. v. Humboldt, Über Goethes 
2. römischen Aufenth., Gef. W.2, 2. Hirzel, Goethes ital. Reife, Baſel 1871, 
9. Grimm, Goethe in Ftalien, Fünfzehn Ejjays, j. o., Ad. Stern, Goethes 
ihöne Mailänderin, Grenzboten 1890, Andreas Heusler, Goethe u. d. ita- 
lieniſche Kunft, Bajel 1891. — Zur Kampagne in Frankreich: H. Hüffer, Jahrb.4. 
— Zum Beftöftliden Divan: Chr. Wurm, Kommentar zu G.s w.-ö. D., 
Nürnberg 1834, E. v. Feuchtersleben, Die größten Dichter Perfiend. Er- 
gänzungen zu Goethes Noten, Sämtl. Werte 5, Konrad Burdach, Goethes 
w.⸗ö. D. (Entftehungsgeichichte), Jahrb. 17. — Zu Wilhelm Meifterd Wander- 
jahren: Barnhagen v. Enje, Briefe über Goethes Wanderjahre im Gejell- 
Ihafter 1821, dann in: Zur Geſchichtſchreibung u. Literatur, Hamburg 1833, 
Karl Immermann, Ein ganz friſch ſchön Trauerjpiel von Pater Brey, dem 
falihden Propheten in der zweiten Potenz, und derj., Brief an einen Freund 
über die falſchen Wanbderjahre, Münfter 1822 u. 1823, Neudrud bei Kürjchner 
85.159, Fr. K. J. Schütz, Goethe u. Puſtkuchen, Halle 1823, Frd. Grego- 
rovius, Goethes W. Meifter u. ſ. fozialiftiichen Elemente, ſ. o., 9. Hettner, 
&. u. ber Sozialismus, Deutſches Muſeum 1852, KH. Schriften 1884, Uler. 
Jung, Goethes Wanderjahre u. die wichtigſten Fragen des 19. Jahrhs., 
Mainz 1854, H. v. Stein, Über Goethes Wanderjahre, Bayreuther Ylätter 
1881, Fr. Bertheau, Goethe u. j. Beziehungen zur fchweizeriihen Baum- 
woll-Induftrie, Wetzikon 1888; Zur Novelle: H. Dünker, Goethes Novelle 
u. die guten Frauen erl., Leipz. 1873 (au Studien zu Goethes Werfen 
ſ. o.) Herm. Baumgart, Goethes Weisfagungen des Bakis u. die Novelle, 
Zwei ſymb. Belenntnijje, Halle 1886. — Zum Fauſt: H. F. W. Hinrichs, 
Aſthetiſche Vorlefungen über Goethes Fauft, Halle 1825, K. E. Schubarth, 
Über 9.3 F., Borlefungen, Berlin 1830, %. Deyls, Goethes Fauft, Cobl. 
1834, 3. Aufl. Prag 1870, W. E. Weber, G.s Fauft, Halle 1837, H. Dünger, 
6.3 Fauft in feiner Einheit und Ganzheit wider j. Gegner dargeftellt, Köln 
1836, derj., Goethes Fauft. Erjter u. Zweiter Teil. Zum erftenmal voll- 
ftändig erläutert, Leipz. 1850, 2. Aufl. 1857, Anhang 1861 (dann noch Er- 
läuterungen 3. d. Deutſchen Klaſſikern), Chr. Weiße, Kritik und Erläuterung 
des Ge.ſchen F. Lpz. 1837, H. Ih. Rötſcher, Der 2. Teil des G.jchen F. nad) 
feinem Gedantengeh. entwidelt, Abhandlungen, Berlin 1840, derj., Zum 
Berftändnis des G.jhen F., Dramat. u. äjthet. Abh., Leipz. 1846, Julius 
Mojen und Adolf Stahr, Über G.3 F., 2 dramaturg. Abh., Oldenburg 1845, 
Ed. Meyer, Studien zu G.s %., Altona 1847, Fr. Hebbel, Yauft von Goethe, 
Wiener Reichsz. 1849, Werke 11, F. 4. Hartung, Ungelehrte Erklärung des 
Goeth. Fauſt, Lpz. 1855, Albert Grün, 8.3 %., Briefwechjel mit einer Dame, 
Gotha 1856, K. F. Rinne, Erläuterung u. Kritik des G.ſchen Fauſt, Zeik 
1859, Otto Bilmar, Zum Verſtändniſſe G.3 (meift auf den Fauſt bezüglich), 
Marb. 1860, 5. Aufl. 1900, Karl Köftlin, Goethes Fauſt, j. Kritifer u. Aus- 
leger, Tüb. 1860, Fr. Th. Viiher, Zum 2. Teile v. G.s Fauſt, Kritifche 
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Bänge N. F., Stuttg. 1861, derf. (anonym), Fauft, der Tragödie dritter 
Teil, Tüb. 1862 (dagegen: 9. Düntzer, der Aithetiler Fr. Vifcher u. Goethes 
2. Teil des Fauft, Herrigs Archiv 1863), derſ, 8.3 Fauft. Neue Beiträge 
zur Kritik des Gedichts, Stuttg. 1876, dazu: Zur Verteidigung meiner 
Schrift, Stuttg. 1881, Fr. Kreyßig, VBorlefungen über G.3 Fauft, Berlin 1866, 
2. Aufl. 1890, W. Molitor, Über Goethes Fauft, Mainz 1869, Eduard von 
Hartmann, Der Köcengehalt des Goetheihen Fauft, Im neuen Reich 1872, 
Franz von Pingelftedt, Eine Fauft-Trilogie, dramat. Studie, Berlin 1876, 
Dtto Devrient, G.3 Fauft, für die Aufführung als Myfterium in zwei Tage» 
werfen eingerichtet, Karlsruhe 1877, 3. Aufl. 1887, W. Beyichlag, G.s Fauft 
i. |. Verh. zum Ehriftentum, Vortrag, Berlin 1878, Kuno Fiſcher, Goethes 
Fauft. Über die Entjtehung und Kompofition des Gedichts, Stuttgart 1878, 
dasjelbe als: Entjtehung, Idee und Kompofition des Goetheſchen Fauſt in 
3. Aufl. 1893, dazu Die Erflärungsarten des G.jchen Fauſt, Heidelb. 1889, 
und Erflärung des Fauft nad) der Reihenfolge ſ. Scenen, 2 Bde., Stuttg. 
1902 u. 1903, Oswald Marbach, Goethes Fauft, Stuttg. 1881, Hjalmar 
Hjorth Boyejen, Ein Kommentar zu Goethes Fauſt, deutih von Dtfried 
Mylius, Leipz. 1871, Reclam, W. Ereizenad), Die Bühnengeſch. d. G.jchen F., 
Franff.a.M. 1881, H. Schreyer, Goethes Fauſt al3 einheitlihe Dichtung 
erläutert und verteidigt, Halle 1881, Bayard Taylor, Goethes Fauft, New— 
York u. London 1879, deutſch Leipzig 1882, 2. Aufl. 1885, W. Scherer, 
Fauftftudien, Aufſ. über Goethe, j.o. (dagegen W. Creizenach, W. Scherer 
über die Entftehungsgeihichte von Goethes Fauft. Ein Beitrag zur Geſch. 
des literarifhen Humbugs, Grenzb. 1887), J. S. Turgenjew, Über Goethes 
Fauft, Verm. Auffäbe, Berlin 1885, Fr. Strehlte, Baralipomena zum Fauft, 
Stuttg. 1891, derj., Wörterbuch zu Goethes Fauft, Stuttg. 1891, H. Baum- 
gart, Goethes Fauft als einheitlihe Dichtung erläutert, Königsberg 1893 
u. 1902, Beit Valentin, &.3 Fauftdichtung in ihrer Lünftleriichen Einheit 
dargeftellt, Berlin 1894, J. Eollin, Goethes Fauft in f. älteften Geftalt, Frff. 
a.M. 1896, J. Minor, Goethes Fauft, Entftehungsgeihichte u. Erklärung, 
Stuttg. 1901, Roman Wörner, Faufts Ende, Freiburg 1902. — Goethe 
in feinem Berhältnis zu feinem Bolt, zu Religion und 
Wiſſenſchaft: F. K. J. Schüß, Goethes Philofophie. Eine vollftändig fyite- 
matiſch geordn. Zufammenftellung feiner Jdeen, Hamb. 1825 u. 26, 7 Bde, 
Geoffroy Saint-Hilaire, Sur les écrits de Goethe, lui donnant des droits au 
titre du grand naturaliste, Annales des sciences m&decines, Paris 1831, berj., 
Analyse des travaux de Goethe en histoire naturelle, Compte rendu de l’Aca- 
d&mie des sciences, 1836, W. Danzel, Über Goethes Spinozismus, Hamb. 1843, 
€. v. Feuchtersleben, Goethes naturwiſſenſchaftl. Anfichten, Sämtl. Werte 5, 
Wien 1852, H. Helmholtz, Über G.s naturwiſſenſchaftl. Arbeiten, Hamb. 1853, 
Populärwiſſ. Vortr., Braunfchweig 1865, L. v. Lancizolle, Über Goethes 
Verhältnis zu Religion u. Chriftentum, Berlin 1855, R. Virchow, Goethe 
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als Naturforicher und in bejonderer Beziehung auf Schiller, Berlin 1861, 
E. Caro, La philosophie de Goethe, Paris 1866, 2. Aufl. 1870, W. v. Bock, 
Goethe in ſ. Verh. 3. Muſik, Berlin 1871, H. Große, Goethe u. das deutſche 
Altertum, Dramburg 1875, Wegele, Goethe als Hiftoriker, Würzburg 1876, 
©. Kalifcher, Goethes Verhältnis zur Naturwifjenichaft u. ſ. Bedeutung in 
berjelben, Berl. 1878 (aus der Hempeljchen Ausgabe), Walther Köhler, G.s 
Stellung zum Ehriftentum, Jena 1878, €. Filtich, Goethes Stellung zur Re» 
ligion, Zangenjalza 1879, derf., Goethes religiöje Entwidlung, Gotha 1894, 
G. Zellinek, Die Beziehungen Goethes zu Spinoza, Wien 1878, %. ©. Winter, 
Goethes deutſche Gefinnung, Leipz. 1880, A. Schäfer, Goethes Stellung zur 
deutſchen Nation, Heidelb. 1880, Pietſch, Goethe ald Freimaurer, Lpz. 1880, 
Julian Schmidt, Goethes Stellung z. Chriftentum, Jahrb. 2, NR. Treitichte, 
Goethes religiöje Überzeugungen, Literariihe Stoßvögel, Leipz. 1882, €. 
Hädel, Die Naturanihauung von Goethe, Darwin u. Lamard, Vortrag, 
Jena 1882, €. du Bois-Reymond, Goethe u. kein Ende, Leipz. 1882 (dagegen 
u.a. Kalifcher und Alfred Berger, Goethes Fauft u. die Grenzen des Natur- 
erfennens, Wien 1883), U. Langguth, Goethe als Pädagog, Halle 1887, 
Dtto Harnad, Goethe in der Epoche ſ. Vollendung, Leipz. 1887, TH. Vogel, 
Goethes Selbftzeugnifje über j. Stellung zur Religion, Leipzig 1888, K. 
v. Bardeleben, Goethe als Anatom, Yahrb. 13, O. Wünſche, Goethe als 
Naturfreund u. Naturforſcher, Zwidau 1894, Th. Vollbehr, Goethe u. die 
bildende Kunft, Lpz. 1895, R. Steiner, Goethes Weltanfchauung, Berlin 
1897, K. Vorländer, Goethe u. Kant, Jahrb. 19, W. Windelband, Goethes 
Philofophie, Straßb. Goethevortr. 1899, J. Stilling, Über G.s Farbenlehre, 
ebenda, K. Sell, Goethes Stellung zu Religion u. Chriftentum, Freiburg 
1899, W. Bode, Meine Religion. Mein politiiher Glaube. Zwei vertr. 
Reden von J. W. v. Goethe, Berl. 1899, Keuchel, Goethes Religion und G.3 
Fauft, Riga 1897, Ernit Jenny, G.s altdeutiche Lektüre, Baſel 1900, R. Euden, 
Goethes Philofophie, Jahrb. 21, U. Bliedner, G. u. die Urpflanze, Frkf. 1901, 
Samuel Ed, &.3 Lebensanjhauung, Tüb. 1902, F. Siebed, G. als Denter, 
Stuttgart 1902, W. v. Waſielewski, G. u. die Defcendenzlehre, Frankf. a. M. 
1904. — Goethe Vers und Sprade: J. A. O. RL. Lehmann, G.3 
Sprache und ihr Geift, Berl. 1852, Albrecht, Zum Sprachgebrauch Goethes, 
Erimmitjchau 1876, W. von Biedermann, Reimftudien, Goetheforih. Lpz. 
1879, derj., Goethes Bersfunft, Goetheforſch. N. F., Lpz. 1886, E. Belling, 
Beiträge zur Metrit Goethes, Bromberg 1884—87, Konr. Burdach, Die 
Sprache be3 jungen Goethe, erh. der 37. Philologenverj. zu Deſſau 
1884, V. Hehn, Einiges über Goethes Vers, Yahrb. 6, derſ., Goethe 
und die Sprache ber Bibel, Yahrb. 8, H. Hendel, Das Goetheſche Gleich« 
nis, Halle 1886, St. Wähold, Die Jugendiprahe Goethes, Goethevortr. 
1888, 2. Aufl. 1903, Olbrich, Über Goethe3 Sprade und die Antike, 
Reipz. 1891, P. Knauth, Goethes Sprahe und Stil im Alter, Lpz. 
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1898, Brüde, Wort und Bedeutung in Goethes Sprache, Becl. 1901. — 
Goethe und die Weltliteratur: 2. Wienbarg, Goethe und 
die Weltliteratur, Zur neueften Literatur, Mannheim 1835, H. Ulrici, Über 
Shalefpeares dramatiihe Kunft u. ſ. Verh. zu Calderon u. Goethe, Halle 
1839, €. Dorer, Goethe u. Ealderon, Gedenkblätter zur Calderonfeier, Leipz. 
1881, 9. Schreyer, Goethe u. Homer, Naumburg 1884, derſ., Das Fort— 
leben Homerifcher Geftalten in &.3 Dichtung, Gütersloh 1893, DO. Lüde, ©. 
u. Homer, Nordhaufen 1884, Adolf Schöll, Goethes u. Schillers Verhältnis 
zur Komödie, Gef. Aufl. z. Haff. Literatur, Berlin 1884, W. v. Biedermann, 
Goethe u. das Volkslied, Goetheforih. N. F. 1886, H. Schuchardt, Goethe 
u. Ealderon, Romanifches u. Keltiiches, Berlin 1886, TH. Thiemann, Deutjche 
Kultur u. Lit. des 18. Jahrhs. im Lichte der zeitgenöji. ital. Kritik, Oppeln 
1886, Th. Süpfle, Gejchichte des deutſchen Kultureinfluffes auf Frankreich, 
Gotha 1888, H. Mori, Goethe u. die grieh. Bühnendichter, Berlin 1878, 
berj., Goethe u. Horaz, Neues Jahrbuch für Philologie u. Päd. Bd. 131/132, 
M.v. Waldberg, Goethe und das Volkslied, Berlin 1889, A. Fr. v. Schad, 
Goethe u. die Weltliteratur, Pandora, Verm. Schriften, Stuttgart 18%, 
G. Karpeles, Goethe in Polen, Berlin 1890, Ernft Martin, Goethe u. bie 
Weltliteratur, Straßb. Goethevortr. 1899, E. Oswald, ©. in England und 
Amerifa, London 1899, Ad. Michaelis, ©. u. die Antike, ebd., DO. Harnad, 
Goethes Beziehungen zu ruſſ. Schriftjtellern, Zeitichr. f. vergl. Literaturgeſch. 
N. F. 3, U. Brandl, Die Aufnahme von G.3 Jugendwerken in England, 
Goethe-Jahrb. 3, derj., Über das Verhältnis G.3 zu Lord Byron, Goethe- 
Jahrb. 20, Baldenjperger, G. en France, Paris 1904. 

Die Sturm⸗ und Drang-Dramatiler: Gerſtenberg, ſſo. —, Johann 
Anton Leiſewitz wurde als Sohn eines Weinhändlers am 9. Mai 1752 
zu Hannover geboren. Sein Bater verzog bald nad Eelle, und hier be- 
juchte Leijewig (mit dem fpäter als Landwirt berühmten Albrecht Thaer, 
der jein Jugendfreund war) die Schule. Michaelis 1770 ging er nach Göt— 
tingen, um die Nechte zu ftudieren, und wurde, mit Bürger, Hölty und Boie 
befannt geworden, 1773 in den Hainbund aufgenommen. 1774 verlieh er, 
den fertigen „Julius von Tarent“ mit fich führend, die Univerjität und machte 
in Gelle fein Abvolateneramen. Er lieh fi in Hannover als Anwalt nieder, 
verfehrte hier mit Hölty bis zu deſſen bald erfolgendem Tode und ging von 
hier aus öfter nad) Braunfchweig, deſſen Dichterkreis (Gärtner, Ebert, Zacha— 
riae, Schmid, Ejchenburg uſw.) er fennen gelernt hatte. Mit feinem „Julius 
von Tarent“ bewarb er fich 1775 um den von Frau Adermann u. Schröder 
ausgeſetzten Tragödienpreis, unterlag aber Klinger. Nach dem Erſcheinen 
des Dramas trat er auch Lejjing näher. 1776 war er mit Thaer in Berlin, 
verlobte jich dann mit Sophie Seyler, der Tochter des Theaterunternehmers, 
und ward 1778 landichaftliher Sekretär in Braunſchweig. Im Sommer 
1780 machte er eine Reife nach Thüringen, auf welcher er Wieland, Herder 
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und Goethe fennen lernte, verheiratete jid) 1781, wurde 1786 Lehrer des Erb- 
prinzen Karl von Braunſchweig, 1790 Hofrat und Mitglied der Negierung, 
1792 Selretär bei der Geh. Kanzlei, 1801 Geh. Juftizrat u. Neferent im 
Geheimratstollegium, 1805 Präfident des Oberjanitätstollegiums und ftarb 
am 10. Sept. 1806. Hypochondriſt, verfügte er auf dem Totenbette, daß 
man feine jämtlichen Hinterlajjenen Arbeiten, Anfänge eines „Konradin“, 
eines „Alerander u. Hephäftion“, ein Luſtſpiel „Der Sylvefterabend“, eine 
Geſchichte des Dreißigjährigen Kriegs, den Flammen übergebe, was auch 
geihah. Im Göttinger Mufenalmanadı 1775 ftehen 2 Gedichte von ihm. 
Sein Julius von Tarent, ein Traverjpiel, erjchien Leipzig 1776 in der 
Weygandſchen Buchhandlung und wurde ziemlich oft gedrudt, auch öfter, zum 
erftenmal von Schröder in Hamburg 20. Febr. 1773 aufgeführt. (Neudrud 
Deutſche Literaturdenkm. Nr. 32 nad) dem Driginalmanuffript von R. M. 
Werner, auch bei Kürfchner v. Sauer, bei Reclam ujw.) Später veröffent- 
fichte Leifewig nur noch einige Auffäge im Deutſchen Mufeum, Überjetungen, 
Juriftiiches und einiges über Armenmejen. Joh. Anton Leifewiß’ Schriften 
erjchienen Wien 1816 und in rechtmäßiger Gejamtausgabe Braunſchweig 
1838, mit Biographie von Schweizer und Briefen. Bon den Briefen war 
der wichtige: Nachricht von Leſſings Tod an Lichtenberg, 25. Febr. 1781, 
ihon glei im Göttingifhen Magazin gedrudt worden. Eine Szene aus dem 
Luftipiel Leifewiß’ wurde bei Gregor Kutſchera von Aichbergen. J. A. L., Ein 
Beitrag zur Geſch. der dentjch. Lit. im 18. Jahrh., Wien 1876, u. in Werners 
Ausg. des Jul. dv. Tarent gedrudt. Vgl. außerdem: Briefe an Sophie Seyler 
in Herrigs Archiv 31, Otto Ludwig über J. v. Tarent, Studien, E. Sierke, 
Die Hamburger Preistonfurrenz von 1775, Kritifche Streifzüge, Braunſchw. 
1875, U. D. B. (M. Koch). 


Lenz, Klinger und Maler Müller. 


Jakob Mihael Reinhold Lenz, geb. zu Sehmwegen in Liv- 
land am 12. Januar 1751 als Sohn eines Predigers, fam 1759 mit feinem 
Bater nah Dorpat und erhielt hier feine Vorbildung. Seit 1768 ftudierte 
er in Königsberg Theologie. Im Frühling 1771 ging er als Begleiter 
zweier turländifcher Herren von Kleiſt nah Straßburg und lebte mit diejen 
meift in Soldatenfreijen zuerſt hier, dann auch in Fort Louis und Landau. 
Nachdem er mit den Kleift zerfallen war, lebte er von Stundengeben und 
trat nun dem GSalzmannjchen Kreiſe nahe. Mit Goethe fam er feit 1774 
in ein Verhältnis, lernte auch Friederike Brion fennen und geriet in man— 
cherlei romantische Verhältniſſe. Im Fahre 1776 folgte er Goethe nach 
Weimar, machte ſich dort unmöglich), war darauf in der Schweiz und im 
Elfah, hier u.a. beim Pfarrer Oberlin in Waldersbach, und hatte bereits 
Anfälle von Geiftesftörung. Im Jahre 1778 kam fein Wahnfinn bei Schlofjer 
im Emmendingen zum vollen Ausbruch, 1779 holte ihn ein Bruder nach 
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Rußland Heim. Er wurde einigermaßen geheilt, fam aber nicht wieder 
empor und ftarb in der Nacht vom 23. auf den 24. Mai 1792 zu Moskau im 
Elend. — Er veröffentlichte ſchon in Königsberg zuerſt ein geiftliches Gedicht, 
Der Berföhnungstod Ehrifti, darauf Die Landplagen, ein (didaktiiches) Ge- 
dicht in ſechs Büchern, nebjt einem Anhang einiger Fragmente, Königsberg 
1769, dann ein Gelegenheitsgedicht auf Kant. Geine Quftipiele nad) dem 
Plautus fürs deutjche Theater erichienen Frankfurt u. Leipzig 1774, in 
dbemfelben Jahre Leipzig bei Weygand Der Hofmeiiter oder Vorteile der 
Privaterziehung (ein Nahdrud, Neuausgabe u.a. bei Reclam; Auff. 26. Nov. 
1778 zu Berlin), Der neue Menoza oder Gejchichte des cumbaniſchen Prinzen 
Tandi, Anmerkungen übers Theater nebit angehängtem überj. Stüd Shafe- 
fpeares (Loves labour’s lost), alles anonym. 1775 famen heraus: Menalf u. 
Mopjus. Eine Efloge nach der fünften Ekloge Birgils, Frkf. u. 2pz., Meinungen 
eincs Laien, den Geiftlichen zugeeignet, Leipzig, Weygand, ein paar Gedichte 
als Eloge de feu Monsieur **nd, Ecrivain tr&s-celebre en po6sie et en prose, 
Hanau. Dann veröffentlichte Lenz noch in Jacobis Iris Djlian fürs Frauen- 
zimmer (Fingal), Petrarch. Ein Gedicht aus f. Liedern gezogen (mit Überi. 
der 19. Kanzone), Winterthur 1776, Berbin oder die neuere Philojophie, 
eine Erzählung, im Deutihen Mufeum 1776, Die Freunde madhen den 
Philoſophen, eine Komödie, Lemgo 1776, Die Soldaten, eine Komödie, Leipz. 
bei Weidmann 1776. Weiter erjchienen: Flüchtige Aufläße von Lenz, hrsg. 
v. Kayſer, Zürich 1776, Der Landprediger, eine Erzählung, u. Die Höllen- 
richter, Fragment nah Xriftophanes, im Deutſchen Muſeum 1777, Der 
Engländer, eine dramatiiche Phantajey, Leipzig bei Weidmann 1777, Die 
Sizilianifshe Vesper, ein hiftorifches Gemälde von Lenz, im Livländiichen 
Magazin der Lektüre, Mitau 1782, Überjicht des Ruſſiſchen Reichs von 
Pleſchtſcheſjſew, aus dem Ruſſ. überjegt, Moskau 1787. Der Waldbruder, 
ein Pendant zu Werther Leiden von dem verjtorbenen Dichter Lenz, trat 
in Schillers Horen X, 1797, hervor (Neudr. v. Waldberg, Berlin 1882), 
dag Pandaemonium germanicum erit Nürnberg 1819. Ludwig Tied gab 
dann Berlin 1828 Gejammelte Schriften von J. M. R. Lenz in 3 Bänden 
heraus, Nachträge dazu, J. M. R. Lenz u. j. Schriften, Edward Dorer- 
Egloff, Baden 1857, Dramatiſcher Nachlaß von J. M. R. Lenz zum erjtenmal 
herausgeg. u. eingeleitet von Karl Weinhold, Frkf. a. M. 1884. Bei Kürſchner 
Band Stürmer und Dränger, Zweiter Teil: Lenz u. Wagner v. A. Sauer. 
Berjtreute Gedichte von Lenz aus Muſenalmanachen uſw. fiehe bei Goedefe 
verzeichnet. Mit Lenz untergejchobenen Gedichten (Berlin 18834) wußte 
der Jungdeutihe W. Arent (pj. Karl Ludwig) die Literaturgelehrten eine 
Zeitlang zu täufhen. — Bgl. Goethes Dichtung u. Wahrheit, Tieds Eins» 
leitung, Büchners Novelle Lenz (den Aufenthalt bei Oberlin behandelnd), 
Ad. Stöber, Der Dichter Lenz u. Friederile dv. Sejenheim, Bafel 1842, Jegor 
v. Sivers, Deutiche Dichter in Rußland, Berl. 1855, derf., J. R. M. L., Bier 
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Beiträge, Riga 1879, O. %. Gruppe, Reinh. Lenz, Leben u. Werke, Berl. 1861, 
H. Dünger, Aus Goethes Freundeskreis, Braunjchw. 1868, P. T. Fald, Lenz 
in Livland, Winterthur 1878, Er. Schmidt, Lenz u. Klinger, Berlin 1888, 
%. Froigheim, Lenz, Goethe u. Cleophe Fibich von Straßburg, Strafb. 1888, 
derf., Urkundl. Forſchungen zu Straßburgs Sturm- u. Drangperiode, ebenda, 
u. derj., Lenz u. Goethe, Stuttg. 1891, H. Rauch, Lenz u. Shakeſpeare, Berl. 
1892, %. Waldmann, Lenz in Briefen, Zürich 1894, U. D. B. (Erich Schmidt). 

Friedrich Marimilian (von) Klinger wurde ala Sohn 
eines ſtädtiſchen Konſtablers am 17. Febr. 1752 zu Frankfurt a. M. geboren. 
Sein Bater jtarb bereits 1760, und die Mutter erhielt ihre drei Kinder durch 
Kleinktam und Waſchen. Friedrih Marimilian bejuchte das Gymnafium 
feiner Baterftadt, wo er einen Freiplatz hatte, und fam Oſtern 1774 auf die 
Univerfität Gießen, mo er Jura ftudierte.,. Goethe, mit dem er von Kind— 
heit auf bekannt war, unterftüßte ihn mannigfadh. 1775 fiegte er bei ber 
Hamburger Trauerjpielfonturrenz mit feinen „Zwillingen“, 1776 war er 
in Weimar, wurde aber Goethe durd Kaufmanns Berleumdungen ent- 
fremdet. Dann zog er al3 Theaterdichter mit der Seylerihen Gejellichaft 
herum. 1778 während des Bayriſchen Erbfolgekrieges war er in öfterreihifchen 
Militärdienften, dann in Emmendingen und der Schweiz. 1780 ging er 
mit württembergijchen Empfehlungen nah Rußland, trat ald Leutnant in 
ein Marinebataillon ein, wurde Ordonnanz beim Großfürften Paul und 
deſſen Vorleſer und Begleiter auf einer Reife nach Ftalien u. Frankreich. 
Nach der Rückkehr zog er mit gegen Polen, wurde 1785 beim Kadettenkorps 
in St. Peteröburg angeitellt, 1798 Generalmajor und beim NRegierungs 
antritt Kaifer Pauls 1799 Direktor der Ritterafademie. Auch unter Kaiſer 
Alerander blieb er in Gunft, wurde Direktor des Kadetten- und des Pagen- 
forps, 1803 Kurator der Univerjität Dorpat, 1811 Generalleutnant. Er 
war mit einer vornehmen Ruſſin, Elifabeth Alerejew verheiratet. Sein 
einziger Sohn ftarb an einer bei Borodino erhaltenen Wunde. 1817 
legte er feine Stellung al3 Kurator, 1822 feine jämtlihen Amter nieder. 
Er ftarb am 25. Febr. 1831 zu Dorpat. Mit Goethe hatte er jeit 1824 wieder 
angelnüpft. — Sein erſtes Drama war Dtto, ein Trauerjpiel, Leipzig in 
ber Weygandihen Buchhandlung 1775 (Neudrud Deutihe Literaturdent- 
male Nr. 1, Heilbr. 1881). Es folgten: Das leidende Weib, ein Trauer- 
ipiel, Lpz. 1775 (von Tied Lenz zugeichrieben, nicht ohne einige innere Be— 
rechtigung; Neuausgabe von Ludwig Jacobomsti, Hendel, Halle o. J. 1889), 
Die Zwillinge, Hamb. Theater 1.Bd., Humb. 1776, mit dem Scröder- 
Ackermannſchen Preiſe gekrönt, Amal nachgedrudt, 23. Febr. 1776 zu Ham- 
burg aufgeführt (bei Reclam), Die neue Arria, ein Schaufpiel, Berlin 1776, 
Simfone Grifaldo, ein Schaufpiel, Berlin 1776, Sturm und Drang, ein 
Schaufpiel, o. O. 1776, öfter gedrudt, 1. April 1777 zu Leipzig aufgeführt 
(bei Reclam), Stilpo und jeine Kinder, ein Trauerjpiel, Bajel 1780. 
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Mit Orpheus, eine tragiſch-komiſche Geſchichte, Genf 1778—1780, beginnt 
die erzählerische Tätigkeit Klingers; das Werk wird umgearbeitet ala: Bam— 
binos jentimentalifch-politifche, komiſch-tragiſche Geſchichte und erjcheint zu 
Petersburg 1791. Ihm folgt: Der Derwiſch, eine Komödie in fünf Auf- 
zügen. Gedrudt in Ormus (Prag) 1780; darauf: Prinz Formoſos Fiedel- 
bogen und der Prinzefjin Sanaclara Geige. Vom Berfaffer des Orpheus, 
Senf 1780, weiter: Plimplamplasto, der hohe Geift (heute Genie). Eine 
Handihrift aus den Zeiten Knipperbdollings und Martin Luthers. Zum 
Drud befördert von einem Dilettanten der Wahrheit. O. D. (Bajel) 1780 
(gegen Kaufmann, Jakob Sarafin Mitarbeiter). Wiederum erjcheint eine 
Reihe von Dramen: Die falihen Spieler, 1780, aufgeführt zu Wien 1781 
Elfriede 1782, Der Schwur gegen bie Ehe, ein Quftipiel, 1783, dann Riga 
1797, Konradin 1784, aufgeführt Berlin 1791, Der Günftling 1785. Nach— 
bem dann noch Die Geſchichte vom goldnen Hahn, ein Beitrag zur Kirchen— 
hiftorie, 0. DO. (Gotha), hervorgetreten, folgt F. M. Klingers Theater, erſter 
bi vierter Teil, Riga 1786—1787, das zehn vollendete Stüde und einige 
Szenen enthält. Ihm fchließt fih FM. Klingers Neues Theater, erfter, 
zweiter Teil, Leipz. 1790, mit den Stüden Ariftodemus, Traueripiel, Rode- 
rifo, Trauerjpiel, Szenen aus Pyrrhus Leben u. Tod, einem Schaufpiel, 
Damofles, Trauerfpiel, Die zwei Freundinnen, Quftipiel, an. Weiter folgen 
noch die Dramen: Driantes, Trauerfpiel, Frankf. u. Leipz. 1790, und Medea 
in Korinth und Medea auf dem Kaukaſos, zwei Traueripiele, Petersburg 
und Leipzig 1791. Eine Auswahl aus Klingers dramatiihen Werfen tritt 
Leipzig 1794 hervor. Die philofophiihen Romane Klingers beginnen mit: 
Faufts Leben, Taten und Höllenfahrt in fünf Büchern, St. Petersburg 
1791, das öfter aufgelegt, nahgedrudt und ins Engliihe, Franzöfiiche, 
Niederländiihe und Schwediſche überjegt wurde. E3 folgen: Gejchichte 
Giafars des Barmeciden, ein Seitenftüd zu Fauſts Leben, Taten u. Höllen» 
fahrt, St. Petersburg 1792, auch öfter, ebenſo: Geſchichte Raphaels be 
Aquilas, St. Petersburg 1793 (bei Reclam), weiter: Reifen vor der Sünd— 
Hut, Bagdad (Riga) 1795, Der Fauſt der Morgenländer, Bagdad 1798, 
Sahir, Evo3 Erftgeborner im Paradieſe, ein Beitrag zur Geſchichte der 
Europäilhen Kultur u. Humanität, Tiflis (Leipzig) 1798, Geſchichte eines 
Teutjchen der neusten Zeit, Leipzig 1798, Der Weltmann und ber Dichter, 
Leipz. 1798. Klingers Aphorismen: Betrachtungen und Gedanken über 
verfjchiedene Gegenftände der Welt und der Literatur, treten Köln 1803 
bis 1805 in drei Teilen hervor (Auswahl bei Reclam). Friedr. Mar. Klingers 
jämtliche philojophiihe Romane erſcheinen als Nachdruck 1810; von 1809 
bis 1815 zu Leipzig F. M. Klingerd Werke, in denen Die neue Arria, Sim- 
ſone Grifaldo und Stilpo u. j. Kinder fehlen. Auch F. M. Klinger Sämtl. 
Werle mit einer Charakteriftit und Lebensſtizze, Stuttg. u. Tüb. 1842, find 
nicht vollftändig. Bei Kürfchner, Stürmer u. Dränger, erfter Teil, gab 
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Sauer eine Auswahl heraus. Bgl. Goethe, Dichtung u. Wahrheit 3, Briefe 
an Goethe, Jahrb. 1882, Fanny Tarnomw, Zwei Jahre in PBeteröburg, Leipz. 
1833, Ernft Mori Arndt, Wanderungen u. Wandelungen mit dem Reichs— 
freiheren von Stein, Berl.1858, Oslar Erdmann, F. M. Klinger dramatiſche 
Dihtungen, Königsberg 1877, Erich Schmidt, Lenz u. Klinger, Zwei Dichter 
ber Geniezeit, Berl. 1878, derſ. A. D. B., Mar Rieger, Klinger in der Sturm» 
und Drangperiodbe, Darmftabt 1880, u. Klinger in feiner Reife, Darmftabt 
1896, dazu Briefbuh, Darmftadt 1896, Fr. Proſch, Klinger philoſophiſche 
Romane, Wien 1882, ©. J. Pfeiffer, Klingers Yauft, Würzburg 1890, 2. 
Jacobowski, Klinger u. Shafejpeare, Dresden 1891. 

Friedrich Müller, genannt Maler Müller, war der Sohn 
eined Bäder und Wirte und wurde am 13. Januar 1749 zu Kreuznach 
geboren. Er beſuchte eine Zeitlang das Gymnafium, mußte aber dann, 
da ber Bater früh ftarb, der Mutter in der Wirtjchaft helfen. Dennoch ent- 
widelte ſich fein frühzeitig hervorgetretenes malerijches Talent, und er kam 
nad; Zweibrüden zu dem Hofmaler Konrad Manlih in die Lehre. Nach 
Abfolvierung berfelben ftand er in herzoglihen Dienften, fiel aber dann 
in Ungnade und kam im Herbit 1774 nad Mannheim, wo er im Berlehr 
mit dem Freiherrn vd. Gemmingen (j. u.), Dalberg, dem Buchhändler Schwan 
uſw. feine glüdlichfte und ſchaffensreichſte Zeit erlebte. 1777 wurbe er kur 
fürftliher Kabinett3maler, 1778 ging er, von ber furpfälzifchen Regierung 
und aud von Goethe und ben ihm in Weimar Naheftehenden unterftüßt, 
nad) Stalien. Seine Bilder gefielen dann aber in Weimar nicht, und auch 
feine turpfälziihe Benfion lief unregelmäßig ein, jo daß fih Müller als 
Antiquar und Fremdenführer erhalten mußte. Im Jahre 1781, während 
einer Krankheit, wurde er katholiſch, 1798 wegen antirepublifanifhen Hand⸗ 
lungen aus Rom verwiefen unb ausgeplündert. Er kehrte aber borthin 
zurüd und befreunbdete jih u.a. mit Ludwig Zied bei beffen Beſuch ber 
ewigen Stadt, wodurch der ſchon verjchollene Stürmer und Dränger im 
Kreife der Romantiler zu neuem Anfehen fam. König Ludwig von Bayern 
übernahm bie Sorge für feinen Unterhalt in den legten Jahren feines Lebens. 
Maler Müller ftarb am 23. April 1825. — Als Dichter begann Müller mit 
einigen Gedichten im Göttinger Mufenalmanad) 1774 u. 1775, veröffentlichte 
dann in ber Schreibtafel, Mannheim 1775, u.a. Der Faun, eine Idylle, 
von einem jungen Mahler, und Der erichlagene Abel, eine Skizze. Frlf. u. 
Leipzig 1775 erfhien: Der Satyr Mopfus, eine Idylle in drei Gefängen. 
Bon einem jungen Maler. Es folgten: Bachidon und Milon, eine Idylle. 
Bon einem jungen Maler, Mannheim 1775, und Die Schafihur, eine pfäl- 
zifche Idylle. Von Maler Müller, Mannheim 1775. Wiederum brachte ber 
Voßſche Mufenalmanad) von 1776 einige Gedichte und die Schreibtafel von 
1776 die Pfalzgräfin Genoveva, Der Rieſe Rodan, ein bramatifches Helden- 
gedicht in fieben Gefängen (Proben), u. Gedichte. Einzeln erſchienen: Balr 
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laden vom Maler Müller, Mannheim 1776, darin auch: Genoveva im Turm 
und ber zum Volkslied gewordene Soldatenabſchied („Heute jcheid’ ich, 
heute wandr' ih“), und Situation aus Fauſts Leben, Mannheim 1776. 
Faufts Leben, dramatifiert vom Maler Müller, erjter Zeil, trat Mannheim 
1778 hervor (Neubrud in den Deutjchen Literaturbentmalen Nr. 3, Frag- 
mente u.a. von Weinhold u. Bernhard Seuffert herausgeg.). Niobe, ein 
Igrifches Drama, fam Mannheim 1778 heraus, ebenda gleichzeitig Adams 
erftes Erwachen und erſte jelige Nächte. Die Ephemeriden ber Literatur 
u. des Theaters brachten 1787 Szenen aus Golo u. Genoveva, ebenfolcdhe 1808 
Arnims Tröfteinfamleit. Dann erjcheinen nur noch einzelne Gedichte im 
Göttinger Muſenalmanach und einige Schreiben von Maler Müller, bis im 
Jahre 1811 auf Veranlaſſung Tied3 (herausgeg. v. Friedrich Batt) zu Heibel- 
berg Maler Müllers Werke in drei Bänden (I: Adams erſtes Erwachen u. 
erite felige Nächte, Der erjchlagene Abel, Der Faun, Der Satyr Mopfus, 
Bachidon u. Milon, Ulrih von Coßheim, Die Schafihur, Das Nußternen, 
Kreuznach; II: Faufts Leben, Situation aus Faufts Leben, Die Pfalzgräfin 
Genoveva, Niobe, Gedichte; III: Golo u. Genoveva) hervortreten. Bon 
nun an findet man Maler Müller auch wieder häufiger in deutſchen Zeit- 
ichriften: Das Heidelberger Taſchenbuch von 1812 bringt Gedichte, Fr. 
Schlegel Deutſches Muſeum Kunſtnachrichten aus Rom, dann das Tajichen- 
buch Eornelia von 1816 u. 1817 wieber Gedichte, das Eottajhe Morgenblatt 
1820 u. 1821 desgleichen, das Schornſche Kunftblatt Schreiben. Karlsruhe 
1825 erjcheint noch: Der hohe Ausiprud oder Ehares u. Fatima, eine ali- 
perfiiche Novelle, Leipzig 1825: Adonis, die Hagende Venus, Venus Urania. 
Eine Trilogie von Maler Müller in Rom. Dichtungen von Maler Müller, 
die Mehrzahl jeiner Werke enthaltend, gab Leipzig 1868 Hermann Hettner 
heraus, Gedichte von Maler Friedrih Müller, Eine Nachlefe zu deſſen Werten, 
Hans Graf York, Jena 1873, vierzehn Gedichte Weinhold im Archiv f. Liter 
raturgeſch. 1874. Bei Kürfchner, Stürmer u. Dränger 3. Teil, von X. Sauer. 
Bol. H. Hettner, Maler Müller, Einl. zu den Dichtungen, Leipz. 1868, Karl 
Weinhold, Maler Müller u. Goethe, Preuß. Yahrb. 1872, derſ., Beiträge 
zu Maler Müllers Leben u. Schriften, Arhiv f. Lit.-Gejch. 1874, Hans Graf 
Hort v. Wartenburg, M. M.3 Schriften, ein hronolog. Verzeichnis, ebenda, 
Bernhard Seuffert, Maler Müller, Berlin 1871 (im Anhang Mitteilungen 
aus Müllers Nachlaß), Bruno Golz, Pfalzgräfin Genoveva, Leipz. 1897, 
A. D. B. (Erih Schmidt). 

Heinrih Leopold Wagner aus Straßburg (öfter mit einem 
Heinrih Wagner aus Kaffel, 1747—1814, der von 1777 an einen Frankfurter 
Muſenalmanach herausgab, verwechſelt), geb. 19. Febr. 1747, ftudierte bie 
Rechte in feiner Vaterftabt. Ein Belannter Goethes, war er feit 1774 in Franlk⸗ 
furt a.M., wo er dann ala Advokat lebte, heiratete eine ältere Witwe und 
itarb bereit3 am 4. März 1779. Er überjegte zunädjft den Tempel zu Gnidus 
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don Montesquieu, gab dann allerlei Kleinigkeiten und 1774 Eonfisfable 
Erzählungen, Wien bei ber Bücherzenfur (eigentlich Giehen), heraus. Pro- 
metheus Deufalion und feine Rezenjenten, da3 man befanntlidh Goethe 
ſelbſt zufchrieb, erfchien 1775 zu Frankfurt, ebenda im jelben Jahr: Die Reue 
nad) der Tat, ein Schaufpiel, dad Schröder 1775 zu Hamburg aufführte 
und Großmann (f. u.) umarbeitete, und Der mwohltätige Unbefannte, eine 
Familienizene. Dann folgten allerlei Überjfegungen u.a. Der Schubtarren 
des Eſſighändlers v. Mercier, und darauf, Leipzig 1776, Die Kindesmörberin, 
ein Trauerfpiel, das öfter gedrudt und für Bühnenzmwede bearbeitet wurde, 
u.a. von 8. ©. Leffing (Neubrud Deutſche Literaturbentm. 13 v. Erich 
Schmidt) u. von Wagner jelbft ala Evchen Humbrecht oder Ihr Mütter merkt's 
euch, Frankfurt 1779. Mit Leben und Tod Sebaſtian Silligs, Frkf. u. Lpz. 
1776, ging Wagner auch unter die Romanjchriftfteller der Zeit, gab dann 
allerlei auf das Theater Bezügliches und Frankf. u. Leipz. 1778 Voltaire 
am Abend feiner Apotheoje (Neudrud Literaturdbentmale Nr. 2) heraus. 
Zulegt erjchien noch: Macbeth, ein Trauerfpiel nach Shakeſpeare, Frkf. 1779. 
In ebendemjelben Jahre famen: Theaterftüde von Heinrich Leopold Wagner 
(Eohen Humbrecht und Macbeth) heraus, mehr von ihm bringen aber bie 
Gejammelten Schaufpiele fürs deutfche Theater, Frankfurt 1780, die auch 
Stüde von Goethe, Lenz u.a. enthalten. Vgl. Goethe, Dichtung u. Wahrh. 
Bud 11 u. 14, Erih Schmidt, H. L. W., Goethes Jugendgenofje, Jena 
1875, 2. Aufl. 1879, derſ. U. D. B., 3. Froitzheim, Goethe u. H. 2. Wagner, 
Straßb. 1889. — Ludmig Philipp Hahn (öfter mit dem Hainbund- 
dichter Hahn, ſ. o., verwechſelt), geb. am 22. März 1746 als Sohn eines 
Pfarrers zu Trippftadt in der Pfalz, ftubierte Cameralia, befleibete, feit 
1778 verheiratet, zuerft verſchiedene fubalterne Poſten und wurde dann 
Rehnungsrevifor zu Zweibrüden, mo er auch al3 Zeitungsherausgeber tätig 
war. Er ftarb 1814. Er fchrieb bie drei Trauerfpiele Der Aufruhr zu Piſa, 
Um 1776, Graf Karl von Abdelsberg, Leipz. 1776, Robert von Hoheneichen, 
Leipz. 1778, die Singfpiele Wallrad und Evchen und Giegfried. Außerdem 
gab er noch, Zweibrüden 1786, Lyrifche Gedichte heraus. Vgl. R. M. Werner, 
2. Ph. Hahn, ein Beitrag zur Geſch. der Sturm- und Drangzeit, Strafb. 
1877, D. F. 22, A. D. B. ( Erich Schmidt). — Als intereffante Erfheinungen 
ber Sturm» und Drangzeit wären außerdem noch Auguft Friedrich von Gous 
aus Hildesheim, 1743—1789, mit Goethe in Wehlar, der Verfaſſer von 
Mafjuren oder ber junge Werther. Ein Trauerfpiel aus dem Illyriſchen, 
Fılft. u. Leipz. 1778, Franz Michael Leuchfenring, aus Langenkandel im 
Elſaß, 1746—1827, ber Pater Brey Goethes, Ehriftoph Kaufmann aus 
Binterthur, 1753—1795, Gottesfpürhund, Naturmenſch, Mäßigkeitsapoſtel 
und Begetarianer, geftorben als herrnhutiſcher Arzt, zu erwähnen. 

Dad Nitter- und dad Zamiliendrama: Über das NRitterdrama haben 
wir eine Monographie von Otto Brahm, Strafb. 1880, DO. %.40. Über 
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das Familiendrama vgl. Arthur Eloefjer, Das bürgerlihe Drama, Berlirf 
1898. — Joſeph Auguft Graf von Törring-Cronsfeld 
(auch ZTörring-Guttenzell) wurde am 1. Dez. 1753 zu Münden ald Sohn 
eines Hofratspräfidenten geboren, ftudierte in Ingolftadt die Rechte und 
Philofophie, wurde 1773 Eurfürftliher Hoflammerrat, dann Dberlandes- 
regierungsrat, Vizepräfident der Hoflammer, Präſident der Landesdirektion 
und 1817 Präfident des Staatsrat? mit bem Range eines Staat3minifters. 
Er ftarb am 9. April 1826. Er jchrieb die beiden Dramen Agnes Bernauerin, 
ein vaterlänbifches Trauerfpiel in 5 Aufzügen, Münden 1780 (6 Ausgaben, 
Neudrud in Meyers Volksbüchern) und Kafpar der Thorringer, Hiftorijches 
Scaufpiel, Wien 1785 (4 Nahdrude). Bol. Brahm a.a. D., Dtto Ludwigs 
Studien, Gottfr. Hordjler, Agnes Bernauer in Geſch. u. Dicht. Straubing 
1882—1884, und J. Betri, Der Agnes Bernauerftoff unter bejonderer Be- 
rüdfihtigung von Dtto Ludwigs handichr. Nachlaß, Leipzig 1892, U. D. B. 
(U. Hauffen) — Joſe ph Marius(von) Babo, geb. am 14. Januar 
1756 zu Ehrenbreitftein bei Koblenz, ftubdierte jchöne Wiſſenſchaften, wurde 
1778 Geh. Sekretär in Mannheim und darauf von Kurfürft Karl Theodor ala 
Theaterintendant mit nad) Münden genommen. Hier wurde er Stubien- 
bireltor der Militärakademie und furfürftliher Bücherzenfor, leitete aber von 
1792 bis 1819 audh das Theater und ftarb am 5. Jan. 1822. Er begann mit Arno, 
ein militärifches Drama, jhon 1776 (Frankf. u. Leipzig), ſchrieb dann das 
Luftipiel Winterquartier in Amerika, München 1778, das Trauerjpiel Dago- 
bert der Franken König, München 1779, das dramatiſche Heldengedicht Die 
Römer in Deutſchland, Münden 1780 (preisgefrönt u. zweimal wiederholt), 
da3 Melodrama Eora u. Monzo, Münden 1780, die Oper Reinold und 
Armiba, desgl., darauf Dtto von Wittelsbach, Pfalzgraf in Bayern, München 
1782, fein berühmteftes Stüd (5 Ausgaben, neu bei Kürfchner Bd. 138, 
Reclam ujw.). Dann folgen: Oda, die Frau von zween Männern, Trauer 
jpiel, München 1782, Das Fräulein Wohlerzogen, Quftipiel, 1783, Die Stre- 
ligen, ein heroiſches Schaujpiel, Frankfurt 1790 (3 Ausg.), Die Maler, Luft- 
jpiel, Berlin 1791, Bürgerglüd, Luftipiel, Berlin 1792, Neue Schauſpiele, 
Berlin 1804 (Der Buls, Luftipiel, Genua und Race, Trauerfpiel), Der 
Frauenbund, Oper, Albrechts Rache für Agnes (FFortjegung der Törringjchen 
Agnes Bernauer), Wien 1808. Faſt alle Stüde Babos wurden gegeben. 
— Jakob Maier, Hofgerichtsrat in Mannheim, 1739—1784, jchrieb 
Der Sturm von Borberg, ein pfälziſches Driginalfhaufpiel in 3 Aufz., 
Mannheim 1788, und Fuft von Stromberg, ein Schaufpiel in 5 Aufz., Mann» 
heim 1782 (öfter wiederholt), Vgl. Schiller an Goethe 1798, 13. März, 
und 1802, 20. Febr. — Auch die zahlreihen Dramen des Reichdgrafen und 
Theaterleiters Friedrich Julius Heinrid) von Soden aus Ansbach, 1754 
bi3 1831, darunter eine Ines de Eaftro, ein Graf von Gleichen, eine Anna 
Boleyn, ein Bollsjhaufpiel Doktor Yauft, eine Virginia, ein franz von 
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Sidingen (vgl. D. Hachtmann, Graf Soden al3 Dramatiker, Göttingen 1902), 
fowie bie des Mannheimer Theaterintendanten Wolfgang Heribert von 
Dalberg aus Herrnsheim, 1750—1806 (Walmwais und Adelaide, Zulius Caeſar 
nad) Shakeipeare, Der Mönch von Earmel nad) Eumberland) und endlich 
die des Schröderſchen Theaterdichters Joh. Friedrih Schint aus Magde- 
burg, 1755—1835 (Adelſtan u. Röschen 1776, Gianetta Montaldi, Joh. Fauft, 
‚eine dramatiſche Phantafie, Berlin 1804), ſchließt man am beften hier an, 

Friedrid Ludwig Schröder, ber große Schaufpieler, wurde 
am 3. Nov. 1744 zu Schwerin ald Sohn eines DOrganiften geboren. Geine 
Mutter, die Schaufpielerin Sophie Charlotte Schröder, wurde nod) in dem— 
jelben Jahre Witwe und ging nun nad) Kafjel, Hamburg, St. Petersburg uſw., 
verheiratete fi darauf zu Königsberg wieder mit dem Schaufpieler Ernft 
Adermann, hatte eine eigene Gefellihaft und gelangte enbli 1764 nad 
Hamburg, wo fie nun dauernd blieb. Ihr Sohn war eine Zeitlang bei 
einem Raufmann in der Lehre gemwejen, dann aber doch Schaufpieler ge- 
worden und übernahm 1771 nach Adermanns Tode mit feiner Mutter bie 
Direktion der Hamburger Bühne. Nach feiner Verheiratung mit einer 
Schaufpielerin war er eine Zeitlang auf Kunftreifen und übernahm 1785 
zum zmweitenmal die Direktion der Hamburger Bühne, die er jebt bis zum 
Jahre 1800 behielt. Darauf z0g er fich auf fein Landgut Rellingen bei 
Pinneberg in Holftein zurüd und ftarb hier am 3. Sept. 1816. Seine Stüde, 
zum größten Teil Bearbeitungen, find meift in Sammlungen enthalten, 
jo bringt das Hamburgifche Theater, Hamburg 1776—1782, außer den Zwil- 
fingen von Klinger uſw. Hamlet und Lear in Schröberfcher Bearbeitung, 
der Beytrag zur beutjhen Schaubühne, Berlin 1786—90, enthält u. a. 
Kinderzucht oder das Teftament nad) Shakeſpeares The london prodigal, 
Der Better in Liffabon, Der Fähndrih, Der Ring nad Farquhars Con- 
stant couple (aud) einzeln, bei Reclam), Stille Waſſer find tief nah Beau- 
mont⸗Fletchers Rule a wife and have a wife, Das Portrait der Mutter (bei 
Kürfchner, Bd. 139); eine weitere Sammlung ift noch: Sammlung von 
Schauſpielen für das Hamburgifche Theater, Schwerin 1790—1794, darin 
Maß für Maß nad) Shakefpeare und Der Diener zweier Herren nach Golboni. 
Schröders dramatiſche Werke gab mit einer Einleitung von Ludwig Tied 
Eduard von Bülow, Berlin 1831, heraus — wir bemerfen noch Amtmann 
Graumann ober bie Begebenheiten auf dem Marjche nad) Ealderons EI 
Alcade de Zalamea und Irrtum auf allen Eden nad) Goldſmiths She stoops 
to conquer. Vgl. F. L. W. Meyer, Schröder, Beitrag zur Kunde des Menſchen 
und des Künſtlers, Hamb. 1819, Ludwig Brunier, F. L. S., Leipz. 1864, 
Schröder u. Gotter, Briefe, herausgeg. v. B. Ligmann, Hamb. u. Lpz. 1887, 
H. Uhde, Schröber i. |. Briefen an K. A. Böttiger, Raumers hift. Tafchenb. 
1875, Berth. Litzmann, F. 2. Schröder, Ein Beitr. zur deutichen Literatur- 
u. Theatergefch., Hamb. 1890 Ff., derf. U. D. B., Merjchberger, Die Anfänge 
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Shakeſpeares auf ber Hamıb. Bühne, Hamburg 18%. — DttoHeinrid, 
Freihberrvon Gemmingen-Hornberg wurde nad Goebele 
am 8. Nov. 1755 zu Heilbronn, nad andern Angaben 1753 in der Pfalz 
geboren, ftudierte bie Rechte und lebte dann als kurpfälziicher Hofrat und 
Kämmerer in Mannheim. Im Jahre 1782 fiedelte er nad) Wien über, wo 
er einige Zeitfchriften herausgab, dann auch im Staatöbdienft war. Nach einem 
Aufenthalt auf feinen Gütern in Baden kehrte er als badiſcher Gejandter 
nah Wien zurüd und blieb bort von 1799—1805. Darauf privatifierte er 
wieder und ftarb als badiicher Geh. Rat am 15. März 1836 in Heidelberg. 
Er überjegte zunächſt Rouffeaus Pygmalion, jchrieb dann das Luftipiel Die 
Erbſchaft, Mannheim 1799, darauf Der teutſche Hausvater, für die neue 
Schaubühne zu Münden 1780, mehrfad gedrudt (neu bei Kürfchner), weiter 
überjegte er Miltons Allegro und Penſeroſo, Mannheim 1782, und Shale- 
fpeares Richard der Zweite, Mannheim 1782, gab aud eine Mannheimijche 
Dramaturgie für das Jahr 1779 heraus. Seine Wiener Zeitichriften hießen 
Der Reltmann, Magazin für Wiſſenſchaft und Literatur und Wiener Ephe- 
meriden. Bgl. Caeſar Flaifchlen, O. H. dv. Gemmingen, mit einer Borftudie 
über Diderot als Dramatifer, Stuttgart 1890, U. D. B. (Erich Schmidt). — 
Guſtav Friedrih Wilhelm Großmann wurde am 30. Nov. 
1744 ober 1746 zu Berlin geboren, war erft preußifcher Legationsjefretär 
in Danzig, Königsberg und Warſchau und privatifierte dann in Berlin, 
wo er mit Lefling verfehrte. Im Jahre 1774 trat er zu Gotha bei der Seyler- 
ſchen Gejellihaft in Leſſings Minna auf und blieb nun Schauspieler, wurde 
Theaterdireltor zu Bonn, Frankfurt a. M., Hannover, Bremen und Pyrmont 
und ftarb zu Hannover am 20. Mai 1796. Sein erfted Stüd war Die Feuer 
brunft, Halle 1773, außerdem mwurben noch Henriette ober fie ift jchon ver- 
heiratet, Leipz. 1783, und bejonders Nicht mehr als jeh3 Schüſſeln, im 
Jahre 1777 verfertigt, Bonn 1780 (5 Ausgaben, Überjegungen ins Fran- 
zöſiſche, Dänifche, Hollänbifche, Ruſſiſche) befannt. Er überjegte auch Rouf- 
ſeaus Pygmalion und Beaumardais’ Barbier und bearbeitete Shalejpeares 
Irrungen. Vgl. Goethe in Dichtung und Wahrheit, A. D. B. (Joſ. Kürſchner). 
— Joh. Chriſtian Brandes, geb. am 15. Nov. 1735 zu Stettin, nad 
allerlei Lebensichidjalen Schaufpieler, geft. am 10. Nov. 1799 zu Berlin, 
Ichrieb zahlreiche Stüde, von denen nur Der geabelte Kaufmann 1769, Der 
Zandesvater 1782 und Rahel, die ſchöne Jüdin (nad) dem Spanischen, wohl 
Lopes Jüdin von Toledo), genannt feien. Sämtl. dramatiihe Schriften 
Lpz. 1790/1791; Meine Lebensgeihidhte, Berlin 1799/1800, wiederh. daſ. 
1802— 1805. — Chriftophb Kriedrih Bretzner, geb. am 10. De- 
zember 1748 zu Leipzig, Kaufmann bajelbft, geft. am 31. Aug. 1807, fchrieb 
Schaufpiele und Singfpiele, von welch erfteren fich das Luftipiel Das Räufc- 
den, Leipz. 1786 (bei Reclam), fange auf der Bühne erhielt. Charakteriftiich 
ift vielleicht noch Der Lüderliche, ein tragiiches Gemälde, Lpz. 1789. Seine 
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DOpernterte nach dem Italieniſchen Die Entführung aus dem Gerail unb 
Veibertreu (Cosi fan tutte) find durd Mozarts Muſik Tebendig geblieben. 
— Johann Friedrich Jünger, geb. zu Leipzig am 15. Febr. 1759, 
ftudierte die Rechte und war mit Schiller in Gohlis, dann in Weimar, darauf 
eine Reihe von Jahren (1789—1794) Dramaturg und Hoftheaterbichter in 
Bien. Er ftarb hier am 25. Febr. 1797. Er begann mit bem lomiſchen 
Roman Huldreid Wurmjamen von Wurmfeld, Lpz. 1781—1787, dem 
Ipäter u. a. noch ein weiterer: Fritz, Lpz. 1776/1777, ber öfter gedruckt wurde, 
folgte. In feinen Quftipielen, Leipz. 1785—1789, findet ſich u.a. Der Strich 
durch die Rechnung (bei Reclam). In feinem Theatralifchen Nachlaß, Regens- 
burg 1803/1804, ift auch Der tolle Tag oder Die Hochzeit des Figaro, frei 
nah Beaumarchais, enthalten. Noc 1821 wurde fein Komijches Theater 
neu herausgegeben. Vgl. U. D. B. (%. Minor). 

Der Noman im Sturm- und BDrang-Zeitalter: Außer der älteren 
Ulgem. Geſchichte des Romans von O. L. B. Wolff, Jena 1841, 2. Aufl. 
1850, find hier vor allem Felix Bobertags Geſchichte des Romans, 
1876—1884, und Earl Heine, Der Roman in Deutjchland von 1774—1778, 
Halle 1892, heranzuziehen. — Sophie von La Roche, geb. zu Kauf- 
beuren am 6. Dez. 1730 (1731) ala Tochter des Arztes Georg Friedrich Guter- 
mann, Edlen von Guteröhofen, in Augsburg erzogen, nad) einer aufgehobenen 
Verlobung im Haufe des ihr verwandten Predigerd Wieland in Biberach, 
wo ihr der junge Wieland nahetrat, vermählte ſich 1754 mit dem furmain- 
ziſchen Hofrat Georg Michael Frank aus Lichtenfels, der ſich La Roche nannte, 
und lebte mit ihm, der kurtrieriiher Geh. Konferenzrat geworden war, in 
Ehrenbreitftein bei Koblenz. Nachdem er in Ungnade gefallen, zog fich das 
Ehepaar zuerft nad) Speier, dann nach Offenbach zurüd, mo La Roche 1789, 
Sophie am 18. Februar 1807 ftarb. Ihre Tochter Marimiliane ift bie Mutter 
von Clemens u. Bettina Brentano. Ahr erjter Roman: Geſchichte bes 
Fräuleins von GSternheim, herausgeg. von C. M. Wieland, Leipzig 1771, 
blieb ihr berühmtefter und wurde ins Franzöſiſche überjegt. Später folgten 
u.a. Rojaliens Briefe an ihre Freundin Mariane v. St., Altenburg 1780/81, 
Moraliihe Erzählungen im Gejhmad Marmontels, Mannheim 1782—1784, 
Pomona für Deutichlands Töchter, Speier 1783/84 (Zeitichrift), Briefe an 
Lina als Mädchen, ald Mutter, Mannheim 1785—1797 (mehrere Aufl., 
ins Franz. überf.), Gejhichte von Miß Lony und der fchöne Bund, Gotha 
1789, Schönes Bild der NRefignation, Leipz. 1795/96, Fanny und Julia 
oder die Freundinnen, eine romantische Gejchichte, Offenbach 1802, Melu- 
finensd Sommerabende, herausgeg. v. Wieland, Halle 1806, auch Erinne- 
tungen aus meinem Leben, Leipzig 0.3. Bol. Goethe, Dihtung u. Wahr- 
heit, Wielands Briefe an Sophie L.R., herausgeg. v. Franz Horn, Berlin 
1820, J. W. Appel, S.2.R., Rheiniſches Tafchenb. f. 1856, Ludmilla Affing, 
S. v. L. R. Berlin 1859, W. Fielik, Goethe u. S. v. L. R., Archiv f. Literatur- 
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geſch. 10, Goethes Briefe an S. L. R. und Bettina Brentano, heraudgeg. dv. 
Roeper, Berlin 1879, R. Aamus, G. M. de la Roche, Karlsruhe 1899, U. D. 
B. (Erich Schmidt), — Joh. Joachim Chriſtoph Bode aus Braun 
ſchweig, geb. dajelbit ald Sohn eines Soldaten am 16. Januar 1730, bei 
einem Mufitus in ber Lehre, dann Hoboift bei einem Negiment, wurde 
darauf, namentlih in fremden Spraden fortgebildet, Redakteur de3 Hanı- 
burger Korrefpondenten und mar mit Leffing in buchhändlerifcher Ber- 
bindung. 1778 ging er nad) Weimar und ftarb bafelbft am 13. Dez. 1793. 
Er gab eigene Gedichte heraus, Hat aber nur als Überfeper Bedeutung. 
Zuerſt überjegte er Dramen, dann Romane: Vorid3 empfindfame Reije, 
(bon Sterne), Hamburg u. Bremen 1768 (6mal gedrudt), Humphry Klinters 
Reifen (von Smollet), Leipzig 1772, Triftram Shandi3 Leben und Mei- 
nungen (von Sterne), Hamburg 1774 (2 Nachdrucke), Der Dorfprediger 
von Wafefield (von Goldfmith), Leipz. 1776 (7 Ausg.), Geſchichte des Tho— 
mas Jones, eines Findelkindes (von Fielding), Leipz. 17861788. Zuletzt 
gab er noch Michael Montaignes Gedanken und Meinungen über allerlei 
Gegenftände, Berl. 1793—99, heraus. Vgl. A. D. B. (Hettner). — Theodor 
Gottlieb von Hippel murde am 31. Januar 1741 zu Gerdauen 
in Dftpreußen ald Sohn eines Schulrektors geboren. Erſt 15 Jahre alt, 
bezog er bie Univerfität Königäberg und ftubierte zuerft Theologie, war 
auch ald Erzieher tätig. Im Jahre 1760 machte er mit einem ruffifchen 
Dffizier eine Reife nach Peteröburg und war dann wieder Hauslehrer. 
1762 begann er, um ein Mädchen von Rang und Reichtum heiraten zu 
fünnen, die Rechte zu ftubieren, beendete fein Studium 1765 und ward 
Advolat beim Stadtgericht in Königsberg, dann Hofgerihtäabvofat, 1772 
Stadtrat und Kriminaldirektor, 1780 dirigierender erfter Bürgermeifter von 
Königsberg und Polizeidirektor; 1786 erhielt er die Titel eines Geh. Kriegs 
rates und GStabtpräfidenten und ließ fich 1791 den Adel feiner Familie 
erneuern. Er ftarb am 23. April 1796 ehelos mit Hinterlaffung eines großen 
Bermögend. Zu feiner fchriftftelleriichen Tätigkeit hat er ſich nie befannt. 
Hippel veröffentlichte zuerft Königsberg 1756 und 1757 eine Sammlung 
von Gedichten und Rhapfodien, dann Der Mann nad ber Uhr, Luftipiel 
in 1 Aufzug, Königsberg 1760 u. öfter, weiter dad Quftipiel Die ungewöhn- 
fihen Nebenbuhler, Königsberg 1763, Freimaurerreden, Königsberg 1768, 
und Geiftliche Lieder, Berlin 1772. Berhältnismäßig großen Erfolg hatte 
fein Buch Über die Ehe, Berlin 1774, 4. vermehrte Auflage Berlin 1793, 
7. Berlin 1841 (jet bei Reclam). Berlin 1778 erjchienen die Lebensläufe 
nad auffteigender Linie, erfter Zeil, zweiter Teil 1779, dritten Xeiles 
eriter Band 1781, zweiter Band 1781, Neudrud Lpz. 1846 (Fubelausgabe, 
für die Gegenwart bearbeitet von Alexander von Dettingen, Leipz. 1878, 
2. Aufl. Leipz. 1880). Weiter traten die Schriften: Zimmermann I. und 
Friedrich II. von Johann Heinr. Quittenbaum, Bildfchniger in Hannover 
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(gegen des hannoverſchen Leibarztes 3. Schrift über Fr. d. Gr.), o. D. (Berl.) 
1790, Handzeihnungen nad) der Natur, Berlin 1790, Über die bürgerliche 
Berbefjerung der Weiber, Berlin 1792, Über die Mittel gegen bie Verlegung 
öffentliher Anlagen und Bieraten, Berlin 1792, Nachricht die von K—ſche 
Unterſuchung betreffend. Ein Beitrag über Verbrechen und Strafen, Königs 
berg 1792, Der Roman: Kreuz- und Duerzüge bed Nitterd U bis 3. Bon 
dem Berfafler der Lebensläufe, Berlin 1793/94, Nachlaß über weibliche 
Bildung, Berlin 1801, Über Gefebgebung und Gtaatenwohl. Nachlaß, 
Berlin 1801, hervor. Hippels Sämtlihe Werke erjchienen Berlin 1828 bis 
1838 in 14 Bänden. Der 12. Band enthält ein Leben, ber 13. u. 14. ben 
Briefwechfel mit Scheffner. Bol. außerdem: Leſſing, Hamb. Dramaturgie 
(Der Mann nach der Uhr), Biographie, zum Teil von ihm jelbft verfaßt, Gotha 
1801, zuerft in Schlichtegroll (Netrolog 1797), Ludwig Ernſt Boromsti, 
Über das Autorenjchidjal des Verf. des Buchs über die Ehe, Königäberg 
1797, Theod. Mundt, Kritiſche Wälder, Lpz. 1833, M.v. Hippel, Die Ge- 
ihihte der Familie von Hippel, Berlin 1899. — Johann Heinrid 
Merd aus Darmftadt, geb. am 11. April 1741 ald Sohn eines Apothekers, 
ftudierte in Giehen, machte dann Reifen mit einem jungen Edelmann und 
verheiratete fih in der Schweiz. Im Jahre 1767 wurde er Sekretär bei 
der Geheimlanzlei in Darmftabt, 1768 Kriegszahlmeifter, 1774 erhielt er 
den Titel Kriegsrat. Er war mit zahlreihen berühmten Zeitgenoffen be» 
fannt und befreundet, u.a. mit Goethe, und genoß auch fürftlihe Huld. 
Im Jahre 1783 begleitete er die Landgräfin Karoline von Heffen-Darmftabt 
nad Petersburg, Ende 1790 madte er im Auftrage bed Landgrafen eine 
Reife nach Paris. Große Verlufte in inbduftriellen Unternehmungen und 
der binnen kurzem erfolgte Tod von fünf feiner Kinder trieben ihn zum 
Selbftmord: er erſchoß ſich am 27. Juni 1791. Merd hat zunächſt aus dem 
Englifchen überjegt, u. a. Hutchefons Unterfuhung unferer Begriffe von 
Schönheit und Tugend, dann einige Fabeln im Göttinger Mufenalmanad), 
eine Rhapfodie (von Joh. Heinrich Reinhart dem Jüngern) 1773 und bie 
Künftlerromanze Pätus u. Arria, Freiftadt am Bodenfee 1775, veröffentlicht. 
Er war Mitarbeiter der Frankfurter Gelehrten Anzeigen, bed Deutjchen 
Mufeums, der Allgem. deutihen Bibliothef und befonders des Deutjchen 
Merkurs Wielands; dort erfchienen: Über die Schönheit. Ein Gejpräd 
zwifhen Burke und Hogarth, 1776, Über die Landichaftsmalerei, 1777, 
Geichichte des Herrn Oheims, 1778, Briefe an eine Dame über Maler und 
Malerei, 1779, Eine Landhochzeit, 1779, Ein Geſpräch zwiſchen Autor u. 
Leſer, 1780, Lindor. Eine bürgerlich-deutſche Gejchichte, 1781, Herr Oheim 
der Jüngere, 1781, Mabemijcher Briefwechjel, 1782, u. dv. a. m. Im Jahre 
1790 gab Merd ein Deutiches Lefebud für die erften Anfänger heraus, das 
noch 1808 eine neue Auflage erlebte. Joh. Heiner. Merd3 Ausgewählte 
Schriften zur fehönen Literatur und Kunft gab Oldenburg 1840 Abolf Stahr 
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heraus. Darin als Einleitung: Merdd Leben und Streben mit j. Freunden. 
Briefe an Joh. H. Merd von Goethe, Herder, Wieland u. a., mit biogr. 
Skizze heraudgeg. v. Karl Wagner, Darmftabt 1835, Briefe an u. von J. 
H. M., eine ſelbſtändige Folge, herausgeg. v. demſ. Darmftabt 1838, eine 
dritte Sammlung von dem. Leipz. 1847. Ungebr. Briefe Merds an Wie— 
land, herausgeg. v. K. Reichard, Im neuen Reich 1877. Vgl. außerdem 
Goethes Dihtung u. Wahrh.3, Dr. G. Zimmermann, J. H. M. j. Um- 
gebung u. f. Zeit, Frankf. a.M. 1871, U. D. B. (F. Munder). — Joh. M. 
Miller S. o. 


Jung -Stilling und Karl Philipp Morig. 


Johann Heintrih Jung, genannt Stilling, wurde am 
12. Sept. 1740 im nafjauifhen Dorfe Grund geboren, wo fein Vater Schneider 
und Schullehrer war. Auch er wurde Schneider und Lehrer, ftand erft zu 
Zellberg bei Grund und wurde dann Hauslehrer bei einem Kaufmann zu 
Rabe. Ein katholifher Geiftlicher vertraute ihm feine Geheimmittel gegen 
Augenkrankheiten an, und mit ihnen erwarb ſich Jung die Mittel zum Stw 
dbium. Er ftubierte von 1770 an in Straßburg Medizin und lernte dort Goethe 
und Herder fennen. Schon 1771 erwarb er fich das Doktordiplom und ließ 
ih darauf ala Arzt in Elberfeld nieder, wo er als Staroperateur bald großen 
Ruf erlangte. Im Jahre 1778 wurde er als Profeſſor an die neu gegründete 
Kameralatademie zu Kaiferslautern berufen, 1784 als Profeſſor der Land» 
wirtichaft nach Heidelberg verjegt und ging 1787 ala Profefjor der Finanz- 
und Kameralmwiljenichaften nad) Marburg. Karl Friedrih von Baden be- 
rief ihn 1803 ala ordentlichen Profeffor der Staatswiſſenſchaften mit bem 
Titel eines Geh. Hofrats nach Heidelberg zurüd und zog ihn 1806 nad) Karls- 
ruhe, two er bis zum Tode des Kurfürſten im Schloffe wohnte. Er jtarb 
am 2. April 1817. Sein berühmter autobiographiiher Roman begann ala 
Henrih Stillings Jugend. Eine wahrhafte Gejchichte, Berlin und Leipzig 
1777 zu erfcheinen; Heinrich Stillings Jünglingsjahre, Berlin u. Leipz. 1778, 
und Heinrich Stillings Wanderichaft, desgl., folgten, alle drei Teile wurben 
Tübingen 1780 nachgedrudt, Bafel und Leipzig 1806 wiederholt. Heinrich 
Stillings häusliches Leben fam Berlin 1789 heraus, Heinrich Stillings Lehr- 
jahre, Berlin 1804, Heinrich Stillings Alter, herausgeg. nebft einer Erzählung 
von Stilling3 Leben von deſſen Entel W. Schwarz, Heidelberg 1817. (Das 
Ganze ald Lebensgejchichte, Stuttgart 1844, auch bei Kürſchner und Reclam). 
Dazwilchen Tiegen die Romane: Geſchichte des Herrn von Morgenthau, 
Berlin u. Lpz. 1779, Die Geſchichte Florentins von Fahlendorn, Mann- 
heim 1781—1783, Lebensgejhichte der Theodora von der Linden, Mann- 
heim 1783, Iheobald oder die Schwärmer. Eine wahre Gejchichte, Leipzig 
1784/85, alle einmal wiederholt. Marburg 1794 erſchien Das Heimmeh, 
von 1795—1816 gab Jung-Etilling zu Nürnberg die Boltsjchrift Der graue 
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Mann heraus, Nürnberg 1808 eine Theorie ber Geifterlunde. Dann er- 
ſchienen noch: Erzählungen. Mit einer Vorrede herausgeg. dv. J. 2. Ewald, 
Franff. 1814/15, ebendort 1814 Klara, ein Gedicht, weiter noch aus dem 
Nachlaſſe Chryſäon oder das goldene Zeitalter in vier Gefängen, Heinrich 
Frauenlob, ein Gedicht, auch Gedichte, Frankf. 1821. Die Sämtlichen 
Shriften Jungs traten, mit einer Vorrede von J. A. Grollmann, Stuttgart 
1835—1837 in 13 Bänden hervor, 1838 ein Ergänzungsband, der u. a. 
Die Schleuder eines Hirtenfnaben gegen ben hohnſprechenden Philiſter, 
ben Berfaffer des Sebaldus Nothanter, enthält. 1841/42 und 1843/44 ew 
folgten neue Ausgaben der Sämtlihen Werte. Vgl. Goethe in Dichtung und 
Bahrheit, Bodemann, Züge aus dem Leben von Joh. H. 3. gen. Stilling, 
Bielefeld 1868, U. D. B. (Ed. Manger). — Karl Philipp Moripß 
wurbe am 15. Sept. 1757 zu Hameln geboren, wuchs in ziemlich traurigen 
Berhältniffen auf und fam mit zwölf Jahren bei einem Hutmacher zu Braun- 
Ihtveig in die Lehre. Dann befuchte er aber doc) noch das Gymnafium zu 
Hannover und ftudierte, nachdem er zuerft noch bei Efhoff in Gotha einen 
Verſuch, Schaufpieler zu werden, gemadjt hatte, in Erfurt Theologie. Eine 
Beitlang weilte er darauf bei ber Brüdergemeinde zu Barby, ftudierte dann 
in Wittenberg weiter, wurde Lehrer an Baſedows Bhilanthropin in Defjau, 
1778 am Militärwaifenhaufe in Potsdam und 1780 Konreltor am Gymnafium 
zum Grauen Klofter in Berlin. Im Jahre 1782 bereifte er England, 1784 
wurde er Profeſſor am Kölnifshen Gymnafium zu Berlin und gleichzeitig 
Redakteur der Voſſ. Ztg, 1786 reifte er nad) Stalien und verkehrte zu Rom 
mit Goethe. Nach Berlin zurüdgelehrt, wurde er 1789 Profeſſor der Alter- 
tumsftunde und ber Theorie der freien Künfte an ber Alabemie der Künfte, 
1791 Hofrat und ftarb am 26. Juni 1793 in Berlin (nad) Goedele) oder 
auf einer Reife in Dresden (nad) Brümmer). — Seine Hauptwerte find: 
Beiträge zur Philofophie des Lebens, Berlin 1781, Blunt oder der Gaft, 
Schaufpiel (nach Lillo, erfte Schidjalstragödie), Berlin 1781, Kleine Schriften, 
bie deutſche Sprache betreffend, Berlin 1781, Reifen eines Deutſchen in Eng» 
land im Jahre 1782, in Briefen an Herrn Direltor Gedile, Berlin 1783, An- 
ton Reijer, ein pſychologiſcher Roman, Berlin 1785—1790 (Neudrud: Deutjche 
Literaturdentmale Nr. 23, 31, 126, herausgeg. v. 2. Geiger), Andreas Hart- 
fnopf, eine Allegorie, Berlin 1786, Verſuch einer beutichen Profodie, desgl., 
Fragmente aus dem Tagebuche eines Geifterfehers, Berlin 1787, Dent- 
würdigfeiten, aufgezeichnet zur Beförderung des Edlen und Schönen, Berlin 
1786—1788, Über die bildende Nahahmung des Schönen, Braunſchweig 
1788 (Deutiche Lit.-Dentm. 31), Andreas Hartknopfs Predigerjahre, Berlin 
1790, Götterlehre, Berlin 1791 (bei Reclam), ANGOYZA ober Roms 
Altertümer, Berlin 1791, Borlefungen über ben Stil, Berlin 1791, Reifen 
eines Deutfhen in Stalien. In Briefen, Berlin 1792/93, Launen und 
Phantafien, herausgeg. v. K. Frdr. Kliſchnig, Berlin 1796. gl. Goethe, 
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Italieniſche Reife, K. Fr. Mlifchnig, Erinnerungen aus den zehn leßten Lebens- 
jahren meines Freundes Anton Reifer, Berlin 1794, Barnhagen v. Enfe, 
Dentwürbdigteiten 4, Hamb. 1838, W. Aleris, Anton Reifer, Literaturhift. 
Taſchenbuch f. 1847, Erih Schmidt, Richardſon, Roufjeau, Goethe, Jena 
1875, Mar Deſſoir, K. Ph. Morig als Withetiter, Naumburg 1889, Hans 
Glagau, Anton Reiſer: Die moderne GSelbftbiographie als Hiftorische Quelle, 
Marburg 1903, U. D. B. (2. Geiger). 

Friedrich Heinrich Jacobi, ein jüngerer Bruder von Johann 
Georg Jacobi, wurde am 25. Januar 1743 ald Sohn eine? Kaufmanns 
geboren und aud zum Kaufmann beftimmt. Er lernte in Genf, wo er vier 
Jahre blieb, und übernahm 1764 das Gefchäft feines Vaters. Geit 1771 
ftand er mit Wieland in Verbindung, und 1774 ward er mit Goethe befannt. 
Im Jahre 1772 ward er jülich-bergiiher Hoflammerrat und Zollkommiſſär 
und lebte auf feinem Landſitze PBempelfort bei Düffeldorf, wo ihn Goethe 
befuchte und wohin er auch nad) einem kurzen Aufenthalt in München 1779 
— er war dorthin al3 Geheimrat und Minifterialreferent für Zoll- und Kom- 
merzwejen berufen worden, aber bald in Ungnade gefallen — wieder zurüd- 
fehrte. Nach der Campagne in Frankreich 1792 bejuchte ihn dort Goethe 
zum zweiten Male. 1794 (nad andern Nachrichten 1798) verlieh Jacobi 
der NRevolutionäfriege wegen Pempelfort und begab fi) nad) Holftein, two 
er in Eutin und Wandsbed (Hamburg) lebte. Später, 1805, erhielt er eine 
Profeſſur an der neu zu errichtenden Akademie der Wiffenfchaften in Mün- 
chen, deren Präſident er 1807 wurde. Nachdem er 1813 in ben Ruheſtand 
getreten, ftarb er am 10. März 1819. Sein Roman Allwill erſchien als 
Aus Eduard Allwills Papieren zuerft in ber Jris 1775, vermehrt im Deutjchen 
Merkur 1776, neu bearbeitet als Eduard Allwills Brieffammlung, erfter 
Band, herausgeg. v. Fr. H. Jacobi, Königsberg 1792, wiederholt Leipzig 
1826, Woldemar erſchien ala Freundſchaft und Liebe, eine wahre Geſchichte, 
ebenfalls im Deutſchen Merkur 1779, dann ald Woldemar, eine Seltenheit 
aus der Naturgefchichte, erjter Band, Flensburg u. Leipzig 1779, bann 
in zwei Bänden Königsberg 1794, neue verb. Ausgabe 1796. Bon jeinen 
jonftigen Schriften feien die Betrachtung über die von Herrn Herder in 
feiner Abhandlung vom Urjprung der Sprache vorgelegte genetiihe Er- 
flärung der tieriſchen Kunftfertigkeiten u. Kunfttriebe, Deutjcher Merkur 1773, 
Über Recht und Gewalt, Deutich. Merk. 1777, Etwas, das Lefling gejagt hat. 
Ein Kommentar zu den Reifen der Päpfte (von J. v. Müller), Berlin 1782, 
Über die Lehre des Spinoza in Briefen an Herrn Moſes Mendelsjohn, 
Breslau 1785, neue Ausgabe Breslau 1789, David Hume über den Glauben 
oder Idealismus und Realismus. Ein Geſpräch, Breslau 1787, Schreiben 
an Nicolai 1788, Jacobi an Fichte, Hamburg 1799, Friedrich Heinrih Jacobi 
von ben göttlihen Dingen und ihrer Offenbarung, Leipzig 1811, genannt. 
Jacobis Werke traten von 1812—1825 in 6 Bänden hervor, fein Auserlejener 
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Briefwechjel, herausgeg. v. Friedrich Roth, Leipz. 1825—1827, Briefmechjel 
zwilhen Goethe u. Jacobi, herausgeg. v. Mar Yacobi, Leipzig 1846, Aus 
F. 3. Jacobis Nachlaß, Ungedrudte Briefe, herausgeg. v. Rudolf Zöppriß, 
Leipzig 1869, W. v. Humboldts Briefe an ihn, herausgeg. v. U. Leitmann, 
Halle 1892. Bgl. Goethe, Dichtung u. Wahrheit 14 Ff., und Kampagne in Frant- 
reich, Fr. Schlichtegroll, Eaj. v. Weiller u. Fr. Thierſch, Fr. H. Jacobi nad 
feinem Leben, Lehren und Wirken dargeftellt, München 1819, Joh. Kuhn, 
Jacobi u. die Philojophie ſ. Zeit, Mainz 1834, Ferd. Deyds, %.9.%. im 
Verhältnis zu f. Zeitgenojjen, bejonders zu Goethe, Frlf. a. M. 1848, Eberh. 
Birngiebl, F. H. Jes Leben, Dichten und Denken, Wien 1867, %. Harms, 
Über die Lehre v. F. H. J. Berlin 1876, 3. %. Delius, Darftellung u. Prü- 
fung ber Hauptgedanken v. F. H. J. Halle 1878, U. D. B. (Prantl). — 
Johann Jakbob Wilhelm Heinje (Heinke) wurde ald Sohn eines 
Prebigerd am 15. (16.) Februar 1749 zu Langewiejen bei Jlmenau in Thü- 
ringen geboren, bejuchte die Schule zu Arnftabt und barauf das Gymnaſium 
in Schleufingen, von wo er entlief, um ſich dann privatim auf die Univerfität 
vorzubereiten. Seit 1767 ftubierte er bie Rechte in Jena, two er mit dem 
Klogianer Riedel verkehrte, und darauf zu Erfurt, wo er Wieland kennen 
lernte. Dieſer empfahl ihn an Gleim, der ihn unterftügte. Nachdem er 
eine Zeitlang Neijebegleiter gemwejen, warb er 1772 durch Gleims Ber- 
mittlung Haudlehrer in Queblinburg und gehörte dann ber Gleimſchen 
Dichterkolonie in Halberftabt an. J. G. Jacobi. nahm ihn 1774 mit nad) 
Düfjeldorf. 1780 trat er, von F. Jacobi u. Gleim unterftüßt, feine italienifche 
Reife an, war in Venedig, Ylorenz und Rom und kehrte 1781 nad Düjjel- 
borf zurüd, wo er nun den „Arbinghello“ jchrieb. Im Herbft 1786 mwurbe 
er Lektor bed Kurfürften von Mainz, 1789 kurerzkanzleriſcher Hofrat u. Biblio- 
thelar zu Ajchaffenburg und ftarb dort am 9. (22.) Juni 1803. Heinfe Tief 
zuerft Sinngedichte, Halberftabt 1771, erjcheinen, dann die Begebenheiten 
des Enkolp. Aus dem Satyrilon des Petron überjegt, Rom (Schwabach) 
1773, weiter Die Kirjhen (nad Dorat), Berlin 1773, darauf Laibion ober 
die Eleuſiniſchen Geheimniffe, Lemgo 1774 (zweimal wiederholt). In ber 
Iris von Jacobi erſchien u.a. Armida oder Auszug aus dem befreiten Je- 
tufalem von Taſſo, darauf Erzählungen für junge Damen und Dichter, 
Lemgo 1775 (eine Anthologie), dann im Deutihen Merkur 1777 Ariofts 
Bwietracht, Probe von Heinfens Ülberf. bes Raſenden Roland, darauf Mann— 
heim 1781 Das befreite Jerufalem von Torquato Tafjo (Proja-Überf.), 
ebenjo Hannover 1782/83 Roland ber Wütenbe, ein Heldengebiht von 
Ludwig Arioft dem Göttlihen, in Proja. Ardinghello und die glüdjeligen 
Infeln, Eine italienifhe Gejhichte aus dem 16. Jahrh., trat Lemgo 1787 
hervor, erlebte 4 Aufl. u. 1 Nachdruck. Hildegard von Hohenthal erſchien 
Berlin 1795/96 (neue Aufl. Berlin 1804), Anaftafia und da3 Schadjipiel, 
Frankfurt 1803. Manches ift Heinje untergejhoben. Wilhelm Heinſes 
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Sämtlihe Schriften gab Heinrih Laube, Lpz. 1838, in 10 Bänden (mit 
Leben u. Charalteriftit) heraus, eine neue Ausgabe, von Karl Schübbelopf 
erſcheint zu Leipzig jeit 1902. Briefe Heinjes an Gleim und Jacobi find 
ihon 1783 und 1787 im Deutjhen Mufeum veröffentlicht worden, Briefe 
zwiſchen Gleim, Wilhelm Heinfe u. Joh. v. Müller gab W. Körte, Zürich 
1806, heraus, die Briefe an F. 9. Jacobi und beffen Frau Betty, geſchr. 
auf Heinjes Reife in Ztalien, werben in Schübbelopfs Ausgabe erjcheinen. 
Bol. H. Pröhle, Leifing, Wieland, Heinje, Berl. 1877, Hermann Hettner, Aus 
Heinjes Nachlaß, Archiv f. Literaturgeſch. 1881, Joh. Schober, J. J. W. 9. 
Sein Leben u. ſ. Werke, Lpz. 1882, R. Rödel, H., |. Leben u. ſ. Werke, Lpz. 
1892, K. Detlev Jeſſen, Heinſes Stellung zur bildenden Kunſt u. ihrer Aſthe⸗ 
tif, Berlin 1901, Em. Sulger-Gebing, H., e. Eharalteriftif, Münden 1903. 
Johann Karl Wezel, geb. am 31. Oktober 1747 zu Sonder 
haufen als Sohn des fürftlihen Mundkochs, ftudierte von 1764—1767 in 
Leipzig Philofophie und Jurisprudenz, war dann Hofmeifter bei einem 
Grafen Schönburg und begleitete darauf einen Herrn von Mündhaufen 
auf Reifen nad Berlin, Hamburg, London, Barid und Wien. In dieſer 
legteren Stadt war er dann Theaterdichter und foll als folcher die befondere 
Gunft Joſephs II. bejeffen haben. Später lebte er in Leipzig. Im Jahre 
1786 wurde er mwahnfinnig („aus hochmütiger Selbftüberfhäßung“, tie 
Gödeke berichtet), Fam nad Sonbershaufen zurüd und ftarb dort ungeheilt 
am 28. Januar 1819. Wezel jchrieb zuerft Filibert und Theodojia, ein brama- 
tifches Gedicht, Leipzig 1772, dann die Lebensgeihichte Tobiad Knauts bed 
Weijen, jonft der Stammler genannt, Leipz. 1773—1776, barauf das Trauer- 
jpiel Der Graf von Widham, Leipzig 1774. Andere Romane find: Bel- 
phegor, bie wahrſcheinlichſte Gejhichte unter ber Sonne, Leipz. 1776, Peter 
Marks und die milde Betty, zwei Eheftandsgeichichten, Leipzig 1776 (bie 
eine als Eheftandsgejchichte des Herrn Philipp Peter Marks zuerft im Deut- 
ihen Meckur von 1776), Meifter Klaus und fein Sohn Traugott Scheiter, 
eine Geſchichte aus dem vorigen Jahrhundert, Leipz. 1780, Hermann und 
Ulrike, ein fomifher Roman, Leipz. 1780, Wilhelmine Arend oder die Ge- 
fahren der Empfindfamtfeit, Leipz. 1782, Kaferlat oder Gedichte eines 
Roſenkreuzers aus dem vorigen Jahrhundert, Leipz. 1783. Manches von 
Wezel wurde nachgebrudt und überjegt. Außerdem gab Wezel auch Sa— 
tirifche Erzählungen, Luftipiele, 4 Bbe., Lpz. 1778—1787, Der Weltbürger, 
ober Briefe eines chineſiſchen Philojophen aus London, Über Sprache. 
Wiſſenſchaften und Gejhmad der Dentichen, Leipz. 1781 (gegen Friedrichs 
beö Großen De la litterature allemande), Berfuch über die Kenntnis bes 
Menihen u. a., heraus. Erfurt 1804 erſchienen Werte des Wahnfinns 
von Wenzel dem Gottmenihen. Bol. Archiv für Literaturgefh. 1886 und 
A. D. B. (Anemüller.. — Johann Gottlieb Shummel€ wurde 
am 8. Mai 1748 zu Seitendorf in Sclejien geboren, ftubdierte in Breslau, 
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war Lehrer zu Magdeburg, dann an der Nitterafademie zu Liegnig und 
zulegt Profeſſor am Elifabethanum in Breslau. Er ftarb am 24. Dez. 
1813. Er begann mit der Empfindfamen Reife durch Deutichland, Witten- 
berg 1770—1772, und jchrieb außer Quftfpielen und Kinderſchriften die Ro— 
mane: Spihbart, eine komi⸗tragiſche Geſchichte für unfer pädagogifches 
Jahrhundert, Leipzig 1779 (nadhgebrudt), Wilhelm von Blumenthal oder 
das Kind der Natur, eine deutſche Lebensgejchichte, Lpz. 1780/81, u. Der 
Heine Boltaire, eine deutſche Lebensgeſchichte für unfer freigeiftiges Jahrh., 
Liegni u. Lpz. 1782, außerdem noch Die Revolution in Scheppenitebt, 
eine Boltsjchrift, Germanien (Breslau) 1794. Bol. U. D. B. (M. Hippe). 
— Johann Gottwerth Müller, genannt Müller von Itzehoe, 
wurde am 17. Mai 1743 zu Hamburg geboren, als Sohn eines Arztes, be- 
ſuchte das Johanneum daſelbſt und ftudierte feit 1762 in Helmftebt Mebizin. 
1771 heiratete er die Tochter eine Buchhändlers und gründete nun felbft 
eine Buchhandlung zu Hamburg, die er 1774 nad) Itzehoe verlegte. Auch 
nachdem er bieje 1783 aufgegeben, blieb er bort,,von einer dänischen Penſion 
unterftüßt, weiter wohnen und ftarb zu Hamburg am 22. Juni 1828. Er 
begann mit Gedichten, der Freundſchaft, der Liebe und dem Scherze ge- 
jungen, Helmftebt u. Magdeburg 1770/71, gab dann die Wochenſchrift Der 
Deutſche heraus und wurde berühmt durch Siegfried von Lindenberg, eine 
tomifhe Geſchichte, Hamburg 1779, acht rechtmäßige Auflagen, auch Über— 
jegungen (bei Reclam). Weitere fomifhe Geſchichten Müllers find: Die 
Herren von Waldheim, Göttingen 1784/85, Emmerich, ebenda 1786—1789, 
Geſchichte des Herrn Thomas, ebenda 1790/91. Müller fette auch bie 
Mufäusihen Straußfedern fort. Seine jpäteren Romane find meift nad 
dem Holländifhen. Vgl. Hans Schröder, J. G. M., Itzehoe 1843, A. D. 
B. (Franz Munder). — Adolf Franz Friedbrih Freiherrpvon 
Knigge mwurbe am 16. Okt. 1752 auf Schloß Bredenbed bei Hannover 
geboren, ftubierte von 1769—1772 in Göttingen, wurbe ſchon vor Boll 
endung feiner Studien Hofjunfer und Aſſeſſor bei der Domänentammer 
in Kaffel, bemwirtichaftete dann aber feine Güter. Im Jahre 1777 mwurbe 
er weimarifcher Kammerherr, trat 1780 in den Slluminatenorben und lebte 
zu Hanau, Frankfurt und Heidelberg, bis er 17% braunfchmweigijch-lüne- 
burgifher Oberhauptmann zu Bremen und Scholarch ber Domſchule ba- 
jelbft wurde. Er ftarb am 6. Mai 1796. Er gab zuerſt Theaterftüde und 
dann Der Roman meines Lebens, in Briefen, 4 Bde., Riga 1781—1787, 
öfter mwieberholt, heraus. E3 folgten u.a. die Romane Geſchichte Peter 
Clauſens, Die VBerirrungen bed PBhilofophen oder Geſchichte Ludwigs von 
Seelberg, Geihichte ded3 armen Herrn von Mildenburg, dann Predigten, 
neue Dramen, meift nah bem Franzöfiichen, eine Überfeßung von Roufjeaus 
Belenntnijfen, Berlin 1786—179%, dann das berühmte Buch Über den 
Umgang mit Menſchen, Hannover 1788, unzähligemal gedrudt. Spätere 
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Romane Knigges find u. a.: Benjamin Noldmanns Gejchichte der Aufllärung 
in Abyffinien, Die Reife nah) Braunſchweig, Hannover 1792, öfter gedr. 
(bei Kürfchner u. Reclam), Geſchichte des Amtsrats Gutmann, Hannover 
1794. Die Schriften Knigge erjchienen in 12 Bänden Hannover 1804 
bis 1806. Bol. Kurze Biographie des Frhen. U. v. Knigge, aus ſ. Tage- 
buche hergeftellt, Hannover 1823, K. Goebele, U. Frh. Knigge, Hannover 
1844, (H. Klende), Aus einer alten Kifte, Lpz. 1853, A. D. B. (Erih Schmidt). 
Karl Arnold Kortum aus Mühlheim an ber Ruhr, geb. am 
5. Juli 1745, ftudierte in Duisburg Medizin, war Arzt in feiner Vaterſtadt, 
dann Bergarzt in Bohum und ftarb daſelbſt am 15. Aug. 1824. Geine 
Hobfiade: Leben, Meinungen und Taten von Hieronymus Jobs, dem Kan- 
didaten, erfhhien, der erjte Teil, Münfter u. Hamm 1784, das Ganze Dort- 
munb 1799, 13. Aufl. 1824 (bei Kürfchner von Bobertag, auch bei Reclam). 
Später gab Kortum u.a. noch Die magische Laterne, in dreimal dreißig 
Borftellungen, Wefel 1784—1787, und Adams Hochzeitöfeier, ein komiſches 
Gedicht, Wejel 1788, heraus. Bol. U. D. B. (J. Frand). — Au guſt 
Friedrich Ernft Langbein mwurbe am 6. Sept. 1757 zu Radeberg 
bei Dresden geboren, bejuchte die Fürftenjchule zu Meißen und ftudierte 
in Leipzig die Nechte. Er war dann im ſächſ. Juftigdienft, darauf Advokat 
zu Dresden, fpäter im Archiv bejchäftigt, ging aber im Jahre 1800 nad) 
Berlin und warb Zenfor. Er ftarb am 2. Yan. 1835. Nachdem er Leipz. 
1788 Gedichte herausgegeben, erſchienen Dresden 1792 Schwänle, öfter 
gebrudt, dann bie Sammlungen: Feierabende, Leipz. 1793/94, Talisman 
gegen bie Langeweile, Berlin 1801/2, Novellen, Zeitſchwingen ufm., auch 
Romane wie Tobias Kellerwurm, Berlin 1806. Sämtlihe Schriften traten 
Stuttgart 1835—1837 hervor, eine neue Ausgabe mit Biographie v. F. 
W. Gödike, Stuttg. 1845, dann auch Sammlungen ſ. Gedichte, Sämtliche 
Ged., Stuttg. 1838 u. 1854, u. Humoriftiiche Gedichte, herausgeg. v. Zul. 
Tittmann, Halle 1872. Vgl. oben Gödike, Hartwig Zeh, U. F. L. u. f. Ver 
erzähl., Munckers Forich., Berlin 1902, und U. D. B. (%. Kürfchner). 
Weimar und die Alaffil: Die Literatur über das klaſſiſche Weimar ift 
ſchon unter Goethe (S.258) angegeben. Wir erwähnen wieder: W. Wachs⸗ 
muth, Weimard Mufenhof in den Jahren 1772—1807, Berlin 1844, Adolf 
Shöll, Weimard Merkwürdigkeiten einft und jegt, Weimar 1847, Abolf 
Stahr, Weimar u. Jena, Oldenburg 1852, 2. Aufl. Berlin 1875, 8. v. Beau» 
fiewMarconnay, Anna Amalia, Karl Auguft und der Minifter von Fritſch, 
Beimar 1874. — Bieland, Mufaeud, Herber, Goethe ſ.o. 
— Karl Ludwig von Knebel wurde am 30.Nov. 1744 auf Schloß 
Ballerftein im Ottingenſchen (jett Bayr. Mittelfranken) geboren, erhielt zu 
Ansbach, wohin fein Vater ald Geheimrat im Minifterialtollegium verſetzt 
worden war, den erften Unterricht und erfuhr Beeinfluffung durch ben bort 
lebenden Uz, ftudierte dann in Halle die Rechte, nahm aber bald preußifche 
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Militärdienfte und jtand zu Potsdanı, von wo aus er Beziehungen zu den 
Berliner Literaturgrößen unterhielt. Im Jahre 1773 nahm er feine Ent- 
laffung und wurde auf der Heimreije Anna Amalia vorgeftellt, die ihm darauf 
die Erziehung ihres zweiten Sohnes Konjtantin übertrug. Auf einer Reife 
nad) Frankreich, die er 1774 mit den beiden weimarifhen Prinzen unternahm, 
lernte Snebel Goethe kennen, was deſſen Berufung nad Weimar nad) ſich 
309g. Nachdem er die Erziehung des Prinzen vollendet, trat Knebel mit 
dem Eharalter eines Majors in den Ruheſtand und lebte nun abwecjelnd 
in Jena, Weimar, Ansbach und Nürnberg, darauf nad) feiner Verheiratung 
1798 in Jlmenau, bis er 1805 auf die Dauer nad) Jena zurüdfkehrte, wo er 
am 23. Febr. 1834 ftarb. Er war vor allem Überjeger: Leipzig 1798 er- 
ihienen von ihm Properz' Elegien, Leipzig 1821 die Überjegung bes Lucrez, 
Ilmenau 1829 eine ſolche von AMlfieris Saul. Eine Sammlung kleiner Ge- 
dichte trat Leipz. 1815 hervor, Jahresblüten von und für Knebel Weimar 
(1826). Den Literariihen Nachlaß und Briefwecjel gaben Barnhagen von 
Enje u. Theod. Mundt, Leipzig 1835, neue Aufl. 1840, heraus. Knebels 
Briefmechfel mit Goethe erſchien Lpz. 1851. Briefe von Schillers Gattin an 
einen vertrauten Freund veröffentlichte H. Dünger, Lpz. 1856, derjelbe auch: 
Aus Karl Ludwig v. Knebels Briefmwechjel mit feiner Schwefter Henriette, 
Jena 1858 (vgl. Hebbels Beiprehung) und Zur deutſchen Literatur und 
Geihichte, Ungedrudte Briefe aus Knebels Nachlaß, Nürnberg 1858. Bol. 
Dünger, Freundesbilder aus Goethes Leben, j.o., U. D. B. (%. Minor), 
Hugo von Anebel-Döberik, K. 2. v. K. Weimar 1890. — Karl Sieg- 
mund, $reihberr von Sedendorff, aus Erlangen, geb. am 
24. Nov. 1744, ftudierte daſelbſt die Rechte, ftand dann in öfterreichiichen 
Militärdienften, darauf in jardinischen und wurde 1775 weimarijcher Kammer- 
herr, 1784 preußifcher bevollmächtigter Minifter beim fränkischen Kreife und 
ſtarb bereit3 am 26. April 1785. Er gab zunächſt mehrere Hefte Volks— 
und andere Lieder, in Muſik gefegt, darauf die Oper Superba, Weimar 1779, 
heraus, überjegte ein Stüd ber Luſiade Camoens' für Bertuchs Magazin 
und veröffentlichte bann das Trauerfpiel Kallifte, Deſſau 1782, und ben Roman 
Das Rad des Schickſals oder die Gefchichte bes Tſchoangſi, Deffau 1783. — 
Friedrich Juftin Bertucd mwurbe am 30. Sept. 1747 zu Weimar 
geboren, jtudierte zu Jena erſt Theologie, dann die Rechte, war darauf 
Erzieher, dann jeit 1775 SKabinettsjekretär in Weimar, 1776 Nat, 
1785 Legationsrat. Er begründete das Landesinduftriecomptoir und das 
geographiiche Jnftitut zu Weimar und ftarb am 3. April 1822. Er hat meijt 
nur überjegt und nachgebildet, jo die Gejhichte des berühmten Predigers 
Bruder Gerundio von Campazas aus dem Spanifchen, Lpz. 1773, und Leben 
und Taten bes weiſen Junkers Don Quixote von la Mancha, Lpz. 1775 
bis 1776. Deſſau 1780—1783 gab er aud) ein Magazin der jpanifchen und 
portugiejiichen Literatur heraus. Sein Trauerjpiel Elfriede wurde zu Weimar 
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1773 aufgeführt und 1775 gebrudt. Erwähnenswert ift noch, daß er Weimar 
1778 Proben aus Hans Sachs' Werken veröffentlichte. Briefe von ihm 
find in Düntzers Zur deutſch. Lit. u. Geſch. aus Knebels Nachlaß ſ. o. Vgl. 
Böttiger, Liter. Zuſtände J. — Frie drich Hildebrand von Ein— 
ſie del, geb. am 30. April 1750 zu Lumpzig bei Altenburg, kam mit elf 
Jahren al3 Page an den Weimarer Hof, ftubierte darauf die Rechte, wurde 
1770 Regierungsafjejfor zu Weimar, 1776 Kammerherr bei der Herzogin 
Anna Amalia und Hofrat, 1803 Wirfl. Geh. Rat, 1807 Oberhofmeifter und 
Präfident bes Oberappellationsgeriht3 in Jena, ftarb am 7.Zuli (nad 
Gödeke April) 1828. Er gab heraus: Ceres, ein Borfpiel, Weimar 1774, 
Die eiferfühtige Mutter, Luftipiel aus dem Franzöſ., desgl., Neuefte verm. 
Schriften, Deſſau 1783/84, Grundlinien zu einer Theorie der Schaufpiel- 
funft, Leipz. 1797, Die Brüder, Luftipiel nach Terenz, Leipz. 1802 (in Weimar 
aufgeführt). Bol. U. D. 8. (3. Kürfchner) u. DO. Frande, Zeitſchr. f. vergl. 
Literaturgeih. 1. — Karl Auguſt Böttiger, geb. am 8. Juni 1760 
zu Reihenbah im Vogtlande, ftudierte in Leipzig Theologie, war Rektor 
an verſchiedenen Orten, jeit Oft. 1791 Direktor des Gymnafiums in Weimar. 
Im Jahre 1806 wurde er Stubdiendireftor der PBagerie, jpäter Oberauffeher 
der Antifenmufeen zu Dresden, wo er am 17. Nov. 1835 ftarb. Er hat faft 
nur Gelegenheitögedichte und außerdem das archäologische Bud Sabina oder 
Morgenfzenen im Pußzimmer einer reichen Römerin, Lpz. 1803, neue Auff. 
1806, gejchrieben. Aus feinem Nachlaß traten die für Weimar wichtigen: 
Literariſchen Zuftände u. Zeitgenofjen, 2 Bde, Leipz. 1838, hervor. — Ob» 
gleih einer jüngeren Generation angehörig, jei hier doch auh Franz 
Karl Leopold (Leo) Freiherr von Sedendorff gleich er- 
wähnt, ber nach Gödeke am 2. Dez. 1775 zu Ansbach, nad andern 1773 zu 
Wonfurt bei Haßfurt geboren, nach Rechtsſtudien in Jena und Göttingen 
1798 als Regierungsafjejlor nah Weimar fam und eine Reihe von Tajchen- 
bühern (Neujahrstafhenbuh von Weimar 1801, Dftertafhenbuh von 
Weimar 1801, Taſchenbuch für Weimar auf das Jahr 1805) und Almanachen 
(Mujenalmanad) für das Jahr 1807), zulegt auch die Zeitjchrift Prometheus, 
Wien 1808, herausgab, in denen Beiträge der Klaſſiker erfchienen. Er jelbit 
hat Blüten griechiſcher Dichter überjett, Weimar 1800. 1802 mwürttem- 
bergijher Regierungsrat, wurde er dann wegen angeblicher verräterijcher 
Umtriebe auf den Asperg gejeßt, fam aber wieder frei, ging nad Wien und 
nahm an dem Kriege von 1809 teil, in dem er (6. Mai) umlam. Bol. ©. 
Scheidel, 8. F. L. v. ©. u. ſ. fit. Bezieh. 3. Weimarer Dichterkreis, Nürn- 
berg 1885. 


Sohann Chriſtoph Friedrid; Schiller. 


(Leben:) Johann Ehriftoph Friedrich (von) Schiller wurde am 10. Nov. 
1759 zu Marbach in Württemberg geboren. Sein Vater, Kaſpar Schiller, 
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hatte ala Feldicher bei einem bayriihen Regiment ben öfterreihifhen Erb- 
folgefrieg in den Niederlanden mitgemacht, fich 1749 mit Elifabeth Dorothea 
Kodweiß, der Tochter des Gaftwirt3 zum Löwen in Marbach verheiratet, 
war 1753 als Regimentöfourier in mwürttembergifche Dienfte getreten und 
im fiebenjährigen Kriege inzmwijchen Leutnant geworden. Im Jahre 1761 
wurde er Hauptmann und lebte ald Werbeoffizier zu Lorch, wo alſo fein 
Sohn feine erften Kinberjahre zubrachte. Dort unterrichtete ihn der Paſtor 
Philipp Ulrich Mofer, dem der junge Dichter jpäter in den „Räubern“ ein 
Dentmal fegte, und Karl Philipp Conz war fein Geſpiele. Ende 1766 verzog 
die Familie Schiller nad) Ludwigsburg, 1770 wurde Scillerd Vater In— 
ipeftor der Baumfchulen auf dem Luftichloffe Solitübe bei Ludwigsburg, 
wo der Herzog Karl Eugen von Württemberg 1771 eine militärifhe Pflanz- 
ihule einrichtete, die er 1772 zur Akademie erhob. Auch der junge Schiller, 
den fein Bater zum Theologen beftimmt, und ber das fog. Landeramen 
bereit3 öfter wohl beftanden hatte, mußte Schüler dieſer (jpäteren Hohen) 
Karlsſchule werben und ftubierte zunächſt Rechte, dann ſeit 1775 Medizin. 
In diefem felben Jahre wurde die Schule, ſchon früher zur herzoglichen 
Rilitärafademie erhoben, von der Solitüde nach Stuttgart verlegt, und hier 
begann Sciller unter bem Einfluß bes Sturmes und Dranges, im befonderen 
des Leiſewitzſchen „Julius von Tarent“, Klinger? und Schubarts eifrig zu 
dichten, fchrieb einen Studenten von Naffau, einen Cosmus von Mebici, 
die er aber fpäter wieder vernichtete, während einige Gedichte gedrudt wurden. 
Bon 1777 an arbeitete er an den „Räubern“. Die ftrenge Zucht der Karla 
ihule und ihre Abgefchlofienheit waren im ganzen für Schiller Entwidlung 
nicht günftig. Im Jahre 1779 verfaßte er zu bed Herzogs Geburtstag ein 
Feſtſpiel „Der Jahrmarkt“, das verloren gegangen ift, im Herbſt desſelben 
Jahres reichte er eine Prüfungsabhandlung, „Philoſophie der Phyfiologie“ 
ein, die aber von den Profefjoren zurüdgemiefen wurde, worauf ber Herzog 
anordnnete, dab Schiller noch ein weiteres Jahr zu bleiben habe. In diefem 
Jahre 1780, im Sommer, vollendete er feine „Räuber“ und jchrieb dann 
zwei Abhandlungen, eine fahriffenichaftliche, „Über ben Unterjchied ber 
entzündlichen unb ber faulen Fieber“, und eine allgemeinere, „Verſuch über 
den Zufammenhang ber tierischen Natur des Menſchen mit feiner geiftigen“. 
Daraufhin wurde er am 15. Dez. 1780 aus ber Alademie entlafjen und, 
zum herzoglihen Dienfte verpflichtet, wie er war, als Regimentsmedikus 
ohne Borte-tpee, beim Grenabierregiment des Generals Auge in Stutt« 
gart angeftellt. Seine Monatögage betrug 18 Gulden. 

2 Da Schillers ärztliche Praris unbedeutend war, lief er fi), dem Haupt« 
zuge feines Weſens, das auf öffentlihe Wirkung gejtellt war, folgend, jofort 
mit der Zournaliftif ein, rebigierte zunächſt eine kleine politiſche Zeitung, 
Mäntlers „Nachrichten zum Nuten und Vergnügen“ und gründete im Frühe 
jahr 1782 das „Wirtembergifche Repertorium der Literatur“, eine Biertel- 
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jahrsjchrift. Da waren aber ſchon, im Mai 1781, jeine „Räuber“ erjchienen 
und hatten am 13. Januar 1782 auch bereits ihre erjte Aufführung auf ber 
Mannheimer Bühne unter Dalberg erlebt, Schiller war mit einem Schlage 
ein berühmter Mann geworden. Bei dem Herzog war er inbefjen in Ungnabe 
gefallen, wohl nicht allein durch die „Räuber“, und hatte, al3 er mit ber 
Frau von Wolzogen, der Mutter einer feiner Mitjhüler, und der Haupt- 
mannswitwe Quife Viſcher (der Laura feiner Gedichte) ohne Urlaub zu einer 
Aufführung der „Räuber“ nad Mannheim gegangen war, 14 Tage Arreft 
zu erdulden, mußte ſich aud), ald Beſchwerden über feinen Angriff auf den 
Staat Graubünden in den „Räubern“ einliefen, das Komödienſchreiben 
vom Herzog verbieten lafjen. Vergeblich juchte er noch einmal das Ohr 
des Herzogs zu gewinnen und entichloß fich darauf zur Flucht, die er mit 
dem Muſiker Andreas Streicher zufammen am 22. Sept. 1782 glüdlich 
durchführte. Am 24. war er in Mannheim. In Stuttgart hatte er noch 
jeine „Lyriſche Anthologie“ herausgegeben, nah Mannheim brachte er 
feinen „Fiesco“ mit, ber aber Dalbergs Beifall nicht fand, jo daß der Dichter 
auch den erhofften Vorſchuß darauf nicht erhielt. Er war mit Streicher 
von Mannheim nad) Sadhjjenhaufen bei Frankfurt gegangen, hatte dann 
jieben Wochen in DOggersheim gelebt und folgte darauf einer Einladung ber 
Frau von Wolzogen nad) Bauerbach bei Meiningen, wo er ald Doktor Ritter 
lebte und „Luife Millerin“, jpäter „Kabale und Liebe“ genannt, vollendete. 
Am 24. Zuli 1783 verließ Schiller Bauerbady wieder und ging nah Mann- 
heim zurüd, wo ihn Dalberg jegt, nun Herzog Karl nicht mehr zu fürchten 
war, und da die „Luije Millerin“ Erfolg verjprad, feithielt. Er wurde 
Theaterdichter mit 500 Gulden Gehalt. Der „Fiesco“, der am 11. Januar 
1784 zum erjtenmal gegeben wurde, ließ das Publilum in Mannheim kalt 
(während er in Berlin und Frankfurt Erfolg hatte), „Kabale u. Liebe“ aber, 
am 15. April 1784 in Mannheim zuerft (in Frankfurt ſchon 2 Tage vorher) 
gegeben, wirkte fajt jo ftark wie die „Räuber“. — Der Mannheimer Aufent- 
halt Schillers war im ganzen nicht jehr erfreulihd. Zwar fam er in den 
Kreis der Frau von La Roche, die bamal3 in Speier und Mannheim lebte, 
auch machte er die Bekanntſchaft Eharlottens von Kalb, woraus die große, 
etwas dunkle Leidenschaft feines Lebens hervorging, wurde ferner Mit- 
glied ber Kurfürſtlich-deutſchen Gejellihaft zu Mannheim, in der er ben 
Aufſatz „Was fann eine gute ftehende Schaubühne eigentlich wirfen?“ (Die 
Schaubühne als eine moralifhe Anftalt betrachtet) vorlas und empfing nad) 
der Vorlejung des 1. Altes des „Don Carlos“ am Hofe zu Darmftadbt von 
dem dort anmwejenden Karl Auguſt den Titel eines Weimarijhen Rates. 
Aber jeine hohen Pläne für die Hebung der Mannheimer Bühne hatten 
feinen Erfolg, jo daß er feine Stellung an ihr jhon im November 1784 wieder 
aufgab, aus den Schulden fam er nicht heraus, da der Mannheimer Bud 
händler Schwan, um dejjen Tochter Margarethe Schiller nad feinem Ab— 
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gange von Mannheim vergeblich anhielt, von feinen Werfen Auflage nad) 
Auflage veranftaltete, ohne dem Dichter den geringften Anteil an bem Ge— 
winne zu gewähren, auch das Klima Mannheims befam Schiller nicht, er 
war öfter fieberfrant. So fam dem Dichter, der weſentlich von ber jeit 
1784 erjcheinenden Zeitjchrift „Ihalia“ (erft als „Rheinische Thalia“ geplant) 
lebte, die briefliche Verbindung, die Ehriftian Gottfried Körner, Konfiftorial- 
advofat zu Leipzig, und feine Braut Minna Stod, fowie deren Schweiter 
Dora und Ludwig Ferdinand Huber, mit ihm anfnüpften, ſowie ihre Auf- 
fordberung nach Leipzig zu fommen, ganz recht, er langte am 17. April 
1785 zu Leipzig an, wo ſich Huber freundfchaftlich für ihn bemühte. Körner 
war inzwijchen Affeffor in Dresden geworden, und ihn lernte Schiller erft 
am 1. Juli auf dem Gute Kahnsdorf zwifchen Leipzig und Dresden per- 
fönfich fennen. Er vertraute fich ihm an, und Körner bezahlte ftilljchweigend 
feine Schulden. Geit Anfang Mai hatte Schiller in Gohlis bei Leipzig 
Wohnung genommen, wo er das „Lied an die Freude“ fchrieb, im September 
fiedelte er nad) Dresden über und wohnte dann auf dem Körnerihen Wein- 
berg bei Loſchwitz, fpäter im Frühling 1787 auch zu Tharandt. Jetzt wurde 
der „Don Carlos“ vollendet, „Der Menfchenfeind“ und der Roman „Der 
Geifterfeher“ begonnen (beide blieben bekanntlich Fragment), auch fchrieb 
Schiller an der Geſchichte des Abfall der Niederlande und der Geſchichte 
des Dreißigjährigen Krieges. Die unglüdlihe Neigung zu Marie Henriette 
Elifabeth von Arnim wurde namentlich durch Körners Einfluß überwunden. 
Im Sommer 1787 ging Schiller, der von Schröder aufgefordert worden 
war, nach Hamburg zu fommen, aber feine Neigung mehr zum Theater. hatte, 
nad) Weimar, wo er Charlotte von Kalb wiederfand und die Belanntichaft 
Wielands und Herders machte, auch bei Anna Amalia eingeführt wurde. Goethe 
war zu dieſer Zeit in Italien. Im Auguft madte Schiller einen Ausflug nad 
Jena, wo er mit Reinhold, Hufeland, Griesbach u. a. in Verkehr trat, war dann 
wieder in Weimar, und im Mai bes nächſten Jahres zog er nach Volkſtedt bei 
Rubolftabt, hHauptfächlich wegen des Verkehrs mit der Frau von Lengefeld und 
ihren Töchtern Karoline, verh. v. Beulwitz, und Charlotte, die er im Dezember 
1787 zu Rubolftadt tennen gelernt hatte. Das Verhältnis ward intimer, und 
da Frau von Stein ſich bei Goethe, der inzwiſchen von Stalien zurüdgetehrt 
war, für Schiller verwendete, erhielt diefer im März 1789 die Berufung als 
unbejoldeter Profeſſor der Gejchichte nach Jena. Er nahm an, zog am 11. Mai 
in Jena ein und hielt am 26. Mai jeine Antrittsrebe: „Was heißt und zu wel- 
dem Ende ftudiert man Univerſalgeſchichte?“ Im Sommer verlobte er fich zu 
Lauchſtädt heimlich mit Charlotte von Lengefeld, am 18. Dez. 1789 hielt er um 
lie an und erhielt die Einwilligung, am 2. Jan. 1790 verlieh ihm der Herzog von 
Meiningen ben Titel eines Hofrat3, und da nun auch Karl Auguft Schiller einen 
Gehalt von 200 Talern gewährt hatte, jo konnte die Heirat ftattfinden. Am 
22. Febr. 1790 wurde Schiller mit Lotte in der Kirche zu Wenigen-ena getraut. 
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Das wichtigſte Ereignis in Scillerd fernerem Leben, die Entftehung 
und Ausbildung bes Verhältniffes zu Goethe, ift ſchon oben berührt worben. 
Die beiden Männer hatten fich zuerft am 18. Juni 1788 zu Rubolftabt bei 
Frau von Lengefeld gejehen, doch vergingen noch Zahre, ehe fie jich näher- 
traten. Ende 1790 erkrankte Schiller bei einem Beſuche, ben er mit feiner 
Frau in Erfurt dem Koadjator Dalberg machte und kam darauf zu Jena 
bem Tode nahe. Er genas, obwohl er ſchon totgejagt worden, mußte aber 
dann Karlsbad befuchen und geriet in finanzielle Schwierigleiten. Davon 
hörte ber dänifch-deutiche Dichter Jens Baggejen, ber bereits eine Art Toten- 
feier für ihn veranftaltet hatte, und ging zwei Verehrer Schillers, den Herzog 
Ehriftian Friedrih von Schleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburg und 
ben Minifter Grafen Ernft Schimmelmann um Unterftügung an, bie jie auch 
in ber Höhe von jährlich taufend Talern auf drei Jahre gewährten. Nun 
machte fih Schiller, von allen Sorgen befreit, an dad Studium ber Kan— 
tiihen Philofophie, tat aber auch etwas für feine Gefundheit, indem er im 
Sommer 1793 in feine ſchwäbiſche Heimat reifte und neun Monate haupt- 
fählich zu Heilbronn und Ludwigsburg im Verkehr mit feiner Familie Tebte, 
ohne daß ihm Herzog Karl etwas in den Weg legte. Diejer ftarb übrigens 
in diefer Zeit. Hier in Ludwigsburg foll Schiller den „Wallenftein“ in Profa 
begonnen haben. Im März jiedelte Edjiller nad) Stuttgart über, Anfang 
Mai reifte er von dort ab und war am 16. Mai wieder in Jena. — Bei einem 
Beſuche in Tübingen hatte er mit Cotta die Herausgabe ber „Horen“ und 
bes Muſenalmanachs beiprodhen, und diefe brachten ihn nun aud Goethe 
näher, Vom 14. Zuli 1794 an befteht ein immer fefter werdendes Verhältnis, 
Sciller hatte feine Borlefungen in Jena aufgegeben, empfing aber trotzdem, 
als Anfang 1795 ein günftiger Auf von Tübingen an ihn gelangte, die Ver— 
jiherung, daß ber Herzog von Weimar, falls e3 nötig wäre, fein Schalt verdop- 
peln würde und erhielt jpäter, ald er nad Weimar überfiedeln wollte, in ber 
Tat eine Zulage von 200 Talern. Einftweilen ging er nun in Jena an die 
Yusgeftaltung des „Wallenftein“, die die drei Jahre von 1796—179 aus 
füllte. Zunächſt wurde, wie ſchon erwähnt, das Stüd in Proſa gejchrieben, 
dann zeigte ſich aber doch die Notwendigkeit der poetiihen Form. Im 
Juni 1797 war „Wallenfteins Lager“ fertig, die Arbeit am Muſenalmanach 
und Krankheit hielten die weitere Arbeit öfter auf, im Auguft 1798 wurden 
Goethe die beiden lebten Akte vorgelejen, doc) war e3 noch das Gefamt- 
ftüd in fünf großen Alten, ein Monftrum. Am 18. Ott.d. %. wurde „Wallen- 
ſteins Lager“ in Weimar gegeben, darauf wurde die Einteilung in „Die Picco- 
lomini“ und „Wallenfteinsd Tod“ getroffen, am 30. Januar 1799 kamen 
die erfteren auf die Bühne, am 17. März war auch „Wallenfteing Tod“ 
ganz fertig und wurde am 20. April aufgeführt. Am 17. Mai folgte die 
Aufführung in Berlin. In Zena hatte ſich Schiller im Frühling 1797 ein 
Gartenhaus gelauft, wo er die Sommer 1797, 1798 und 1799 verlebte, 
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im Dezember 1799 zog er dann nad) Weimar, wo er fi im Februar 1802 
von dem Engländer Mellifh ein Haus an der Esplanade kaufte. In diefem 
jelben Jahre wurbe er, duch ein Faiferlihes Diplom vom 7. September, 
in ben Abelftand erhoben. — Nach der Vollendung des „Wallenftein“ hatte 
er zunächſt die Ausführung ber „Maltefer“ ins Auge gefaßt, doch ließ er ben 
Plan wieder fallen und nahm ben der „Maria Stuart“ auf, an der er vom 
Juni 1799 bis Mai 1800 arbeitete, nicht, ohne daf ihm inzwiſchen der War- 
bed-Stoff einmal näher getreten wäre. Die erfte Aufführung war zu Weimar 
am 14. Yuni 1800. Darauf bearbeitete er Shalejpeares „Macbeth“ für das 
Beimarifhe Theater. Allerlei Störung brachte Schiller in diefem Jahre 
fein fchlechte3 Verhältnis zu ben Romantikern, doch ließ er fich in der Haupt- 
ſache nicht anfedhten. Sein nächſtes Wert war bie „Jungfrau von Orleans“, 
die im Juli 1800 begonnen und im April 1801 fertig wurde. Die Aufführung 
erfolgte erft am 23. April 1803. Wiederum ſchwebten Schiller nun die „Mai- 
tejer* und „Warbed“ vor, zunächſt gab er aber nur die Bearbeitung ber 
„zurandot“ Gozzis, die am 30. Januar 1802 in Weimar zur Aufführung 
lam. Dann machte fih Schiller an die „Braut von Meſſina“, die ihm ſchon 
bei einem Aufenthalt in Dresden im Sommer 1801 beutlih vor Augen 
geſtanden hatte, und brachte das Stüd im Januar 1803 zuftande, bas dann 
am 19. März zum erftenmal gegeben wurde. Für dad Weimarifche Theater 
bearbeitete er darauf wieder zwei franzöfifche Luftipiele, den „Parafiten“ und 
den „Neffen ala Ontel“ von Picard. Im Juli 1803 war Schiller in Laud- 
ſtädt und begann nad) der Rüdlehr am „Zell“ zu arbeiten, der ihm, jeit 
Goethe den Berjuh mit dem epifhen Gedichte aufgegeben hatte, näher 
und näher getreten war. Der Beſuch der Frau von Staöl in Weimar unter» 
brach die Arbeit, im Februar 1804 wurde er aber fertig und bereit3 am 
17. März mit jehr großem Erfolge gegeben. Am 1. Mai 1804 war Schiller 
dann mit feiner Frau und feinen beiden Knaben Karl und Ernft in Berlin, 
wo ihm zu Ehren bie „Jungfrau von Orleans“ und der „Wallenftein“ aufgeführt 
wurden. Man madıte ihm auch große Anerbietungen für Berlin, aber 
er nahm fie nit an, ba ihm ber Herzog von Weimar fein Gehalt jet 
auf achthundert Taler erhöhte. Für die Vermählung bed Erbprinzgen Karl 
Friedrih mit Maria Paulowna dichtete er das Feitipiel „Die Huldigung 
ber Künfte“, aufgeführt am 12.Nov. 1804. Darauf bearbeitete er nod) 
die Racinefhe „Phädra“ und begann dann am „Demetrius“ zu arbeiten. 
Aber jeine Kraft war nun erſchöpft. Im Juli 1804 Hatte er fi eine Er- 
fältung zugezogen und litt feitdem an einem fchweren Katarrh, am 1. Mai 
1805 befiel ihn wieder ein Katarrhfieber, am 9. Mai ftarb er. Er ward am 
11. Mai, fpät abends nad weimariſcher Sitte, beftattet. Der Sarg jtand 
zunächſt in einem Sellergewölbe auf dem Jacobilichhofe in Weimar, am 
16. Sept. 1827 wurden Schiller Gebeine in der Weimarijhen Fürftengruft 
beigefegt. Schiller hinterließ zwei Söhne unb zwei Töchter, von denen 
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die jüngfte, Emilie, ſpäter Freifrau von GleichenRußwurm, allein wieder 
Kinder Hinterlaffen hat. Das noch hier und da wiederholte Gerede, als 
ob Sciller in feinen letzten Jahren Entbehrungen ausgejegt gemejen ſei, 
und dab man ihn jeiner Bedeutung unangemeſſen beftattet habe, ift längft 
als ſolches erwiejen. 

(Schriften:) Wie jchon erwähnt, find von Schiller zuerft einige Ge- 
dichte, Der Abend und Der Eroberer, in Haugs Schwäbiſchem Magazin 
auf das Jahr 1776 und 1777 gedrudt worden. Der Berjuch über den Zu- 
fammenhang der tierifjhen Natur des Menfchen mit feiner geiftigen, Ab— 
handlung, welche in höcdhfter Gegenwart Sr. Herzogl. Durchlaucht während 
der öffentlichen afademifhen Prüfungen verteidigen wird Johann Ehriftoph 
Friedrich Schiller, Kandidat der Medizin in der Herzoglichen Militärafademie, 
erihien Stuttgart bei Ehr. Fr. Cotta (1780). Im Schmwäbiihen Magazin 
1780 wurde Der Sturm auf dem Tyrrhener Meer. I. Buch der Aneide. 
Eine Überfegung, gedrudt. Die Räuber. Ein Schaufpiel, erſchien Frant- 
furt und Leipzig 1781. Die erfte Auflage enthält ala Vignette: Der alte 
Moor, Karl Moor und Hermann vor dem Turm. Die zweite verbejierte 
Auflage: Die Räuber, ein Schaufpiel von fünf Alten, herausgeg. von Friederich 
Schiller, Frankf. u. Leipz. bei Tobias Löffler 1782, wurde in zwei Druden, 
eine mit der Bignette des nad) rechts ſpringenden Löwen und eine mit ber 
des nad) links jpringenben, beide mit dem Motto: In tirannos, hergeitellt, 
Neudrud von Karl Schüddekopf, Lpz. 1905. Bis 1805 erfolgten noch vier 
Ausgaben. 1782 gab Schiller ſelbſt aber bei Schwan in Mannheim eine neue, 
für die Mannheimer Bühne verbefferte Auflage heraus, und dieje Bühnen- 
ausgabe it bis Schillerd Tod 12 mal gedrudt worben. Tine weitere Bühnen- 
bearbeitung war bie von K. M. Plümile. Neuere Ausgaben von W. v. Malkahn, 
Berl., Hempel 1879, Schulausgabe von J. Neubauer, Wien 1887, Neuausg. der 
Bühnenausgabe v. L. Weigel, Halle 1868, und bei Reclam. Die erite englifche 
Überjegung erſchien Lond. 1792, eine zweite 1799, die erfte franzöfische Paris 
1785, weiter ſolche ins Däniſche (von Rahbek), Schwebilche, Hollänbijche, 
Ezechiiche, Ungarische, Ruffiiche. Die Quelle der Räuber war die Erzählung 
Schubarts: Zur Geſchichte des menſchlichen Herzens in Haugs Magazin für 
1775. Aufführung ſ. o. unter Leben. — Die Anthologie auf das Jahr 1782 
trug die Bezeichnung: Gedrudt in der Buchdruderei zu Tobolslo, und außer 
Schiller hatten Fr. W. v. Hoven, 3. E. F. Haug, F. W. Peterjen, C. F. D. 
Schubart und fein Sohn Ludwig mit an ihr gearbeitet. Eine neue Auf- 
lage erſchien Stuttgart bei Metzler (1798), neu herausgeg. wurde bie An— 
thologie von Eduard von Bülow, Heidelberg 1850. Aus den Nachrichten 
zum Nußen und Vergnügen ift von Schillers Beiträgen nur die Ode auf 
die glüdliche Wiederkehr unferes gnädigften Fürften zu erwähnen. In dem 
Birtembergiihen Repertorium der Literatur, Eine Bierteljahrsfchrift, findet 
jich im Erften Stüd: Über das gegenmärtige deutiche Theater, Der Spazier- 
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gang unter ben Linden, Die Räuber, Ein Schaufpiel von Friedrich Schiller 
(Selbſtkritik); das zweite und dritte bringen nichts mehr von Schiller. — 
Die Berfhmwörung bed Fiedco zu Genua, ein republilanifches 
Trauerjpiel von Friedrih Schiller, trat Mannheim bei Schwan 1783 hervor 
und wurde in diefer Ausgabe bis zu Schiller® Tod 13 mal gedrudt. Neu- 
ausg. dv. W. v. Maltahn, Berl. 1879, und Schulausgabe von J. Neubauer, 
Bien 0.%. Eine Theaterbearbeitung für die Mannheimer Bühne „von dem 
Berfafjer F. Schiller“ erfchien auf das Jahr 1784 und Augsburg 1789. Auch 
Plümite bearbeitete den Fiesco. Die erfte Überſetzung ins Englifche erjchien 
London 1796, eine franzöfifche 1801, die erfte italienische 1819. Aufführung 
.o.— Kabale und Liebe, ein bürgerliches Trauerjpiel in fünf Auf- 
zügen von Friedrich Schiller, fam Mannheim 1784 bei Schwan zuerft heraus 
unb erlebte bis Schillerd Tod dreizehn Auflagen, manche auch noch in mehr 
teren Druden. Neue Ausgaben von Maltzahn, Berlin, Hempel, 1879, von 
®. Vollmer, Stuttg. 1880, Schulausg. von Karl Schmidt, Wien 0.%. Ülber- 
jegungen ins Engliſche London 1795 u. 1797, Franzöſiſche Paris 1799, und 
weiter in alle Kulturfpradhen. Aufführung f. o. — Die Rheiniſche Thalia 
Schillers, die nur in einem Hefte erfchien, Mannheim, Lenzmonat 1785, 
brachte u.a. Was kann eine gute ftehende Bühne eigentlich wirken (ala: 
Die Schaubühne ala eine moralische Anftalt betrachtet, zuerft in den Kleineren 
projaiihen Schriften ſ. u.) und den erften Akt des Dom Carlos. Die Thalia, 
erftes Heft, Leipzig bei Göſchen 1787, wiederholt das Heft der Rheinischen 
Thalia. Das zweite Heft bringt dann das Lied An die Freude, den Ber- 
brecher aus Infamie (SU. prof. Schriften: aus verlorener Ehre), eine wahre 
Geſchichte, die Gedichte: FFreigeifterei der Leidenjchaft, Refignation, Die 
unüberwindliche Flotte, Dom Earlos, zweiter Akt (erfter Auftritt ſtizziert, 
zweiter vollftändig; das dritte Heft enthält u. a.: Dom Carlos von Spanien, 
Forti., Philoſophiſche Briefe; das 4.: Dom Carlos, Forſetzung, Der Geifter- 
jeher, aus ben Bapieren des Grafen von D. Mit dem fünften Heft beginnt 
der zweite Band, Leipz. b. Göſchen 1789. Es enthält u. a.: Der Geifterjeher, 
Forti.; 6. Heft: Iphigenie in Aulis, überf. aus dem Euripided, Der Geifter- 
jeher, Fortſetzung; 7. Heft: Iphigenie, Fortj., Geifterjeher, Fortſ.; 8. Heft: 
Die Phönizierinnen, aus dem Euripides überjegt, Des Grafen Lamoral 
von Egmont Leben u. Tod, Der Abichied. Ein Fragment aus dem zweiten 
Bande be3 Geifterfehers. III. Band, Leipzig bei Göſchen 1791: 9. Heft: 
(Huber3 heimliches Gericht, nicht3 von Schiller); 10. Heft: Die Sendung 
Mojes; 11. Heft: Etwas über die erſte Menfchengefellihaft nach dem Leit- 
faden der mofaifchen Urkunde, Die Gejebgebung bed Lykurgos und Golon, 
Der verföhnte Menfchenfeind, einige Szenen; 12. Heft: (nichts von Schiller). 
Der Geifterfeher. Eine Gefhichte aus den Memoiren bed Grafen von D., 
erihien dann einzeln Leipzig bei Göfchen 1789, erlebte 4 rechtmäßige Auf- 
lagen, 3 Nachdrude, jehr viele Nahahmungen und wurde London 1795 
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ins Engliſche, 1789 und bann noch 3mal ind Franzöfifche, auch ind Italieniſche, 
Holländiihe und Schwediſche überſetzt. Dom Carlos, Infant von 
Spanien, von Friedrich Schiller, erjchien Leipzig bei Georg Joachim Göſchen 
1787 und wurde in diefer Faſſung zehnmal gedrudt. Abdruck ber erjten Aus 
gabe mit Einleitung und kritifhen Noten von W. Vollmer, Stuttg. 1880. 
Die jegige Faffung: Don Earlos, Infant von Spanien, erjchien zuerjt Leipzig 
1801, wurde ſechsmal gedrudt und auch nachgedrudt. Neue Ausg. von ®. 
v. Malkahn, Berlin 1879, von %. %. Rüdert, Leipzig 1879, Schulausgaben 
von F. Khull, Wien 1884, u. R. Franz, Bielefeld u. Leipz. 1890. Die Theater- 
bearbeitung in Profa, von Schiller jelbft für Hamburg unternommen (erite 
Auff. 29. Aug. 1787), gab Dr. Albrecht, Hamb, u. Altona 1808, heraus. Schillers 
Don Earlos, nad deſſen urfprünglichen Entwürfen, zufammengeftellt mit den 
beiden jpäteren Bearbeitungen, erſchien Hannover 1840 mit Einleitung von 
Hermann Grote, Eine Bühnenbearbeitung in Verſen von Schiller jelbit gab 
zum erftenmal heraus Marr Möller in feinen Studien zum Don Earlos, Greifs- 
wald 1896. In der erften Fafjung wurde ber Don Carlos ſchon London 
1798 zweimal in3 Englifche, Paris 1799 ins Franzöſiſche überfegt, in der 
zweiten erſt engl. Baltimore 1834, franz. Straßb. 1848, auch in alle übrigen 
Kulturfprahen. Den Stoff hatte Schiller St. Réals Histoire de Don Carlos 
(Überf. bei Reclam) entnommen. Briefe über Don Earlos vom Berfafjer 
veröffentlichte der Teutfche Merkur v. Jahre 1788. — Für die Geſchichte ber 
merfwürdigen Rebellionen und Verſchwörungen aus den mittleren und 
neueren Zeiten, Erjter Band, Leipz. 1788, gab Schiller nur den Namen her. 
Der Abfall der vereinigten Niederlande von der jpanifhen Regierung er- 
ſchien teilweife zuerft in Wielands Merkur, dann als Geſchichte des Abfalls 
ber vereinigten Niederlande von der Spanifhen Regierung, herausgeg. v. 
Friedrich Schiller, erfter Band, Leipz. 1788 in zwei Ausgaben — fie wurde 
zweimal nachgedrudt, auch überjegt und fortgejegt (von 2. Curths u. Ed. 
Duller). Die Epiftel Die berühmte Frau erjchten zuerft in ber Pandora, 
Kalender des Luxus und der Moden, f. d. Jahr 1789, Leipzig bei Göjchen, 
im Deutihen Merkur 1788 Die Götter Griechenlands, Herzog von Alba 
bei einem Frühftüd auf dem Sclofje zu Rudolſtadt, im Merkur 1789 
Spiel des Scidjald. Ein Bruchſtück aus einer wahren Geſchichte, und Die 
Künftler. 1788 und 1789 lieferte Schiller auch eine Anzahl Rezenfionen 
für die Jenaiſche Allgemeine Literaturzeitung, u.a. die Über Egmont, und 
veröffentlichte dafelbft feine Antrittsrede: Was heißt und zu welddem Ende 
ftubdiert man Univerfalgeijchichte ? (auch einzeln). Für die Allgemeine Samm- 
lung hiftorisher Memoiren vom zwölften Jahrhundert bis auf die neueften 
Zeiten, herausgeg. von Fr. Schiller, Jena 1790, hat Schiller außer Vor— 
berichten uſw. geliefert: Univerjalhiftoriiche Überjicht der vornehmften an 
ben Kreuzzügen teilnehmenden Nationen, ihrer Staatöverfaffung, Religions- 
begriffe, Sitten, Beichäftigungen, Meinungen und Gebräuche (in ben I. 
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prof. Schriften als: Über Völkerwanderung, Kreuzzüge und Mittelalter) 
und Univerfalhiftorifhe Überfiht der merlmürbigften Staatäbegebenheiten 
zu ben Zeiten Kaifer Friedrichs I., ſowie die Überjegung der Dentwürdig- 
feiten aus bem Leben des griechiſchen Kaiſers Alexius Komnenes, bejchrieben 
durch ſ. Tochter Anna Komnena. Die Gejchichte des Dreikigjährigen Ktrieges 
erſchien zuerft im Hiftorifchen Kalender für Damen für die Jahre 1791 bis 
1793, für fi) Leipzig 1793 (mit 48 Kupfern), neue Ausgaben Leipzig 1802, 
verjchiedene Nachdrucke, häufige Überfegungen, allein 5 franzöfifche. Kleinere 
proſaiſche Schriften von Schiller beginnen Leipzig 1792 bei Erufius hervor» 
äzutreten, der zweite Teil erjcheint Leipzig 1800, der dritte Leipz. 1801, der 
vierte Leipzig 1802. Unter den Rezenfionen für die Jenaiſche allgemeine 
Literaturzeitung 1791 fei die über Bürgers Gedichte, 1794 die über Matthiſſons 
Gedichte erwähnt. In der Neuen Thalia, herausgeg. v. Schiller, Leipzig 
bei Göſchen 1792/93, erſchien im erften Stüd des Jahrganges 1792 Die 
Berftörung von Troja im zweiten Buch der Aneide. Neu überfegt, und 
Über den Grund des Bergnügens an tragiichen Gegenftänden, im 2. Stüd: 
Dido. Biertes Buch der Aneide, und Über die tragijhe Kunft, im 3. Stüd: 
Dibos Tod, im 4. bis 6. Stüd nichts von Schiller; im 1. Stüd des Jahrgangs 
1793 gleichfalls nichts, im 2. Über Anmut und Würde, im 3. Bom Erhabenen 
(Kl. profaifhe Schriften: Über das Pathetifche), im 4. Fortgeſetzte Ent» 
widlung bes Erhabenen, im 5. Berftreute Betrachtungen über verjchiedene 
äfthetiiche Gegenftände, im 6. nichts. — Die Horen, eine Monatsichrift, 
herausgegeben von Schiller, Tübingen in der J. ©. Eottafhen Buchhand⸗ 
fung 1795—1797, 12 Bde, bringen von Schiller felbft: Jahrgang 1795. 
Erfter Band: Briefe über die äfthetiiche Erziehung des Menſchen (in ihrem 
ungedrudten Urtert herausgeg. v. U. 2. %. Michelfen, Berlin 1876), 2. Bb: 
Merkwürdige Belagerung von Antwerpen, Über Mufif, Die jchmelzende 
Schönheit, Fortſetzung der Briefe über äfthetifhe Erziehung; 3. Band: 
Das Reich ber Schatten (Das Ideal und das Leben), Natur und Schule 
(Der Genius), Das verfchleierte Bild von Gais u.a. Gedichte, Von den 
notwendigen Grenzen des Schönen bejonders im Vortrag philoſophiſcher 
Wahrheiten (Über die notwendigen Grenzen beim Gebrauch ſchöner Yor- 
men); 4. Bd: Elegie (Der Spaziergang) u.a. Geb., Über die Gefahr äfthe- 
tiiher Sitten (Über die notwendigen Grenzen ufw.), Über das Naive, Die 
jentimentalifchen Dichter; Jahrg. 1796, 5. Bd: Beichluß der Abhandlung über 
naive und fentimentalifhe Dichter (dad Ganze in Kl. projaiihe Schriften: 
Über naive u. fentimentaliihe Dichtung), Über den moraliihen Nutzen 
äfthetifcher Sitten; 6.—8. Bd: Nichts von Schiller; Jahrg. 1797, 9.—11.: 
Nichts von Schiller, 12. Bd: Die Gedichte Hoffnung und Die Begegnung. 
Im Mufenalmanad) für dad Jahr 1796, herausgegeben von Schiller, Neu- 
ftrelig bei Michaelis, erjhienen u. a. von Schiller: Die Macht des Gejanges, 
Der Tanz, Pegafus in der Dienftbarkeit (im Joche), Die Ideale, Der Abend, 
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Würde der Frauen; im Mufenalmanady für 1797, dem Zenienalmanadı, 
Tüb., Cotta: Das Mädchen aus der Fremde, Klage der Eeres, Der Beſuch, 
Tabulae votivae, XZenien (Meudrud u. a. von Adolf Stern bei Reclam, Das 
Kenienmanuftript, hrsg. v. W. v. Maltzahn, Berl. 1856, weiteres von Suphan 
u. Er. Schmidt, Weim. 1893, Schriften der Goethegej.); im Muſenalmanach f. 
d. Jahr 1798, dem Balladenalmanadh: Der Ring des Bolyfrates, Der Hand- 
ihuh, Ritter Toggenburg, Der Taucher, Reiterlied (aus dem Wallenftein), Die 
Worte des Glaubens, Nadoweſſiſche Totenklage, Die Kraniche des Ibykus, 
Das Geheimnis, Der Gang nad) dem Eifenhammer; im Mufenalmanadı 
für das Jahr 1799: Das Glück, Der Kampf mit dem Drachen, Die Bürg- 
ihaft, Bürgerlied (Das Eleufiihe Feit), Des Mädchens Klage, Prolog zu 
Wallenfteing Lager; im Mufenalmanadı für das Jahr 1800: Die Erwartung, 
Das Lied von der Glode. Weitere Gedichte Schillers traten noch in dem 
Eottaifhen Tafchenb. für Damen auf d. Jahr 1801 ff. hervor: Die Worte des 
Wahns 1801, Der Antritt des neuen Jahrhunderts, Hero u. Leander 1802, An 
die Freude, die Vier Weltalter, Kaffandra 1803, Der Graf von Habsburg, 
Das Siegesfeſt 1804, Berglied, Der Jüngling am Bache 1805, auch Beders 
Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1803 ff. erhielt einiges wie Sehn- 
jucht, Alpenjäger. — Wallenftein, ein dramatiſches Gedicht von Schiller, 
trat Tübingen bei Cotta 1800 hervor und erlebte bis Schillerd Tod alljährlich 
jeine Auflage, wurde auch gleih 6mal nahgedrudt. Bon fpäteren Aus 
gaben jeien die von K. G. Helbig, Stuttg. 1856, J. W. Schäfer, Stuttg. 
1869/70, W. v. Maltahn (nad) den Handichriften), Stuttgart 1861 und Berlin 
1879, W. Vollmer, Stuttg. 1880, Schulausgaben von J. Pölzl, Wien 1884, 
U. Funke, Paderborn u. Münfter 1886, Wallenfteins Tod von F. Kern, 
Gotha 1887, genannt. Die Überjegungen leiten die berühmten ins Englifche 
von Eoleridge, Lond. 1800, und ins FFranzöfiiche v. Benjamin Eonftant, Genf 
1809, ein. Auff. f.o. unter Leben. — Gedichte von Fr. Schiller. Erfter 
Zeil, fam Lpz. 1800 bei ©. 2. Erufius, Zweiter Teil ebd. 1803 heraus. Gie 
brachten nicht viel Neues und erfchienen in zweiter Auflage 1804 und 1805, 
in 3. 1807 und 1808. Ziemlich viele Nachdrucke. Erſte Cottaſche Einzelaus- 
gabe erſt 1830, Schulausgabe von Denzel u. Kratz, Stuttg. 1880, mit Er- 
läuterungen von F. 8. Hartert, Kaffel u. Göttingen 1873, von K. E. Putſche, 
Leipz. 1884, von Löſchhorn, Bielefeld u. Lpz. o. J. Überfegung ins Eng- 
fiiche u. a. von €. Bulmwer, London 1844, ins Franzöfifche von X. Marmier, 
Paris 1844, ind Dänische von Dehlenichläger u. a., Kopenhagen 1842, ins 
Polnische einzelnes von Midiewigz. — Maria Stuart erihien Tüb. 
1801 und erlebte bi3 Schiller Tod 3 Auflagen, wurde gleichfall3 nachgedrudt. 
Neue Ausgaben von H. Lindemann, Freiburg 1868, v. Maltahn, Berlin 
1879, von Hülstamp, Münfter 1879, von Hescamp, Paderborn 1884, von 
Pölzl, Wien 1884, von Emmerich Müller, Wien 1885, von E. Rauch, Biele- 
feld ufw. Überjegungen ins Englische von J. €. Mellifh, London u. Tübingen 
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1801, franzöj. Bearbeitung v. Pierre Lebrun, Paris 1820, im ganzen 6 engl. 
u. 8 franzöf. Überfegungen. Dänifch v. Rahbek, auch ins Ztalienifche, Hollän- 
diiche, Czechiſche uſp. Aufführung ſ. o. — Aud Schillers Bearbeitung bes 
Macbeth fam Tübingen 1801 heraus und wurde öfter nadgedrudt. Die 
Jungfrau von Orleans erſchien zuerſt im Kalender auf das Jahr 
1802 als: Die Jungfrau von Orleans, eine romantiihe Tragödie von 
Schiller, Berlin, bei Joh. Friedrich Unger, dann im felben Verlag noch 
fünfmal, darauf Neue verb. Aufl. bei Cotta, aud) einige Nachdt. Neuausg. 
mit Einleitung von Goebefe, Stuttg. 1867, von Maltahn, Hempel, Berlin 
1879; Überjegungen: ins Franzöfifche zuerft von Eh. Fr.Eramer (dem Hain» 
bundmitglied), Paris 1802, dann noch fünfmal von andern, weiter in alle 
Kulturfprahen. — Die Braut von Mefjina oder bie feindlichen 
Brüder, ein Trauerjpiel mit Ehören von Schiller, fam Tübingen 1803 heraus 
und wurde erjt 1810 wieder bei Cotta einzeln gedrudt, aber dreimal in Nach— 
druden. Mit Einl. v. Goedeke, Stuttg. 1867, Schulausgabe von Schäfer, 
Stuttg. 1874, v. Maltahn, Berlin 1879, von Hülstamp, Münjter 1882, von 
Pölzl, Wien 1885, v. Hescamp, Paderb. 1887, v. R. franz, Bielefeld uſw. 
Fünfmal ins Englifche überjegt, auch Häufig ins Stalienifche, dagegen nur 
einmal ins Franzöfiiche. Aufführung j. o. — Wilhelm Tell, Schaujfpiel 
von Schiller, erjhien mit der Bezeihnung: Zum Neujahrsgefchent auf 1805 
Tübingen bei Cotta 1804 mit 3 Kupfern. E3 wurbe gleich in drei Ausgaben 
und dann noch ala zweite Auflage in zwei Ausgaben nachgedruckt. Schul— 
ausgabe von Denzel 1865, mit Einleitung von Goedele 1867. Überf. ins 
Däniſche von Rahbek, Kopenhagen 1805, ins Englijche 7 mal, ins Franzöſiſche 
8 mal ujw. Aufführung f. o. — Die Huldigung der Künfte, ein Iyrifches Spiel 
von Schiller, kam Tüb. 1804, Phädra, Trauerfpiel von Racine. Überjeht 
von Schiller, Tübingen 1805, Der Barafit oder die Kunft fein Glüd zu maden, 
Tübingen 1806, Der Neffe als Onkel, Tübingen 1807, heraus. In den 
Jahren 1805—1807 traten, der erſte Band noch unter Sciller® Augen, 
Tübingen bei Cotta alle Dramen als Theater von Schiller, 5 Bde, hervor: 
I: Die Huldigung der Künfte, Don Carlos, Die Jungfrau von Orleans, II: 
Die Räuber, Die Verſchwörung bes TFiesco, Kabale u. Liebe, Der Parafit, 
III: Wallenftein, IV: Maria Stuart, Macbeth, Turandot, Iphigenie in 
Anis, V: Wilhelm Tell, Phädra, Der Neffe als Ontel, Semele enthaltend. 
Schillers dramatiihe Meifterwerfe gab mit beleuchtenden Einleitungen 
u. Schiller Lebensgang H. Viehoff, Stuttgart 1869, heraus. Sie jind fait 
alle auch ald Sammlung in fremde Sprachen überjegt, jo ins Franzöſiſche 
beifpieläweife von U. &. P. de Barante ald Oeuvres dramatiques de Schiller, 
Paris 1821, ins Polnifche von Bubzynsti ujm. Die Demetriusfragmente er- 
ſchienen zuerft im Morgenblatt 1815. Fortjegungen von Laube, Kühne, D. F. 
Gruppe, H. Grimm uſw. Sch.s dramatische Entwürfe wurden zum erjtenmal 
(vollftändig) veröffentliht durch Schillers Tochter, Emilie Freifrau von 
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Gleichen /Rußwurm, Stuttg. 1867, 3 Bde, nachdem einige Pläne fchon in 
den GSämtlihen Werfen hervorgetreten waren. Spätere Ausgaben von 
2. Laiftner, Stuttg. 1894, u. Guft. Stettner, Weimar 1895 und Stuttg. 1899. 

(Gejamtwerle:) Friedrich von Schillers fämtliche Werke. Mit König- 
ih Sächſ. u. Königlih Weftphälifhen allergnädigften Privilegien gegen 
ben Nahdrud und Verkauf ber Nachdrucke, erſchienen Stuttgart und Tü- 
bingen, in der %. G. Eottafhen Buchhandlung von 1812—1815, von Ehriftian 
Gottfried Körner herausgegeben. Sie enthielten im I. Bde 1812: Nach— 
rihten von Schiller Leben von Appellationsrat Körner in Dresden. Ges 
dichte der erften Periode (25), Semele. Die Räuber, ein Schaufpiel; II: 
Die Verfhmwörung des Fiesco, Kabale u. Liebe, Über das gegenwärtige 
deutſche Theater, Der Spaziergang unter den Linden, Eine großmütige 
Handlung aus der neueften Geſchichte, Die Schaubühne als eine moralifche 
Anftalt betrachtet; III: Don Carlos, Der Menſchenfeind, Gedichte ber zweiten 
Periode (8), Metriiche Überjegungen; IV 1813: Metrifche Überjegungen 
(Dramatifches). Proſaiſche Schriften der zweiten Periode: Der Verbrecher 
aus verlorener Ehre, Spiel des Schickſals, Der Geifterfeher, Philofophifche 
Briefe, Briefe über Don Carlos; V: Geſchichte des Abfall3 der vereinigten 
Niederlande; VI: Geſchichte des Dreißigjährigen Kriegs; VII: Was heißt 
und zu weldem Ende ftudiert man Univerjalgejchichte?, Etwas über bie 
erfte Menjchengejellihaft, Die Sendung Mojes, Die Geſetzgebung des Ly— 
furgos und Solon, Über Völkerwanderung, Kreuzzüge und Mittelalter, 
Überficht des Zuftandes von Europa zur Zeit des erften Kreuzzuges, Uni- 
verjalgiftorifsche Überjicht der merkmwürdigften Staatöbegebenheiten zu ben 
Zeiten Kaiſer Friedrichs I., Gejhichte der Unruhen in Frankreich, Herzog 
von Alba bei einem Frühftüd zu Rudolſtadt, Dentwürdigfeiten aus dem 
Leben des Marſchalls von Bieilleville, Vorrede zur Geſchichte des Maltejer- 
ordens, Borrede zum erften Teil der merkwürdigen Rechtäfälle; VIII, 1: 
Über Anmut u. Würde, Über das Pathetifche, Über den Grund bes Ber- 
gnügens an tragifhen Gegenftänden, Über die tragiiche Kunft, Zerjtreute 
Betradhtungen über verjchiedene äfthetifche Gegenftände, Über die äfthe- 
tifche Erziehung des Menſchen; VIII,2: Über die notwendigen Grenzen beim 
Gebrauch ſchöner Formen, Über naive und fentimentalifche Dichtung, Über 
ben moralifhen Nuten äfthetifcher Sitten, Über da3 Erhabene, Gedanken 
über den Gebrauch des Gemeinen und Niedrigen in ber Kunft, An den Heraus- 
geber der Bropyläen, Über Bürgers Gedichte, Über den Gartenkalender, Über 
Goethes Egmont, Über Matthiſſons Gedichte; IX, 1, 1814: Gedichte ber 
dritten Periode (141); IX,2: Wallenftein, ein dramatiſches Gedicht; X: 
Maria Stuart, Die Jungfrau von Orleans, Die Braut von Mefjina; XI, 
1815: Wilhelm Tell, Die Huldigung der Künſte, Macbeth, Turandot; XII: 
Phäbra, Der Barafit, Der Neffe als Ontel, Nachlaß (Fragment und Plan 
des Demetrius, Plan und Fragment des dramatiihen Gedichte Warbed, 
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Plan de3 Trauerfpiels Die Maltejer, Plan eines Dramas: Die Kinder des 
Haufes). Die 2. Aufl. erfhien 1818/19. Schillers jämtlihe Werte wurden 
öfter nadhgedrudt, jo Wien 1816, Karläruhe 1822 ufmw., zulegt noch Mark— 
fteft 1841—1843. In einem Quartbande erſchienen Schillers jämtliche 
Werke Münden, Stuttgart u. Tübingen, bei Cotta, 1829/30. Die Zahl 
der weiteren echten Ausgaben ift jehr groß. Die erfte Ausgabe mit Ein» 
leitungen von Karl Goedeke erjcheint 1865—1867. Die Hiftorifch-kritifche 
Ausgabe: Schillers fämtlihe Schriften. Im Verein mit U. Ellifen, R. Köhler, 
W. Müldener, 9. Defterley, H. Sauppe und W. Vollmer herausgeg. dv. Karl 
Goedeke, erjheint Stuttgart 1867—1876 in 15 Bänden. Für die Eottafche 
BVeltliteratur gab W. Vollmer Schillers ſämtl. Werke heraus. Bei Hempel 
lommen Sciller® Werte. Nah den vorzüglihiten Quellen revidierte Aus— 
gabe, 1868—1874 in 16 Bänden, herausgeg. dv. Borberger und Malkahn, 
heraus, in Kürjchners Nationalliteratur in 12 Bänden, herausgeg. dv. Robert 
Borberger und Anton Birlinger, 1882—1891. Eine neue wifjenjchaftliche 
Ausgabe, Säkularausgabe, gibt Ed. v. d. Hellen bei Eotta, Stuttg. 1904 ff., 
heraus. Außerdem feien noch bie Fritifche Ausgabe von H. Kurz, Hildburg- 
haufen, Bibliogr. Inftitut, die neue des Bibliographiihen Inſtituts (Meyers 
Klaſſikle rausgaben) von Ludwig Bellermann, Leipzig 1895/98, die einbändige 
Prochaskaſche, die Reclamſche und die Hejjeihe Ausgabe genannt. Fr. 
Schillers Werke. Supplemente, erſchienen 1823 bei Vogel in Leipzig (Fortſ. 
der Hiftor. Schriften), Nacjlejen zu Schillers jämtlihen Werten gibt es von 
H. Döring, Zeig 1834, von Eduard Boas, 3 Bde, Stuttg. 1839/40; Supple⸗ 
mente zu Schillers Werten. Aus feinem Nachlaß im Einverftändnis und 
unter Mitwirkung der Familie Schillers herausgeg. von Karl Hoffmeifter, 
4 Bbe., Stuttgart 1840/41. Gejamtüberjegungen haben wir 2 ins Englifche, 
von Morrifon, London 1846—1849, u. von verjchiedbenen, Eoleribge, Lytton 
(Bulmwer) ujw., Philadelphia 1870, 1 ins Franzöſiſche, v. A. Regnier, Paris 
1859/60. Geift aus Scillerd Werfen gab E. F. Michaelis, Leipz. 1805, 
Lichtftrahlen Adolf Wechsler, Leipz. 1890. Vgl. auch R. Gottſchall, Goethe 
u. Schiller. Lebens und Weisheitöfprühe aus deren Werfen, Lpz. 1866. 

(Briefe und Geipräde:) Da Schiller Autobiographiiches nicht hinter» 
laſſen hat und Gejprähe mit ihm felten find, muß man fih, wenn man 
den Zugang zu feiner Berjönlichkeit finden will, an feine Briefe Halten. 
Die Briefwechſel mit Körner, Goethe und Lotte, jeiner Gattin, find Die 
wichtigften. Von Geſprächen find nur Ehriftiana von Wurmbs Erinnerungen 
aus Schillers Geſprächen im Jahre 1801 (in Karoline von Wolzogen, Schillers 
Leben, vgl. Goethes Geſpräche mit Edermann, 11. Sept. 1828) und Heinrich 
Voß' Berichte (in Abraham Voß, Mitteilungen über Goethe u. Schiller 
in Briefen von Heinr. Voß, Heidelberg 1834, Neuausgabe bei Reclam v. 
H. &. Gräf), ſowie etwa noch Ludwig v. Wolzogen, Memoiren, mitgeteilt 
v. A. v. Wolzogen, Lpz. 1851, zu erwähnen. Die wichtigften Briefe Schillerd 


304 Bierted Bud. 


jeien hier verzeichnet, wie fie nad) und nach Hervortreten: Acht Briefe an 
Heribert von Dalberg, Morgenblatt 1807, vollitändig (24) als Friedrich 
Sciller3 Briefe an ben FFreiheren Heribert von Dalberg in den Jahren 
1781—1785, herausgeg. vd. M. Marg, Karlöruhe 1819, 2. Aufl. 1838; Briefe 
von u. an Ludwig Ferdinand Huber, Morgenblatt 1807 u. 1808; Briefe 
an Sophie Mereau-Brentano, Arnims Zeitung f. Einjiedler 1808; Briefe 
an und von Ehr. Fr. Schwan, Karlsruhe 1819, vollftändiger in Fr. Götz' 
Geliebte Schatten, Mannheim 1858; Briefe an Fr. Rochlitz, Frauenzimmer- 
almanad) f. 1819, Leipzig; Briefe an Luiſe Brachmann in deren Auserlej, 
Dichtungen, Leipz. 1824; Briefwechſel zwiſchen Goethe u. Schiller, Stuttg. 
u. Tübingen 1828/29 (mit Einl. von Franz Munder, Stuttg. 1893); Briefe 
an %. 9. Jacobi in dejjen Auserlefjenem Briefwechjel, Leipz. 1825/27; Brief- 
wechjel zwiſchen Schiller und Wilhelm von Humboldt 1792—1815. Mit 
einer Vorerinnerung über Schiller und ben Gang jeiner Geijtesentwidlung 
von W. v. Humboldt, Stuttg. u. Tüb. 1830 (Mit Ein. v. Munder, Stuttgart 
1893); Briefe an oh. Wild. Peterjen (den Stuttgarter Jugendfreund) 
in Schillers Werten in einem Bande, 1830; Briefe an Fr. v. Matthiffon 
in deſſen Literariſchem Nachlaß, Berlin 1832; Briefe an Böttiger in deſſen 
Literariſche Zuftände u. Zeitgenoſſen, Leipz. 1832; Briefe an Ehrift. Gottfr. 
Schütz in Parftellung jeines Lebens, hrsg. v. Fr. 8. J. Schüß, Halle 1835; 
Briefe an Baggeien in Boas, Nachträge 1838; Briefe an Fr. W. v. Hoven 
(Zugendfreund) in deſſen Biographie, Lpz. 1840; Briefe an Unger in Un- 
gedrudte Briefe von Schiller, Goethe u. Wieland, herauägeg.. v. Bitkow, 
Breslau 1845; Briefe an Hölderlin in deſſen Werten, herausgeg. v. Schwab, 
Stuttgart 1846, und in Briefen an u. von Hölderlin und Litzmanns Hölderlins 
Leben, Berlin 1890; Briefe Schillerd und Goethes an A. W. Schlegel, heraus- 
gen. v. Böding, Leipz. 1846 (die Briefe der Schlegel an Schiller mitget. 
v. Urlichs in den Preuß. Jahrbüchern 1862); Schillers Briefwechjel mit 
Körner, Berlin 1847 (ins Englifche über. London 1849), 2. Aufl. v. Goedele, 
2pz. 1874, mit Einl. v. 2. Geiger, Stuttg. 1893; Schillers und Fichtes Brief- 
wechjel, herausgeg. v. 3.9. Fichte, Berlin 1847; Briefe von Fr. Schiller 
u. Ehriftophine Schiller-Reinwald an Ludovika Simanowiz in Fr. Mlaiber, 
Ludovika, ein Lebensb., Stuttg. 1847; Literarifher Nachlaß der Frau Karoline 
v. Wolzogen, Lpz. 1848; Briefe an Ehriftian Garve, Prutz' Deutſches Mus 
feum 1851; Briefe an Heinrich Eberh. Gottlob Paulus in Reihlin-Meldegg, 
Paulus u. ſ. Zeit, Stuttg. 1853; Briefe an Fr. 2. Schröder, Hamburger 
Jahreszeiten 1853; Briefe an Wieland, Morgenblatt 1855; Briefe an Hufe- 
land in: Aus Weimard Glanzzeit, herausgeg. v. U. Diezmann, Leipzig 1855, 
Briefe an Geh. Rat Chr. Gottlob v. Voigt, ebenda; Briefe an Herder in 
Briefe Goethes uſw. an Herder, herausgeg. v. Dünker u. 3. ©. v. Herber, 
Frkf. 1858; Briefe an Göjchen, mitget. von K. Goedete, Wejerztg. 1852 (aud) 
Sonderabdrud), jpätere Grenzboten 1870; Schiller u. Lotte, Stutig. u. 
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Augsb. 1856, dritte Auflage v. Wilhelm Fielik, Stuttg. 1879 (vollftändig), 
4. Aufl. Stuttgart 1893; Briefe von Schillers Gattin an einen vertrauten 
Freund (Knebel), Herausgeg. v. Düntzer, Lpz. 1856; Briefe Karl Augufts 
u. der Herzogin Luiſe an Schiller, Suttgart u. Augsburg 1857; Schillers 
Beziehungen zu Eltern, Gejchwiftern und der Yamilie von Wolzogen, mit- 
geteilt v. A. v. Wolzogen, Stuttgart 1859; Charlotte von Schiller u. ihre 
Freunde, herausgeg. d. Urlichs, Stuttgart 1860—1865; Briefe an A. Genaft 
u. €. Genaft, Aus dem Tagebuch eines alten Schaufpielers, Lpz. 1862; 
Briefwechjel zwiihen Schiller und Zffland in J. V. Teihmanns Lit. Nadj- 
laß, herausgeg. v. Dingelftedt, Stuttgart 1863; Fiſchenich u. Charlotte v. 
Schiller, herausgeg. v. J. H. Hennes, Mainz 1871, Gejchäftsbriefe Schillers, 
gef. dv. Karl Goedeke, Lpz. 1875; Schillers Briefwechſel mit feiner Schwefter 
Ehriftophine u. ſ. Schwager Reinwald, herausgeg. von W. v. Maltzahn, 
Leipz. 1875, Schillers Briefwechſel mit dem Herzog Friedrich Ehriftian von 
Auguftenburg. Eingel. u. herausgeg. von %. Mar Müller, Berlin 1875; 
Briefmechfel zwiſchen Schiller u. Cotta. Herauögeg. v. W. Vollmer, Stuttg. 
1876; Briefe an Amalie v. Helvig-Jmhoff in: Henriette von Bifjing, Das 
Leben der Dichterin A. v. H., Berl. 1889. Alle Briefe hat ſchon H. Döring 
zu fammeln verfucht, dann erjchien eine Sammlung: Schillers Briefe. Mit 
geihichtlichen Erläuterungen bei Hempel, Berlin (1853), jetzt ift die Kritiſche 
Gefamtausgabe von Fri Jonas, Stuttgart 1892—189, 7 Bände, mafj- 
gebend. Schillers Sohn Ernft, herausgeg. v. K. Schmidt, Paderborn 1893. 

(Literatur über Schiller:) Den eriten Schiller-Katalog gab E. Balde 
(anonym), Die Schiller-Literatur in Deutichland, von 1781 bis Ende 1857, 
Caſſel 1852, 2. Ausgabe 1853, heraus. Wichtig find ferner: Eonftant 
Bırzbah von Tannenberg, Das Schillerbuch. Feſtgabe zur Sätularfeier 
von 1859, Wien (1859), Paul Trömel, Schiller-Bibliothet, Verzeichnis berj. 
Drude, welche die Grundlage des Tertes der Schillerjchen Werke bilden, 
Lpz. 1865, 2. Unflad, Die Schiller-Literatur in Deutichland. Von 1781 
bis 1877, Münden 1878, Aug. Hettler, Schillers Dramen. Eine Biblio- 
graphie, Berlin 1885, Mar Koch, Neuere Schiller-Fiteratur, in den Frank— 
furter Hochftiftsberichten feit 1890, Albert Köfter in den Jahresberichten f. 
neuere deutjche Literaturgejch. feit 1892. Auch die Biographien von Weltrich 
u. Minor bringen Bibliographie. — Gejamtdarftellungen: Bon 
den älteren biographiichen Schriften nennen wir: J. &. Gruber, %. Sch., 
Skizze einer Biogr. u. ein Wort über ſ. u. ſ. Scheiften Eharafter, Leipz. 1805, 
J. K. S. (Schreypogel), Biographie Schiller? und Anleitung zur Kritik feiner 
Werke, Bien u. Leipz. 1810, Ehrift. Gottfr. Körner, Nahrichten von Schillers 
Leben (ala Einl. zu Schillers ſämtl. Werken, Stuttg. u. Tüb. 1812, in Körners 
Geſ. Schriften, herausgeg. v. Adolf Stern, Leipzig 1881), H. Döring, Fr. 
v. Schiller3 Leben, Weimar 1822, 2. Aufl. 1824 (derjelbe verfaßte noch 3 
weitere Biographien Schillers), Th. Carlyle, The life of Fr. Schiller, London 
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1825, deutſch, eingel. durch Goethe, Frkf. a. M. 1830, (Caroline von Wol- 
zogen), Schillers Leben, verfaßt aus Erinnerungen ber familie, feinen 
eigenen Briefen und den Nachrichten feines Freundes Körner, GStuttg. u. 
Tübingen 1830, 5. Aufl. 1876, letzte in Eottas Bibl. der Weltliteratur 1884. 
Die neuere Schillerbiographie beginnt mit Karl Hoffmeilter, Schiller8 Leben, 
Geiftesentwidlung und Werke im Zufammenhang, Stuttg. 1838—1842, 
Heinrih Biehoff gibt desjelben, Schillers Leben für den weiteren Kreis 
feiner Leſer, Stuttg. 1846, heraus und jchreibt dann jelbjt: Schillerd Leben, 
Geiftesentwidlung und Werfe auf Grundlage der Karl Hoffmeifterfchen 
Schriften, Stuttgart 1875, Neue Ausg. 1888. Es folgen dem erften Hoff- 
meifterfhen Werte: Guſtav Schwab, Scillerd Leben in 3 Büchern, Stutt- 
gart 1840, 2. Aufl. 1844, E. 2. Bulmwer, Schillers Leben u. Werte (die Ein- 
leitung zu der Überjegung der Gedichte), deutich von H. Kletke, Berlin 1848, 
Karl Grün, Fr. v. Sch. ald Menſch, Geihichtäichreiber, Denker und Dichter, 
Leipzig 1844, 3. W. Schäfer, Schiller. Eine biographiiche Schilderung, Leipz. 
1853 (Unterhaltende Belehrungen, Bd. 15), Fr. v. Schillers Pentwürbig- 
keiten und Belenntnifje über fein Leben, jeinen Charakter und feine Schriften. 
Geordnet von A. Diezmann, Leipz. 1854, E. J. Saupe, Schillers Leben 
und Werke in hronologishen Tafeln, Lpz. 1855, Kuno Filcher, Die Selbft- 
bekenntniſſe Schillers, Frankf. a. M. 1858, 2. Aufl. als Scillers Jugend— 
und Wanderjahre in Selbitbefenntniffen, Heidelberg 1891 (Sciller-Schrif- 
ten 1), Emil Palleste, Schillers Leben u. Werke, Berlin 1858/59, 12. Aufl. 
bearb. v. Herm. Fiſcher, Stuttgart 1886 (ind Englifche überf.), Ferd. Schmidt, 
Schiller. Ein Lebensbild für jung und alt, Berlin 1859, Johannes Scherr, 
Schiller und jeine Zeit, Leipzig 1859 (ins Englifche überf.), A. Kuhn, Schillers 
Geiftesgang, Berlin 1863, A. Bofjert, Goethe et Schiller, Paris 1873, 9. 
9. Boyeſen, Goethe and Schiller, Neu-York 1879, H. Dünker, Schillers 
Leben, Leipz. 1881, James Sime, Schiller, London 1882, Rud. vd. Gott- 
ſchall, Schillerd Leben, Neuer Plutarh 3, E. Hepp, Schillers Leben und 
Dichten, Leipz. 1885, Rihard Weltrich, Friedrih Schiller. Geſchichte feines 
Lebens und Eharafteriftit jeiner Werke, 1. Bd. 1. Lief. Stuttg. 1885, der 
ganze 1. Band Gtuttg. 1890 (Hauptwerk), Dtto Brahm, Schiller, Bd. I 
Berlin 1888, Bd. II Berlin 1892 (unvollendet), Jakob Minor, Schiller, 
fein Leben u. jeine Werte dargeftellt, Berlin 1890 ff. (unvollenbet), derj., 
Aus dem Sciller-Arhiv, Ungedrudtes u. Unbelanntes zu Schillers Leben 
u. Schriften, Weimar 1890, Hermann Filher, U. D. B., 3. Wychgram, 
Schiller, dem deutichen Volke dargeftellt, Bielefeld u. Leipz. 1895, 3. Aufl., 
1898, Otto Harnad, Schiller, Leipz. u. Berlin 1898, Ernft Müller, Regeiten 
zu Schillers Leben und Werten, Lpz. 1900, 2. Bellermann, Schiller, Leipz. 
1901, Ealvin Thomas, The life and works of Schiller, Neu -Vort 1901, 
Karl Berger, Schiller, jein Leben u. j. Werke, 1. Bd. München 1905. — 
Biographbiihe Spezialmwerfe: 1.Zur Familien- und Jugend— 
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geihichte: Hier jind gemwiljermaßen Duellichriften 3. W. Peterjens Frag- 
mente, Schillers Jugendjahre betreffend, im yreimütigen 1805, und dei 
jelben Auffäße im Morgenblatt 1807, zu denen C. Ph. Conz ebenda Be- 
merfungen gab, und die man allerdings nicht ohne Kritik benutzen darf, 
weiter Charlotte von Schiller, Schillerd Leben bis 1787, in Charlotte von 
Schiller und ihre Freunde gedrudt, Schillers AJugendjahre, eine Stizze 
von Ehriftophine Reinwald-Schiller, Schnorrs Archiv 1, das ſchon genannte 
Bert Schillers Beziehungen zu Eltern, Gejchmwiftern und der Familie Wol- 
zogen, Suttgart 1859, und Schlofberger, Neu aufgefundene Urkunden über 
Schiller u. |. Fam., Stuttg. 1884. Biel auf gründlihen Studien beruhende 
Anfhauung gibt Hermann Kurz’ Roman Scillerd Heimatjahre, Stuttgart 
1843 (jett bei Hefje). Außerdem fommen in Betracht: K. J. Saupe, Schiller 
u. f. väterliches Haus, Leipzig 1851, Ed. Boas, Schillerd Jugendjahre, heraus- 
aeg. v. W. v. Maltzahn, Hannover 1856, Heint. Wagner, Gefchichte ber hohen 
Karlsfhule, Würzburg 1856— 1858, Joſeph Rank, Schillerhäufer, Leipzig 
1856, U. Birlinger, Die herzogl. Militäralademie auf der Golitübe, Ale- 
mannia 13, Jul. Klaiber, Der Unterriht in der chem. hohen Karlafchule, 
Stuttgart 1873, Ferd. Better, Schiller u. die Graubündner, Schnorrs 
Archiv 12, D. Brofin, Schiller? Vater, Leipz. 1879, Jakob Minor, Der junge 
Schiller als Yournalift, Seuffert3 BVierteljahrsichrift 2, Ernft Müller, Schillers 
Mutter, Leipz. 1894, Derf., Sch.8 Jugenddichtung und Jugendleben, Stuttg. 
1896, Julius Hartmann, Schiller Jugendfreunde, Stuttgart 1904, Stabt- 
pfarrer Maier-Pfüllingen, Scillergeneralogie, Württembergifche Biertel- 
jahröhefte für Landesgeſchichte 1905, 2, mande Aufſätze im Marbacher 
Schillerbuch von 1905; 2. Zu ben Wanderjahren: Andreas Streicher, Schillers 
Flucht von Stuttgart und Aufenthalt in Mannheim von 1782—1785, Stutt- 
gart u. Augsburg 1836, Neuausgabe dv. Hans Hofmann, Deutfche Literatur- 
bentm. Nr.134, u. bei Reclam, H. Döring, Schillers Sturm- u. Drangperiode, 
Jena 1852, ©. Brüdner, Schiller in Bauerbach, Meiningen 1856, AU. Mofch- 
fau, Sciller in Gohlis, Lpz. 1877, Emil Palleste, Gedenkblätter an Eharl. 
v. Kalb, Stuttg. 1879, Mar Marterfteig, Die Protokolle des Mannheimer 
Rationaltheaters, Mannheim 1890, M. J. Neftler, Körnerberg und Sciller- 
haus in Loſchwitz bei Dresden, Dresden 1891, %. 2. Klarmann, Geſchichte 
der Familie von Kalb auf Kalbsried, Erlangen 1902; 3. Jena u. Weimar: 
Hier ift die betr. Goethe-Literatur zu berüdfichtigen. Das wichtigſte Duell» 
wert ift vielleiht Schillers Kalender vom 18. Juli 1795—1805, herausgeg. 
v. Emilie von Gleihen-Rufmwurm, Stuttg. 1865, neue Ausg. dv. Ernſt Müller, 
Stutta. 1895. Bol. außerdem: G. Kuhlmey, Schillers Eintritt in Weimar, 
Berlin 1855, B. Sigismund, Schiller in Volkſtädt u. Rudolſtadt, Illuſtr. 
Familienjournal, 18. Jahrg., 3. Eberwein, Schillerd Rudolſtädter Sommer- 
Idyll. Rudolftadt 1864, Berthold Litzmann, Schiller in Jena, Yena 1889, 
D. Lorenz, Zum Gebädtnid von Schillers Hiftoriihem Lehramt in Jena, 
20 * 
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Berlin 1889, Ernft Müller, Schiller. Jntimes aus ſ. Leben, Berlin 1906; 
Scillerd Beerdigung und die Beileßung und Aufjuchung feiner Gebeine 
1805, 1826, 1827. Nach Altenftüden und authentijhen Mitteilungen aus 
dem Nachlaß des ehemaligen Bürgermeifterd von Weimar C. 2. Schwabe 
von Julius Schwabe, Leipzig 1852. Hier fei angefügt: J. W. Braun, Schiller 
im Urteile j. Zeitgenojjen, Leipzig und Berlin, 3 Bde, 1882. Eine Tleinere 
hierher gehörige Schrift ift DO. Brofin, Schillers Berhältnis zu dem Publilum 
f. Beit, Leipz. 1875. Auch Guftav Portig, Schiller in j. Verh. zur Freunde 
ſchaft u. Liebe, Hamb. 1894, ſei hier genannt. Unendlich ift die Literatur 
vom Jubelfeſte 1859, und die von ber Feier der hundertjährigen Wicderfehr 
des GSterbejahrs 1905 jcheint ihr wenig nachgeben zu wollen. Wir nennen 
bier nur die große Sammlung Scillerdentmal, Berlin 1860, die alle wichtigen 
Reden und Gedichte aus ganz Deutſchland und dem Auslande enthält. — 
Allgemeine äſthetiſche Darftellungen und Ejjay- 
Sammlungen: ®.v. Humboldt, Borerinnerung zum Briefwechſel, 
Stuttgart u. Tübingen 1830, Lubwig Börne, Über Schiller u. Goethe, 
Kafjel 1832, Fr. v. Uechtritz, Zur Eharalteriftit Schillers und jeines Ent- 
widlungsganges; die Nachfolger Schillerd und das deutſche Theater, Deutfche 
Vierteljahrsichrift 1842, Friedrich Hebbel, Schillerd Briefwechjel mit Körner, 
Wiener Jahrbücher 1848/49, Were (eine wichtige Gejamtcharalteriftif 
Schillers bietend), Mori Earriere, Zur Würdigung Schillers, Morgenblatt 
1853, Gedentbuh an Friedrih Sciller, am 9. Mai 1855 herausgegeben 
vom Scillerverein zu Leipzig (Guftav Kühne, Robert Blum, Heinrich Laube, 
Robert Heller, Karl Gutzkow, R. Gottichall ujw.), Jakob Grimm, Rede auf 
Sch., in ben Kleinen Schriften, Berl. 1867ff., Ausw. Hamb. 1904, Julian 
Schmidt, Sch. u. ſ. Zeitgenofjen, Leipz. 1859, H. Deinhardt, Beiträge zur 
Würdigung u. zum Verſtändniſſe Sch.s, Stuttg. 1861, Kuno Fiſcher, Sch. als 
Komiker, Frkf. a. M. 1861, Neue Ausg. Lpz. 1868, Schillerfchriften 2. Heft, 
M. Earriere, Schiller, Vier Dentreden auf deutſche Dichter, Gichen 1862, 
Schiller⸗Lexikon, Erläuterndes Wörterbuch zu Schiller Dichteriwerlen. Unter 
Mitwirkung von Karl Goldbed bearbeitet v. Ludwig Rudolph, Berlin 1869, 
Dtto Ludwig, Shalejpeare-Stubien, Leipz. 1871, audy Werke, Dav. Fr. 
Strauß, Der alte u. der neue Glaube, Leipz. 1872, W. Fielitz, Studien 
zu Schillerd Dramen, Leipz. 1876, Guft. Hauff, Schillerftudien, Stuttg. 1880, 
Bayard Taylor, Schiller, Ausgew. Schriften, Lpz. 1881, W. Scherer, Schiller, 
Deutihe Rundidhau 34, H. Pröhle, Abhandlungen über Goethe, Schiller, 
Bürger uſw., Potsdam 1889, Albert Köfter, Schiller ald Dramaturg, Berlin 
1891, ©. Kettner, Scillerftudien, Naumburg 1894, Ludwig Bellermann, 
Schillers Dramen, 2. Aufl. Berlin 1898, Earl Weitbrecht, Schiller u. j. Dramen 
Stuttg. 1897, H. Fiicher, Beiträge zur Literaturgeihihte Schwabens, Tü- 
bingen 1891 u. 1899, Michael Ler, Die Idee i. Drama bei Goethe, Schiller, 
Grillparzer, Keift, Münden 1904, Marbacher Scillerbub, Stuttgart 
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1905, Eugen Kühnemann, Sciller, Münden 1905. — Zu einzelnen 
Berten: Zu den Räubern: Erläuterungen von Ludwig Edardt, Jena 
1856, und 9. Dünper, Leipz. 1876, Dtto Ludwig, Shafejpeare-Studien, 
K. Richter, Schiller u. j. Räuber in der franzöf. Revolution, Grünberg 1865, 
N. Borberger, Die Sprade der Bibel in Schillers Räubern, Erfurt 1867, 
%. Minor, Die Räuber u. Goethes Götz v. Berlichingen, Zeitjchr. f. deutſch. 
Phil. 20, H. Tiichler, Die Doppelbearbeitungen von Räuber, Fiesco, Don 
Earlos, Leipz. 1888, Elifabetb Mentel, Schillers Jugenddramen zum erften 
Male auf der Frankfurter Bühne, Archiv für Frankfurts Geſch. u. Kunft, 
3. F. Bb. 3, Berthold Auerbach, Dramatijche Eindrüde, Stuttgart 1893, 
A. Ehuquet, Les Brigands, Etudes de Litterature Allemande, Paris 1902; 
zur Anthologie: E. Boa, Schillers erjte literarijche Fehde und die Heraus. 
gabe der Anthologie, Weimarer Jahrb. 2, Fr. Jonas, Erläuterung der Jugend» 
gedichte Schillers, Berlin 1900; zum Fiesco: Erläuterungen von Edarbdt, 
Jena 1857, u. Dünger, Leipz. 1877, Adolf Schöll, Über Schillers Fiesco, 
Gef. Auff. zur klaſſ. Literatur, Berlin 1884, ©. Kettner, Der Mohr in Scil- 
fer3 Fiesco, Seuffert3 Bierteljahrafchrift, 1890, 3, Feodor Wehl, Drama- 
turgifche Baufteine, Oldenburg 1891, Berthold Auerbach, Dramatifche Ein- 
drüde ſ. o. zu Kabale u. Liebe: Erläuterungen mie oben, 2. Tied, Kabale 
u. Liebe von Schiller, Kritiihe Schriften 4, Ernſt Müller, Schillers Kabale 
u. Liebe, eine Studie, Tübingen 1892, Auerbach wie oben; zum Geifterfeher: 
Un prince allemand du 18M® siöcle, Revue des deux mondes 1866, 4. 
dv. Hanftein, Wie entitand Schillers Beifterfeher?, Munders Forihungen, 
Bd. 22; zum Don Carlos: Erläuterungen von Dünger, Leipz. 1873, u. 
Deiter, Hannover 1887, Börne, Don Earlos, Schriften, Otto Vilmar, Der 
Charakter Philipps II. in Sh.3 Don Carlos, Feitrede, Hanau 1859, Ndolf 
Schöll, Goethes Taffo und Scillerd Don Carlos: Goethe i. d. Hauptzügen 
j. Lebens, Berlin 1882, Jak. Lömwenberg, Über Otways u. Schillerd Don 
Carlos, Lippftabt 1886, Ernſt Eliter, Zur Entftehungsgeichichte des Don 
Earlos, Halle 1889, für das Hiftorifche: H. 3. Heller, Die Quelle des Sch.ichen 
D. C., Herrigs Archiv 1859, W. Maurenbrecher, Don Carlos, Berlin 1869 
(Samml. Birhomw-Holkendorff), Leopold von Ranke, Don Carlos, Prinz 
von Ajturien, Sämtl. Werke 41, Leipz. 1877; zu den Sünftlern: A. W, 
Schlegel, Sämtl. Werke 7, Erläuterungen von Fr. Friedemann, Leipz. 1858. 
Alfred Kleß, Stuttgart 1889, und Emil Große, Berlin 1890; zu den Briefen 
über äjthetifhe Erziehung: Schillers Briefe uſw., zunächſt für die oberfte 
Kaffe höherer Lehranftalten mit Einleitung u. erflärenden Anm. herausgeg. 
dv. Arth. Yung, Leipz. 1875, H. Deinhardt, Beiträge zur Würdigung Schillers, 
Stuttg. 1861, K. Löſchhorn, Kritiihe Studien zu Scillerd Briefen ujm., 
Wittenberg 1880; zu Das Ideal u. das Leben: Erklärung von Emil Große, 
Berlin 1886, Julius Thikötter, Jdeal u. Leben nad Schiller u. Kant, Bremen 
1892; zum Spaziergang: 9. Deinhardt, Beiträge zur Würdigung Sch.s, 
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ſ. o., Hugo Hildebrand, Saderflärung zu Sch.s Spaziergang, Lyons Zeitichr. 
f. d. d. Unterricht 1; zu den Gedichten überhaupt: 3. Heinemann, Wörter- 
buch zu Fr. v. Sch.s Gedichten, Berlin 1834 u. Hamb. 1838, H. F. W. Hin- 
richs, Schillers Dichtungen nad ihren Hiftorifjhen Beziehungen und nad 
ihrem innern Zufammenhang, Erfter lyriſcher Teil, Leipzig 1837, Heint. 
Viehoff, Schillers Gedichte in allen Beziehungen erläutert, Stuttg. 1839 
bis 1841, 6. Aufl. Stuttg. 1887, €. 3. Saupe, Goethes u. Schillers Bal- 
laden u. Romanzen. Erläutert. Leipz. 1853, H. Dünger, Schiller als lyriſcher 
Dichter. Erläutert, Jena 1864, dann als: Schillers lyriſche Gedichte erl., 
britte Aufl. 1891, Fr. A. Lange, Einleitung u. Kommentar zu Schillers 
philofoph. Ged., Bielefeld 1897, Fr. Jonas, Erläuterung der Jugend- 
gedichte Schillers, Berlin 1900; zum Wallenftein: Geſchichtliches: J. €. 
Herhenhahn, Geſchichte Albrechts v. Wallenftein, bes Friedländers, Alten- 
burg 1790/91, 2. v. Ranke, Geſchichte Wallenjteins, Leipz. 1869, 4. Aufl. 
1880, U. Gindely, Geſchichte des 30j. Krieges, Leipz. 1884, R. Borberger, 
Zur Quellenforfhung über Sch.s Wallenftein, Schnorrs Archiv 2, F. Dieffen- 
bad, Schillers Wallenftein u. die geſchichtliche Forſchung, Allgem. öfterr. 
Literaturztg. 1885/86; Afthetifches: W. Süvern, Über Schillers Wallenftein 
in Hinfiht auf griech. Tragödie, Berlin 1800, 2. Tied, Krit. Schriften 3, 
Fr. Hebbel, Wallenftein, Werke, K. Tomaſchek, Ch.3 W., Vortrag, Wien 
1850, 2. Aufl. 1886, R. H. Hiede, Die Charaktere des Wallenftein, Geſ. 
Auff., Hamm 1864, %. Th. Batranek, Goethes Egmont u. Sch.s W., Stutt- 
gart 1862, Dtto Ludwig, Shaleipeare-Studien u. Werke, H. Düntzer, Sch.« 
W., erläutert, Lpz. 1871, 5. Aufl. 1890, W. Fielik, Zur Entftehungsgeid. 
von Schillers W., Schnorrs Archiv 8, K. Werder, Vorlefungen über Schillers 
W., Berlin 1889, Eugen Kühnemann, Die Kantiſchen Studien Scdillers 
und bie Kompofition des Wallenftein, Marb. 1889, Gg. Winter, Die dra- 
matifhe Behandlung des Wallenftein-Stoffes vor Schiller, Nord u. Süb, 
Bd. 57, Ih. Vetter, Wallenftein in der dram. Dichtung des Jahrzehntes |. 
Todes, Frauenfeld 1894; zur Maria Stuart: F. ©. Murfina, Leben ber 
unglüdlihen Königin Maria Stuart, Meißen 1791, 3.8. Archenholz, Ge- 
fhichte der Königin Elijabeth v. England, Hift. Kal. f. Damen f. d. Jahr 
17%, Theod. Opitz, M. St. nad) den neuejten Forihungen dargeitellt, Freib. 
1879—1882; 2. Börne, Schriften, R. H. Hiede, 1850, Gef. Aufſ. Hamm 1864, 
©. Hauff, Sh.3 Maria Stuart mit Rüdfiht auf die neueren Auffafjungen, 
Herrigs Archiv 1853, H. Dünger, SCh3 M. St. erl. Leipz. 1871, Eug. Sierde, 
Mar. St. in ber Geſch. u. i. d. Dicht., Kritifche Streifzüge, Braunſchweig 
1881, K. Kipka, Maria Stuart i. Drama, Breslauer Beiträge Bd. 4; zur 
Jungfrau v. Orleans: Fr. Schlegel, Geihichte der Jungfrau v. Orleans. 
Aus altfranzöfiihen Quellen, Berlin 1802, Fr. de la Motte Fouqué, Geſch. 
ber Jungfr. v. Orleans, Berlin 1826, Guido Görres, Die Jungfr. v. Orleans. 
Nah den Prozeßakten ufmw., Regensburg 1834, F. Hebbel, Geſchichte ber 
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Jungfrau v. Orleans 1840, in den Ausgaben v. Werner u. Bartels, Fr. 
v. Raumer, Über Jeanne d'Arc, Hiftor. Tajchenb. 1845, H. Semmig, Die 
Jungft. v. Orleans u. ihre Zeitgen., Leipz. 1885; Erläuterungen v. Biehoff, 
Düffeldorf 1841, Dünger, Lpz. 1871, Eyſell, Hann. 1876, Kuenen, Lpz. 
1888, &. Hauff, Schillers J. v. O. Herrigs Archiv 13, Ferd. Kummer, Die 
5.0. D. in ber Dichtung, Wien 1877, 3. Duiquerez, Quellenftudien zu Schil- 
lers YJungfr., Lpz. 1893, K. Hanebuth, Über die hauptſächlichſten Jeanne 
d'Arc⸗Dichtungen des 15.—17. Jahrhs. Marburg 1893; zum Macbeth: Karl 
Werder, Borlefungen über Shalejpeares Macbeth, Berlin 1885, Bernh. 
Sandmann, Schillers Macbeth u. das englifhe Original, Tarnowitz 1888, 
basjelbe Thema behandeln Hubert Badhaus, Oſtrowo 1889, u. Gebhard 
Schatzmann, Trautenau 1889; zur Turandot: F. Horn, Über Carlo Gozzis 
bramatifche Poeſie, Penig u. Leipz. 1803, Edm. Dorer, Nachgelaffene Schrif- 
ten 2, Dresben 1873; zur Braut von Meffina: %. A. C. Mörlin, Briefe über 
die Nachbildung ber grieh. Tragödie in Schiller Braut v. Meffina, Alten- 
burg 1804, B. Gerlinger, Die griehifchen Elemente in Scillerd Braut v. 
Meifina, Neuburg 1852, 4. Aufl. 1893, O. Brofin, Schillerd Braut v. M. 
vor dem Richterftuhl der Kritik, Liegnik 1872, H. Düntzer, Erl., Leipz. 1872, 
A. Schneegand, Schillers fizilianifhe Dichtungen, Allgem. Ztg. 1881, Beil., 
W. Bormann, Sch. ald Dichter ber Braut v. M., AUladem. Blätter 1884; 
zum Tell: 2. Uhland, Tellfage, Schriften 8, €. 2. Rochholz, Tell u. Geßler 
in Sage u. Geſchichte, Heilbronn 1877, Anton Gisler, Die Tellfage, Bern 
1895, 2. Tied, Krit. Schriften 4, 2. Börne, Gef. Schriften, Joach. Meyer, 
Schillers ®. T., auf ſ. Quellen zurüdgeführt u. ſachl. u. ſprachl. erl., Nürn- 
berg 1840, 3. Aufl. 1876, R. Hildebrand, Zu Schillers Tell, Zeitſchr. f. d. 
Phil. 2 (Gef. Auff. u. Vortr., Leipz. 1890), Karl Lucae, Über Sh3 ®. T., 
Bortr., Halle 1865 (Gef. Vortr. Marb. 1889), Dünker, Erl., Lpz. 1872, 
€. Kuenen, Erl., Mülheim a.R. 1874, 3. Aufl. Leipzig 1889, H. Schnee- 
berger, Die Wechjelbeziehungen zw. Sch.3 Tell u. Shafefpeares Jul. Caeſar, 
Münnerftadbt 1882, Walther Böhme, Erl., Berlin 1891. — Zum Demetrius: 
El. v. Dünger, Lpz. 1886; Rötfcher, Über den poet. Wert u. die trag. Kunft 
im Sch.ſchen Demetrius, Preuß. Ztg. 1859, H. Deinhardt, Beitr. zur Wür- 
digung u. 3. Verft. Schillers, f. o., 3. Bächtold, Über Sch.3 Dem., Zür. 1888, 
A. Stein, Schillers Demetrius-Fragm. u. ſ. Fortſ. Mülhaufen i. €. 1891 u. 
1894, R. Borberger, Über Sch.3 Dem., Ztichr. f. vergl. Literaturgejch. Band 5, 
R. Sottfchall, Die Demetrius-Dramen, Studien zur neuen deutſchen Lite» 
ratur, Berlin 1892; zum Nachlaß: R. Borberger, Schillerd dram. Entwürfe, 
Herrigs Archiv Bb. 41, Ed. Alſchker, Über Schillerd dramatifche Fragmente, 
Klagenfurt 1872, Rob. F. Arnold, Schillers dram. Nachlaß, Prag 101. — 
Schiller in feinem Berhältniß zu feinem Bolt, zu 
Religion und Wiſſenſchaft: Rudolf Binder, Schiller im Ber- 
hältnis zum Chriftentum, Stuttg. 1836, verm. Aufl. 1839, K. Ullmann u. 
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Guſtav Schwab, Der Kultus des Genius, mit bei. Bez. auf Sciller u. j. 
Berhältnis zum Ehriftentum, Schwabs theol. Studien u. Kritiken, Hamburg 
1840, Th. ®. Danzel, Über den gegenwärtigen Zuftand der Philoſophie 
der Kunft u. ihre nächfte Aufgabe, Fichtes Zeitichr. j. Philoj. 1844/45, Geſ. 
Aufi., Leipz. 1856, Kuno Filcher, Schiller als Philoſoph, Franff. a. M. 1858, 
2. vermehrte Aufl. Heidelberg 1891, Rümelin, Über Schillers politifche An» 
fihten, Rede, Heilbronn 1850, Joh. Jacoby, Schiller, der Dichter u. Mann 
bes Vollks, Schillerfeftrede, Königsberg 1859, Aler. Jung, Schiller, der 
Dichter der deutſchen Nation, Königsberg 1859, W. Beyſchlag, Alles ijt euer, 
ihr abec ſeid Ehrifti, ein evangelifhes Zeugnis, Predigt, Karlsruhe 1859, 
Rob. Zimmermann, Schiller ald Denter, Abh. der böhm. Gef. der Wiſſ., 
Prag 1859, Studien u. Kritiken, Wien 1870 (auch deſſen Aithetil, Wien 
1858, ift heranzuziehen), ©. %. Daumer, Sciller u. ſ. Verhältnis zu ben 
politiihen u. religiöfen Fragen der Gegenwart, Mainz 1862, Karl Toma- 
ihef, Sc. i. j. Verhältnis zur Wiſſenſchaft, Preisfchrift, Wien 1862, Kari 
Zweiten, Schiller in ſ. Verhältnis zur Wiffenihaft, Berlin 1863, Johannes 
Janſen, Schiller als Hiftorifer, Freib. i. B. 1863, 2. Aufl. 1879, P. Kleinert, 
Schillers religiöfe Bedeutung, Berlin 1867, H. Lotze, Schillers Bermittl. 
zw. Schönheit u. Sittlichleit, Geſch. der Aſthetik in Deutichland, München 
1868, Fr. Ueberweg, Schiller al3 Hiftorifer u. Philojoph, Leipz. 1884, K. 
Nieger, Schillers Verh. zur franz. Rev., Wien 1885, Gg. Geil, Schillers Ethik 
u. ihr Verhältnis zur Kantſchen, Straßb. 1888, derſ., Syitem v. Schillers 
Ethik, Straßb. 1890, &. Zimmermann, Berjuh einer Scillerijhen Aſthetik, 
2pz. 1889, F. M. B. Behrens, Deutihes Ehr- u. Nationalgefühl in j. Ent- 
widlung durch Philofophen u. Dichter, Leipz. 1891, D. Harnad, Die klaſ— 
jifche Afthetit der Deutichen, Lpz. 1892, R. Gneifje, Schiller® Lehre v. d. 
äjth. Wahrnehmung, Berlin 1893, K. Berger, Die Entwidlung von Schillers 
Aſthetik, Weimar 1894, P. Geyer, Schillers äfthetifchefittlihe Weltanjchauung, 
Berlin 1896—98, H. v. Stein, Goethe u. Schiller, Reclam. — Schillers 
Bers und Sprade. Beltliteratur: Fr. Zarnde, Über den 
fünffüßigen Jambus mit bejonderer Berüdjihtigung auf feine Behand- 
lung duch Leffing, Schiller und Goethe, Leipzig 1865, R. Borberger, 
Schillers Lektüre, Schnorrs Ardiv 2, derſ., Schiller u. Haller, Erfurt 1869, 
u. Leſſings dramat. Stil in Schillers Nahahmung, Schnorrs Archiv 4, 3. 
Minor, Schiller u. Hölty, Zeitichr. f. d. U. 24, deri., Schiller u. Leiſewitz, 
Ztſchr. f. d. Ph. 20, derſ., Schiller u. Shafejpeare, ebenda (vgl. f. dies Thema 
auch R. Genee, Geſchichte der Shakeſpeareſchen Dramen in Deutjchland, 
Lpz. 1870), E. Sadıs, Schillers Beziehungen zur franz. u. engl. Literatur, 
Herrigs Archiv 30, Ludw. Hirzel, Über Schillers Bezieh. z. Altertum, Aarau 
1872, Joh. Schmidt, Schiller u. Roufjeau, Berlin 1876 (vgl. auch R. Feiter, 
Roufjeau und die deutſche Geihichtsphilofophie, Stuttgart 1890), G. Hauff, 
Schiller und Bergil, Zeitfchrift für vergl. Literaturgeihichte 1, Ed. Küſel, 
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Über Schillers Gleichniffe, Herrigs Archiv 53, Ed. Belling, Die Metrit Schil- 
lers, Breslau 1883, 

Zeitgenofjen der Klaſſiler: Frauen: Friederile Sophie Karoline 
Augufte von Wolzogen, geb. von Lengefeld, die Schwägerin Schillers, 
wurde am 3. Febr. 1763 zu Rudolſtadt geboren, war zuerft, 1784—1793, 
mit dem Rudolſtädtiſchen Kammerjunter Wilhelm von Beulwig und feit 
1794 mit dem Weimarifhen Oberhofmeifter Wilhelm von Wolzogen ver- 
heiratet. Ihr Gatte ftarb ſchon 1809, fie jelber am 11. Jan. 1847 zu Jena. 
Ihr Schaufpiel Der leukadiſche Fels erſchien in Schillers Neuer Thalia 1792, 
der Roman Agnes von Lilien zuerft in Scillers Horen und dann Berlin 
1798 (neu herausgeg. v. Lubwig Salomon, Kolleltion Spemann). Ferner 
verfaßte jie Schillers Leben, Stuttg. u. Tüb. 1830, ſ. o., den Roman Eorbelia, 
Leipzig 1840, Aus einer Heinen Stadt, Leipz. 1842 u. anderes Erzählende. 
Auch ihr Literarifcher Nachlaß, Herausgeg. v. Karl Hafe, Leipz. 1848/49, 
it wichtig. Bol. Ernft Müller, U. ©. B. — Anna Amalie von Hel- 
vig, geb. von Imhof, wurde am 16. Aug. 1776 ald Tochter eines Majors 
zu Weimar geboren, reifte mit ihren Eltern durch Frankreich u. England 
und war feit 1790 wieder in Weimar, wo fie mit Schiller u. Goethe ver- 
fehrte und 1800 Hofdame der Herzogin Anna Amalia wurde. Im Jahre 
1803 verheiratete fie fih mit dem ſchwediſchen Oberſten von Helvig, Tebte 
mit ihm in Stodholm, dann in Heidelberg und ſeit 1815 in Berlin, mo fie 
al3 Witwe am 17. Dez. 1831 ftarb. Ihr Epos Die Schweftern von Lesbos 
(von Goethe durchgejehen) erſchien zuerft in Schillers Muſenalmanach für 
1800, dann Heidelberg 1801. Es folgten Die Tageszeiten, Die Schweitern 
auf Eorcyra u. a. mehr, am befannteften wurde die Dichterin durch ihre 
Überfegung von Tegners Frithiofsfage, Stuttgart 1826 u. ö. Bol. Hen- 
riette von Bilfing, Das Leben der Dichterin Amalie v. H. geb. Freiin von 
Imhof, Berlin 1889. — Sophie Mereau, geb. Schubert, jpäter Ele- 
mens Brentanos Gattin, wurde am 27. März 1761 zu Altenburg geboren, 
war mit dem Jenenjer Profeſſor F. E. K. Mereau verheiratet, ließ fich 1802 
von ihm jcheiden und heiratete 1803 Clemens Brentano, mit dem fie in 
Warburg, Jena und Heidelberg lebte. Dort ftarb fie an den Folgen einer 
Entbindung am 31. Oftober 1806. Ihre Gedichte (manches zuerft in Schillers 
Muſenalmanach) erjchienen Berlin 1800—1802. Bon ihren übrigen Werten 
feien der Roman in Briefen Amanda u. Eduard, Frl. 1803, und Über- 
ſetzungen ſpaniſcher u. italienischer Novellen, jowie der Fiametta des Boc- 
caccio erwähnt. A. D. B. (D. Jacoby). — Luife Karoline Brad- 
mann, geb. am 9. Febr. 1777 zu Rochlitz, lebte in Döbeln, Eölleda und 
Weißenfels, wurde von Schiller und Novalis gefördert, war krankhaft ver- 
anfagt und ertränfte jich infolge eines überjpannten Liebesverhältnijjes 
am 17. Sept. 1822 bei Halle in der Saale. Sie arbeitete an den Horen 
u. am Mufenalmanady mit. Ihre Lyriichen Gedichte erichienen Deſſau und 
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Leipzig 1800 u. 1808. Außerdem jchrieb fie viele Erzählungen u. Novellen 
für die Taſchenbücher der Zeit, auch ein Rittergediht in fünf Gefängen: 
Das Gottesurteil, Leipz. 1818. Ihre Auserlejenen Dichtungen gab Leipz. 
1824/25 5. K. J. Schüß, Auserlef. Erzählungen u. Novellen 1825/26 8. 2. 
Methufalem Müller heraus. A. D. B. (Fr. Brümmer). — Erwähnt feien 
hier auch noch Friederife Sophie Ehriftiane Brun, eine Tochter Balthafar 
Münters, 1765 zu Gräfentonna geboren, mit Matthiffon und Bonftetten be- 
freundet, 1835 zu Kopenhagen geftorben, die mehrere Gedihtjammlungen 
herausgab, aber vor allem durch ihre Reiſeſchriften und Briefe ald Mitlebende 
ber Haffiihen Zeit bemerkenswert ift, und Karoline Rudolphi aus Magde- 
burg, 1754—1811, die 4 Sammlungen von Gedichten herausgab (vgl. Dtto 
Rüdiger, 8. R., Lpz. 1903). 

Die Elegiler und Idylliker: Friedrih (von) Matthifjjon 
wurde am 23. Jan. 1761 zu Hohendodeleben bei Magdeburg ald Sohn eines 
Geiftlihen geboren, bejuchte die Schule zu Klofterbergen und ftudierte dann 
in Halle zuerjt Theologie, dann Philologie und Naturwiſſenſchaften. Darauf 
übernahm er eine Stellung am Baſedowſchen Philanthropin in Deflau, 
ging jpäter als Informator eines livländiihen Grafen nach Heidelberg und 
dann zu feinem Freunde Viktor von Bonftetten nad) Nyon am Genfer See, 
wo er zwei Jahre blieb. 1790 wurde er Erzieher zu Lyon, 1794 (1795) Bor- 
lefer und Reiſegeſchäftsführer der Fürftin Louife von Anhalt-Defjau und 
heififcher Hofrat, 1801 badifcher Legationsrat, 1809 vom König von Württem- 
berg geadelt und Geh. Legationsrat, Intendant des Hoftheaters und Ober- 
bibliothefar zu Stuttgart. 1828 zog er ſich aus feinen Stellungen zurüd 
und ging 1829 nad) Wörlit bei Deſſau, wo er am 12. März 1831 ftarb. Er 
veröffentlichte zunächſt Lieder, Breslau 1781, Deſſau 1783, mit dem Titel 
Gedichte zuerſt Mannheim 1787, die 10 Auflagen erlebten (bei Kürfchner 
8b. 135 II, auch bei Reclam), dann einige Kleinigkeiten und darauf Schriften, 
Ausgabe legter Hand, Züri” 1825—1829, die im 1. Bande Gedichte, im 
2.—8. feine Erinnerungen enthalten. Seinen Literariihen Nachlaß nebft 
einer Auswahl von Briefen gab F. R. Schoch, Berlin 1832, heraus, darin 
nod eine Gelbftbiographie. Vgl. Scillerd Beiprehung von Matthiffons 
Gedichten, H. Döring, Matthilfons Leben, Züri) 1833, U. D. B. (Hofäus). 
— Johann Gaudenz Freiherr von Salis-Seewis, geb. 
auf Schloß Bodmar bei Malans in Graubünden am 26. Dez. 1762, erhielt 
Privaterziehung und lebte dann eine Zeitlang bei Pfeffel in Colmar und 
in der franzöfifjhen Schweiz. Im Jahre 1785 trat er als Offizier in fran- 
zöfifhe Dienfte und wurde Hauptmann in der Schmweizergarde zu Ber- 
failles. Im Winter von 1788 auf 1789 machte er eine Reife duch) Deutſch- 
land, lernte in Weimar Goethe, Schiller, Wieland und Herber kennen und 
ſchloß Freundichaft mit Matthiffon. Beim Ausbruch ber franzöfiihen Re— 
volution nahm er jeinen Abjchied, blieb aber in Paris, diente 1792 auch 
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noch wieder kurze Zeit, ging dann aber in die Schweiz zurüd und wohnte 
zu Ehur. An dem politiihen Leben feines Baterlandes nahm er vielfadh 
Anteil, mußte 1798 flüchten und lebte in Zürich, fehrte aber 1803 nad) Grau- 
bünden zurüd und wurde GStabtvogt und Kanton-Oberft, jpäter auch eid- 
genöſſiſcher Oberſt. 1817 gab er jeine Amter auf und ftarb zu Malans amı 
21. Januar 1834. Matthiſſon gab Zürich 1793 feine Gedichte heraus, die 
in 6 Auflagen und mehreren Nachdruden verbreitet wurden (bei Kürjchner 
u. Reclam). Vgl. Adolf Frey, 3. G. v. Salis⸗Seewis, Frauenfeld 1889, berf., 
AD. B., Adolf Stern, Beiträge zur Literaturgejch. d. 17. u. 18. Jahrhunderts, 
Lpz. 1893. — Ehriftoph Auguft Tiedge wurde am 14. Dez. 1752 
zu Gardelegen in der Altmark ald Sohn eines Schulreltors geboren, fam 
früh mit feinem Vater nad) Magdeburg und befuchte hier dad Gymnafium. 
Im Jahre 1770 bezog er die Univerfität Halle, um die Rechte zu ftubieren, 
wurde darauf 1776 Hauslehrer zu Ellrih in der Grafihaft Hohnftein und 
weilte jeit 1782 (1784) bei Gleim in Halberftadt, durch deſſen Vermittlung 
er auch eine Feine Präbende am Domiftift erhielt. Seit 1792 war er Privat- 
fefretär und Erzieher im Haufe des Domherrn von Stebern bei Quedlinburg, 
1799—1802 in Berlin. Darauf lebte er mit Elifa von der Rede zujam- 
men, von einigen Reifen abgejehen, in Dresden. Frau v. d. Recke ftarb 
1833, Tiedge am 8. März 1841. Er hatte zunädjt, Leipzig 1792, das Ge- 
dicht Die Einſamkeit, dann Epifteln, Göttingen 1796, herausgegeben, Halle 
1801 erjchien feine Urania über Gott, Unfterblichkeit und Freiheit, ein Iyrifch- 
bibaktiiches Gedicht in 6 Gefängen, das ohne die Nachdrücke bis an Tiedges 
Tod ein Dutzend Auflagen und noch 1862 die achtzehnte Auflage erlebte. 
Reuausgaben bei Hürfchner u. Reclam. Auch ins Franzöfiiche und andere 
Sprachen überjegt. Darauf folgten: Elegien und vermijchte Gedichte, 2 Bde, 
Halle 1803 u. 1807, Zweite Auflage u. Nahdrude, Frauenipiegel, Halle 
1807, Das Echo oder Alexis und Ida. Ein Eyflus von Liedern, Halle 1812, 
darin: „An Mleris jend’ ich dich“. Das andere populäre Lied Tiedges, „Schöne 
Minta, ih muß jcheiden“, erfhien zuerft in Beders Taſchenbuch für 1809. 
Leipz. 1814 gab Tiedge Dentmale der Zeit, dann Annchen und Robert oder 
der fingende Baum, Halle 1815, darauf Anna Charlotte Dorothea, letzte 
Herzogin von Kurland (die Schwefter der Rede), Lpz. 1823, endlich noch 
1826 ein Gedicht für bie Griechen heraus. Werte, herausgeg. von A. ©. 
Eberhard, Halle 1823— 1829, 8 Bde, 2. Aufl. 1823—1833. Halle 1833 er- 
Idienen noch aus dem Taſchenbuch Minerva für 1829 Wanderungen durch 
den Markt des Lebens. C. A. Tiedges Leben und poetifhen Nachlaß gab 
Leipz. 1841 Karl Faltenftein heraus. Vgl. außerdem U. G. Eberhard, Blide 
in Tiedges u. in Eliſas Leben, Berl. 1844, die Aufzeichnungen u. Tagebücher, 
Briefe der Rede, hrsg. v. Paul Rache, Lpz. 19005f., U. D. B. (M. Mend- 
heim). — Gotthard Ludwig, gewöhnlih Ludwig Theobul Kojegarten, 
geb. am 1. Febr. 1758 zu Grevismühlen in Medlenburg, ftudierte in Greifs- 
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wald Theologie und lebte dann als Hauslehrer an verfchiedenen Drten. 
1785 wurde er Reltor zu Wolgaft, 1792 Probſt zu Altenkirchen auf Rügen, 
1808 baneben Dozent der Geſchichte zu Greifswald, dann Profeſſor der 
Theologie und Baftor daſelbſt. Er ftarb am 26. Oft. 1818. Bon feinen 
zahlreichen Beröffentlihungen feien genannt: Gejänge, Straljund 1776, 
Gedichte, Leipz. 1788, Rhapjodien, Leipz. 1790—1794, Ida von Pleſſen, 
eine romantische Dichtung, Dresden 1800, Legenden, Berlin 1804, Die 
Snfelfahrt, eine ländlihe Dichtung in 6 Eklogen, Berlin 1805, Jucunde, 
eine ländlihe Dichtung in 5 Eflogen, Berlin 1808, 7. Aufl. Berlin 1855 
(bei Reclam), Baterländiiche Geſänge. Verfaßt im Frühling des 1813. Jahrs, 
Greifswald (beim Wartburgfeft verbrannt), Dichtungen, 5. Ausgabe, Greif 
wald 1824—1827, 12 Bände, darin auch Kojegartens Leben von ſ. Sohne 
3.8.8. Kojegarten. Bal. außerdem: P. F. Kanngießer, Zum UAndenten 
an 2. G. Kojegarten, Greifswald 1819, H. Petrich, Pommerſche Lebens 
u. Landesbilder, 2. Teil, Stettin 1884, Herm. Frand, G. 2. K., Ein Leben“ 
bild, Halle 1887, A. D. B. (Hädermann). — Friedrih Wilhelm 
Auguſt Shmidt, genannt von Werneuchen, geb. zu Fahrland 
bei Potsdam am 23. Mai (März) 1764, ftubierte Theologie, war erft Bre- 
diger am Invalidenhauſe zu Berlin und fam 1795 ala folder nad) Werneuchen, 
two er am 26. April 1838 ftarb. Er gab zuerft einzelne Gedichte in Bojjens 
Almanach und veröffentlichte bann jelbft Almanache u. Tafchenbücher, dar- 
unter den Kalender der Mufen und Grazien für das Jahr 1796, Leipzig bei 
Haude u. Spener von Berlin, der Goethes Spottgedicht „Mufen und Grazien 
in der Mark“ Hervorrief. Seine Gedichte erfchienen Berlin 1797 (jebt Ber- 
liner Neudrude 4, von Geiger, Berl. 1889), Neuefte Gedichte, der Trauer 
um geliebte Tote gewidmet, Berlin 1815. Bol. A. W. Schlegel, Matthijfon, 
Bob u. J. W. A. Schmidt im Athenäum 3, Werte 12, Th. Fontane, Wande- 
rungen durch die Mark Brandenburg, Berl. 1862—82, U. D. B. (Pröhle). — 
gen? Imanuel Baggejen wurde am 15. Febr. 1764 zu Korſoer auf 
Seeland ala Sohn eines Kornfchreibers geb., ftubierte in Kopenhagen und er- 
hielt für feine Beiträge zu den Kom. Erzählungen ein Reifeftipendium. Mit 
Friederife Brun und Fr. Cramer trat er feine Reife an und lernte auf ihr alle 
deutfchen Größen fennen — mit Voß wurde er am vertrauteften —, dichtete 
fortan auch deutſch. In Bern verlobte er ſich mit einer Enkelin Albrecht von 
Hallers u. lebte mit ihr zuerft in Kopenhagen, dann in der Schweiz. Bon bier 
machte er mit Fernow eine Reife nad) Rom, war bann wieber in Kopenhagen, 
wo er ein einträgliches Amt erhielt, darauf in Paris zur Beobachtung der 
Revolution und wieder in Deutichland. Im Jahre 1811 wurde er Profeflor 
der däniſchen Sprache in Kiel, verjah aber feine Profefjur nie und ging 
mit dem Titel eines Juſtizrats wieder nad) Stopenhagen, lebte aber auch 
viel in Paris. Seine erfte Frau war ſchon 1797 geftorben, die zweite jtarb 
1830, worauf Baggejen wieder in Bern, dann krank in böhmiſchen Bädern 
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und Dresden lebte. Auf der Heimreife nad) Dänemark ftarb er in Ham- 
burg am 3. Oft. 1826. Die Komiſchen Erzählungen oder Szenen aus bem 
menſchlichen Leben alter und neuerer Zeiten, zu denen Baggejen Beiträge 
gab, erjchienen Kopenhagen u. Leipzig 1792. Biel Aufſehen madte: Bag- 
gejen oder Das Labyrinth, eine Reife durch Deutichland, die Schweiz und 
Frankreich, die in Überjegungen von E. F. Cramer, Altona u. Leipzig 1793 
bis 1795, erſchien, teilweife audh in Wielands Neuem deutſchen Merkur 
überjept wurde. Baggefens Gedichte famen in zwei Teilen Hamburg 1803 
bei Berthes heraus. Im Taſchenbuch für Damen auf 1803, Hamburg, ew 
Ihien Parthenais oder Der Jungfrauen Wallfahrt, ein epifches Gedicht in 
neun Gefängen, das direft als: Ein Geitenftüd zu Goethes Hermann u. 
Dorothea und Voſſens Luiſe bezeihnet war. Hamburg u. Mainz 1807 
einzeln gedrudt, erlebte es 6 Auflagen, wurde auch ins Franzöſiſche überſetzt. 
Es folgten u. a.: Heideblumen, Amfterdbam 1808, Der Karfuntel oder Kling- 
flingel-Almanad). Ein Taſchenbuch für vollendete Romantiter und angehende 
Myftiter. Auf das Jahr der Gnade 1810, Tübingen bei Cotta (wofür Arnim 
Baggejen als Waller in der Gräfin Dolores verfpottete), ein Lieb für bie 
Griehen, zuerft im Morgenblatt 1826, Adam u. Eva oder Die Geſchichte des 
Sündenfalle. Ein humoriſtiſches Epos in 12 Büchern, Lpz. 1826, endlid) Jens 
Baggejens poetijche Werke in deutſcher Sprache, herausgeg. von ben Söhnen 
des Berfafjers, Leipz. 1836, 5 Teile, in denen u.a. Der vollendete Fauft 
oder Romanien in Sauer, ein dramatijches Gedicht in 3 Abteilungen, neu 
war. Die Literatur über Baggeſen ift ziemlich groß. Wir erwähnen nur: 
Karl Friedrih Eramer, Baggeſen, Kiel 1789, Karl Gutzkow, J. B., Bei- 
träge zur Geichichte der neueften Literatur, Stuttg. 1830, Georg Brandes, 
Goethe u. Dänemark, Goethe-Jahrb. 1881, die Blätter aus dem Stamm. 
buch Jens Baggejens 1787—1797, Marburg 1893, und Aus Jens Baggeſens 
Briefwechjel mit Karl Leonhard Reinhold u. Friedr. Heinr. Jacobi, Leipz. 
1831. — Franz Anton Joſeph Ignaz Maria Freihberrpon Son- 
nenberg, geb. am 5. Sept. 1779 zu Münſter i. W. ftudierte in Jena 
die Rechte, unternahm dann eine Reife durch Deutichland, Frankreich u. 
die Schweiz und lehrte darauf nach Jena zurüd, wo er ſich, mwahnfinnig, am 
22.Nov. 1805 durch einen Sturz aus dem Fenfter tötete. Seine Epopöe 
Ponatoa oder das Weltende, deren Erfter Teil Wien 1801 erſchienen war, 
tom vollftändig Halle 1806/1807 heraus, feine Gedichte gab J. ©. Gruber, 
Rudolftadt 1808. Derfelbe veröffentlichte auch: Etwas über fr. v. ©.8 
Leben u. Charakter, Rubolftadt 1807. AU. D. B. (M. Mendheim). 

Georg Philipp Shmidt von Lübed wurde am 1. Jan. 
1766 zu Lübed aus einer Kaufmannsfamilie geboren, beſuchte das Gym«- 
nafium feiner Baterftadt und jtudierte in Jena und Göttingen die Rechte. 
Im Zahre 1794 kehrte er nah Jena zurüd, um jet Medizin zu ftubieren, 
und wurde durch Sophie Mereau mit Herder und durch diefen mit Schiller, 
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Goethe und Wieland befannt. Darauf war er in Kopenhagen, als Arzt 
in der Heimat, auf Reifen, bis er im Jahre 1806 Bankdireltor in Altona 
wurde, mo er mit einer Unterbrechung von jeßtan blieb. 1816 wurde er 
Juſtizrat. Im Jahre 1829 trat er in ben Ruheſtand und ftarb zu Ottenſen 
am 28. Dft. 1849. Seine Lieder gab zuerft fein Freund, der Aftronom 
Heinr. Ehriftion Schumacher, Altona 1821, heraus, die 3. Aufl., von Schmidt 
felbft bejorgt, erſchien Altona 1847. Volkstümlich geworben find: „Fröhlich 
u. wohlgemut“, „Hörft bu den Sturmmwind gehn?“ „Jch komme vom Gebirge 
her“ (zuerft Beders Tafchenb. f. 1808, Komp. v. Schubert), „Bon allen Ländern 
in ber Welt“, „Bom alten beutfchen Meer umfloſſen“. Schmidt veröffent- 
lichte auch Hiftorifche Studien, Altona 1827. — Karl Gottlieb Lappe, 
geb. zu Wufterhufen bei Wolgaft in Bommern am 24. April 1773 ald Sohn 
eines Predigers, ftudierte in Greifswald Theologie und war dann lange 
Hauslehrer, u.a. auch bei Kojegarten. Am Jahre 1801 wurde er Gyum- 
nafiallehrer in Stralfund, ließ ſich 1817 penfionieren und lebte dann in Steim- 
hagen und Pütte bei Stralfund, mo ec 1823 (1824) durch eine Feuersbcunft 
feinen ganzen Befit verlor. 1842 kehrte er nad) Stralfund zurüd und ftarb 
dort am 28. Oktober 1843. Geine erften Gedichte erjchienen Düffeldorf 
1801, darauf Miranda, ein hiſtoriſches Gedicht, Stralſund 1808, Glaube, 
Hoffnung, Liebe, Freude, Leipz. 1810, Gedichte, 2. Auswahl, Stralfund 
1813, Blätter, 3 Hefte, 1824— 1829, Friedhofskränze, Stralfund 1831, Blüten 
be3 Alters, Stralfund 1841. Sein Lied „Nord oder Süd! Wenn nur im 
warmen Bufen“ war einft überall befannt. Karl Lappes jämtl. poet. Werte, 
Ausg. letzter Hand, erjchienen Roftod 1836. Lappe gab auch den FFrojch- 
mäufeler Rollenhagens im Auszuge, Stralfund 1816, und eine Bearbeitung 
ber Inſel Feljfenburg, 1834, heraus. Bol. H. Betrih, Pommerſche Leben“ 
u. Landesbilder, IL,2, Stettin 1887, A. D. B. (Hädermann). 

Die Leipziger Gruppe: Johann Gottfried Seume mwurbe 
am 29. Jan. 1763 zu Pojerna bei Weihenfels ala Sohn eines Landmanns 
geboren, verlor feinen Vater fhon 1775, beſuchte aber mit Unterftügung 
eined Grafen von Hohenthal die Schule zu Borna, dann die NRilolaifchule 
in Leipzig und ftudierte hier ſeit Michaelis 1780 Theologie. Das Studium 
befriedigte ihn nicht, und er wollte nach Paris gehen, wurde aber zu Vacha 
von heffiihen Werbern aufgegriffen und mit den an England verkauften 
heſſiſchen Truppen nach Amerifa eingefchifft, um mit gegen die aufftändifchen 
Amerilaner zu fümpfen. Seumes Regiment hat jedoh nit am Kampfe 
teil genommen. Auf der Rückkehr von Amerika defertierte Seume in Bremen, 
fiel nun aber preufifchen Werbern in die Hände, die ihn nad) Emden brachten. 
Bon hier entfloh er zweimal, wurde aber jedesmal wieder eingebracht und 
entging nur durch die Gunst des Generals Eourbiere der Todesitrafe. End» 
lich entließ man ihn auf Urlaub in die Heimat, er ging nach Leipzig und lehrte 
nicht mehr zurüd. In Leipzig ftudierte er noch mweiter und lebte dann dort 
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als Privatlehrer und Schriftiteller. Jm Jahre 1793 wurde er Privatjefretär 
be3 ruffiihen General3 von Igelſtröm und ging mit diefem nad) Warſchau, 
erhielt dann aud eine Leutnantsftelle und diente gegen die polniſche Re- 
volution. 1796 nahm er feinen Abſchied und wurde nun Korrektor in der 
Buchdruckerei feines Freundes Göjchen zu Grimma. Bon hier aus machte 
er 1801/2 feinen berühmten Spaziergang nad) Syrakus. Eine zweite große 
Reife führte ihn 1805 nad) Petersburg und durch Finnland und Schweden 
zurüd. Er ftarb während eines Badeaufenthalts in Teplig am 13. Juni 
1810. Seumes erfte größere Schrift war: Einige Nachrichten über die Vor— 
fälle in Polen im Jahre 1794, Leipz. 1796, darin auch Gedichte. Leipzig 
1796—1798 erſchienen die Obolen, darauf Rüderinnerungen von Seume 
u. Münchhauſen (Gedichte), dann eine Schrift über Katharina II. u. Briefe 
über die Beränderungen in Rußland jeit der Thronbefteigung Pauls I. 
Seumes Gedichte famen o. D. (Leipzig) 1801 heraus und erlebten bis zu 
des Dichterd Tode 3 Aufl. und einen Nahdrud (jept bei Reclam). Es folgten: 
Zwei romantifhe Erzählungen von Seume u. Gittermann, Frkf. 1802, 
Spaziergang nad) Syralus im Jahre 1802, Braunfchweig und Leipzig 
1803 (Dritte Aufl. 1811, Fünfte 1820, mit Einl. v. H. Defterley, Leipzig 
1868, auch bei Reclam), Über Bewaffnung, Leivz. 1804, Mein Sommer 
1805, 0. D. (Leipzig) 1806, Miltiades, Trauerfpiel in 5 Aufz., Leipz. 1808, 
dann noch einige Kleinigkeiten. Mein Leben, fortgejeht von Göſchen und 
€. 9. H. Elodius (dem Jüngern), trat Leipzig 1813 hervor. Gejammelte 
Schriften gab zuerft 3. B. Zimmermann, Wiesbaden 1823—1826, heraus, 
dann folgten Leipz. 1826/27 Sämtlihe Werte. Dieje erlebten jechs recht- 
mäßige Ausgaben, eine Ausgabe in 1 Band von Adolf Wagner, Lpz. 1835, 
2 Aufl. Proſaiſche u. poetiihe Werke von J. ©. Seume erſchienen Berlin 
0.%. bei Hempel in 10 Bänden. Bol. H. Döring, Lebensumriffe, Quebdlinb. 
u. Leipz. 1840, Oskar Planer u. Camillo Reißmann, J. G. ©., Gedichte 
feines Lebens u. ſ. Schriften, Leipz. 1898, A. D. B. (Wollan). — Johann 
Friedrich Rodhlik wurde am 12. Febr. 1770 11769) in Leipzig ge- 
boren, befuchte die Thomasjchule, wo er große Fortichritte auf mufilaliichem 
Gebiet machte, und ftudierte darauf Theologie. Doc widmete er fi dann 
der Literatur und Muſik und gab von 1798—1818 die Leipziger allgemeine 
Mufilzeitung heraus. 1809 wurde er weimarijcher Hofrat, hatte Beziehungen 
zu Goethe und ftarb am 16. Dez. 1842. Bon feinen zahlreichen Schriften 
feien genannt: Zeihnungen von Menjhen nah Geſchichte und Erfahrung, 
Hamb. 1794, Quftipiele für Privattheater, Leipz. 1795, Amaliens Freuden 
und Leiden al3 Jungfrau, Gattin und Mutter, Lpz. 1798, Charaktere interej- 
janter Menfchen in moraliihen Erzählungen, Züllihau 1799—1803, Fa- 
milienleben, Heidelberg 1801—1803, Kleine Romane und Erzählungen, Zül- 
fihau 1807, Neue Erzählungen, Züllihau 1816, Auswahl des Beſten aus 
feinen fämtlihen Schriften, vom Berfafjer veranftaltet u. herausgeg., Zül- 
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lichau 1821/1822, 6 Bände, Für Freunde der Tonkunſt, Leipz. 1830—1832. 
Bol. Selbftbiographie in der Allgemeinen Mufilzeitung 1843, Adolf Stern, 
Beiträge zur Literaturgeich., Leipz. 1893, A. D. B. (W. v. Biedermann). — 
Siegfried Auguſt Mahlmann wurde am 31. Mai 1771 zu Leipzig 
geboren, bejuchte die Fürftenjchule in Grimma und ftudierte in feiner Bater- 
ftadt Jurisprudenz. Dann war er Hofmeifter eines jungen Livländers, 
mit dem er große Reijen machte, kehrte 1799 nad Leipzig zurüd und mar 
zuerft Buchhändler, dann von 1805—1816 Leiter der von feinem Schwager 
Spazier begründeten Zeitung für die elegante Welt und daneben noch der 
Leipziger Zeitung. 1817 gab er auch diefe auf und zog fich auf eine ländliche 
Befibung bei Leipzig zurüd. Er ftarb am 16. Dez. 1826. Seine Brobultion 
beginnt mit Erzählungen und Märchen, Leipz. 1802; darauf folgt Herodes 
vor Bethlehem oder Der triumphierende Biertelämeifter. Ein Schau, 
Trauer- und Tränenfpiel in 3 Aufzügen. Ws Pendant zu ben viel beweinten 
Huffliten vor Naumburg (Kotzebues), Köln o. %. (Leipzig 1803), 5 Aufl. 
Außerdem feien noch ber Roman Albano ber Lautenfpieler, Lpz. 1802, 
Das Marionettentheater, Lpz. 1806, und vor allem bie Gedichte, zuerft 
Halle 1825, 4. Aufl. 1847 (bei Reclam) erwähnt. Vollkstümlich wurden 
die Lieder: „Ich dent’ an euch, ihr himmliſch jchönen Tage“, „Mein Leben 
lauf ift Lieb’ und Luft“, „Weg mit den Grillen und Sorgen“, „Das Laub 
fällt von den Bäumen“, „Selig die Toten, fie ruhen und raften“. Mahlmanns 
Sämtl. Schriften erjchienen Lpz. 1839/40 u. 1859 in 8 Bbn, darin auch eine 
Biographie. A. D. B. (Schnorr v. Earoläfeld). 

Didbakltiler: Balerius Wilhelm Neubed, geboren am 
29. Yan. 1765 zu Arnftadt in Thüringen als Sohn eines Apothekers, bejuchte 
die Ritterafademie in Liegnig, ftudierte in Göttingen und Jena Medizin 
und wurde dann praftifcher Arzt in Liegnit. Im Jahre 1793 wurde er zum 
Kreisphyfilus in Steinau ernannt, erhielt 1822 den Titel Hofrat, legte 1823 
jein Amt nieder und gab 1835 auch jeine Praris auf und zog nad Walden- 
burg. Er jtarb in Bad Altwaſſer bei Salzbrunn am 20. Sept. 1856. Sein 
Hauptwerk Die Gejundbrunnen, ein Gedicht in vier Gefängen erjchien 
Breslau 1795, erlebte 4 Auflagen und wurde von A.W. Schlegel in ber 
Jenaiſchen Literaturzeitung von 1797 (fpäter: Kritiſche Schriften, Berlin 
1828, 1) beiprodhen. — Johann Daniel Falk aus Danzig, geb. da- 
ſelbſt am 28. Oft. 1768 (1770) als Sohn eines Perrüdenmaders, kam jpät 
auf die Schule jeiner Baterftadt und ftudierte jeit 1792 in Halle. Seit 1798 
privatifierte er in Weimar, fam namentlic Wieland nahe und gab hier das 
Taſchenbuch für Freunde des Scherzes und der Satire, 1797—1806, heraus. 
Nad) der Schlacht bei Jena ernannte ihn Karl Auguft wegen feiner humani— 
tären Berdienfte zum Legationsrat. 1813 gründete er eine Anftalt zur 
Erziehung verlafjjener und verwahrlofter Kinder, die noch beiteht, und ftarb 
am 14. fyebr. 1826. Er begann mit ber Satire Der Menſch, frei nach Boileau, 
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Lpz. 1795, in 2. Aufl. als Der Menſch u. die Helden, zwei fatir. Gedichte, 
Lpz. 1798. Es folgten Die heiligen Gräber zu Kom und die Gebete, zwei 
fat. Gedichte, Leipz. 1796 u. 1799, darauf das genannte Taſchenbuch, das 
erft zu Leipzig, dann zu Weimar, darauf zu Tübingen erſchien. Satiren. 
Neue völlig umgearbeitete Auflage, famen Leipzig und Altona 1800 heraus. 
Bon ben jpäteren Schriften feien das dramatifhe Gedicht Prometheus, 
das Luftipiel Amphitryon, das autobiographiihe Buch Leben, wunderbare 
Reifen und Irrſahrten des Johannes von der Dftjee, Tübingen 1805, er- 
mähnt. Satiriſche Werke, Leipzig 1817, und Auserlefene Werte (I. Liebes 
büchlein, II. DOfterbüchlein, III. Narrenbüchlein) Leipzig 1819, faffen altes 
und neues zufammen. Wichtig find auch die Kleinen Abhandlungen die 
Poeſie und Kunft betr., Weimar 1803, und das hinterlaffene Wert: Goethe 
aus feinem näheren perjönlihden Umgange dargeftellt, Leipz. 1832, 3. Aufl. 
1856. Vgl. H. Döring, Lebensumriffe Falls, Quedlinb. 1840, 3.%., Er 
innerungsblätter aus Briefen und Tagebüchern, gef. v. deſſen Tochter Rofalie 
Halt, Weimar 1868, %. Megler, Joh. Fall, Vortrag, Hannover 1882, Siegmar 
Schultze, Fall u. Goethe, Halle 1900. — Friedrih Adolf frum- 
macder, geb. im Juli 1767 zu Tedlenburg in Weftfalen ald Sohn eines 
Hoffistald und Bürgermeifters, ftudierte feit 1786 in Lingen und barauf 
in Halle Theologie, wurde 1790 Konreltor in Hamm, 1793 Rektor in Mörs, 
1500 Profeſſor der Theologie in Duisburg, 1807 Prediger zu Kettwig an 
der Ruhr und 1812 Oberhofprediger und Generaljuperintendent in Bern- 
burg. Im Jahr 1824 wurde er ald Baftor primarius an die St. Ansgarius- 
firche in Bremen berufen und wirkte als folder bi3 1843. Er ftarb am 4. April 
1845. Er begann mit einem Hymnus Die Liebe, Wejel 1801. Sein Haupt- 
wert, die Parabeln, erjchienen Ejjen und Duisburg 1805 und 1807, er- 
lebten 9 rechtmäßige Auflagen, Nahdrude, Bearbeitungen und Überjegungen 
(jet bei Reclam). Bon feinen übrigen Schriften feien noch da3 Gedicht 
Die Kinderwelt, Eſſen u. Duisburg 1806, das Feitbüchlein, ebenda 1808 
bis 1809, die Apologen und Parampthien, ebenda 1810, Der Eroberer. Eine 
Verwandlung, ebenda 1814, das religiöfe Drama Johannes, Leipz. 1815, 
die Bilder und Bildchen, 1823, erwähnt. Bol. U. W. Möller, J. A. K. u. |. 
Freunde, Bremen 1849, A. D. B. (O. v. Rante). — Angefügt ſei hier noch 
der früh verftorbene Franz Alerander v. Kleift aus Potsdam, 1769—1797, der 
mit ber Dichtung Hohe Ausſichten der Liebe, An Minona, Berl. 1789, begann, 
im ob bes einzigen Gottes ein Gegenftüd zu Schillers Göttern Griechenlands, 
Teutfcher Merkur 1789, verfuchte, das dram. Gedicht Sappho, Das Glüd der 
Liebe, Zamori u. Midora oder die Philofophie der Liebe, in zehn Gejängen, 
Das Glüd der Ehe, Liebe u. Ehe, in 7 Gef., ſchrieb. Vermiſchte Schriften Berl. 
1797. Bol. Paul Adermann, F. v. K. eine literar. Ausgrabung, Berl. 1892, 
Zul. Schwering, F. v. K., eine literar. Ausgrabung, Paderb. 1892, Berthold 
Schulze, ein vergefjener Dichter, Nord u. Süd 1893, Bd 66. 
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Der ſchwäbiſche Hreis: Franz Zaver Bronner, geb. am 
23. Dez. 1758 zu Höchſtädt in Schwaben, trat 1769 in das Jeſuitenkollegium 
zu Dillingen und dann in ben Benebiktinerorden. 1784 entfloh er aus dem 
Klofter, lebte unter falſchem Namen in Zürich, trat in Augsburg wieder 
ein und floh abermals. Nach Gründung der helvetiihen Republit war er 
Setretär beim Minifterium der Künfte und Wiljenichaften, dann Brofefjor 
in Aarau und 1810 in Kaſan in Rußland. 1817 kehrte er nad) Aarau zurüd, 
trat zum Proteftantismus über und ward Rektor der Kantonsſchule, Kanton- 
bibliothelar und Staatsarchivar. Er ftarb am 11. Aug. 1850. Er veröffent- 
lichte Filchergedihte und Erzählungen, Zürich 1787, Neue Yilchergedichte, 
Zürich 1794, Der erfte Krieg oder 60 metrijhe Dichtungen, Yarau 1833. 
Sein Leben von ihm felbft bejchrieben erſchien Zürich 1795—1797, neu 1810. 
— Johann Ehriftoph Friedbrih Haug Mmurde ala Sohn bes 
ipäteren Stuttgarter Profeſſors und GStiftpredigerd Balthafar Haug am 
9. März 1761 zu Niederftolzingen in Württemberg geboren, bejuchte mit 
Schiller die Karlöjchule, wurde Zurift, Sekretär beim Geh. Kabinett, jpäter 
beim Geh. Rat (Staatsminifterium), 1816 Bibliothefar und Hofrat. Er 
ftarb am 30. Januar 1829, Seine erften Sinngedichte erſchienen Leipz. 
1791, Epigramme und vermifchte Gedichte, Berlin 1805, Gedichte, Aus- 
wahl, Leipzig 1827. Ausgew. Gedichte, herausgeg. v. Eugen Leyden, bei 
Reclam. Bol. H. Filcher, Fr. H., Beiträge zur Literaturgefhichte Schwabens, 
Tübingen 1891. Briefe in Matthiffons Nachlaß, Berlin 1832. — Karl 
Philipp Eonz wurde am 28. Oft. 1762 zu Lorch als Sohn eines Amts 
fchreiberd geboren, war Scillerd Jugendgeſpiele. Er beſuchte die theo- 
logiſchen Seminare zu Blaubeucen und Bebenhaufen und ftudierte dann 
im Tübinger Stift. Nachdem er verjchiedene Bilariate befleidet und Repe— 
tent am Tübinger Stift gewejen war, wurde er 1790 Prediger an ber Karl 
akademie, 1793 Diatonus in Vaihingen, 1798 in Ludwigsburg, 1804 PBro- 
feſſor der Haffifhen Literatur in Tübingen, 1812 auch Profeſſor der Elo- 
quenz. Er ftarb am 20. Juni 1827. Er begann mit einem Drama Eon- 
radin von Schwaben, Frkf. u. Lpz. 1782, befang dann Moſes Mendelsfohn, 
den Weiſen und Menjchen, in einem Iyrijch-didattiihen Gedichte in 4 Ger 
fängen, fchrieb auch eine Schrift über Nicodemus Frifchlin, fpäter noch eine 
über Wedherlin. Seine Gedichte erſchienen Tübingen 1792, Zürich 1806, 
Tübingen 1818/19. Bon den fpäteren Werfen feien das dramatiſche Ge— 
dicht Timoleons Rückkehr nad) Korinth, Ludwigsburg 1801, und die legte 
Gedichtſammlung, Ulm 1824, erwähnt. Vgl. A. D. B. (Klüpfel. — Chri- 
ſtian Ludwig Neuffec, geb. am 26. Januar 1769 zu Stuttgart, 
ftudierte in Tübingen Theologie und war Jugendfreund Hölberlins. Im 
Sahre 1791 wurde er Hilfsprediger in Stuttgart, 1799 Prediger am Waifen- 
haus dafelbit, 1803 Diakonus zu Wertheim, 1808 Pfarrer in Zell unter Aichel» 
berg, 1819 zweiter Stabdtpfarrer und Schulinfpektor in Ulm. Er ftarb am 
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29. Juli 1839. Er gab verfchiedene Taſchenbücher heraus. Die Herbit- 
feier, ein Sittengemälde in neun Geſängen, erſchien in einem ſolchen auf 
dad Yahr 1802, Stuttgart. Seine Idylle in zehn Gefängen: Der Tag auf 
bem Lande (anonym), Leipz. 1802, wurde in einem Nachdrucke Joh. H. Voß 
zugeichrieben und öfter wiederholt. Neuffers Poetiſche Schriften, Leipzig 
1827/8, enthalten außer ben beiden genannten Dichtungen noch Lyrifche 
Gedichte. Er hat auch Birgild Werke überf., Heibelb. 1816; Stuttg. 1880. 
Do. U. D. B. (Herm. Fiſcher). — Hölderlin f.u. 

Die Ofterreiher: Heinrih Joſeph (von) Eollin wurde am 
26. Dez. 1772 zu Wien ald Sohn eines Arztes geboren, erhielt feine Vorbil— 
dung im Lömwenburgifchen Kollegium dafelbft und ftubierte an der dortigen 
Univerfität die Rechte. Er trat 1795 in den Staatsdienſt, wurde Sekretär 
bei der Krebdit3-Hoflommiffion und Hofrat. Den Krieg von 1809 madhte 
er ald Landbmwehroffizier mit und ftarb am 28. Juli 1811 an einem durch 
Überarbeitung hervorgerufenen Nervenfieber. Er veröffentlichte die Dramen: 
Scheinverbredhen, ein Schaufpiel, Wien 1794, Regulus, Tragödie, Berlin 
1802, verjchiedene Neuausgaben und Neudrude (bei Reclam), Eorioları, 
Berlin 1804, Polyxena, Balboa, Bianca della Porta, Mäon, Berlin 1810, 
außerdem Lieder öfterreichifcher Wehrmänner, Wien 1809, und Gedichte, 
Bien 1812. Geine Sämtlihen Werte gab mit Biographie fein Bruder 
Matthäus von Eollin, Wien 1812—1814, in 6 Bänden heraus. Die Trauer» 
fpiele erjchienen noch wieder Berlin 1828. Vgl. außer ber genannten Bio- 
graphie die Kritiken des Regulus von Goethe u. U. W. Schlegel, F. 
Gaßner, Über H. v. C., 1873, Ferdinand Laban, H. J. C., Wien 1879. — 
Matthäus Eafimir (von) Eollin, Bruder des vorigen, geb. am 
3. März 1779 zu Wien, ftudierte die Rechte, wurde 1804 Doktor ber Rechte, 
1808 Profeſſor der Afthetit und Geſchichte in Krakau, 1810 Hoflonzipift 
in ®ien, 1812 Profeffor der Geſchichte und Philoſophie dajelbft. Er über- 
nahm 1814 die Redaktion der Wiener Literaturzeitung und gründete 1818 
die Wiener Jahrbücher, war auch Erzieher des Herzogs von NReichftabt und 
farb am 23. Nov. 1824. Sein erited Drama war Belas Krieg mit bem 
Bater, Tübingen 1808, in feinen Dramatifchen Dichtungen, Peft 1813—1817, 
find u.a. Der Tod Friedrich! des GStreitbaren, ein Eid, ein Marius ent- 
halten. Nachgelaffene Gedichte gab mit einem biographiichen Vorwort, 
Bien 1827, Joſeph von Hammer heraus, darin noch ein Eifer und ein 
Bruchftüd eines Fortunat. Vgl. Grillparzerd Satire Epistolae obscuro- 
rum virorum, A. D. B. (8. Weiß), — Johann Labislaus Pyr— 
fer wurde am 2. November 1772 zu Lang bei Stuhlweißenburg in Un- 
garn als Sohn eined Gutsverwalters geboren, beſuchte das Gymnafium 
in Stuhlweißenburg und sM Akademie in Fünflichen. Im Jahre 1792 
trat er in das Eifterzienjerftift Lilienfeld, wurde 1796 zum Prieſter geweiht, 
1798 Stiftstämmerer, 1807 Pfarrer in Turnig, 1811 Prior und 1812 Abt 
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des Klofterd Lilienfeld, 1818 Biſchof von Zips in Ungarn, 1820 Patriarch 
von Aquileja und Primas von Dalmatien mit dem Gig in Venedig, 1827 
Erzbiihof von Erlau, jpäter wegen feiner wohltätigen Stiftungen mit dem 
Prädilat von Felſö⸗Eör vom Kaifer geabelt. Er ftarb am 2. Dez. 1847 zu 
Wien. Wien 1810 veröffentlichte er Hiſtoriſche Schaufpiele, darunter Zrinys 
Tod. Sein Heldengediht Tunifias, Karl V. Zug nah Tunis behandelnd, 
erihien Wien 1819, fein Rudolf von Habsburg Wien 1824 — beide erlebten 
einige Auflagen. Außerdem gab er Perlen ber heiligen Borzeit, Legenden 
ber Heiligen (in metrifcher Form), Bilder aus dem Leben Jeſu und der Apoftel, 
Lieder der Sehnſucht nad) den Alpen, Stuttgart 1845, heraus. Seine 
Sämtlihen Werke erjchienen Stuttgart 1832/33 u.d. Bol. Wilhelm von 
Shüß, Die Epik der Neuzeit in Betradhtung des Heldengedicht3 Tunifias, 
Altenburg 1844, A. D. B. (N. Sauer). 

Theater» und NUnterhaltungsliteratur im Uaffifhen Zeitalter: Das 
Drama: Auguft Wilhelm Zffland mwurbe am 19. April 1759 zu 
Hannover al3 Sohn mwohlhabender Eltern geboren. Sehr früh trat feine 
Neigung zum Theater hervor, die ihn, nachdem er bie vortrefflihen Auf- 
führungen der Seylerſchen und Ackermannſchen Gejellichaft gefehen hatte, 
veranlaßte, das Elternhaus heimlich zu verlaffen und nad) Gotha zu Efhof 
zu gehen, von bem er denn aud) angeftellt wurde. Nach Ekhofs Tode folate 
er mit feinen Freunden Beil und Bed einem Rufe Dalbergs nad; Mann. 
heim und ward allmählich berühmt. Seine Hauptrolle ward der franz in 
ben „Räubern“ Schillers, den er auch jelbft in Mannheim kennen lernte, und 
deſſen „Luife Millerin“ er in „Kabale und Liebe“ umtaufte. 1785 machte 
er eine Reife nad) Lübed und Hamburg, 1792 eine folche in die Schweiz. 
Im Jahre 1796 ging er ald Direktor an das Kgl. Preuß. Nationaltheater 
zu Berlin, 1811 wurde er wegen feiner patriotifhen Berdienfte zum General 
direftor aller königlihen Schaufpiele ernannt. Er ftarb am 22. Gept. 1814. 
Sein erſtes Stüd war Albert von Thurneyfen, Ein bürgerliches Traueripiel, 
Mannheim 1781. Es folgen u.a. Berbrehen aus Ehrſucht, Mannheim 
1784 (Meyers Bollsbücher), Die Mündel, aufgef. 1784, gedr. Berlin 1785 
(Meyers Bollsbücher), Die Jäger, aufgef. 1785, gedr. Berlin 1785, öfter 
nadhgedrudt (Kürſchner u. Reclam), Bewußtſein (Fortf. von Verbrechen 
aus Ehrſucht), Reue verjöhnt (abermalige Fortfegung), Frauenftand, Der 
Herbfttag, Leipzig 1792, Elife von Balberg, desgl., Die Hageftolzen, 1793 
(Kürſchner u. Reclam), Alte und neue Zeit, Allzu ſcharf macht ſchartig, Schein- 
verdienft, Die Ausfteuer, Die Reife nad) der Stadt, Dienftpflicht, Leipz. 
1795 (Reclam), Der VBormund, Das Vermächtnis, Die Advolaten. Bon 
1798 an beginnen zu Leipzig Ifflands Dramatiſche Werke zu erjcheinen; 
in eben bem Jahre gibt er die Schrift Meine ®heatralifche Laufbahn (Reu- 
drud v. 2. Geiger, Deutfche Literaturdentm. Nr. 24) heraus. Es folgen 
noch zahlreihe Stüde, von denen Hausfrieden, Leichter Sinn, Das Gewiſſen, 
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Der Spieler, Lpz. 1798 (Reclam), Der Mann von Wort, Die Höhen, Das 
Baterhaus (Fortj. Der Jäger), Die Familie Lonau, Das Erbteil bes Vaters, 
Die Hausfreunde, Der Oheim, Berlin 1807, genannt jeien. Zuletzt be- 
arbeitete Iffland franzöfiihe Stüde von Picard und Duval. Er jchrieb 
auch theoretiihe Werke, Briefe über die Schaufpieltunft, Fragmente über 
Menjchendarftellung auf den deutſchen Bühnen und eine Theorie ber Schaus 
ipieltunft, Berlin 1815. Neue dbramatiihe Werke erjchienen Berlin 1807, 
Neue Beiträge für die deutſche Schaubühne, Berlin 1809—1812, eine Aus 
wahl aus Ifflands etwa 60 Stüden, Leipz. 1827, bringt 25 Stüde (die wir 
alle genannt haben); das Theater von A. W. Iffland. Erfte vollftändig 
Ausgabe mit Biographie, tritt Wien 1843 in 24 Bänden hervor. Eine legte 
Auswahl erjcheint noch Leipz. 1868. Briefe in J. ®. Teihmanns lit. Nach⸗ 
laß, herausgeg. v. FF. Dingelftedbt, Stuttgart 1863. Bol. K. U. Böttiger, 
Entmwidelung des Ifflandiſchen Spiels in vierzehn Darftellungen auf dem 
Weimariſchen Hoftheater im Aprilmonat 1796, Leipz. 1796 (von Tied im 
Geftiefelten Kater verjpottet), G. W. Beder, Briefe über Ifflands Spiel 
in Leipzig 1804, Lpz. 1804, 2. Schneider, Iffland als Direktor des Berliner 
Nationaltheater, Deutiher Bühnenalmanah), Berlin 1852—1854, Carl 
Dunder, Iffl. in feinen Schriften als Künftler, Lehrer und Direltor der 
Berliner Bühne, Berlin 1859, Wilhelm Koffka, Zifland u. Dalberg, Geſchichte 
ber klaſſiſchen Theaterzeit Mannheims, Leipz. 1865, M. Marterfteig, Die 
Brotofolle de3 Mannheimer Nationaltheaters, Mannheim 1890, ©. Fritz, 
Der Spieler im deutſchen Drama des 18. Jahrhs., Berlin 1896, A. Stiehler, 
Das Ifflandſche Rührjtüd, Theatergeſch. Forſchungen Bd. 16, K. Lange, Stu- 
dien über Iffland als Dramatiker, Lpz. 1899, R. Kipfmüller, Das Ifflandſche 
Luſtſpiel, Beitrag zur Geſchichte der dram. Technik, Heidelberg 1899, Fr. 
Walter, Archiv u. Bibliothel des Theaters in Mannheim, Lpz. 1899, U. D. 
B. (Kürſchner). — Auguſt Friedrih Ferdinand (von) Kot- 
zebue wurde am 3. Mai 1761 zu Weimar geboren, wo jein Vater Herzog- 
licher Legationsrat war, bejuchte unter feinem Oheim Mufäus das dortige 
Gymnafium und bezog 1777 die Univerfität Jena, um die Rechte zu jtu- 
bieren. 1778 ging er, um feine Studien fortzufegen, nad) Duisburg, grüns 
dete dort ein Liebhabertheater und war bereits dichterifch tätig. Im nächſten 
Jahre wieder in Jena, beftand er jept fein Eramen und wollte ji in Weimar 
al3 Advokat niederlaffen, machte fich dort aber durch feinen Hang zur Satire 
unfiebfam und ging beshalb 1781 ald Sekretär des Generals von Bauer 
nach St. Petersburg. Bauer war Leiter des Deutihen Theaters in Gt. 
Petersburg, und fo war auch Kotzebue für dieſes tätig. Nach Bauerd Tode 
1783 wurde Koßebue Hofmeifter im Haufe des Barons Roſen, dann Aſſeſſor 
beim Appellationsgericht und 1785 Präfident des Gouvernementsmagiitrats 
der Provinz Eſthland mit dem Range eines Oberftleutnants, der ihm den 
Adel verlieh. In feinem Wohnfige Reval gründete er wieder ein Liebhaber- 
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theater und jchrieb für dieſes „Menſchenhaß und Reue“, das GStüd, das 
feinen Weltruf begründete. Im Jahre 1790 begab er fich geſchwächter 
Gejundheit halber nad) Bad Pyrmont und gab Hier unter Ainigges Namen 
das Basquill gegen J. G. Zimmermann, „Doktor Bahrdt mit ber eifernen 
Stirn“ heraus, das ihn überall verächtlich machte. Später war er in Paris 
und Mainz, legte darauf nad) feiner Rüdlehr nad Efthland feine Amter 
nieder und lebte auf feinem Landſitz Friedenthal bei Narva, bis ihn 1797 
der Ruf ala Theaterdidhter nah Wien erreichte, ben er annahm. Doch 
fonnte er ſich hier nicht halten und fam 1799 um feine Entlaffung ein, bie 
er auch und zwar mit einer lebenslänglihen Benfion von 1000 Gulden er- 
hielt. Er wohnte jeitdbem in Weimar und Jena. Als er 1801 in Familien- 
angelegenheiten nah Rußland reifte, wurde er an ber Grenze verhaftet 
und nad) Sibirien geſchickt, erhielt jedoch bereit? nach vier Monaten bie 
Freiheit wieder und wurde von Kaiſer Baul mit dem Gute Worrotüll in 
Livland beſchenkt und zum Direktor des deutſchen Hofichaufpiels in Peters 
burg mit dem Charakter eines Hofrat3 ernannt. Nah Paula Ermordung 
nahm er feine Entlaffung und zog wieder nad Weimar, wo er zwiſchen 
Goethe und Schiller Unfrieden ftiften wollte, dann 1803 nach Berlin, wo 
er mit Garlieb Merkel den „Freimütigen“ herausgab, und 1804 nach Paris, 
wo er wider Erwarten von Napoleon unbeadtet blieb. Seitdem mar er 
beijen Feind und führte von Rußland aus in den Zeitichriften „Die Biene“ 
und „Die Grille“ ben Kampf gegen ihn. Im Jahre 1813 war er im ruſſiſchen 
Hauptquartier und mwurbe Ende bed Jahres zum ruffiihen Generaltonjul 
in Preußen mit bem Sie Königsberg ernannt, wo er bann bis 1817 wohnte 
und aud) die artiftifche Leitung des Theaters hatte. Darauf wurbe er Staat# 
rat im Departement der auswärtigen Angelegenheiten und nad Weimar 
gejandt, um über die beutihen Zuftände zu berihten. Durch feine Liebe 
bienerei gegen den Abjolutismus und feine Verſpottung der patriotijchen 
Beitrebungen wurde er überall verhaßt und am 23. März 1819 zu Mann 
heim, wohin er 1818 übergefiedelt war, von bem Stubenten der Theologie 
Karl Ludwig Sand erdoldt. Sand ward hingerichtet. Die Familie Kopebue 
blüht in Rußland fort. — Koßebue begann mit Erzählungen und Gebicten. 
Sch, eine Geſchichte in Fragmenten, erihien in dem Ganymed für die Leie 
welt, Eiſenach 1781, Er und Sie, vier romantifhe Gedichte, ebenda, Er- 
zählungen Leipzig 1782. Kobebues erftes Drama, ein Demetrius, blieb 
ungedrudt, das zweite, Der Eremit auf Formentera, erlebte jchon eine zweite 
Auflage. Auch der Roman Die Leiden der Ortenbergiihen Familie, 1. Teil 
Betersburg 1785, ift wiederholt erichienen, ferner noch Die Geichichte meines 
Baterd, Roman in zwölf Kapiteln. Daneben gehen hiftorifche Novellen, 
Baide ober bie Entthronung Muhameds IV., und ldegerta, Königin von 
Norwegen, einher. Mit dem Trauerjpiel (Ritterfchaufpiel) Adelheid von 
Wulfingen. Ein Dentmal der Barbaren bes 13. Jahrhunderts, Reval u. 
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Leipzig 1789, öfter gedrudt, beginnt die Theaterberühmtheit Kotzebues. 
Es folgen: Menſchenhaß und Reue, Berlin 1789, öfter gedrudt und in alle 
Sprachen überſetzt (Reclam), Die Indianer in England (mit ber berüchtigten 
Gurli), Leipzig 1790, Die Sonnenjungfrau, Das Sind ber Liebe, Bruder 
Moritz, dazwiichen noch der Lüfterne Roman Die gefährliche Wette und das 
Pasquill in Schaufpielform Doktor Bahrdt mit der eifernen Stirn oder 
die beutiche Union gegen Zimmermann, o. O. (Dorpat) 1790, das eine größere 
zeitgenöffifche Literatur wachrief. Meine Flucht nad) Paris im Winter 1790 
und dad Gedicht Ausbruch der Verzweiflung (Reclam) haben biographiichen 
Bert. An neuen Dramen erjcheinen Der mweiblihe Jakobiner⸗Club, Der 
Papagoy, Die alte Lüge (Forti. v. Menſchenhaß und Reue). Leipz. 1793 
bis 1797 treten die Sammelbändchen Die jüngjten Kinder meiner Laune 
hervor, darin im 5. Bbe.: Mein literarischer Lebenslauf. Dann folgen 
wieder Dramen: Graf Benjowsky oder die Verſchwörung auf Kamtſchatka, 
Leipzig 1795, Die Spanier in Peru oder Rollas Tod, Leipz. 1796, von She- 
ridan ins Engliſche überfegt, auch Luftipiele wie Armut und Edelfinn, Die 
Witwe u. das Reitpferb (Reclam), Der Wildfang, Die Unglüdlihen (Reclam). 
Leipz. 1797 erjcheint die erfte Sammlung Schaufpfele, 5 Bände, Leipz. 
1798 beginnen Neue Schaufpiele zu erfcheinen, die bis 1820 auf 23 Bände 
anwachſen, Berlin 1803—1820 fommt auch ein Almanad) bramatifcher Spiele 
zur gejelligen Unterhaltung auf dem Lande heraus. Wir verzeichnen nur bie 
widhtigften Stüde: Der alte Leibluticher Peters des Dritten, Lpz. 1799, Der 
byperboreifhe Ejel oder die heutige Bildung, Leipzig 1799 (gegen bie 
Romantiter), Der Taubftumme oder der Abbé de PEpée (nad Bouilly, 
Reclam), Johanna v. Montfaucon, Romantifches Gemälde, Leipz. 1800, 
Der Gefangene, Luftip. (Reclam), Das neue Jahrhundert, Poſſe (Reclam), 
Die beiden Klingdberg (nad) Andrieug, Fortj. von Schröders Ring, Reclam), 
Oltavia, Guſtav Waſa, Bayard (Reclam), Die deutſchen Kleinftädter (gegen 
die Romantifer), Leipz. 1803 (Reclam), Der Wirrwarr (Reclam), Don 
Ranubo de Eolibrados (nad) Holberg), Die Huffiten vor Naumburg, Leipz. 
1883 (vgl. Mahlmann), PBagenftreiche (Reclam), Die Stridnadeln (Reclam), 
Fanchon das Leiermädchen (nad) Bouilly), Heinrih Reuß von Plauen ober 
die Belagerung von Marienburg, Die gefährlihe Nahbarichaft, Das Poft- 
Haus in Tgeuenbriegen (im Almanach, Reclam), Die Unvermählte (Reclam), 
Das Landhaus an der Heerftrafe (im Almanach, Reclam), Das Intermezzo, 
Die Zerftreuten (Reclam), Der häusliche Zwift (Reclam), Blind geladen 
(Reclam), Pachter Feldtümmel, Faſtnachtspoſſe (Reclam), Die Rojen des 
Herrn von Malesherbes (Almanach, Reclam), Der arme Poet (ebenda), 
Die refpektable Gejellihaft (ebenda), Die Ruinen von Athen, Nachſpiel 
(mit Mufil von Beethoven), Der Kofat und der Freiwillige, Die Rüdlehr 
ber Freimilligen (Almanach 1815), Der Verſchwiegene wider Willen, Der 
Rehbod (Almanach, Reclam), Der gerade Weg der befte (ebenda), Der Frei- 
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maurer, U. a. w. g. (Almanach, Reclam), Rudolf v. Habsburg und Dttofar 
von Böhmen, Leipz. 1816, Die Verkleidungen (Almanach, Reclam), Die 
eiferfüchtige Frau (ebenda). Bon biographiihen Schriften find noch: Über 
meinen Aufenthalt in Wien, Leipz. 1799, Das merkwürdigſte Jahr meines 
Lebens, Berlin 1801, Erinnerungen aus Paris im Jahre 1804, Berlin 1804, 
Erinnerungen von einer Reife aus Liefland nah Rom und Neapel, Berlin 
1805, zu nennen. Ein fpäterer Roman von Koßebue ift Leontine, Riga 
1808, Kotzebues Gedichte erſchienen Wien 1818 (das voltstümliche Gedicht 
„E3 kann ja nicht immer fo bleiben“ mit der Strophe: „Wir fihen fo fröhlich 
beifammen“ erjchien zuerft im reimütigen von 1803). Ein Bieljchreiber, 
wie Koßebue war, gab er aud Preußens ältere Geſchichte, Riga 1808, und 
eine Geſchichte des Deutihen Reiche, Leipz. 1814—1832, heraus. Gein 
Theater erfchien in 56 Bänden, Wien 1810—1820, dann Wien u. Lpz. 40 Bde, 
Sämtlihe dramatifche Werke, Leipz. 1827—1829, 46 Bbe., Ausgemählte 
projaifche Schriften, Wien 1842/43, 45 Bde. Im ganzen zählt man von 
Kotzebue an bramatifhen Werfen 15 Trauerjpiele, 60 Schaufpiele, 73 Luft- 
ipiele, 30 Poffen, 11 Parodien u. Traveftien, 13 Bor- u. Nachſpiele, 17 Opern 
u. Singfpiele. Ausgew. Quftipiele erſchienen Leipz. 1863, Auswahl dra- 
matifher Werke, 10 Bde, ebenda 1867/68, bei Kürſchner mit Eollin von 
U. Hauffen. Kotzebues autobiographiiche Schriften wurden genannt. Die 
zeitgenöffiijhe Literatur, zumal auch über feine Ermordung, ift ziemlich 
ausgebreitet, vgl. Goebele. Ein Leben Auguſts von Kobebue (anonym, 
von Fr. Cramer) erſchien Leipz..1820, auch Heinr. Döring jchrieb eins, Weimar 
1830. Bgl. außerdem: W.v. Kotzebue, A. v. K., Urteile der Zeitgenoſſen u. der 
Gegenwart, Dresden 1881, Charles Rabany, Kotzebue, sa vie et son temps, 
ses oeuvres dramatiques, Paris 1903, Leop. Bahljen, Kotzebue u. Sheridan, 
Berlin 1889, €. Jäckh, Studien zu Kotzebues Quftipieltechnif, Heidelb. 1899, 
W. Sellier, Koßebue in England, Leipz. 1901, U. D. B. (2. Geiger). — Im 
Beitalter Ifflands und Kotzebues fchrieben noch eine ganze Reihe anderer 
Dramatiker, meift Schaufpieler, Dramen, die fich lange erhalten haben, jo Jo» 
hann David Beil aus Chemnitz, 1754— 1794, Die Spieler u. Eurt von Spartau, 
Heinrich Bed aus Gotha, 1760—1803, Die Shahmajhine, Die Duälgeifter 
(nah Shatefpeares Biel Lärm um nichts) und Das Chamäleon, Fr. ©. 
Hagemann aus Dranienbaum, 1760—18%, Ludwig ber Springer, Job. 
Gotifr. 2. Hagemeifter aus Greifswald, 1762—1806, hiſtoriſche Dramen, 
u.a. Woldemar Markgraf von Schleswig, Fr. Julius Wild. Ziegler aus 
Braunfchweig, 1759—1827, Parteimut (Reclam), Fr. Ludw. Schmidt aus 
Hannover, 1772—1841, Schröders Nachf. in Hamburg, Unglüd prüft Tugend, 
Der Sturm von Magdeburg, Auguft Frhr. v. Steigentefh aus Hildesheim, 
1774— 1826, Die Zeichen der Ehe, Die Mifverftändniffe (beide Reclam), Franz 
v. Holbein aus Zizzersdorf b. Wien, 1779—1855, Theaterdireftor in Bamberg, 
Karlsruhe, Prag, Hannover, Wien, der in Fridolin Scillerd Gang nad 
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dem Eifenhanmer, in dem Tyrann von Syrakus die Bürgjhaft drama- 
tifierte, Kleiſts Käthchen von Heilbronn und Yamilie Schroffenftein für die 
Bühne bearbeitete und noch eine Reihe von Quftfpielen gab. Dazu kommt 
noch eine Anzahl anderer Öfterreicher, die wir im Zufammenhang mit den 
ipäteren bringen. 

DerRoman: Friederike Helene Unger, geb. 1751 zu Berlin 
ala die Tochter des General3 von Rothenburg, heiratete den aus Goethes 
Leben befannten Buchhändler Unger, ber 1804 ftarb. Gie fehte die Unter- 
nehmungen ihre® Mannes fort und ftarb am 29. Sept. 1813. Nachdem 
fie zuerft Rouffeaus Geftändnijfe und Selbſtgeſpräche überſetzt, gab fie die 
Erzählung Julchen Grünthal, Berlin 1784, heraus, bie viel Nahahmung 
fand. Spätere Werte: Gräfin Pauline, Prinz Bimbam, Melanie oder 
das Findelkind, Albert u. Albertine, Die Franzofen in Berlin u.a. Bol. 
8. Geiger, A. D. B. — Johann Friedr Jüngerf.o — Ehri- 
fian Lebereht Heyne, pi. Anton-Wall, aus Leuben bei 
Meißen, 1751—1821, ftudierte in Leipzig und lebte in Halle und Berlin, 
jpäter zu Hirfchberg im Reußiſchen. Er überjegte Fieldings Amalia und 
veröffentlichte dann die Bagatellen, Leipz. 1783—1785, Quftipiele, Ge— 
Ihihten und Märchen, die eine zweite Auflage erlebten und zum Teil ins 
Engliſche überjegt wurden, auch einzelne Luſtſpiele wie Die beiden Billetts 
nad Florian (Reclam), von Goethe im Bürgergeneral fortgejeht, und Mär- 
hen wie Amathonte (Reclam). — Hier wären von älteren Romanjchrift- 
ftellern diefer Periode etwa auch noch Ehrijtian Friedrich Sintenis aus Zerbft, 
1750—182%0, und Ehriftian Levin Sander aus Itzehoe, 1756—1819, zu nennen. 

Auguſt Heinrih Julius Lafontaine wurde am 20. (5.) 
Dftober 1758 (1759) als Sohn eines Malerd zu Braunfchweig geboren, 
fudierte in Helmftedt Theologie, war dann Hauslehrer und ſpäter Feldpre- 
diger, ala welcher er an bem Feldzug gegen bie Franzoſen 1792 teilnahm, 
legte 1801 fein Amt nieder und privatifierte bei Halle. Die Univerfität 
Halle verlieh ihm das Doltordiplom und König Friedrich Wilhelm III. ein 
Kanonilat am Magdeburger Domftifte. Er ftarb am 20. April 1831. Er 
ſchtieb mindeftens 150 Bände. Seine berühmteiten Werte und Sammlungen 
find: Die Gewalt der Liebe in Erzählungen, Berlin 1791—1794, Gemälde 
de3 menſchlichen Herzens in Erzählungen, Moralifche Erzählungen, Clara dü 
Bleffis und Elairant, Berlin 1794, Leben und Taten des Freiheren Quinctius 
Heymeran von Flaming, Berlin 1795/96 (u. d. Pi. Guſtav Freier), Familien⸗ 
geihichten, Berlin 1797—1804, 12 Bde, Die Tochter der Natur 1806, Scil- 
derungen aus dem menſchlichen Leben, darin Die Gefahren der großen Welt, 
Die Pfarre am See, Halle 1816, Reinhold von Welfenftein, Halle 1818, 
Die Wege des Schidjald, Halle 1820. Bol. U. W. Schlegel im Athenäum 
und Sämtliche Werke 11, 3. G. Gruber, U. 2.3 Leben und Wirken, Halle 
1833, A. D. 8. (Franz Munder). — Hier anzufchließen find Friederike Loh- 
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mann, geb. Ritter, aus Wittenberg, 1749—1811, und Amalie Johanna 
Karoline Qubecus, die fi Amalie Berg nannte, geb. 1757 zu Wolfenbüttel, 
geft. zu Weimar, die gleichfalld den Familienroman pflegten. 

Den Geſchichtsroman, der zum Ritter- und Räuberroman entartete, 
vertrat zuerft Georg Philipp Ludwig Leonhard Wächter aus Uelzen, 
geb. am 15. Nov. 1762, geft. zu Hamburg am 11. Febr. 1837, der ih Veit 
Weber nannte. Seine Sagen der Vorzeit erjchienen Berlin 1787—1798 
in 7 Bänden mit 14 Geſchichten. Er ſchrieb aud vor Schiller einen Wil. 
heim Zell in Zamben. gl. Leonhard Wächters Hift. Nachlaß, herausgeg. 
v. E. F. Wurm, mit Lebensabriß, u. W. Pantenius, Das Mittelalter in Veit 
Webers Romanen, Lpz. 1904, A. D. B. (M. Mendheim). — Chriftiane 
Benedikte Naubert aus Leipzig, 1756 bis 1819, veröffentlichte 
eine große Anzahl von Hiftoriihen Romanen, von benen wir Gefchichte 
Emmas, Tochter Kaijer Karls des Großen, Leipz. 1785, Walther von Mont- 
bary, Grofmeifter des Tempelordens, Leipz. 1786, Konradin von Schwaben, 
Hermann von Unna, Barbara Blomberg, Heincih von Plauen nennen. 
Auch gab fie Neue Vollsmärchen der Deutichen, Leipz. 1789—1793, heraus. 
— Chriſtian Heinrih Spieß aus Freiberg, 1755—1799, war 
von Haus aus Schaufpieler, jchrieb 1784 eine Maria Stuart und das Ritter- 
fchaufpiel Klara von Hoheneichen, dann zahlreiche Ritter-, Gejpenfter- und 
Schauerromane wie Das Petermännden, Die Lömenritter, Meine Reifen 
durch die Höhlen des Unglüdes und Gemäcder des Jammers, Hans Heiling. 
— karl Gottlob Eramer aus Pödelitz bei Freyburg a. d. Unftrut, 
1758— 1817, Forftrat und Lehrer an der Forftalademie zu Dreißigader 
bei Meiningen, verfaßte u.a. Leben und Meinungen, auch jeltfamliche 
Abenteuer Erasmus Schleichers, Leipz. 1789, Der deutſche Alcibiades, Hasper 
a Spaba, Der Domſchütz u. f. Gefellen. Bon ihm ift das befannte Lieb 
„Feinde ringsum“. — Friedrich Ehriftian Schlenkert aus Dresden, 1757 
bis 1826, Prof. an der Forftalademie zu Tharand, ber feine hiftorifchen 
Romane dialogifierte, Karl Groſſe aus Magdeburg, 1761—?, ber ben 
Marquis von Bargas fpielte und in Spanien verfchollen ift (Hauptwerk 
Der Genius), Ehriftian Auguft Vulpius aus Weimar, 1762—1827, Goethes 
Schwager, den Berfajfer des Rinaldo Rinaldini, Leipz. 1798, 3. U. Ehriftoph 
Hildebrandt aus Halberftadt, 1763—1846, Prediger zu Eilsdorf, Provinz 
Sachſen, der alles mögliche jchrieb, Heinr. Auguft Müller aus Greußen, 1766 
bis 1811, ebenfalld Pfarrer und Ritter des eifernen Kreuzes, Heinr. Auguft 
Kerndörffer aus Leipzig, 1769—1846, genügt es furz zu nennen. 

Die Hauptvertreter des Gittenromans und ber gemeinen Erzählung 
find Joh. Ernft Friedr. Wilhelm Müller, pſ. Filidor, aus Altenburg, 1764 
bis 1826, und Ehriftian Auguft Filcher, genannt Ehriftian Althing, aus 
Leipzig, 1771— 1829. Weitere Namen find Karl Friedrich Müchler, Methu- 
falem Müller, W. U. Lindau, der Verfaſſer der einft berühmten Heliodora 


Das achtzehnte Jahrhundert II. 331 


ober die Lautenfpielerin aus Griechenland. Etwas mehr befannt ala dieſe 
ift heute noch der äußerſt fruchtbare Friedrih Auguſt Schulze 
aus Dresden, 1770—1849, der jih Frie drich Laun nannte Bon ihm 
Der Mann auf Freiers Füßen bei Reclam, A. D. B. (F. Kummer). Ein 
großes Talent war Julius von Voß, geb. am 24. Auguft 1768 zu 
Brandenburg. Er trat mit 14 Jahren in bie preußifche Armee, madte ben 
polnischen Feldzug mit, nahm 1798 feinen Abjchied, ward Schriftfteller und 
farb am 1.Nov. 1832 an der Cholera. Seine Gejchichte eines bei Jena 
gefangenen Dffizierd, Berlin 1807, Geſchichte einer Marletenberin, ebenda 
1808, Geſchichte meiner militäriijhen Laufbahn, besgl., ferner no Ber 
gebenheiten eines jchönen DOffiziers, der wie Altibiades lebte und mie Cato 
farb, Berlin 1817, find zeitcharatteriftiih. Er jchrieb weit mehr als hundert 
Bände, auch Dramen. Sein fomijher Roman Die Scildbürger, Berlin 
1823, wird als fein Beftes bezeichnet. Er traveftierte die Jungfrau von 
Drleans und Nathan den Weifen. Einen Fauſt von ihm, der ald Trauer- 
ſpiel mit Gefang und Tanz bezeichnet ift, gab G. Ellinger, Berliner Neu- 
drude, neu heraus. Seine Quftipiele erfchienen in 9 Bänden Berlin 1807 
bis 1817, Poſſen u. Marionettenfpiele mit der gegen die Juden gerichteten 
Frankfurter Meffe, Berlin 1816, Berlin 1819/20 Theaterpofjen, Berlin 1821 
dad Vollsftüd mit Gefang Der Strahlower Filhzug, Neuere Quftjpiele 
Berlin 1823—1827, Neue Poſſen und Marionettenfpiele, Berlin 1826 (darin 
Das Judenkonzert in Kralau). Das erfte Theaterftüd gegen die Juden 
hat, wie hier flüchtig angemerkt werben foll, der Schleſier 8. B. A. Seſſa 
in der Poſſe „Unfer Verkehr“, Berlin 1814, die 1815 am Berliner Hof- 
theater (1!) aufgeführt wurde, gegeben (bei Reclam). Voß hat die heutige 
Judenwirtſchaft Mar vorausgefehen, vgl. das Zitat bei Gödele, 1. Aufl. III, 
S. 940. A. D. B. (©. Ellinger). 

Heinrich Daniel Zſchokke wurde am 22. März 1771 zu Magde— 
burg al3 Sohn eines Tuchmachers geboren, verlor feine Eltern früh, befuchte 
die Schulen feiner Baterftadbt und war zwifhen Schule und Univerfität 
erft Hauslehrer, bann Theaterdichter bei einer Wandertruppe. 1789 bezog 
er die Univerfität Frankfurt an der Ober und habilitierte fi) hier 1792 ala 
Privatdozent. Da er gegen das Wöllnerſche Religionsedikt öffentlich auf- 
getreten war, erhielt er feine Profeſſur und ging infolgebejjen 1796 in die 
Schweiz, wo er zunädjft in Graubünden eine Erziehungsanftalt leitete und 
dann das Amt eines Deputierten bei den Behörden in Aarau erhielt. Wäh— 
rend ber unruhigen Jahre 1799—1802 leiſtete er der Eidgenojjenichaft 
in verſchiedenen Stellungen manderlei Dienfte und gab aud das Vollks— 
blatt „Der Aufrichtige Schweizerbote“ heraus. Im Yyrühling 1802 z0g er 
fih von den politiihen Geſchäften zurüd und lebte zuerft beim Schloſſe 
Biberftein bei Aarau, dann in Yarau felbft. Nach und nad) trat er wieder 
in bie Öffentlichkeit, wurde 1814 in ben großen Rat des Aargaues gewählt 
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und befleidete noch) eine Maſſe anderer Amter. 1841 legte er dieſe nieder 
und lebte jeitbem auf feinem Landhaus die Blumenhalde bei Yarau, mo 
er am 27. Juni 1848 ftarb. Seine zahlreihen Schriften können hier nicht 
alle aufgeführt werden. Wir nennen: Graf Monaldeschi, Trauerfpiel, Küftrin 
u. Beclin 1790, Abällino, der große Bandit, Roman, Frkf. u. Lpz. 1794, 
danach das Trauerfpiel, Frkft. a. d. ©. 1795, 3. Aufl. Leipz. 1796 (bei 
Reclam), Kuno von Kyburg, Ritterroman, Berlin 1795—1799, Julius von 
Saſſen, Trauerjp., Stephan Bathori, König von Polen, Hiſtoriſch⸗roman⸗ 
tifjhes Gemälde, Alamontade ber Galeerenjtlave, Zürich 1802 (8 Aufl, 
bei Reclam), Die Prinzeſſin von Wolfenbüttel, Zürich 1804, Luſtſpiele u. 
Poſſen Molieres bearbeitet, Stunden der Andacht, Aarau 1809—1816, bis 
Zichoftes Tod 27 Aufl. Die kleineren Erzählungen Zſchokkes erjchienen 
meift in der von ihm mit herausgeg. Monatsſchrift Erheiterungen, Yarau 
1811—1827, jo u.a.: Sriegerifhe Abenteuer eines Friedfertigen, Tantchen 
Rosmarin, Die Walpurgidnadht, Das blaue Wunder, Der zerbrochene Krug, 
Der Blondin von Namur, Hand Dampf in allen Gafjfen, Jonathan Frod, 
Das Abenteuer der Neujahrsnadht (Faft alles jett bei Reclam). Aarau 1817 
erihien Das Goldmacherdorf, 7 Aufl., Yarau 1824—1826 mit bem Ge 
famttitel Bilder aus ber Schweiz die hiſtoriſchen Romane Der Flüchtling 
im Jura, Der Freihof von Aarau, Addrich im Mood. Sämtliche ausge- 
wählte Schriften Zichoffes traten Aarau 1824—1828 in 40 Bänden hervor, 
Ausgewählte Dichtungen dann öfter, und Novellen Y9mal. Auch die zahl- 
reihen hiſtoriſchen Schriften Zſchokkes (Bairiſche Gejchichte, des Schweizer- 
lands Gejchichte ufw.) wurden gefammelt. Zſchokkes Selbftihau tritt Yarau 
1842 zuerjt hervor, 5 Auflagen. Bon den fpäteren Erzählungen jeien noch 
Der Ereole, Aarau 1830, und die didaktiihen Die Branntweinpeit, Aarau 
1837, und Meifter Jordan oder Handwerk hat goldenen Boden, Aarau 1848, 
genannt. Gej. Schriften ericheinen in 2 Abt. u. 27 Bon Aarau 1851—1854. 
Neue Ausgabe der Novellen von Adolf Bögtlin in Heſſes Neuen Klaffiter- 
ausgaben. Bol. Ernft Münd, H. Zſch., Haag 1831, Zichofte, H. Z. ein 
biogr. Umriß, Berlin 1866, M. Schneiberreit, Zich., j. Weltanfhauung u. 
Lebensweisheit, Berlin 1904, U. D.B. (3. F. Bäbler). 

Bolkotümliche und mundartlihe Dichtung im Haffiihen Zeitalter: 
Überficht der älteren mundartlihen Dichtung und der Literatur über fie 
Gödeke Bd. VII, $308. Ulrih Bräker, der arme Mann im Toggen- 
burg, wurde am 22. Dez. 1735 in Näbis ob Scheftenau geboren, wuchs als 
Geisbub auf und fam 1756 nah) Schaffhaufen ald Bedienter eines preu- 
ßiſchen Werbeoffizierd, mit dem er dann Straßburg und Rottweil kennen 
lernte. Darauf wurde er in Berlin als Rekrut eingeftellt und mußte beim 
Beginn des Siebenjährigen Krieges ins Feld rüden. Er defertierte während 
der Schlacht bei Lobofig und fam in bie Heimat zurüd, wo er ſich jpäter 
verheiratete und Baumtollenweberei trieb, ohne je auf einen grünen Zweig 
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zu fommen. Am 11. Sept. 1798 ftarb er. Geine Lebensgeſchichte und na» 
türlide Ebentheuer bed armen Mannes im Todenburg gab H. H. Füßli, 
Zürich 1789, heraus, berf. auch Sämtliche Schriften des armen Mannes im 
Toggenburg, Zürich 1789—1792, worin noch Tagebuchfragmente und Etwas 
über Shafeipeare. Neuausgaben von Ed. v. Bülow: Der arme Mann im 
Todenburg, Leipzig 1852, auch bei Hendel v. Ludwig Zürn u. bei Reclam. 
Bol. die Einleitungen dv. Bülow u. Zürn und Ernft Gößinger, Ulrich Brälers 
Shatefpeare-Bücdhlein, Jahrbuch der Shatejpeare-Gef. 1877. 


Johann Heinrich Peftalozzi 

wurde am 12. Januar 1746 zu Zürich ald Sohn eines Chirurgen geboren, 
ftudierte Theologie und dann die Rechte, wandte ſich aber darauf dem Land- 
bau zu, mit der Abfiht dem Volke zu helfen, es aus dem phyfiihen und 
jittlihden Elend empor zu heben. Im Jahre 1767 gründete er bei Birr 
zwifchen Lenzburg und Brugg den Neuhof und eröffnete hier 1775 eine 
Erziehungsanftalt mit 50 armen Kindern. Leider hatte er nicht praftifches 
Geihid genug, fie ölonomiſch zu leiten, jo daß er fie 1780 auflöjen mußte. 
Bis 1798 lebte er nun in Neuhof in größter Dürftigleit, dann errichtete 
er eine neue Erziehungdanftalt zu Stanz, darauf eine joldhe zu Burgdorf. 
Der Verſuch, Napoleon für feine Pläne zu interefjieren, miflang. 1804 
wurde bie Anftalt nah Münchenbuchſee verlegt, 1805 übergab er fie an ben 
Pädagogen Fellenberg und gründete eine neue zu Ifferten ( Vverbun), 
die zwanzig Jahre lang beftand und europäiſchen Auf erlangte. Endlich 
ging auch fie 1825 an Peſtalozzis praktiſchem Ungefchid zugrunde. Er ftarb 
am 17. Febr. 1827 zu Brugg. — Peſtalozzi veröffentlichte zunächſt die 
Abendftunden eines Einfiedlers 1788 (bearb. u. erl. von K. Richter, Leipzig 
1885), dann Lienhard und Gertrud, ein Buch fürs Volt, Berlin 1781—1785, 
1783, 1790—1792, 1804, 1819/20 wiederholt (mit Anm. v. J. Wychgram, 
Wien 1889, bearb. v. Richter, Leipz. 1884, auch bei Kürjchner und Reclam), 
Ehriftoph und Elfe. Mein zweites Voltsbuch, erjhien Zürich u. Deſſau 1782 
und Stuttgart 1824, Figuren zu meinem ABE-Budh (Fabeln), Zürich 
1797, Meine Lebensſchickſale, Leipz. 1826, Schwanengejang, ebenda 1826, 
Sämtlihe Schriften, Stuttgart 1819—1826 (vollftändige Ausgabe von L. 
W. Seyffarth, Brandenburg 1869—1873, Auswahl v. Fr. Mann, Langen 
ſalza 1879—1883), Bis dahin unedierte Briefe und letzte Schidjale, Bern 
1834. Vgl. H. Burgmwardt, 9. B., Ein Buch für Eltern und Lehrer, Altona 
1846, R. Ehriftoffel, B.3 Leben und Anfichten i. e. mwortgetreuen Auszug 
aus feinen Schriften, Zür. 1847, H. Morf, Zur Biographie Peftalozzis, 
Winterthur 1868, 1884—85, 1889, Seyffarth, B. nad) ſ. Leben u. Wirken, 
6. Aufl. Leipz. 1876, W. Kayfer, 3.9. ®., Zürich 1896, U. D. B. (Hunziler). 

Johann Balentini (Kloftername: Sebaftian) Sailer wurde am 
12. Februar 1714 zu Weißenhorn bei Ulm im jegigen bayriſchen Schwaben 
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geboren, trat früh in ben Brämonjtratenfer- Orden ein, wurde Orbens- 
fapitular im Reichsftift Obermardthal, 1775—1773 Pfarrer in Dieter 
fir, zulegt wieder in Obermardthal, ftarb daſelbſt am 7. März 1777. Er 
war . 3. ein berühmter Prediger, ber jelbft nah Wien berufen murbe. 
Bon feinem Singfpiel Die Schöpfung der Welt und ber Fall Adams machte 
Gottſched zuerft 1758 ein Bruchftüd befannt, dann erſchien es ins Sfter- 
reichiſche überſetzt 1783, ſchwäbiſch zuerft Kreuznach 1800. Der Krieg ber 
Engel und der Teufel erſchien o. O. 1772. Sailers Sämtlihe Schriften 
im ſchwäbiſchen Dialeft gab Sirt Bachmann, Buchau 1819, heraus, neue 
Ausgabe von Haßler, Ulm 1843. Sie enthalten: Die Schöpfung, Der Fall 
Luzifers (Der Krieg der Engel u. ber Teufel), Die jieben Schwaben oder 
bie Hajenjagd, Schwäbiſcher Sonn- und Mondfang, Schultheißenwahl zu 
Limmelsdorf, Die ſchwäbiſchen heiligen drei Könige, Peter ald Gottvater, 
Bauernhochzeit, Beſte Gefinnungen ſchwäbiſcher Herzen, Kantate auf die 
Mberläffe. Eine mohlfeile Vollsausgabe ift zuerft Ulm 1850, 4. Aufl. daſ. 
1893 erfchienen. Bol. B. Auerbah, Gef. Schriften, Stuttg. 1857, 20, 9. 
Fiſcher, Beiträge zur Literaturgefh. Schwabens, Tüb. 1891, U. Holder, 
Geſchichte der ſchwäb. Dialektdihtung, Heilbronn 1896, A. D. B. (BP. Bed). 
— Johann Konrad Grübel, geb. am 3. Juni 1736 zu Nürnberg, 
erlernte da3 Handwerk feines Vaters, eines Flaſchners (Klempners), wurde 
1753 Gejelle, 1761 Meifter, 1774 Stadtflafchner, 1784 Geſchworener feines 
Amtes, 1800 Gajjenhauptmann, am 7. Nov. 1808 in den Begnefifchen 
Blumenorden aufgenommen, ftarb am 8. März; 1809. Einige Gedichte 
von ihm wurden zuerft einzeln gedrudt. DO. D. (Nürnberg) 1798 erjchienen 
dann Gedichte in Nürnberger Mundart, zweites Bändchen 1800, 3. Bändchen 
Nürnberg 1803, 4. Bändchen, nad) ſ. Tode herausgeg. v. Witichel und Oſter⸗ 
haufen, Nürnberg 1812. Die Bändchen erlebten mehrere Auflagen u. Nach» 
dbrude. Allgemein befannt geworden find Der Beter in der Fremde und 
Der Schloſſer und fein Gefell. Grübels Korrefpondenz und Briefe in Nürn- 
berger Mundart famen Nürnb. 1806 heraus, jeine Sämtlihen Werte mit 
furzer Lebensbejchreibung von Witfchel, Goethes Beurteilung ber Grübeljchen 
Gedichte (zuerft Allgem. Ztg. 1798 u. Jen. Literaturztg. 1805) und Wurms 
Gloſſar Nürnberg 1835, neu 1856 u. 1864, Auswahl v. Fr. Hartmann, 
Münden 1881. Bol. außer Goethe noch A. D. B. (Lochner). 


Sohann Peter Hebel 
wurde am 10. (11.) Mai 1760 zu Bafel ald Sohn des Webers Johann Jakob 
Hebel und ber Urſula geb. Dertlin, die bem Maler Iſelin während des Som- 
mers Tagelöhnerdienſte leifteten, geboren. Im Winter lebten bie Eltern 
in dem Dorfe Haufen bei Schopfheim, unb hier wurbe Hebel groß, bejuchte 
hier auch die Dorfihule. Sein Bater ftarb bereits 1761, die Mutter 1773 
(1771), und nun nahmen fich edle Menjchen des Knaben an, und er fam zuerft 
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auf das Pädagogium zu Lörrach und dann auf das Gymnafium illuftre zu 
Karlsruhe. Seit Oftern 1778 ftubierte Hebel in Erlangen Theologie, be» 
ftand im Herbft 1780 fein Eramen in Karlsruhe und wurde zunächſt Haus- 
lehrer in Hertingen und darauf Präzeptorats-Bilar in Lörrach, wo er acht 
Jahre blieb. Hier begann er feine allemannifchen Gedichte abzufaffen. Im 
Jahre 1791 wurde Hebel ald GSubbiafonus und Lehrer am Gymnaſium 
illuftre nad) Karlsruhe berufen, ward 1792 wirklicher Hofdialonus, 1798 
Profeſſor der Dogmatik und der hebräifchen Spradhe am Gymnafium, 1805 
Kirchenrat, 1808 Direktor des Gymnaſiums, 1809 Mitglied der evangelifchen 
Kirhen- und Schulprüfungstommiffion, legte 1814 das Direftorat des 
Gymnafiums nieder und ward Mitglied des Konfiftoriums, 1819 evange- 
liſcher Prälat. Als folder wohnte er den badilhen Landtagen von 1819 
bis 1821 bei. 1821 ernannte ihn die Univerjität Heidelberg zum Doktor 
ber Theologie, 1824 gab er feine Lehrtätigkeit auf. Er ftarb auf einer Dienft- 
reije im Haufe eines Freundes zu Schweßingen am 22. September 1826 
und liegt dort auch begraben. Nachdem er zuerft einige feiner Gedichte 
im Bochenblatt für das Land Breisgau mitgeteilt, ließ er feine Allemannifchen 
Gedichte, für Freunde ländliher Natur und Sitten, zu Karlöruhe 1803 
erjheinen. Sie enthielten 32 Stüde. Die zweite Auflage erſchien ſchon 
1804, die 5. Aufl., Aarau 1820, ift um 13 Stüde vermehrt. Später erſchienen 
noch 9 Driginal»- und eine Reihe mohlfeiler Ausgaben, auch ziemlich viele 
Nahdrude. Neue Ausgaben v. H. Dünter, Leipzig 1869, mit Bildern v. 
2. Richter, Leipzig 1872, von Ernſt Gößinger, Aarau 1873, Behaghel bei 
Kürfchner, auch Reclam, Hendel uſw. Überſetzungen ins Hochdeutſche von 
S. A. Mahlmann, in Bouterwets N. Veſta, Lpz. 1804, von J. G. Scheffner, 
Königöberg 1811, R. Reinide (mit den Bildern v. 2. Richter), Leipz. 1853, 
12 Aufl., ins Plattdeutjche von Zoh. Meyer, Hamburg 1859, ind Franzöſiſche 
u.a. Bern 1853 u. Befangon 1864. Einzelne Beiträge gab Hebel an ben 
Kurf. Badischen Landtalender, an Jacobis Zcis, in Stöbers Alſatia. Seit 
1807 gab Hebel den Rheinifchen Hausfreund heraus. Aus ihm murbe bas 
Schatzkäſtlein bes Rheinischen Hausfreundes zufammengeftellt, dad Tübingen 
1811 erſchien und verfchiedene Auflagen erlebte. Bei Kürfchner und Reclam, 
vielfah in Auswahl herausgegeben, auch zum Teil ind Franzöfiihe über- 
jet. Später hat Hebel noch einzelne Gedichte veröffentlicht, dann Biblifche 
Geſchichten für die Jugend bearbeitet, Stuttgart u. Tüb. 1822, die bis 1855 
in den badiſchen Schulen benußt wurden, darauf noch einen Ehriftlichen 
Katehismus, der erft aus feinem Nachlaß erihien. 3. B. Hebels jämtliche 
Werke erjchienen in 3 Bänden mit einem Leben von Kirchenrat Sonntag, 
Karlsruhe 1832—1834, neue Ausg. 1837, Heine Ausg.: 3. P. H.s Werfe, 
Karlöruhe 1843, mit Leben v. U. Preufchen, für Kürfchners Nationalliteratur 
v. D. Behaghel, 1. Zeil: Allem. Geb., 2. Teil: Schapfäftlein. Neue Ausg. 
(volfftändigjte) v. Ernft Keller, Hefje. Nachträge: Aus 3. P. H.s ungedrudten 
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Papieren veröffentlichte Georg Längin, Tauberbifhofsheim 1882. Briefe von 
3.8. H. hrsg. v. O. Behaghel, Karlsruhe 1883. Bol. Goethes Besprechung, 
zuerft in der Sen. Allg. Literaturztg. 1805, Berthold Auerbah, Schrift und 
Bolt, Grundzüge der vollstümlichen Literatur, angejchl. an eine Charakteriſtil 
Hebels, Lpz. 1846 (Gef. Schriften 20), Hebelalbum, Karlsruhe 1856, 3. P. 
Hebel, Feſtgabe 3. j. 100. Geburtstage, Baſel 1860, Klaus Groth, Hebel auf 
bem Parnaf, Gegenwart 1872, Aug. Eorrodi, Robert Burns u. Beter Hebel, 
Berl. 1873, Georg Längin, J. P.H., ein Lebensbild, Karlsr. 1875, H. Fund, 
Über den rheinländ. Hausfreund, Karlsruhe 1886, F. Willomiger, Sprade 
u, Technik der Darftellung im Hausfreund, Wien 1891, 3. Keller, J. P. H. 
u. Zſchokke, Lyons Zeitichr. 1891, U. D. B. (J. Mähly). 

Johann Martin Ufteri, geb. am 12. April 1763 zu Züri 
als Sohn eines Kaufmanns, trat ald Lehrling in das Gefchäft feines Waters, 
unternahm 1783 mit einigen Freunden eine große Reife durch Deutjchland, 
bie Niederlande und Frankreich, auf der er alle beutihen Berühmtheiten 
fennen lernte, war dann im Geſchäft feines Vaters, gab es aber nach deſſen 
Tode auf und bekleidete öffentliche Amter. 1803 wurde er in den Großen 
Rat, 1815 in den Kleinen Rat feiner VBaterftadt gewählt, arbeitete bei der 
Finanzkommiſſion, war Zenfor und Mitglied des Erziehungsrated. Er ftarb 
am 29. Zuli 1827 zu Rapperswyl. Sein befanntes Lied „Freut euch des 
Lebens“ erſchien zuerſt im Neuen Schweißerifchen Mufeum 1793 und dann 
im Göttinger Muſenalmanach für 1796. Darauf lieh er Künftlerlieder und 
bie Lieder Die Schweizerreife erjcheinen, aud einiges in dem Almanach 
Apenrojen. Dichtungen in Verſen und Proſa von Joh. Martin Ufteri, nebit 
einer Lebensbeichreibung des Verfafjers, gab Berl. 1831 David Heß heraus. 
Sie enthalten im erften Bande Gedichte und einige Erzählungen, im 2. Bande: 
Künftlerlieder, Volls-⸗ Kinder- u. andere Lieder in Schweizer Mundart, 
De Bilari, Ländliche Zöylle in Züricher Mundart (jetzt bei Reclam), und noch 
eine Erzählung, im 3. Bde.: De Herr Heiri. Städtiſche Idylle in Züricher 
Mundart. Die 3. Aufl. erichien Leipzig 1877, eine neue Ausgabe Züri 
1859, mande Hleinere Sachen aus dem Nadjlaf. Bol. außer Heß noch Paul 
Suter, Die Züriher Mundart in J. M. U.s Dialektged., Zürich 1901, und 
ADB. (D. Jacoby). — Johann Georg DanielArnold wurde 
am 18. Febr. 1780 in Straßburg ald Sohn eines Küfermeifterd geboren, 
befuchte das dortige Gymnafium, erhielt 1795 eine Stelle im Kriegabureau 
be3 nieberrheiniihen Departements und lernte den „Schreden“ aus nädhiter 
Nähe kennen. 1798 gab er feine Stellung auf und begann wieder zu ſtu— 
bieren, von 1801 an in Göttingen. Er befuchte 1803 auf der Heimreife Schiller 
und wurde von ihm an Goethe empfohlen. Nachdem er nod) Frankreich und 
Stalien bereift, wurde er 1806 Profeſſor des Zivilrehts in Koblenz, 1809 
Profeſſor der Geſchichte in Straßburg, 1811 Profeſſor des römischen Rechts, 
18%0 Mitglied des Direltoriums ber Augsb. Konfeffion und Präfekturrat. 
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Im Jahre 1818 unternahm er eine Reife nah England. Er jtarb in Straßb. 
am 18. Febr. 1829. Sein Pfingftmontag, Luftipiel in Straßburger Mund- 
art, erichien Strafb. 1816. Die zweite verb. Auflage, Straßb. 1850, ent- 
hält aud) hinterlajf. Gedichte, eine Biographie von Dekan Rauter und Goethes 
Beiprehung (zuerit in Kunft u. Altertum 1820). Neue Ausg. mit Arnolds 
Leben u. Schriften dv. Ernft Martin, Straßb. 1890, u. bei Reclam v. Rob. 
Habs. Bol. Ernit Martin, Arnolds Pfingftmontag u. die elſäſſiſche Dialekt- 
poefie, Zortrag, Straßb. Poſt 1891, Nr. 331, Adolf Sütterlin, Laut und 
Flerionslehre der Straßburger Mundart in WU.3 Bfingftmontag, Strafb. 
1892 (lat. Studien, 2. Heft). 

Die niederdeutihe Dialektdihtung leitet Joh. Hein. Voß mit feinen 
beiden Idyllen De Winterawend und De Gelbhapers ein, doch gelangt 
jie noch nicht zu der Bedeutung der oberdeutihen. Johann Wilhelm 
Jakob Bornemann aus Gardelegen in der Altmark, geb. 2. Febr. 
1766, erjt Theologe, dann bei der Preuß. Lotterie-Mdminiftration, geft. zu 
Berlin am 23. Mai 1851, gab Berlin 1810 Plattdeutiche Gedichte heraus, 
die bei jeinen Lebzeiten 5 Aufl. erlebten. Die 8. Aufl. erichien Berlin 1891. 
Aus jeinem Nachlaß erjhienen noch, von Earl Bornemann herausgeg., 
Humoriftiihe Jagdgedichte, Berlin 1855. Bornemann dichtete das volfs- 
tümlihe Lied „Im Wald und auf der Heide“. Bol. H. Pröhle, W. Borne- 
mann, Wejtermanns Monatöheite 1894. Außer Bornemann mwäre etiva 
noch der Medlenburger Diederichh Georg Bapft aus Schwerin, 1741—1800, 
zu nennen. 

Jean Paul und feine Rahfolger: Der „ideale“ Roman Jean Pauls 
ift mit bem Goethes der eigentlihe Roman des klaſſiſchen Beitalters. 


Jean Paul. 


Sohann Paul Friedrih Richter wurde am 21. März 1763 zu Wunjiedel 
im Fichtelgebirge geboren. Sein Bater war Tertius an der Schule und 
DOrganift dajelbit. 1775 fam er nad Joditz als Pfarrer und 1776 nad) 
Schwarzenbach. Der Sohn, bisher von dem Vater unterrichtet, wurde zu 
Dftern 1779 auf das Gymnaſium in Hof geihidt. Bald darauf jtarb der 
Bater, die Großeltern unterftüßten den Knaben, ftarben aber auch bald, 
und er lebte nun in bitterfter Armut. 1780 (1781) ging er nad) Leipzig, 
um Theologie zu ftudieren. Er dachte ji) durch Erteilen von Privatunterricht 
durchzuſchlagen, widmete ſich aber bald literariihen Arbeiten. Geit 1754 
war er wieder in Hof bei der Mutter, von 1787—1789 wieder in Leipzig 
al3 Hauslehrer, von 1790 —1794 leitete er eine Elementarjchule in Schwarzen- 
bad. „Die unfichtbare Loge“ und der „Hesperus"“ madten ihn jchon be» 
rühmt. Er lebte nun erft wieder mit der Mutter in Hof zufammen, ging 
dann nad ihrem Tode 1797 zuerjt nad) Leipzig, dann nad) Weimar und 
nad Hildburghaufen, wo er den Titel Legationsrat befam, 1800 nach Berlin, 
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wo er fich verheiratete, 1801 nad) Meiningen, 1803 noch Koburg und 1804 
nad Bayreuth, wo er dauernd blieb. Im Jahre 1808 ſetzte ihm der Fürft- 
Primas Dalberg ein Zahrgehalt von 1000 Gulden aus, bas die Krone Bayern 
ſpäter übernahm. Im Jahre 1821 ftarb fein einziger Sohn, was ihn ſchwer 
traf. Er lebte nod) bis zum 14. Nov. 1825. Geine erjten Werte find Grön- 
ländijhe Prozejje oder fatiriiche Skizzen, Berlin 1783/84, und Auswahl aus 
des Teufels Papieren, nebit einem nötigen Aviſo vom Juden Mendel, 
0.D. (Gera) 1789. Berlin 1793 erſchien Die unfichtbare Loge. Eine Bio- 
graphie (darin: Das Leben de3 vergnügten Schulmeifterlein Wuz in Auen- 
thal, einzeln bei Reclam), Berlin 1795 Hesperus oder 45 Hundspofttage, 
eine Lebensbefchreibung (Reclam), Bayreuth 1796 Leben des QDuintus 
Firlein, aus fünfzehn Zetteltäften gezogen (Reclam). Alle drei Werke er- 
lebten die 2. Aufl., Quintus Firlein wurde von Earlyle ins Englifche überj., 
Tales, collect. works, London 1871, Bd. 33. Es folgten: Jean Pauls bio- 
graphiiche Beluftigungen unter der Gehirnſchale einer Riefin, Berlin 1796, 
Blumen-, Frucht u. Dornenftüde oder Eheftand, Tod und Hochzeit des Armen- 
abvofaten F. St. Siebenkäs im Reichsmarktflecken Kuhfchnappel, Berlin 
1796/97 (Reclam), Der Yubeljenior. Ein Appendir, Leipz. 1797 (Reclam), 
Das Kampaner Tal oder über die lUnfterblichkeit der Seele, Erfurt 1797, 
Balingenefien, Leipz. u. Gera 1798, Jean Pauls Briefe und bevorftehender 
Lebenslauf, Gera u. Leipz. 1799, Titan, Berlin 1800—1803, Komijcher 
Anhang dazu, Berlin 1800 (Reclam, in anthologiiher Bearbeitung von 
D. Sievers, Wolfenbüttel 1878). Die Clavis Fichtiana seu Leibgeberiana, 
eine Schrift gegen Fichte, erjchien Erfurt 1800, Bremen 1802 Das heimliche 
Klaglied der jetigen Männer, eine Stadtgejchichte, und Die wunderbare 
Gejellichaft in der Neujahrsnacht, dann die Borjchule der Aſthetik, Hamb. 
1804, 2. verb. u. verm. Auflage Stuttg. u. Tübingen 1813, darauf Kleine 
Schriften, Jena 1804. Der Roman FFlegeljahre, eine Biographie, trat Tü- 
bingen 1804/5 hervor (jet Reclam), dann Jean Pauls Freiheitsbüchlein 
(mit einer Abhandlung über die Preffreiheit), Tübingen 1805, weiter Levana 
oder Erziehungslehre, Braunſchw. 1807, 2. Aufl. Stuttg. 1815, 3. 1845. 
Es folgten die politiihen Schriften Friedenspredigt an Deutichland, Heidelb. 
1808, und Dämmerungen für Deutichland, Tüb. 1809, darauf Des Feldpre- 
bigers Schmelzle Reife nach Fläß, desgl. (überf. v. Carlyle, bei Reclam), Herbit- 
blumine oder gejammelte Werfchen aus Zeitjchriften, Tüb. 1810—20, Doktor 
Kapenbergers Badreije, Heidelberg 1809 (herausgeg. v. O. Sievers, Leipz. 
1879; bei Reclam), Leben Fibels, Nürnberg 1812, Mars u. Phöbus, Thron- 
wecjel im Jahre 1814, eine fcherzhafte Flugſchrift, Mufeum, Stuttg. u. 
Tübingen 1814, Politiſche Faftenpredigten während Deutichlands Marter- 
woche, Stuttg. u. Tüb. 1817, Über das Immergrün unferer Gefühle, Berlin 
1819 (Reclam), endlich der legte Roman Der Komet oder Nicolaus Marg- 
araf. Eine lomiſche Geſchichte, Berlin 1820—22 (Reclam). Daran jchließen 
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ih noch Kleine Bücherſchau, Gef. Vorreden u. Rezenjionen, und Wahrheit 
aus Jean Pauls Leben. Erites Heftlein, Breslau 1826. Sämtliche Werte 
traten Berlin 1826—1828 in 60 Bänden, dann wieder 1840—1842 in 33 
Bänden hervor. Aus dem Nachlaß folgten noch Selina oder über die Un- 
fterblichkeit der Seele, Stuttg. 1827, u. Der Papierdrache, Jean Pauls letztes 
Verl, herausgeg. dv. Ernſt Förfter (ſ. Schwiegerfohn), Frkft. 1845, Jean 
Pauls liter. Nachlaß, herausgeg. dv. Ernit Förfter, Berlin 1836—1838, 
5 Bde. Die vollftändigfte Ausg. der Werke brachte Hempel, mit Biographie 
bon Rudolf Gottichall, eine Auswahl von Nerrlich Kürſchner. Sammlungen 
einzelner Stellen aus Jean Pauls Werken waren früher jehr häufig — 
eine mit Leben von H. Döring umfaßt nicht weniger als 12 Bde. — Briefe 
von Jean Baul an Fr. 9. Jacobi, Berlin 1828, Briefwechſel mit Chriftian 
Otto, Berlin 1829—33, Briefwechjel zwiſchen H. Voß u. Jean Baul, herausgeg. 
dv. Abraham Voß, Heidelberg 1823, Jean Pauls Briefe an eine Jugendfreundin 
(Renata Otto), herausgeg. v. 3. Fr. Täglihsbed, Brandenburg 1853, Ernit 
Förfter, Denkwürdigkeiten aus dem Leben von Jean Paul Friedr. Richter, 
Münden 1863 (enthält die Briefmechjel mit Emanuel Osmund, Fr. v. Dertel, 
Paul Thieriot, Ch. v. Kalb, Emilie v. Berlepſch, Caroline Meyer, die feine 
Frau wurde, ujw.), Paul Nerrlih, Jean Pauls Briefmechjel mit j. Frau 
u. f. Freunde Dtto (neu nach den Handichriften), Berlin 1902. Bol. aufer- 
dem: Richard Dtto Spazier, 3. P. Fr. N. in feinen letzten Tagen u. im Tobe, 
Breslau 1826, Ludw. Börne, Dentrede auf J. PB. Fr. R., Morgenblatt 
1825, einzeln Erlangen 1826, Werke, Wahrheit aus Jean Pauls Leben, 
feine Selbftbiogr. fortgejegt von E. Otto u. E. Förfter, Breslau 1826—33, 
Th. Earlyle, Eſſays Bd. 1, London 1827, H. Döring, 3. P. F. R.3 Leben u. 
Eharakteriftit. Nebit feinen Briefen u. andern Mitteilungen, Leipz. 1830 
bis 1832, R. D. Spazier, J. P. F. R. Ein biographiiher Kommentar zu 
deſſen Werfen, Leipz. 1833, 5 Bde, Ernft Förfter, Denkwürdigkeiten, 4 Bde, 
j.o., Karl Frenzel, Büften und Bilder, Hannover 1864, Fr. Viſcher, Kri— 
tiiche Gänge, Stuttg. 1873, Paul Nerrlich, Jean Paul u. ſ. Zeitgenofjen, Berl. 
1876, Otto Sievers, J. P. u. ſ. Anſchauung von Welt und Leben, Vortrag, 
Defiau 1880, 3. Firmery, Etude sur la vie et les oeuvres de J. P. F. R., 
Paris 1886, Paul Nerrlih, Jean Paul, Sein Leben u. j. Werke, Berlin 1889, 
Joh. Müller, 3. B. in ſ. Bedeutung f. d. Gegenw., München 1894, Konr. 
Fiſcher, Jean Paul als pädagogiicher Klaſſiker, Langenjalza 1895, Fr. Chri- 
ſtoph, Über den Einfluß Richters auf Thomas de Quincey, Hof 1899, Ferd. 
oh. Schneider, Zean Pauls Altersdihtung, Berlin 1901, 3. Voltelt, Die 
Kunft des Jndividualifierens in J. P.s Dichtungen, Halle 1902, H. Plath, 
Über Roufjeaus Einfluß auf 3. P.3 Levana, Heidelb. 1903, Brir Förfter, Das 
Leben Emma Förfters, der Tochter. P.s, Berl.1889, A. D. B. (Franz Munder). 

Karl Ehriftian Ernft Graf zu Benpel-Sternau 


wurde am 9. April 1767 zu Mainz geboren, ftudierte die Rechte und trat 
99% 
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in kurmainziſche Staatsdienfte. 1791 wurde er Regierungsrat und Gericht 
aſſeſſor in Erfurt, 1803 Geh. Staatörat des Kurerzkanzlers zu Regensburg. 
Nachdem er 1806 in badiſche Dienfte übergetreten, wurde er 1807 Geh. 
Rat und Direktor der Generalftudientommiljion, 1810 Oberhofgerichts- 
präfident in Mannheim. 1812 wurde er darauf Staats» und Finanzminifter 
bes Großherzogs von Frankfurt. Nach Auflöjung diejes Staats lebte er 
abmwechjelnd auf feinem Gut Emmerichshofen bei Ajchaffenburg und auf dem 
Landſitz Mariahalden am Züricher See. Er war dann nody Abgeordneter 
ber 2. bayrijchen Kammer, trat 1827 mit jeinem Bruder Gottfried zur evange- 
lichen Kirche über und ftarb am 13. Auguft 1849 zu Mariahalden. Seine 
Hauptmwerte find: Das goldene Kalb. Eine Biographie, Gotha 1802—1804, 
Pogmäen- Briefe, Gotha 1806, Der fteinerne Gaft, Gotha 1808, und Hof 
theater von Barataria oder Sprichtwortipiele, Leipzig 1828. Erwähnt jeien 
auch noch feine Nachdichtung von Eorneilles Eid, Gotha 1811, und das 
Schaufpiel Der Geift von Canoſſa, Zürih 1839. — Johann Erni 
Wagner wurde am 2. Febr. 1769 (1768) zu Roßdorf bei Meiningen als 
Sohn eines Predigerd geboren, ftudierte in Jena die Rechte und wurde 
dann Privatjefretär, Gerichtsaftuar und Verwalter des Freiherrn von Wed- 
mar in Rofdorf. Jean Paul empfahl ihn dem Herzog Georg von Meiningen, 
der ihn 1805 zu feinem Kabinettsſekretär machte. Als folcher ftarb er am 
25. Febr. 1812. Sein Roman: Wilibalds Anſichten de3 Lebens erſchien 
zu Meiningen und Hildburghaufen 1805, in 5. Aufl. Leipz. 1854. Wilibalds 
neue Anjichten des Lebens famen Giefen 1807 heraus. Es folgten: Die 
reifenden Maler, ein Roman, Leipz. 1806, Reifen aus der Fremde im die 
Heimat, 1. Bd Hildburgh. 1808, 2. Bd Tüb. 1809, 3. Aufl. 1854, Ferdinand 
Miller, Tüb. 1809, Hiſtoriſches ABE eines vierzigjährigen hennebergiſchen 
Fibelſchützen, Tüb. 1810, Iſidora, Tüb. 1812. Ernft Wagners jämtl. Schriften, 
Ausgabe letter Hand, bef. von Friedrich Mojengeil, erichienen Leipz. 1827/28 
in 12 Bänden, in Bd. 11 u. 12 find Lebensgefhichtlihe Nachrichten und 
Briefe. Die dritte Aufl. der Schriften erichien Leipz. 1853—55. Bal. 
Fr. Mojengeil, Briefe über den Dichter E. Wagner, Schmaltalden 1826, 
Paul Nerrlih3 Jean Paul, U. D. B. (2. Fräntel). — Erwähnung verdienen 
auch noch die Romane Dya-Na-Sore oder die Wanderer von Rilh. Friedr. 
von Meyern aus Ansbach, 1762—1829, Leipz. 1787—1789, 3. Aufl. Wien 
1840/41, Friedrich Bouterwels, des Literaturhiftorifers, Graf Donamar, 
Göttingen 1791—1793, Augufts, Herzogs zu Sadhjen-Gotha, Kyllenion, 
Gotha 1805. Auch Hölderlins Hnperion wäre hier zu erwähnen. 
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Das neunzehnte Zahrhundert L 


Die Romantik. 


Literatur: Die romantische Dichtung (im engern Sinne) ift bei weitem 
nicht in dem Maße Eigentum der Nation geworden wie die Hafjifche, ja, 
jie war in dem Zeitalter von 1850 bis 1890 zu einem großen Teile faft ſchon 
etwas verſchollen; erſt neuerdings iſt jie durch eine ihr verwandte Beit- 
frömung und durch die Bemühungen der Literaturmwifjenfchaft wieder all- 
gemeiner befannt geworden. Hauptquellen für ihre Gefchichte find natürlich 
die Schriften der beiden Schlegel und Tieds. Bon den älteren Literatur- 
geihichtsfchreibern ftanden ihr Franz Horn, Koberftein und Menzel nahe, 
Gervinus behandelt fie nur als Anhang zur Klaſſik und kühl genug, das junge 
Deutichlarıd, auch Heine (Die romantiiche Schule), und zumal die Mitarbeiter 
der Halliichen Jahrbücher, Ruge u. Echtermeyer, treten ihr geradezu feindlich 
gegenüber, Hillebrand und Julian Schmidt verjudhen, aber nicht durchaus 
glüdlih, gerecht gegen jie zu fein. Hermann Hettner dann bringt in feiner 
Literaturgeihichte des 18. Jahrhunderts jelbftverftändlich nur die Anfänge, 
gab aber in jeinem (früheren) Werk: Die romantijhe Schule in ihrem Zur 
lammenhange mit Goethe und Schiller, Braunſchw. 1850, bereits das erfte 
bedeutende wiſſenſchaftliche Spezialwerf über die Romantik, wenn man 
nicht of. v. Eihendorff3 Bud Über die ethifche und religiöjfe Bedeutung 
der neueren romantiihen Poejie in Deutjchland, Leipzig 1847 (jpäter als 
2. Teil von Eichendorffs Geſchichte der poetiſchen Literatur Deutjchlands, 
Paderborn 1857), das ja freilihd Parteiſchrift ift, als ſolches anjehen mill. 
Bei Goedele, 2. Aufl., ift der Romantik der 6. Band gewidmet. Der be- 
rufene Gejchichtsjchreiber der Romantit wurbe Rudolf Haym mit feinem 
Werke Die romantiſche Schule. Ein Beitrag zur Gejchichte des beutichen 
Geiftes, Berlin 1870, das freilich nur die ältere Romantik behandelt. Jmmers 
hin interefjant ift auch Georg Brandes’ Darftellung in den Hauptitrömungen 
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ber Literatur des 19. Jahrhs., 2. Band, Überf. v. Ad. Strodbtmann, Berlin 
1872—1876. Zu diefen Werken treten dann nody Ricarda Huchs Blütezeit 
der Romantif, Leipz. 1899, und derſelben Ausbreitung und Berfall der 
Romantik, Leipzig 1902. Endlich ift hier noch Treitfchles Deutſche Geſchichte 
im 19. Jahrhundert, Leipzig 1879 ff., und zwar nicht bloß wegen ihrer lite» 
raturhiftorischen Kapitel, wichtig. Kleinere Arbeiten zur Geſchichte der Ro» 
mantif find: J. 9. Schlegel, Die neuere Romantik in ihrem Entitehen und 
ihre Beziehungen zur Fichtefhen Philofophie, 3 Hefte, Raftatt 1862—1864, 
derjelbe, Über den Begriff des Romantifhen, Wertheim a.M. 1878, 9. 
Petrih, Drei Kapitel vom romantischen Stil, Leipzig 1878, Stefan Born, 
Die romantiihe Schule in Deutſchland und Frankreich, Heidelberg 1879, 
Herm. Gſchwind, Die ethifchen Neuerungen der Frühromantit, Walzels Unteri. 
Bd. 2. Die Bhilofophie der Romantik behandelt Haym ausführlich; aufer- 
dem vergleihe Wilhelm Dilthey, Aus Schleiermachers Leben, In Briefen 
Berl. 1858—63, derj., Leben Schleiermadjers, Berl. 1870, 2. Noad, Schelling 
u. die Philofophie der Romantik, Berl. 1859, (G. L. Plitt) Aus Scellings 
Leben, In Briefen, Lpz. 1869/70. Goethes Briefmechjel mit den Roman- 
tifern erjhien, herausgeg. v. Schüddekopf u. Walzel, in den Schriften ber 
Goethe» Gej. Bd 13 u. 14, über Goethe u. die Romantik ſchrieb Stephan 
Wätzoldt, Berl. 1888, 2. Aufl. 1903, über Wieland3 Beziehungen zu den deut- 
ihen Romantifern 2. Hirzel, Walzels Unter. Bd 4, über Schiller u. die Brüder 
Schlegel K. Alt, Weimar 1904. Wichtig find auch die unter dem Titel: Aus 
dem Nachlaſſe VBarnhagens von Enfe veröffentlichte Briefe Adolf Müllers 
aus Bremen, Leipzig 1874, ferner das Werk von H. Zimmer, %. G. Zimmer 
und die Romantifer, Frkf. 1888. Die Aſthetiker der Romantik jind Schelling 
(Borlefungen über die Philofophie der Kunft) und Solger (Erwin, Bier 
Geſpräche über das Schöne und die Kunft, Berlin 1815); auh A. F. Bern— 
hardis Spradlehre, Berlin 1801, verdient Erwähnung. Den Einfluß ber 
Romantifer auf die Germaniftit hat Rud. v. Raumer in j. Geſchichte der 
germaniihen Philologie, München 1870, bargeitellt; vgl. außerdem nod 
K. Bartih, Romantiker und germaniſche Studien in Heidelberg 1804—1808, 
Heidelberg 1881, u. Friedr. Pfaff, Romantik und germanifhe Philologie, 
Heidelberg 1886. — Bon den Zeitjchriften der Romantifer find Das Athe- 
näum von A. W. u. Fr. Schlegel, Berlin 1798—1800, Tied3 Poetiſches 
Journal, Jena 1800, Fr. Schlegels Europa, Franff. a. M. 1803—1805, Tröft- 
einſamkeit (Zeitung für Einfiedler), herausgeg. v. Achim von Arnim, Heidel- 
berg 1808, Phöbus von H. v. Kleiſt u. Adam Müller, Dresden 1808, Fr. 
Schlegel, Deutſches Muſeum, Wien 1812—1813, Fouqués Muſen, Berlin 
1812— 1814, ganz allgemein das Eottaifche Morgenblatt für gebildete Stände, 
Stuttgart 1807—1865, für die fpätere Zeit die Abendzeitung, hrsg. von 
Ih. Hell u. Friedrih Kind, Dresden 1817—1843 (1871), und das Mitter- 
nachtsblatt von Miüllner, Braunſchweig 1826—1829 (1839), wichtig. Auch 
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die Zeitung für die elegante Welt dauert noch. Die Zeitihriften ber Romantif 
ind in dem Bibliographiihen Repertorium von H. H. Houben, Bd I, be- 
arbeitet. Romantifhe Mufenalmanadje find der von A. W. v. Schlegel und 
Tief für das Jahr 1802, Tübingen, Cotta, ber von Barnhagen und Cha- 
miffo herausgeg. jog. Grüne Almanach, Leipzig 1804—1806, Fr. Schlegels 
Poetiſches Taſchenb. f. 1805/6, Berlin, der Poetiſche Almanach für 1812 
von %. Kerner, Heidelberg, der Deutſche Dichterwald von demf., Fouqué, 
Uhland u. a., Tübingen 1813, der Amadeus Wendtihe Mufenalmanad), 
Leipzig 1830—1832, darauf ald Deutjher Muſenalmanach von A. v. Cha— 
miffo u. &. Schwab herausgeg., Leipzig 1833—1836, 1837 von Chamiſſo 
allein, 1838 wieder v. Eh. u. Schwab, 1839 von Eh. u. Gaudy. Überhaupt 
war bie Zeit ber Almanache und Tafchenbücher jest erſt recht gelommen, 
Goedeke VIII $315 verzeichnet nicht weniger als 343, dazu noch 41 bra- 
matiſche. Wir nennen nur: Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen, herausgeg. 
v. W. G. Beder, jpäter F. Kind, Leipzig 1791—1833, das Cottaſche Taſchen— 
buch für Damen 1798— 1822 u. 1828— 1831, Taſchenbuch der Liebe u. Freund- 
ihaft gemwibmet, Frkf. a. M. 1800—1841, Aurora von Karl Müchler, Berlin 
1803, Minerva, Leipzig 1809—1833, NRheinisches Tafhenbudh, Darmftadt 
1810—1856, zulegt v. Drärler-Manfred herausgeg., Urania, Leipzig, Brod- 
haus, 1810—1848 (das gehaltvollite), Alpenrojen, Schweizer Almanach, 1811 
bis 1839, zulegt v. A. E. Fröhlid) u. a. herausgeg., Penelope, herausgeg. dv. 
TIheod. Hell, Leipzig 1811— 1848, Aglaja, Wien 1815—1832, u. a. von Schrey- 
vogel herausgeg., Frauentaſchenbuch, zuerft von Fouque, jpäter von Rüdert 
derausgeg-, Nürnb. 1815—1831, Cornelia, Heidelberg 1816—1848, Huldigung 
den Frauen, herausgeg. dv. Eaftelli, Leipzig, jpäter Wien 1823—1848. Dazu 
lommt noch eine ganze Reihe örtliher Almanade, die mandmal nicht 
unwichtig find. 

Die ältere Romantit: Als Übergangserfheinung von der Klaſſik zur 
Romantik iſt Friedrich Hölderlin zu fallen, deſſen Begeifterung für das Grie— 
hentum ja aud) von Friedrich Schlegel und andern Romantikern geteilt wurde. 


Friedrich Hölderlin. 


Johann Ehriftian Friedrih Hölderlin wurde am 20. März 1770 zu 
Lauffen am Nedar geboren, bejuchte die Schulen zu Nürtingen und Denken— 
dorf und das Theologijhe Seminar zu Maulbronn, von dem er dann ins 
Tübinger Stift fam. Hier war er mit Hegel, Conz, Neuffer, Sinclair u. a. 
zufammen. Im Jahre 1793 wurde er Hauslehrer im Haufe der Frau von Kalb 
zu Waltershaufen, der Freundin Schillers und Jean Pauls. Bon dort aus 
befjuchte er 1795 Schiller in Jena, ber bereits 1793 Bruchſtücke aus dem 
Roman „Hyperion“ in jeiner Neuen Thalia veröffentlicht Hatte. Im Jahre 
1796 nahm er eine durch jeinen Freund Sinclair vermittelte Lehreritellung 
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im Haufe des Bankiers Gontard in Franff.a.M. an. Für deflen Frau 
Sufanna, geb. Borkenftein (Diotima), erglühte er in Leidenſchaft. 1797 
lernte er in Frankfurt den mit Meyer nad) der Schweiz reifenden Goethe 
tennen (Goethe-Schiller-Briefmechjel 23. Aug. 1797). Im Gept. 1798 ver- 
ließ Hölderlin nad) einer Szene mit bem Hausherren Frankfurt und ging nad 
Hamburg zu feinem Freunde Sinclair, jpäter als Hauslehrer nad) Hauptwyl 
bei Konftanz und 1801 nad) Borbeaur. Bon dort fehrte er 1802 wahnfinnig 
zu feiner Mutter nah Nürtingen zurüd. Wieder lebte er bei feinem Freunde 
Sinclair, noch mit Überjfegungen aus dem Griechiſchen beichäftigt, dann, ſeit 
1806, war fein Leiden unheilbar, er fam in eine Srrenanitalt, aber nach 
zwei Jahren in das Haus eines Tiichlers zu Tübingen, wo er erft am 7. Juni 
1843 ftarb. — Daß zuerft Bruchſtücke aus dem Hyperion in Schillers Neuer 
Thalia, 1793, erſchienen, ward ſchon erwähnt. Das ganze Wert, Hyperion 
oder ber Eremit in Griechenland, trat Tübingen 1797—1799 hervor und 
erlebte Stuttgart und Tübingen 1822 eine neue Auflage (jeft bei Reclam). 
Bon einer Sophofles-Überjegung famen Frkf. a.M. 1804 Dedipus der Tyrann 
und Antigone heraus. Die „Gedichte“ Hölderlin veröffentlichten zuerſt 2. 
Uhland u. G. Schwab, Stuttg. u. Tübingen 1826, mit Biographie, 2. Aufl. 
1843 von Guſtav u. Ehriftoph Schwab. Diefer lettere gab dann Stuttg. u. 
Tüb. 1846 Sämtliche Werke von Hölderlin heraus, im 1. Bde Gedichte u. 
Hyperion, im 2. Nachlaß, darunter das dramatiihe Fragment Der Tod des 
Empedofles, Briefe. Ausgew. Werfe, von demj. herausgeg., erſchienen 
Stuttg. 1874, Dichtungen mit biogr. Einl. v. K. Köftlin, Tübingen 1884. 
Die Gedichte find auch bei Reclam und in Auswahl von Mar Mendheim bei 
Kürjhner. Neue Ausgabe der Werke: „Hölderlins gefammelte Dichtungen“ 
von Berthold Litzmann, Stuttgart 1897. Die Briefe von und an Hölderlin 
veröffentlichte Karl E. J. Litzmann als Hölderlins Leben. In Briefen, Berlin 
18%. Bol. außerdem: Wilhelm Waiblinger, Friedrich Hölderlind Leben, 
Dihtung und Wahnfinn, Zeitgenoffen 1831, auch in Waiblingerd Werten 
Bd 3, (Guftan Schwab), Gedichte von F. H., Blätter für literariihe Unter- 
haltung 1827, K. Rojentranz, Hegel u. Hölderlin, Aus Hegel3 Leben I, 
Prutz' Titeraturhift. Taſchenbuch 1843, Alerander Jung, Fr. 9. u. f. Werke, 
Stuttg. u. Tüb. 1848, W. Scherer, %. H., Vorträge, Berlin 1874, Zul. Klaiber, 
Hölderlin, Hegel und Scelling in ihren ſchwäbiſchen Jugendjahren, Stutta. 
1877, Emjt Kelchner, Fr. 9. u. ſ. Beziehungen zu Homburg v. d. H, Hom- 
burg 1883, Robert Wirth, Vorarbeiten u. Beiträge zu einer fritiihen Ausg. 
9.8, Plauen 1885, U. Sauer, Ungedrudte Dichtungen 9.3, Schnorrs Archiv 
1885, Karl Litzmann, Hölderlin-Studien, Seufferts3 Vierteljahrsſchrift 1889, 
deri., 9.8 Leben ſ. o., Ad. Wilbrandt, Fr. H., Frik Reuter, Dresden 1890, 
Karl Müller-Raftatt, Fr. H. Mit einem Anhang ungedr. Gedichte, Bremen 
1894, G. Wentel, Hölderlin u. John Keats als geiftesverwandte Dichter, 
Magdeburg 1896, R. Groſch, Die Jugenddichtung Hölderlins, Berl. 1899, 
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Klein-Hattingen, Das Liebesleben Hölderlins, Lenaus, Heines, Berlin 1901, 
Hans Bethge, H. die Dichtung, Bd 6, Berlin o. J. 


Die Gebrüder Schlegel. 


Auguf Wilhelm (von) Schlegel wurde ala Sohn Johann 
Adolf Schlegels (j. o. ©. 162) am 5. (nad) anderen Angaben am 8.) Sept. 
1767 zu Hannover geboren. Er bejuchte das Lyzeum jeiner VBaterjtadt und 
ftudierte dann, feit 1788, zuerjt Theologie und dann Philologie. Heyne, 
Bürger und Bouterwel waren von Einfluß auf feine Entwicklung. Nach 
Vollendung feiner Studien, 1791, ging Schlegel als Hauslehrer nach Amfter- 
dam, wo er drei Jahre blieb. Schon von hier aus trat er mit Schiller in 
Verbindung und ward Mitarbeiter der Horen, 1795 kehrte er darauf nad) 
Deutichland zurüd und lebte, nachdem er fi mit Karoline Böhmer, geb. 
Michaelis, verheiratet hatte, von 1796—1801 in Jena, zuerft als Privat- 
Dozent, vornehmlich an der Allgemeinen Literaturzeitung tätig, dann als 
außerorbentliher Profeſſor und Schwarzburg-Rudolftädtiicher (nach Goedeke 
Weimarifcher) Rat. Um ihn fammelten fich fait alle Vertreter der älteren 
Romantik, aber er ward auch in viele Streitigkeiten verwidelt. Als fich 
Karoline 1801 von ihm jcheiden ließ, um Schelling zu heiraten, fiedelte Schlegel . 
nah Berlin über und hielt dort feine berühmten Borträge. Im Frühjahr 
1803 lernte er Frau von Stael kennen und begleitete dieje dann nad) Ftalien 
und Eoppet am Genferjee, jpäter auch nad) Dänemark und Schweden. Im 
Jahre 1813 kehrte er ald Geh. Kabinettsjetretär des Kronprinzen von Schwe- 
ben (Bernadotte) nach Deutjchland zurüd und verfaßte für diefen, der ihm 
ben Adel feiner Familie erneuerte, Proflamationen und Staatsſchriften. 
Nah dem Wiener Frieden war er wieder bei Frau von GStael in Coppet 
und blieb dort bis zu ihrem Tode, 1817, wurde dann 1818 Profefjor der Kunft- 
und Literaturgefhichte an der neugegründeten Univerjität Bonn und be- 
ichäftigte ji) namentlich mit indiſchen Studien, die ihn noch zu Reifen nad) 
Frankreich und England veranlaßten. Im Sahre 1827 hielt er nochmals 
Vorlefungen in Berlin. Er ftarb zu Bonn am 12. Mai 1845. — Schlegel 
veröffentlichte zuerft Rezenfionen in den Göttingifhen Gelehrten Anzeigen 
und fpäter in der Jenaiſchen Allgem. Literaturzeitung, 1796—1799, Beiträge 
zum Göttinger Mufjenalmanad), zu Schillers Horen und zu Schillers Mufen- 
almanach, 1796—1799. Im Fahre 1797 begann er Shafejpeares dramatijche 
Werke zu überjegen. Es erjchienen Berlin bei Unger 1797 I: Romeo und 
Julia, Sommernadtstraum, II: Julius Caejar, Was ihr wollt, 1798 III: 
Sturm. Hamlet, 1799 IV: Kaufmann von Benedig, Wie e3 euch gefällt, 
V: König Johann, Richard II., 1800 VI: Heinrich IV. 1., 2., 1801 VII: 
Heinrich V., Heinrich VI. 1., VIII: Heinrich VI. 2., 3., 1810 IX: Richard ILL. 
Die Überjegung erjhien neu Berl. 1821—1823, aud in Nachdrucken, und 
wurde ergänzt (und erläutert) von Ludwig Tied, Berl., Reimer, 1825—1833, 
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der aber nur die Aufficht geführt hatte, während Dorothea Tied und Wolf 
Graf Baudijjin überjegten. In der Ausgabe Berlin 1871/72 find die Schle— 
gelihen Texte nad der Handidrift von M. Bernays verbejjert. Bgl. des— 
jelben Zur Entftehungsgefhichte des Schlegelſchen Shafejpeare, Leipzig 
1872, außerdem: N. Delius, Die Schlegel-Tiedihe Shakejpeare-Überf. be- 
leuchtet, Bonn 1846, W. Baudiſſin, Gedenkbuch für ſ. Freunde, 1880, Rudolf 
Genee, Studien zu Schlegel Shalefpeare-Überf., Schnorrs Archiv 1881, 
derf., Schlegel u. Shatejpeare, Berlin 1903, Bernhard Seuffert, Wielands, 
Eihenburgs und Schlegel3 Shafejpeare-Überjebungen, Schnorrs Archiv 1885, 
K. Holtermann, Bergleihung der Schlegelihen und Voſſiſchen Überj. von 
Shafejpeare® Romeo and Juliet, Münfter 1892, E. Eidam, Bemerkungen 
zu einigen Stellen ber Sh.ihen Sh.-Überf., Nürnberg 1898. — Das Athe- 
näum. Eine Beitichrift von Auguft Wilhelm Schlegel und Friedrid Schlegel, 
erihien von 1798—1800 in drei Bänden zu Berlin und enthält Beiträge 
von ben beiden Brüdern, von Tied, Novalis, Schleiermader, Bernhardi, 
Dorothea Schlegel, Sophie Bernhardi, geb. Tied, von A. Hülfen. Tübingen, 
Eotta 1800, traten Gedichte von U. W. Sch. hervor, darauf Ehrenpforte 
und Triumphbogen für den Theaterpräjidenten von Koßebue bei jeiner ge- 
hofften Rüdtehr ins Vaterland. Mit Muſik. Gebrudt zu Anfange des neuen 
Sahrhunderts o. D., Königsberg 1801 Eharafteriftiten und Kritilen von Aug. 
Wild. Schlegel und Friedrih Schlegel, Tübingen bei Eotta 1802 Mujen- 
almanad) für d. Jahr 1802, herausgeg. von A. W. Schlegel u. 2. Tied, 
mit Beiträgen aller älteren Romantiter, Schellings ufw. Die Berliner Bor- 
lefungen über jhöne Literatur u. Kunst, 1801—1804, wurden nad) der Hand» 
ichrift von Jakob Minor in ben Literaturdentm., Heilbr. 1884, herausgegeben. 
Son, ein Schaufpiel, erihien Hamburg 1803, Spanijches Theater, herausgeg. 
v. A. W. Sch. 2 Bde, Berl. 1803—1809 (enth. u. a. Die Andacht zum Kreuze 
u. Der ftandhafte Prinz von Ealderon), Blumenfträuße italienijcher, ſpa— 
niſcher und portugiefiicher Poefie, Berlin 1804, die Elegie Rom, Berlin 1805. 
Die BVorlefungen Über dramatiihe Kunft und Literatur traten Heidelberg 
1809—1811, in 2. Aufl. 1817 hervor, wurden nachgedruckt und ins Franzö— 
jifche, Engliſche und Ftalienifche überjept. Heidelberg 1811 erjhienen Auguft 
Wilhelm Sclegels poetiihe Werke. Die franzöfiihen Schriften blieben 
hier weg, ebenjo die Beröffentlihungen indiiher Terte. A. W. v. Schl.s 
Borlejungen über Theorie und Gefchichte der bildenden Künfte wurden 
Berlin 1827 ſofort veröffentliht. Berlin 1828 erfchienen in 2 Bänden die 
Kritiihen Schriften, Bonn 1842 Essais litteraires et historiques. Auguft 
Wilhelm von Sclegels jämtlihe Werte gab Leipzig 1846/47 in 12 Bbn 
Eduard Böding heraus, die franzöfiich und lateiniſch gejchriebenen Saden 
derj. Leipzig 1846 u. 1848. Eine Auswahl, U. W. u. F. Schlegel, bei Kürſchner 
von O. F. Walzel, Bd 143. Von feinen Briefen eriftiert ein Berzeihnis 
von Anton Klette, Bonn 1868, veröffentlicht ift manches einzelne, u.a. in 
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Holtei, 300 Briefe, Hann. 1872, u. Goethe u. die Romantif, hrag. v. Schüdde— 
topf u. Walzel, j.o. Vgl. außer den Briefen Schillers und Goethes, Karolinens 
(j. u.) ujw., Heines gemeiner Schilderung in der Romantiſchen Schule vor 
allem Haym, dann PD. Fr. Strauß, A. W. Sch., Kl. Schriften 1862 (Gef. 
Schriften Bd 2), Julian Schmidt, Zur Erinnerung an A. W. Sch., Weſter⸗ 
manns Monatsh. 1870, Jakob Minor, A. W. Schl. in den Jahren 1805—1845, 
Beitichr. f. d. öfterreihifhen Gymnafien 1887, Morik Earriere, Lebensbilder, 
Leipz. 1890, Em. Sulger-Gebing, Die Brüder Sch. in ihrem Verhältnis zur 
bildenden Kunft, Munders Forihungen, Bd 3, A. D. B. (Franz Munder). 
— Karl Wilhelm Friedrih (von) Schlegel, jüngerer Bruder Auguft 
Wilhelms, wurde am 10. März 1772 zu Hannover geboren. Da er nit be- 
gabt ſchien, fam er zu einem Kaufmann in Leipzig in die Lehre, erhielt jedoch 
in jeinem 16. Jahre noch die Erlaubnis zu ftudieren und bezog nad) kurzer 
Vorbereitung die Univerfität Göttingen, wo er zunächſt Jurisprudenz, dann 
Philologie trieb; fpäter, zu Leipzig, wandte er ſich Kunftftudien und der Ge- 
Ihichte der alten Literatur zu. Nach Vollendung jeiner Studien lebte er zunächſt 
in Dresden, fam darauf 1796 nad) Jena zu feinem Bruder Auguft Wilhelm 
und ging von hier nad) Berlin, wo er mit Schleiermadher Freundſchaft ſchloß 
und zu Dorothea Beit, geb. Mendelsjohn, in ein vertrautes Verhältnis trat. 
Im Jahre 1800 fam er mit ihr wieder nad) Jena und habilitierte fich hier, 
reifte jedoch jhon im Jahre 1802 nad) Dresden und von da nad) Paris, wo 
er Borlefungen über Philoſophie hielt und die Zeitichrift „Europa“ heraus- 
gab. 1804 heiratete er Dorothea, die zum Brotejtantismus übergetreten 
war, 1808 trat er mit ihr zur fatholiihen Kirche über und lieh fih in Wien 
nieder, wo er Sekretär bei der Hof- und Staatskanzlei wurbe und die Profla- 
mationen für den Feldzug von 1809 verfaßte. Nahdem er auch in Wien 
wieder Borlejungen gehalten, wurde er 1815 Legationsrat bei der öfter- 
teihiihen Gejandtihaft am Bundestage und lebte als ſolcher bis 1818 in 
Frankfurt a. M., war darauf mit Metternich in Stalien und gab zu Wien 
von 1820—1823 die ultramontane Zeitihrift „Eoncordia“ heraus. 1826/27 
hielt er wieder Vorlefungen, begann 1828 ſolche auch in Dresden, ftarb aber 
vor ihrer Beendigung daſelbſt am 12. Januar 1829 am Stickfluſſe. Als 
Schriftfteller begann er mit Aufjäpen für allerlei Zeitjchriften, Biejters 
Berliniſche Monatsichrift 1794 (Bon den Schulen der griehiichen Poeſie, 
Bom äjthetifchen Werte der grichifhen Komödie, Über die Diotima), Wie— 
lands Neuer Teutiher Merkur 1795 (Über die Grenzen des Schönen), Reis 
hardts Deutjchland 1796 (Nezeniionen von Schillers Horen und Mufenal- 
manad), Goethe, ein Fragment, Über die homerishe Poeſie), desjelben 
Lyzeum der ſchönen Künſte 1797 (Über Lejjing). Bon jeinem Werte: 
Die Griechen und Römer. Hiftorifche und kritifhe Verſuche über das Haffiiche 
Altertum, erfchien nur der erite Band, Neuftrelik 1797, auch die Geſchichte 
der Roejie der Griechen und Römer, Berlin bei Unger 1798, ward nicht voll- 
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endet. Im Athenäum bildeten jeine Fragmente und Ideen das Schwer 
gewidht. Lucinde. Ein Roman von Friedrih Schlegel, erſchien, Erfter 
Zeil, Berlin 1799, 2. unveränderte Ausgabe Stuttgart 1835, ein Nachdruck 
und allerlei jpätere Ausgaben, jo bei Reclam. Bol. über fie Goethe- 
Schiller⸗Briefwechſel 19. u. 20. Zuli 1799, Schleiermachers Vertraute Briefe 
über %. Schlegeld Lucinde (anonym), Lübed und Leipz. 1800, mit einer 
Vorrede von Gutzkow, Stuttg. 1835, DO. F. Donner, Der Einfluß Wilhelm 
Meifters auf den Roman ber Romantifer, Hellingfors u. Berlin 1893. Die 
Lueinde rief eine direft gemeine Literatur hervor, ſ. Goedeke VI, $ 283. 
Die beiden Brüdern gemeinichaftlichen Eharalteriftiten und Kritilen, Königs» 
berg 1801, folgten, darauf Mlarcos. Ein Traueripiel, Berlin 1802. Die 
Europa erſchien in 2 Bon und 4 Stüden, Frkf. a. M. 1803, und enthält zu- 
nächſt meift nur Beiträge von Friedrich und Dorothea, dann fommen aud) 
Auguft Wilhelm, Karoline von Humboldt und zulegt Achim von Arnim und 
Friedrich de la Motte-Fouque vor. Die nächſten Schriften Friedrichs find: 
Kritiſche Grundgeſetze der jchriftftellerifchen Mitteilung nebft einem Gedicht 
Herkules Mufagetes, Hamburg 1803, und Leſſings Geift aus feinen Schriften, 
Lpz. 1804, neue Ausg. 1810. Für die Jahre 1805 u. 1806 gab Schlegel, Berl. 
1805 u. 1806, ein Poetijches Tagebuch heraus. Heidelberg 1808 erjchien jein 
epochemachendes Werk Über die Spradhe und Weisheit der Inder — er hatte 
Sanskrit bei Merander Hamilton und Langle ftudiert. Friedrich Schlegels 
„Gedichte“ famen Berlin 1809 heraus, darin das patriotifche Gedicht „Es 
jei mein Herz und Blut geweiht, dic) Baterland zu retten“, das die Berliner 
Benfur entfernen Tief. Wien 1811 erfchienen die Borlefungen Über die 
neuere Gejchichte, Wien 1815 Fr. Schlegel3 Geſchichte der alten und neueren 
Literatur, urſprünglich auch Borlefungen. Das Deutihe Mufeum, herausgeg. 
v. F. Sch. erihien, Wien 1812/13, in zwei Sahrgängen und 4 Bänden, 
an denen außer den Sclegeln C. &. Körner u. fein Sohn Theodor, ®. 
v. Humboldt, Maler Müller, Jean Paul, %. H. Yacobi, die Collins, Zadı. 
Werner, Fouqué und Gattin, W.v. Schüb, Steigentefh, Am. v. Helvig, 
Karoline Pichler, Böttiger, Adam Müller, Heeren, 8. %.v. Rumohr, dann 
auch die neuen Germaniften Büſching, Docen, Jakob Grimm, Kopitar be- 
teiligt find. In der Concordia, 1.—6. Heft, Wien 1820—1823, treffen wir 
dann nur auf Adam Müller, Zah. Werner, Franz Baader. Friedrih Scle- 
gels Sämtliche Werke erſchienen Wien 1822—1825 in 10 Bänden, im einzelnen 
mannigfach überarbeitet. E3 folgten noch: Philoſophie des Lebens. In 
fünfzehn Vorleſungen geh. zu Wien i. J. 1827, Wien 1828, Philoſophie der 
Geſchichte. In achtzehn Vorl. geh. z. Wien 1828, Wien 1829. Fr. Schl.s 
Philoſophiſche Vorleſungen aus den Jahren 1804—1806 gab aus dem Nach— 
laß C. F. H. Windiſchmann, Bonn 1836/37, 2. Aufl. 1846, heraus. Die 
Sämtlichen Werke erlebten Wien 1846 eine 2. Originalausgabe in 15 Bänden 
— 8359 u. 10 enthalten das Poetiſche: Roland (die Rolandſage in Aſſo⸗ 
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nanzen bearb.). Erſte Frühlingsgedichte. Abendröte. Stimmen der Liebe. 
Bajazet (nad) Racine). Lehrgedichte. Kunſtgedichte. Scherzgedichte. Sprüche. 
Romanzen u. Lieder. Lyriſche Gedichte. Geiftlihe Gedichte. Gedichte aus 
dem Indiſchen. Noahs Morgenopfer. Im 15. Bde findet ſich eine Biographie 
von E. v. Feuchtersleben. Friedrich Schlegel 1794—1802, feine Proſaiſchen 
Jugendichriften gab 3. Minor, Wien 1882, heraus, Fragmente Friedrich 
von der Leyen, Jena, Diederichs, 1904, die Briefe Fr. Schlegels an j. Bruder 
August Wilhelm Oskar F. Walzel, Berlin 1890. Zerftreute Briefe außerdem 
noch beifpielsweije in Raid), Dorothea v. Schlegel, Mainz 1881, in ben 
Briefen von Tieck, herausgeg. v. Holtei, Breslau 1864, ufm. Bol. außer 
Haym u. Diltheys Scleiermader: U. W. Schlegel, Über F. Sch., Brief 
an Windiſchmann v. 1834, Sämtl. Werke 8, VBarnhagen v. Enje, Scjleier- 
mader u. %. Schlegel, Dentwürdigfeiten 1838, Grillparzer, Werte 14, Emit 
v. Feuchtersleben, j. o., auch in Feuchterslebens Werten, Wien 1853, Bb 6, 
M. Bernays, Fr. Sch. u. die Xenien, Grenzb. 1869, %. Minor, %. Sc., 
Grenzboten 1883, H. Brodnigg, Goethes Wild. Meifter und die äfthetifche 
Doltrin der älteren Romantif, Graz 1891, U. Huber, Fr. Sh.3 Romanze 
vom Licht, Graz 1896, M. Kolsdorfer, Fr. Sch.s Abhandlungen über bas 
Studium der griehifchen Poefie, Bakowice 1896, U. D. B. (Franz Munder). 


Ludwig Tied. 


(Leben:) Johann Ludwig Tied wurde am 31. Mai 1773 zu Berlin 
als Sohn eines Seilers geboren, bejuchte das damals unter Gebdides Leitung 
ftehende Friedrichswerderihe Gymnafium und ſchloß hier mit Wilhelm 
Badenroder und Wilhelm von Burgsdorff einen Freundjchaftsbund. Er 
wollte Schauspieler werben, aber fein Vater wiberjeßte ji) dem, und jo bezog 
er Michaelis 1792 die Univerfität Halle, wo er ſich als Theologe injtribieren 
ließ, aber meift nur literarifche Studien trieb. Oſtern 1793 fiedelte er nad) 
Göttingen über, wo er fi vornehmlich mit dem Engliſchen beichäftigte, 
Ditern 1794 nad) Erlangen, wo er mit Wadenroder zufammen mar, ging 
aber Michaelis 1794 nah) Göttingen zurüd und blieb hier noch ein Jahr. 
Über Hamburg, two jeine Verlobte, eine Tochter des Predigers Nlberti, 
lebte, und wo er Klopftod und Schröder aufjuchte, fam er nad) Berlin zurüd 
und lebte dort mehrere Jahre, mit Arbeiten für Nicolai beichäftigt. 1798 
verheiratete er jih und ging im Herbſt 1799 nach Jena, wo er zehn Monate 
blieb und außer den Romantitern auch Goethe kennen lernte; 1801 fiedelte 
er nad; Dresden über, wo er bis Ende 1802 verweilte und viel mit Henrid) 
Steffens in Tharandt verfehrte. Darauf ud ihn Wilhelm von Burgsbdorff 
nad Ziebingen bei Frankfurt a. d. Oder, einem Gute des Grafen Finkenftein. 
1804 trat er mit feiner Schweiter eine Reife nad) Italien an, lag lange zu 
Münden krank, ftudierte, nahdem er jchon vorher die Minnelieder heraus- 
gegeben, in Rom mittelhochdeutihe Dichtungen in den Heidelberger Hand- 
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ſchriften des Vatilans — woraus für die Germaniftif hHochanregende Ber- 
öffentlihungen hervorgingen — und fehrte nad) längerem Aufenthalt in 
Rom und Florenz im Herbit 1806 nad) Deutfchland zurüd. Er wohnte wieder 
in Ziebingen, da er viel von ſchwerer Gicht geplagt war, Berjuche, ſich in 
Wien und Münden heimisch zu machen, mißlangen. 1810 gebraudte er 
die Bäder von Baden-Baden, 1813 war er in Brag, 1817 reifte er mit Burgs- 
dorff nad) England, feiner Shafejpeare-Studien wegen. Als im Jahre 1819 
der Graf Fintenjtein ftarb, jiedelte Tied von Ziebingen nad) Dresden über, 
wo er 1825 Hofrat und Dramaturg de3 Hoftheaters wurde. Geine dra- 
matifhen Borlefungen hier genofjen Weltberühmheit. Im Jahre 1840 
erhielt er von Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ein Jahrgehalt und wurde 
1841 von dieſem nad) Berlin berufen. Er nahm 1842 feinen Wohnfig in Pots- 
dam, verweilte aber auch öfter in Berlin. Die Aufführung der „Antigone“ 
und anderer antiler Dramen und die Verſuche mit der Shalejpeare-Bühne 
waren jein Verdienſt. Zuletzt war er jehr vereinjamt, da feine Frau 1837, 
jeine Tochter Dorothea 1841, feine Freundin, die Gräfin Finkenftein 1847 ge- 
ftorben war. Er jelbft ftarb am 28. April 1853 zu Berlin und liegt auf dem 
neuen Dreifaltigkeitätichhof beftattet. — (Schriften:) Die älteften erhal- 
tenen dichterischen Arbeiten Tieds, Die Sommernadt, ein dDramatijches Frag- 
ment, und das Feenmärchen Das Neh find erft fpät, erfteres in dem Rheini- 
ihen Tajhenbud von E. Drärler-Manfred, Frkf. a. M. 1851, einzeln dajelbjt 
1853, dann in den Nachgel. Schriften, ſ. u., das legtere ebenfalls in den 
Nachgel. Schriften hervorgetreten. Gedrudt wurde von Tied zuerft eine Anzahl 
Erzählungen in den von Fr. Nicolai herausgegebenen Straußfedern, Berlin 
1795—1798 (nad) der Entftehung geordnet): Schidjal, Die männlihe Mutter, 
Die Nechtögelehrten, dieje drei nad) dem Franzöſiſchen, Die Brüder, Der 
Freinde, Die beiden merkwürdigſten Tage aus Siegmunds Leben, Ulrid) 
der Empfindfame, Yermer der Geniale, Der Naturfreund, Die gelehrte Ge- 
jellichaft, Der Piycholog, das Luftipiel Die Teegefellichaft, Der Roman 
in Briefen, Die Freunde, Ein Tagebud), Merkwürdige Lebensgejchichte 
Sr. Majeftät Abraham Tonelli; dann Peter Leberedt, eine Gejchichte ohne 
Abenteuerlichkeiten, Berlin und Leipzig, beim jüngeren Nicolai, 1795/96, 
Geſchichte des Herrn Wilhelm LXovell, ebenda, 1795/96, die früher gejchriebene 
Erzählung Abdallah, ebenda 1796, Shakejpeares Sturm, für das Theater 
bearbeitet, nebit einer Abhandlung über Shakeſpeares Behandlung bes 
Wunderbaren, desgl. In den drei Binden der Volksmärchen herausgeg. von 
Peter Leberecht, Berlin beim jüngeren Nicolai 1797 (in der Reihenfolge 
der Entjtehung angegeben): Das Trauerjpiel Karl von Berned (III, 1), 
Der blonde Edbert (I, 2), Ritter Blaubart. Ein (dramatiihes) Ammen- 
märcdhen (I, 1); auch einzeln, Berlin u. Lpz. 1797, Die Geſchichte von den 
Haymonskindern (I, 3), Wunderjame Liebesgejchichte der jchönen Mage- 
lone und des Grafen Peter aus der Provence (II, 2), Denkwürdige Geſchichts— 
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chronik der Schildbürger (III, 2), Der geftiefelte Kater (II, 1), auch einzeln 
Bergamo 1797 (Berlin 1797 beim jüngeren Nicolai). Endlich erſchien Die 
Sieben Weiber des Blaubart. Eine wahre Yamiliengejchichte, hHerausgeg. v. 
Gottlieb Färber, noch Berlin 1797, beim jüngeren Nicolai. Dann trat 
der Bruch mit den Nicolais ein, und nun wurden in anderem Berlage noch 
die folgenden älteren Sachen veröffentliht: Ala-Moddin. Ein Schaufpiel, 
Berl. 1798, Almanſur. Ein Idyll (in den Nejjeln von Faltenhain, d. i. J. €. 
U. F. Bernharbdi), desgl., Der Abſchied. Ein Trauerfpiel, desgl., Ein Schurke 
über den andern oder die Fuchsprelle. Ein Luftipiel (nad) Ben Jonſons Vol— 
pone), desgl. Die größtenteild von Wadenroder verfaßten Herzensergie- 
Bungen eines funftliebenden Klofterbrubers famen Berlin bei Unger 1797 
heraus (Neuabdrud 1822, neue Ausg. Leipzig 1904 mit Einleitung von K. 
D. Zefien), die Phantafien über die Kunſt (Wadenroders), herausgeg. v. 
Ludwig Tied, Hamburg 1799. Franz Sternbalds Wanderungen. Eine alt- 
deutihe Geſchichte, herausgeg. v. L. T. erihien Berlin, Unger, 1798; in 
den Romantiihen Dichtungen von Ludwig Tied, 2 Bde, Jena bei From- 
mann 1799—1800, erſchienen (nad) der Entftehung geordnet) Prinz Zerbino 
ober die Reife nad) dem guten Gejhmad (I, 1), auch einzeln Leipzig u. Jena 
1799, Der getreue Edart und der Tannenhäujer (I, 2), Leben und Tod der 
heiligen Genoveva (II, 1), neue verbefjerte Aufl. Berlin 1820, Leben und 
Tod bes feinen Rotläppchens. Eine Tragödie (II, 3) und Sehr wunderbare 
Hiftorie von der Melujina (II, 2), während das mufifaliihe Märchen Das 
Ungeheuer und ber verzauberte Wald einzeln, Bremen 1800, und das Poſſen— 
jpiel Die verkehrte Welt, „Ein hiſtoriſches Schauspiel“, in BernhardiS Bam- 
bocciaden, Bb II, Berlin 1799, hervortrat. Inzwiſchen Hatte der jüngere 
Kicolai ohne Zuftimmung des Verfaſſers unter dem Titel Johann Ludwig 
TZied3 Sämtlihe Schriften, Berlin u. Leipzig 1799, 12 Bde, einen Zu- 
jammendrud der bei ihm erſchienen Werke herausgegeben, dem zum Schluß 
auch Wackenroderſche Sahen angefügt find. Zied jelbit gab weiter heraus: 
Leben und Taten bes jcharffinnigen Edlen Don Quirote von la Mancha 
von Miquel de Cervantes Saavedra, überjegt von 2. Tied, Berlin 1799 
bis 1801, drei weitere Aufl., Poetiſches Journal, Erſter Yahrg., Jena bei 
Frommann 1800, darin von ihm jelber Das jüngfte Gericht. Eine Bifion, 
Epicoene oder das ſtumme Mädchen nad) Ben Jonſon, Der neue Herkules 
am Gcheidewege, eine Barodie in Berjen, Briefe über Shafeipeare, Die 
neue Zeit, Terzinen, Sonette; ferner Der Runenberg im Taſchenbuch für 
Kunſt und Laune, Köln 1804, mit A. W. Schlegel den Mufenalmanad) f. 
d. Jahr 1802, mit Friedrich Schlegel Novalis Schriften, Berlin 1802. Minne- 
lieder aus dem Schwäbilchen Zeitalter neu bearbeitet und herausgegeben 
von Ludw. Tied erjhienen Berlin 1803, Kaifer Oktavianus. Ein Luftipiel 
in zwei Teilen, Jena 1804, dann tritt eine durch Krankheit verurjachte Pauſe 
in Tieds Beröffentlihungen ein. An der Herausgabe von Maler Müllers 
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Werfen, Heidelberg 1811, war Tied beteiligt. Berlin 1811 erjcheint: Alt 
Engliihes Theater. Oder Supplemente zum Shafejpeare, 2 Bde, König 
Johann von Engelland von Shaleipeare, Georg Green, der Flurjhüg von 
Wakefield (von Robert Green), Berifles, Fürft von Tyrus, von Shakeipeare, 
Lokrina, Trauerjpiel von Shafejpeare, Der Iuftige Teufel von Edmonton, 
Das alte Schauspiel vom König Lear und feinen Töchtern, nad) der Ehronif 
verfaßt von W. Shafejpeare, enthaltend; Stuttg. u. Tüb. 1812 folgt Frauen» 
bienft oder Geſchichte u. Liebe bes Ritters und Sängers Ulrich v. Lichtenftein 
(in Proſa bearbeitet), Dann tritt der PBhantafus. Eine Sammlung von 
Märchen, Erzählungen, Schaufpielen und Novellen, Berl. 1812—1816, her 
por, der mit einer Rahmeneinfleidung Altes und Neues bringt, in Band I: 
Der blonde Edbert, Der getreue Edart und der Tannenhäujer, Der Runen- 
berg, Liebeszauber, Die ſchöne Magelone, Die Elfen, Der Pokal, Leben 
und Tod des Heinen Rotkäppchens, in Band II: Nitter Blaubart, Der ge— 
ftiefelte Kater, Die verkehrte Welt, Leben und Taten des kleinen Thomas, 
genannt Däumchen, ein Märchen in brei Alten, in Band III: Fortunat. 
Erfter Teil. Ein Märchen in fünf Aufzügen, Zweiter Teil, ebenjo. Xieds 
Deutſches Theater, eine Sammlung älterer deutſcher Dramen, erſchien Berlin 
1817 und enthielt Stüde von Hans Rofenplüt, Hans Sachs, Jakob Ayrer, 
Engliihe Komödien und Tragödien, M. Opitz, U. Gryphius, Lohenftein. 
Ein großes Verdienſt erwarb ſich Tied durd) die Herausgabe der Hinterlajjenen 
Schriften von Heinrich v. Kleift, Berlin 1821, von Kleiſts Gefammelten 
Schriften, Berl. 1826, und von Jakob Michael Reinhold Lenz’ geſ. Schriften, 
Berlin 1828, mit Einleitung: Goethe u. f. Zeit. Später hat Tied nod die 
Werte von Franz Berthold (Adelheid Reinbold) herausgegeben und mandıe 
wichtigen Werfe eingeleitet. Die „Gedichte“ von 2. Tied traten Dresden 
1821—1823 in 3 Bänden hervor (Überjegung ins Dänifhe von Dehlen- 
ihläger). Wien 1821—1824 erſchien eine unberedtigte Ausgabe Ludwig 
Tieds jämtlihe Werke in 30 Bänden. — Mit der im Taſchenbuch zum ar 
jelligen Vergnügen auf das Jahr 1822 veröffentlihten Novelle Die Gemälde, 
auch einzeln Dresden 1823, beginnt die Novellenproduftion des Tiechſchen 
Alters, die jich jaft bis an feinen Tod fortjegt. Es folgen meift in Almanachen 
und Salendern, vielfach auch einzeln (nad) der Entjtehung geordnet): Der 
Geheimnisvolle, Dresden 1823, Die Reifenden, Dresden 1824, Die Ver 
lobung, Dresden 1823, Mufifalifhe Leiden und Freuden, Dresden 1824 
(Reclam), Pietro von Abano oder Petrus Apone (Märchen und Zauber 
geihichten I), Breslau 1825, Die Gejellihaft auf dem Lande, auf 1825 
(Reclam), Dichterleben, Urania f. 1826, Das Feſt zu Kenelworth, Prolog 
zum Dichterleben (erit in der Sammlung Novellen veröffentlicht), Der 
Aufruhr in den Eevennen, Berlin 1826 (unvollendet geblieben), Glüd gibt 
Beritand, 1827, Der fünfzehnte November, 1827, Der Gelehrte, auf 188, 
Der Alte vom Berge, 1828, dann die Novellen, Berlin u. Breslau, 7 Bände, 
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eine Auswahl der bisher genannten. Weiter erfcheinen: Das Zauberſchloß, 
Urania für 1830, Dichterleben, Zweiter Teil, auf 1829, Die Wunderfüchtigen, 
auf 1831, Der griechiſche Kaifer, auf 1831, Der Jahrmarkt, auf 1832, Der 
Herenjabbath, auf 1832, Der Mondjüchtige, desgk., Die Ahnenprobe, auf 
1833, Eine Sommerreije, auf 1834, Der Tod bes Dichters (Camoens), desgl., 
Die Vogeliheuhe, Märchennovelle in fünf Aufz. (gegen den Dresdner Lieder- 
freis), auf 1825, Das alte Buch und die Reije ins Blaue Hinein, Märchen— 
novelle in fünf Yufz., Urania auf 1836, Eigenfinn u. Laune, besgl., Der 
junge Tiſchlermeiſter, Berlin 1836, Wunberlichkeiten, auf 1837 (Reclam), 
Die Klaufenburg, desgl., Des Lebens Überfluß, Urania auf 1839 (Reclam), 
Liebeswerben, auf 1839, Waldeinſamkeit, Urania für 1841. Breslau 1835 
bis 1842 erjhienen Gejammelte Novellen, vermehrt und verbejfert, in denen 
Der Wafjermenih, Der Mondfüchtige, Weihnacdhtabend, Übereilung, Der 
Schußgeift, Abendgeiprädhe, Die Gloden von Aragon neu find. An Ber 
öffentlihungen neben den Novellen her jind noch zu verzeichnen: Shale- 
ſpeares Vorſchule, Leipz. 1823—1829, enthält: Die twunderbare Sage von 
Pater Baco, Schaufpiel von Robert Green, Arben von Feversham, angebl. v. 
Shatejpeare (beide Stüde über. von Dorothea Tied), Die Heren in Lanca- 
ihire von Thomas Heywood, Die jhöne Emma, Der Tyrann ober die zweite 
Jungfrauentragödie von Philipp Maflinger, Die Geburt bed Merlin von 
Shalefpeare u. W. Rowley; dann folgte die ſchon bei U. W. Schlegel an- 
geführte Fortjegung des Sclegelihen Shalejpeare; weiter gab Tied Die 
Inſel Felienburg oder wunderliche Fata einiger Seefahrer, Breslau 1828, 
und Leben und Begebenheiten bes Escudero Marcos Obregon von Bincente 
Espinel in Überf. feiner Tochter Dorothea heraus. Der Prolog zu Goethes 
Fauft zu Goethes Geburtätag 1829 und ber Epilog zu Goethes Andenken 
1832, ſowie der Epilog zur hunbertjährigen Geburtätagsfeier Goethes 1849 
folfen auch erwähnt werden. Bier Schaufpiele von Shafefpeare. Über. 
v. 2. Tied (eigentlih von Wolf Baubiffin) folgten Stuttgart u. Tübingen 
1836: Eduard IIL., Leben u. Tod des Thomas Erommell, Sir John Dld- 
caftle, Der Londoner verlorene Sohn (alle natürlich) zweifelhaft), Bit- 
toria Accorombona. Ein Roman in fünf Büchern, Breslau 1840, 2. Aufl. 
1841, war das lebte große eigene Dichterwerk, bad Tied veröffentlichte. 
Es erjdienen dann noch bei feinen Lebzeiten: Gedichte, Neue Ausgabe, 
Berlin 1841, Kritiihe Schriften, Leipz. 1848, 2 Bände, aus denen wir bie 
berühmten Einleitungen zu Heinrich von Kleift3 und Lenz’ Werten bejonders 
hervorheben, Dramaturgiihe Blätter, Leipzig 1852, 2 Bde (auch als Kri- 
tiihe Schriften 3. u. 4. Band), dann Ludwig Tied3 Schriften, 20 Bände, 
Berlin 1828—1846, und Gef. Novellen, vollftändige aufs neue durchgejehene 
Ausgabe, Berlin 1852—1856. — (Gefamtmwerte und Briefe:) Die 
Ausgabe des jüngeren Nicolai, Johann Ludwig Tieds Sämtlihe Schriften, 
Berlin u. Leipzig 1799, und die unrehtmäßige Wiener Ausgabe von 1817 
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bis 1824 wurden erwähnt. Die Schriften Ludwig Tieds, Berlin bei ©. 
Neimer 1828—1846, enthalten: Bd I: Vorbericht. Kaifer Oftavianus. I: 
Leben u. Tod der heiligen Genoveva. Der Abjchied. Leben u. Tod des Heinen 
Rotkäppchens. III: Fortunat. IV u. V: Phantafus. VI u. VII: Borberidt. 
William Lovell. VIII: Abdallah. Die Brüder. Almanjur. Das grüne Band 
(Adalbert u. Emma). IX: Schildbürger. Sieben Weiber des Blaubart. 
Abraham Tonelli. Das jüngfte Gericht. X: Prinz Zerbino. XI: Vorberidt. 
Karl v. Berned. Das Ungeheuer u. der verzauberte Wald. Ala-Moddin 
XI: Herr v. Fuchs (Volpone). Epicoene. Die Teegejellihaft. XIII: Hey— 
monsfinder. Melufina. König Rother. Das Donauweib. Prolog zur Magelone. 
Prolog (aus den Volksmärchen). Der neue Herkules am Scheibewege. XIV: 
Schidjal. Die männlide Mutter. Die NRechtsgelehrten. Die Verſöhnung. 
Der Fremde. Peter Lebreht I. Die Reifenden. XV: Peter Lebredt I. 
Die beiden merkwürdigften Tage aus Giegmunds Leben. Ulrich der Emp- 
findfame. Fermer der Geniale. Der Naturfreund. Der Pſycholog. Der Roman 
in Briefen. Ein Tagebudh. XVI: Franz Sternbalds Wanderungen. XVII: 
Die Gemälde. Die Verlobung. Die Reifenden (zum zweitenmal!). Mujila- 
fiiche Leiden u. Freuden. XVII: Das Feit zu Kenelworth. Dichterleben. 
XIV: Glück gibt Verftand. Der 15. November. Der Tod des Dichters. XX: 
Der Jahrmarkt. Der Herenjabbath. Hieran fchließen ſich Band 5 bis 12 
der Geſammelten Novellen, Berlin 1852— 1854, fo daß die Schriften im ganzen 
28 Bände füllen. Ludwig Tieds jämtlihe Werke, Paris, Tetot freres, 1837, 
enthalten in zwei Bänden ungefähr das nämliche wie die erften 15 der Schriften. 
Eine wiſſenſchaftlichen Anſprüchen genügende Ausgabe der Sämtlihen Werte 
Tieds fehlt. Ludwig Tieds nachgelajjene Schriften, Auswahl u. Nachleſe, 
gab Rudolf Köpke, Leipzig 1855, in 2 Bbn heraus. Gut find die Ausge- 
wählten Werke von Heinr. Welti, Eottas Bibliothek der Weltliteratur, Stutt- 
gart 0.%. (1886—1888), Jakob Minor, Kürjchner Bd 144, 145, Gotthold 
Ludwig Klee, Bibliogr. Inſtitut, Leipz. 1892, G. Witlomsti, Heſſes Neue 
Leipz. Klajfiterausgaben. Die Briefe von Tied find noch zeritreut. Den 
Briefwechſel mit Solger hat Tied in deſſen Nachlaß, Leipz. 1826, jelbit ver 
öffentlicht, außerdem ift die Bernhardiihe Sammlung, Leipz. 1867, ver 
hältnismäßig reih. Briefe an 2. T. veröffentlichte Karl v. Holtei, Bresl. 
1864, 4 Bde. — (Literatur:) Vergleiche zunächſt die Außerungen Goethes 
und Schiller im Briefmechiel, Goethes zu Edermann, Grillparzers in den 
Werfen 16, Hebbels Aus Berlin u. Nekrolog, ferner Steffens (Was ih er 
lebte) und Holteis (Vierzig Jahre) Erinnerungen, C. G. Carus über Tied! 
Borlefungen, Raumers bift. Tafhenbuch 1845. arlyle behandelte Tied 
in ber Einleit. zu ſ. German Romances, Edinburg 1827, und in den Eſſays, 
London 1827. Laube jchrieb über Tied in den Modernen Eharatteriftiten, 
Mannheim 1835, Gutzkow in den Beiträgen zur Gefchichte der neueiten 
Literatur, Stuttgart 1836, Karl Rofentranz in den Halliihen Jahrbüchern, 
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1838 (audh: Studien 1839), Hermann Hettner über Lubwig Tied als Kri— 
tifer, Blätter f. lit. Unterhaltung 1853 (auch: Meine Schriften, Braunſchw. 
1884). Sehr widhtig ift auch hier Haym. Die grundlegende Biographie 
it Rudolf Köpke, 2. Tied. Erinnerungen aus dem Leben bes Dichters nad) 
deſſen mündlichen und jchriftlihen Mitteilungen, Leipzig 1855, 2 Bde. Bol. 
ferner: %. 2. Hoffmann, L. T. Eine literariihe Skizze, Nürnberg 1856, 
Wilhelm Bernhardi, L. T. u. die romantiihe Schule, Herrigd Archiv 1863, 
Hermann Freiherr von Frieſen, Ludwig Tied. Erinnerungen eines alten 
Freundes aus den Jahren 1825— 1842, Wien 1871, Hermann Petri, Drei 
Kapitel vom romantiihen Stil. Ein Beitrag zur Charakteriftif der roman- 
tiihen Schule mit vorwiegender Rüdfiht auf L. T., Leipz. 1878, Adolf 
Stern, 2.T. in Dresden, Zur Literatur der Gegenwart, Leipzig 1880, %. 
Minor, Tied ald Novellendichter, Aladem. Blätter, Braunſchweig 1884, 
Oskar Kaifer, Der Dualismus 2.7.3 ald Dramatifer u. Dramaturg, Leipz. 
1885, 2.9. Fiicher, Aus Berlins Bergangenheit, Berlin 1891, Die Ein- 
leitung von Klee, j. o., Bernhard Steiner, 2.T. u. bie Vollsbücher, Berlin 
1893, Aus dem Leben Theodor von Bernharbdis (Tieds Neffen), Leipzig 1893, 
Gotth. Klee, Zu Tiecks germaniftiichen Studien, Baugen 1895, Heinr. Biſchof, 
Tied al3 Dramaturg, Brüffel 1897, 3. D. Garnier, Zur Entwicklungsgeſch. 
der Novellendihtung T.3, Gießen 1899, Joh. Ranftl, Tieds Genoveva als 
romantiſche Dichtung, Graz 1899, Wilhelm Miefner, Tied3 Lyrik, Berlin 
1902, H. Röttelen, Die Charaktere in T.s Franz Sternbald, Zeitſchr. f. 
vol. Literaturgeich. 6, M. Koch, Tieds Stellung zu Shaleipeare, Jahrb. der 
Shatefpeare-Gef. Bd 32, Herm. Stange, Ben Jonſons Einfluß auf Tied, 
Studien zur vergl. Literaturgefh. Bd 1 u. 2, Edgar Edersheimer, Jalob 
Böhme u. die Romantifer, Heidelberg 1904, Hermann U. Krüger, Pſeudo— 
romantif, Fr. Kind u. der Dresdner Pichterfreis, Leipz. 1904, AU. D. B. 
(W. Bernharbi). 

Hohann Ehriftian Nuguft Ferdinand Bernhardi, geb. am 
24. Juni 1769 in Berlin, Subreltor am Friedrichswerderſchen Gymnafium 
bajelbft, mit Zieds Schweſter Sophie verheiratet, von der er 1806 
geihieden mwurbe, 1808 Direktor des Gymnaſiums, 1816 Konfiftorialrat, 
veröffentlichte Berlin 1797—1800 die Bambocciaden, in deren 2. Band 
Tieds Berlehrte Welt zuerit erichien, dann Berlin 1798 Neileln. Bon Falten- 
hain, mit Tieds Almanfur, Berlin 1802 Kynofarges. Eine Quartalſchrift, 
von der nur 1 Stüd erjhien. Reliquien, Erzählungen und Dichtungen 
von U. F. Bernhardi und deſſen Gattin Sophie Bernharbi, geb. Tied, gab 
Altenburg 1847 Bernhardis Sohn Wilhelm mit Vorwort von Varnhagen 
bon Enje heraus. Bol. W. Bernhardi, L. Tied und die romantijhe Schule, 
Herrigs Archiv 1863. — Wilhelm Heinrihb Wadenroder wurde 
im Jahre 1773 zu Berlin ald Sohn eines Geheimen Kriegsrats und ZJuftiz- 
miniftersd geboren, beſuchte mit Tied das Friedrichswerderſche Gymnafium 
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und ging Dftern 1793 mit diefem nach Erlangen, von wo aus beide Freunde 
Bamberg und Nürnberg beſuchten, ftubierte dann 1793 u. 1794 in Göttingen 
weiter Jura und wurde darauf Kammergerichtsreferendar in Berlin. Er war 
ein guter Kenner ber mittelhochdeutjchen Literatur, über bie er jeinem Lehrer 
Erduin Koch viele Nachrichten geliefert hat, und vor allem Liebhaber ber 
Kunſt. Die Unfihtbaren, Ritterroman von Ernſt Winter 1794, wird aud) 
Bernharbi zugeichrieben. Der Demokrat, Berlin 1796, Das Schloß Monford, 
desgl., Das Kloſter Netley, besgl., ftehen in des jüngeren Nicolai Tieds Sämtl. 
Werke, f. o. Die Herzensergießungen eines kunſtliebenden Kloſterbruders. 
von denen Tied nur "/, gehört, erjchienen, wie erwähnt, Berlin bei Unger 
1797, neuer Abdrud Berlin 1822, Neuausgabe mit Einleitung von 8.2. 
Jeſſen, Leipzig 1904. Die Phantafien über die Kunft, für Freunde der 
Kunft, auch zum Teil Tied gehörig, gab dieſer, Hamb. 1799, heraus, dann 
in den ®hantafien über die Kunft, von einem funftliebenden Klofterbruber, 
Berlin 1814, den Wadenroberihen Anteil an beiden Werfen. Bol. Haym 
und bie Jeſſenſche Einleitung, Briefe Wackenroders an Tied bei Holtei a. 
a. D., ferner: P. Koldewey, ®. u. f. Einfluß auf Tied, Leipzig 1904, Helene 
Stöder, Zur Kunftanihauung des 18. Jahrhs. von Windelmann bis zu 
Wackenroder, Berl. 1904, A. D. B. (Sulger-Gebing). — Erwähnung verdient 
hier auch noch der Maler Philipp Dtto Runge aus Wolgaft in Pommern, 
1777—1810, ber zu Goethe durch ein Konkurrenzftüd in Beziehung lam, 
Tied nahe trat, für die Gebrüber Grimm die plattdeutihen Märchen Bom 
Fiiher un fine Fru und Bom Mahandelbohm aufzeichnete, und deſſen 
hinterlafjene Schriften, Hamburg 1840/41, fein Bruber herausgab. 


Novalis, 


Friedrich Leopold Freihberrpon Hardenberg wurde am 
2. Mai 1772 zu DOberwiebderftedt in ber Grafſchaft Mansfeld ald Sohn eines 
ſächſiſchen Salinendireftord und Gutsbefigerd geboren. Bon Jugend auf 
ſchwächlich, erhielt er durch jeine Fromme Mutter und Hauslehrer eine jorg- 
fältige Erziehung, fam im jehzehnten Jahre nad) Ludlum bei Braunfchmeig, 
im 17. auf dad Gymnafium in Eisleben und ftubierte jeit 1790 in Jena unter 
Fichte Philojophie. Hier trat eraud Schiller nahe, 1792 ging er nad) Leipzig, 
wo er bie Rechte ftudierte und Friedrich Schlegels Bekanntſchaft machte, 
dann ſchloß er jeine Studien in Wittenberg ab. Darauf arbeitete er in Tenn- 
ftädt bei der Kreishauptmannjhaft und lernte hier die erft dreizehnjährige 
Sophie von Kühn kennen, mit ber er fi 1795 verlobte. Sie erfrantte 
und wurde nad) Jena gebracht, was Hardenberg, der jeßt unter feinem 
Bater als Aubditor, dann Aſſeſſor im Salinenamt zu Weißenfels arbeitete, 
Gelegenheit gab, oft hinüberzugehen und jeinen Verkehr mit ben Romantilern 
fortzujegen. Nach Sophiens Tod jchrieb er die Hymnen an die Nacht. Im 
Jahre 1797 begann er in Freiberg unter Werner nochmals zu ftubieren 
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und verlobte ſich hier 1798 mit Julie von Eharpentier, der Tochter eines 
Berghauptmanns. Darauf fam er ald Salinenafjefjor nah Weißenfels zu- 
rüd, wurde im Jahre 1800 zum Amtshauptmann im Thüringifhen Berg- 
freife defigniert, konnte fein Amt aber nicht mehr antreten und ftarb am 
25. März 1801 an der Schwindſucht. Im Athenäum erfhienen von ihm bie 
Fragmente Blütenftaub im erften Bande, Hymnen an die Nacht im 3. Banbe, 
beide Novalis unterzeichnet, im Schlegel-Tiedihen Almanach für 1802 eine 
Anzahl Gedichte. Novali Schriften, herausgeg. von Friedrich Schlegel und 
Ludwig Tied, traten Berlin 1802 in 2 Bänden hervor und enthielten I: 
Leben. Heinrih von Dfterbingen (einzeln herausgeg. v. Julian Schmibt, 
Leipzig 1876), II: Hymnen an die Nacht, Geiſtliche Lieder, Vermiſchte Ge- 
dichte, Die Lehrlinge zu Sais (mit bem Märchen von Hyacinth u, Rojenblüt), 
Fragmente vermifhten Inhalts, Anhang. Diefelben erlebten bis 1837 
5 Auflagen, in der 4., Berlin 1826, findet fi zum erftenmal das Fragment 
Die Ehriftenheit oder Europa. Einen dritten Teil der Schriften ließen Tied 
u. Ed. v. Bülow, Berlin 1846, folgen, der ein Tagebuch), Briefe, ungedrudte 
Gebihte bringt. Novalis Gedichte erjchienen öfter einzeln, jo Berlin 1857, 
herausgeg. v. Willibald Beyſchlag, Leipz. 1869 u. 1877, aud bei Reclam. 
Neuere Ausgaben ber Werke find die von J. Dohmke, Bibliogr. Inſtitut, 
Leipz. 1893, Karl Meifter, mit Einl. von Bruno Wille, Leipzig, Diederichs, 
1898, 3 Bde u. Ergängungsband, E. Heilborn, Novalis Schriften, Berlin 
1901, 3 Bde (kritifch), W. Bölſche, Ausgew. Werke, Heſſes Klaſſiker⸗Ausg. 
Briefwechfel mit den Schlegel, herausgeg. v. J. M. Raid), Mainz 1880. 
Vergleiche außer Tieds Leben und Steffens, Was ich erlebte, Haym, dann 
Earlyle, Eſſays, Bd 2, London 1829, W. Dilthey, Novalis, Preuß. Jahrb. 
1865, Karl Fortlage, Sechs philof. Vorträge, Jena 1872, Fr. v. H., Aus ben 
Quellen de3 Familienarhivs, Gotha 1873, G. A. 2. Bauer, Novalid ala 
religiöfer Dichter, Vortrag, Leipz. 1877, derj. U.D.B., Roman Wörner, 
Novalis’ Hymnen an die Naht und geitl. Lieder, München 1885, Richard 
Rothe, Nov. als rel. Dichter, Gef. Vorträge u. Abh., Elberfeld 1886, A. 
Schubart, Novalis’ Leben, Dichten u. Denken, Gütersloh 1887, R. Weihen- 
fels, Kleiſt u. Novalis, Ztſchr. f. vgl. Lit.-Geich., N. F. 1, Zuft Bing, Novalis. 
Eine biogr. Eharatteriftit, Hamb. u. Leipz. 1893, Karl Buffe, Novalis Lyrik, 
Oppeln 1898, E. Heilborn, Novalis ber Romantiker, Berlin 1901, E. Eder- 
heimer, J. Böhme u. die Romantiker, Heibelb. 1904, Egon Fribell, N. als 
Philoſoph, Münden 1904, Willy Paftor, N., Die Dichtung, Berlin 0. J. 

Karoline Schlegel, geb. Michaelis, am 2. Sept. 1763 zu Göt- 
tingen geboren, verheiratete ſich 1784 mit dem Bergphyfilus Böhmer in 
Clausthal, von dem fie eine Tochter, Augufte, hatte. Sie lebte bann bei 
den Forfterd in Mainz und fam 1795 nad) Leipzig, U. W. Schlegel heiratete 
fie 1796. Im Jahre 1801 wurde die Ehe wieder getrennt und Saroline 
heiratete Schelling, mit dem fie nad) München ging. Sie ftarb am 7. Sept. 
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1809 auf einer Reife zu Maulbronn. Schiller nannte jie die Dame Lucifer. 
Sie hat U. W. Schlegel bei jeinen Arbeiten geholfen, aber nichts neröffent- 
fiht. Allgemeiner belannt wurbe fie durch dad Buch Karoline. Briefe an 
ihre Gejchwifter, ihre Tochter Augufte ufmw., herausgeg. von Georg Waitz, 
Leipzig 1871. Derjelbe ließ noch Karoline u. ihre Freunde, Mitteilungen 
aus Briefen, Leipz. 1882 folgen. Bgl. außerdem Rud. Haym, Ein deutjches 
Trauenleben aus ber Zeit unferer Literaturblüte, Preuß. Jahrb. 1871, Joh. 
Janſſen, Eine Kulturdame u. ihre Freunde, Zeit- u. Qebensbilder, Freib. i. Br. 
1875, A. Sauer, €. Scelling, Frauenbilder, Lpz. 1885, außerdem J. M. 
Naich, Novalis’ Briefwechiel, ſ. o, u. A. D. B. (Franz Munder). — Doro- 
thea Schlegel wurde ala bie ältefte Tochter Moſes Menbelsjohns am 
24. Oft. 1763 zu Berlin geboren, heiratete den Kaufmann Simon Reit, 
bem fie zwei Söhne, bie fpäteren Maler Veit, gebar. Sie folgte dann Friedrich 
Schlegel nad) Jena und Paris, heiratete ihn nad ihrer Scheidung 1804 
und wurde 1808 mit ihm römiſch-katholiſch. Geftorben den 3. Auguft 1839 
in Frankfurt a.M. Ihr Roman Florentin, erfter (und einziger) Band, wurde 
Lübeck und Leipzig 1801 von F. Schlegel herausgegeben. Außerdem jchreibt 
man ihr die Bearbeitung der Gefchichte des Zauberers Merlin in der Samm- 
fung romantifher Dichtungen des Mittelalters, herausgeg. dv. Schlegel, 
Leipzig 1804, und des NRitterromans Loher u. Maller, Frkf. a. M. 1805, 
jomwie die Überf. der Corinna der Frau dv. Stael, Berlin 1807/8, zu. Vgl. 
J. M. Rai), Dorothea von Schlegel u. deren Söhne. Briefwechſel, Mainz 
1881, ©. Henjel, Die Familie Mendelsjohn, 3. Aufl. Berlin 1882, 2. Geiger 
in Dichter u. Frauen, Berlin 1896, A. D. B. (Franz Munder), — Sophie 
Bernharbdi, Schweiter Ludwig Tieds, geb. 1775 in Berlin, verheiratete 
jih 1799 mit U. F. Bernharbi, ben fie 1804 wieder verließ. 1806 wurde 
fie gefjhieden, war dann mit ihren Brüdern in Rom und verheiratete ji) 
1810 wieber mit dem Eithländer Johann Ludwig v. Knorring, dem fie in 
feine Heimat folgte. Im Jahre 1819 ging das Ehepaar nad) Heidelberg, 
fehrte aber bereits 1820 nad) Eithland zurüd. Sophie ftarb am 30. Sept. 
1833 (nad) Goedeke 1836) in Reval. Sie fchrieb die Romane Julia (nad) 
Goedeke: Julius) Saint Albain, Leipzig 1802, und Evremont, Breslau 
1836, außerdem Wunderbilder und Träume in elf Märchen, Königsberg 1802, 
Dramatiſche Phantafien, Berl. 1804, und das epiſche Gedicht Flore und 
Blanchefleur, hrsg. v. A. W. Schlegel, Berl. 1822. Bol. W. Bernhardi, ſ. o., 
Aus dem Leben Theodor v. Bernhardis, Lpz. 1893, A. D. B. (Hettner). 
Johann Diederih Gries wurde am 7. Febr. 1775 zu Ham- 
burg ald Sohn eines Senators geboren, war erſt bei einem Prediger zu 
Stade in Penfion und dann auf dem Johanneum feiner Baterftadt, jollte 
Kaufmann werben, erhielt aber doch noch die Erlaubnis zu ftudieren. m 
Jahre 1795 ging er nach Jena und wurde dort Schiller, Goethe und Herder, 
vor allem aber dem Schlegelihen Kreiſe befannt, ftudierte jeit 1799 in Göt- 
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tingen weiter und wurde 1800 Doktor der Rechte, lebte bann bis 1806 wieder 
in Jena, darauf in Heidelberg und auf Reifen, von 1810—1824 wieber in 
Jena, von 1824—1827 in Stuttgart, 1827—1837 wieder in Jena, zuleßt 
in Hamburg, wo er am 9. Febr. 1842 ftarb. Er veröffentlichte zuerſt Ge— 
dichte in Schillerd Horen und Muſenalmanach, im Neuen Teutſchen Merkur 
und Beders Taſchenbuch, war auch bei Schlegel3 Blumenfträußen beteiligt. 
Seine Gedichte und poetiihen Überjegungen erjchienen gefammelt Stuttgart 
1829. Torquato Tafjos Befreites Jerufalem, überjegt, trat Jena 1800—1803 
hervor und erlebte Nachdrucke und bis 1880 14 Auflagen, jetzt auch bei Reclam 
ujw.; Ludovico Arioftos Rafender Roland erjhien Jena 1804—1808 und 
erlebte 1851 die 4. Aufl., auch bei Reclam; Ealderon de la Barcas Schau- 
jpiele begannen Berlin 1815 zu erjcheinen, 8. Band 1842, im ganzen 15 Stüde, 
dritte (Titelaufl.) 1862. Außerdem hat Gries noch Nicolo Yortiguerras 
Richarbetto, Stuttg. 1831—1833, und Matteo Bojardos Berliebten Roland, 
Stuttg. 1835—1837, jet auch bei Reclam, überjegt. Bol. (Elifabeth Campe, 
geb. Hoffmann) Aus dem Leben von Johann Diederich Gries. Nach feinen 
eigenen und ben Briefen ſ. Beitgenoffen, o. D. 1855, A. D. B. (Fr. J. From⸗ 
mann). — Karl Friedrih Ludwig Kannegieher aus Wende- 
marf bei Werben in der Altmark, geb. am 9. Mai 1781, 1806 in Weimar, 
ipäter Rektor des Gymnafiums zu Prenzlau und Direktor des Friedrichs— 
Gymnaſiums zu Breslau, geft. 14. Sept. 1861 zu Berlin, überjegte Beau- 
mont u. Fletchers Werke, Berlin 1808, Dantes Göttl. Komödie, Amfterdam 
1809, dann Leipz. u. Altenb. 1814—1821, 4. Aufl. 1843, jpäter noch Horaz 
gereimt, Prenzlau 1820, Lord Byron, Dantes Iyriihe Gedichte, Anakreon 
u. Sappho, Ehaucer, Midiewicz’ Konrad Wallenrodt u. v. a. m. Bol. U. 
D. B. (H. Palm). — Friedrih Adolf Kuhn (nicht zu verwechſeln mit 
dem Erzähler Friedrih August Kuhn), geb. am 2. Sept. 1774 zu Dresden, 
Advokat in j. Baterftadt, geit. 29. Juli 1844, überjegte mit Theodor Hell Die 
Luſiade von 2. Camoöns, Lpz. 1802, vollftändig Lpz. 1807, jekt überarbeitet 
in Cotta3 Weltliteratur. Er gab auch eigene Dichtungen. 

Bon den Philoſophen der Romantik ift Friedrich Wilhelm Joſeph (von) 
Scelling aus Leonberg in Württemberg, 1775—1854, wegen jeiner unter 
bem Bj. Bonaventura veröffentlichten Beiträge zu dem Mufenalmanad) für 
1802, Die legten Worte des Pfarrers zu Drottning auf Seeland (Terzinen) uſw., 
jowie wegen des Epikuriſchen Glaubensbetenntnijies Heinz Widerporitens 
auch in der Gejchichte der Dichtung nicht zu vergeſſen. Gleichfalls Schelling 
zugejchrieben werden die Nachtwachen von Bonaventura, Neudrud Berlin 
1904. — Friedrih Daniel Ernſt Schleiermadher, der Theolog, aus Breslau, 
1768 bis 1834, übrigens fein Dichter, war an den Fragmenten des Athe- 
näums beteiligt und jchrieb die bereits erwähnten Bertrauten Briefe über 
Friedrih Schlegeld Lucinde, Lübeck und Leipzig 1800. Die dichterifche 
Tätigkeit des Naturphilojophen Henrich Steffens, der auch zum Kreije 
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der älteren Romantiker gehört, fälft ſpäter (j.u.). Kurz mag hier nod ber 
Berfaffer der Anfihten von der Nachtjeite der Naturmwiljenichaft, Dresden 
1808, und der Geſchichte der Seele, Gotthilf Heinrih von Schubert aus 
Hohnitein im Schönburgifchen, 1780—1860, ber jpäter auch als Volksſchrift⸗ 
fteller (Biographien und Erzählungen, Erlangen 1847/48, Erzählende Schrif⸗ 
ten, neue Ausg. 1882) und Biograph (Selbftbiographie, Erlangen 1853—1856, 
und Erinnerungen aus dem Leben der Herzogin Helene Luiſe von Orleans, 
München 1859) auftrat, erwähnt werben. 

Übergang von ber älteren zur jüngeren Romantif: 
Die hierher gehörigen Dichter bilden keine Gruppe, obſchon Zujammenhänge 
eriftieren. Bor allem, fie entftammen alle dem oftelbiihden Lande, gravi— 
tieren nach Berlin und find auch ſchon „politifcher“ al3 die älteren Roman- 
tier. Friedrich von Gen und Adam Müller (vgl. deren Briefmechjel, Stutta. 
1857) find ihre rechten Beitgenofjen, und in aller Leben fpielt der Zuſammen— 
bruc Preußens von 1806 eine Rolle. Ihr bedeutendfter ift 


Heinrih von Kleift. 


(Leben:) Bernd Heinrih Wilhelm von Kleiſt wurbe am 18. Oftober 
1777 zu Frankfurt a. d. Ober ald Sohn be3 Stabsfapitänd und Kompagnie- 
chefs (jpäteren Majors) Joahim Friedrich) von Kleiſt und der Juliane Ulrike 
geb. von Pannwitz, deſſen zweiter Frau, geboren. Der Bater ftarb bereits 
am 18. Juni 1788, die Mutter am 3. Febr. 1793. Der Knabe hatte zunächſt 
Hauslehrer, fam dann in bas Haus des Predigers der franzöfiihen Hoipital- 
firhe, Samuel Heinrich Eatel zu Berlin, und trat im Dezember 1792 als 
jüngfter gefreiter Korporal in das Regiment Königlihe Garde zu Fuß zu 
Potsdam ein. Schon im nächſten Jahre mußte er ins Feld, an dem Kampfe 
gegen Frankreich teilnehmen, ber nah dem Rüdzug aus ber Champagne 
wejentlich auf pfälziihem Boden geführt wurde. Hierbei lernte Meift Fouque 
fennen. Im Sahre 1795 kehrte Kleiſts Regiment zurüd, am 14. Mai d. J. 
wurde er Fähnrich, zwei Jahre fpäter, am 7. März 1797 Selondeleutnant. 
In den Sommer 1797 fällt eine mit feinem Freunde Rühle von Lilienftern 
unternommene Harzreife. — Immer weniger fühlte ſich Kleift durch das 
Soldatenleben befriedigt, immer ftärfer regte jich fein Bildungsdrang, und 
jo nahm er Anfang 1799 feinen Abjchied und bezog Dftern d. J. die Uni— 
verfität Frankfurt a. O., um die Rechte zu ftudieren. Doc beſchäftigte 
er ſich hauptfächlich mit Mathematik, Phyſik und Philofophie. Die Lektüre 
von Kants Kritik der reinen Vernunft machte auf ihn einen niederjchmettern- 
den Eindrud. Hier in Frankfurt lernte Kleiſt Wilhelmine von Zenge, die 
Tochter des Generals von Zenge, kennen und verlobte fich mit ihr. Im 
Sommer 1800 ging er nad) Berlin, von wo aus er zunächft mit feinem Freunde 
von Brodes jene geheimnisvolle Reife nah Würzburg unternahm, über bie 
ji jeine Biographen jo vergeblich den Kopf zerbrechen, und nahm dann 
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dort in Ausficht auf ein ihm vom Minifter von Struenjee angebotenes Amt 
an den Gibungen der tehniihen Kommiſſion teil, reifte übrigens Ende 
April 1801 ſchon wieder fort, um mit feiner Stiefſchweſter Ulrike eine große 
Reife über Dresden, Leipzig, Halberftadbt, den Broden, Kafjel und Frank— 
furt an den Rhein und nad) Baris zu machen. Zu Schiff fuhr man erft von 
Frankfurt nad) Koblenz und darauf nad) Straßburg, von bort gerabenmwegs 
nad) Paris. Hier fommt fein Plan, in ber Schweiz als Bauer zu leben (wahr⸗ 
ſcheinlich, um ganz Dichter fein zu können) zum Durchbruch, er bringt Ulrike 
nad Frankfurt zurüd und reift dann in die Schweiz, wo er zu Bern Heinrich 
Zſchokke aufſucht. Durch diefen mit Heinrich Gefner, Salomons Sohn und 
Wielands Schwiegerjohn, und Ludwig Wieland, dem Sohn des Dichters, 
befannt geworben, lieft er den neuen Freunden fein erfted Drama, „Die 
Familie Ghonorez“ (Tierrez), jpäter „Die Familie Schroffenftein“ betitelt, 
vor und konzipiert den „Zerbrochenen Krug“, deſſen Idee ein franzöfiiher 
Kupferftih von Le Beau (nad) Debucourt) hergibt. Dann fiedelte Kleiſt 
im Sanuar 1802 nad) Thun über und lebte fpäter in einem Landhaufe auf 
ber Deloſea⸗Inſel im Thunerſee, mit einem Drama, wahrſcheinlich dem oft 
begonnenen und ebenjo oft vernichteten „Robert Guiscard“ bejchäftigt. 
Bon hier aus brach er mit Wilhelmine von Zenge, bie dann 1804 ben Pro- 
feſſor ber Philojophie Krug heiratete. Ende Juni 1802 war Kleiſt auf feiner 
Inſel ſchwer erkrankt und mußte nad) Bern geſchafft werben, im Dftober 
unter ber Pflege feiner Schwefter Ulrike geneſen, reifte er darauf mit diejer 
und Ludwig Wieland nad) Deutjchland zurüd und begab fi zunächſt nad) 
Jena, dann nad) Weimar, two er Goethe und Schiller befannt wurde, und 
darauf nah DOfmannftedt zum alten Wieland. Während die Schweiter 
abreifte, blieb Heinrich von Kleift in Weimar und lad Wieland den 1. Alt 
feines „Robert Guiscard“ vor, der deſſen höchſte Bewunderung erregte. 
Anfang 1803 fiedelte Kleiſt als Gaſt Wielands nad) Ofmannftebt über, wo 
er einige Wochen blieb, dann ging er nad) Leipzig, wo er Fouqué, Rühle 
und Ernit von Pfuel, aud einen Freund früherer Zeit, wiedertraf. Mit 
Pfuel ging er nad) Dresden, dann mit ihm in die Schweiz und nad Ober- 
italien bis Mailand, darauf nad) Genf und von hier über Lyon nad) Paris, 
wo er feinen „Guiscard“ verbrennt und fterben mill, ſich infolgedejjen mit 
Pfuel überwirft, von Paris nah St. Omer, wo er in das franzöfifche Heer 
einzutreten beabjidhtigt. Da das nicht angängig, kehrt er, augenscheinlich 
geiftes- und dann auch körperlich Frank, nad) Deutſchland zurüd, wird zu 
Mainz und in der Nähe von Wiesbaden verpflegt und geht damit um, Tijchler 
zu werden. Mitte Juni 1804 taucht er, ganz gebrochen, wieder in Potsdam 
auf und findet im Finanzdepartement Bejchäftigung, wird darauf auf Emp- 
fehlung Steins Diätar bei der Domänentammer in Königsberg und erhält 
von ber Königin Luife eine Benfion. Hier dichtete er Molieres „Amphitryon“ 
um, vollendete ben „Zerbrochenen Krug“ und begann die „Pentheſilea“, 
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auch jchrieb er Hier „Die Marquije von O.“ und „Das Erdbeben in Ehili“. 
Erwähnenswert ift, daß er hier die jehr glüdlich verheiratete Wilhelmine 
von Zenge wiedertraf und in ihrem Haufe verkehrte. Der Zujammenbrud 
be3 preußifchen Staates warf ihn aus feiner Stellung, er wollte über Berlin 
nach Dresden gehen, warb aber von den Franzojen zu Berlin als Kriegs 
gefangener erklärt und nad) dem Bergichloß Four bei Bontarlier gejchleppt, 
wo er am 5. März eintraf. Am April führte man ihn nah Ehalons, im 
Juli durfte er nach Deutichland zurüdfehren, wohin er die fertige „Penthe— 
ſilea“ mitbracdhte. Er ging nun wirklich nad) Dresden und erlebte dort von 
Ende Auguft 1807 bis Ende April 1809 feine glüdlihfte Lebenszeit. Nicht 
nur, daß er jeine Freunde Rühle und Pfuel hier wiederfand, er gewann aud 
in Adam Müller einen neuen und verfehrte viel im Haufe des Appellations- 
gerichtörates Körner, des Freundes Scillerd, der warm für ihn eintrat, 
lernte auch Böttiger, Tied, ©. H. v. Schubert, den Maler Hartmann, den 
Hiftorifer Dahlmann u.a. fennen. Mit Hilfe feiner Schweiter Ulrike, die 
immer wieder für ihn eingetreten ift, gründete er eine Verlagsgejellichaft 
und gab in Gemeinſchaft mit Adam Müller die Zeitfchrift „Phöbus“ Heraus, 
die von Anfang bis Ende 1808 in zwölf Stüden erſchien. Goethe Hatte 
ben „Zerbrochenen Krug“ für die Weimarer Bühne angenommen, biejer 
erlitt aber am 2. März 1808 eine Niederlage, nicht ganz ohne Schuld, wenn 
auch gegen den Willen Goethes, und Kleift rächte ſich durch unwürdige Epi- 
gramme. In Dresden entjtanden „Das Käthchen von Heilbronn“ und „Die 
Hermannsſchlacht“. Am 29. April 1809 verließ Kleiſt Dresden und Fam 
nad Prag, wo er politifch tätig war, war dann einige Monate verjchollen 
und taucht zu Frankfurt a. D. wieder auf, ift dann Anfang 1810 in Franf- 
furta.M. Darauf lebte er — inzwischen ift auch fein „Prinz von Homburg“ 
fertig geworden — in Berlin, der Tod der Königin Luiſe (19. Juli 1810) 
nahm ihm aber feine legten Hoffnungen: Sffland lehnte das „Käthchen 
von Heilbronn“, das in Wien mit Glüd gegeben worden war, ab, der Dichter 
friftete fein Leben durch Herausgabe ber „Berliner Abendblätter”, die auch 
bald wieder eingingen. Noch erjchienen die Erzählungen Kleiſts und der 
„Zerbrochene Krug“, für den „Prinzen von Homburg“ fand er feinen Ber- 
leger, und er wäre bald verloren gegangen. Er hatte ſich an den König mit 
der Bitte, um eine Anftellung im Bivildienft gewandt, erhielt aber eine 
ſolche im Militär — und vermochte ſich nicht einmal zu equipieren. Geine 
Lebenskraft war nuy überhaupt erſchöpft, er erichoß fih am 21.Nov. 1811 
in Semeinfchaft mit der ihm befreundeten Frau Henriette Vogel, geb. Keber, 
der er früher einmal ein dahin gehendes Verjprechen gegeben, in der Klein 
Machenowijchen Heide am Wannſee bei Berlin und wurde dort auch begraben. 

(Schriften:) Die Familie Schroffenftein, ein Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen, erſchien Bern und Zürich 1803, erfte Aufführung, in e. Bearbeitung 
von Franz v. Holbein ala Die Waffenbrüder, Wien 1837, dann in e. Bearb. 
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v. Immermann, Düffeldorf 1837, in e. v. Laube, Wien 1855, dann noch in 
e. vd. Albert Lindner in Berlin. Amphitryon, ein Luſtſpiel nad) Moliere, 
herausgeg. von Adam H. Müller, erichien Dresden vo. %. (1807). Im Phoebus, 
ein Journal für die Kunft, Herausgeg. dv. Heinrich von Kleift u. Adam 9. 
Müller, Erſter Jahrgang 1808, Dresden, ftand von Kleiſt im 1. Stüd Prolog 
(Elegie), Organifches Fragment aus dem Trauerjpiel PBenthefilea, Der Engel 
am Grabe be3 Herrn, Epilog (Elegie), im 2. Die Marquife von D., Die 
beiden Tauben nad) Lafontaine, im 3. Fragmente aus dem Quftfpiel: Der 
Zerbrochene Krug, Fabeln in Profa, im 4. u. 5.: Fragmente aus dem Trauer- 
ipiel: Robert Guiscard, Herzog ber Normänner, (24) Epigramme, Yrag- 
mente aus dem Schauspiel: Das Käthchen von Heilbronn oder die Feuer- 
probe, im 6. Stüd: Michael Kohlhaas (der Anfang), (20) Epigramme, im 
7. u. im 8. nichts, im 9. u. 10.: Zweites Fragment des Schaufpiels: Käthchen 
von Heilbronn, (5) Heine Gelegenheitsgedichte, im 11. u. 12.: Der Schreden 
im Babe. Penthejilea, ein Trauerfpiel von Heinrih von Kleift, erjchien 
Zübingen bei Cotta 1808, erfte Aufführung am 25. April 1876 im Kgl. Schau- 
ſpielhaus zu Berlin mit Mara Ziegler in der Titelrolle. Das Käthchen von 
Heilbronn ober die FFeuerprobe, ein großes hiftorisches Ritterfchaufpiel, er- 
ihien Berlin 1810, 2. Aufl. Berlin 1846, erfte Aufführung 17. März 1810 
im Theater an der Wien, Bühnenbearbeitungen von franz von Holbein, 
9. Laube, Wien 1857, auf Grund des urfprünglihen Planes von Karl Siegen, 
Leipz. 1890. Die Erzählungen Kleifts famen Berlin 1810/11 heraus, Band I 
bringt Michael Kohlhaas, Die Marquife von O****, Das Erdbeben in Ehili, 
Band II: Die Verlobung in San Domingo, Das Bettelfind von Locarno, 
Der Findling, Die heilige Eaecilie oder die Gewalt der Muſik, Der Zwei— 
lampf. Endlich erſchien noch Der zerbrochene Krug, ein Quftipiel, Berlin 
1811, erfte Aufführung, wie erwähnt, Weimar 2. März 1808, Krit. Ausg. 
dv. Eug. Wolff, Minden 1898, Prachtausgabe mit Einl. von Dingelſtedt und 
Sluftrationen v. Ad. Menzel, Berlin 0.%. 1813 wurde Kleiſts Gedicht, 
Germania an ihre Kinder, gedrudt, jchon 1812 das Gedicht an Die Königin 
Luife, dann im Frauentaſchenbuch von 1818 Das legte Lied. — (Gejamt- 
werfeu.Briefe:) Berlin 1821 gab Ludwig Tied Hinterlaffene Schriften 
von Heinrich von Kleiſt heraus. In ihnen erſchienen Der Prinz von Hom- 
burg, erfte Aufführung Wien 1821, 30. Oktober, neue Ausgaben u.a. von 
9. Reimann, Stuttgart 1882, 2. Zürn, Leipz. 1888, H. Windel, Leipzig 
o. J. (Velhagen u. Mafing), Krit. Ausg. von E. Wolff, Minden 1899, und 
Die Hermannsſchlacht, Bearbeitung von Rud. Sende, Berlin 1871, in dieſer 
1875 zu Berlin zuerft aufgeführt, zum erjtenmal; ferner das Fragment 
Robert Guiscard. Gefammelte Schriften von Heinrid) von Kleiſt, herausgeg. 
v. Ludwig Tied, treten dann Berlin 1826 in 3 Bbn hervor: Bd I: Die 
Yamilie Schroffenftein. Benthefilen. Amphitryon. II: Der zerbrochene Krug. 
Das Käthchen von Heilbronn. Prinz Friedrich von Homburg. Die Hermanns- 
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ihlacht. III: Michael Kohlhaas. Die Marquife von D. Das Erdbeben in 
Ehili. Die Verlobung auf S. Domingo. Das Bettelmeib von Locarno. Der 
Findling. Die Heilige Eaecilie. Der Zweikampf. Robert Guiscard. Epi- 
gramme u. Gedichte. Ausgewählte Schriften, von Tied herausgeg., folgten 
Berlin 1846/47, dann 9. v. 8.3 gejammelte Schriften, herausgeg. dv. Tied, 
revidiert, ergänzt und mit einer biogr. Einleitung verjehen von Julian 
Schmidt, Berlin 1859, 1863, Sterotypausg. 1882, 1891. Heinrich von 
Kleiſts politiihe Schriften u. andere Nachträge zu f. Werfen veröffentlichte 
Rud. Köpfe, Berlin 1862. Bei Hempel gab Adolf Wilbrandt Meifts Werte 
heraus, Kleiſts ausgew. Dramen Karl Siegen, Leipz., Brodhaus, 1877, 
Heinrich Kurz Kleiſts Werke, Hilbburgh. 1878 (Meyers Maffiterausg.), 
Kleiſts Sämtl. Werle Franz Munder für Eottas Bibliothek der Weltliteratur, 
Stuttg. 1882, Ed. Griſebach diejelben für Reclam, Leipzig (1882), Theophil 
Bolling, Kleiſts Werke für Kürſchners Deutfche Nationalliteratur, Stuttg. 
1885 (bejte Ausgabe), Karl Siegen für Heſſes Neue Leipziger Mafjileraus- 
gaben. Die einzelnen Werfe bei Reclam uſw. Briefe veröffentlichte zuerft 
Ed. v. Bülow, f. u., dann A. Koberftein, Kleiſts Briefe an jeine Schweiter 
Ulrite, Berlin 1860, darauf Karl Biedermann, Kl.s Briefe an f. Braut, 
Breslau u. Leipz. 1884, dreißig neue Briefe noch Bolling in ſ. Ausgabe 
u. einzelnes Reinh. Steig in Neue Kunde zu H. v. K., Berlin 1902. — 
(Literatur): Hier jteht Tied3 Einleitung an der Spite, dann folgt Hebbels 
freilich erft neuerdings veröffentlichte Jugendarbeit Über Theodor Kömer 
u. Heinr. dv. Kleift vom Jahre 1835, Werner u. Bartels’ Hebbelauägaben, 
darauf Eduard von Bülow, Heinrich von Kleifts Leben und Briefe, Berlin 
1848, ferner (R. Haym), H. v. Kleift, Preuß. Jahrb. 2, Heinr. v. Treitſchles 
Auffag in den Preuß. Jahrb. 1858 (Hift. u. pol. Auff., N. F. Leipzig 1872) 
und Yulian Schmidts Einleitung, endlich die erjte Programmarbeit, A. R. 
Schillmann, 9.0.8.3 Jugend u. die Familie Schroffenftein nebft einem 
bisher ungedrudten Stüde aus dem Katehismus der Deutſchen, Frankf. a. O. 
1863. Die neuere Kleiftliteratur beginnt mit Adolf Wilbrandt, Heinrid 
v. Kleiſt, Nördlingen 1863. Es folgen: G. Kühne, Kl., Deutſche Eharaltere, 
Bd 4, Lpz. 1866, Reinh. Köhler, Zu H. v. Kleiſts Werfen, Schnorrs Ardiv 
1870, Julian Schmidt, H. v. Kleift, Preuß. Jahrb. 1876, Karl Siegen, Kleiſts 
Totenſchein, Didaskalia 1877, derſ., H. v. E. u. ſ. Familie, Gegenwart 1882, 
AD. B. (Felix Bamberg), Theophil Zolling, H. v. Kleift in der Schweiz. 
Nebit ungedr. Briefen, Stuttg. 1882, derj., Nachträge zu 8.3 Leben, Gegen» 
wart 1883, Neues über H. v. Kleift, 1885, Gegenwart, 9. Bulthaupt, Drama- 
turgie der Klaſſiker, Oldenburg 1881, 9. Auflage 1903, Erih Schmidt, 
Heinrih von Kleiſt, Oſterreichiſche Rundſchau 1883 (Charafteriftiten, Ber 
lin 1886), Otto Brahm, Heinrih von Kleift, Preisichrift, Berlin 1884, 
Herm. Iſaak, Schuld u. Schidjal, Leben 9.3 v. K., Preuß. Jahrb. 1885, 
N. Kabe, Kl. u. ſ. Sprache, Zeitichr. f. d. d. Unterricht 1888, R. Weiben- 
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fels, Über franzöfifhe u. antife Elemente im Stil H.3 v. K., Braunſchweig 
1888, %. Minor, Studien zu H. v. Kleift, Euphorion 1894, Raymond Bona- 
fous, Henri de Kleist. Sa vie et ses oeuvres, Paris 1894, 9. Conrad. 9. 
v. Kleiſt als Menſch u. Dichter, Berlin 1896, G. Minde-Bouet, H. v. Kleiſt, 
ſ. Sprache u. ſ. Stil, Weimar 1897, R. Warlentin, H. v. K. in ſeinen Briefen, 
Heidelberg 1900, R. Steig, H. v. Kleiſts Berliner Kämpfe, Berlin 1901, und 
Neue Kunde v. H. v. Kl., ſ. o, W. Holzgräfe, Schillerſche Einflüſſe bei H. 
v. Kleiſt, Curhaven 1902, Franz Servaes, H. v. K., Leipzig 1902, ©. Rahmer, 
Das Kleiſtproblem, Berlin 1903, Berth. Schulze, Neue Studien über H. 
v. Kleiſt, Heidelberg 1904, Mid). Lex, Die Idee im Drama bei Goethe, 
Schiller, Grillparzer, Kleift, Münch. 1904, Sp. Wukadinowic, Kleift-Stubien, 
Stuttg. 1904, W. Hegeler, Keift, Die Dichtung, Bd 20, Berlin o. J. 
Zu einzelnen Werken: Die Familie Ghonorez in Zollingd Ausgabe; über 
Amphitryon in K. v. Reinhardftöttnerd Plautus, Leipz. 1886, und W. Ru— 
land, Kleiſts Amphitryon, Berlin 1897; zur Benthefilea: R. Weißenfels, 
Bol. Studien zu H. v. Kleiſt I, Ztſchr. f. vergl. Lit.-Gejch. 1, H. Röttelen, 
8.3 Benth., diefelbe Ztihr.7 u. 8, J. Niejahr, Seuffert3 Vierteljahrsichr. 
1894; Robert Guiscard: K. Rößler, Preuß. Jahrb. 65, Minor, Euphorion ], 
Wuladinowic ſ. o.; über Das Käthchen v. Heilbronn: Hebbel, Tagebücher, 
Bulabinomic j.o.; über den Zerbrochenen Krug: Hebbel, Werke, Karl Siegen, 
D. zerbr. Krug, Lpz. 1876, derſ., H. v. Kl. u. D. zerbr. Krug, Sondersh. 1879, 
Chriſtian Semler, D. z. K. Leipz. 1879, u. Zeitſchr. f. d. d. U. 6 u. 7; zur 
Hermannsſchlacht: H. Ortner, Bemerkungen zu 8.3 Hermannsſchlacht, Regens- 
burg 1894, Kohlmann, Archiv f. Literaturgeich. 8, U. Müller-Guttenbrunn, 
8.3 Hermannzidl., e. Gedicht auf Öfterreih, Wien 1898, 3. Niejahr, Prinz 
v. Homburg u. Hermannsſchlacht, Seuffert3 Vierteljahrsihrift 6; zum Prinzen 
von Homburg: %. Bamberg, Über den Prinzen von Homburg, Rötjchers 
Sahrbücher 1847, II, Hebbel, Werte (1850), B. Erdmannsbörfer, Zu Kleifts 
Prinzen v. Homb., Preuß. Jahrb. 1874, Julian Schmidt, Preuß. Jahrb. 1878, 
C. Barrentrapp, Der Prinz v. Homburg in Geſch. u. Dichtung, dajelbit 1880, 
auch einzeln Berlin 1880, E. Belling, Der große Kurfürft in der Dichtung, 
Berlin 1888, B. Seiler, Die Behandlung bes fittlihen Problems in 8.3 
P. v. H. Eifenberg 1890, J. Jungfer, D. P. v. H. Berlin 1890, H. Gilow, 
Die Grundgedanken in 9.0.8.3 P. v. H., Berlin 1893, J. Niejahr ſ. o., 
Buladinomwic ſ. o.; zu ben Erzählungen: Emil Kuh, Die Quelle der K.ſchen 
Erz. Michael Kohlhaas, Kolatihel3 Stimmen der Zeit 1861, C. A. H. Burk⸗ 
hard, Der hiſt. Hans Kohlhaas u. H. v. Kl.3 M. Kohlhaas, Leipz. 1864, D. 
Brahm, Kleift als Novellift, Beilage zur M. Allgem. Ztg. 1884, F. Munder, 
Nachtrag dazu. 

Friedrih Ludwig Baharias Werner wurde am 18.Nov. 1768 
zu Königsberg in Preußen ald Sohn eines Profefjord geboren. Der Bater 
ftarb bereits 1782. Werner bezog ſchon 1784 die Univerfität feiner Vaterftadt, 
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wo er Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften ftudierte, aber auch Kant hörte. 
Am Zahre 1790 unternahm er eine Reife über Berlin nach Dresden und 
wurde nad) jeiner Heimkehr, 1793, Kriegd- und Domänenjefretär in Süd- 
preußen, zuerft in Petridau, dann an anderen Orten, zulegt in Warjchau. 
Sn diefer Stellung war er 12 Jahre und jchloß und löfte während biejer 
Beit drei Ehen, wie er benn überhaupt von Jugend auf ausjchweifend war. 
In Warſchau verkehrte er mit ET. N. Hoffmann, Higig und Mnioch, und 
Hitzig war e3, der Werners erfte Dramen „Die Söhne des Tal“ und „Das 
Kreuz an der Dftjee“ bei einem Berliner Verleger unterbradte. Im Jahre 
1801 ging Werner nad) Königsberg, um jeine dem Wahnjinn verfallene 
Mutter zu pflegen. Dieje ftarb am 24. Febr. 1804, am jelben Tage jein 
Freund Mnioh. 1805 wurde Werner ald Geheimer Gelretär nad Berlin 
verjeßt und widmete ſich nun mehr ber Dichtkunft, verkehrte auch mit allen 
dortigen Literaturgrößen. Sein „Luther“ kam 1806 auf die Berliner Bühne. 
Nac Xena verweilte Werner nod) eine Zeitlang in Berlin, nahm dann aber 
feine Entlaffung und begab fich auf Reifen, zunächſt nad) Gotha, dann nadı 
Weimar und Jena, war wieder in Berlin, darauf in der Schweiz, wieder 
in Weimar, bei Frau von Stael in Eoppet und von Ende 1809 bis Mitte 
1813 in Wien. Im Frühjahr 1809 hatte er vom Fürften Primas Dalberg 
eine Benfion befommen, die jpäter Karl Auguft von Sadjen-Weimar über- 
nahm, war auch Hefliiher Hofrat geworden, trat aber nichtsdeſtoweniger 
zu Rom erſt heimlich, dann öffentlicd zur katholiſchen Kirche über. Nadı 
Deutſchland zurüdgefehrt, lebte er zuerft in Frankfurta.M., wurde dann 
in das Seminar zu Aichaffenburg aufgenommen und im Juni 1814 zum 
Priefter geweiht. Im Auguft reifte er nah Wien und machte durch jeine 
Predigten Aufjehen. 1816/17 lebte er bei einem polniſchen Grafen in Po— 
bolien, feit 1819 bei dem Fürftbiichof von Wien, einem Grafen Hohenwarth. 
Kränklichkeit zwang ihn nad Baden bei Wien zu gehen, troßdem fuhr er 
fort zu predigen und ftarb zu Wien in der Nacht vom 16. auf den 17. Januar 
1823. — Werner veröffentlichte zuerft Vermiſchte Gedichte, Königsberg 1789. 
Die Söhne des Tals. Ein dramatiiches Gedicht (I. Die Templer auf Eypem. 
II. Die Kreuzesbrüder), erfchien Berlin 1803 und erlebte 1823 die 3. Aufl., 
aud) 1807 eine Aufführung. Es folgte: Das Kreuz an der Dftjee, ein Trauer- 
fpiel, Erſter (einziger) Teil: Die Brautnacht, Berlin 1806. Martin Luther 
ober die Weihe der Kraft, eine Tragödie, erichien Berlin 1807, wurde, wie 
erwähnt, ſchon 1806 aufgeführt (die im Anjchluß daran erfolgende ſtanda— 
löje Schlittenfahrt der Berliner Offiziere ift Hiftorifch wichtig), auch nadıge- 
drudt und von Nahbet 1818 ind Dänifche überjegt. Die nächſten Stüde 
Werners heifen: Attila, König der Hunnen, eine romantijhe Tragödie, 
Berlin 1808, und Wanda, Königin ber Sarmaten, desgl., Tübingen 1810, 
Aufführung 30. Jan. 1808 zu Weimar. Frkf. a. M. 1814 erſchien Die Weihe 
ber Unkraft. Ein Ergänzungsblatt zur Deutichen Haustafel, auf die Karl 
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Müchler in einer Brojchüre, Deutichland 1814, antwortete. Nachdem Werner 
1810 Klagen um die Königin Quife hatte druden lafjen, gab er nun aud) ein 
Kriegslied für die zum heiligen Krieg verbündeten deutſchen Heere und ein 
Tedeum zur Einnahme von Paris. Leipzig u. Altenburg 1815 fam Der vier- 
undzmwanzigite Februar, eine Tragödie in einem Akt heraus, der 1807 in 
Weimar entftanden und 1810 daſelbſt aufgeführt worden war. Es folgten 
noh Eunegunde die Heilige, Römiſch-deutſche Kaiferin, ein romantijches 
Schaufpiel, Leipzig u. Altenburg 1815, und Die Mutter der Maccabäer, 
Tragödie, Wien 1820. Die Erbauungsichriften übergehen wir. Das Theater 
von Fr. L. Z3. W. erihien (unrehtmäßig) Wien 1816—1818 und enthält 
alle genannten Stüde bis auf den 24. Febr. u. das lehte, Ausgewählte Schriften 
Werners, aus feinem handſchriftlichen Nachlaß von j. Freunden heraus- 
gegeben, traten Grimma 1840/41 hervor und enthalten in Bd I—IIH Poe- 
tiihe Werte (Gedichte), von Zeblig Herausgeg., in Bd IV—X Dramatiiche 
Werke, in Bd XI— XII Ausgewählte Predigten, in XIV u. XV Biographie 
u. Eharakteriftit nebit Driginal-Mitteilung aus Wernerd Tagebühern v. 
Fr. K. Shüb. Über Werner vgl. zunächſt Goethes Tagebücher von 
1809/10, wo er ſehr oft erwähnt wird, dann Hibig, Lebens-⸗Abriß F. L. Z. W.s, 
Beilage zu der dritten Aufl. der Söhne des Tals, Berlin 1823, Fr. Karl 
Julius Schüß, ſ. o, David Auguft Rofenthal, Konvertitenbilder aus dem 
19. Jahrh., Schaffhaufen 1866, Bd 1, Heinrih Düntzer, Zwei Belehrte. 
3.8. u. Sophie von Schardt, Leipz. 1873, Auguft Hagen, Über F. 8.2. 
®., Vortrag, Altpreuß. Monatsfchrift 1874, Fr. Schubart, Z. W. in Weimar, 
Schnorrs Archiv 1875, Erich Schmidt, Schnorrs Archiv 1877, Jakob Minor, 
Die Schidjalstragödie in ihren Hauptvertretern, Frkf. a. M. 1883, Felix 
Poppenberg, Zah. W., Myſtik u. Romantik in den Söhnen des Tals, 
Berlin 1893, F. Degenhart, Beiträge zur Charafteriftif des Stils in W.s 
Dramen, Eichftätt 1900, U. D. B. (Sulger-Gebing), auch Wurzbachs Biogr. 
Lexikon des Kaifertums Oſterreich 1887. — Hierher gehört auch, feinem 
Alter und ganzen Weſen nad), 


€. 7. %. Hoffmann, 
obihon er als Dichter erſt jpäter auftrat. Ernft Theodor Wilhelm Hoff- 
mann — das Wilhelm änderte der Dichter aus Verehrung für Mozart in 
Amadeus um — wurde al3 Sohn eines höheren Juftizbeamten am 24. Januar 
1776 zu Königäberg in Pr. geboren. Drei Jahre nad) jeiner Geburt wurde 
Hoffmanns Bater nad) Inſterburg verjebt, und feine Mutter kehrte in das 
Haus ihrer Mutter, einer geborenen Böthöry, zurüd, in dem der Knabe 
„ohne Erziehung“, wie er jelbit jagt, aufwudhs. Er beſuchte das deutſch— 
reformierte Gymnaſium feiner Baterftadt und erwies hier bereits fein Talent 
zur Muſik und zum Zeichnen und Malen. Bereits im März; 1792 wurde 
er als stud. jur. bei der Univerfjität injfribiert, gab in dieſer Zeit auch 
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ihon Mufitunterriht. Im Juli 1795 beftand er jein Auskultator-Eramen, 
war zunächſt bei ber Regierung in Königsberg beichäftigt und fam dann 
1796 nad) Großglogau, wo er 1797 (1798) jein Referendar-Eramen bejtand 
und mit Julius von Voß und Franz von Holbein verkehrte. Im Auguft 
1798 wurde Hoffmann ald Kammergerichtöreferendar nad Berlin verjegt, 
beitand hier fein Aſſeſſor-Examen und wurde im Frühling 1800 Beifiker 
ber Regierung zu Poſen, wo er feine Kompofition von Goethes „Scherz. 
Lift und Rache“ zur Aufführung brachte, fich aber durch Karrilaturenzeichnen 
mißliebig machte. Zur Strafe wurde er 1802 al3 Regierungsrat nach Plozt 
an ber Weichjel gejchidt; vor ber Abreiſe verheiratete er fich mit einer Polin. 
Da er ein tüchtiger Arbeiter war, fam er jhon 1804 ald Regierungsrat nad) 
Warſchau. Hier verkehrte er mit Hißig u. Werner und brachte jeine Kom- 
pofition von Clemens Brentanos „Luftigen Mufilanten“ auf die Bühne, 
birigierte au) die Aufführungen einer Mufilaliihen Gejellihaft. Als ber 
Krieg von 1806 ausbrach, ſchickte er feine Familie nad) Pofen, er jelbft ver- 
fiel infolge der Anftrengungen der Kriegszeit in ein Nervenfieber. Nach 
feiner Wiederherftellung ging er zuerft nah Poſen, dann nah Berlin, er 
fuhr dort, daß an eine Wiederanftellung nicht zu denken fei, und lebte in be- 
drängten Berhältniffen, bi8 er vom Grafen Julius von Soden als Theater- 
mufitdireftor in Bamberg angeftellt wurde. Hier blieb er vom September 
1808 bis April 1813, mit Unterbredungen am Theater beichäftigt, das aud 
jein Freund Holbein eine Zeitlang leitete, viel fomponierend, auch ſchon 
ichriftftellernd. Won Bamberg ging er bann als Mufikdireltor zur Seconda- 
ihen Truppe, die abwechſelnd in Leipzig und Dresden fpielte, unb erlebte 
die Dresdener Schlaht mit. In biefer Zeit komponierte er feine Dper 
„Unbine“, auch erfchienen feine „Phantafieftüde“. Nach dem Frieden wandte 
er fih auf Zureden feiner Freunde an den preußiihen Juftizminifter um 
Wieberanftellung und wurde in der Tat nad) einer Probezeit ald Kammer- 
gerichtörat zu Berlin angeftellt. Hier lebte er im Verklehr mit Clemens 
Brentano, Hikig, Fouqué, Chamiſſo, jpäter namentlih Ludwig Devrient, 
ald Beamter feiner Pflicht ergeben, nebenbei jehr viel jchriftftellernd, leider 
aber auch manche Nacht mit Trinken zubringend. Die Weinftube von Lutter 
und Wegener am Gensdarmenmarkt zu Berlin ift durch ihn und feine Kum— 
pane berühmt geworden. Ende Juli 1816 wurde Hoffmanns Oper „Un- 
dine“ in Berlin mit großem Erfolge gegeben, die dann durch einen Theater- 
brand verloren gegangen if. Als Mitglied der Jmmediat-Unterfuchungs- 
fommiffion zur Ermittlung geheimer ftaatsgefährliher Verbindungen erwies 
er jeinen Vorgejegten gegenüber Charakter und nahm fi) namentlich Jahns 
an. Sein „Meifter Floh“ brachte ihn in bie Gefahr einer Strafverjegung. 
In den legten Jahren vielfach krank, ftarb er an ber Rüdenmarläbarre am 
25. Juni 1822. — Die erften wichtigen literariſchen Beröffentlichungen 
Hoffmanns erjchienen in Friedrich Rochlig' Allgemeiner Mufilzeitung, Leipzig 
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1809— 1813, nämlich die Erzählungen Ritter Glud und Don Juan und zwei 
Kreisleriana (Kreisler ift der Muſiker Hoffmann): Johannes Kreislers des 
Kapellmeifters mufilaliihe Leiden und desjelben Differtatiuncula über den 
hohen Wert der Muſik, auch in der Zeitung für die elegante Welt erjchienen 
Kreisleriana. Eine Bifion auf dem Schladhtfelde von Dresden ward „Deutſch— 
land 1814“ einzeln gedrudt. Mit einer Vorrede Jean Pauls erihienen Bamb. 
1814/15 die Phantafieftüde (Fantafieftüde) in Callots Manier. Blätter aus 
dem Tagebuche eines reijenden Enthufiaften, 4 Bände (Jaques Callot, Ritter 
Gluck, Kreisleriana 1—6, Don Juan, Nachricht von den neuejten Schidfalen 
des Hundes Berganza; Der Magnetijeur, Der goldene Topf, Die Abenteuer 
der Sylveſternacht, Kreisleriana 1—7), 2. Aufl. Bamberg 1819, fpäter noch 
2 Aufl. Der Roman Die Eliriere des Teufels. Nachgelafjene Papiere des 
Bruderd Medardus, eines Kapuziners, fam Berlin 1815/16, eine neue Aufl. 
1827 heraus. In Fouqués Frauentafhenbuch für 1816 gab Hoffmann Die 
Fermate, in den Kindermärchen von C. W. Eontefja, Friedrich de la Motte - 
Fouqué u. ET. X. Hoffmann, Berlin 1816, erihien Nußknacker und Mauſe— 
tönig, in Brodhaus Urania auf 1817 Der Artushof. E3 folgten Nachtftüde, 
herausgeg. von dem Berfajier der Phantafieftüde in Eallots Manier, 2 Teile, 
Berlin 1817 (Der Sandmann, Ignaz Denner, Die Zefuitentiche in G. 
Das Sanctus, Das öde Haus, Das Majorat, Das Gelübde, Das fteinerne 
Herz), im 2. Teil der Kindermärchen Das fremde Kind, in Fouqués Frauen- 
taſchenbuch auf 1818 Nat Sirespel, in Stephan Schüßes Wintergarten, 
2.85, Frankf. 1818, Ein Fragment aus dem Leben breier Freunde, in 
Schüßes Taſchenbuch der Liebe u. Freundichaft für 1819 Doge und Doga- 
tejje, in Kinds Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1819 Meifter 
Martin der Küfner und feine Gefellen, in der Urania auf 1819 Der Kampf 
der Sänger (die Wartburgnovelle), dann einzeln, Berlin 1819: Geltfame 
Leiden eines Theaterbdireftors, desgleihen Klein Zaches, genannt Zinnober, 
wieder im Tajchenbud zum gejelligen Vergnügen auf das Jahr 1820 Signor 
Formica, im Taſchenbuch für Liebe und FFreundichaft f. d. J. 1820 Das 
Fräulein von Seuderi, in der Urania auf 1820 Spielerglüd, im Berlinifchen 
Taſchenkalender auf 1820 Die Brautwahl. Inzwiſchen hatte die Beröffent- 
lihung der Gejammelten Erzählungen und Märchen Die Serapionsbrüder, 
4 Bde, Berlin 1819—1821, ſchon begonnen. Gie enthalten in 8 Ab» 
Ihnitten außer einer Rahmenerzählung: Rat Krespel, Die Fermate, Der 
Dichter und der Komponift; Ein Fragment aus dem Leben dreier Freunde, 
Der Artushof, Die Bergwerke zu Falun, Nußknacker u. Maufelönig; Der 
Kampf der Sänger, Eine Spufgeihichte, Die Automate, Doge und Doga- 
reſſe; Meifter Martin der Küfner, Das fremde Kind; Der Teufel in Berlin, 
Die Brautnadht, Der unheimliche Gaft; Das Fräulein von Scuberi, Spieler- 
ftüd, Der Schüler Tartinis; Signor Formica, Der alte Schaufpieler, Zacha— 
riad Werner, Erjcheinungen, Terzetto Buffo; Der Zujammenhang der Dinge, 
Bartels, Handbud. 24 
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Walter Scott und Byron, Der Vampyr, Der äfthetifche Thee, Die Königs 
braut. Der erfte Band der Lebensanfichten des Kater? Murr nebit frag- 
mentarisher Biographie des Kapellmeifterd Johannes Kreisler in zufälligen 
Mafulaturblättern. Herausgeg. von E. T. X. Hoffmann, erſchien Berlin 1820, 
der zweite folgte Berlin 1822, ein verheißener dritter ift nicht erjchienen, neue 
Aufl. 1828 u. 1855. In dem Taſchenbuch zum gefelligen Bergnügen auf 
1821 fteht Die Marquijfe de la Pivardiere, im Berliniihen Kalender für 
1821 Die Irrungen, Fortfegung Die Geheimniffe im nächſten Jahrgang; 
einzeln erſchien Prinzeſſin Brambilla, Breslau 1821, im Taſchenbuch zum 
gef. Vergn. auf 1822 Der Elementargeift, im Rheiniſchen Tafhenbud für 
1822, Frkf. a. M., Die Räuber, in ben Feierjtunden, Brünn 1822, Die Doppel- 
gänger, im Tafchenb. der Liebe u. Freundſch. 1823 Datura fastuosa, endlich 
noch einzeln Meifter Floh, Frkf. a. M. 1822. Die auf dem Krankenlager 
biktierte Novelle Meifter Johannes Wacht wurde in den Geſchichten, Märchen 
u. Sagen von Fr. H. v. d. Hagen, E. T. Hoffmann u. Heinrih Steffens 
Breslau 1823, zuerft gedrudt. In Hitzigs Aus Hoffmanns Leben u. Nachlaß. 
Berlin 1823, fteht Des Vetters Edfenfter. Die Lepten Erzählungen von 
E. T. 4. Hoffmann erſchienen in zwei Bänden, Berlin 1825, und enthalten: 
Der Doppelgänger, Die Räuber, Die Irrungen, Die Geheimnifje, Der 
Elementargeift, Datura fastuosa, Meifter Johannes Wacht. Ausgemählte 
Schriften erjchienen Berlin 1827/28 in 10 Bänden, benen Hoffmanns 
Witwe nocd weitere fünf, dabei auch Hitzigs Biographie, anfügte, Geil. 
Schriften in 12 Bon Berlin 1844/45 u. 1871—73, bei Hempel 1879—83 
in 15 Zeilen, Sämtliche Werte in 15 Bdn, herausgeg. v. E. Griſebach, Leipzig 
1900 (Heſſes Klaſſikerausgaben), bei Kürfchner Ausw. dv. M. Koch, Leipz. 
1896, Ausw. von B. Schweizer in Meyers Klaſſikerausgaben, eine andere 
in Cottas Bibl. der Weltliteratur mit Einf. v. Lautenbacher, Stuttg. 18%. 
Viele einzelne Werke bei Reclam. Hoffmann wurde in Frankreich ſonderlich 
beliebt, Überj. von Loeve-Veimars, Paris 1829, u. a. Vgl. (Hitig), Aus Hoff- 
manns Leben u. Nachlaß, Berl. 1823, 3. Aufl. Stuttg. 1839, Carlyle, Eſſays, 
Lond. 1827, 3. Fund (E. F. Kunz), Erinnerungen aus meinem Leben, Lpz. 
1836, Briefe an F. Baron de la Motte Fouqué, hrsg. von Higig, Berl. 1848 
(enthält eine Anzahl Briefe Hoffmanns), Georg Ellinger, E. T. A. H. Sein 
Leben u. ſ. Werfe, Hamb. u. Lpz. 1894, G. Thurau, Hoffmanns Erzählungen 
in Frankreich, Königsb. 1896, Stephan Hod, Die Vampyrſagen u. ihre Ver 
wertung in der beutjchen Literatur, Munders Forſch. Bd. 17, O. inte, E. 
T. A. 9.3 Leben u. Werke. Vom Standpunkt des Jrrenarzted, Braunſchw. 
1903, 9. v. Müller, H. u. Hippel (mit Briefen), Frkf. 1904, Richard Schaufal, 
E. T. A. H., Die Didhtung Bd. 12, A. D. B. (Franz Munker). Manche Briefe 
teilt auch Ed. Griſebach in der Einleitung zu den Sämtl. Werken mit. 
Hier anzuſchließen wäre etwa noch der bei Werner genannte Johann 
Jakob Mnioch aus Elbing, 1765—1804, der auch für den romantischen Mujen- 
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almanach von 1802 mitgearbeitet hat und Sämtl. auserlefene Schriften ſchon 
Görlitz 1798/99 herausgab. Eduard Julius Hihig, eigentlich Jbig aus Berlin, 
1780-1849, ift nur als Dichterfreund und »biograph (Werner, Hoffmann, Eha- 
mifjo) bemerfenswert. Die Dichter des grünen Almanachs f. weiter unten. 

Die jüngere Romantil; Um die Wiedergeburt des deutichen Volkstums, 
bie auch in der jüngeren Romantik zu erfennen ift, zu verftehen, muß man 
Verfe wie des Philofophen oh. Gottlieb Fichte Reden an die deutjche 
Nation, gehalten im Winter von 1807—1808, gedr. Berlin 1808, wie Ernft 
Morig Arndts Geift der Zeit, erfter Teil, o. DO. (Altona) 1806, 2. Teil 1809, 
3. Teil 1813, wie Friedrich Ludwig Jahns Deutjches Vollstum, Lübeck 1810, 
wie Schleiermachers Gelegentliche Gedanken über Univerfitäten im deut— 
ihen Sinn, Berlin 1808, wie Steffens Über die Idee der Univerfitäten, 
Berlin 1809, ftudieren. Die Zufammenhänge zwiſchen der Romantik und 
der neuerftehenden germaniftiihen Wiſſenſchaft haben R.v. Raumer, K. 
Bartſch u. Fr. Pfaff dargeftellt, j.o. Der letztere gab auch die Zeitjchrift 
der jüngeren Romantik, Arnims Zeitung für Einfiedler (Tröfteinfamteit, 
Heibelb. 1808), Freiburg 1883, neu heraus. Außer dem Werke der Ricarda 
Huch, Ausbreitung und Verfall der Romantif, ſ. o., find hier R. Steig, A. 
dv. Arnim u. El. Brentano, Stuttgart 1894, und der ſchon erwähnte Brief- 
wechſel 3. &. Zimmer und die Romantifer, dann etwa noch Gg. Weber, 
Heidelberger Erinnerungen, Stuttgart 1886, heranzuziehen — ber Gib 
der jüngeren Romantik ift eben zunächſt Heidelberg. Bon Einfluß auf die 
jüngeren Romantifer waren von Heidelberger Lehrern vor allem Georg 
Friedrich Ereuzer aus Marburg, 1771—1858, der mit Carl Daub die Studien, 
Frankf. u. Heidelberg 1805—1810, und dann die Symbolik und Mythologie 
der alten Völker, bejonders der Griechen, Leipzig u. Darmftadt 1810—1812, 
herausgab, heute durch fein Verhältnis zu der Günderode befannter ala 
durch feine Schriften, und Johann Kojeph (von) Görres, geb. 
am 25. Januar 1776 in Koblenz, zuerft revolutionär gejinnt, in Paris, dann 
Profeſſor der Phyſik in feiner Vaterſtadt, jeit 1806 Privatdozent in Heibdel- 
berg, jpäter Herausgeber de3 Rheiniichen Merkur, 1814—1816 General» 
direftor des öffentlichen Unterrichts in den Iinfsrheinifchen Provinzen Preu- 
Bens, darauf in Straßburg, feit 1827 Profeſſor in München, ultramontan, 
geft. am 26. Januar 1848. Er gehört wegen der mit Clemens Brentano 
gemeinichaftlich verfaßten Wunderbaren Gejchichte des Uhrmadhers BOGS, 
Heidelberg 1807, wegen feiner Beiträge zur Tröfteinfamkeit, wegen feines 
Werkes Die teutihen Vollsbücher, Heidelberg 1807, feiner Herausgabe 
der Altdeutjchen Volls- und Meifterlieder, Frkf. a. M. 1817, wegen ber 
Belanntmahung von Firduſis Schah Nahmeh, Das Heldenbuch von Zran, 
Berlin 1820, auch in die Geſchichte der deutſchen Dichtung. Gef. Schriften 
erihienen Münden 1854—1860, auch feine Briefe find gefammelt, München 
1854— 1874, und für die Geſchichte der Romantik unentbehrlih. Aus der 
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ziemlich großen Literatur über ihn jei da3 Buch von Sepp, Görres u. ſ. 
Zeitgenofjen, Nördlingen 1877, genannt (derſelbe jchrieb auch in den Geiftes- 
helden, Berlin 1896, einen Band über Görres), dann etwa noch F. Schuls, 
Görres der Herausgeber, Literaturhiftorifer, Kritifer im Zufammenhang mit 
der jüngeren Romantif, Berlin 1902. 


Das Hand Brentano. 


Der Kaufmann Rietro Antonio Brentano aus Tremezzo am Comer 
See, in Franffurta.M. anfällig, hatte in zweiter Ehe Marimiliane von 
Saroche, die Tochter des Michael Frank aus Lichtenfels, genannt Laroche 
und der Sophie von Gutermann, geheiratet. Aus diefer Ehe entiprofien 
Kunigunde Brentano, die ben Rechtögelehrten Savigny heiratete, Sophie 
Brentano, die im Jahre 1800 bei Wieland ftarb und in Oßmannſtädt be- 
graben liegt, Clemens Brentano, der Dichter, Ehriftian, Bettina, die Gattin 
Ludwig Adhims von Armim, und Qubovila Brentano, fpäter vermählte 
Desbordes, auch die unberühmten dichterifc begabt. Durch Savigny kommen 
die Gebrüder Grimm zu dem Haufe Brentano in Beziehung. Wilhelm 
Grimms Sohn Hermann heiratet Gijela von Arnim, eine Tochter ber Bet- 
tina. — Clemens Maria Brentano murde am 8. Sept. 1778 
zu Ehrenbreitjtein, während jeine Mutter bei ihren Eltern zu Beſuch weilte, 
geboren. Seit 1784 war er bei einer Tante in Koblenz und bejuchte dort 
da3 Gymmafium, barauf war er in Mannheim in Penſion. Nach dem Tode 
ber Mutter 1793 fam er nad Bonn, war darauf jeit 1794 in ber väterlichen 
Handlung und jeit 1795 zu Langenjalza kaufmänniſch tätig, erhielt aber dann 
nod) die väterlihe Erlaubnis, zu jtudieren, und ging — ber Bater war in» 
zwiſchen geftorben — zu Dftern 1797 nach Halle, darauf Dftern 1798 nad) 
Jena. Hier jah er natürlich Wieland, Herder und Goethe und ftand mit den 
Romantikern in Verkehr. Mit der Dihterin Sophie Mereau, der Frau eines 
Profeſſors (f.o. ©.313), trat er in ein näheres Verhältnis. Im Jahre 1801 ging 
er nad Göttingen, wo er mit Arnim Freundichaft jchloß, darauf nah Mar- 
burg zu Savigny, den er in Jena fennen gelernt hatte, im Jahre 1802 machte 
er mit Arnim eine Rheinreife. Im Frühjahr 1803 war er wieder in Weimar 
und Jena und heiratete darauf Sophie Mereau in Marburg, von wo er 
1804 nach Heidelberg zog.“ Seit 1805 war aud Arnim hier, mit dem jebt 
De3 Knaben Wunderhorn geihaffen wurde. Im Dftober 1806 verlor 
Glemens feine Frau im SKindbett, madte 1807 eine Rheinreife bis nad 
Holland hinab, lebte jpäter in Kafjel und jchloß eine unglüdlihe neue Ehe 
mit Augufte Busmann, einer Nichte des Frankfurter Bankiers Bethmann, 
war dann wieder in Heidelberg mit Armim und Görres zujammen, darauf 
in Landshut, wo Savigny Profeffor geworden war, endlich, von feiner 
Frau endgültig getrennt, feit 1809 in Berlin. Hier blieb er bis zum Früh. 
ling 1811, wo er auf das Brentanofche Familiengut Bulowan in Böhmen 
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ging. Im Sommer 1813 war er in Wien, 1814 bei Arnims in Wiepers- 
dorf in der Marl, darauf bis 1818 in Berlin. In diefem Jahre begab er ſich 
zum eriten Male zu der ftigmatifierten Nonne Katharina Emmerih nadı 
Dülmen in der Rheinprovinz, wo er dann von 1819—1824 dauernd ver- 
meilte. Nach dem Tode der Nonne hielt er fich zu Frankfurt, am Rhein, 
in Regensburg und München auf, lebte zulegt bei jeinem Bruder Ehriftian 
in Aichaffenburg und ftarb dort am 28. Juli 1842. — Brentano veröffent- 
lichte zuerjt Satiren und poetifhe Spiele von Maria. Erſtes (einziges) 
Bändchen: Guſtav Waja (gegen Kobebue), Leipzig 1800 (Neuausg. v. J. 
Minor, Literaturdentm. 15, Heilbronn 1883). Godwi oder das fteinerne 
Bild der Mutter, ein verwilderter Roman von Maria, erihien Bremen 
1801—1802. Weiter famen heraus: Die Iuftigen Mufifanten, Singipiel, 
Frankf. a. M. 1803, Ponce de Leon, ein Luftjpiel, Göttingen 1804 (als 
Baleria oder Baterlift für das Wiener Burgtheater bearbeitet, dort am 
18. Febr. 1814 durchgefallen, herausgeg. von Reinh. Steig, Deutſche Lite- 
raturdenftm. 105), Spanifche und italienijhe Novellen, herausgeg. von 
Sophie Brentano, Frankf. a.M. 1805 (gehören nad Steig Clemens). Hei- 
beiberg 1806 beginnt Des Knaben Wunderhorn. AMltdeutiche Lieder. Ge- 
jammelt von 2.4. v. Arnim und Clemens Brentano, zu erjcheinen, der 2. 
u. 3. Band folgen bis 1808, eine zweite Auflage Heidelberg 1819 (weiteres 
ſ. o. ©.63). Des Uhrmadher BOGS munderbare Geihichte (zum Teil 
gegen J. H. Voß), Heidelberg 1807, wurde, wie erwähnt, gemeinfchaftlid) 
mit Görres verfaßt. Zu Arnims Tröfteinfamkeit fteuerte Brentano u.a. 
Bon dem Leben und Sterben des Grafen Gafton Phöbus von Foir und von 
dem traurigen Tode feines Kindes Gafton u. Gejchichte und Urſprung des erften 
Bärenhäuters bei. Der Goldfaden, eine jchöne alte Geſchichte (nach Jörg 
Bidram), wiederherausgeg. von C. B., erichien Heidelb. 1809. Brentano 
dichtete dann eine Kantate auf ben Tod der Königin Luiſe und den Rund— 
gejang für Deutihe Der Rheinübergang, Wien 1814, arbeitete auch an 
einer ganzen Reihe von Zeitichriften wie Kleiſts Berliner Abendblättern und 
Görres’ Rhein. Merkur mit. Peſt 1815 erſchien Die Gründung Prags. Ein 
hiftorifch-romantifches Drama, Berlin 1817 Viktoria und ihre Geſchwiſter 
mit fliegenden Fahnen und brennender Lunte. Ein Hingendes Spiel (für 
ein Wiener Theater gejchrieben, nicht aufgeführt). In demfelben Jahre, 
Berlin 1817, gab Brentano Friedrich Spees Trußnachtigall heraus. Die 
Geihichte vom braven Kasperl und dem fchönen Annerl erfhien zuerft in 
Gubitz' Gaben der Milde, Berlin 1817, einzeln Berlin 1838, 2. Aufl. 1851 
(jett Reclam), in Gubitz' Gejellichafter 1817 traten u. a. Die drei Nüffe und 
Die mehreren Wehmüller und ungarifchen Nationalgefichter, dies dann Berlin 
1833 mit Eihendorffs Biel Lärmen um nichts, 2. Aufl., Berl. 1843, hervor. 
Da3 Fragment aus ber Ehronila eines fahrenden Schülerd wurde zuerft 
in Förfterd Sängerfahrt, Berlin 1818, veröffentlicht (erfter Entwurf in den 
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Stimmen aus Maria Laach 1880, Fortfegung von A. v. d. Elbe, Heibelb. 
1880, 9. Aufl. 1899). Koblenz 1829 gab B. Spees Goldenes Tugendbuch 
heraus, Sulzbach 1833 veröffentlihte er Das bittere Leiden unfere3 Herm 
Jeſu Ehrifti. Nah den Betrachtungen ber gottjeligen Anna Katharina Em- 
merich, YAuguftinerin de3 Klofterd Agnetenberg zu Dülmen, Münden 1852 
Leben ber heil. Jungfrau Maria, nad) derfelben. Godel, Hinkel, Gadeleia, 
Märchen, wieder erzählt von Clemens Brentano, erjhien Frkf. 1838 (Neu- 
ausg. dv. E. Griſebach, Berlin 1872, audy bei Reclam), Zürich 1843 NRot- 
kehlchens, Liebejeelhens Ermordung und Begräbnis, Stuttg. u. Tüb. 1846/47 
Die Märchen des Clemens Brentano. Zum Beften ber Armen nach bem 
legten Willen des Berfafjers, herausgeg. von Guibo Görres. €. B.3 Geſ. 
Schriften, herausgeg. v. Ehriftian Brentano, traten Frankfurt a.M. 1852 
bis 1855 in 9 Bänden hervor: Bd. J: Geiftlihe Lieder, Bd. II: Weltliche 
Gedichte, Bd. III: Romanzen von Roſenkranz (hier zuerit), Bd. IV: Der 
Kleinen Schriften 1. Zeil: Chronika eines fahrenden Schülers, Geſchichte 
vom braven Kasperl u. ſchönen Unnerl ufw., Bd. V: Der Kleinen Schriften 
2. Teil: Godel, Hinkel u. Gadeleia, Der Bhilifter vor, in u. nah der Ge— 
ihichte (neu) ufw., Bd. VI: Die Gründung Prag, Bd. VII: Ponce de 
Leon, Die Iuftigen Mufilanten, Viktoria u. ihre Gejchwifter, Am Rhein, 
am Rhein (neu, ebenfalls Feftipiel v. 1814), Bd. VIII u. IX: Briefe. Gedichte 
v. Clemens Brentano, in neuer Auswahl, erſchienen Frkf. 1854 u. 1861, 
Ausgew. Ged., herausgeg. dv. J. Edarbt, Berlin 1874, Ausgew. Schriften 
von %. B. Diel, Freiburg 1873, Werte von J. Dohmte, Leipzig u. Wien, 
Bibl. Inft. 1893, bei Kürfchner v. M. Koch, Ausgew. Werfe von Mar Morris, 
Reipz. Helle 1905. Bol. außer Steffens’ und Karoline Bichlers Erinnerungen, 
Bettinas Clemens Brentano Frühlingsfranz, Charlottenb. 1844, Eichen» 
dorffs Halle und Heidelberg u. Emilie Ringseis, Erinnerungen des oh. 
Nep. Ringseis, Negensburg u. Amberg 1886—1892: Clemens Arften (Wil- 
helm Hemjen), €. B., in den Blättern f. literarifhe Unterhaltung 1852, 3. 
G. Schid, Leben d. C. B. Schaffh. 1861, Varnhagen dv. Enje, Biographiiche 
Porträts, Leipz. 1871, Joh. B. Diel und Wilhelm reiten, €. B., Freib. i. 2. 
1877/78, 3.8. Heinrih, C. B., Köln 1878, Ebd. Grifebah, Die Romantif 
u. Cl. Brentano, Gef. Studien, Leipz. 1884, derf., Das Goethiſche Zeitalter 
der deutſchen Dichtung (ungedr. Briefe B.3), Berlin 1891, Franz Binder, 
Luiſe Henfel, Frb. 1885, derj., Erinnerungen an Emilie Linder, Münden 
1891, Reinhold Steig, Achim v. Arnim u. EI. B., Stuttg. 1894, Alfred Kemp- 
ner (Kerr), Clemens Brentanos Jugenddidhtungen, Berlin 1894, derj., Godwi, 
Ein Kapitel deutjcher Romantik, Berlin 1898, H. Cardauns, Die Märchen 
Cl. B.3, Köln 1895, G. Roethe, Brentanos Ponce de Leon, Berlin 1901, 
Em. Grigorovika, Kritik u. Quellenunterfuhung zu B.3 Drama Die Grün- 
dung Prags, Berlin 1901. — Ludwig Ahim von Arnim wurde 
am 26. Januar 1781 zu Berlin als Sohn eines märkiſchen Edelmanns ge- 
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boren, bejuchte das Joachimsthalſche Gymnafium in Berlin und ging Dftern 
1798 auf die Univerjität Halle, wo er fich befonders mit Phyſik beichäftigte. 
Dftern 1800 wandte er ſich nad) Göttingen, wo er Goethe zum eritenmal 
jah und Clemens Brentano 1801 kennen lernte, auch den Doltorgrab er- 
warb. Dann trat er eine Reife durch Sübdeutjchland, die Schweiz, Franl- 
reich, England und Holland an, war u.a. auch in Frankfurt bei den Bren- 
tanos und mit Clemens am Rhein. 1801 kehrte er von feiner Reife zu— 
rüd und ging nad) Berlin, dann nad) Heidelberg, wo Michaelis 1805 der 
erfte Band von Des Knaben Wunderhorn, an bem Arnim die Hauptarbeit 
leiftete, erjchien, darauf wieder nad) Berlin, im Sommer 1806 nad) Göttingen, 
während be3 Kriegs nach Königsberg, dann 1807 nad) Weimar, 1808 aber- 
mal3 nad Heidelberg, wo er jegt die Zeitung für Einfiedler herausgab. 
Ende 1808 verließ er Heidelberg und wandte ſich nad) Berlin zurüd, wo er 
jegt blieb und im Frühling 1811 Bettina Brentano heiratete. Während 
des Freiheitätrieges war er Hauptmann des Landſturms, zog ſich 1814 auf 
fein Gut Wiepersborf bei Dahme zurüd und ftarb bajelbft am 21. Januar 
1831, vier Söhne und drei Töchter hinterlaffend. — Mit dem Verſuch einer 
Theorie der elektriichen Erjcheinungen, Halle 1799, debutierte er und ſchrieb 
noch allerlei naturwiljenichaftlihe Aufjäge für Fachzeitichriften. Seine 
eriten poetifhen Beröffentlihungen waren die Romane Hollins Liebes 
leben, Göttingen 1802 (Neuausg. v. Minor, Freib. 1883), und Ariels Offen- 
barungen, Göttingen 1804. Ein Aufjag Bon Boltsliedern erſchien in J. 
F. Reichardts Berlinifhen Mufilaliihen Ztg., Berlin 1805. Des Knaben 
Bunberhorn, j. o. bei Brentano. Göttingen 1806 gab er eine Sammlung 
Kriegslieber heraus. Die Zeitung für Einfiedler erfchien Heidelberg 1808, 
vom 1. April bis 30. Auguft, und es arbeiteten außer Arnim, Görres, Bren- 
tano, ben Gebrübern Grimm aud Maler Müller, Phil. Runge, Tied, Uh— 
land u. Kerner an ihr mit. Die Bucjausgabe, Heidelberg 1808, erhielt den 
Titel Tröfteinfamkeit (Neuausg. dv. Friedr. Pfaff, Freib. u. Tüb. 1883). 
Der Wintergarten, Novellen von L. A. v. A. (nach) älteren Vorlagen), er- 
Ihien Berlin 1809, dbeögl. der Roman Armut, Reihtum, Schuld u. Buhe 
der Gräfin Dolores. Eine wahre Gejhichte zur lehrreihen Unterhaltung 
armer Fräulein aufgejchrieben,v. L. A. v. A. Auch Arnim dichtete beim 
Tode ber Königin Quife eine Kantate. Heidelberg 1811 gab er Halle und 
Serufalem, Studentenfpiel und Pilgerabenteuer (Carbenio u. Celinde), heraus, 
Berlin 1812 Iſabella von Ägypten, Kaifer Karla des Fünften erfte Jugend- 
liebe, und andere Novellen, Berlin 1813 den erften u. einzigen Band feiner 
Schaubühne, Janns erfter Dienft, Pojje, Der Auerhahn, dramatiihe Ge- 
ſchichte (Dtto der Schüß), Das Frühlingsfeft, Nachſpiel (aus der Päpftin 
Johanna), Mißverftändnijje, Die Befreiung von Weſel, Schaujpiel, Hanrei 
und Maria, Pidelheringsipiel, Der mwundertätige Stein, Hanswurftipiel, 
Jemand u. Niemand, Trauerjpiel, Die Appelmänner, Buppenipiel, ent- 
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baltend. Der erfte Band des Hiftorifhen Romans Die Kronenwächter trat 
Berlin 1817 hervor, der zweite Teil erfchien erft 1854 (Kollektion Spemann, 
Reclam). Zur Fubelfeier der Reformation 1817 gab Arnim Predigten des alten 
Herren Magifter Mathefius über die Hiftorien von des teuren Manns Gottes 
Doktor Martin Quthers Anfang, Lehre, Leben und Sterben neu heraus. Auch 
cr arbeitete für Gubitz' Gejellichafter (vgl. L. A. v. A., Unbefannte Aufi. 
u. Gedichte, herausgeg. dv. 2. Geiger, Berlin 1892). In Gubiß’ Gaben der 
Milde, Berlin 1818, erichien von ihm Der tolle Jnvalide auf dem Fort Ra- 
tonneau (Reclam), in Förſters Sängerfahrt, Berlin 1818, die Erzählung 
GSeltfames Begegnen u. Wiederjehen. Die Gleihen, Schaufpiel von L. 
A. v. A. trat Berlin 1819 hervor (Aufführung 1821 zu Regensburg). Weiter 
erihienen in Tafhenbühern: Die Majoratsherren, Tajchenb. 3. gei. Vergn. 
auf 1820, Die Kirchenordnung, daj. auf 1822, Owen Tudor, daj. auf 1821, 
Naphael u. j. Nachbarinnen, daf. auf 1824, Die - Verkleidungen des franz. 
Hofmeifters u. ſ. deutſchen Zöglings, Frauentafchenbuc für 1824 (jetzt Reclam). 
Landhausleben, Erzählungen v. L. A. v. A. eriter (und einz.) Band, kamen 
Leipz. 1826 heraus. Aus dem Nachlaß erjchienen noch Sechs Erzählungen, 
Berlin 1835. Sämtl. Werte wurden von Bettina u. Wilhelm Grimm, 
Berlin 1839 ff. u. Berlin 1853 —1856 in 22 Bänden herausgegeben. Bb. I 
u. II bringen Novellen, III u. IV Die Kronenwächter, V u. VI Dramatifches, 
VII u. VIII Gräfin Dolores, IX u. X mieder Novellen u. Erzählungen, 
XLu. XI Der Wintergarten, XIII, XIV, XVII, XXI Des Knaben Wunder- 
horn, XV Landhausleben, XVI Halle u. Serufalem, XVII Schaubühne: . 
Der echte u. der falfhe Waldemar, XIX: Bäpftin Johanna, XX Scau- 
bühne: Markgraf Philipp von Brandenburg, XXI Gedidhte. Die Aus 
gabe genügt wiflenfchaftlih nicht. Arnims Werke, nur Kronenwächter u. 
einige Novellen, gab J. Dohmke, Bibl. Inſt. 1892, heraus, bei Kürjchner 
einige®s Mar Koch. Contes bizarres par Achim v. Arnim (Iſabella von 
Agypten u. 2 andere), trad. de Thöophile Gautier fils, erſchienen Paris 1856, 
wohl auf die Empfehlung von Heine in der Romantifhen Schule hin. Bgl. 
außer Görres’ Nachruf im Literaturbl. v. M. Wenzel, März 1831, u. Wilhelm 
Grimms Vorwort zu den fämtl. Werken Morik Carrière, Achim dv. Arnim 
u. die Romantik, Grünberg u. Leipzig 1841, Gg. Herwegh, Studien über 
A. v. A. Ged. u. frit. Auff., Bellevue 1845, W. Scherer, A. v. A. EI. Schriften 
2, U. Reichl, Die Benutzung älterer deuticher Literaturwerfe in Arnims 
Wintergarten, Aarau 1889/90, R. Steig, A. v. A. u. Fl. Brentano, Stuttg. 
1894, W. Bottermann, Beziehungen bes Dramatiker A. v. A. zur altdeut- 
ſchen 2it., Göttingen 1895, 2. Geiger, Arnims Beiträge 3. Literaturblatt 
u. Briefe an Müllner, Ztichr. f. vergl. Lit.-Geich. Bd. 12 u. Studien z. vergl. 
2.4, Hermann Sped, Zu Arnims Päpftin Joh., Feftichr. des Breslauer 
Germ. Vereins, Leipz. 1902. — Bettina (Elifabeth) von Ar— 
nim,geb. Brentano, geboren am 4. April 1785 zu Frankfurt a.N., 
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wurde nad) dem Tode der Mutter einer Slofterpenfion in Fritzlar anver- 
traut,"wo fie bis 1798 blieb, war dann wieder in Frankfurt und in Offenbach 
bei der Großmutter Sophie Laroche, jpäter in Marburg bei ihrem Schwager 
Savigny, durch den fie die Günderode fennen lernte. In Frankfurt ver- 
fehrte fie mit Goethes Mutter. Ihn felber jah fie zuerft im Frühling 1807 
zu Weimar auf einer Reife von Berlin nah Frankfurt, dann wieder im 
Herbit 1807, 1810 und 1811. Wegen unziemlihen Benchmens gegen Ehri- 
ftiane bradh Goethe mit ihr, doch durfte fie ihn 1824 noch einmal wieder- 
jehen. Seit 1808 beftand ein näheres Berhältnis zu Achim von Arnim, 
im Dezember 1810 verlobte ſich Bettina mit ihm, die Hochzeit fand im Früh— 
fing 1811 ftatt. Zwanzig Jahre lebte fie mit ihrem Gatten in Berlin u. 
Wiepersdorf. Erit nad feinem Tode 1831 trat fie als Schriftftellerin auf. 
In ihren fpäteren Jahren widmete fie den ſozialpolitiſchen Berhältnifjen 
ihr bejonderes Intereſſe. Sie ftarb nad) längerem Stränfeln am 20. Januar 
1859. Ihre Schriften find: Goethes Briefwechjel mit einem Kinde. Seinem 
Dentmal. Berlin 1835, 3 Bde, dritte Aufl. v. Hermann Grimm, Berlin 
1881 (jet Reclam), engl. u. franz. Überfegung; Die Günderode, Grünberg 
u. Leipzig 1840, Neudr. Berlin 1890; Dies Buch gehört dem König, Berlin 
1843; Clemens Brentanos Frühlingsfranz aus Jugendbriefen ihm geflochten, 
erfter (u. einziger) Band, Charlottenburg 1844, Abdrud dv. Reinh. Steig, 
Berlin 1891; Ilius Bamphilius und die Ambrojia, I, Leipz. 1848, II, Berlin 
1848; Geſpräche mit Dämonen. Des Königäbuches 2. Bd., Berlin 1852; 
Sämtliche Schriften, 2. Ausg. Berlin 1853, 11 Bde. Bei Kürfchner v. Koch. 
Bol. Immermanns Mündhaufen, two Bettina verjpottet wird, Mori Car- 
riere, Achim dv. Arnim u. die Romantik, Grünberg u. Leipzig 1841, berj., 
Sebensbilder, Lpz. 1890, Hermann Grimm, Goethe, Minna Herzlieb und 
Bettina Brentano, Preuß. Jahrb. 1872, derj., Bettina dv. Arnim, Goethe- 
Jahrb. 1880, Briefe Goethes an Sophie v. Larodhe u. Bettina Brentano 
nebſt dichterifchen Beilagen, hrsg. v. ©. v. Zoeper, Berl. 1879, E. Alberti 
(Conrad Eittenfeld), B.v. A. Lpz. 1885, Treitichles Deutſche Gefchichte, 5. Teil, 
Lpz. 1894, Ludw. Geiger, Dichter u. Frauen, Berl. 1896, W. Dehlfe, B. v. A.s 
Briefromane, Berl. 1905, A. D. B. (G. v. Loeper); Briefe noch in den von 
Ludmilla Aſſing herausgeg. Sammlungen: Briefe von Stägemann ufw., Lpz. 
1865, u. Briefwechſel des Fürften H. v. Püdler-Mustau, Hamb. 1873; Bettina 
v. A. u. Friedr. Wilh. IV., Briefe u. Attenftüde, hrög. v. 2. Geiger, Frkf. a. M. 
1902. — Karoline von Günderode, pf. Tian, wurde am 11. Febr. 1780 
in Karlsruhe ald Tochter eines Regierungsrates geboren, lebte nad) dem Tode 
ihres Baters in Hanau und war in Frankfurt Stiftsdame. Gie war mit 
Bettina befreundet. Mit Prof. Ereuzer in einem Liebesverhältniffe, tötete 
fie fich, als deffen Frau die Scheidung verweigerte, zu Winkel im Rheingau 
am 26. Aug. 1806. Ihre Schriften jind: Gedichte u. Phantafien von Tian, 
Hamb. u. Frankf. 1804, Poetiſche Fragmente von Tian, Frankf. 1805 (darin 
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ein Mohamed, ber Prophet von Mekka), zwei weitere Dramen in Daubs 
unb Ereuzer3 Studien, Bb. 1, Nifator, eine dramatijche Skizze, im Tafchenb. 
ber Liebe u. Freundichaft f. 1806. Ihre Gejammelten Dichtungen gab 
Mannheim 1857 Fr. Göß heraus. Val. Bettina, Die Günderode, Grünberg u. 
Leipz. 1840, W. Schwark, Erich’ u. Gruber3 Enzyflopäbie 1878, R. Steig, 
Deutihe Rundſchau 1892, 2. Geiger, 8.0. ©. u. ihre Freunde, Gtuttg. 
1895, Fr. Ereuzer u. 8.0. G. Briefe u. Dichtungen, herausgeg. dv. Erwin 
Rohde, Heidelb. 1896. 

Ferdinand Auguft Otto Heinrih Graf von Loeben, pi. Iſidorus 
Orientalis u. Kuckuck Waldbruder, wurde am 18. Auguſt 1786 in Dresden 
als Sohn eines Miniſters geboren, ſtudierte ſeit 1804 in Wittenberg und 
darauf in Heidelberg die Rechte. Später lebte er in Wien, Berlin und bei 
Fougne auf Gut Nennhaujen. Den Feldzug 1813 machte er als ſächſiſcher 
Unterleutnant mit und lebte dann in Dresden, namentlid im Verkehr mit 
Ernft v. d. Malsburg. 1817 verheiratete er ji, wurde 1822 vom Schlage 
getroffen und ftarb am 5. April 1825. Er veröffentlichte zuerft Gedichte im 
Morgenblatt, dann den Roman Guido v. Iſidorus Drientalis, Mannheim 
1808, Blätter aus dem Neijebüchlein eines andächtigen Pilgerd, Mann. 
1808, Gedichte, Berlin 1810, Arkadien, ein Schäfer u. Ritterroman, Berlin 
1811/12, Ein fein luſtig Waldftüdlein von Kuckuck Waldbruder in Kinds 
Harfe 1816, die Anthologie Die Hesperiden, Leipzig 1816, mit Beiträgen 
v. W. v. Schütz, M.v. Schenkendorf, J. v. Eichendorff, Giejebrecht, Werner, 
Helmina v. Chezy, Koreff, Phil. Veit, J. Kerner u. a., Der Schwan, Poeſien 
aus dichterifcher Jugend, Leipz. 1816, Nofengarten, Dichtungen, Altenburg 
u. Leipzig 1817, darin Gephalus u. Profris, ein romantiſch-muſikaliſches 
Drama, das auch einzeln erjchien, Lotosblätter, Fragmente, Bamberg u. 
Leipz. 1817, Erzählungen u. Märchen in der Urania u. andern Taſchen⸗ 
büdhern, Die Irrſale Klotars u. der Gräfin Sigismunda, Altenburg 1821, 
Erzählungen, Dresden 1822 u. 1824, Der Pilger u. die Pfalzgräfin, Ein 
Nitterlied, Heidelberg 1825. Eichendorff ftellte ihn im 12, Kap. v. Ahnung 
u. Gegenwart dar. Vgl. außerdem U. D. B. (Franz Munder). — Ehriftian 
Wilhelmv. Schütz, geb. am 13. April 1776 zu Berlin, lebte als Landrat 
u. Direktor der Ritterfchaft zu Ziebingen bei Franff. a. O. wo er mit Tied 
verkehrte, legte 1811 fein Amt nieder und privatijierte in Dresden, wo er 
fatholifh wurde. Er ftarb auf einer Reife zu Leipzig am 9. Aug. 1847. 
Sein Schaufpiel Lacrymas gab AU. W. Schlegel, Berlin 1803, heraus. Es 
folgten: Niobe, eine Tragödie, Berlin 1807, Der Graf u. die Gräfin von 
Gleichen, desgl., Romantijche Wälder, Berlin 1808, Der Garten der Liebe, 
v. D. u. J. (Berlin 1811), Graf von Schwarzenberg, Trauerfpiel, Berlin 1819, 
Karl der Kühne, Drama, Lpz. 1819, Dramatijch. Wälder (Gismunda, Evadne), 
Leipz. 1821, dann noch eine Bearbeitung von Caſanovas Memoiren, Leips- 
1822 —1828, und verjchiedenes Proſaiſche, u. a. Schriften über Pyrfer 
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Tuniſias und Goethes Fauft und ber Proteftantismus. A. D. B. (Oskar 
F. Balzel). 

Friedrich Heinrih Karl Baron de la Motte Fouqué wurde 
am 12, Febr. 1777 zu Brandenburg a. d. Havel ald Enkel bes berühmten 
General3 Friedrichs des Großen geboren, wuchs zu Sakrow bei Potsdam 
und auf bem Rittergut Lenzke bei Fehrbellin auf und wurde von Haus 
lehrern, darunter bem Romantifer U. %. Hülfen, unterrihtet. Im Jahre 
1794 trat er ald Kornett in das Küraffierregiment Herzog von Weimar und 
machte den Rheinfeldzug mit, auf bem er 9. v. Slleift fennen lernte. Dann 
war er in Garnifon zu Ajchersleben u. Büdeburg, heiratete 1803 Karoline 
dv. Brieft, geichiedene von Rochow und nahm nun feinen Abjchied, um fortan 
auf dem Gute j. Frau, EN. bei Rathenow, der Dichtkunſt zu leben. 
1813 ging er ald Leutnant unter die freiwilligen Jäger, wurde bald Ritt- 
meifter, mußte dann aber aus Gefundheitsrüdjichten feinen Abjchied (mit 
Majorsrang) nehmen. Seitdem lebte er wieder zu Nennhaufen u. in Berlin. 
Nah dem Tode feiner Frau 1831 zog er, in bedrängten Umftändben, nad 
Halle, wo er Borlefungen hielt. Friedrih Wilhelm IV. berief ihn nad 
Berlin. Hier ftarb er am 23. Januar 1843. — Die Zahl feiner Werte ift 
jehr groß, Goedeke verzeichnet im ganzen, Beitichriften u. Vorreden eingejdl., 
183 Nummern. Zuerſt veröffentlichte Fouque in Friedrich Schlegel Europa 
1803 die dramatiſchen Szenen Der gehörnte Siegfried in der Schmiede, Der 
Ritter und der Mönch, Der alte Held, dann erſchienen Dramatifche Spiele von 
Pellegrin, herausgeg. v. U. W. Schlegel, Berlin 1804, Romanzen vom Tal 
Ronceval, Berlin 1805, Zwei Schaufpiele (Der Falle, Das Reh) von Pelle- 
grin, deägl., Die Ziverge, ein dramatifches Spiel, desgl. Einzelne Gedichte 
brachte der von Chamiſſo und Varnhagen herausgegebene grüne Mujen- 
almanad) auf das Jahr 1806, in demfelben Jahr erſchien auch ein Prolog: 
Schillers Totenfeier von Bernhardi u. Pellegrin. E3 folgten die Romane 
Hiftorie vom edlen Ritter Galmy und einer jhönen Herzogin aus Bretagne, 
Berl. 1806, Altwin, Berl. 1808, weiter Sigurd ber Schlangentöter, ein Helden- 
fpiel in jeh3 Abteilungen, Berlin 1808, dies zuerft unter Fouques eigenem 
Namen, dann die ganze Nibelungentrilogie: Der Held des Nordens, drei 
Helbdenipiele, Berlin 1810, Wien 1816: Erfter Band, Sigurd der Schlangen- 
töter; Zweiter Band, Sigurds Rache, ein Heldenspiel in ſechs Abenteuern; 
Dritter Band, Adlauga, ein Heldenfpiel in drei Abenteuern. Weiter erjchienen 
Halle 1811 der Roman Der Todesbund, Nürnberg 1811 Eginhard und 
Emma, ein Schaufpiel in 3 Aufzügen, Berlin 1811 Vaterländiihe Schau— 
jpiele (Waldemar der Pilger, Markgraf von Brandenburg, Der Ritter und 
die Bauern). Darauf gab Fouqus die PBierteljahrsichrift für romantijche 
Dichtungen Die Jahreszeiten heraus, in deren Frühlingsheft 1811 Undine, 
eine Erzählung (einzeln Berlin 1811, bis zu des Dichters Tode 6 Aufl., aud) 
ein Nachdruck, Berlin 1881 24. Aufl., jetzt Reclam; Überjegungen ind Eng- 
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liſche, Franz. u. Ital.), und in deren Winterheft 1814 die Erzählung Sintram 
u. ſ. Gefährten erjhien. Gleichzeitig famen auch noch Die Mufen, eine 
norddeutſche Zeitichrift von Fouque und Wilhelm Neumann, Berlin 1812 
bis 1814, und Tafchenbuch der Sagen und Legenden von Amalie v. Helvig 
u. Fouqué, 1812 und 1817 heraus, dann erſchien Tübingen 1813 Deutjcher 
Dihterwald von Zuſt. Kerner, Fouque, Ludw. Uhland u.a. Fouque jchrieb 
in dieſer Zeit Alboin der Longobardentönig, ein Heldenfpiel in jechs Aben- 
teuern, Leipzig 1813, und Dramatifhe Dichtungen für Deutjche, Berlin 
1813 (Mf und Ingwi, Die Irmenfäule, Die Runenichrift, Die Heimkehr 
des Großen Kurfürften, Die Familie Hallerjee, ein Trauerjpiel aus der Zeit 
bes Giebenj. Krieges), auch ließ er Gedichte vor und während des Feldzuges 
1813 (darin „Friſch auf zum fröhlihen Jagen“) erjcheinen. Der Zauber- 
ring, ein NRitterroman, trat Nürnberg 1813 hervor und erlebte bald die 2. Aufl. 
(ipäter noch zwei, jett Meyers Vollsbücher), Corona, ein Rittergedict, 
Gtuttg. u. Tübingen 1814, ſchloß ji) an, bann folgten Berlin 1814—1819 
Kleine Romane in feh3 Bänden. Von Fouques fpäteren Werfen u. Ber 
öffentlihungen nennen wir nur noch Die Fahrten Thiodolfs des Isländers, 
ein Nitterrcoman, Hamburg 1815, 2. Aufl. 1848, die Vierteljahrsjchrift für 
müffige Stunden, Hildburghaufen, jpäter Jena 1816—1821, Sängerliebe, 
eine provenzalifche Sage in 3 Büchern, Stuttg. u. Tüb. 1816, Die Pilger 
fahrt, ein Trauerſpiel, herausgeg. von Franz Horn, Nürnberg 1816, Karls 
be3 Großen Geburt u. Yugendjahre, ein Ritterlied, Nürnberg 1816, Ge 
dichte, 5 Bde, GStuttg. u. Tüb. 1816—1827, Die wunderbaren Begeben- 
heiten des Grafen Mlethes von Lindenftein, Leipzig 1817, die Heldenfpiele, 
Stuttg. u. Tüb. 1818 (Baldur- u. Helgejage), den Altſächſiſchen Bilderjaal, 
Nürnberg 1818—1820, Bernard du Guesclin, ein hiftorisches Rittergedict, 
Leipz. 1821, die Mberjetung von Thomas Moores Lalla Rukh, Berlin 1822, 
Nitter Elidonc, eine altbretannifche Sage, Lpz. 1823, einen Don Carlos „mit 
einer Zueignung an Friedrich von Schiller“, Danzig 1823, Der Refugie 
oder Heimat u. Fremde, ein Roman aus ber neueren Zeit, Gotha 1824, 
Die Sage von dem Gunlaugur genannt Drachenzunge und Rafn dem 
Stalden, mwiedererz. dv. L. M. Fouqué, Wien 1826, Der Gängerfrieg auf 
der Wartburg, ein Dichterjpiel in drei Abenteuern mit Borfpiel, Berlin 
1828, Der Jarl der Orkney-Inſeln, Trauerjpiel, Prag 1829, und Leben‘ 
geichichte des Baron Friedrich de la Motte Fouqus, aufgezeichnet durch ihn 
jelbft, Halle 1840. Ausgewählte Werke, Ausgabe letzter Hand, Halle 1841, 
brachte in 12 Bänden: I—II Der Held des Nordens, IV—VI Der Zauber 
ring, VII Sintram u. f. Gefährten, VIII Undine, IX u. X Novellen, Er- 
zählungen, XI noch weitere Erzählungen, dann Eginhard und Emma, XII 
Die Naht im Walde (Drama), Ausgew. Gedichte. Norbhaujen 1842 cr- 
ihien noch Der Bappenheimer Küraffier. Szenen aus der Zeit des Dreihig- 
jährigen Krieges. Bei Kürfchner einiges von M. Koch herausgeg. Briefe 
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an F. Baron de la Motte Fouqué mit einer Biographie von Hikig und Bor- 
wort von H. Kletke, herausgeg. von Albertine Baronin de la Motte-Fougque, 
Berlin 1848. Bol. außerdem Carlyle, Ejjays I, 1827, Kochs Einleitung, 
Kürfchner, A. D. B., Joh. Krejci, Nordiiche Stoffe bei Fouqué, Seufferts 
Vierteljahrsfchrift 1893, Wild. Pfeiffer, Über Fouques Undine, Heidelberg 
1903. — Adam Gottlob Oehlenſchläger, der däniſche Dichter, kann 
hier jelbftverftändlich nur kurz berührt werden. Er wurde am 14. November 
1779 zu Befterbroe bei Kopenhagen als Sohn des Schloßvermwalters Joachim 
Konrad Dehlenichläger, der aus dem üblichen Schleswig ftammte, geboren, 
wollte erſt Schaufpieler werden, ftudierte dann noch, erhielt ein Lönigliches 
Reifeftipendium und fam nad) Deutjchland, u. a. zu Goethe. Später wurde 
er Profeſſor der Aithetit zu Kopenhagen, war wiederholt Rektor der Uni» 
berfität, wurde 1839 wirklicher Etatsrat und ftarb am 20. Januar 1850 in 
Kopenhagen. Er hat jich 1843 um unfern Hebbel Berdienfte erworben. 
Sein dramatiiches Gedicht Aladdin oder die Wunderlampe, Kopenhagen 
1805, widmete er in der deutſchen Mberjegung Amſterdam 1809 Goethe, 
auch feine übrigen Werke: Hakon Jarl, ein Trauerjpiel, Arel und Walburg, 
eine Tragödie uſw. erſchienen meist ziemlich gleichzeitig deutich, ja der Cor— 
tegio, ein Trauerjpiel, Stuttg. u. Tüb. 1816 (1. Akt Morgenblatt 1813), 
wurde ſogar uriprünglich deutich geichrieben und erlebte bei uns mehrere 
Auflagen (jebt bei Reclam). Auch die Gedichte Oehlenſchlägers erjchienen 
Stuttg. u. Tüb. 1817 deutich, ferner das Trauerjpiel Hagbart u. Signe, 
die dramatiſche Idylle Der Hirtentnabe in der Urania für 1820 ufw. Ferner 
hat Dehlenichläger Holbergs ALuftipiele und Weſſels Liebe ohne Strümpfe 
ins Deutjche überjegt, Leipzig 1822/23 u. Leipz. 1844, und Die Inſel Feljen- 
burg al3 Die Inſeln im Südmeere, Stuttg. u. Tüb. 1826, bearbeitet. Seine 
„Schriften“ erſchienen deutich in 18 Bon Breslau 1829/30, dann noch als 
Werke Breslau 1839, 21 Bde. Auch jeine Selbitbiographie Meine Lebens- 
erinnerungen ift Leipz. 1850/51 als deutjche Driginalausgabe erichienen. 
Bol. Goethes Tagebücher, Riemers Mitteilungen über Goethe, Steffens’ 
Was ich erlebte, Hebbel3 Tagebücher u. der Aufj. Dehlenjchlägerd Lebens- 
erinnerungen, G. Brandes, Goethe u. Dänemark, Goethe-Fahrb. 1881, 2. 
9. Filcher, Tied u. Dehlenjchläger, Aus Berlins Vergangenheit, Berlin 1891. 


Joſeph Freiherr von Eichendorff, 
mit feinem vollen Namen: Jojeph Karl Benedikt, wurde am 10. März 1788 
auf dem Schlojje Lubowitz bei Ratibor in Oberſchleſien als zweiter Sohn 
eines Edelmanns geboren und wuchs in glänzenden Berhältnijfen auf. Bis 
zum Jahre 1801 Hatte er Hauslehrer, dann kam er mit feinem Bruder ®il- 
heim nach Breslau auf das Maria-Magdalenen-Öymnafium und blieb dort 
bis zum Herbſt 1804. Im Winter 1804/5 wurden ſchon Borlejungen an 
der Univerfität gehört, dann bezogen die Brüder im Frühjahr 1805 die Unis» 
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verfität Halle, wo namentlich Steffens auf den jungen Eichendorff einwirkte 
und feine Belanntichaft mit ber romantifhen Dichtung, im befonderen 
Novalis, einleitete. Im Herbit machten die Brüder eine große Fußreiſe durch 
Thüringen, den Harz nah Hamburg — in Wandsbeck beſuchten fie Clau— 
dius — und Lübed und dann durch Medlenburg nah Halle zurüd, wo jie 
noch den Winter und den nächſten Sommer blieben. Den Herbit und Winter 
1806/7 verbradhten die Brüder zu Haufe und gingen dann im Mai 1807 
nach Heidelberg, wo fie den Kreis ber dortigen Romantifer tennen lernten, 
Joſeph vor allem mit Görres und Graf Xoeben in engere Verbindung kam. 
Nah Vollendung ihrer Studien im April 1808 machten die Brüder eine 
Reife nach Paris, wo fie Kunſtſchätze und altdeutfche Handichriften ftudierten, 
und famen im Juni nad Heidelberg zurüd, reiften dann über Nürnberg 
und Regensburg bie Donau hinunter nah Wien und famen im Herbit nad 
Lubowitz. Hier lebten fie die nächften Jahre, mit Landwirtichaft befchäftigt; 
Joſeph jchrieb aber auch bereits viele feiner Lieder und vollendete einen großen 
Zeil feines Romans „Ahnung u. Gegenwart“. Im Herbit 1809 war Eichen- 
dorff mit feinem Bruber in Berlin und lernte Arnim und Brentano näher 
fennen, auch Adam Müller, und hörte Vorlefungen Fichtes. Im nächften 
Jahre mweilten beide Brüber in Wien, beftanden dort die Staatsprüfungen 
und verfehrten im Haufe Friedrich Schlegels, mit deſſen Stiefjohn Philipp 
Veit Joſeph Freundichaft Schloß. Dort in Wien warb 1811 der Roman 
„Ahnung und Gegenwart“ vollendet. Als 1813 der Eintritt in den öfter- 
reihiihen Staatsdienft erfolgen follte, erfchien der Aufruf Friedrih Wil- 
helms III. An mein Bolt, und Eichendorff trat nun zu Breslau ala Frei— 
williger in das Lützowſche Korps, fpäter in das 17. Landwehrregiment, 
fam aber nicht ind Feld. Nachdem der Friede geſchloſſen war, ging er nad 
Zubowiß zurüd und verheiratete fich dort mit Luiſe Viktoria von Larijch, 
mit ber er fünf Jahre verlobt gewefen war, dann reifte er nah Berlin. Die 
Rückkehr Napoleons rief ihn noch einmal ins Feld; auch diesmal fam er zur 
Schlacht bei Belle-Alliance zu ſpät, machte jedoch den zweiten Einzug in 
Paris mit. Im Januar 1816 fam er zurüd, erholte ſich erft etwas und trat 
dann im Dezember bei der Regierung zu Breslau als Referendar ein. Hier 
verfehrte er mit Friedrich) von Raumer und Karl von Holtei. Im Jahre 
1818 ftarb jein Vater, und alle ſchleſiſchen Güter, zuletzt auch Lubowitz, gingen 
ber Familie verloren. Eichendorff beftand 1819 zu Berlin die große Staats— 
prüfung und wurde nun zunächſt Hilfsarbeiter im Kultusminifterium, dann 
1820 fatholijcher Schulrat bei der Regierung zu Danzig und zu Marienwerder., 
1821 Regierungsrat, 1824 nad) einer Stellvertretung im Kultusminifterium 
Oberpräfidialrat und Mitglied der oftpreußifchen Regierung in Königsberg. 
Er war mit dem Oberpräfidenten von Schön befreundet und regte mit ihm 
die Wiederheritellung der Marienburg an, hatte auch in der Pregelftabt 
einen jehr anregenden Belanntenfreis. Im Jahre 1831 wurde Eichen- 
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dorff vortragender Rat im Berliner Kultusminifterium und verfehrte hier 
mit Savigny, Raumer, Chamifjo, Higig, Kugler, Menbelsjohn. Nachdem 
Eihhorn 1840 Minifter geworben, forderte er feine Entlaſſung, ba er ala 
gläubiger Katholif in der Kölner Sache nicht gegen bie Katholiten jchreiben 
wollte, erhielt fie aber erft 1844, nachdem er im Staatdauftrag noch bie 
Geſchichte der Wiederherftellung der Marienburg geſchrieben. Zunächſt 
wohnte er barauf in Danzig, dann 1847 in Wien, barauf in Köthen und 
Dresden, feit November 1855 wieder in Berlin, meift mit literaturhiftoriihen 
Arbeiten katholiſch⸗romantiſcher Tendenz beſchäftigt. Nach bem Tode feiner 
Frau 1855 wohnte er auf dem Landhaus St. Rochus bei Neiße, wo eine 
feiner Töchter verheiratet war, und ftarb am 26. Nov. 1857. — Die erften 
Beröffentlihungen Eichendorffiher Gedichte finden fih in Friebrih Afts 
Beitjchrift für Wiſſenſchaft und Kunft, Landshut 1808 u. 1810. Der Roman 
Ahnung und Gegenwart erfchien mit einem Vorwort von be la Motte Fouquo 
Nürnberg 1818 — in ihm ift ſchon eine Reihe der belannteften Eichenborff- 
ihen Lieder: „Die Welt ruht fill im Hafen“, „DO Täler weit, o Höhen“, 
„In einem kühlen Grunde“, enthalten. Lyrifche Beiträge gab Eichendorff 

zu Loebens Hesperiden und an das Frauentaſchenbuch für 1816—1818. 
In dieſem erfhien für 1819 auch die Novelle Das Marmorbild. Berlin 
1824 fam Krieg ben PBhiliftern. Dramatiſches Märchen in fünf Abenteuern, 
heraus. In Gubitz' Gejellichafter erjhien 1825 das Trinflied „Biel Eſſen 
macht viel breiter“, 1826 eine ganze Reihe von Liedern wie „Durch Feld 
und Buchenhallen“, „Zaue Luft fommt blau geflojjen“, 1827 noch ein wei— 
tered. Berlin 1826 trat bann hervor: Aus dem Leben eine Taugenihts 
und Das Marmorbild. Zwei Novellen nebft einem Anhang von Liedern 
und Romanzen v. Joſeph Freiheren von Eichendorff. In Aus dem Leben 
eined Zaugenicht3 finden fich die volflstümlichen Lieder: „Wem Gott mill 
rechte Gunft erweijen“, „Wohin ich geh’ und jchaue“, „Schweigt der Menſchen 
laute Luft“, „Rad Süden nun fich lenken“; die Gedichte des Anhangs zer- 
fallen in zwei Abteilungen mit je 26 und 22 Stüden. Berlin 1842 erjchien 
bie Novelle allein mit Zeichnungen von Adolph Schrödbter in Düfjeldorf 
und erlebte bis zum Tode des Dichters 4, dann noch zahlreiche weitere Auf- 
lagen; jegt noch öfter illuftriert, auch bei Reclam ujmw., in3 Engliſche über- 
jegt. Meterbeth3 Glüd und Ende, Tragödie mit Gefang und Tanz, wurde 
1827 in Gubitzens Gejellichafter veröffentliht. Es folgten: Ezzelin von 
Romano, Trauerjpiel in fünf Aufzügen, Königsberg 1828, Der lebte Held 
von Marienburg, daſelbſt 1830. Einige Gedichte Eichendorff erichienen 
in Mori Beit3 Berliner Mufenalmanadh für 1831, in Theodor Brands 
Schleſiſchem Muſenalmanach für 1833 und 1839, zahlreiche und bedeutende 
im Deutjchen Mufenalmanad) von Chamiſſo u. Schwab für 1833—1839: 
„Mir träumt’, ich ruhte wieder“, „Ich kam vom Walde hernieder”, „Wenn 
alle Wälder jchliefen“ (Der Schaßgräber), „DO wunderbares, tiefes Schweigen“, 
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Auf den Tod meines Kindes uw. Die Novelle Biel Lärmen um nichts 
wurde in Gubitzens Gejellichafter 1832 und dann Berlin 1833 mit Clemens 
Brentanos Mehrere Wehmüller ald Buch veröffentlicht. Die Freier, Luſt⸗ 
ipiel in 3 Aufzügen, erfchien Stuttgart 1833, die Novelle Dichter und ihre 
Gejellen Berlin 1834 — auch fie wie alle Novellen nicht ohne eingeftreute 
Lyrik. Einige Gedichte gab Eichendorff in das Deutiche Tafchenbud auf 
das Jahr 1837 von K. Büchner, die Novelle Das Schloß Dürande in die 
Urania für 1837 (mit dem Marmorbild bei Reclam). Endlich erjchienen 
Berlin 1837 Gedichte von Joſeph Freiheren von Eichendorff, in die 7 Ab» 
teilungen Wanderlieder (35), Sängerleben (38), Beitlieder (55), Frühling 
und Liebe (72), Totenopfer (10), Geijtliche Gedichte (41), Romanzen (38) 
zerfallend. Die 2. Aufl. fam Berlin 1843, die dritte 1850, die vierte 1856, 
bie breizehnte 1889, ſeitdem die freien Ausgaben, mit Einleitung und 
Erläuterungen von D. Hellinghaus, Münfter 1888, bei Reclam mit Einl. 
von Franz Brümmer ufw. In der Urania für 1839 findet ji die Novelle 
Die Entführung, im Deutſchen Mufenalmanad) von Echtermeyer und Ruge 
für 1840 und 1841 eine Anzahl Gedichte. Berlin 1840 ließ Eichendorff 
feine Überjetung des Grafen Lucanor von Don Juan Manuel ericheinen, 
im Rheiniihen Jahrbuch von Fyreiligrath, 1841, die Novelle Die Glüdsritter, 
Berlin 1841 jeine Werke in 4 Teilen: I Gedichte (neu die Abteilung Aus dem 
Spanijchen), II Ahnung und Gegenwart, III Dichter u. ihre Gejellen. Krieg 
den PBhiliftern, IV Aus dem Leben eines Taugenichts. Das Marmorbild. 
Viel Lärmen um nichts. Das Schloß Dürande. Die Entführung. Die Glücke— 
ritter. Geiftlihe Schaufpiele von Don Pedro Ealderon de la Barca, Überi. 
v. %. Fr. dv. Eichendorff, traten Stuttg. u. Tüb. 1846 und 1853 hervor, dann 
folgten die literaturhiftoriichen Schriften Über die ethiſche und religiöfe Be— 
deutung der neueren romantifhen Poeſie in Deutjchland, Leipzig 1847, 
Der deutihe Roman des achtzehnten Jahrhunderts in feinem Verhältnis 
zum Ehriftentum, Leipzig 1851, Paderborn 1866, Zur Gejchichte des Dramas, 
Leipz. 1854, Paderborn 1866, Geſchichte der poetischen Literatur Deutid- 
lands, Paderborn 1857, 2 Bde, 3. Aufl. 1861, einige Artikel in Zeitjchriften, 
die Dichtungen Julian, Leipz. 1853, Nobert und Guiscard, Leipzig 1855, 
und Lucius, ebenda 1857. Sojeph Freiheren von Eichendorffs ſämtliche 
Werke, Zweite Auflage, traten Leipzig 1864 hervor, 6 Bände, im 1. Bo. 
%.0. €, fein Leben u. j. Schriften von Hermann von Eichendorff, dem 
Sohne des Dichters, und Gedichte, im 2. Band die Romane, im 3. Band 
Novellen und erzählende Gedichte (neu: Eine Meerfahrt und Libertas und 
ihre Freier, ein Märchen), im 4. Bd. Die Dramen, im 5. u. 6. Bd. Ülber- 
feßungen. Die BVeröffentlihung: Aus dem literarischen Nachlaſſe Joſeph 
Freiheren von Eichendorff3, Paderborn 1866, bringt Proſaaufſätze, die Ber 
miſchten Schriften, ebenda 1866/67, enthalten das Literaturhiftoriiche. Eine 
dritte Auflage der Werke, Sämtliche poetifche Werke, ift Leipzig 1883 er 
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jhienen, Ausgemählte Werke von Hellinghaus, Münfter 1889, von R. Dieke, 
Bibliogr. Inftitut 1891, bei Kürfchner (mit Fouque) von M. Koch, bei Helle 
mit Einl. v. Gottichall, Lpz. 1901. Aus dem ungedrudten Nachlaß trat noch 
das Puppenſpiel Das Anlognito und einiges anbere nad der Hanbichrift, 
herausgeg. von Konrad Weichberger, Oppeln 1901, hervor, nachdem Das 
Buppenfpiel zuerft Heine. Meisner in ber Deutfhen Dichtung 1888 ver 
öffentlicht hatte. Derjelbe gab auch Leipzig 1888 Gedichte aus dem Nach— 
laſſe heraus. Briefe Eihendorff3 find noch nicht viel gebrudt, autobiogra- 
phifhen Wert haben die Jugendtagebücher, von H. X. Krüger, f. u., benutzt, 
und der Aufſatz Halle unb Heidelberg in dem Literar. Nachlaß, auch bei 
Koh. Bol. Hermann v. Eichendorff, Joſ. v. E. ſ. o., R. Diebe, Eichenborff3 
Anfiht über rwumantifche Poeſie, Leipz. 1883, Abolf Schöll, J. F. v. E., 
Gef. Aufjäge, Berlin 1884, Heinrich Keiter, J. v. E. Sein Leben u. ſ. Dich» 
tungen, Köln 1887, Yalob Minor, Zum Jubiläum Eichendorffs, Ztiſch. f. 
db. ®hil. 1889, Eduard Höber, Eichendorff3 Jugenddichtungen, Berlin 1894, 
Franz Kern, Zur Er. an J. v. E. Gef. Aufjäge, Berlin 1895, ©. Heller, 
E.s Einfluß auf Heines Lyrik, Lemberg 1897 u. 1898, 9. U. Krüger, Der 
junge Eichendorff, Oppeln 1898, K. Weichberger, Unterf. zu E83 Roman 
Ahnung u. Gegenwart, Jena 1901, H. Palm, A. D. B. 

Die Dichter der Befreiungdtriege: Die Geſchichte der Befreiungs- 
friege haben F. Förfter u. Beitzke gefchrieben. Auch Häußer und Treitſchke 
find bier heranzuziehen. Über die patriotifche Lyrik ber Befreiungsfriege 
ihrieben: Heinrich Pröhle, Kriegsdichter des Giebenjährigen Krieges und 
ber Freiheitäfriege, Ein Vortrag, Leipzig 1857, Wilhelm Herbit, Die deutſche 
Dichtung im Befreiungsfriege, Mainz 1859, Karl Frenzel, Dichter u. Frauen, 
2. Bd, Hannover 1860, Ulerander Baldi, Das beutfchpatriotiihe und nativ» 
nale Lieb und feine Bedeutung 1813 bis 1870, Bamberg 1871, Franz; Schnorr 
von Earolöfeld, Zur Geſch. der politifhen Literatur Deutjchlands 1806—1808, 
Grenzboten 1871, Mar Zähns, Der Vaterlandsgedanke in ber beutjchen 
Dihtung, Berlin 1894, Julius Ziehen, Die Dichtung der Befreiungskriege, 
Dresden 1896, J. Knipfer, Die Dichter der Befreiungsfriege und bie Lieder 
des beutich-franzöfiichen Kriegs, Wltenburg 1899. Sammlungen von Herm. 
Kletke, Deutſchlands Kriegd- und Siegesjahre 1809—1815 im Liebe deutſcher 
Dichter, Berlin 1859, und Otto Eb. Schmibt, Lieder ber Deutſchen aus den 
Beiten ber Freiheitätriege u. ber Kämpfe um die nationale Einheit, Lpz. 
1895. Bei Kürfchner von Mar Mendheim. 


Arndt, Körner und Schentendorf. 

Ernft Morig Arndt wurde am 26. Dezember 1769 zu Schorik 
auf Rügen als Sohn eines Gutspächters, früheren Leibeigenen, geboren, 
tam 1787 auf das Gymnafium zu Stralfund, das er jeboch nur 2 Jahre be» 
ſuchte, und bezog 1791 nad) weiterer privater Vorbereitung die Univerfität 
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Greifswald, um Theologie zu ftubieren. Im Jahre 1793 ging er nad) Jena 
und ſchloß hier feine Studien ab, war feit 1794 wieder in der Heimat und 
ward 1796 Hauslehrer bei dem Dichter Lubwig Theobul Kofegarten, ber 
damals Propft zu Altenkirchen auf Rügeg war. 1798—1799 machte er eine 
große Fußreife durch Ofterrreich, Ungarn, Italien, Frankreich und Belgien, 
erwarb 1800 zu Greifswald den Magiftertitel und habilitierte fich daſelbſt 
als Privatdozent für Geſchichte. Im Jahre 1801 ward er Adjunkt in der 
philofophiichen Fakultät, reifte 1803 nad) Schweben, wurbe 1806 zum außer 
orbentlihen Profeſſor der Geſchichte befördert, mußte aber ſchon im De 
zember d. J. wegen feines „Geiftes ber Zeit” vor den Franzoſen flüchten. 
Bis zum Jahre 1809 weilte er in Schweben, bann fehrte er unter frembem 
Namen zurüd und war erft in Berlin, dann feit 1810 wieder in Greifäwald 
als Profeſſor. Im Jahre 1811 legte er jedoch feine Profeſſur nieder und 
ging 1812 zum FFreiheren von Stein nad) St. Peterdburg, von wo aus er 
für die Erhebung des deutſchen Volles tätig war. Nach ben Freiheitskriegen 
gab Arndt zunächſt zu Köln eine Zeitjchrift heraus und wurde barauf 1818 
Profeſſor der neueren Gejhichte zu Bonn. 1820 fam er wegen angeblider 
bemagogifher Umtriebe in Unterfuhhung und wurde 1826 in ben Ruheſtand 
verſetzt. Friedrih Wilhelm IV. rehabilitierte ihn 1840, im Jahre 1848 
mwurbe er in bie beutjche Nationalverfammlung gewählt, jchieb aber 1849 
aus ihr aus. Geit 1854 wieder im Ruheſtand lebend, ftarb er zu Bonn am 
29. Januar 1860, nachdem ganz Deutichland feinen 90. Geburtstag mit- 
gefeiert Hatte. — Seine erjten Gedichte wurden im Göttinger Mujen- 
almanad) für 1793 u. 1799 und im Bergiſchen Taſchenbuch von 1798—1804 
veröffentliht. Dann hat er Reifebejchreibungen: Bruchftüde aus einer Reife 
von Bayreuth bis Wien im Sommer 1798, Leipz. 1801, Bruchftüde aus einer 
Reife durch einen Teil Italiens im Herbft und Winter 1798 und 1799, Leipz. 
1801, u. Bruchftüde einer Reife duch Frankreich im Frühling und Sommer 
1799, Leipzig 1802/3, alle drei fpäter vereinigt als E. M. Arndts Reiſen, 
2. Aufl., Leipzig 1804, und bie Schriften Germania und Europa, Altona 
1803, und Verſuch einer Gejhichte der Leibeigenihaft in Bommern und 
Nügen, Berlin 1803, herausgegeben. Gedichte von E. M. Arndt erjchienen 
Köln 1803, wie es jcheint, unrehtmäßig, dann Roftod u. Leipzig 1803 und 
wieder Greifswald 1811. Die „Tragödie" Der Storh und feine Familie, 
Greifswald 1804, ift gegen die Romantifer gerichtet. Eine Rebe: Ideen 
über die höchfte Hiftorifche Anficht der Sprache erſchien NRoftod u. Leipzig 
1805, Fragmente über Menjchenbildung famen, Zeil 1 u. 2, Altona 1805, 
Teil 3 Altona 1819 heraus, Ernft Mor. Arndts Reife durch Schweden, Berlin 
1806. Geift ber Zeit von Ernſt Mori Arndt, 0. D. (Altona) 1806, erlebte 
bie 2. Aufl. 1807, bie 3. 1815, bie 6. noch 1877; der zweite Teil erjchien am 
geblih London 1809, in Wirklichkeit in Schweden, 2. Aufl. 1813 zu Berlin, 
ber dritte Teil London (Berlin 1813), der vierte Teil Berlin 1818. Wltono 
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1810 ließ Arndt Briefe an Freunde erſcheinen. Seine zahlreichen Gelegen- 
heit3- und Flugſchriften aus der Zeit ber Befreiungstriege können hier nicht 
alle erwähnt werden, e3 feien hier nur Kurzer Katehismus für deutjche 
Soldaten nebjt einem Anhang von Liedern, (St. Beteröburg) 1812, Was 
bedeutet Zandfturm u. Landwehr? Königsberg 1813, Lieder für Teutjche, 
(Leipzig) Im Jahr der freiheit 1813, Bannergefänge u. Wehrlieber 1813 
(Leipzig) genannt. Die Schrift Der Rhein, Teutichlands Strom, aber 
nicht Teutſchlands Gränze, erſchien gleichfalld 1813, o. D., öfter abgedrudt. 
Nach dem Kriege, Leipz. 1814, fam der erſte (einzige) Teil von ben Anfichten 
und Ausſichten der teutihen Geſchichte heraus, ferner die Schriften Über 
fünftige ftändifche Berfaffungen in Teutichland, (Frkf. a. M.) 1814, Über 
Sitte, Mobe u. Kleidertracht, bedgl., Blid aus der Zeit auf die Beit, Ger 
mania (Frff. a. M.) 1814. 1815 gab Arndt zu Berlin ein Tagesblatt beutfcher 
Geichichte, und dann Der Wächter, eine Zeitichrift, 3 Bde, heraus. Ge- 
dihte von Ernſt Morik Arndt erfchienen Frankf. a.M. 1818 in 2 Bbn, 
diefe Sammlung nun auch die patriotiihe Lyrik enthaltend, neue ver» 
bejferte, verminderte u. doch vermehrte Ausg. Leipz. 1840, davon bie 2. Aufl. 
1843, neue Auswahl 1850. Im felben Jahr 1818 kamen zu Berlin Mär- 
hen u. Jugenberinnerungen, Eriter Teil, 2. Ausg. 1842, 2. Teil 1843, heraus, 
weiter Erinnerungen au3 Schweden, auch Dramatijches enthaltend. Bon dem 
Wort u. dem Sirchenliede nebft geiftlihen Liedern erjhien Bonn 1819, 
Ein abgenötigtes Wort aus feiner Sache zur Beurteilung derſelben, Altenb. 
u. 2eipz. 1821. Einzelne Gedichte wurden im Wendtihen Mufenalmanad) 
für 1832, im Rheinifchen Odeon, Düfjeldorf 1838, im Deutfhen Mujen- 
almanach für 1839 veröffentlicht. Leipz. 1840 erjchienen die Erinnerungen 
aus dem äußeren Leben, 2. Aufl. noch im jelben Jahr, 3. 1842 (jet bei 
Reclam), weitere einzelne Gedichte in U. Knapps Ehriftoterpe auf 1843, im 
Rhein. Taſchenb. von Drärler-Manfred 1845. Der Verſuch in vergleichenber 
Böltergeihichte warb Leipz. 1843 herausgeg. und erlebte 1844 bie 2. Aufl, 
Leipz. 1845—1855 traten in 4 Teilen E. M. Arndt3 Schriften für und an 
jeine lieben Deutſchen hervor, alles Bolitifche vereinigend. Leipz. 1847 
veröffentlichte Arndt Notgedrungener Bericht aus feinem Leben und aus 
und mit Urkunden der bemagogifhen und antidemagogijhen Umtriebe. 
Aus der achtundvierziger Zeit ftammen u. a. die Reden und Gloffen, Leipz. 
1848, u. Pro populo germanico, Berl. 1854. Auch erfcheinen bisweilen noch 
einzelne Gedichte, jo in Gruppes Deutihem Muſenalmanach, Berl. 1851, ferner: 
Geiftliche Lieder von E. M. Arndt, Berlin 1855, Blütenlefe aus Altem u. 
Neuem (poet. Überf.), Lpz. 1857, Meine Wanderungen und Wandlungen mit 
dem Reich3freiherrn von Stein, Berl. 1858, 2. Abdr. im jelben Jahr, 3. Abbr. 
1869 (jest bei Reclam). Berlin 1860 traten Gedichte, vollftändige Samm- 
lung hervor, 2. Aufl. 1865 (jet bei Reclam), barin wieder bie vollstümlichen 
Lieder: „Aus Feuer ward ber Geift gefchaffen“, „Bringt mir Blut der edlen 
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Neben“, „Der Gott, der Eifen wachſen ließ“, „Der Knabe Robert feft u. 
wert“, „Deutſches Herz, verzage nicht“, „Die Fahnen wehn, friich auf zur 
Schlacht“, „O lieber, heil’ger, frommer Ehrift“, „Sind mwir vereint zur guten 
Stunde“, „Unb braufet ber Sturmwind des Krieges heran“, „Was blajen 
bie Trompeten“, „Was ift des Deutſchen Baterland“, „Wer ift ein Mann? 
ber beten kann“. Ernſt Morig Arndt ſämtl. Werte erjchienen Leipz. 1892f., 
herausgeg. v. Hugo Röſch u. Heinrich Meisner. Vgl. außer den bereits 
genannten Reifen und biographiihen Schriften: (R. Haym,) E. M. Arndt, 
Preuß. Jahrb. 1860, aud) einzeln, Wilhelm Baur, E. M. A.s Leben, Taten 
u. Meinungen, Zwidau 1861, 5. Aufl. Hamb. 1882, Hermann Rehbein u. 
Robert Keil, E. M. A., Lahr 1861, Franz Kern, E. M. A., Rede v. 1861, 
Gef. Auff. Berlin 1895, Albert Hoefer, E. M. Arndt u. die Univerfität Greifs- 
wald, Berlin 1862, H. v. Sybel, Rede v. 1865, Bortr. u. Auff., Berlin 1874, 
E. Langenberg, E. M. A., jein Leben u. ſ. Schriften, Bonn 1865, Daniel 
Schentel, E. M. A., Elberfeld 1866, Ferd. Schmidt, E. M. A. ein Leben 
bild, Berlin 1869, K. W. Niki, Der preuß. Staat u. E. M. A., Rebe von 
1870, Grenzboten 1870 u. Deutiche Studien, Berl. 1879, Guftav Freytag, 
AU D.B., E. Langenberg, E. M. A.s Briefe an eine Freundin (Charlotte 
v. Kathen), Berlin 1878, Hermann Betrih, E. M. A., Bommerjhe Leben“ 
u. Landesbilder, Stettin 1887, Heinr. Meisner, Briefe an Johanna Motherby 
von Wild. v. Humboldt u. E. M. A., Leipzig 1893, Rud. Thiele, E. M. A. 
Gütersloh 1894, H. Meisner, Eine Arndt-Bibliographie, Zeitichr. f. Bücher 
freunde 1897, E. M. A., Ein Lebensbild in Briefen, Herausgeg. v. H. Mei“ 
ner u. Robert Geerdo, Berlin 1898. — Karl Theodor Körner, 
geb. am 23. Sept. 1791 zu Dresden ald Sohn bed Oberappellationsgerichts- 
rates Ehriftian Gottfried Körner, des Freundes Schillers, wurde im väter 
lihen Haufe erzogen und bejuchte dann 1808 die Bergakademie in Freiberg 
unter ®erner. 1810 ging er nad) Leipzig, um die Rechte zu ftubieren, fam 
hier mit ben alabemijhen Behörden in Verwidlungen unb begab ſich 1811 
nad Berlin, wo er fih mit Geſchichte und Philofophie beſchäftigte. Nach 
einer Krankheit und einem Aufenthalt in Karlsbad fam er im Herbft 1811 
nah Wien, wo er im Haufe W.v. Humboldt3 u. Fr. Schlegel3 verkehrte 
und 1812 Hoftheaterdichter wurde. Er verlobte fi) hier mit ber Schau- 
fpielerin Toni Adamberger (geft. als Frau von Arneth 1867), folgte aber 
bennod im Jahre 1813 dem Aufruf des Königs von Preußen An mein Boll 
unb trat am 19. März 1813 zu Breslau in das Lützowſche Freilorps ein. 
Bei dem Überfall zu Kiken, 7. Juni 1813, ſchwer verwundet, entging er boch 
ber Gefangenjchaft und ließ fi) in Karlabad heilen. Zu feinem Korps zurüd- 
gefehrt, fiel er am 26. Aug. 1813 bei Gabebufch und mwurbe bei bem Dorfe 
Wöbbelin unter einer Eiche beftattet. — Nachdem er einige Gelegenheit: 
gedichte und einzelne Stüde in der Urania für 1810 veröffentlicht, gab er 
Leipzig 1810 feine Jugendlyrik: Knoſpen heraus, dann weiter Gedichte in 
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Almanachen, auch jchon die Novelette Die Harfe in Hells Penelope für 1812 
und das Gingjpiel Der vierjährige Poften, Wien 1813. Drei deutiche Ge- 
dichte erjchienen Lpz. 1813, dann das Lied zu ber feierlichen Einfegnung 
bes k. preuß. Freilorps am 27. März 1813 zu Breslau, weiter Zwölf freie 
beutfche Gedichte von Theodor Körner, o. D. 1813, 2. Aufl. Zeipz. 1814, 
enblih Gedichte vor und im heil. Kriege, gefungen von Th. 8., o. O. 1814. 
Das Trauerjpiel Rojamunde erjchien Leipzig 1814. „Für Theodor Körners 
Freunde“ veranftaltete der Vater Dresden 0.%. (1814) eine Sammlung 
von allerlei Nachlaßſachen uſp., dann die Sammlung Leyer und Schwerbdt, 
einzig rechtmäßige Ausgabe, Berlin 1814, die dann noch 1814, darauf 1815, 
1817, 1819, 1824, 1834, 1848, 1858, 1863, 1867 rechtmäßig mwiebererjchien 
und wiederholt nachgedrudt wurde. Bon Körner wurden bie folgenden 
Lieder vollstümlich: „Abend mwird’3, des Tages Stimmen ſchweigen“, „Ah 
nungsgrauend, todesmutig", „Das Volk fteht auf, der Sturm bricht 103“, 
„Der Ritter muß zum blut’gen Kampf hinaus“, „Du Schwert an meiner 
Linken“, „Es blinten drei freundliche Sterne“, „Friſch auf, friſch auf mit 
raſchem Flug“, „Friſch auf, ihr Jäger, frei u. flink“, „Friſch auf, mein Bolt, 
bie Flammenzeihen rauchen,“ „Gar fröhlich tret’ ich in die Welt“, „Gute 
Nacht, allen Müden ſei's gebracht”, „Herz laß dich nicht zerfpalten,“ „Hör 
uns, Allmächtiger“, „Schlacht, du brichſt an“, „Water, ich rufe dich“, „Was 
glänzt dort vom Walde“, „Was ift bes Sängers Baterland“. Theodor Kör- 
ner3 poetijcher Nachlaß (J. Zriny und Rofamunde, II. Vermifchte Gedichte 
und Erzählungen, Charakteriſtik von C. A. Tiedge u. biographiiche Notizen 
vom Bater) trat Lpz. 1814/15 hervor und erlebte 1829 die 7. Aufl. Briny 
erihien auch einzeln, Leipz. 1814 (Schulausgaben dv. Karl Tomanek, ©. 
Earel u. Karl Ludwig). Berlin 1815 erfchienen Dramatifche Beiträge. Bon 
bem Bater des Verfaſſers beforgte Ausgabe, 2 Bde (Biographie dv. Ama- 
beus Wendt, Die Braut, Der grüne Domino, Das Fiſchermädchen, Der 
Nachtwächter, Der vierjährige Poften, Der Better aus Bremen, Joſeph 
Heydrich, Hedwig, Die Bergfnappen, Die Gouvernante), die bis 1821 5 Auf- 
lagen erlebten. Ein Wiener Nahdrud von 1815 brachte noch Toni, Roja- 
munbde, Bring, Die Blumen Hinzu. Eine vervollftändigte Ausgabe der 
Knoſpen gab Potsdam 1831 Karl Friedr. Bartels Heraus. Dann erſchienen 
endblih Sämtliche Werte Theodor Körnerd. Im Auftrage der Mutter des 
Dichters herausgeg. u. mit einem Vorwort begleitet von Karl Stredfuß, 
Berlin 1834: Gedichte: Leyer u. Schwert, Vermiſchte Gedichte. Trauer- 
ipiele: Toni, Die Sühne, Zriny, Hedwig, Roſamunde, Joſeph Heydrich. 
Zuftipiele: Die Braut, Der grüne Domino, Der Nachtwächter, Der Better 
aus Bremen, Die Gouvernante. Dpern: Das Fiſchermädchen, Der view 
jährige Poſten, Die Bergfnappen, Alfred der Große, Der Kampf mit dem 
Drahen. Erzählungen: Hans Heilings Felſen, Waldemar, Die Harfe, Die 
Reife nah) Schandau. Briefe. Sie erlebten in einem Bande bis 1881 10, in 
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4 Bon 9 Auflagen und ein Dutzend Nahbrude. Spätere Ausgaben finb 
die von Adolf Wolff, mit Leben, Berlin 1858, mit Biogr. von Friedrich 
Förfter, bei Hempel, Berlin 1862 ff., von Ernſt Hermann, bei Grote, Berl. 
1870, von Laube, Pradtausgabe, Wien 1882/83, von Hermann fFilcher, 
bei Eotta, Stuttg. 1880—1884, von Ab. Stern, Kürfchner, Stuttg. 1890/91, 
von Hans Zimmer, Bibl. Inft. (Auswahl), von Eug. Wildenow, Leipzig, 
Heffe, 1899, von Edmund Goetze, Berl., Globus-Berlag, 1900. Außerdem 
jeien nod Aus Körners Nachlaß. Lieder u. Liebesgrüße an Antonie Adam 
berger, herausgeg. v. Fr. Latendorf, Leipz. 1881, u. TH. 8.3 Tagebuch u. 
Kriegslieder aus dem Jahre 1813, veröffentlicht v. Emil Peſchel, Freib. i. B. 
1893, erwähnt. Vgl. bie biogr. Notizen des Waters, ſ. o., auch in €. ©. 
8.3 geſ. Schriften, herausgeg. v. Adolf Stern, Leipz. 1881, und Caroline 
Pichler, Denkwürdigkeiten, Wien 1844, ferner Alfred Ritter von Arneth, 
Aus meinem Leben, Wien 1891 (Aufzeichnungen feiner Mutter, der Toni 
Abamberger). Außerdem: bie Biographien von Ab. Wolff ſ. o (aud einzeln), 
F. Förfter f. o., Ludwig Bauer, 8. Ch. 8.8 Leben, dem Boll u. der Jugend 
gewidmet, Stuttg. 1883, Adolf Kohut, TH. K., Berlin 1891, Emil Peſchel 
u. Eugen ®ildenow, Theod. K. u. die Seinen, 2 Bde, Lpz. 1898; von Einzel» 
ichriften: Fr. Zarnde, Th. 8.3 Relegation aus Leipz., zuerft 1882, dann Kl. 
Schriften, Lpz. 1898, Karl Koberftein, Lützows wilde verwegene Jagb, Preuß. 
Sahrb. 1883, dazu eine Gegenjhrift von A. v. L., A. v. Lützows Freilorps, 
Berlin 1884, F. W. Behrens, Deutfches Ehr- u. Nationalgefühl in jeiner 
Entwidlung, Leipz. 1891, Adolf Brecher, Napoleon I. u. der Überfall des 
Lützowſchen Freilorps bei Kiken, Berlin 1897, Th. Herold, Fr. Aug. Werther 
und bie deutſchen Zrinydramen, Münfter 1898, Guft. E. Reinhard, Schillers 
Einfluß auf TH. K., Straßb. 1899, E. Beiner, K. ald Dramatiker, Stoderau 
1900, Wurzbachs Lexikon 1864, U. D. B. (Fr. Jonas), Erſch u. Gruber 
1886 (Mar Koch). — Gottlob Ferdinand Marimilian Gottfried Schent 
von Shentendorf wurde am 11. Dez. 1783 zu Tilſit ald Sohn eines 
Zeutnants und Salzfaktors geboren, wurbe im elterlihen Haufe erzogen 
und fam ſchon Michaelis 1798 nad Königsberg auf die Univerjität, darauf 
aber noch auf einige Jahre zu einem Landpfarrer, um feine lüdenhafte 
Bildung zu ergänzen. Im Jahre 1804 nahm er das Studium der Rechte 
zu Königöberg wieder auf, war dann ein Jahr auf dem Amte Waldau be» 
beichäftigt, um bie Landwirtſchaft fennen zu lernen, und fam nad) beftandenem 
Staatseramen ald Kammerreferendar zur Regierung nad) Königäberg. Er 
verfehrte viel in literarifchen Kreiſen, u.a. auch mit der Krübener, zog 1812 
von Königsberg nad) Karlsruhe, wo er fich verheiratete, begab ji 1813 
ins preußifcheruffiihe Hauptquartier nad) Schlefien und wohnte ber Schlacht 
bei Leipzig bei. 1815 wurde er Regierungsrat in Koblenz, ftarb aber be- 
reits am 11. Dez. 1817 an einem Bruftleiden. Mit Ferdinand von Schrötter 
gab er Königsberg 1807 Die Veſta heraus, an der Fichte, Arnim, Gries u. a. 
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mitarbeiteten, dann veröffentlichte er Studien, Erftes Heft. Zur Unterſtützung 
ber abgebrannten Stabt Heiligenbeil, Berlin 1808, allerlei Gelegentliches 
u. Einzelne wie ben Lobgefang: Tebeum nad ber Schladht bei Leipzig 
in Brodhaus’ Deutihen Blättern, 3. Dez. 1813, Auf Schamhorft3s Tob 
u.a. in Fouqu& Muſen 1814, Die deutſchen Stäbte o. ©. 1814, meitere 
Gedichte in Görres' Rheiniſchem Merkur, dad Soldbatenmorgenlied („Erhebt 
euch von ber Erde“) im Morgenblatt 1814. Chriftlihe Gedichte, frommen 
Sungfrauen u. Mägbdlein zur Weihnachtsgabe, erjchienen o. ©. 1814 (darin 
u.a. „Mutterfprahe, Mutterlaut“ und „In bie Ferne möcht’ ich ziehen“), 
Mar von Schentenborf, Gedichte, Stuttg. u. Tüb. 1815, durch Senator 
J. Schmidt, Bremen, bejorgt. Weitere einzelne Gedichte wurden in Loebens 
Hesperiben, in der Cornelia von 1816—1827 u. anderen Taſchenbüchern 
veröffentliht. Mar v. Schenkendorfs poetiſcher Nachlaß erfchien Berlin 1832, 
bejorgt durch Georg Philipps, M.v. Sch.s ſämtliche Gedichte, bef. durch 
Friedrich Lange, Berlin 1837, dritte Aufl. mit Lebensabriß u. Erläuterungen 
v. U. Hagen, Stuttg. 1862, 4. Aufl. 1871, jegt bei Reclam ujw. Vollstüm— 
fih wurden außer den erwähnten noch: „Als der Sandwirt von Bajjeier“, 
„Es Hingt ein heller Klang“, „Freiheit, die ich meine“, „In dem milden 
Kriegestanze“, „Hlaget nicht, daß ich gefallen“, „Wenn alle untreu werben“, 
„Wie mir beine Freuden winken“. Bol. U. Hagen, M.v. Sch.s Leben, 
Denken u. Dichten, Berlin 1863, E. Heinrich, M. v. Sch., ein Sänger ber 
Freiheitäfriege, Hamb. 1886, E. Knaake, M.v. Sch. der deutſche Kaijer- 
herold, Zilfit 1890, R. Sprenger, Zu Sch.s Geb., Zeitſchr. f. d. Phil. 27, 
A. D. B. (F. Jonas). — Friedrich Rüdert, f. u. — Friedbrid 
Auguft won) Stägemann wurde am 7. Nov. 1763 zu Bierraden 
in der Udermarf ald Sohn eines Predigers geboren, in einem Waijenhauje 
erzogen, dann Schüler bes Gymnafiums zum Grauen Kloſter und Student 
ber Rechte in Halle. 1785 trat er in ben Staatsdienſt, war zuerft in Königs 
berg angeftellt, dann in Berlin 1808 vortragender Rat beim Minifter von 
Stein, 1809 unter Hardenberg Staatsrat, mit dieſem auf dem Wiener Kongreß, 
1816 geabelt, 1819 Leiter ber Staatszeitung, 1821 Geh. Staatsrat beim 
Minifterium des königlichen Haufes, 1837 Geheimrat, geft. am 17. Dez. 1840. 
Seine Hauptveröffentlihungen find die Kriegsgejänge aus ben Jahren 1806 
bis 1813, Deutjchland (Berlin) 1813, mit verjchiedenen Nachträgen, Hiftorijche 
Erinnerungen in lyr. Gedichten v. F. A. v. Stägemann, Berl. 1828, und 
Erinnerungen an Elifabeth (Sonette an feine u. von feiner Frau), Berl. 1835 
(als Handſchrift gedrudt). Vgl. Aus dem Nachlaß Barnhagens v. Enje. Briefe 
von Stägemann ufw., Lpz. 1865, A. D. B. (H. v. Petersdorff). — Heinrid) 
Ludwig Theodor Gieſebrecht aus Mirom i. Bomm., geb. am 5. Juli 1792, 
ftudierte in Berlin und Greifswald Philologie und trat 1813 als Unteroffizier 
in das mecklenburgiſche Hufarenregiment ein, in dem er die Kämpfe bis 1815 
mitmachte. Nach dem Frieden wurde er Lehrer am Gymnaſium in Gtettin, 
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erhielt 1852 den Titel Profefjor, trat 1866 in ben Ruheſtand und ftarb am 
18. März 1873 bei Stettin. Seine „Gedichte“ erjchienen Leipzig 1836 und 
Stettin 1867. Außer patriotifhen find auch plattdeutiche darin enthalten, 
Außerdem veröffentlichte er noch Die Dttenfeier, ein Ged., Greifswald 1824, 
Epiſche Dichtungen, Stettin 1827, Wendiſche Geſchichten, Berl. 1843. Bol... 
Fr. Kern, L. G. als Dichter, Gelehrter u. Schulmann, Stettin 1875, berj., 
A. D. B. Ein älterer Bruder G.3, Karl Heinr. Ludwig, 1782—1832 (Goebdele 
vermwechjelt die Brüder gelegentlich), veröffentlichte außer Dramen in Youques 
Mufen die Stangen Die Schlacht bei Leipzig. Endlich wäre hier noch der als 
Biograph Körner genannte (als ſolcher auch angefochten, vgl. die Schrift 
v. F. Latendorf, F. F.s Urkundenfälfhungen zur Geſch. bed Jahres 1813, 
Poeßneck 1891) Friedrich Förfter aus München⸗Goſſerſtädt bei Hamburg, 
1791—1868, Mitlämpfer des Lützowſchen Freikorps, Lehrer an der Berliner 
Urtilleriefchule, wegen angeblicher demagogiſcher Umtriebe entlajjen, jpäter 
Hofrat und am Berliner Mufeum angeftellt, auch durch j. Verkehr mit Goethe 
befannt, zu erwähnen, ber Dresden 1815 Das Hermannzfeft, ein drama- 
tiſches Gedicht zum Gedächtnis der Völlerſchlacht, jpäter den Almanach 
Die Sängerfahrt, Berlin 1818, mit Beiträgen faft aller namhaften Dichter 
der Zeit, Gedichte u.a. m. herausgab. Sein Bruder Ernit ift der Kunft- 
hiftoriter und Schwiegerfohn Jean Pauls, einen dritten gleichzeitigen Förfter, 
Karl Auguft, treffen wir unter den Überjegern der Zeit. — Zahlreich find 
auch die Hiftorifjhen Boltslieder ber Zeit ber Befreiungsfriege. Sie 
find von Fr. Wil. v. Ditfurth, Berlin 1871 und 1872, gejammelt. Bgl. 
Goedeke VII, $ 311, 35, und 2. Geiger, Dichter u. Frauen, Berlin 1896. 

Die Reftanrationdzeit. Burſcheuſchaftliche Dichter: Außer Treitjchkes 
Deutſcher Gejchichte vgl. für die politifche Entwidlung ber Zeit TH. Flathe, 
Das Zeitalter der Reftauration und Revolution 1815—1851, Berlin 1882, 
Sg. Kaufmann, Politiſche Geſchichte Deutjchlands im 19, Jahrhundert, 
Berlin 1900, u. Theobald Ziegler, Die geiftigen und fozialen Strömungen 
des 19. Jahrhunderts, Berlin 1899. Über die Gründung der Burjchen- 
ihaft Haben Richard u. Robert Keil, Leipz. 1865, gefchrieben, außerdem 
findet man mandes in Raumers Geſchichte der Pädagogik, Band 4, und es 
fommen hier viele jelbftbiographifche Aufzeichnungen wie Heinrih Leos 
„Aus der Jugendzeit“, Karl Hafes „Ideale u. Irrtümer“ in Betradt. Jahns 
und Wolfgang Menzel Schriften find auch heranzuziehen. Bon den Ber- 
fajjern der zahlreihen Studenten- und Qurnerlieder feien nur genannt: 
Hans Ferdinand Mafmann aus Berlin, geb. ben 15. Aug. 1797, 
1815 unter den freiwilligen Zägern, dann Mitglied der Burſchenſchaft und 
beim Wartburgfeft, darauf in die Unterfuchhungen wegen demagogiſcher Um- 
triebe verwidelt und an verjchiedenen Orten an Turnanftalten und Schulen 
beichäftigt, jeit 1827 in München zuerft als Turnlehrer beim Kadettentorps, 
ipäter alö Profeſſor der altdeutichen Literatur, im Jahre 1843 nad Berlin 
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berufen, um den allgemeinen Turnunterricht einzuführen, auch dort Pro- 
feffor der altdeutihen Sprache unb Literatur, ſeit 1851 zur Dispofition 
geftellt, geft. in Muskau am 3. Aug. 1874, ift der Dichter ber Lieder „Turner 
ziehn froh dahin“ und „Ich Hab’ mich ergeben“, die 1820 gedichtet wurben. 
Seine Sammlungen find: Lieder für Knaben u. Mädchen, Münch. 1832, und 
Armins Lieder, nebit e. Anhang anderer Gedichte, Münd. 1839. Als Germa- 
nift entwidelte er eine umfangreiche u. verdienftoolle Tätigkeit. Vgl. €. Euler 
u. R. Hartitein, H. F. M., Berl. 1897, A. D. B. (Scherer). — Neben ihm fei 
der Liederlomponift Albert Gottlieb Methfefjel aus Stabtilm in Thüringen, 
1785—1869, genannt, dem wir auch einige Liederterte: „Hinaus in die Ferne“ 
(1813) und „Was tönt dur Wald und Auen“ verbanten. Er gab Rudol- 
ftabt 1818 ein viel verbreitetes Kommersbuch heraus. Vgl. Heines Werte. — 
Auguft Daniel von Binzer aus fiel, geb. am 30. Mai 1793 zu Kiel, Mit- 
glied der Burſchenſchaft, jpäter ald Redakteur an verjchiedenen Orten lebend, 
u.a. in Leipzig ald Redakteur ber Zeitung f. d. eleg. Welt, geft. am 20. März 
1868 in Neiße, dichtete bei der Auflöfung der Burjchenichaft 26. Nov. 1819 
das Lied „Wir hatten gebauet ein ftattliches Haus“. Er jchrieb dann Er- 
zählungen. 4. D. B. (v. L.). — Auguft Adolf Ludwig Follen (Follenius) 
wurde am 21. Jan. 1794 zu Gießen ald Sohn eines Landrichters und Hofrats 
geboren, ftudierte in feiner Baterftadt Philologie und Theologie und machte 
als Hefjiicher freiwilliger Jäger den Feldzug von 1814 nad) Frankreich mit. 
Darauf ftudierte er noch in Heidelberg die Rechte und übernahm 1817 die 
Redaktion der Elberfelder Allgem. Ztg. In die burfhenichaftlicdh-demago- 
giihen Unterſuchungen verwidelt, ſaß er von 1819—1821 in der Berliner 
Stabtvoigtei gefangen und ging nad) feiner Freilaſſung in die Schweiz, 
wo er Profeſſor der deutſchen Sprade und Literatur an ber Kantonsſchule 
in Aarau wurde. Später privatifierte er in Züri), mo er auch einmal Mit- 
glied des Großen Rates war, wollte ſich 1845 in Heidelberg nieberlafjen, 
wurbe aber ausgemwiefen, kaufte dann ein Gut im Thurgau und ftarb zu 
Bern am 26. Dez. 1855. Er hieß in ben demokratiſchen Kreifen „der deutſche 
Kaifer“ und hat ſich um Gottfried Keller Verdienfte erworben. Jena 1819 
gab er die wichtigſte Stubdentenliederfammlung der Zeit „Freye Stimmen 
teutjcher Jugend“ heraus, darin von ihm jelbit „WBaterlandsjöhne, traute 
Genojjen“. Ferner veröffentlichte er: eine Überjegung von Taſſos Befr. 
Jeruſalem, ſchon 1818, Alte chriftlihe Lieder u. Kirchengefänge, Elberfeld 
1819, Harfengrüße aus Deutjchland u. der Schweiz, Zürich 1822, Bilder- 
jaal deutſcher Dichtung, Wintherthur 1828/29, Malegy3 u. Vivian, Ritter- 
u. Bauberroman, Konftanz 1829, Ein ſchön u. furzweilig Gedicht von einem 
Niefen, gen. Sigenot, daf. 1830, Das Nibelungenlied im Ton unfrer Bolts- 
lieber, Zürich 1843, Un die gottlofen Nihts-Wüterihe (Nihiliften), Fliegendes 
Blatt von einem Berjchollenen (Sonette), Heibelb. 1846, 2. vermehrte Aufl. 
Zürich 1846, Triſtans Eltern, Romant. Epos, Gießen 1857, U. D. B. (Kelchner). 
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— Gein Bruder, Karl Follen, geb. am 5. Sept. 1795 zu Romrod in Ober 
heſſen, ebenfalls freimilliger Jäger von 1814, feit 1818 Privatdozent in Gießen 
und dann in Sena, war ber Führer der Rabilalen („Schwarzen“) und floh 
1820 zuerft nad) Frankreich, mo er ausgewieſen wurde, bann in die Schweiz, 
wo er an ber Univerfität Bafel eine Anftellung fand. Auch hier ausgemiejen, 
ging er 1829 nad) Norbamerifa, wo er Profeſſor der deutſchen Sprade 
u. Literatur an der Havardb-Univerfität zu Cambridge wurde und Ende 
1839 oder Anfang 1840 bei einem Dampferbrand umkam. Seine Lieber, 
„Braufe, du Freiheitägefang“, „Unterm SMang der Kriegeshörner“ uſw., 
fiehe in ben Freyen Stimmen feines Bruders. Sein „großes Lied": „Hordt 
auf, ihr Fürften, du Volt, horch auf“ wurde heimlich verbreitet und ift abge- 
drudt in Wit von Döring, Fragmente aus meinem Leben u. meiner Beit, Braun 
ſchweig 1827, ber fich auch die Verfafjerichaft zufchrieb. A. D. B. (Kelchner). 
— Harro Harring wurde am 28. Auguft 1798 zu Ibenhof in Nord 
friesland, Amt Hujum, geboren, war anfangs beim Bollmwejen, wollte dann 
Maler werben und bejuchte die Kunftichulen in Kopenhagen und Dresden. 
Dann war er in Wien, Würzburg, Holland, Dänemark, ging 1821 über Mar 
jeille nach Griechenland und focht gegen die Türken, war dann in Rom, darauf 
in ber Schweiz und in München, dann eine Zeitlang Theaterbichter am 
Theater an der Wien, ferner in Prag, 1828 in Warjchau, wo er ala Komett 
in ein Garderegiment trat (den verlangten Adel wies er durch ben „Deid- 
grafen“ feines Vaters nad), nahm beim Ausbruch der Aulirevolution 
feinen Abjchied und ging nad) Braunſchweig, dann nad Sachſen und Bayern, 
wo er ausgemwiejen wurde, weiter nad) Straßburg, wo er die Zeitung „Das 
tonftitutionelle Deutjchland“ redigierte. 1832 wohnte er dem Hambader 
Feſt bei, entfloh wieder nach Frankreich, Iebte hier in und bei Dijon und 
wurde 1834 nad England abgejhoben, wo er mit Mazzini in Verbindung 
tam. 1836 nahm er am Savoyerzuge teil, wurde in Bad Grenchen verhaftet, 
in Solothurn wieder in Freiheit gejegt, dann aber body aus der Schweiz 
verwiefen und ging über Arras u. Calais nad) England. 1837 wurde er auf 
Helgoland wegen Zwiſtigkeiten mit dem Gouverneur verhaftet und auf 
ein Kriegsichiff gebracht, 1838 war er auf Jerſey, 1838/39 wieder auf Helge 
land, wurde hier abermals verhaftet und nad) Frankreich gebracht, zeigte 
1840 von Bordeaur an, daß er nah Brafilien gehe, war 1841 in Brügge, 
darauf wieder in England, Frankreich, 1843 wirklich in Brafilien, weiter 
in ben Vereinigten Staaten, 1848 in Hamburg u. Rendsburg, wo er bie 
Beitung „Das Bolt“ herausgab, darauf, von hier vertiefen, in Norwegen, 
wo er wegen eines aufmwiegelnden Schaufpiels verbannt wurde, im Sommer 
1850 in Kopenhagen, wo er feine Aufnahme fand, dann in London Mit 
glied des europäifchen demokratiſchen Zentralfomitees, aber in fo gebrüdten 
Berhältniffen, da er öffentlich um Rettung vor dem Hungertode bat. 1854 
war er wieder in Hamburg und wurde hier verhaftet, fam aber mit Unter 
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ſtützung des amerilaniſchen Konfuls nad) Amerika (Rio de Janeiro, Neuyorf), 
hielt fi) dann wieder in London und auf Jerſey auf. Am 21. Mai 1870 
fand man ihn, der begreiflicherweije an Berfolgungswahnfinn litt, in feinem 
Schlafzimmer in London vergiftet. Bon feinen zahlreihen Dichtungen 
feien nur feine Gedichte Blüten der Jugenbfahrt, Kopenhagen u. Schleswig 
1821, bie „griechiſchen“ Dichtungen Die Mainotten, Der Korjar, Der Ipſa— 
riot, das Drama „Der Student von Salamanca“, ber autobiographifch wich“ 
tige Rhongar Jarr. Fahrten eines riefen in Dänemark, Deutſchland, Uns» 
garn, Holland, Frankreich, Griechenland u. ber Schweiz, 4 Bde, Münden 
1828, Der Carbonaro zu Spoleto, Novelle, Die Schwarzen von Giehen oder 
ber beutjche Bund, Leipz. 1831, Der Pole, Bayreuth 1832, Fauſt im Ges 
wanbe ber Beit, ein Schattenfpiel mit Licht, Leipz. 1833, Republitanifche 
Gedichte, Rendsburg 1848, erwähnt. Bol. über ihn Elaire von Glümer, 
Aus einem Flüchtlingsleben, Dresden u. Leipzig 1904, Thusnelda Kühl, 
9. H., Glüdftadt 1905, U. D. B. (Kelchner). 

Deutihromantil, 1. Die Shwaben: Die ſchwäbiſchen Dichter wollten 
feine Schule fein: 


„Bei ung gibt’8 feine Schule, 
Mit eignem Schnabel jeder Jingt, 
Was halt ihm aus bem Herzen jpringt“, 


fagte Juftinus Kerner. Den unmittelbaren Zugang zu dieſen Dichtern bieten 
ihre Briefe, in Friedrich Notters Ludwig Uhland, Karl Wagners Ludwig 
Uhland, feine Freunde u. Zeitgenofjen, Zuftinus Kerners Briefwechſel mit 
feinen Freunden ufw. Auch Theobald Kerners Das Kernerhaus u. ſ. Gäſte 
fann als Quellenjchrift gelten. Heines Auslaffungen über bie Schwaben 
in feiner Romantijhen Schule und im Schwabenfpiegel find von ber bei 
ihm üblihen Gemeinheit. Neuere Schriften über die Schwaben find: 8. 
Straderjan, Die ſchwäbiſchen Dichter und Rüdert, Oldenburg 1883, Wilhelm 
Lang, Bon und aus Schwaben, 7 Hefte, Stuttg. 1885—1890, Ambros Mayr, 
Der ſchwäbiſche Dichterbund, Innsbruck 1886, Hermann Filher, Beiträge 
zur Literaturgefhichte Schwabens, 2 Bde, Tübingen 1891 u. 1899, E. 
Pland, Die Lyriker des ſchwäbiſchen Klaſſizismus, Stuttgart 1896, Rub. 
Krauß, Schwäbiſche Literaturgeihichte, 2 Bde, Freiburg 1899. — Yur 
ſt in us Andreas Ehriftion Kerner wurde am 18. Gept. 1786 zu Lud—⸗ 
wigsburg ald Sohn eines Oberamtmanns geboren. Im Jahre 1795 wurde 
diefer als DOberamtmann nad) Maulbronn verjeßt, und Kerner fam, ba hier 
ichlecht für den Unterricht gejorgt war, nad) Knittlingen zu einem Präzeptor 
Braun, aber, als die Franzoſen anrüdten, nah Maulbronn zurüd. 1799 
ftarb der Bater, und die Mutter zog wieder nad) Ludwigsburg, wo der Dia- 
tonus Ph. Eonz fich des Knaben annahm. Im Jahre 1802 wurde Kerner 
fonfirmiert und follte nun, da die Mutter in bebrängten Umftänden war, 
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Schreiner ober Konditor werden, fträubte fi aber und kam jo als Lehr- 
ling in die herzogliche Tuchfabrik. Auf die Dauer fand er hier feine Befrie- 
digung und wandte fich 1804 an Eonz, der inzwiſchen Profeſſor in Tübingen 
geworden war, mit der Bitte, ihm noch das Stubium zu ermöglichen, was biejer 
auch tat. Im Herbft 1804 ging K. nah Tübingen und ftubierte hier Medizin, 
lernte nun aucd feinen weitläufigen Better Uhland kennen und ftiftete mit 
ihm, Karl Mayer und anderen jungen Landsleuten, auch mit Varnhagen 
von Enje, ber hier damals ftubierte, einen Freundſchaftsbund, ber ein jchrift- 
lihes Sonntagsblatt herausgab. Im Herbit 1808 vollendete er jeine Studien 
und erwarb die medizinische Doktorwürde, reifte dann im Frühjahr 1809 
über Frankfurt u. Hannover nah) Hamburg, wo fein Bruber Georg Arzt 
war und er mit Varnhagens Schweiter Roja Maria, jpäter verm. Ajling 
(Aſſur) verkehrte, von dort nad) Berlin, wo er Chamiſſo und Youque fennen 
lernte, und dann über Dresden und Böhmen nad) Wien, wo er in den Hoſpi— 
tälern tätig war. Im Frühling 1810 kehrte er über München, Regensburg 
und Augsburg, wo er feine Braut abholte, in die Heimat zurüd und ließ 
fi zuerft in Dürrmenz, dann in Wildbad als Arzt nieder. 1812 fiedelte 
er nach Welzheim über, wo er 1813 heiratete, ward 1815 Oberamtsarzt in 
Gaildorf und 1818 als folcher nach Weinsberg verſetzt. Hier ift er geblieben, 
hat jich Hier ein Haus gebaut, die Seherin von Prevorſt (Friederife Hauffe) 
beobachtet und eine unbegrenzte Gaftfreundfchaft (Guftav IV. von Schweden, 
Graf Alerander von Württemberg, der Bole Rybinsti, Lenau, David Friedrich 
Strauß, Geibel ujm.) geübt. Manchmal mahte er Sommerausflüge nad 
Baden-Baden oder Lichtenthal, einmal reifte er den Rhein hinunter und 
nad) Helgoland. 1851 mußte er wegen faft völliger Erblindung in ben Rube- 
ftand treten, 1854 verlor er feine Frau. Penſionen von den Königen Ludwig 
von Bayern und Wilhelm von Württemberg ficherten feinen Lebensabend. 
Er jtarb in der Nacht vom 21. auf den 22. Februar 1862. Eine von ihm 
und Uhland als Studenten gemeinfchaftlich verfaßte Poſſe Der Bär oder 
die Bärenritter ift 1862 in Geibel! Münchner Dichterbuch gedrudt worden. 
Seine erften Lieder gab Kerner in Leo von Sedenborff3 Mujenalmanaden 
bon 1807 u. 1808, das Lied „Mir träumt, ich flög’ gar lange“ wurde von 
Arnim mit der Bemerkung „wohl nicht jehr alt“ in Des Knaben Wunder 
horn aufgenommen, in der Zeitung für Einfiebler 1808 ftehen „Zwei Särge 
einſam ftehen“ und „Geh' ich einfam durch die ftillen Gafjen“. Weitere 
Gedichte finden fich in Baggeſens Taſchenbuch für Liebende auf 1810. Heidel- 
berg 1811 erjchien Reifefchatten, von dem Schattenfpieler Luchs, mit zahl- 
reihen eingeflochtenen Liedern. Im Poetiſchen Almanad für das Jahr 
1812, bejorgt von Zuftinus Kerner, find außer eigenen Liedern („Wohlauf 
noch getrunfen“ zuerft) Beiträge von Hebel, Fouqué, Uhland, Schwab, 
Barnhagen uſw. Tübingen 1813 erſchien Deutjcher Dichterwald von Juſtinus 
Kerner, Friedrich Baron de la Motte Fouqué, Ludwig Uhland und andern, 
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das eigentlihe Manifeit ber ſchwäbiſchen Schule, barin von Kerner u.a. 
Alte Heimat („In einem dunkeln Tal“), Die Stiftung bes Klofters Hirſchau, 
Die traurige Hochzeit („Zu Augsburg in dem hohen Saal“). Lahlreiche 
Kernerſche Poeſien erjheinen dann in dem Eottafhen Morgenblatt von 
1813—1861, auch in andern Beitfchriften und in Mufenalmanadhen, Der 
reichfte Fürft („Preifend mit viel ſchönen Reben“) zuerft im Morgenblatt 
1818, daj. 1820 Kaiſer Rubolfs Ritt zum Grabe. Karlsruhe 1824 veröffent- 
lihte Kerner Die Gejhichte zweier Sonnambülen, nebft einigen andern 
Dentmwürbigfeiten aus dem Gebiet ber magischen Heiltunde u. der Piycho- 
logie, Stuttgart 1826 erjchienen „Gedichte“ von Juſtinus Kerner, Stuttgart 
1829 Die Seherin von Prevorft. Eröffnungen über das innere Leben 
bes Menjhen und über das Hineinragen einer Geifterwelt in bie unfere, 
6 Auflagen (jet bei Reclam). Im Morgenblatt 1830 wurde „Dort unten 
in der Mühle“ zuerft gedrudt, in Wendts Mufenalmanad) 1831 „Zu Augs- 
burg jteht ein hohes Haus“. Dichtungen v. %. K., Neue vollftändige Aus- 
gabe in einem Bande (Gedichte, Reiſeſchatten, Die Heimatlofen), erfchienen 
Gtuttg. 1834, 3. jehr vermehrte Aufl. Stuttg. 1841. Im Frühlingsalmanad), 
herausgeg. von Nicolaus Lenau, (Stuttg.) 1835, fam Der Bärenhäuter 
im Salzbade, ein Schattenjpiel v. 3. 8., heraus, auch einzeln, Stuttg. 1837, 
dann aud) in ben Dichtungen von 1841. Die lyriſchen Gedichte, 4. vermehrte 
Aufl., erfhienen Stuttg. 1848, 5. Aufl. 1854, Braunſchweig 1859 trat Das 
Bilderbudh aus meiner Knabenzeit, Erinnerungen aus ben Jahren 1786 
bi3 1804, hervor, 2. Abdr. Stuttg. 1886. Die beiden legten Iyrifchen Samm- 
lungen Kerners heißen: Der legte Blütenftrauß, Stuttg. 1852, und Winter 
blüten, Stuttg. (1859). Juſtinus Kernerd ausgewählte poetiſche Werke er- 
fhienen in 2 Bänden Stuttgart 1878: 1. Bd. Biogr. Einl., die Iyrifchen Ge- 
dichte. 2. Bd. Der lebte Blütenftrauß. Winterblüten, Profaifche und dra- 
matiſche Dichtungen; Sämtlihe Dichtungen von J. Gaißmaier bei Heſſe. 
Aus feinem Nachlaß erjhienen Stuttgart 1890 Klekſographien, Gedichte 
in Auswahl von Ernft Müller bei Reclam. Bol. außer dem Bilderbuch aus 
ber Knabenzeit und Immermanns Münchhaufen, Buch 4: David F. Strauß, 
Kleine Schriften, Berlin 1866, und Gefammelte Schriften, Bonn 1876, 
Bd 1, Aimé Reinhard, 3. K. und das Kernerhaus zu Weinsberg, Gebent- 
blätter, Tüb. 1862, 2. Aufl. 1886, &. Rümelin, Allgem. Ztg. 1862, Reben u. 
Auff. 3. Folge, Freib. u. Leipzig 1894, Karl Mayer, 2. Uhland, f. Freunde 
u. Beitgenofjen, Stuttg. 1867, Maria Niethbammer (Kernerd Tochter), 3. 
8.3 Zugenbliebe und mein Baterhaus nad) Briefen u. eigenen Erinnerungen, 
Stuttg. 1877, Herm. Filcher, Beitr. zur Literaturg. Schwabens, Tüb.1891, derſ., 
A. D. B., 2.9. Fiſcher, Tied u. J. K., Aus Berlins Vergangenheit, Berl. 1891, 
Alfred Marchand, Poetes et penseurs, Parid 1892, Theobald Kerner, Das 
Kernerhaus u. ſ. Gäfte, Stuttg. 1894, Juftinus Kerners Briefmechjel mit 
feinen freunden, herausgeg. v. ſ. Sohn Theobald Kerner, dur Einleitungen 
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u. Anmerkungen erläutert von Ernſt Müller, Stuttg. u. Leipzig 1897, Joh. 
Gaismaier, Über Kerner Reifefchatten, ein Beitrag zur Geſch. der Romantif, 
Btichr. f. vergl. Literaturgeſch. Bd. 13 u. 14. 


Ludwig Uhland. 


Hohann Ludwig Uhland wurde am 26. April 1787 zu Tübingen als 
Sohn des Univerjitätsjefretär Johann Friedrich Uhland und ber Elijabeth 
Hofer geboren. Er bejuchte die Schulen feiner Baterftadt, ward von jeinem 
Großvater, dem Profeſſor der Theologie Ludwig Uhland fonfirmiert und 
bereit3 Michaelis 1801 al3 Juriſt in Tübingen immatrifuliert. Er ftudierte 
bis 1808, trieb nebenbei auch viel Sprachen, nachdem das lateinifhe Gedicht 
über Walther von Aquitanien, Des Knaben Wunbderhorn und Herbers Gtim- 
men der Bölter feine bejonbderen literariſchen Intereſſen wachgerufen Hatten, 
und unterhielt freundjchaftliden Verkehr mit Kerner, Karl Mayer u. a., 
mit denen er das jchriftlihe Sonntagsblatt herausgab. Im Mai 1808 
beftand er fein Fakultäts-, im Oktober d. J. fein Abvolateneramen, blieb 
aber, jegt im Verkehr mit Varnhagen, nod) auf der Univerfität, um aud 
feinen Doktor der Rechte zu machen, zu bem er bann am 3. April 1810 freiert 
wurde. Darauf trat er eine Reife an, die zum Zweck des Studiums des 
code Napoleon unternommen wurde und ihn über Frankfurt, Trier, Luxem⸗ 
burg und Meb nad) Paris führte, wo er am 24. Mai 1810 eintraf und nament-» 
ih die Handſchriften alter Dichtungen auf ber Bibliothek ftudierte. Nach 
ahtmonatlihem Aufenthalt in der franzöfiihen Hauptftabt verließ er fie 
am 26. Januar 1811 und fehrte über Straßburg nad Tübingen zurüd, wo 
er jich jett der Advofatur zumandte und mit Guſtav Schwab in Berbindung 
fam. Ende 1812 trat er al3 proviforifcher Sekretär beim Yuftizminifterium 
in Stuttgart ein, dann aber, da ihm fein Geſuch um Gehalt im Mai 1814 
abgeichlagen wurde, wieder in die Abvolatur zurüd und blieb nun in Stutt⸗ 
gart. Un der Erhebung von 1813 beteiligte er fi) nur mit Liedern, nahm 
aber darauf an den mwürttembergiihen Berfaffungstämpfen (für das „alte 
gute Recht“) teil, wurde 1819 vom Oberamte Tübingen in die Ständelammer 
gemählt, jpäter für bie Stadt Tübingen und 1826 für Stuttgart, und ſchloß 
fich ber liberalen Partei an. Im Jahre 1820 verheiratete er ſich mit Emilie 
Viſcher, der Tochter eines Kaufmanns aus Calw, und widmete ſich jeitbem 
mehr feinen wiſſenſchaftlichen Studien, machte auch wiederholt Heine Reijen. 
Ein Herzenswunfcd wurde ihm erfüllt, ald er Ende 1829 zum außerordbent- 
lihen Profeſſor der deutfchen Literatur an der Univerfität Tübingen er- 
nannt wurde. 1831 ftarben jeine Eltern. Abermals ward er 1832 für Stutt- 
gart in die Ständelammer gewählt, dann nad ber Auflöfung derſelben 
1833 wieber gewählt, erhielt aber jegt feinen Urlaub von der Regierung 
und mußte feine Entlaffung aus dem Staatsdienſte erbitten, der ihm „jehr 
gern“ erteilt wurde. Er hat ber Kammer dann bis zum Jahre 1838 angehört. 
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Darauf lebte er ganz feinen germaniftifhen Studien. Das Jahr 1848 führte 
ihn noch einmal auf die politiiche Bühne: Er ging zuerſt ala Bertrauens- 
mann nad) Frankfurt a. M. und wurde dann von ben Wahlbezirten Tübingen» 
Rottenburg in die Nationalverfammlung gewählt, wo er feinen Pla auf 
ber Linfen nahm. Nach dem Scheitern ber Bewegung ging er mit bem 
Rumpfparlament nad) Stuttgart und harrte aus, bis die Sprengung durch 
Militär erfolgte. Dann fehrte er zu feinen Studien zurüd. Orden, bie 
man ihm verleihen wollte, wies er zurüd. Beim Leichenbegängnis Kerners 
im Februar 1862 erfältete er jich und ftarb am 13. Nov. 1862 zu Tübingen. — 
In dem Sedenborffijhen Mufenalmanad) auf das Jahr 1807 fteht ſchon eine 
ganze Reihe bedeutender Gedichte Uhlands: An den Tod, Die Nonne, Der 
Schäfer, Der König auf dem Turm, Die BVätergruft, Die Kapelle, Gejang 
ber Yünglinge, Die fanften Tage, Vom treuen Walter, Mönd u. Schäfer, 
Schäfers Sonntagslied, Das Schloß am Meere u.a. m. Der Mufenalmanad) 
für 1808 bringt u.a. Des Knaben Berglied. In der Zeitung für Einfiedler 
ftehen u. a. Des Knaben Tod und Der Königsfohn u. die Schäferin, im Pan— 
theon. Eine Zeitſchr. f. Wiffenfchaft u. Kunft, Herausgeg. von J. G. Büſching 
u. 8.8. Kanngießer: Klein Roland, Des Goldſchmieds Töchterlein, Die 
Race, Seliger Tod, Das Shifflein u.a., in dem Poetiſchen Almanad) 
für 1812, herausgeg. von Kerner: Junker Rechberger, Die Jagd von Win- 
cheſter, Nachts, Der Schmied, Der gute Kamerad, Altfranzöfiihe Gedichte, 
Schildeis u. a., zum Teil mit Voller unterzeichnet, in Fouquss Mufen: Sieg- 
fried3 Schwert, Das Ständchen, Vorwärts, im Deutſchen Dichterwald, Tüb. 
1813, für den Uhland als Mitherausgeber zeichnete: Freie Kunft, Frühlings 
glaube, Frühlingsruhe, Acht Wanbderlieder, Die verlorene Kirche, Roland Schild- 
träger, König Karla Meerfahrt, Taillefer, Der Königsſohn, Märchen, Des Dich» 
ters Abendgejang, Teelied, Frühlingslied des Rezenfenten, Zimmerſpruch, Trinf- 
lied, Der Wirtin Töchterlein, Harald u. a., im Morgenblatt 1815: Lied eines 
beutjchen Sängers, Der blinde König, Unftern. Stuttgart u. Tüb. bei Eotta 
ericheinen dann Gedichte von Ludwig Uhland, eingeteilt in Lieder (neu u. a. 
Frühlingsahnung: „Die linden Lüfte find erwacht“), Sinngedichte, Sonette, 
Dramatifhe Dichtungen (Normännifher Brauch), Balladen und Romanzen 
(neu a.u. Die Mähderin, Der weiße Hirih, Die Bildfäule des Bacchus, 
Graf Eberftein, Schwäbilche Kunde, Graf Eberhard der Raufchebart, Sängers 
lud). Die zweite Auflage erfchien 1820, mit dem epijchen Fragment 
Fortunat u. f. Söhne, weitere 1826, 1829, 1831, 1833, 1834, 1834 (2 Aufl. 
i. einem Jahr), 1835, alle um einige Gedichte vermehrt, bejonders bie 2. 
v. 1834. Eine mwohlfeile Ausgabe trat Stuttgart 1853, die 50. Aufl. 1866, 
von ber 52. an erjchienen noch einige Gedichte aus dem Nachlaß. Eine voll 
ftändige Fritiiche Ausgabe beforgten Stuttg. 1898 Erich Schmidt und Julius 
Hartmann. Eine Schulausgabe (Auswahl) von 3. W. Schäfer, Stuttg. 1886, 
— „Bürttemberg“ 1816 veröffentlihte Uhland Sechs vaterländiihe Ge- 
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dichte, darunter Das alte gute Recht u. Am 18. Dt. 1815 („Wenn heut 
ein Geift Hernieberftiege“), diefelben erſchienen vermehrt als Vaterländiſche 
Gedichte, Tübingen 1817. Heidelberg 1818 trat Ernft von Schwaben, Trauer 
jpiel in fünf Aufzügen, hervor (viele Schulausgaben, u. a. von 9. Weis 
mann, GStuttg. Cotta 1874, von Richter, Bielefeld u. Leipz. 1895), Berlin 
1819 Ludwig der Baier, Schaufpiel in fünf Aufzügen (Schulausg. dv. Weis 
mann, Stuttg. 1894). In der Cornelia von 1820 erjchien Der Schent von 
Limburg, im Tajhenbud von der Donau auf 1824, herausgeg. dv. Reuffer, 
das Bruchſtück Konradin, im Morgenblatt 1827 das Gedicht auf W. Hauff, 
im Morgenblatt 1829 Die Ulme von Hirfau, Bertrand de Born, Münfter 
jage, in Wendts Mufenalmanad) für 1831 Ver sacrum, Merlin der Wilde, 
Tell Tod, im Morgenblatt 1834 Das Glüd von Edenhall, im Deutſchen 
Mufenalmanad) f. 1835 Die Bidaffoabrüde.. Won den miljenjchaftlichen 
Schriften Uhlands trat zuerft Walther von der Bogelweibe, ein altdeutjcher 
Dichter, gefchildert von 2.U., Stuttg. u. Tüb. 1822, hervor, ebenda 1836 
Sagenforjchungen I (Der Mythus von Thor), bafelbft 1844/45 Alte hoc» 
und niederbeutiche Volkslieder mit Abhandlung u. Anmerkungen, Eriter 
Band. Die beiden Dramatiihen Dichtungen erjchienen neu Heidelberg 
1846, einzelne Abhandlungen in germaniftiihen Zeitichriften, meift Pfeiffers 
Germania, Uhlands Gedichte u. Dramen, Bollsausgabe, Stuttgart 1863, 
eine Jubiläumsausgabe 1887. Nach des Dichters Tode, Stuttgart 1865 
bis 1873, traten Uhlands Schriften zur Gejchichte der Dichtung u. Gage, 
herauägeg. v. U.v. Keller, W. L. Holland, Franz Pfeiffer, in 8 Bänden 
hervor: I: Geſchichte ber altdeutjchen Poeſie, Vorlefungen v. 1830/31, I; 
II: Geſch. der altdeutichen Poeſie, II; III: Abhandlung über die deutſchen 
Volkslieder; IV: Anmerkungen zu den Bollsliedern; V: Walther v. d. Vogel 
weide. Der Minnegejang u.a.; VI: Sagenforjhungen (Der Mythus von 
Thor, Odin); VII: Sagengejhichte der germanischen u. romanischen Völlker 
u.a.; VIII: Schwäbiſche Sagenfunde. Die bramatifchen Fragmente u. 
Pläne Uhlands veröffentlichte U. v. Keller, Stuttg. 1877: Uhland ald Drama- 
tifer (28 Pläne). Uhlands Gejammelte Werte in 6 Bänden gab Hermann 
Fiſcher, Stuttgart, Cotta o. J. (1872), heraus, darin noch neu i. 6. Banbe: 
Aus den Borlefungen über Geſchichte der deutihen Dichtkunft im 15. u. 
16. Jahrh. Neuere Ausgaben der Werke find die von L. Fränkel, Bibl. 
Inftitut, von 2. Holthof, Stuttg. 1901, Deutjche Verlagsanitalt (vollftändig), 
bei Reclam u. Hefe. Aus dem Nachlaß Uhlands trat noch fein Tagebud 
von 1810—1820 hervor, herausgeg. dvd. %. Hartmann, Stuttg. 1893. Im 
Euphorion 1899 warb von Ernſt Müller Uhlands Benno, ein Trauerfpiel 
von 1810, veröffentlicht. Vgl. Goethes Urteil über Uhland im Briefmechiel 
zw. Goethe u. Zelter, 4. Oft. 1831, u. Edermanns Geſpräche 21. Oft. 1823 
u. Anfang März 1832, Guftav Pfizer, Uhland u. Rüdert, ein krit. Unteri., 
Stuttg. u. Tüb. 1837, Barnhagen, Denkwürdigkeiten u. verm. Schriften, 


— 
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Lpz. 1838, 2. Wienbarg, Die Dramatiler der Yebtzeit, Altona 1839 (dazu 
Hebbel, im Zelegraphen v. 1839, jeßt Werke, Erfte kritiſche Arbeiten), Joh. 
Scherr, Dihter-Fürften, Nr. 3, Leipzig 1856, Franz Pfeiffer, L. U. Ein 
Nachruf, Wien 1862, Berthold Auerbach, Rede z. Gedächtniſſe 2. U.s, Deutiche 
Blätter 1863 (Deutiche Abende. N. F. Stuttg. 1867), Otto Jahn, Ludwig 
Uhland. Bortrag. Mit literaturhiftoriihen Beilagen, Bonn 1863, Karl Mayer, 
L. U., Gedenkblätter, Tübingen 1863, Friedrich Notter, 2. U., Sein Leben 
u. ſ. Dichtungen, mit zahlreihen ungedbrudten Poeſien u. einer Auswahl 
von Briefen, Stuttgart 1863, H. v. Treitfchle, Zum Gedächtnis 2. U.s, 
Preuß. Jahrb. 1863 (Hift. u. Pol. Aufſ., Leipzig 1865), F. Th. Vilcher, 
Kritifche Gänge. N. F. Heft 4, Stuttgart 1863, Karl Frenzel, Büften u. Bilder, 
Hannover 1864, Guftan Kühne, Deutfche Charaktere, 4. Teil, Leipz. 1865, 
Karl Mayer, Ludwig Uhlanbd, j. Freunde und Zeitgenofjen, Stuttgart 1867, 
2 Bde (Briefe), Ed. Paulus, 2. U. u. j. Heimat Tübingen, Berl. 1869, 2. Auf» 
lage Stuttgart 1887, R.v. Raumer, Gejchichte der germaniſchen Philologie, 
Münden 1870, Briefmwechiel zw. Joh. Freiherrn v. Laßberg u. 2. U., heraus. 
geg. von Franz Pfeiffer, Wien 1870, M. Bernays, 2. U. als Foricher ger- 
manijcher Sage u. Dichtung, Im neuen Reich, Leipzig 1872, Ludwig Uhlands 
Leben, aus deſſen Nachlaß und aus eigener Erinnerung zujammengeftellt 
von j. Witwe, Stuttg. 1874 (ion 1865 als Handichrift gedrudt), Adalbert 
Keller, Uhland al3 Dramatiker, ſ. o, J. Schulzen, Mittelhochdeutihe An— 
Hänge in Uhlands Gedichten, Thann i. E. 1879, P. Eichholtz, Quellenſtudien 
zu Uhlands Balladen, Berlin 1879, Hermann Scults, Der Einfluß ber 
Bollälieder u. ber älteren Dichtung auf die Uhlandiche Poeſie, Herrigd Archiv 
1880, Rihard Faſold, Altdeutſche und dialektiſche Anklänge i. d. Poefie 
2. U.3 nebit einem Verzeichnis der Uhland-Literatur, da. 1884, Erich Schmidt 
Eharafteriftifen, Berlin 1886, Herm. Dederich, 2. U. ald Dichter und Patriot, 
Gotha 1886, Wild. Lud. Holland, Zu Uhlands Gedächtnis, Mitteilungen aus 
j. alabem. Lehrtätigkeit, Lpz. 1886, Reinhold Bechſtein, J. 2. Us Gedädt- 
nis, Feſtrede, Roftod 1887, Herm. Filcher, 2. U., Eine Studie zur Säfular- 
feier, Stuttg. o. J. Georg Hafjenitein, 2. U., Seine Darftellung ber Volks— 
dichtung u. db. Vollstümliche i. ſ. Gedichten, Leipzig (1887), Abolf Rümelin, 
2.U., Württ. Neujahrsblätter, Stuttg. 1887, Eugen Nägele, Beiträge zu 
Uhland (Jugenddichtung), Tübingen 1893, Erih Schmidt, Uhlands Märdhen- 
buch be3 Königs von Frankreich, Situngsb. der Berliner Alabemie 1897, 
Harry Maynıc, Uhlands Jugenddichtung, Berlin 1899, Mar Mendheim, 
J. L. U. Reclams Dichterbiographien, J. v. Hartmann, Uhlands Nachlaß, 
ſeit 1897 im Beſitz des Schwäb. Schillervereins, Rechenſchaftsbericht über 
d. Jahr 1899/1900, Ernſt Siecke, Mythol. Briefe (Uhlands Behandlung der 
Thorſagen), Berlin 1901, W. Monſtue, Uhlands Nordiſche Studien, Berlin 
1902, U. D. B. (Herm. Fiſcher). — Die Balladen und Romanzen und Die 
Dramen und Dramenentwürfe wurden v. H. Düntzer erläutert. 
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Buftav Benjamin Schwab wurbe am 19. Juni 1792 zu Stuttgart 
al3 Sohn eines Profeſſors an der hohen Karlsſchule geboren und beſuchte 
das Gymnaſium feiner Baterftadt. Im Herbite 1809 bezog er bie Univerjität 
Tübingen, wo er, ald Mitglied des Gtifts, zwei Jahre Philologie u. Philo- 
fophie und drei Jahre Theologie ftudierte und mit Kerner und Uhland bes 
fannt wurde. Nach Vollendung feiner Studien wurde er Bilar in Bern 
haufen und trat dann 1815 eine Reife nad) Norbbeutichland an, auf der 
er in Nürnberg G. H. v. Schubert, auf ber Bettenburg Rüdert, in Weimar 
Goethe und Schillers Witwe, in Berlin Barnhagen, Schleiermadher, Neanber, 
Hitzig, 2. Robert, Ehamijjo, E.T. A. Hoffmann, Youqus und Franz Horn 
fennen lernte. Bon Berlin ging er nad) Hamburg u. Bremen, von bort 
nach Göttingen u. Kafjel, wo er bie Gebrüder Grimm beſuchte. Nach jeiner 
Rückkehr warb er Repetent am Tübinger Stift, 1817 Profeſſor am Obern 
Gymnajium in Stuttgart und heiratete 1818. Er entwidelte in ben nächiten 
Jahren eine fehr rege literarische Tätigkeit, die nur Reifen an ben Bobdenjee 
u. in die Schweiz fomwie eine größere 1827 nach Paris unterbraden. Bon 
1833—1838 redigierte er mit Chamiſſo den (ehemaligen Wendtichen) Deutjchen 
Mufenalmanadh. Im Herbft 1837 vertaufchte er feine Stuttgarter Stellung 
mit ber Pfarre zu Gomaringen bei Tübingen, bereifte 1839 die Schweiz, 
1840 bie Rheingegenben, 1841 Schweden und Dänemark. Darauf warb er 
Pfarrer zu St. Leonhard in Stuttgart u, Amtsbelan, 1844 Hilfsarbeiter 
im Studienrat und ein Jahr fpäter Oberkonfiftorialrat u. Oberftudienrat. 
Die Univerfität Tübingen ernannte ihn zum Doktor der Theologie. Er ftarb 
an einem Sclagflujfe am 4. Nov. 1850. Er gab zuerft ein Neues beutjches 
allgemeines Kommers- und Liederbudh, Tübingen 1815 (wo ji) denn mohl 
auch fein Lied „Bemoofter Burſche zieh’ ich aus“ findet), heraus. Dann folgten 
Nomanzen aus dem Jugendleben Herzog Ehriftoph3 von Württemberg, 
Stuttg. 1819, eine Bearbeitung des Froſchmäuſelers, Tüb. 1819, Paul 
Flemings erlefene Gedichte, ausgew. und mit Leben begleitet, Stuttg. u. 
Tübingen 1820, Otto der Schüß, zehn Romanzen, in ber Urania für 1822, 
Die Legende von ben heiligen drei Königen von Joh. v. Hildesheim bear 
beitet u. mit zwölf Romanzen begleitet, Stuttg. u. Tüb. 1822, eine über]. 
der Poetiihen Gedanken von Lamartine, ebenda 1826, und einige Reije- 
Ihilderungen. Gedichte von Guftav Schwab, von denen viele vorher in Zeit- 
ihriften und Taſchenbüchern herausgelommen waren, vor allem aud in bem 
Poetiſchen Almanach v. 1812 u. dem Deutſchen Dichterwald von 1813, er- 
ihienen Stuttg. u. Tübingen 1828, 2 Bde (1.: Lyriſche Gedichte, 2.: Ro- 
manzen aus dem Jugendleben Herzogs Chriſtophs, Romanzen von Robert 
dem Teufel, die Legende v. d. heil. drei Königen, Die Kammerboten in Schwa- 
ben, Walther u. Hiltgund, Der Möringer, Der Appenzeller Krieg, Ein Morgen 
auf Ehios, dialogif. Erz.). In der Urania für 1830 erjchien Grijeldis, Volks 
fage in 10 Romanzen. Weiter überjeßte, bearbeitete und ſammelte Schwab: 
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Napoleon in Agypten, Gedicht von Barthelemy und Moͤry, Stuttgart u. 
Tũb. 1829, Die Dichter bes alten Griechenlands u. Roms, Stuttg. 1835 (er ift 
der Schwab ber bekannten Überjegung griehifcher u. römischer Proſaiker 
von Diiander u. Schwab), Fünf Bücher beutfcher Lieder und Gedichte. Bon 
U. v. Haller bis auf die neuefte Zeit, Leipz. 1835 (5. Aufl., bef. v. Michael 
Bernays), Buch der jhönften Gejchichten und Sagen, für alt und jung 
wiebererzählt (Deutjche Vollsbücher), Stuttgart 1836/37 (13. Aufl. 1880, 
jest aud) bei Reclam), Die jhönften Sagen des Hafjiischen Altertums, Stutt- 
gart 1838— 1840, 4. Aufl. 1858. Die eigenen „Gedichte“ gab Schwab Stutt- 
gart 1838 in neuer Auswahl heraus, in welcher fie 4 Auflagen erlebten, auch 
leitete er die Gedichte de3 Buchdruckers Nillas Müller, des Verfaſſers des 
Liedes „Wenn in die Ferne vom Feljen ich jeh“, Stuttg. u. Tüb. 1837, ein. 
Neue Reiſebücher und Schillers Leben in 3 Büchern, Stuttg. 1840, 2. Aufl. 
1844, dazu Urkunden über Schiller u. j. Familie, Stuttg. 1840, und Der 
Kultus de3 Genius, mit bejonderer Beziehung auf Schiller u. ſ. Verh. 3. 
Ehriftentum, theologifh-äfthetiihe Erörterungen v. C. Ullmann u. ©. 
Schwab, Hamb. 1840, folgten. Die deutſche Profa von Mosheim bis auf 
unjere Tage, Stuttg. 1842, war die legte Veröffentlihung Schwabs. Guſtav 
Schwabs Gedichte, gefichtete und neuvermehrte Ausgabe mit einer bio- 
graphiichen Einleitung von Gotth. Klee, Gütersloh 1882, u. die Reclamſche 
Ausgabe der Gedichte find die neueften. K. Klüpfel gab Freib. i. B. 1882 
6. 6.3 Meine profaiihe Schriften heraus. Derſelbe ſchrieb G. ©., ein 
Lebensbild, für Prutz' Deutjches Muſeum 1851 u. dann ein größeres Wert: 
G. ©., jein Leben und Wirken, Leipz. 1858, enblid noch ©. ©. ald Dichter 
u. Schriftfteller, Stuttg. 1881. Bol. außerdem: ©. ©.3 Leben, erzählt 
dv. ſ. Sohne Ehriftoph Theodor Schwab, A. D. B. (Hermann Fiſcher). — 
Karl Friedrih Hartmann Mayer, geb. am 22. März 1786 zu Nedaw 
biihofsheim, war in Stuttgart auf dem Gymnafium und ftubierte in Tü— 
bingen die Rechte. Won 1809—1817 war er Advokat in Heilbronn, dann 
Aſſeſſor in Ulm u. Eflingen, von 1824—1843 Oberamtörichter (Oberjuftizrat) 
in Waiblingen, als folder auch einmal (liberales) Mitglied der Kammer, 
ſeitdem Oberjuftizrat beim Gerichtshofe des Schwarzwaldkreiſes in Tübingen. 
1857 trat er in ben Ruheſtand und ftarb am 25. Febr. 1870. Auch er trat 
al3 Dichter in Kerner Poetiſchem Almanach und im Dichterwald hervor, 
gab dann Stuttgart 1833 „Lieder“ heraus und beteiligte fih an Lenaus 
Frühlingsalmanad), am Deutihen Mufenalmanad) 1831 ff. uſw. Gedichte, 
Bweite jehr verm. Auflage, erſchienen Stuttgart 1840, 3. Aufl. 1864. Weiter 
ift er durch die beiden Bücher: Nikolaus Lenaus Briefe an einen Freund, 
herausgeg. mit Erinnerungen an ben ®erftorbenen, Stuttg. 1853 (Rez. 
bei Hebbel), und Ludwig Uhland, ſ. Freunde u. Zeitgenojfen, Stuttg. 1867, 
bemerlenswert. Vgl. Ambros Mayr, K. M., eine literawäfth. Unterjuchung, 
Bozen 1884 (au in deſſen Der ſchwäbiſche Dichterbund, 5. o.), A. D. B. 
26 * 
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(Zulius Hartmann). — Karl Rudolf Tanner aus Leutwyl im Kanton 
Yarau, geb. 10. Aug. 1794 als Sohn eines Pfarrers, bejuchte die Kantons- 
ſchule in Aarau und ftudierte in Zürich, mo er mit Abr. Em. Fröhlich u. dem 
Kupferfteher Amsler Freundſchaft jchloß, Heidelberg u. Göttingen, wo er 
ber Burſchenſchaft nahe trat. Er promovierte in Bern und war von 1819 
bis 1831 Fürſprech in Yarau, jpäter auch Mitglied des Bezirksgerichts von 
Aarau, darauf deſſen Amtsjtatthalter und Vizepräfident. Dann war er, für 
freiheitliche Geftaltung ber politiiden Zuftände ftrebend, im Berfajjungsrat 
und jeit 1831 Mitglied des Großen Rates und des Obergerichts, jeit 1833 des 
legteren Präſident, 1848 auch Nationalrat. Er ftarb am 8. Juli 1849 in Aarau. 
Tanner arbeitete für den ſchweizeriſchen Almanach Alpenroſen mit und gab 
Yarau 1826 Heimatliche Bilder und Lieder heraus, von denen Zürich 1846 die 
(5.) Ausgabe letzter Hand erſchien. A. D. B. (D. Jacoby). — Abraham 
Emanuel Fröhlich wurde am 1. Febr. 1796 zu Brugg im Yargau geb., 
fam 1811 nad) Zürich, um Theologie zu ftudieren, und wurde 1817 orbiniert, 
Lehrer an ber Bezirksichule in Brugg und Pfarrer der Filiale Mörthal. 
1827 wurde er Brofeffor der beutichen Sprache und Literatur an der Kantons 
Ichule in Aargau und war 1832/33 beren Rektor, jeit 1836 auch Dialonus. 
Da er politifch fonjervativ war, wurde er 1835 nicht wieder gewählt, aber 
nun von ber Stadt Yarau zum Lehrer u. Rektor ihrer Bezirksfchule berufen. 
Im Auguſt 1865 traf ihn ein Schlaganfall, und er ftarb bei feinem Sohne 
zu Gebensdorf, Kanton Nargau, am 1. Dez. d. J. Seine erſten Fabeln 
erihienen Yarau 1825, Hundert neue Fabeln Zürich 1825, Fabeln, Zweite 
vermehrte Auflage, Aarau 1829. Darauf veröffentlichte er Schweizerlieder, 
Yarau 1827, weiter einige Erzählungen in ben Alpenrojfen 1829—1833, 
bie er von 1831—1838 jelber herausgab, dann Elegien an Wiege und Sara, 
Leipzig 1835, Das Evangelium Sanft Johannis in Liedern, desgl., wiederum 
Erzählungen in den Alpenrojen, die Epigramme Der junge Deutih-Michel, 
Zürich 1843 (2. Aufl.), die dramat. Skizze Simſon, Zür. 1844, und bie epifchen 
Dichtungen Ulrich Zwingli, Zür. u. Frauenfeld 1840, und Ulrih Hutten, 
Zürich 1845, jpäter noch Reimſprüche Aus Stadt, Kirche und Schule, Zürich 
1850, Troftlieder, Zürich 1851, und eine neue Reihe von Erzählungen, zu- 
legt noch eine epijche Dichtung Johann Calvin, Zürich 1864, u. Troftlieder, 
2. Sammil., desgl. Gef. Schriften, die in 5 Bon Fabeln, Lieder, Ulrih Zwingli, 
Ulrich Hutten, Schweizernovellen enthalten, erjchienen Frauenfeld 1853, ein 
6. Bd, Geiftl. Lieder, Zür. 1861, Auswahl Aarau 1884. A. D. B. (Schumann). 
— Albert Knapp wurde am 25. Juli 1798 zu Tübingen ald Sohn eines 
Hofgerichtsabvolaten geboren, verlebte jeine Jugend in Alpirsbach, wohin 
fein Water 1800 ala Oberamtmann verjeßt worben war, und beſuchte die 
Schulen in Rottweil u. Tübingen. Im Jahre 1814 fam er auf das theo- 
logiihe Seminar zu Maulbronn und 1816 in das Tübinger Stift. 1820 
mwurbe er Bilar in Feuerbach) bei Stuttgart, dann in Gaisburg, 1825 Helfer 
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in Sulz und 1831 Prediger in Kirchheim unter Ted, 1836 Dialonus an ber 
Hofpitaltiche in Stuttgart, 1837 Oberhelfer an der GStiftäfirhe und 1845 
ala Nachfolger Schwabs Stabtpfarrer an ber Leonhardbätiche u. Dekan. 
Er ftarb am 18. Juni 1864. Knapp veröffentlichte eine ganze Reihe Iyrifcher 
Sammlungen: Ehriftlihe Gedichte, Stuttg. 1829, Neuere Gebichte, daſ. 
1834, Gedichte, neuefte Folge, daj. 1843, Herbftblüten, daj. 1859, Gedichte, 
Auswahl, Stuttg. 1854, 2. Aufl. 1868, Geiftliche Lieder, Ausw., daf. 1864, 
2. Aufl. 1887, außerdem noch: Hohenftaufen, ein Zyflus v. Ged., Stuttg. 
1839, Bilder der Vorwelt, 1862. Bon 1833—1853 gab er das Taſchenbuch 
für chriſtliche Leſer Ehriftoterpe heraus, außerdem Evangeliicher Liederſchatz 
für Kirche, Schule und Haus, Stuttg. 1837, 4. Aufl. dv. of. Knapp 1891, 
und eine Biographie des Predigerd Ludw. Hofader. Seine Gef. proſaiſchen 
Schriften erjhienen Stuttg. 1870—1875. Albert Knapp, ein Lebensbild, 
Stuttgart 1867, bringt eigene Aufzeichnungen, fortgeführt von jeinem 
Sohne Joſeph Knapp. Bol. außerdem Karl Gerof, Albert Knapp als 
ſchwäbiſcher Dichter, Stuttgart 1879, U. D. B. (Theodor Schott), — 
Karl (von) Srüneifen, geboren am 17. Januar 1802 zu Gtutt- 
gart als Sohn eines Oberregierungdrates, beſuchte das Gymnafium feiner 
Baterftadt und ftudbierte Theologie in Tübingen und in Berlin unter Schleier- 
mader. Im Jahre 1825 wurde er Hoffaplan und Feldprediger in Stutt- 
gart, 1835 Hofprediger, Oberfonfiftorialrat und Feldpropſt, 1836 Dr. theol. 
u. 1846 Oberhofprediger. Er trat 1868 in den Ruheſtand und ftarb am 
1. März 1878 zu Stuttgart. Stuttg. 1823 veröffentlichte er einen Banb 
Lieder, daf. 1848 ein Ehriftliches Handbuch in Gebeten u. Liedern, 7. Aufl. 
1883. Außerdem fchrieb er Kunft- und Literaturhiftorifches, wie Nikolaus 
Manuel. Leben u. Werke, Stuttg. 1837. Vgl. A. D. B. (3. Hartmann d. A.). 

Wilhelm Hauff wurde am 29. Nov. 1802 zu Stuttgart geboren, 
ala Sohn eines Regierungsjefretärs, der 1806 nad) Tübingen ald Sekretär 
beim Obergerichtstribunal und 1808 wieder nad) Stuttgart al3 Geh. Setretär 
beim Auswärtigen Minifterium verjegt wurde, aber jchon 1809 ftarb. Der 
Knabe mwurbe ſeitdem bei feinem Großvater mütterlicherjeit3 in Tübingen 
erzogen und fam 1818 auf die Klofterfchule zu Blaubeuren, bann auf das 
Tübinger Seminar. Nach Vollendung feiner Studien 1824 wurde er Haus 
lehrer bei dem Kriegsratspräſidenten Freiheren von Hügel in Stuttgart 
und begann zu jchriftitellern. Sein „Mann im Monde“, der in Elaurens 
Manier gejchrieben war und unter Claurens Namen erfchien, zog ihm einen 
Prozeß zu, in dem er verurteilt wurde, ber aber die Aufmerkſamkeit auf ihn 
lentte, zumal er jet in ber Kontroverspredigt Clauren in ber Tat literarijch 
vernichtete. Im Jahre 1826 unternahm Hauff eine Reife durch Frankreich, 
bie Niederlande und Norbbdeutjchland, 1827 übernahm er bie Redaktion bes 
Eottafhen Morgenblattes und verheiratete jich, ftarb aber bereits am 18. Nov. 
1827 am Nerwenfieber. Seine Werte find: Märchen⸗Almanach auf das Jahr 
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1826 für Söhne und Töchter gebildeter Stände, Stuttg. 1826 (Die Kara 
wane, Die Geſchichte vom Kalif Storch, Die Geſchichte vom Geſpenſterſchiff, 
Die Gefhichte von ber abgehauenen Hand, Die Errettung Fatmes, Die 
Geſchichte von bem Heinen Mud, Das Märchen vom falihen Prinzen), 
2. Aufl. 1832, Mitteilungen aus den Memoiren be3 Satan, Stuttg. 1826, 
Othello, Novelle in der Abdztg. von 1826, Der Mann im Monde ober ber 
Bug des Herzens ift des Schidjald Stimme, Bon H. Elauren. Stuttg. 1826, 
Lichtenftein, Romantiihe Sage aus ber württemb. Geſch. Stuttg. 1826, 
zahle. Auflagen, Märchenalmanach auf das Zahr 1827 (Der Sceif von 
Aleffandria u. f. Sklaven, Der Zwerg Nafe, Abner ber Jude, ber nichts 
:gefehen hat, Der arme Stephan, Der gebadene Kopf, Der Affe ala Menidh, 
Das Feſt ber Unterirdiihen u. Schneeweißchen und NRofenrot, Die Ge- 
ihichte Almanfors), Die Sängerin, Novelle, $rauentafchenb. f. 1827, Phan- 
tafien im Bremer Ratskeller, Stuttg. 1827, Jud Süß, Nov., Morgenblatt 
1827, Die legten Ritter von Marienburg, $rauentafchenb. f. 1828, Kontrover# 
predigt über H. Elauren und den Mann im Monde, gehalten von Wilhelm 
Hauff, Stuttg. 1827, Mitteilungen aus ben Memoiren des Satan, Bmeiter 
Teil, Stuttg. 1827, Märchenalmanach für 1828 (Das Wirtshaus im Speſſart, 
Die Sage vom Hirfchgulden, Das kalte Herz, Saids Scidjale, Die Höhle 
von Steenfall) — H.3 Märchen, 2. Ausg. Stuttg. 1832, dann noch viele, jebt 
bei Reclam uf. —, Des Kaiſers Bild, Tafchenb. für Damen 1828, Novellen 
von ®. Hauff, Stuttg. 1828, 3 Bde (darin noch neu Die Bettlerin vom 
Pont des Arts), Phantaſien u. Skizzen, Stuttg. 1828 (darin auch Gedichte: 
„Steh’ ih in finftrer Mitternadht“, „Morgenrot“ ufw.). Hauffs Sämtliche 
Schriften, georbnet u. mit einem Vorwort verfehen von Guft. Schwab, erw 
ſchienen Stuttg. 1830/31 in 36 Bändchen, barin auch ein Leben von Schwab, 
Sämtliche Werte, Ausg. in 10 Bbn, Gtuttg. 1837, dritte Gejamtauäg. 
letter Hand daſ. 1840, dann nod) zahlreiche Auflagen, im ganzen bis 1882 
achtzehn. Neuere Ausgaben von Bobertag bei Kürjchner, Adolf Stern, 
Berlin 1878 und Leipz. bei Heſſe, Herm. Fiicher, Stuttg. 1885, Mar Mend- 
heim, Auswahl, Leipz. 1891, von C. Flaifchlen, Stuttg. 1891. Vgl. bie 
Einleitungen zu ben Ausgaben, Hans Hofmann, W. H., Darftellung ſ. Werde» 
gangs, Frlf.a.M. 1902, A. D. B. (3. Frand), — Wilhelm Waib— 
linger wurde am 21. Nov. 1804 ald Sohn eined Landvogteibeamten zu 
Heilbronn geboren, fam 1819 auf das Gymnafium zu Stuttgart, wo Schwab 
fein Lehrer war, und bezog 1822 (1821) die Univerfität Tübingen, um Theo» 
logie zu ftubieren. Hier lernte er den wahnjinnigen Hölberlin fennen und 
jchrieb feinen Roman „Phaeton“ über ihn. Bon ben Jüngeren fam ihm 
Mörike nahe, boch wandte dieſer fi) notgedrungen auch wieber von ihm ab, 
da Waiblinger alle Schwächen bes frühreifen Belletriften aufwies. Aus 
ber Gefahr, in gewöhnlicher Bielproduftion zugrunde zu gehen, fuchte ihn 
Baron Eotta zu retten, indem er ihn 1826 (1827) nad) Stalien ſandte, doch 
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vermochte jih Waiblinger auch Hier nicht durchzuarbeiten — es wird freilich 
jest beftritten, baß er an feinem wüſten Leben zugrunde gegangen fei — 
und ftarb bereit? am 17. Januar 1830 in Rom. Er begann mit Bier Er» 
zählungen aus ber Geſchichte des jegigen Griechenlands, epifhen Dichtungen, 
Ludwigsb. 1821, dem Phaeton, Stuttg. 1823, Liedern ber Griechen, beagl., 
gab von Italien aus zwei Jahrgänge eined Taſchenbuchs aus Stalien und 
Griechenland, Berlin auf 1829 u. 1830, heraus, in deren erftem u.a. Lieder 
bes römiſchen Karnevals u. die Novellen Die Briten in Rom (bei Reclam), 
in beren zweitem Das Märchen von ber blauen Grotte und Bilder aus Neapel, 
Hundert Gedichte, enthalten find, dann noch Unna Bullen, Königin von 
England, Trauerfp., Berl. 1829, u. Blüten ber Mufe aus Rom. 1827, Berl. 1829. 
Wilhelm Waiblingerd gefammelte Werte veröffentlichte mit einer Biographie 
H. v. Canitz, Hamburg 1839/40, 9 Bde (Rezenfion von Hebbel in Gutzkows 
Telegraphen, jett Werke). Die Gedichte gab dann noch Ed. Mörike, Hamb. 
1844 (verändert), heraus, Bilder aus Neapel und Gizilien und Lieder 
be3 römiſchen Karneval3 und andere Gedichte Ebuarb Griſebach, Leipzig 
1879, u. Reclam. Bgl. außer ber Hebbelſchen Rezenfion R. Prutz, W. W. 
1840, Kl. Schriften, Merjeburg 1847, Müpfel, G. Schwab, f. o., Hermann 
Fiſcher, Beitr. zur Literaturgefch. Schwabens, Tübingen 1891, derf., A. D. 2. 

2. Die Norddeutſchen: Der Mufenalmanad von Ehamiffo und Barn- 
hagen, ber jog. Grüne Almanach (wegen j. Umjchlags), der den Mittelpunft 
biefer Dichter in ihrer Jugend abgab, erſchien Leipzig u. fpäter Berlin für die 
Sahre 1804, 1805 und 1806 und enthielt Beiträge außer von den Heraus 
gebern von Ed. Higig, Robert Levin (fpäter Ludwig Robert), Wilhelm Neu- 
mann, Franz Theremin, Gottlieb Hiller, dem Naturdichter, weiter von 
Fichte, K. v. Raumer, Fouqué u. f. Frau, Bernharbi, Roja Maria, der Schwer» 
fer Barnhagens, fpätere vermählter Affing, Koreff und einigen anderen. 
Die Hauptentwidlung aller diefer Talente liegt fpäter. 


Adelbert von Chamiſſo, 


eigentlich Louis Charles Adelaide de Chamiſſo de Boncourt, wurde am 
30. Januar 1781 auf Schloß Boncourt in ber Champagne aus alter vor 
nehmer franzöfifher Adelsfamilie geboren, mußte infolge ber Revolution 
im Jahre 1790 mit feinen Eltern und Gejchmwiltern Frankreich verlaffen 
und fam zunächſt nad Lüttich, Aachen und dem Haag, dann nad) Düffelborf, 
Bürzburg und Bayreuth, zulett nad) Berlin. Hier wurde der junge Cha— 
miffo Page der Königin Friederike Luife, ber Gemahlin Friedrich Wilhelms II., 
erhielt Unterriht am franzöfiihen Gymnafium und wurbe am 31. März 1798 
zum Fähnrich im Regiment von Göhen ernannt. Am 24. Januar 1801 
wurde er Leutnant. Bald darauf kehrte die Familie Chamifjo nad Frant- 
reich zurück, auch Ehamiffo war 1802/3 auf Urlaub bort, ging dann aber 
wieber nach Deutfchland. Hier fand er, nachdem er ſich längſt mit beutjcher 
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Literatur bejchäftigt, ja jchon deutſch gedichtet hatte, jet auch Freunde, 
eben Hitig, Theremin, Barnhagen, Neumann, e3 bildete fich ber Rorbdftern- 
bund, zu dem noch Bernharbi, Koreff, ein Graf Lippe, Julius Mlaproth u. a. 
gehörten, und deſſen Jiterarifcher Bereinigungspunft ber Grüne Almanadı 
war. Lange blieb der Bund freilich nicht zufammen, Ehamifjo mußte im 
Oktober 1805 ins Feld und fam dann mit feinem Regimente nah Hameln, 
wo er Barnhagen u. Neumann einmal wiederfah und ben Entſchluß fahte, 
noch zu ftubieren, aber die erbetene Entlafjung nit erhielt. Dann brad 
ber Krieg Preußens mit Franfreih wirklich aus, Hameln kapitulierte jo 
ruhmlos wie die meiften preußifhen Feftungen, und Ehamiffo erhielt einen 
Pak nah Frankreich, wo er bis zum Abſchluß des Tilfiter Friedens blieb. 
Dann war er bei Fouqué auf dejfen Gut Nennhaufen, mit VBarnhagen in 
Hamburg, wieder in Berlin, wo er jeßt, Januar 1808, feinen Abjchied emp- 
fing und abermal3 ans Studieren dachte. Da erhielt er plötzlich 1809 einen 
Ruf nad) Frankreich ala Profefjor an das Lyzeum zu Napoleonville, folgte 
ihm, fand aber jeine Profefjur dann jchon bejegt und Hielt ſich jetzt zuerft 
bei dem Bräfelten Barante in La Roche ſ. Yon und bann bei Frau v. Gtaäl 
in Blois und Eoppet bei Genf auf, ber er dbamuf 1812 bei ihrer Flucht half. 
Dann kehrte er nach Berlin zurüd und widmete fich jeßt no) dem Stubium 
ber Naturwifjenjchaften, das ihn auch über bie für ihn als Franzoſen böje 
Beit ber Freiheitäfriege hinweg brachte. Auf bem Itzenplitzſchen Gute Runners 
dorf bei Berlin lebend, jchrieb er 1813 feinen „Peter Schlemihl“. 1815 
dachte er mit dem Prinzen Mar von Wied nad Brafilien zu gehen, warb 
dann ber Naturforjcher ber ruffiichen Erpebdition (unter Koßebue, einem Sohne 
be3 Dichters) in die Südſee und kam als folder vom 15. Juli 1815 bis 31. Dtt. 
1818 um die Welt, vor allem Kamfchatla, die Meuten, die Sandwich⸗Inſeln 
und bie Karoline (Rabad) genauer kennen lernend. Seine BPflanzen- 
fammlungen famen nad) Berlin, und Chamiſſo ward im Sommer 1819, 
nachdem er vorher Ehrendoftor der Philofophie geworben war, zum Ad» 
junften beim Botanifhen Garten ernannt, jpäter zu deſſen erſtem Kuftos. Nun 
verheiratete er jih noch mit Antonie Piafte und warb Vater von fieben 
Kindern. Noc einmal fah er Frankreich wieder und erhielt Anteil an der 
Entihäbdigung für die Emigranten, in der Hauptſache blieb er jest in Berlin, 
gehörte der dortigen Mittwochögefellihaft an und begann aud nad und 
nad al3 Dichter bekannt zu werden, da feine Produktivität ſeit 1827 ftieg. 
Geit 1832 rebdigierte er mit G. Schwab ben früheren Wendtihen Deutichen 
Muſenalmanach — da über das zu bringende Bild Heines 1837 zwiſchen 
ihm u. Schwab ein Zwiſt ausbrad), redigierte er diefen Jahrgang allein 
und den von 1839 mit rang von Gaudy, mit dem er auch den Beranger 
überjegte. Seit 1833 kränkelte er, 1837 ftarb feine Frau, und er jelbit folgte 
ihr bereit3 nach einem Jahre, am 21. Auguft 1838. — Chamiſſos frühefte 
beutihe Gedichte erfchienen in feinem Muſenalmanach, dafelbft im 1. Jahr- 
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gang auch ber 1803 entftandene einaltige Fauſt. Der Muſenalmanach ift 
neugebdrudt in ben Berliner Neubruden, Berlin 1889. Eine zu Hameln 1806 
gejchriebene Heine Märchendichtung Adelberts Fabel erjhien in Barnhagens 
und Neumanns Erzählungen u. Spielen, Hamb. 1807. Ungedrudt blieb das 
Spiel Fortunati Glüdjädel u. Wunſchhütlein, 1806 geichr. (aus der Handſchr. 
herausgeg. v. €. F. Koßmann, Literaturdentm. 54/55, 1895). In Kerners 
Poetiſchem Almanach von 1812 ift Chamiſſo mit 2 Gedichten vertreten. Beter 
Schlemihls wunderſame Geſchichte, mitgeteilt von Abelbert von Chamiſſo 
und herauägeg. von Fr. Baron de la Motte Fouque, erſchien Nürnberg 1814, 
zweite mit den Liedern und Balladen des Berfaflerd vermehrte Ausg. 
daſelbſt 1827 (Unter den Liedern u. Balladen: Auf der Wanderſchaft, Tra- 
giſche Geihhichte, Die Sonne bringt ed an ben Tag, Das Schloß Boncourt). 
Spätere Ausgaben de3 Sclemihl: Nürnberg 1835, 1839 ujw., 7. Aufl. 
Leipzig 1860, jeitdem bei Reclam uſw., mehr ala ein Dutzend franzöſiſche 
Mberfegungen, auch englifch öfter, dann däniſch, holländiſch, italienifch, pol- 
niſch ufm. Die Reifebejchreibung Chamiſſos: Bemerkungen u. Anfichten 
auf einer Entdedungsreije, unternommen in ben Jahren 1815—1818, erw 
ſchien Weimar 1821. Die Wunderkur, Luftipiel (nad) Moliöre® Medecin 
malgr6 lui) wurde zu Potsdam u. Berlin 1825 aufgeführt, aber nicht gebrudt. 
Einzelne Gedichte Chamiſſos erfchienen zuerft in Gubitz' Gejellichafter (Die 
Sonne bringt es an ben Tag, Der Stein ber Mutter), Müllners Mitter- 
nachtsblatt, Dttiliend dv. Goethe Chaos, Taſchenbuch der Liebe u. Freund» 
Ihaft, Berliner Mufenalmanad), Wendt Mufenalmanad) für 1830 (Salas 
9 Gomez) u. 1831 (FFrauenliebe u. Leben), Gedichte von Abelbert von Eha- 
miffo dann Leipz. 1831, 2. Aufl. 1834, 3. Aufl. 1836, 4. Aufl. 1837, 5. Aufl. 
1840, 23. Aufl. 1886, dann auch bei Reclam uſw. Auch bie fpäteren Jahr- 
gänge bes Muſenalmanachs, des Gejellichafters, jowie bad Morgenblatt von 
1833 bringen einzelne Gedichte, einzeln erjhienen Zwei Gedichte. Zum 
Beiten ber alten Waſchfrau. Adelbert von Ehamijjos Werke traten Leipzig 
1836 zuerft hervor und enthalten I. Tagebuch auf einer Reife um bie Welt, 
II. Bemerkungen u. Anfichten f. o., III., IV. Gedichte, Adelberts Fabel, Beter 
Schlemihl. Ein 5. u. 6. Banb bringen 1839 Leben u. Briefe, herausgeg. 
durch Jul. Ed. Hikig, Hinzu, 5. vermehrte Aufl. (Nachlefe zu den Gedichten), 
herausgeg. v. Fr. Palm, Berlin 1864. Berangers Lieder, Auswahl in freier 
Bearbeitung von N. v. Chamiſſo und Franz Joh. Gaudy, erfchienen Leipzig 
1838 (Reclam). Ehamifjos Werke v. Kurz, Hildburgh. 1869, dann Bibl. 
Inſt. 1873, von W. Rauſchenbuſch, Berlin bei Grote 1876, mit Biogr. v. ©. 
Hejeliel bei Hempel, von M. Koh, Cottas Bibl. der Weltliteratur 1883, 
von D. Walzel bei Kürjchner, von U. Bartels bei Hefe. Bol. Julius Eb. 
Hisig, Leben u. Briefe v. U. v. Ch., Leipzig 1839, 5 Aufl. (Nez. von Hebbel), 
G. Freytag, Grenzb. 1852 (Gef. Werte 16), Fr. Chabozy, Über das Jugend» 
leben Ehamijjos, Jena 1880, Karl Fulda, Ehamifjo u. j. Zeit, Leipz. 1881, 
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G. Hofmeifter, U. v. Ch., Berlin 1883, €. du Bois-Reymond, Eh. als Natur 
forjcher, Lpz. 1889, K. Lentzner, Ch., a sketch of his life and works, London 
1893, Herm. Tarbel, Quellen zu Ehamifjos Gedichten, Graubenz 1896, derſ., 
Studien zur Lyrik Chamiffos, Bremen 1902, U. Brun, Chamisso de Boncourt, 
Lyon 1896, U. D. B. (J. Mähly). — Lubwig Robert ſ.u. — Joh. 
Ferdinand Koreff, geb. am 1. Febr. 1783 zu Breslau (Yube?), 
ftubierte Medizin, war von 1807—1811 praftifher Arzt in Paris, darauf 
auf Reifen, machte 1813 den Feldzug gegen Frankreich mit (nach Goebele 
war fein Barifer Haus Glanzpunkt der Gejellihaft während der Okkupation, 
was etwas ganz anderes ift), wurbe 1816 Brofeflor der Mebizin und Ober 
mebizinalrat in Berlin, 1818 Geh. Oberregierungsrat in ber Kanzlei des 
Staatskanzlers Hardenberg, zerfiel dann mit biefem und mar feit 1825 mwieber 
Arzt in Paris, geft. daſelbſt am 15. Mai 1851. Er nennt fih im Grünen 
Almanad) Anthropos, gab Paris 1815 Lyrifche Gedichte und fpäter bie beiden 
Dpern Don Tacagno, Berlin 1819, und Aucaffin und Nicolette, Berlin 1822, 
heraus. Bol. Barnhagens Tagebücher u. deſſ. Biographiiche Porträts, Leipz. 
1871. — Friedrich Wilhelm Neumann, geb. am 8. Januar 1784 
zu Berlin, war erit Kaufmann, ftudierte dann noch Theologie unb war von 
1807 ab Hauslehrer. 1813 trat er in bie preußiſche Militärverwaltung ein, 
mwurbe 1822 Intendanturrat im Kriegsminifterium und ftarb auf einer Dienf- 
reife am 9. Oft. 1834 in Brandenburg. Er gab mit VBarnhagen Erzählungen 
u. Spiele, Hamb. 1807, mit dbemjelben und Bernhardi ben Roman Die 
Verſuche und Hindernifje Karls, Erfter Teil, Berlin u. Leipz. 1808, überjepte 
Machhiavellis Florentiniſche Geſchichte und regidierte mit Fouqus die Zeit 
Ichrift Die Mufen, Berlin 1812—1814. W. Neumanns Schriften erjchienen 
Leipzig 1835 in 2 Bänden. Bol. Hitigd Leben und Briefe von U. v. Chas 
mifjo, f. o., u. 2. Geiger, Berlin 1688—1840, Berlin 1895. — Karl Au guſt 
Ludwig Philipp Barnhbagen von Enje j.u. bem Jungen Deutid- 
land. — Lubwig Friedrih Franz Theremin, geb. am 19. März 
1780 zu Gramzom in ber Udermarf ald Sohn eines franzöfifch-reformierten 
Predigers, jelbft Prediger der franzöfifhen Gemeinde in Berlin, dann aud) 
Hofprediger, Oberlonfiftorialrat und Profefjor der Theologie, geft. am 
26. Sept. 1846, ift nach der Jugenbepifode des Grünen und einem Berjud, 
bes Cervantes Perfiles u. Sigismunda zu überjegen, erft in fpäteren Tagen 
zur Poeſie zurüdgelehrt u. hat neben Almanachen, theologischen u. rhetorifchen 
Schriften eine Überjegung von Byrons Hebräifchen Gefängen, Berlin 1820, 
ben didaltiſchen Roman Adelberts Belenntnifje, Berlin 1828, Abendftunben, 
Gedichte, Erzählungen, Briefe, 3 Bde, Frankfurt 1833 —1837, u. Der 
Rhein u. Jerufalem, eine Phantafie, Berlin 1844, veröffentlicht. Bol. U. 
Nebe, Zur Geſch. der Predigt, Wiesbaden 1879, u. U. D. B. (Marie Sydow). 
— Hier fei noh Franz Ehriftopg Horn, ber Literaturhiftoriter, geb. 
am %. Juli 1781 (1783) zu Braunſchweig, 1803 Lehrer am Grauen Klofter 
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in Berlin, dann in Bremen, darauf feit 1810 wieder als BPrivatlehrer in 
Berlin lebend, geit. 19. Juli 1837, angefügt, von dem mir eine große Zahl 
Unterhaltungs» und poetiſcher Schriften haben, u. a. den Roman Guiscarbo 
ber Dichter ober das Ideal, Leipz. 1801, Dtto, Bremen 1810, Nero, Hift. 
Gemälbe, Lpz. 1810, Tiberius, Lpz. 1811, Der Dichter, Roman, Berl. 1817/18, 
Novellen, Berlin 1819/20 (darin: Der ewige Jude), Gedichte, Berl. 1820, 
Mai u. September (Sammlung von Nov., Skizzen ufm.), Sferlohn 1833, Wein 
u. Ol, Dresb. 1836 (darin eine autobiogr. Skizze), Piyche, aus dem Nachlaf, 
hrsg. von G. Schwab u. Fr. Förfter, Lpz. 1841. Bol. (Earoline Bernftein), 
Franz Horn, e. biogr. Dentmal, Leipzig 1839. 

Ernft Konrad Friedrih Schulze wurbe am 22. März 1789 zu Celle 
ald Sohn be3 dortigen Bürgermeifterd geboren, beſuchte das Gymnafium 
feiner Baterftadt und bezog im Herbit 1806 die Univerfität Göttingen, um 
Theologie zu ftubieren, wandte ſich aber bald der Philologie zu und gewann 
in Bouterwek einen Gönner. Bon biefem in das Haus bes Hofrats Tychſen 
eingeführt, faßte er eine tiefe Neigung zu beffen Tochter Eäcilie, bie 1812 
ahtzehnjährig ftarb, und nad) ber er dann fein großes Epo3 benannte. In 
bemjelben Zahre promovierte Schulze und habilitierte fi) darauf als Privat» 
dozent für Philologie. 1813 trat er ald Freiwilliger in ein hannoverjches 
Jägerbataillon ein und kämpfte mit gegen Davouft in Hamburg. Dann 
lehrte er nach Göttingen zurüd, machte 1816 eine Yußreife an den Rhein 
und ftarb bereit3 am 26. Juni 1817 bei feinen Eltern in Eelle an einem Lungen⸗ 
leiden. Kurz vor jeinem Tode erhielt er noch die Nachricht, daß feine „Ber 
zauberte Roſe“ bei einem Brodhausfhen Preisausfchreiben gekrönt worden 
fei. Er veröffentlichte zuerft Gedichte in der Zeitung für die elegante Welt 
und in Bouterwels Neuer Befta, dann „Gedichte“, Göttingen 1813, und 
Cäcilie, eine Geifterftimme, Göttingen 1813. Die bezauberte Roje, Roman- 
tiihes Gedicht in 3 Gefängen, erfchien zuerft in ber Urania für 1818, dann 
einzeln Leipzig 1818, bis 1844 7 Auflagen, dann noch 14 Miniaturausgaben, 
wohlfeile Ausgaben ufw., mit dem Poetiſchen Tagebuch hg. von J. Tittmann, 
Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur bes 18. u. 19. Jahrh.s, Lpz. 1868, 
jeßt bei Reclam uſw., Überfegungen ins Englifche u. Tſchechiſche. Cäcilie, 
ein romantifches Gedicht in 20 Gef., erichien Leipzig 1818/19, einige neue 
Auflagen u. Nachdrucke, das ſchon 1807 gejchriebene Märchen Piyche trat 
Leipzig 1819 hervor, Vermiſchte Gedichte folgten 18% (3 Aufl.), Emit 
Schulzes ſämtl. poetifche Schriften, herausgeg. und eingeleitet v. Boutermel, 
Leipz. 1818—18%0 in 4 Bon (Eäcilie, Poetifches Tagebuch, Reife durch 
das Wejertal [Sonettentranz], Piyche, Verm. Gebichte, Bez. Roſe), 3. Aufl. 
1855. Proben bei Kürſchner v. M. Koh. Bol. Schulze von Celle in 
Zſchokkes Erheiterungen 1819, Emft Schulze nad) ſ. Tageb. u. Briefen, 
fowie nach Mitteilungen ſ. Freunde gefchildert von Hermann Marggraff, 
Leipz. 1855, Tittmann, f. o., verſchiedenes in K. E. Franzos' Deutjcher 
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Dichtung 5—16, A. Silbermann, Schulzes Rofe, Berlin 1902. — Friedrid 
Auguſtvon Heyden, geb. am 3. Sept. 1789 auf bem Gute feines Vaters 
zu Nerflen bei Heilöberg in Dftpreußen, befuchte in Königsberg Gymnafium 
und Univerjität und ftubierte die Rechte, war dann in Berlin und barauf 
in Göttingen. 1813 trat er ald Freiwilliger in ein preußifches Zägerbataillon. 
Nach dem Frieden wurde er Regierungsreferendar in Königsberg, war dann 
in Oppeln beichäftigt und wurbe 1826 zum Regierungsrat in Breslau befördert, 
ſpäter Oberregierungdrat. Das Zenforamt für Breslau lehnte er 1843 ab. 
Er war jeit 1826 mit einer Nichte Hippel3 verheiratet und ftarb am 5. Nov. 
1851 zu Breslau. Sein romantijhe3 Drama Renata, Berlin 1816, wurde 
1817 in Dresden aufgeführt, darauf fchrieb er einen Konradin, Berlin 1818, 
Dramatijhe Novellen, Königsberg 1819, gab Königsberg 1820 Dichtungen, 
auch ſchon Epiſches: Helmigild in Schüßes Wintergarten 1826 und Die 
Gallione, Gedicht in 6 Geſ., Leipz. 1825, dann Erzählungen wie Der Sohn 
der Wildnis in der Penelope für 1824, Die Unglüdlihen zu Berjailles ujm. 
heraus. Berlin 1828 fam das Trauerjpiel Der Kampf der Hohenftaufen 
(Friedr. IL. u. j. Sohn Heinrich) heraus. Ein neues epijches („romantijches“) 
Gedicht war Reginald, Berlin 1831, Leipz. 1840 erſchien der Roman Die 
Intriguanten, Leipz. 1841 Randzeichnungen, e. Sammlung von Novellen 
und Erzählungen, Leipz. 1842 Theater (mit neuen, zum Zeil aufgeführten 
Stüden). Belannt wurde H. erft durch fein Epos Das Wort der rau, 
Leipz. 1843 (über 20 Aufl., jebt bei Reclam); e3 folgten noch Der Scuiter 
von Ispahan. Neuperfiihe Erzählung in Verſen, Leipz. 1850, und Die 
Königsbraut, Gedicht in 5 Gef., Leipzig 1851. Heydens Gedichte gab Theo- 
dor Mundt, Leipz. 1852, mit Biographie heraus. Vgl. außer dieſer Alexis 
Gabriel, Fr. v. H. mit bejonderer Berüdjichtigung ber Hohenftaufendid» 
tungen, Breslau 1901. 


Wilhelm Müller und Hoffmann von Fallersleben. 


Wilhelm Müller wurde am 7. Oktober 1794 zu Deſſau ald Sohn 
eines Schneibermeifters geboren und wurde jchon ala Kind von feinen Eltern 
mit auf Reifen nah Weimar, Dresden und Frankfurt genommen. Er be 
ſuchte das Gymnafium feiner Baterftadt und bezog dann 1812 die Univerji- 
tät Berlin, um Philologie zu ftubieren. F. A. Wolf, Boedh, Solger waren 
feine Lehrer. 1813 trat Müller als Freiwilliger unter die Gardejäger und 
fämpfte bei Lügen, Baußen, Kulm und Hanau mit, war dann in Prag und 
Brüfjel und fam im November 1814 nach Berlin zurüd, wo er fich jegt auch 
mit älterer deutſcher Literatur befaßte und einem Dichterverein beitrat. 
Ein Mitglied diefes Vereins war der Dichter-Maler Wilhelm Henjel, und 
zu deſſen Schwefter, der Pichterin Luife Henfel faßte W. Müller (mie 
auch Clemens Brentano) eine tiefe Neigung. Auch mit Arnim, Brentano, 
ben Gebrübern Grimm, Fouqus fam Müller in Beziehungen und mar Wit 
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arbeiter an Gubitz' Geſellſchafter. Im Auguft 1817 trat er mit bem Kammer 
herrn Baron von Sad eine Reife an, die nad) Agypten führen follte. Sie 
ging über Wien, Venedig, Florenz nah Rom, wo man im Sanuar 1818 
eintraf. Hier löfte Müller feinen Vertrag mit Sad, blieb in Rom, von wo 
aus er Ausflüge nach Neapel und Albano machte, und fehrte 1819 über 
Orvieto, PBerugia, Florenz, Berona, Tirol und München nad) Berlin zurüd. 
Bald darauf wurde er ald Lehrer der alten Sprahen am Gymnafium zu 
Deſſau angeftellt und 1820 auch Bibliothelar an ber neubegründeten herzog- 
lihen Bibliothef. In demfelben Jahre verlobte er ſich mit einer Enkelin 
Baſedows und heiratete im Mai 1821. Sommerreifen führten ihn nad) Dres- 
ben, wo er Zied, Loeben und Malsburg kennen lernte, nad Rügen, nad) 
Franzensbad. + Bon Hier kehrte er über Nürnberg und Weimar zurüd, an 
welch letzterem Orte er zu Goethes jiebenundfiebzigiten Geburtstag an— 
wejend war. Im Jahre 1827 reifte er mit feiner Frau an den Rhein und 
nah Schwaben, wo er bei Schwab wohnte und Uhland und Kerner kennen 
lernte. Auf ber Rüdreije war er wieder in Weimar. Kurz nad) der Heim- 
ehr, am 30. Sept. 1827, ftarb er an einem Herzſchlage. Sein Sohn war 
der Drientalift Mar Müller. — Seine früheften Gedichte ftehen in den Bundes 
bfüten, Berlin 1816, einer von bem genannten Dichterverein herausgeg. 
Sammlung. In demjelben Jahr, Berlin 1816, veröffentlichte Müller noch 
eine Blumenleje aus den Minnefingern. Bahlreihe Gedichte u. Aufſätze 
veröffentlichte er in dem Frauentafhenbuch und Gubitz' Gejellichafter, hier 
u.a. 1817 Der Glodenguß zu Breslau, auch Proſaiſches, Theaterfritifen 
und eine Polemik mit Müllner, im Frauentafhenbuc für 1818 zuerit Drei 
Müllerlieder, weitere im Gejellichafter für 1818 und in Gubitz' Gaben ber 
Milde, Berlin 1818. Doktor Fauftus. Tragödie von Ehriftoph Marlowe, 
aus dem Engl. überj. v. W. Müller, mit einem Vorwort von 2. U. v. Arnim, 
erihien gleichfalld Berlin 1818. Im Gejellihafter von 1819 ftehen Briefe u. 
Tagebuhbrudjftüde aus Rom. Rom, Römer und Römerinnen, eine Samm- 
lung vertrauter Briefe aus Rom u. Albano, erſchien Berlin 1820. In diefem 
Jahre gab Müller auch zu Deſſau die Zeitjchrift Askania Heraus, die jedoch 
nur bis auf 6 Hefte gedieh. Wieder folgen allerlei Gedichte in Sammlungen 
u. Beitfchriften: „Das Ejjen, nicht das Trinten“ in ben Gejängen ber jüngern 
Liedertafel, Berlin 1820, „Ich jchnitt es gern in alle Rinden ein“ im Frauen» 
tafchenb. f. 1821. Deſſau 1821 traten Siebenundfiebzig Gedichte aus den 
hinterlajjenen Papieren eines reifenden Waldhorniften, herausgeg. vd. W. 
Müller, Hervor (I. Die jhöne Müllerin, II. Johannes u. Ejther, III. Reije- 
lieder, IV. Die Monate, V. Ländliche Lieder, VI. Mufterlarte), in zweiter 
Aufl., Deſſau 1826, als Erſtes Bändchen bezeichnet. Schuberts Kompoji- 
tionen der ſchönen Müllerin erjhienen Wien 1824. Allerlei Projaijches 
veröffentlichte Müller im Literarifhen Konverjationsblatt, im Hermes, in 
ber Zeitung für die elegante Welt. Defjau 1821 erfchienen Lieder der Grie- 
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hen von W. Müller, einzelne dann in Beitichriften, das zweite Heft Deſſau 
1822, Neue Lieder der Griechen Leipz. 1823, 2 Hefte, Neuefte Lieder ber 
Griechen, Leipz. 1824. In der Urania für 1822 und 1823 erjchienen Wander 
lieder, Ländliche Lieder ufm., in legterem Jahrgang Die Winterreife, und 
unter ben Ländlichen Liedern „Es lebe, was auf Erden“. Seit 1822 gab Müller 
zu Leipzig die Bibliothek deutjcher Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts 
heraus, die Karl Förfter jpäter fortſetzte. Im Taſchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen auf 1824 erjhien „Meine Muf’ ift gegangen“. Homerifche Bor 
ſchule, eine Einleitung in dad Studium der Ilias und Odyſſee, trat Leipzig 
1824 hervor. Dejjau 1824 erſchien das zweite Bändchen der Gedichte aus 
ben hinterlafjenen Bapieren eines reijenden Waldbhorniften (I. Tafellieder 
für Liebertafeln, II. Die Winterreife, III. Ländlihe Lieder; IV. Wander 
lieder, V. Devifen zu Bonbons). Die Winterreife komp. v. Schubert 1827. 
In dem Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen auf 1825 ftehen Lieder 
vom Meere und die Romanze Est est. Neugriehiiche Volkslieder, gel. 
u. herausgeg. von C. fFauriel, Überf. v. Wild. Müller, tamen Leipzig 18235 
heraus. Zahlreiche Lyrik Müllerd enthalten wieder das Frauentafchenbud 
für 1826, das Taſchenbuch zum gef. Vergn. auf 1826 unb die Urania für 
1826 (Frühlingskranz aus dem Plauenjhen Grunde), auch im Morgenblatt 
1826, in ber tg. für bie elegante Welt und im Gejellichafter, dann wieder 
im Frauentafchenbud für 1827 (Die ſchöne Kellnerin von Bacharach), im 
Taſchenb. 3. g. V. und ber Urania auf 1827 erſchienen ſolche, in lehterer 
außer ben Muſcheln von ber Inſel Rügen eine Novelle, Der Dreizehnte. 
Daneben geht eine rege literaturhiftoriihe und kritiſche Tätigkeit einher. 
Lyriſche Reifen und epigrammatiihe Spaziergänge von Wilhelm Müller 
erjchienen Leipzig 1827. In der Urania 1828 fteht die Novelle Debora 
gedrudt, eine Sammlung italienifher Vollslieder, Egeria, begonnen v. 
Wilhelm Müller, gab O. L. B. Wolff, Leipz. 1829, heraus. Leipzig 1830 
wurden Bermijchte Schriften von Wilhelm Müller, herausgeg. u. mit einer 
Biographie Müllers begl. von Guſtav Schwab, veröffentlicht, die im erjten 
Bande die ſchon genannten Iyrıfhen Zyllen, im zweiten u.a. die Griechen- 
lieder u. Epigramme, im dritten die Novellen u. Literaturhiftoriiches u. 
Kritiiches bringen. Gedichte von Wilhelm Müller erjchienen Leipzig 1837, 
4. Aufl. 1858, Ausgew. Ged. 1864, Gedichte, mit Einl. u. Anmerkungen 
von Mar Müller, Leipz. 1868, Griechenlieder, Neue vollftändige Ausgabe, 
Zeipz. 1844. Spätere Ausg. der Gedichte: dv. E. Hermann, Berlin, Grote, 
1874, bei Hendel und Reclam. Bol. W.v. Biedermann, Goethes Geſpräche, 
Guſtav Schwabs Einleitung, Hoffmann v. Fallerslebens Findlinge, Leipz. 
1860, Max Müllers Erinnerungen Alte Zeiten, alte Freunde, deutſch Gotha 
1901, u. derſ. A. D. B. außerdem: O. Francke, Zur Biographie des Dichters 
W. Müller, Mitt. des Vereins für anh. Geſchichte 1887, Wilhelm Hofäus, 
Das Wilhelm Müller-Dentmal zu Defjau, Deffau 1891, James T. Hatfield, 
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W. M.s unveröffentlichtes Tageb. u. f. ungedrudten Briefe, Deutſche Rund- 
hau, März 1902. Der legtere veröffentlichte noch eine Reihe englijcher 
Arbeiten über Müller, teilmeife mit Neuveröffentlichungen. 

Auguſt Heinrih Hoffmann, von Fallersleben, wie er 
fih zubenannte, wurde am 2. April 1798 zu Fallersleben ald Sohn eines 
Kaufmanns, der auch Bürgermeifter und unter mweftfäliiher Herrichaft 
Maire war, geboren. Er bejuchte zuerft die Bürgerjchule feiner Vaterſtadt, 
kam bann vierzehnjährig auf das Pädagogium zu Helmftedt und nad) zwei 
Sahren auf das Katharineum (Gymnafium) in Braunfchweig. Oſtern 1816 
ging Hoffmann nad Göttingen, um Theologie zu ftudieren, jhwenkte dann 
aber zur Philologie hinüber und mollte fi) der Archäologie wibmen. Bei 
einem Bejud in Kafjel lernte er Jalob Grimm kennen, und ber lenkte feinen 
Blid auf die vaterländifchen Studien, deutſche Sprache und Literatur. Dftern 
1819 zog H. nad) Bonn, benußte die Herbitferien zu einer Reife in bie Nieder- 
lande, wo er jeine eifrige Foricher- und Sammlertätigfeit begann, blieb bis 
zum Herbſt 1821 in Bonn und war bann nochmal3 in ben Niederlanden. 
Dann ging er nach Berlin und bemühte ſich um eine Anftellung, die er im Früh- 
ling 1823 auch erhielt: Er wurde Kuftos an ber Univerfitätsbibliothet zu 
Breslau. 1827 machte er eine Entdbedungsreife nach Oſterreich und wurde 
im Frühling 1830, nachdem er fi eine Reihe unzweifelhafter wifjenjchaft- 
liher Berbienfte erworben Hatte, außerordentliher Profeſſor für deutjche 
Spradhe und Literatur, im Herbit 1835 orbentliher. Wiederholt machte 
er noch Reifen zu Forſchungszwecken, jo nad; Dänemark, nad) Holland, 
Belgien und Nordfranktreih und fand auch manches Wichtige. Im Jahre 
1839 legte er jein Amt an ber Bibliothek nieder, 1840 gab er ben erften Zeil 
feiner Unpolitiihen Lieder heraus, 1841 (mit ber Jahreszahl 1842) den 
zweiten und wurde daraufhin am 14. April 1842 von feiner Profeſſur fus- 
penbiert, bann im Dezember abgeſetzt. Im Februar 1843 verlieh er Breslau 
und 30g nun jahrelang unftät durch Deutjchland, überall an ben politiichen 
Feſten teilnehmend, öfter auch ausgemwiefen. Im Jahre 1848 verlangte er 
Wieberanftellung in Preußen, erhielt aber nur ein Wartegeld. Jetzt, 1849, 
heiratete er eine Nichte, Ida zum Berge, und wohnte mit ihr zuerft in Binger- 
brüd und Neuwied, dann in Weimar, wo er mit Dslar Schade das vom 
Großherzog von Sachſen fubventionierte Weimarer Jahrbuch herausgab und 
mit Lilzt und der Fürftin Wittgenftein verkehrte. Nachdem das Jahrbuch ein- 
gegangen und jeine Yrau geftorben war, nahm Hoffmann bie Stellung eines 
Bibliothelars des Herzogs von Ratibor auf deſſen Schloß Eorvey a. d. Weſer 
an und ftarb hier am 19, Jan. 1874. — Goebele zählt 187 Nummern feiner 
Schriften auf. Wir nennen mit vorläufiger Ausſcheidung aller philologifchen 
u. literaturhiftorifhen: Deutihe Lieder, Braunſchweig 1815, Bonner Bur- 
fchenlieder (ein Kommersbud), Bonn 1819, Lieder u. Romanzen, Köln 1821, 
Die Schöneberger Nadtigall; das ift: lauter ſchöne neue Lieder für die lieben 
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Landleute alt und jung, die luftigen Handwerksburſchen, für bie braven 
Soldaten und die Herren Studenten gleihermaßen, Berlin (1822) — ein 
fpäteres GSeitenftüd dazu heißt: Die Schleſiſche Nachtigall —, Alemanniſche 
Lieder, Falleröleben 1826, 2. Aufl. Breslau 1827, 3. Aufl. 1833, 5. Aufl. 
Mannh. 1843, Gedichte v. 9. 9. v. F., Breslau 1827, 2. Aufl. (1. u. 2. Bochen) 
Leipzig 1834, 3. Aufl., Leipz. 1843, 4. Aufl. Hannover 1853, 5. Aufl., ebenda 
1856, 6. Aufl. 1864, Kindheit (46 Lieder), Schleufingen (1835), Buch ber 
Liebe, Breslau 1836, Gedichte, Neue Sammlung, Breslau 1837, Unpolitiiche 
Lieder, Hamburg bei Hoffmann u. Campe 1840, 2. Aufl. noch in demſ. Jahr, 
Das Lied der Deutichen, („Deutichland, Deutichland über alles“), 1. Sept. 
1841, Hamburg u. Stuttg., Unpolitiſche Lieder, 2. Teil, Hamb. 1842, Deutſche 
Lieder aus der Schweiz, Zürich u. Winterthur 1842, Deutſche Gajjenlieder, 
ebenda 1843, Fünfzig Kinderlieder, Leipzig 1843, Hoffmannſche Tropfen, 
Zürih u. Wintertjur 1844 (außerdem nocd eine ganze Anzahl politischer 
Sammlungen meift geringen Umfangs), Fünfzig neue Kinderlieder, Mann» 
heim 1845, Vierzig Kinderlieder, Leipz. 1847, Hundert Schullieder, mit 
befannten Volksweiſen dv. Ludwig Erf, Leipzig 1848, Heimatllänge, Mainz 
1851, SLiebeslieder, desgl., Rheinleben, desgl. Soldatenlieder, besgl., Die 
Kinderwelt in Liedern, Mainz 1853, Lieder aus Weimar, Hannover 1854, 
3. Aufl. 1856, Fränzchens Lieder, Lübeck 1859, Deutjchland über alles, Zeit- 
gemäße Lieder, Leipzig 1859, Gedichte, Auswahl von Frauenhand, Hannover 
1862, Bierundvierzig Kinderlieder, Leipzig 1862, Für Schleswig-Holitein, 
Hannover 1863, Dreiundvierzig Kinderlieder, Kajjel 1865, Zwei Opern, 
Hannover 1868, Lieder der Landsknechte (aud in den Gedichten), Hannover 
1868, GStreiflichter, Gedichte, Berlin 1872. Volkstümlich wurden von Hoff— 
mann u.a.: „Abend wird es wieder", „Ach wo ich gerne bin“, „Alle Bögel 
find ſchon da“, „Der Frühling Hat jich eingeftellt“, „Der Sonntag ift ge 
tommen“, „Deutſche Worte hör’ ich wieder“, „Deutjchland, Deutjchland, 
über alles“, „Die Sterne find erblihen“, „Du liebliher Stern“, „Du fiehit 
mid an und fennft mid nicht“, „Ein Heine Geige möcht” ih haben“, „Es 
blüht ein jchönes Blümchen“, „Frei und unerjchütterlid wachſen unire 
Eichen“, „Ich hab mein Roß verloren“, „Kudud, Kudud ruft aus dem Wald“, 
„Morgen fommt ber Weihnahtsmann“, „Morgen marjchieren wir", „Mor- 
gen müfjen mir verreifen“, „Nachtigall, Nachtigall, wie jangft du jo jchön“, 
„Run zu guter Legt“, „DO wie ift es kalt geworben“, „So jcheiden wir mit 
Sang u. Klang“, „Treue Liebe bis zum Grabe“, „Unfre Bäter find gejejien“, 
„Wer hat die jhönften Schäfchen“, „Wer jingt im Walde jo heimlich allein“, 
„Wie könnt’ ich dein vergeſſen“, „Winter ade“, „Zwiſchen Frankreich und 
dem Böhmerwald“. Bon den wiſſenſchaftlichen Werten verdienen die Ge— 
Ihichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit, Breslau 1832, 
die Schlejiihen Volkslieder, Leipzig 1842, die Politiſchen Gedichte aus ber 
deutſchen Borzeit, Leipzig 1843, die Deutichen Gejellichaftslieder, Leipzig 
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1844, die Loverkens, altniederländifche Lieder, Göttingen 1852, das Ant- 
werpener Liederbuch von 1544, Hannover 1855, die Niederländifchen Volks— 
lieder, Hannover 1856, Unjere vollstümlichen Lieder, Lpz. 1859, vor allem 
genannt zu werden. Hannover 1868 veröffentlichte Hoffmann Mein Leben 
in 6 Bänden. Gefammelte Werke gab H. Gerftenberg, Berlin 1891—1894, 
heraus (Bd I—IHI Lyriſche Gedichte, Bd IV u. V Zeitgedbichte, Bd VI 
Gelegenheitsgedichte und Trinkjprühe, Bd VII u. VIII Mein Leben (ge- 
fürzt). 9. v. F. Ausgewählte Werke, herausgeg. von Hans Benzmann, 
Leipzig, Hefe, find wieder ein Auszug der Gerftenbergichen Ausgabe. Bol. 
J. M. Wagner, 9. v. F. 1818—1869, 50 Jahre dichterifhen und gelehrten 
Wirkens bibliogr. dargeftellt, Wien 1840, derſ. H. v. F, Dresden 1870, 
Gottichall, Porträt u. Studien, Bd. 5, Leipzig 1876, H. Gerftenberg, 9. 
v. 5. u. ſ. beutiches Vaterland, Berlin 1890, &. Kreyenberg, H. v. %., Preuß. 
Jahrb. 1891, H. Gerftenberg, Henriette von Schwachenberg u. 9.02. %., 
Berlin 1904, U. ©. B. (Munder). 

Auguf Kopifch wurde am 26. Mai 1799 zu Breslau ald Sohn 
eines Kaufmanns geboren, bejudhte das Maria-Magbalenen-Gymnafium 
feiner Baterftadt bis zur Prima und widmete fich dann feit 1815 in Dresden 
ber Malerei. Bon dort ging er nad) Prag, dann nad) Wien, wo er mit Wuk 
Stephanowitſch Karadichitich befannt wurde und ſerbiſche Volkslieder ftus- 
bierte. Durch einen unglüdlihen Fall auf dem Eife ward feine Hand uns» 
tauglich, doch gab er die Hoffnung noch nicht auf und malte weiter, zuerſt 
in Dresden, dann feit 1823 in Stalien. Hier verfehrte er mit Platen und 
wurde dem Sronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, bem fpäteren 
König Fr. W. IV. befannt, auch entdbedte er die Blaue Grotte von Capri. 
Im Jahre 1828 kehrte er nach Deutichland zurüd und erhielt ein Jahrgehalt 
mit dem Auftrag, eine Geſchichte der königlichen Gärten und Schlöffer bei 
Botsdam zu fchreiben, 1844 auch ben Profefjortitel. Seit 1851 verheiratet, 
ftarb er bereit3 am 6. Febr. 1853 zu Berlin. Seine erften „Gedichte“ er- 
jchienen Berlin 1836, eine Überfegung von Dantes Göttl. Komödie Berlin 
1837, 3. Aufl. v. Baur 1882, eine folche italienifcher vollstümlicher Poefien, 
Agrumi, ebenda 1838, Allerlei Geifter, Gedichte, Berlin 1842, 2. Ausgabe 
1852. Außerdem haben wir von ihm noch die Novelle Ein Karnevaläfeft 
auf Iſchia, die in Heyſes Novellenihaß u. bei Reclam gedrudt ift. Seine 
Gef. Werke gab Karl Bötticher, Berl. 1856, in 5 Bbn heraus, darin noch Dra- 
matijches, u. a. eine Ehriemhild, Gedichte bei Reclam. Bol. Alfred Reumont, 
Aus König Friedbr. Wilhelm3 IV. gefunden u. kranken Tagen, Lpz. 1884, A. D. B. 
(H. Balm). — Franz Bernhard Heinrih Wilhelm Freiherr von Gaudby 
(und Eraigmanie) wurbe am 19. April 1800 zu Frankfurt a. O. ald der Sohn 
eines Majord, ſpäteren Generalleutnant3 geboren, und beſuchte jeit 1810 
das franzöfifhe Gymnafium zu Berlin, wo fein Vater Gouverneur be3 
Kronprinzen geworden war. Im Jahre 1815 kam er auf die Schulpforta, 
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trat 1818, nachdem er ba3 Reifezeugnis erlangt hatte, in das erfte Garde- 
regiment zu Potsdam ein und mwurbe 1819 Leutnant. 1821 wurde er nad) 
Breslau verſetzt, wo er mit Holtei, Karl Schall u.a. in Verbindung lam, 
war dann 1825 in Glogau, 1830 in Posen, wo er an ber Cholera erfrantte, 
und nahm 1833 feinen Abſchied. In Berlin lebend, verkehrte er mit Eha- 
miffo, Eichendorff, Franz Kugler, Stredfuß und erlangte durch feine Kaijer- 
lieder Ruf. 1835 reifte er mit Franz Kugler durch Bayern und die Schweiz 
nad) Stalien, lernte jpäter auch bie Schwaben kennen, redigierte dann mit 
Chamiſſo den Mufenalmanad) und war abermals in Stalien. Mit Zu- 
rüftungen zu einer Reife nach Algier beichäftigt, ftarb er am 5. Februar 
1840 zu Berlin an einem Sclagfluß. Er hat zunächſt für Tafchenbüder 
gearbeitet, gab bann Glogau 1829 die Gedichte Erato, ebenda 1832 die Ger 
banlenfprünge eines der Cholera Entronnenen heraus unb überjegte aus 
bem Polnifhen. Glogau u. Leipz. 1834 erjchienen Schildfagen, Leipzig 
1834 die Novelle Dejengafio, Glogau 1834 Korallen, Gedichte. Dann be- 
arbeitete er ©. Waced Roman von Rollo u. ben Herzögen der Normanbie, 
Lpz. 1835. Im jelben Jahre u. am felben Ort erfchienen Kaiferlieder, von 
Franz Frhrn. Gauby, Mit der Totenmaste Napoleons. Es folgten: Mein 
Römerzug. Feberzeichnungen, Berl. 1836, Aus dem Tagebuch eines wandern» 
ben Schneidergefellen (bei Reclam), Die Lebensüberbrüffigen, 2 Novelletten, 
Lpz. 1836, Novelletten, Berl. 1837, Lieder u. Romanzen, Lpz. 1837, Berangers 
Lieder, mit Chamilfo, ſ. o. Venezianifche Novellen, Bunzlau 1838 (bei Reclam), 
Novellen u. Skizzen, Berl. 1839. Sämtliche Werke gab Arthur Müller, Berl. 
1844, in 24 Bdn, heraus, derſ. auch Gedichte, Berl. 1847. Eine neue Ausgabe, 
Poetiſche und profaiiche Werke in 8 Bon, erſchien Berl. 1853/54, eine Aus 
wahl, v. Karl Siegen, in 3 Bbn, bei Helle, Leipzig. Bol. A. Müllers u. Sie 
gens Einleitungen, Ernſt Biel, Literarische Reliefs, 3. Reihe, Leipzig 1888, 
A. D. B. (v. Meerheimb). — Karl Eduard von Bülow wurde am 17. Nov. 
1800 auf dem Gute Berg vor Eilenburg geboren, follte Kaufmann werben unb 
arbeitete längere Zeit in Dresdener Bankhäufern. Dann ftubierte er nod 
in Leipzig und lebte feit 1828 in Dresden, im Verkehr mit Tied. 1832 wurde 
er vom Herzog von Anhalt-Deffau zum Kammerherrn ernannt, feit 1842 
hielt er fi) in Berlin auf, ging 1849 in die Schweiz, wo er zunädjft in Zürich, 
dann auf Schloß Ötlishaufen im Thurgau lebte und am 16. Sept. 1853 
ftarb. Er ift ber Vater Hans von Bülows. Er ift vor allem durch Über 
feßungen (Mangzonis Verlobten, Altengliſche Schaubühne) und Neuausgaben 
(Simpfliziffimus, Leipzig 1836, Schillers Anthologie, Heidelberg 1850, Der 
arme Mann im Todenburg, Leipzig 1852) belannt. Das Novellenbuch oder 
Hundert Novellen nad alten italienifhen, franzöfiihen, lateiniſchen, eng» 
liſchen und deutſchen bearbeitet, mit einem Vorwort von Tied, erjchien Leipzig 
1834—1836 in 4 Bon (Neuausgabe in Meyers Bollsbühern). Eigene 
„Novellen“ kamen Stuttgart 1846—1848 heraus. Bgl. Hans von Bülomws 
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Briefe und Schriften, Lpz. 1895—1900. — Robert Reinid wurde 
am 22. Februar 1805 zu Danzig ald Sohn eines Kaufmanns geboren, 
befuchte da3 Gymnafium feiner Vaterſtadt und mwibmete ſich dann jeit 1825 
zu Berlin unter Begas der Malerei, verfehrte aber auch in literariſchen Kreiſen, 
mit Chamiſſo, Eichendorff, befonders mit Franz Kugler. Später ging er 
nad Düfjeldorf, wo er mit Schabow, Immermann, Uechtritz, Schnaaje uſw. 
in Berfehr fam. Da er fich bei der Ausübung der Kupferftechkunft ein Augen- 
übel zuzog, ging er bed milden Klimas wegen nad) Ftalien und blieb brei 
Jahre da, machte dann eine Waſſerkur in Gräfenberg durch und fand endlich 
jeine Gejunbheit durch die Dftjeebäber feiner Heimat wieder. Bon nun 
an, feit 1844, lebte er in Dresden und ftarb dort am 7. Februar 1852. Er 
veröffentlichte zuerft Drei Umriffe nah Holzichnitten von U. Dürer, mit 
erläuterndem Text und Gefängen, Berlin 1830, dann daſ. 1833 mit Franz 
Kugler ein Liederbuch für deutſche Künftler, Düffeldorf 1837—1844 Lieder 
eine Maler mit Randzeihnungen feiner Freunde, 3 Hefte, neue Aufl. 
1852. Später erjhienen Lieder u. Fabeln für die Jugend, Berlin 1844, 
5. Aufl. mit Biographie von Auerbach 1863, ein Flluftriertes ABE-Bucdh, 
Reipz. 1845, 4. Aufl. 1876, das Märchen Die Wurzelprinzeffin, Leipz. 1848. 
Auch gab Reinid ſ. 1849 zu Leipzig den Deutichen Jugendkalender heraus 
und überjegte Hebel3 Alemanniſche Gedichte ind Hochdeutſche, Leipzig 1851 
(Hluftrationen v. 2. Richter). Gefammelte Lieder erfchienen Leipzig 1852, 
gefammelte Dichtungen als Märchen-, Lieder und Geſchichtenbuch Leipz. 
1873, 11. Aufl. 1895. Bol. Auerbach, j. o., ©. Freytag, Gef. Auff., Leipz. 
1887, A. D. B. (Schnorr v. Carolsfeld). — Franz Theodor Kugler, 
geb. am 19. Januar 1808 zu Stettin, ftudierte jeit 1826 zu Berlin und Heidel- 
berg Philologie, Hatte aber ftarte Neigungen zur bildenden Kunft und trat, 
nad Berlin zurüdgefehrt, dann auch in die Bauafabemie ein, ohne jedoch 
bie Philologie aufzugeben. Im Jahre 1832 machte er eine Forſchungsreiſe 
durch Süb- und Weftdeutichland und wurde 1833 Profejjor an der Berliner 
Atabemie der Künfte und Dozent an der Univerfität. 1835 unternahm er 
mit Gauby eine zweite Reife und gab dann eine Reihe kunfthiftorijcher 
Schriften heraus. Geit 1842 Mitglied des Senates ber Alademie, wurde er 
1843 in das Aultusminifterium berufen und 1849 Geh. Regierungd- und 
oortragender ‚Rat. Sein Haus — er war mit einer Tochter Hitzigs ver 
heiratet — bildete in den fünfziger Jahren ben geiftigen Mittelpunft Berlins, 
Paul Heyje wurde fein Schwiegerfohn. Er ftarb am 18. März 1858. Als 
Dichter trat er Berlin 1830 mit dem Skizzenbuch hervor, gab dann 1831 
Legenden, 1833 mit Reinid Das Liederbuch für deutſche Künftler, 1837 
unter bem Pſeudonoym %. Ih. Erwin die hiſtoriſche Novelle Der letzte 
Wenbdenfürft, Stuttgart 1840 Gedichte (jein 1822 gedichtetes Lied „An ber 
Saale hellem Strande“ ift vollstümlich geworben), ebenda 1851/52 Belle- 
triftiihe Schriften in 8 Bon, darin auch Dramen wie Doge u. Dogareſſa, 
27* 
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Bertinar, Yalobäa, und Erzählungen. Bon feinen wiffenfhaftlihen Schriften 
feien das Handbud der Geſchichte der Malerei von Konftantin bem Großen 
bis auf unfere Zeit, Berl. 1837, Hanbbud der Kunſtgeſch., Stuttg. 1841/42, 
Geihichte der Baukunſt, Berl. 1855 ff., vor allem aber fei bie von Mbolf 
Menzel illuftrierte Gejhichte Friedrichs des Großen (jebt bei Reclam) ge 
nannt. Bgl. die Erinnerungen Roquettes, Heyſes, Fontanes ufw. und bie Bio- 
graphie von Fr. Eggers in der Geſch. der Malerei, 3. Aufl., Leipz. 1866. — 
Franz Graf Pocci wurde am 7. März 1807 zu München geboren, 
als Sohn eines bayrifchen Generalleutnants und DOberhofmeifters, ftudierte 
in Landshut u. München die Rechte und wurde darauf Alzeffift bei der Re- 
gierung in Münden. 1830 wurde er Zeremonienmeifter am bayrifchen Hofe, 
1847 Hofmufifintendant, 1863 Oberzeremonienmeifter u. 1864 Oberftlämmerer 
des Königs. Er ftarb am 7. Mai 1876. Dichteriſch, muſikaliſch und maleriſch 
begabt, hat er zahlreiche Märchen, Lieder und auch Dramatifches meift mit 
eigenen Slluftrationen herausgegeben. Wir nennen: Märchen, 3 Hefte, 
1837—1839, Dichtungen, Schaffhaufen 1843, Alte und neue Yägerlieder 
(mit Franz Kobell), Landshut 1843, Stubentenlieder, ebenda 1845, bie 
Volksdramen Gevatter Tod 1855 und Der Karfuntel 1860, Das Iuftige 
Komödienbüdlein, München 1859—1877, bie Gedichte Herbftblätter 1866, 
Viola tricolor, Bilder u. Berje 1877. gl. H. Holland, F. Graf P. Bamberg 
1890, derſ. A. D. B. — Karl Heinrich Wilhelm Wadernagel murde 
am 23. April 1806 zu Berlin ald Sohn eines Buchhdruders geboren, befuchte 
ba3 Friedrichswerderſche Gymnafium und die Univerjität feiner Vaterſtadt 
unter vielen Entbehrungen. Ein Schüler Lachmanns, erwarb er fich früh 
Ruf, fand aber in Preußen feine Anftellung und ging daher im Frühjahr 
1833 als Profeſſor der deutſchen Sprache u. Literatur an das Pädagogium 
zu Baſel, wo er dann 1835 ordentlicher Profeſſor an der Univerſität, ſpäter 
Ehrenbürger, Mitglied des Stadtrats und des Großen Rats wurde. E 
ſtarb am 21. Dez. 1869. Als Dichter debutierte er mit den Gedichten eines 
fahrenden Schülers, Berlin 1828, war dann an verſchiedenen Almanachen, 
u.a. an ben Schweizerischen Alpenroſen, die er auch eine Zeitlang mit re 
digierte, beteiligt und gab Zürich u. Frauenfeld 1842 Neuere Gedichte von 
1832—1841, Bafel 1843 Beitgedichte, Leipzig 1845 fein Weinbüchlein heraus. 
Gedichte. Auswahl, Bafjel 1873. Bon feinen mifjenfchaftlihen Arbeiten 
feien nur feine unvollendete Gejchichte der deutſchen Literatur, Bajel 1848 ff. 
u. f. Mleinen Schriften, Leipz. 1874/75, außerdem bie Reiſeſchriften Pom- 
peji, Bafel 1851, und Gevilla, daſ. 1854, erwähnt. Vgl. Rudolf Wadernagel, 
Jugendjahre von W. W., Baf. 1884, U.D.B. (Edw. Schröder). — Wilhelm 
HeH wurde am 27. (26.) März (26. Mai nad) Goebele) 1789 zu Leina b. Gotha 
ald Sohn eines Pfarrers geb., befuchte dad Gymnafium in Gotha unter Fried 
rich Jacobs und ftudierte von 1808—1811 in Jena und Göttingen Theologie. 
Dann war er Hauslehrer in Holland, wurbe 1814 Lehrer in Gotha, 1818 
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Pfarrer in Töttelftäbt, 1827 Hofprediger in Gotha und 1832 Superintendent 
zu Schteröhaujen, wo er am 19. Mai 1854 ftarb. Seine Werke find außer 
Predigten und einigen Kleinigfeiten: Gedichte, Berl. 1816, Yünfzig Fabeln 
für Rinder. In Bildern gezeichnet von Dtto Spekter. Nebit einem ernit- 
haften Anhange, Hamburg 1838, Noch fünfzig Fabeln für Kinder, Hamburg 
1837, beibe jehr oft gedrudt, Erzählungen aus bem Leben Jeſu für die 
Jugend bichterifch bearbeitet, Hamburg 1838, Bilder u. Reime, Reime u. 
Bilder für Kinder, DOriginalzeihnungen von Ludwig Richter, Mit Reimen 
von W. Hey, Leipzig u. Dresden 1859. Bol. Bonnet, der Fabeldichter 
W. Hey, Gotha 1885, Hanfen, W. H. nad) feinen eignen Briefen, ebd. 1886, 
ADB. (N. Bed). 

3. Die Öfterreiher: S. unten, jechites Buch. 

Die Dramatiler der Reftanrationdzeit: Eine wahrhaft großzügige Dar- 
ftellung ber Entwidlung de3 deutſchen Dramas im 19. Jahrhundert fehlt 
noch. Heinrich Bulthaupt3 Dramaturgie des Schaufpiels, 5. Aufl., Olden- 
burg 1900, Alfred Klaard Modernes Drama, Prag u. Lpz. 1883/84, und 
G. Witkowski, Das deutſche Drama des 19. Jahrhs. in feiner Entwidlung 
dargeftellt, Leipz. 1904, müſſen einftweilen aushelfen. Über die Schidjald- 
tragödie vgl. Jak. Minor, Die Schidjaldtragödie in ihren Hauptvertretern, 
Frkf. a. M. 1883, derfelbe, Zur Geſchichte der deutſchen Schidfalstragöbie 
u. zu Grillparzers Ahnfrau, Grillparzer-Zahrb. 9, U. Roſikat, Über das 
Weſen der Schidjaldtragödie, Königsberg 1891 u. 1892, Yalob Fath, Die 
Schidjalsidee in der deutichen Tragödie, Leipz. 1895. Minor hat auch bie 
Schidjalddramatiter bei Kürfchner, Bd. 151, herausgegeben. 

Shidjal3dramatilter: Zahariad Werner ſ. o. — 
Amandus Gottfried Adolf Müllner wurde am 18. Ott. 1774 zu Langen- 
dorf bei Weißenfels ald Sohn eines Amtsprokurators und Gutspächters 
geboren. Geine Mutter war eine Schweſter Bürgers. Geit 1788 war er 
Schüler in Pforta und unternahm poetifche Überjegungen, über die er 
mit feinem Oheim forrefpondierte. Im Herbft 1793 ging er nad) Leipzig, 
um die Rechte zu ftubieren, und ließ fich 1798 nad) beftandenen Prüfungen, 
und nachdem er fih ein Jahr lang in Delitzſch als Amtsvizeaftuar in ber 
Rechtspraxis geübt Hatte, al3 Advokat in Weißenfels nieder. 1805 erwarb 
er in Wittenberg bie juriftiiche Doktorwürbe. Ein Liebhabertheater in Weißen» 
fel3 führte ihn der bramatifhen Laufbahn zu, er fchrieb zunächft ben Ango- 
liſchen Kater und dann den Neunundzwanzigiten Februar, mit dem er ſchon 
einen Erfolg hatte, darauf Die Schuld, die ihn, im April 1813 auf dem Wiener 
Burgtheater aufgeführt, berühmt machte. Seine fpäteren Stüde hatten 
weniger Erfolg. 1815 hatte Müllner feine Advokatenpraxis aufgegeben, 
mwar jeit 1817 Hofrat und redigierte von 18%0—1825 da3 Literaturblatt 
zum Cottaſchen Morgenblatt, dann 1826—1829 das zu Braunfchweig er- 
fcheinende Mitternachtsblatt für gebildete Stände. Er ftarb am 11. Juni 


422 Fünftes Bud. 


1829. Zuerſt ließ er, Greiz 1799, ben Roman Inceſt ober ber Schußgeift 
von Avignon erjcheinen, dann eine Reihe juriftifcher Schriften. Der Neun 
undzwanzigfte Yebruar, ein Trauerfpiel in 1 Akt, fam Leipzig 1812 heraus 
und wurde auch bort am 7. Aug. d. J. zuerft aufgeführt. Leipz. 1815 erw 
jhienen Spiele für die Bühne, erfte Lieferung, bie ben 29. Februar und 
bie Zuftipiele Die Vertrauten, Der angoliſche Kater oder die Königin von 
Gollonda und Die Zurüdtunft aus Surinam (nad) Voltaires La femme, 
qui a raison) enthielt. Die Schuld, Trauerfpiel in 4 Alten, erfchien, nachdem 
erft einige Szenen in ber Zeitung für die elegante Welt gebrudt waren, 
Leipzig 1816, wurde am 17. April 1813 zuerft gegeben, ging über alle deutſche 
Bühnen und erlebte bis zu des Dichters Tod 4 rehtmäßige Auflagen und ver 
Ihiedene Nachdrucke. Auch aus dem Trauerfpiele König Yngurd erſchienen 
zuerft Szenen in der Ztg. f. db. el. Welt, dann das ganze Stüd Leipzig 1817; 
erſte Aufführung Berlin 9. Juni 1817, 2. Aufl. Leipz. 1819. An basjelbe 
ſchloß fi) ein Zeitungskrieg wegen einer ungünftigen Rezenfion, vgl. Müllne 
riana, Leipzig 1820. Geit 1817 gab M. zu Leipzig einen Almanad für 
Privatbühnen heraus, in deſſen erftem Jahrgang Die Zweiflerin und Die 
großen finder, in beifen 2. 1818 Der Blik, in deffen 3. 1819 Die Ontelei 
von ihm jelbft, außerdem noch Stüde v. P. A. Wolff, Graf Soden, C. W. 
Eontefja, C. 4. Weft (Schreyvogel, deſſen Donna Diana-Überfegung), €. 
v. Houmald, Fr. Kind, Franz von Holbein erjhienen. Die Spiele für bie 
“ Bühne wurden jeht, Leipz. 1820, durd) einen zweiten Band, Die Zweiflerin, 
Die großen Finder, Der Wahn (der umgearbeitete 29. Februar), Der Blis, 
Die Ontelei enthaltend, ergänzt. Stuttgart bei Cotta 1820 erjhien Die Alba- 
nejerin, Trauerfp. in 5 Aufz., von der gleich 10000 Eremplare gedruckt und 
mit 3000 Talern honoriert wurden, vorher wieder Szenen in ber tg. f. d. 
el. Welt, erfte Aufführung in Braunfchweig 1819. Die Vermiſchten Schriften 
von Müllner, 2 Bde, Stuttg. u. Tüb. 1824 u. 1826, enthalten Gedichte, 
ein Theaterlerifon und ſonſt Dramaturgifches, auch Hugo u. Elvira, eine 
Erzählung nad ber Schuld. 1826, zu Braunfchweig, ließ Müllner Kotze⸗ 
bues Literaturbriefe aus der Unterwelt erjcheinen. Müllners Dramatiſche 
Werke traten Braunſchweig 1828 in 8 Bbn hervor und enthalten in der 
Hauptſache nichts Neues, zweite Gefamtausgabe 1832 (alle Dramen auch 
bei Reclam); Leipzig 1829 erjchien noch die Erzählung Der Kaliber, Aus 
ben Papieren eines Kriminalbeamten (Reclam); Meißen 1830 dann Müllners 
Berle, Supplementband 1—4, das Dramaturgifche, bie Gedichte, dann vor 
allem Müllners Krititen über Goethe, Tied, Grillparzer, Raupach, Grabbe, 
Immermann, Heine ufw. enthaltend. Über Müllner gibt es viel zeitgenöf- 
fifche Literatur. Wir nennen nur: 5.8.3. Schüt, Müllners Leben, Cha⸗ 
rafter und Geift, Meißen 1830, Höhne, Zur Biogr. u. Charakteriftif A. M.s, 
Wohlau 1875, Minor, Die Schidfaldtragöbdie, f. o., A. D. B. (Franz Munder). 
— Ernft Ehriftoph Freiherr von Houmald wurde am 29. Nov. 1778 


Das neunzehnte Jahrhundert J. 423 


zu Straupik in der Nieberlaufiß auf ber Stanbesherrichaft feines Waters, 
eines Landbgerichtspräfidenten, geboren, erhielt feine Erziehung zuerft durch 
Brivatlehrer und fam 1793 auf das Pädagogium Halle, wo er mit Wilhelm 
Salice-Eontefja Freundichaft fürs Leben ſchloß. Bon 1799—1802 ftubierte 
H. Rechtswiſſenſchaft in Halle und kehrte dann in die Heimat zurüd, two er 
ein Gut übernahm und fich 1806 verheiratete. Won 1816—1824 wohnte 
fein Freund Conteſſa bei ihm, ber ihn auch zur literarifhen Produktion 
antrieb. 1820 mwurbe zu Dresden fein „Bild* aufgeführt, bem er feinen 
Ruhm verdankte. Nachdem er 1821 von ben Ständen ber Nieberlaufiß zum 
Landſyndikus gewählt worden war, nahm er feinen Wohnſitz in Neuhaus 
bei Lübben und ftarb am 28. Januar 1845 zu Lübben, ala Dichter fait jchon 
wieder verjchollen.. Er begann mit Erzählungen; Romantiſche Aklorde, 
herausgeg. v. Eontejja, Berlin 1817, darauf erjchien Die Freiſtatt. Trag. 
Gemälde in 1 Alt, in Müllners Almanach 1819, ferner Erzählungen, Dresd. 
1819, auch einzelnes in Taſchenbüchern, 1819—1824 Buch für Kinder ge- 
bildeter Stände, drei Bändchen. Das Bild. Trauerfpiel in 5 Alten v. €. 
dv. H., erihien, nachdem e3 am 3. Yan. 1820 in Dresden aufgeführt worden 
war, Leipz. 1821, dritte Aufl. 1822 (bei Reclam). Es folgten: Der Leudht- 
turm, Die Heimkehr, Zwei Trauerjpiele, Leipz. 1821 (bei Reclam), Fluch 
u. Segen, Drama in 2 Alten, deögl., Die alten Spiellameraden, Luſtſpiel, 
Weimar 1823, Der Fürft u. der Bürger, Drama, Leipz. 1823, Die Feinde, 
Trauerfp., Leipz. 1825, Der Schuldbrief, Schaufpiel, Die Seeräuber, Trauer» 
ipiel, Leipz. 1831, alle auch aufgeführt. Vermiſchte Schriften, Leipz. 1825, 
enthalten noch das dramatifierte Sprichwort Seinem Scidjal kann niemand 
entgehen u. Erzählendes. Bilder für die Jugend, drei Bände, Leipz. 1829 
bi3 1832, und Abendunterhaltungen für Kinder, Lpz. 1833, enthalten bie 
jpäteren Schriften 9.3 für die Jugend. Seine Sämtlihen Werfe erſchienen 
Zeipz. 1851 in 5 Bbn mit Leben v. Friedrich Adami, eine neue Ausg. er 
folgte 1858—1859. Bgl. außer Adami die Kritilen von Börne, Werke, und 
2. Zied, Krit. Schriften, jowie A. D. B. (Kürfchner). — Franz Grill. 
parzer gehört nur mit feiner Ahnfrau hierher, f. u. Eine Aufzählung 
anderer Schidjalstragödien, von Karl Philipp Morik u. Tied über A. v. Arnim, 
Kind, Gubik bis W. Smets, G. Döring u. W. Marſano ſ. Goedeke VII 
$ 322. Dafelbft find auch die Berjpottungen der Scidjalstragödie an- 
geführt; u.a. der Schidjalsftrumpf von Eaftelli u. Jeitteles, Lpz. 1818, und 
Platens Berhängnisvolle Gabel, 1826. 

Andere Dramatiler der Reftaurationszeit (Scillerianer): 
Noch in die ältere Zeit weilt zurück Ernſt Auguft Friedrih Klingemann 
aus Braunfchweig, 1777—1831, Leiter des Hoftheaters feiner Bateritadt, 
der mit Ritterromanen begann und dann eine ganze Reihe von Dramen 
fchrieb, darunter Die Maste, Braunſchw. 1797, Heinrih von Wolfenſchießen 
ein Seitenftüd zu Schillers Tell, Leipzig 1806, Fauft, ein Trauerjpiel in fünf 
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Alten, Altenburg u. Leipzig 1815, Ahasver, Braunſchweig 1827, in feinem 
Theater, Stuttg. 1808—182%0, außerdem noch ein Heinrich der Löwe, Quther, 
Erommell, Eolumbus, in ſ. Dramatiſchen Werfen, Braunſchw. 1817/18, Die 
Witwe dv. Ephefus, Das Kreuz im Norden, Eortez. Bol. Ab. Glafer, Ge 
ihichte des Theaters zu Braunfchweig, daſ. 1861, u. U. D. B. (Kürfchner). — 
Sofjeph Freiherr von Auffenberg wurde am 25. Aug. 178 
zu Freiburg im Breisgau geboren, bejuchte die Schule in Donaueſchingen 
und begann 1813 in jeiner Vaterſtadt die Rechte zu ftubieren. Im Jahre 
1815 verließ er Freiburg, um mit gleichgejinnten Freunden Griechenland 
zu befreien, und wanderte nad) Trevifo in Stalien, wo das Rendezvous 
war, fand aber niemanden vor und fam halb verlommen wieder heim. Er 
trat jet in öſterreichiſche Militärdienfte und machte ben Feldzug von 1815 
mit, diente dann in ber badijhen Garde. Im Jahre 1817 lernte er zu Wien 
die Bühne genauer fennen und begann für fie zu jchreiben, wurde 1822 
Mitglied des Theaterlomitees in Karlsruhe und fpäter deſſen Vorſitzender. 
1832 unternahm er eine Reife nad) Spanien, auf ber er bei Valencia über 
fallen u. verwundet wurde, 1839 wurde er badifher Hofmarſchall und jtarb 
am 25. Dez. 1857 zu Freiburg. Seine erjten Dramen: Geron u. Hieron, 
Die Flibuftier, Wallace, Der Admiral von Eoligny oder die Bartholomäus 
nacht, Berthold der Zähringer (heroifhe Oper), Die Syrafujer, König Eric, 
Die Berbannten, Das Opfer des Themiftofles erjchienen jämtlih zu Bam— 
berg von 1819—1821, einige wurden aud aufgeführt und neu gedrudt. 
Bamberg 1823 erſchienen Dramatifche Werke, darin neu Pizarro, Die Spar- 
taner ober Zerxes in Griechenland, Biltorin. Weiter famen dann einzeln 
Viola, Fergus Mac Ivor (nad) Scott? Waverley), Der Löwe v. Kurdiſtan 
(nad) Scott3 Talisman), Würzburg 1827 (aufgef.), Ludwig XL in Beronne 
(nad Scott3 Quentin Durward), Karlsruhe 1827 (in Berlin aufgef.), Die 
Schweſtern von Amiens, Alhambra, dramatijches Gedicht in 3 Teilen, 
Karlsruhe 1829/30, heraus. E3 folgten noch Der Renegat von Granada, 
Frktf. 1830, Die Furie von Toledo, Roman, Karlsruhe 1832, Das böje Haus, 
Schaufpiel, Humoriftiihe Pilgerfahrt nad) Granada u. Eordova im Jahre 
1832, Trauerfjpiele, Karlsruhe 1835 (Das Nordlicht von Kajan, Der Schwur 
des Richters, Der Prophet von Florenz). In den Sämtlihen Werfen, 
Siegen 1843—1845, neue Aufl. Wiesbaden 1885, find neu: Der jchwarze 
Fritz, Die Vorſchau, Die Raketen des Teufels, Luftip., Standerbeg, Die 
Here dv. Bultawa, Timur u. Tauris, auch Gedichte. Zulept erjchien noch 
Die barmherzige Schwefter in der Penelope für 184. U. D. B. (Goedele). 
— Benjamin Salomon Ernjt Raupacd wurde am 21. Mai 1784 zu 
Straupiß bei Liegnik als Sohn eines Predigers, ber früh ftarb, geboren, 
bejuchte die Stadtſchule in Liegnig und ftudierte feit 1801 in Halle Theo 
logie. Oftern 1804 wurde er Hauslehrer unfern Liegniß, folgte dann aber 
einem älteren Bruder nad Rußland und war daſelbſt bis 1814 Hauslehrer, 
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morauf er einige Jahre in Peteröburg privatifierte. Ym Jahre 1816 wurde 
er al3 Profeſſor für Spraden, Geſchichte und Literatur an der kaijerlihen 
Hauptbildungsanftalt für Pädagogen (jeit 1819 Univerfität) angeftellt, ver- 
heiratete jich, verlor aber jeine Frau bald wieder und verließ 1822 Rußland, 
um zunächſt nah Ftalien zu gehen. Dann kam er nad) Liegnik, darauf 
nad Weimar und im Herbite 1824 nach Berlin, wo er blieb unb der beliebtefte 
Dramendichter feiner Zeit wurde. Er ftarb am 18. März 1852, Schon ala 
Hauslehrer in Rußland hatte er Dramen zu jchreiben begonnen. Erſchienen 
find zuerft einige patriotiihe Schriften währenb ber Freiheitskriege, dann 
Dramatiſche Dichtungen, Liegnik 1816 (Timoleon der Befreier, Lorenzo 
und Cecilia, Die Fürften Chawansky), 2. Aufl. 1820. Bon feinen weiteren 
Dramen nennen wir: Die Erdennadt, ein dramatiſches Gedicht, Leipz. 
1820, Der Traum ein Märchen oder das Märchen ein Traum 1822, ald Das 
Märchen im Traum, Hamb. 1836, Laßt die Toten ruhen, Luſtſpiel, Hamb. 
1826, Die Leibeigenen oder Iſidor u. Olga, Trauerfpiel, Lpz. 1826 (Reclam), 
Der geraubte Kuß, Luftip. 1827, Rafaele, Trauerip., Hamb. 1828, Der ver- 
fiegelte Bürgermeifter, Poſſe, Hamb. 1829 (Reclam), Die Tochter der Luft (nach 
Ealderon), Hamb. 1829, Der Blagregen ala Eheprofurator, 1830 (Reclam), Die 
Schleihhändler (mit der komiſchen Figur Schelle), Luftip., Hamb. 1830 (Recl.), 
Robert ber Teufel, romantifches Schaufp., Hamb. 1834, Der Nibelungen-Hort, 
Tragödie in 5 Aufz. mit einem Borjpiel, Hamb. 1834, Genoveva, Hamb. 
1834, Taſſos Tod, Hamb. 1835, Der Zeitgeift, Poſſenſpiel, Hamb. 1835, Der 
Müller u. fein Kind, Vollsdrama, Hamb. 1835 (Recl.), Erommell, eine Trilogie, 
Hamb. 1841 —1844, Bor hundert Jahren, fomijches GSittengemälde, 1848 
(Recl.), Elifabeth Farneſe, Hift. Luftfp. 1850, Mirabeau, Berl. 1850, Jalobine 
v. Holland 1852, Maria, Königin von Schottland, 1858. Alle diefe Stüde 
mit Ausnahme des Mirabeau und nod) viele andere mehr wurden in Berlin 
ſeit 1820 aufgeführt. In Raupachs Dramatifhen Werfen ernfter Gattung, 
Hamburg, Hoffmann & Campe, 1835 ff., 16 Bände erihienen dann Bb. 5 
bis 12 Die Hohenftaufen, ein Eyflus Hiftorifcher Dramen, Friedrich Wil- 
helm III. gewidmet, alle 1837 — im ganzen 16 Stüde, die jeit 1830 auf ber 
Bühne erjhienen waren. Dramatiſche Werke komiſcher Gattung waren 
ſchon Hamburg 1829—1835, 11 GStüde, erjhienen. Vieles von Raupad) 
blieb ungedrudt. Er gab aud) Erzählende Dichtungen, Erzählungen, Lieber u. 
NRomanzen (Huldigung den Frauen) u. Leber. Hirfemenzels, eines deutſchen 
Sculmeijters, Briefe über Jtalien, Lpz. 1823, an die Jmmermanns Spott an- 
fnüpfte. Bgl. deſſen Mündhaufen, Pauline Raupach, geb. Werner, Raupadı, 
e. biogr. Skizze, Berl. 1853, Goedeke (jehr ausführlih), U. D. B. (M. Bendiner). 
— Eduard von Schent, geb. am 10. Okt. 1788 zu Düffeldorf, fam mit 
feinem Bater, ber 1813 ala Generaldirektor bes bayr. Müngdepartements ftarb, 
nah Münden, erhielt hier jeine Jugenbbildung und ftubierte feit 1806 in 
Landshut die Rechte. Er trat als Aſſeſſor 1817 zur fathol. Kirche über, wurde 
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1818 Geh. Sektretär im Juftigminifterium und 1822 Appellationsrat in Zwei⸗ 
brüden, 1825 Minifterialrat, 1828 Minifter de3 Innern, als welcher er dem 
geiftlihen Stande größeren Einfluß zu verfchaffen ſuchte. 1831 geftürzt, 
wurde er Präfident der Berwaltung im NRegentreife und Reichsrat. Er 
ftarb am 26. April 1841 zu München. Er jchrieb zuerft dad Gedicht Eanovas 
Tod, Münden 1823, dann ein Feitipiel Kaifer Ludwigs Traum. Mün- 
chen 1827 erſchien Belifar, romantisches Trauerfpiel in fünf Aufzügen, 
auf ber Bühne, das feinen Ruf begründete. Seine Schaufpiele, 3 Bde, 
Stuttg. 1829—1835, enthalten außerdem noch eine Henriette von England, 
Albrecht Dürer in Venedig, Die Krone von Eypern u.a. Er gab aud ein 
Taſchenbuch, Eharitas, Regensburg 1834—1842, u. M. Beers Werke u. Brief- 
wechſel heraus und begann ein epiiches Gedicht Ahasverus der ewige Jube, 
bon bem ein Bruchftüd, Albertus Magnus, im Deutfhen Mufenalmanadı für 
1834 erihien. Vgl. C. TH. Heigel, Ludwig I. v. Bayern, Lpz. 1872, A. D. B. 
(3. Elias). — Mihael Beer wurde am 19. Aug. 1800 al3 Sohn bes jüdi- 
Ihen Bankiers Jalob Herz Beer und Bruder Meyerbeers zu Berlin geboren, 
wurde früh gefeiert und jah feine Klytemneftra, die er mit adhtzehn Jahren 
geichrieben hatte, bereit? am 8. Dez. 1819 auf der Berliner Hofbühne. Nach— 
bem er an ber Berliner Univerfität allerlei Studien getrieben, begab er ſich 
auf Reifen, war in Paris und Stalien, hielt fih in Wien, wo er Grillparzer 
und Beblit fennen lernte, und in München auf, wo er ſich mit Schenf befreun- 
bete, war aud am Rhein bei Immermann und wieder in Barid. Er ftarb am 
22. März 1833 zu Münden. Seine Werke find: Klytemneftra, Lpz. 1823, Die 
Bräute von Aragonien, Trauerjp., deögl., Der Paria, Trauerfp. i. einem Auf 
zuge, aufgef. Berl. 22. Dez. 1823, gedrudt zuerjt in der Urania f. 1826, dann 
Stuttgart 1829, Struenjee, Stuttgart 1829, 2. Aufl. 1847 (die beiden letzten 
Stüde bei Reclam). Sämtliche Werte, hrög. v. E. v. Schent, erfhienen Lpz. 
1835 und enthalten noch das Traueripiel Schwert und Hand, die Luftjpiele 
Nenner und Zähler und Der neue Toggenburg, Gedichte u. Raphael Schat- 
ten, Aus den Papieren eines großen Malers. Briefmwechfel (meift mit Jm- 
mermann) ebenfall® von Schent herausgeg. Leipzig 1837. Vgl. Goethe, 
Die drei Paria, in Kunft u. Altertum, J. J. Sachs, M. B., Leipzig 1833, 
G. J. Manz, M. B.3 Jugend, Freiburg 1891, A. D. B. (Hettner). 
Ludwig Robert war der Sohn des Juden Levin Markus und 
Bruder der Rahel Levin, verm. Varnhagen, und wurbe in Berlin am 16. Dez. 
1778 geboren, war erſt Kaufmann und wandte jih dann ben Studien zu. 
Nach längeren Reifen lebte er in Berlin, war 1813 Attache bei dem ruffiihen 
Gejandten Goloſchkin in Stuttgart, ging darauf nach Breslau, um dort das 
Theater zu reformieren, und heiratete 1822 die ſchöne Friederile Braun 
aus Böblingen, mit ber er erft in Dresden und dann in Berlin wohnte. 
1831 flüchtete er vor der Cholera nad) Baden-Baden und ftarb dort am 
Nervenfieber am 5. Zuli 1832. Seine Teilnahme am Grünen Almanad 
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warb erwähnt. Zu Berlin brachte er 1806 eine Oper Die Sylphen (nad) 
Gozzi) zur Aufführung. Stuttg. 1816 erſchienen bie Gedichte Kämpfe ber 
Beit, dafelbft 1819 das Trauerfpiel Die Macht der Verhältniffe (angeblich 
das erſte beutjche foziale Drama, mit Briefen über das antife u. moderne 
und über das fog. bürgerlihe ZTrauerfpiel) und daſ. 1820 das Trauerfpiel 
Die Tochter Jephtas (nad) Goedeke 1813 in Prag aufgeführt). Dann be- 
teiligte er fih an Taſchenbüchern, gab die Luftipiele Blind und lahm, Es 
wird zur Hochzeit gebeten oder die Nichtigen, Die Überbildeten (nad) Mo- 
lieres Precieuses ridicules), in ben Jahrb. für Bühnenfpiele f. 1824—1826, 
und Kaffius und Phantafus oder ber Paradiesvogel (gegen bie Romantif) 
einzeln, Berl. 1825, weiter noch die Poſſe Staberl in höheren Sphären, Karls⸗ 
ruhe 1826 — Staberl ift eine Wiener komiſche Figur, Schöpfung Bäuerles —, 
ein Lieberfpiel Waldfrevel, die Komödie mit Gefang Ein Scidjalstag in 
Spanien, und Gedichte, Mannheim 1838 (Schriften 1. u. 2. Bd). RBgl. 
W. Haape, 2. u. Friederike R., Karldruhe 1895, U. D. B. (Brümmer). — 
Gotthilf Auguft Freiherr von Maltik, geboren am 9. Juli 
1794 zu Königäberg in Preußen, wibmete ſich bem Forftfadh, nahm an den 
Freiheitöfriegen teil, ward dann Oberförfter, machte fi) durch eine Gatire 
mißliebig und nahm feinen Abjchied, worauf er in Berlin lebte. Dort 1828 
ausgewieſen, weil er fein von der Zenfur verftümmeltes PBolenftüd Der alte 
Student vollftändig hatte aufführen laffen, ging er nad) Hamburg, darauf 
1830 nad) Paris, tehrte aber 1831 von dort zurüd und lebte nun in Dresden, 
wo er am 7. Juni 1837 ftarb. Nach allerlei ſatiriſchen und fonftigen Schriften 
fchrieb er das Trauerfpiel Schwur und Rache, Berlin 1826 (aufgef.), Der 
alte Student, dramatifche Kleinigkeit, Hamb. 1828 (Reclam), Hans Kohl- 
haas, Hiftor. vaterländ. Trauerfpiel, Berlin 1828 (aufgef., Reclam), Das 
Basquill (Fürft, Minifter u. Bürger), Hamb. 1829, Dliver Erommell oder 
die Republifaner, Hamb. 1831 u.a. m. Ferner wäre noch fein Briefwechjel 
aus dem Narrenhaufe, Berlin 1824, ber 3 Aufl. erlebte, zu erwähnen. Vgl. 
U. Lewalds Aquarelle, 1839, AU. D. B. (Schnorr v. E.). 
Luftfpieldihter: Clauren, Theod. Hell f.u. — Karl Friedrich 
Guſtav Töpfer wurde am 26. Dezember 1792 zu Berlin ald Sohn eines 
Geh. Archivrats geboren, beſuchte das Joachimsthalſche Gymnaſium und 
ging 1811 gegen den Willen ſeines Vaters zu einer wandernden Theater- 
gejellihaft nach Strelitz. Nach ſechs Wochen trieb ihn das Elend ins elter- 
liche Haus zurüd, nun beforgte ihm aber fein Vater eine Stellung am Bres- 
lauer Theater. Bon dort fam er nad) Brünn und 1815 nad) Wien, wo ihn 
Schreyvogel zum Schaffen ermunterte. 1820 ging er nad) Göttingen, um 
noch zu ftubieren, und erwarb 1822 mit einer Abhandlung über die griechiſchen 
Tragiler ben Doktortitel. Darauf in Hamburg anſäſſig, redigierte er dort 
eine Anzahl Beitjchriften und ftarb am 22. Aug. 1871. Seine Stüde wurden 
jeit 1819 aufgeführt, zuerft Der Tagesbefehl, in Wien. Dieſer erſchien mit 
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andern Stüden gebrudt in ben Spenden f. Thaliend Tempel, Lpz. 1823. Her 
mann u. Dorothea, idyll. Kamiliengemälde in 4 Alten nach Goethes Gebidt, 
kam Wien 1820 zuerft auf die Bühne (Goethe zu Edermann, 4. Febr. 1829), ebb. 
Die Tableaur und 1821 Des Königs Befehl, Der Empfehlungsbrief 1823 in 
Berl., Schein u. Sein 1824 in Münden, Der beite Ton Berl. 1828, Karl XII. 
auf feiner Heimkehr Berl. 1830, Freien nach Vorſchrift Berl. 1831, Gebrüder 
Forfter, Schaufp., Berl. 1832, Bube und Dame Berl. 1834, Die Einfalt vom 
Lande Berlin 1835. „Luſtſpiele“ Töpfers erjchienen gedrudt Berlin 1830 
bi3 1851 in 7 Bbn, darin alle genannten Stüde und manche andere, neu 
noch Rofenmüller und Finke oder Abgemadht, 1851. Gef. dramatijce 
Werke v. H. Uhde, 1873, die wichtigften Stüde bei Reclam. Töpfer jchrieb 
auch Novellen und Erzählungen, von denen eine Sammlung Hamb. 1842/43 
erſchien. A. D. B. (8. Fräntel. — Franz von Elsholtz, geb. am 
1. Ott. 1791 zu Berlin, befuchte dad Gymnaſium zum Grauen Klojter du 
jelbjt und machte bie Feldzüge von 1813—1815 mit, in denen er es bis zum 
Rittmeilter brachte. 1816 wurde er Regierungsjefretär in Köln, mibmete 
jih dann aber ganz ber Literatur und wurde nad) längeren Reifen 1827 
Leiter des Hoftheaters in Gotha mit dem Titel Legationsrat, jpäter, 1837 
bis 1852, biplomatijcher Vertreter Koburg-Gothas in Münden, wo er am 
22. Yan. 1872 ftarb. €. hat Münden 1826—1832 die Zeitſchrift Eos und 
Berlin 1827 Gedichte: Denkblätter, jpäter, Berlin 1834, nochmals Gedichte 
veröffentliht. Seine Schaufpiele (Die Hofdame, Komm her, Geh hin) 
erihienen Stuttg. u. Tüb. 1828, in 2. mit Goethes Briefen über die Hofr 
bame verjehener Ausgabe Leipz. 1835, ber zweite Teil (Die Eordova, Trauer 
jpiel, Der jprehende Hund, Quftipiel, Les Anglais en France) ebenda, ein 
dritter Teil (Die Hand der Vergeltung, Oper, Die Prokurationsheirat, Luftip., 
König Harald, Trauerjp.) Lpz. 1854. Leipzig 1865 veröffentlichte E. noch 
Beteranenlieder. Vgl. Goethes Werke, Tageb. 1825/26, U. D. B. (v. 2.). — 
Amalie Heiter, d. i. Amalie Marie Friederike Augufte, Herzogin zu Sadjen, 
Tochter des Herzogs Marimilian u. Schweiter König Johanns, am 10. Aug. 
1794 zu Dresden geboren, viel auf Reifen, anfang ber fünfziger Jahre erblinbet, 
aber durch eine Operation dann wieder im Beſitz ihres Augenlichts, geft. am 
18. Sept. 1870, veröffentlichte ihre Stüde in ben Driginalbeiträgen zur 
beutfhen Schaubühne, Leipz. 1836—1844, 7 Bde. Eine neue vollftändige 
Ausgabe gab R. Waldmüller-Duboc in den Dramatifhen Werfen, Lpz. 1873, 
6 Bde. Es find im ganzen 25 Stüde, von benen Der Oheim, Die Fürften- 
braut, Das Fräulein vom Lande, Der Landwirt, Der Majoratderbe mit 
Beifall aufgeführt wurden. Bol. M. Fürftenau, Die muſikaliſchen Be- 
Ihäftigungen der Prinzefjin A., Dresden 1874, R. Waldmüller⸗Duboc, Aus 
ben Memoiren einer Fürftentochter, da. 1882, A. D. B. (8. G.). — Lange er 
halten haben ſich aus dieſer Zeit eine große Anzahl Schaufpielerftüde, als deren 
Verfaſſer oder Bearbeiter Albin v. Meddlhammer aus Marburg i. Steiermarl, 
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1779-1838, der als Wbini fchrieb, Louis Angely aus Berlin, 1780-1815, mit 
Jul. v. Voß der Begründer ber Berliner Pofje, Pius Merander Wolff aus 
Augsburg, ber Weimarer Schaufpieler, 1784—1828 (Preziofa, Der Kammer- 
diener), bie Schleſier Karl Wilhelm Galice-Eonteffa aus Hirfchberg, 1777 
bis 1835, ber Freund Houmalds, Karl Borromäus Alerander Seſſa aus 
Breslau, 1786—1813 (Unfer Verkehr, die Judenpoſſe), und Karl Schall, 
ebendaher, 1780—1833, der Freund Ludwig Devrients uſw., Karl Blum 
aus Berlin, 1785—1844, Karl Lebrun aus Halberitadt, 1792—1842, und 
Aerander Eosmar aus Berlin, 1805—1842, genannt fein mögen. Stücke 
von allen bei Reclam. 

Das Lolalfüd: Ferdinand Raimund und bie andern Öfter- 
reicher j. u. — Karl Malf, geb. am 2. Dez. 1792, Sohn eines Kaufmanns, 
lollte au) Kaufmann werben und war zu Lyon als Volontär beichäftigt, 
legte fih dann aber auf Mathematit und machte die Feldzüge von 1814 
u. 1815 mit. Darauf ftudierte er no in Giehen und warb 1819 als Ar 
hitelt bei der Feitungsbaulommiffion in Koblenz angeftellt. Nach dem 
Erfolg feines „Bürgerfapitäns“ übernahm er die Direktion des Frankfurter 
Theaters und ftarb am 3. Juni 1848, nachdem er zulegt trübfinnig geweſen. 
Sein erfte3 Stüd Die Entführung oder der alte Bürgerfapitän. Ein Frank— 
forter heroifch-bürgerlich Luftipiel, wurde Frankf. a.M. 1820 gedrudt (5. Aufl. 
1836) und 1821 zum erftenmal aufgeführt. Es folgten Das Gtelldichein 
im Zivoli, Herr Hampelmann oder die Landpartie nach Königftein, weitere 
Hampelmanniaden, und zulegt Die Jungfern Köchinnen, Frankf. 1836. Das 
VollstHeater in Frankfurter Mundart von Karl Mali trat Frankf. a. M. 
1849 hervor und enthält u.a. noch Die Bauern u. die Borzenelle-Komöpdie. 
Bol. ©. F. Haffel, Die Frankfurter Lolalftüde, Frkf. a. M. 1867, A. D. 82. 
(Strider). — Ernft EliasNiebergall wurbe am 13. Jan. 1815 al3 Sohn 
eines Kammermuſikers zu Darmſtadt geb., bejuchte dad Gymnafium daſ. und 
bezog 1832 die Univerfität Gießen, um Theologie zu ftudieren, war hier mit 
Karl Bogt u. Georg Büchner, den er jhon von Darmftadt her kannte, zufam- 
men, ließ jich aber in bie politiſchen Umtriebe nicht ein. Im Herbit 1835 be» 
ftand er jein Fakultät3eramen und nahm eine Hauslehrerftelle in Dieburg an, 
war dann Lehrer am Schmitzſchen Knaben-Inftitut in Darmftadbt und ftarb 
am 19. April 1843, nachdem er fih durch Trunkſucht zugrunde gerichtet 
hatte. Seine erfte Lolalpofje, Des Burſchen Heimkehr oder ber tolle Hund, 
Luftfpiel in vier Aufzügen, in der Mundart ber Darmftädter verfaßt von 
E. Streff (Niebergalld Kneipnamen), erfhien Darmit. 1837, neue Aufl. 1875 u. 
1884; bie zweite, Der Datterich, Lokalpoſſe in ſechs Bildern, Darmit. 1841, 
7. Aufl. 1888. N. jchrieb auch Erzählerifches für die Frankfurter Didastalia. 
Dramatifche Werte, hrög. von Georg Fuchs, Darmft. 1894, mit ausführlicher 
Einleitung. — Julius v. Voß u. Louis Angely, die Begründer ber Berliner 
Lotolpoffe, j. o. — Karl dv. Holtei, Begründer des neueren Gingipiels, ſ. u. 
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Die Belletriftit des Neftaurationdzeitalterde: Elauren und ber 
Dresdner Liederkreis: Bgl. H.U. Krüger, Die Pjeuboromantit, 
Leipz. 1904. Karl Gottlieb Samuel Heun, pi. H. Elauren, wurde am 
20. März 1771 zu Dobrilugk in der Niederlaufit geb., war in Gotha auf dem 
Gymnafium und ftudierte in Leipzig u. Göttingen die Rechte. Zuerft Privat- 
ſekretär des Minifterd Haugmwiß, wurde er dann Aſſeſſor bei ber Bergmerts- 
und Hütten-Wbminiftration in Weftfalen und 1800 Kommiffionsrat, war 
darauf in Privatitellung, auch einmal Afjocis eines Buchhänblers, dann 
wieder im preußifhen Staatsdienft, 1813 Hofrat u. Redakteur der Preuß. 
Feldzeitung (er ift Berfaffer bes Liedes „Der König rief, und alle, alle famen“), 
1814 Ritter bes Eijernen Kreuzes, auf dem Wiener Kongreß, 1820 Geh. 
Hofrat und Redakteur der Preußiſchen Staat3zeitung, darauf beim General 
poftamt angeftellt, geft. am 2. Aug. 1854. Er begann mit bem Familien 
gemälde Guſtav Wolf, Leipz. 1791, arbeitete dann feit 1809 für den Frei 
mütigen, bie Dresdner Abendzeitung, bie Taſchenbücher Hortenfia, Pene 
lope ufw. Die berüchtigte Mimili erfhien Dresden 1816 zuerft, 1817, 1819, 
1824 neu aufgelegt, und wurde in mehrere fremde Spradhen überjeßt (bei 
Reclam dv. A. Stern), Dresden 1817 erjchienen Luſtſpiele. Bon 1818 bis 
1834 gab Clauren das Taſchenbuch Vergißmeinnicht heraus, daneben zahl 
reihe einzelne Erzählungen, von denen wir nur noch Das Mädchen aus 
ber Fliedermühle, Liesli und Elfi, Zwei Schweizergeſchichten, Dresden 1821, 
Das Dijonröshen nennen, Quftfpiele (Der Bräutigam aus Merifo, aufgel. 
Berlin 1822, Der Wollmarkt, aufgef. Berlin 1824, beide bei Reclam) und 
Sammlungen (Scherz u. Ernft, 4 Samml. in zahlreihen Bon). Leipz. 1851 
erſchienen Claurens Gef. Schriften in 25 Bdn. Bol. Hauffs Kontroversprebdigt 
ſ. o. A. D. B. (Mähly). — Karl Gottlieb Theodor Winkler, pj. Theodor 
Hell, wurde am 9. Febr. 1775 zu Waldenburg in Schlejien ald Sohn eines 
Predigers geboren, ftubierte in Wittenberg die Rechte und wurde 1796 
beim Stabtgericht, 1801 beim Geh. Archiv in Dresden angeftellt, 1812 Geh. 
Arhivjelretär. Während der ruf). Verwaltung Sachſens redigierte er das 
Gouvernementöblatt und war Intendant des Theater in Dresden und 
Leipzig, erhielt auch den ruff. Hofratätitel. Nach der Rückkehr des König! 
wurde er Theaterjetretär, 1824 ſächſ. Hofrat, 1841 Bizedireltor des Hof- 
theaterd. Er ftarb am 24. Sept. 1856 in Dresden. Bon 1811—1848 gab 
er bad Taſchenbuch Penelope, von 1817—1843, zuerſt mit Fr. Kind, die 
(Dresdner) Ubendzeitung (Mitarbeiter u. a.: W. Alexis, U. Apel, W. Blumen- 
hagen, K. A. Böttiger, Luife Brachmann, U. Bube, H. v. Chezy, Elauren, 
Eaftelli, Conteſſa, G. Döring, K. E. Ebert, Agnes Franz, 2.4. Franll, Fol 
lenius, K. Förfter, E. Gehe, Göckingk, Bernd v. Guſek, Haug, K. v. Holtei, 
9. Heine, W. Henjel, Houmwald, Graf Loeben, Lebrun, Langbein, Fr. Laun, 
€. v. d. Malsburg, Rüdert, A. Reumont, Am. Schoppe, W. Smets, 2. Schefer, 
Ferd. Stolle, 2. Stord, St. Schüße, L. Tied, Tromlig, €. F. v. d. Belbe, 
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Vulpius, C. U. Weft, Weisflog), außerdem noch von 1824—1849 ein Dra- 
matifches Bergißmeinicht „aus den Gärten des Auslandes nad) Deutichland 
verpflanzt“ heraus. Seine eigene dramatiſche Produktion ift größtenteils 
nad) dem Franzöfifhen. Seine Gedichte, Dresden 1821, nannte er Lyra 
töne, auch ftellte er Maurerd Leben in 9 Gefängen bar, Dresden 1825. Em 
mwähnt feien feine Überjegung der Qufiade von Camoens mit Kuhn (f. o.), 
des Mazeppa von Byron, Leipz. 1820, ber franzöfiihen Opernterte Oberon, 
König ber Elfen (lomp. v. Weber) u. Robert ber Teufel (Meyerbeer). Noch 
Scribes Glas Wafjer Hat er überfegt. A. D. B. (Kürfchner). — Joh. Fried» 
ridh Kind, geb. am 4. März 1768 zu Leipzig ald Sohn eines Stadtrichters, 
erhielt jeine Borbildung auf der Thomasſchule und ftudierte die Rechte in 
feiner Baterftadbt. Seit 1793 lebte er als Advokat in Dresden, legte 1816 
feine Praxis nieber, wurde 1818 ſachſen-koburgiſcher Hofrat und ftarb am 
25. Juni 1843. Geine Erzählungen erihienen gejammelt als Malven, 
Tulpen, Roswitha, Die Harfe, Liederblüten in vielen Bänden, Lpz. 1817 
das „maleriihe Schaufpiel" Ban Dyls Landleben, Leipz. 1817—1825 Ge- 
dichte in 5 Bbn, Der Freiſchütz, Romantifche Oper, Leipz. 1822. WU. D. B. 
(Kürſchner). — Eduard Gehe, geboren 1. Februar 1795, Schulgenojfe 
Körner, ftubierte in Leipzig die Rechte und war bann Advolkat in Dres 
ben. 1827 ward er hefjiicher Hofrat, 1832 Zenfor. „Mangel und Not ver 
gifteten feine legten Jahre”. Er ftarb im Spital zu Dresden am 13. Febr. 
1850. Seine Dramen find: Guftan Adolf, Leipzig 1817, Der Tod Hein- 
rich3 IV. von Frankreich, Peter ber Große und Aleris, Dido, Anna Boleyn, 
aufgeführt Dresden 1823, Die Maltejer, aufgeführt München 1826. Auch 
fchrieb er den Tert zu Spohrs Oper Jeſſonda und eine Anzahl hiftorischer 
Novellen und Erzählungen. U. D. B. (Schnorr). 

Karl Weisflog aus Sagan, geb. am 27. Dez. 1770, befuchte das 
Gymnafium in Hirihberg und ftudierte in Königsberg die Rechte. Er wurde 
dann Hauslehrer, Referendar und 1802 Stadtrichter in jeiner Vaterſtadt, 
1827 Stabtgerichtädireftor. 1819 machte er zu Warmbrunn die Belannt- 
ſchaft ET. X. Hoffmanns und €. J. Eontejjas (eines Bruders von 8. W.) 
und begann zu fchriftitellern, geft. daſelbſt 14. Juli 1828. Seine Phantafie- 
ftüde u. Hiftorien erfchienen von 1824—1829 in 12 Bbn zu Dresden, wurden 
1839 wiedergedrudt und noch 1868 in Auswahl herausgegeben. Darin u.a. 
Das große Los (bei Reclam). Vgl. U. Kahlert, Schlefiens Anteil an beuticher 
Poejie, Breslau 1835. — Bon den Brüdern Ehriftian Jakob und Karl Wilhelm 
Salice-Eontejja aus Hirſchberg war ber erjtere (1767—1825) mehr Erzähler, 
der lebtere (j. o.) mehr Quftfpieldichter. — Karl Franz van ber Velde 
wurbe am 27. Sept. 1779 zu Breslau geboren, bejuchte das Maria-Magda- 
fenen-Öymnajium feiner Baterftadbt und ftudierte zu Frankfurt a. O. Er 
mwurbe 1799 Ausfultator, 1802 Referendar, 1804 Stadtgerichtsdireftor in 
Winzig, 1804 als Kriminalafjejfor nah Breslau zurüdverjegt, 1818 Stabdt- 
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richter in Bobten, 1823 Juſtizlommiſſar in Breslau, wo er am 6. April 18% 
ftarb. Er arbeitete meift für die Abendzeitung: Der Flibuftier, 1818, Die 
Lichtenfteiner (Reclam), Der böhmiſche Mägdekrieg, Ehriftine und ihr Hof, 
Arved Gyllenftierna, Dresden 1823 (jet Reclam), find hiſtoriſche Erzäh- 
lungen, Das Liebhabertheater (Reclam, charakteriftiih für die Literatur 
anſchauung der Zeit) ift eine moderne. Sämtliche Schriften erfchienen Dresd. 
1819—1825, vollftändig, von Böttiger hrög. 1824—1827, dann noch 2 weitere 
Auflagen. A. D. B. (M. Hippe). — U. von Tromlitz, Pjeubonym für 
Karl Auguſt Friedrih von Witzleben, wurbe am 27. März 1773 auf dem 
väterlihen Gute Tromliß zwiſchen Weimar u. Jena geb., fam ins Weimarijche 
Bageninftitut, wo Mufäus und Herder feine Lehrer waren, machte dann 
die Rheinfeldzüge und auch den Feldzug von 1806 mit, warb bei Prenzlau 
gefangen und trat in Murats Dienfte, war in Spanien unb ging 1813 zu 
ben Berbünbdeten über, worauf er ruffischer Oberft wurde. Dann marb 
er Landmann bei Halle, 1821 Schriftjteller zu Berlin und wohnte feit 1830 
bei Dresden, wo er am 5. Juni 1839 ftarb. Unter feinen zahlreichen meift 
hiſtoriſchen Erzählungen: Die Pappenheimer, Abendztg. 1827, Franz von 
Sidingen u. ſ. Beitgenofjen, daf. 1828, Der Fall von Miffolunghi, Der Tag 
von Granfon, Die Bierhundert von Pforzheim (bei Reclam), König Przemysl 
Ottotar II. Sämtl. Schriften, Dresd. 1829— 1841, drei Sammlungen, 3. Aufl. 
Lpz. 1860, Ausgew. Schriften, Dresd. 1862, Er gab das Taſchenbuch Biel- 
liebchen, Lpz. 1828 Ff., heraus. Ü.D. B.(M. Mendheim). — Ph. Wilhelm 
8.4 Blumenhagen, geb. am 15. Febr. 1781 zu Hannover, Polizei 
arzt in feiner Baterftadt, geft. am 6. Mai 1839, gab erft Gedichte u. Dramen 
und jchrieb dann namentlich für die Taſchenbücher ber Zeit. Novellen und 
Erzählungen, darin Luthers Ring (Reclam), Hannover 1826/27, Gef. Werte, 
Stuttg. 1837—1840, 25 Bde (m. Lebensſtizze i. letzten Band), 2. Aufl. 1843/44, 
Ausgew. Schriften Stuttg.1841.A.D.B.(Grotefend). — Georg Döring aus 
Kaſſel, geb. am 11. Dez. 1789, ftubierte in Göttingen Philofophie u. Afthetif, 
wurde Hoftheaterdbichter in ſ. VBaterjtadt, dann DOboift im Frankfurter Theater 
Orcheſter, darauf Redakteur des Frankfurter Journals. Seit 1819 ergab 
er fi der freien Schriftitellerei, ſchloß zahlreiche Berbindungen, u.a. mit 
Hauff u. W. Müller, und wurde Hofrat, ja fogar Legationsrat. Er ftarb 
am 10. Oft. 1833 zu Franff. a. M. Auch er fchrieb zuerft Gedichte u. Dramen, 
darunter einen Poſa, Frkf. 1821, u. eine Benobia, ebenda 1823, dann Er- 
zählungen, von denen wir Der Leuchtturm auf Eddy-Stone, Frauentafchenb. 
f. 1827, Sonnenberg, Frft. 1828 (danach das Pfefferröſel der Birch-Pfeiffer) 
und Das Opfer von Dftrolenta, Frkf. 1832, nennen. A. D. B. (Mähly). 
Humoriften der Zeit waren Karl Heinrih Rittervon ang, 
geb. am 7. Zuli 1764 zu Balzheim im Fürftentum Dettingen, Kreisbireltor 
in Ansbach, geft. daſ. am 27. März 1835, ber Berfafjer der Hammelburger 
Reifen, München, jpäter Ansbad u. Nürnberg 1817—1833, und von Mer 
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moiren, Braunfchweig 1842, und Karl Julius Weber aus Langen- 
burg in Württemberg, geb. am 16. April 1767, erſt in Erbachſchen, dann 
in Sfenburg-Büdingifhen Dienjten, Hofrat, get. am 20. Juli 1832, ber Ver— 
faffer der Möndherei, Stuttg. 1818—1820, des Nitterwejens, daſ. 1822 
bi8 1824, von Deutichland oder Briefe eines in Deutichland reifenden 
Deutihen, daſ. 1826—1828, 3 Aufl., u. Demokrito ober hinterlajjene 
Bapiere eines lachenden Bhilojophen, daſ. 1832—1835, beifen Sämtl. Werke 
dann Stuttg. 1834—1845 erſchienen. U. D. B. (Mendheim). 

Der hHiftorifhe Roman: Durh Scott3 Einfluß (vgl. über jein 
Eindringen Hauff, Die Bücher und die Lejewelt, u. Raupachs „Scleich- 
händler“) Hob ſich die beutjche erzählende Literatur. Frei von feinem Ein- 
fluß ift noh Ulrih Hegner aus Winterthur, geb. am 7. Febr. 1759, 
Appellationsrat in Zürich, dann Senator zu Winterthur, geft. am 3. Januar 
1840, deſſen erzählende Schriften: Auch ich war in Paris, Winterthur 1803 
bis 1804, Die Molkenkur, Zürich) 1812, neue Aufl. 1818, 1820 u. 1827 (bei 
Reclam), Salys Revolutionstage, Winterthur 1814, Suschens Hochzeit oder 
die Folgen der Molkenkur, Zürich 1819, erjt in diefer Zeit zur Geltung ge- 
langten. Vgl. Hedwig Wajer, Ulrich Hegner, Halle 1901, Er. Schmidt, 
Eharalteriftiten I, U. D. B. (Meyer von Knonau). — Scottſchen Einfluß 
zeigen dann Zſchokkes fpätere Romane, auch bie Novellen-Zyflen von 
Henridh Steffen Er wurde am 2. Mai 1773 zu Stavanger in 
Norwegen geboren. Sein Bater war holfteinifcher Abjtammung, jeine 
Mutter eine Dänin. Nachdem er die Schulen in Helſingör, Roestilde 
und Kopenhagen bejucht hatte, bezog er 1790 die Univerfität Kopenhagen, 
wo er Naturmwiljenjchaften ftubdierte, unternahm 1794 eine wiſſenſchaftliche 
Reife nah) Norwegen und ging dann nah Hamburg und nad Rends— 
burg, two fein Bater jet Regimentschirurg war. Bom März; 1796 bis 
dahin 1798 war er Privatdozent in Kiel, erhielt darauf ein königliches Reije- 
ftipendium und ging nun zunächſt nad) Jena, two er zu Schelling und ber 
Romantik in Beziehungen fam, und dann nad Freiberg zu dem Minera- 
logen ®erner. Im Yahre 1802 kehrte er nad Dänemark zurüd und Hielt 
philofophifche Borlefungen in Kopenhagen, 1807 wurde er Profejjor der 
Mineralogie in Halle. Nach der Aufhebung der Univerjität, von 1807—1809 
lebte er in Holftein und fehrte dann nach Halle zurüd, in deſſen Nähe fein 
Schwiegervater, ber Mujiler Joh. Fr. Reichardt, wohnte. Im Herbit 1811 
erhielt er bie ordentliche Profefjur der Phyſik in Breslau, machte den Feld— 
zug 1813/14 als Freimilliger mit und war dann wieder in Breslau. 1824 
war er noch einmal in Norwegen, 1832 wurde er als Profeſſor der Natur- 
wiſſenſchaften nad) Berlin berufen, 1837 zum Geh. Regierungsrat ernannt 
und ftarb am 13. Febr. 1845 zu Berlin. Bon jeinen naturwijjenihaftlichen 
und naturphilofophiihen Schriften nennen wir nur die Grundzüge der 
philoſophiſchen Naturwifjenihaft, In Aphorismen, Berlin 1806, und bie 
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Anthropologie, Breslau 1822, von feinen allgemeinen: Über die Idee ber 
Univerfitäten, Berlin 1809, Die gegenwärtige Zeit und wie fie gemorben, 
Berlin 1817, Karifaturen des Heiligften, Leipzig 1819—1821, Won ber 
falihen Theologie u. bem wahren Glauben, Breslau 1823, Wie ich mieber 
Qutheraner wurbe und was mir das Luthertum ift, Breslau 1831, ChHriftliche 
Religionsphilofophie, Breslau 1839. Sein erfter Novellenzyflus war Die 
Familien Waljeth und Leith, Breslau 1826/27, 2. Aufl. 1830. Es folgten: 
Die vier Norweger, Breslau 1827/28, 2. Aufl. 1837, Maltolm, Breslau 
1831, 2. Aufl. 1838, Die Revolution, Breslau 1837, alle ind Dänifche über 
jet. Später erjchienen noch Gebirgsjagen, Breslau 1837. Die Gefamt- 
ausgabe der Novellen erſchien in 16 Bon Breslau 1837/38, die Erinnerungen 
Was ich erlebte Breslau 1840—44, 2. Aufl. 1844, Nachgelaſſene Schriften, 
Mit einem Vorwort von Schelling, Berlin 1846. Bol. H. Gelzer, Zur Er- 
innerung an 9. St., Vier Gedächtnisreden, Breslau 1845, Karl Guhlom, 
Götter, Helden, Don Duirote, Hamb. 1838, Mlerander Jung, Charaltere, 
Eharafteriftifen u. verm. Schriften, - Königsberg 1848, Dehlenfchlägers Leben“ 
erinnerungen, ſ. o., Joſ. Mar, Zur Erinnerung an H. St., Aus Briefen an 
jeinen Berleger, Leipz. 1871, Richard Beterfjen, H. St., Aus dem Dänifchen 
von U. Michelfen, Gotha 1884, U. DB. (D. Liebmann). — Nod ein 
anderer Nordgermane, Laurid3 Kruje aus Kopenhagen, 1778—1798, war 
ein fleißiger deutjcher Erzähler diefer Zeit: Nordiihe Freundſchaft, Urania 
1827, u.a. m. — Philipp Joſeph (von) Rehfues wurde am 2. Dtt. 
1779 zu Tübingen als Sohn bes dortigen Bürgermeifters geb., bejuchte das 
theologiijhe Seminar daſelbſt und ging vor der Vollendung feiner Studien 
al3 Hauslehrer nach Stalien, wo er von 1801—1805 blieb und die Gunit 
der Königin Karoline von Neapel bejejjen haben fjoll. Im Jahre 1807 erhielt 
er die Stellung eines Vorleſers und Bibliothefard des Kronprinzen Wilhelm 
von Württemberg, unternahm dann eine Reife durch Frankreich u. Spanien, 
nahm an ber Befreiung Deutichlands publiziftiich teil und wurde 1814 Hof. 
rat u. Kreisdireftor in Bonn, 1818 Regierungsbevollmächtigter und Kurator 
ber neu gegründeten Univerjität mit dem Titel eines Geh. Regierungsrates, 
1826 geabelt. Er legte fein Amt 1842 nieder und ftarb am 21. Ott. 1843 
zu Bonn. Nach einer Reihe von Reiſe- und verwandten Schriften: Stalien, 
eine Beitichrift, Berl. 1803/4, Italieniſche Miszellen, Tüb. 1804—1806, Ge- 
mälbe v. Neapel, Zür. 1808, Briefe aus Ftalien, Zürich 1809, Bejchreibung 
meiner im Jahre 1808 über Tirol, Oberitalien, die Schweiz u. Frankreich 
gem. Reife, Frkf. 1812, Spanien nach eigner Anfiht u. nach unbelannten 
Quellen, Frkf. 1813, gab er Reden an das deutfche Volt, Nürnb. 1813, und 
die Romane Scipio Eicala, Lpz. 1832, neue Aufl. 1841 (jet Reclam), Die Ber 
lagerung des Eajftelld von Gozzo oder der letzte Aſſaſſine, Lpz. 1834, Die neue 
Medea, Stuttg. 1836, neue Aufl. 1841. Außerdem bearbeitete er die fo- 
mifchen Romane Die Brautfahrt in Spanien von Lautier, Berlin 1811, 
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u. Die Denkwürdigkeiten des ſpaniſchen Hauptmanns Bernal Diaz bel 
Eaftillo, Bonn 1840. Aus feinem Nachlaß erfhien Der deutfhe Orden 
im 15. Zahrh., dDramatifche Darftellungen, Bonn 1874. Bol. A. Kaufmann, 
Zur Erinnerung an Ph. J. v. R., in Hillebrands Italia Bd 3, Lpz. 1877, der» 
jelbe A. D. B. — ®. Hauff f.o. — Karl Spindler wurde am 16. Dft. 
1796 zu Breslau als Sohn eines Muſiklehrers geboren, der jpäter Organift 
am Gtraßburger Münfter wurde. Er follte ftudieren, mußte aber dann, 
um dem franzöfiichen Militärdienft zu entgehen, flüchten und war darauf 
zuerſt bei einem Oheim, einem Landgeiftlihen in der Nähe Augsburgs, dann 
Mitglied einer reiſenden Schaufpielergejellihaft, bei ber er e3 zehn Jahre 
lang ausgehalten haben foll. Darauf foll er in Hanau und der Schweiz ge- 
lebt haben, war dann Schriftiteller in Stuttgart u. München und fiedelte 
1832 nad) Baben-Baben über, wo er ein Feines Beſitztum erwarb. Er ftarb 
am 12. Juli 1855 im Babe Freiersbach bei Baden-Baden. Seine Pro- 
duktion ift jehr groß. Sein erftes Werk hieß Eugen von Kronftein und er— 
ihien Konftanz 1824 unter dem Pſeudonym E. Spinalda. Es folgten Der 
Eremit an ber Heilquelle im Morgenblatt, Freund Bilgram, Blümlein 
Wunberhold oder Abenteuer bei dem großen Freiſchießen zu Straßburg im 
Jahre 1576, auch ein vaterländiiches Quftfpiel Gott befcheert über Nacht. 
Berühmt wurde Spindler durch Der Baftard, eine deutſche Sittengejchichte 
aus dem Zeitalter Rubolf3 II., Zürich 1826, neue Aufl. 1829. Es jchlofjen 
jih an: Der Jude, beutjches Sittengemälde aus der 1. Hälfte des 15. Jahrh.s, 
Stuttg. 1827, neue Aufl. 1829, 1834 (bei Reclam), Der Zefuit, Charakter- 
gemälde aus bem erften Biertel des 18. Jahrh.s, Stuttg. 1829, n. A. 1832 
(Reclam), Der Invalide, Hiftorijch-romantiihe Bilder neuerer Zeit, Stuttg. 
1831, Die Nonne von Gnadenzell, Sittengemälde des 15. Jahrhs., Stuttg. 
1833, Der König von Zion, romantiihes Gemälde aus dem 16. Jahrh., 
Stuttg. 1837, Der Vogelhändler von Ymft, Tirol dor hundert Jahren, 
Bollsroman, Stuttgart 1841/42, Fridolin Schwerdtberger, Stuttg. 1844, 
Putſch & Comp. 1847—1849, GStuttg. 1851. Zwiſchen dieſen größeren 
Romanen liegen zahllofe Heine Erzählungen für Tafhenbüher — Spindler 
jelbft gab das Vergißmeinnicht, Stuttg. 1830—1848, Heraus — und in Samm- 
lungen. Sämtlihe Werke Spindlerd erjchienen Stuttgart 1831—1854 in 
102 Bänden, mwohlfeile Ausgabe in 95 Bänden Stuttg. 1838—56, Größere 
Romane Gtuttg. 1848, Werke, Klafjiferausg., 1854—1856, neue Auswahl 
Stuttg. 1875—1877, 14 Bde. Vgl. Die Erinnerungen von Wilhelm von 
Chezy, Schaffhaufen 1863/64, A. D. B. (2. Fränkel). — Emft Yuguft 
Hagen, geb. am 12. April 1797 zu Königsberg, als Sohn eines Univerfitäts- 
profefjors, ftudierte erjt Medizin, dann Literatur und Kunftgeichichte, pro- 
movierte 1821 und machte dann eine Reife durch Deutichland u. Ftalien. 
1824 habilitierte er fih in Königsberg, wurde 1825 außerordentlicher und 
1831 ordentlicher Profeſſor, erwarb ſich mannigfahe Berdienfte um das 
28 * 
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fünftlerifche und geiftige Leben feiner Vaterſtadt und ftarb am 16. Fehr. 
1880. Gein romantisches Gedicht Dlfried u. Liſena, Königsberg 18%, 
wurde von Goethe gelobt. Königsberg 1822 erſchienen Gedichte, Breslau 
1829 Norica, das find Nürnbergifche Novellen aus alter Zeit. Nach einer 
(fing.) Hanbichrift des 16. Jahrh.es, Leipz. 1833—1840 Künftlergejchichten, 
dann noch ein Trauerjpiel Der Oberſt u. der Matrofe, eine Gejchichte des 
Theaters in Preußen in ben von ihm herausgeg. Neuen preuß. Provinzial- 
blättern, Königsb. 1850—1853, Die deutihe Kunft in unferm Jahrh., ein 
Leben Schenkenborff3 u.a. m. Bgl. U. Hagen, eine Gedädhtnisfchrift, Berlin 
1897. — Karl Friedrih von Rumohr, geb. am 6. Januar 1785 in 
Neinhardsgrimma bei Dresden, ftubierte in Göttingen und mar wiederholt 
in Stalien, wirkte mit bei der Einrihtung des Berliner Muſeums und 
ftarb am 25. Juli 1843 zu Dresden, wo er zum Kreiſe Tieds gehört hatte 
und zur fatholiihen Kirche übergetreten war. Er ift vor allem Kunft- 
forſcher (Italieniſche Forſchungen, Berlin 1826—1831, Drei Reifen nad) 
Italien, Lpz. 1832). Seine dichteriſchen Werke find: Deutſche Denkwürdig— 
feiten, aus alten Papieren, Roman, Berl. 1832, 2 Bde „Novellen“, Mün- 
chen 1833 u. 1835 (Der letzte Savello jet bei Reclam), Kynalopelomadjie, 
Der Hunde» und Füchjeftreit, jat.-hum. Geb., Lübed 1835. Außerdem 
veröffentlihte er Geift der Kochkunft und Schule der Höflichkeit. Bol. 9. 
W. Schulz, K. F. v. R., fein Leben und feine Schriften, Lpz. 1844, U. 2. 
B. (G. Poel). — Wilhelm von Bohhammer, pi. Wilhelm 
Martell, wurde am 25. Januar 1775 zu Berlin geboren und ftarb als 
preußifcher Generalleutnant z. D. am 25. Febr. 1856 zu Berlin. Er fchrieb 
bie Romane Biltor und Claubine, Berlin 1826, und Schloß Sternberg, 
Breslau 1828, außerdem eine Reihe Novellen für die Urania, feit 1830, 
darunter Der lahme Hans u. Die Sängerin. — Willibald Aleris j.u. 

Frauen: Karoline de la Motte Fougque, geb. von Brief, 
war 1773 in Nennhaufen bei Rathenow geboren, jeit 1789 mit einem Herr 
von Rochow verheiratet, 1800 geſchieden, verheiratete ſich 1802 mit Fouqué 
und ftarb am 21. Juli 1831 in Nennhaufen. Sie war ungemein fruchtbar. 
Ihr eriter Roman hieß Roderich, Berlin 1806, darauf folgte Die Frau bed 
Halkenfteins, Berlin 1810, von den fjpäteren jeien Frauenliebe, Nürnberg 
1848 (ind franz. überf.), und Die Herzogin von Montmorency, Lpz. 1822, ge» 
nannt. Vgl. Aus dem Nachlaß Varnhagens, Biogr. Porträts, Lpz. 1871, U. D. 
B. (Kürſchner). — Karolinevon Woltmann, geb. Stoſch, erft mit dem 
Schriftſteller Karl Müchler, dann mit dem Hiftorifer und Diplomaten Karl 
von Woltmann aus Oldenburg, 1770—1817, der ben interejjanten Roman 
Memoiren bes Frhn. v. S—a, Prag u. Leipz. 1815, jchrieb, verheiratet, 
get. zu Berlin am 18. Nov. 1847, jchrieb u. dem Pi. Lucie Berg den Roman 
Euphrofyne. Weiteres Erzählende in ben Schriften von K. v. W. u. Caro 
line v. W. Berl. 1806/7, dann Spiegel der großen Welt oder Natur u. Ber 
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ſtimmung ber rauen, Prag 1814, Die weißen Hüte, Halberft. 1822, Der Ultra 
u. ber Liberale, Hamb.1832. A. D.B.(Mendheim) — Helmina von Chezy, 
Bilhelmine Ehriftiane von Klende, eine Enkelin der Karſchin, geb. am 26. Jan. 
1783 in Berlin, 1799 mit einem Freiheren v. Haftfer verheiratet, 1801 ge- 
ihieden, 1805 mit dem franz. Drientaliften de Chézy wieder verheiratet, 
bald von ihm getrennt lebend, an verſchiedenen Orten Deutjchlands, feit 
1817 in Dresden, bann in Wien und München, erblindet, geft. am 28. Januar 
1856 zu Genf, ift durch die Fülle ihrer perjönlihen Beziehungen merfwürbig. 
Sie gab Aſchaffenburg 1812 Gedichte der Enkelin ber Karſchin, 2 Bbe, 
heraus, dann Spiele, Erzählungen, Rittergebihte. Am belannteften von 
ihr ift ber Operntert Euryanthe für Weber, Wien 1824 (bei Reclam), ge- 
blieben. Ihre Dentwürdigleiten Unvergefjenes erſchienen Leipzig 1858. 
Bol. ihres Sohnes Wilhelm von Chezys Erinnerungen, Grillparzerd GSelbft- 
biographie (Paris), W. Hofäus, Mitt. des Vereins f. anhalt. Geſch. 1890, 
ADB. (H. Holland). — Therefe Huber, die Tochter des berühmten 
Göttinger Philologen Heyne, geb. am 7. Mai 1764, heiratete 1784 Georg 
Forſter, dann 1793 Ludwig Ferdinand Huber, Schillers Freund (1764—1804, 
Verfaſſer bes Heiml. Gerichts) und ernährte fi) und ihre Kinder nad) dem 
Tode ihres Mannes durch Schriftitellerei. 1814 übernahm fie die Redaktion 
be3 Eottajhen Morgenblattes in Stuttgart, ging 1824 nad) Augsburg und 
ftarb dort am 15. Juni 1829. Ihre früheren Werke erjchienen unter Hubers 
Namen. Bon ihren Romanen feien genannt Ellen Percy oder Erziehung 
durch Scidjale, Leipz. 1822, u. Die Ehelojen, Leipz. 1829. Erzählungen, 
ge. u. hrsg. von V. U. H. (Viktor Aims Huber, ihrem Sohne), Lpz. 1830—33. 
Bol. Schillers Briefwechſel, Ferd. u. Thereje Huber, Grenzboten 1859, Her- 
mann Kopp, Die Alchemie in älterer u. neuerer Zeit, Heidelb. 1886, 2. Geiger, 
IH. Huber, Berl. 1901, U. D. B. (R. Evers). -— Johanna Schopen- 
bauer, geb. Trojina, wurde am 9. Juli 1766 zu Danzig geboren, heiratete 
1784 ben Kaufmann 9. Floris Schopenhauer, den Bater des Philofophen, 
und madte mit ihm große Reifen. Nach dem Tode ihres Mannes zog fie 
nad Weimar, wo jie ein Haus machte, ging 1828 nad) Bonn, kehrte aber 
auf Wunſch des Großherzogs Karl Friedrich 1837 nad) Weimar zurüd, wo 
fie am 17. April 1838 jtarb. Bon ihren Romanen find Gabriele, Leipz. 
1819—1820, n. A. 1826 u. 1830, u. Die Tante, Frankf. 1823 (bei Reclam), 
bie befannteften. Erzählungen, Frif. 1825—1828, Sämtl. Schriften, Leipz. 
1830—1831. Biele Reiſeſchriften. Bol. Stephan Schüße, Die Abendgejell- 
Ihaften der Hofrätin Sch, Weimard Album 1840, O. L. B. Wolff in Lewalds 
Europa III, alle Schopenhauer- Biographien, U. D. B. (F. Kummer). — 
Karoline Pichler wurde am 7. Sept. 1769 als Tochter des Hofrats Franz 
von Greiner geboren, verheiratete ſich 1796 mit dem nachmaligen Regierungs« 
rat Andreas Pichler, ber 1837 ftarb, und ftarb ſelbſt am 9. Juli 1843 zu Wien. 
Sie begann mit Idyllen, Wien 1803, fchrieb darauf Leonore, Gemälde aus 
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der großen Welt, Wien 1804, bann ben hiftorifhen Roman Agatholles, 
Wien 1808, der ins Franzöfifche und Ztalienifche überfegt wurde. Spätere 
hiftorifsche Romane: Die Belagerung Wiens, Wien 1824, Die Schmweben 
in Prag, Die Wiedereroberung von Dfen, Friedrich der Streitbare. Auch 
dramatiſche Dichtungen, u. a. einen Ferdinand II, einen Germanicus, einen 
Heinrich von Hohenftaufen. Sämtl. Werte Wien 1828—1844, 60 Bde, Dent- 
würdigleiten aus meinem Leben, herausgeg. von Ferdinand Wolf, Wien 
1844 (für das Wiener literariiche Leben jehr wichtig). Vgl. A. D. B. (Anton 
Schlofjar). — Fanny (eig. Franziska Ehriftiane Johanna Friederike) Tar- 
now wurde am 17. Dez. 1779 zu Güftromw in Medlenburg geboren, lebte 
auf dem väterlihen Gute Neu-Budomw, war 1816 in Rußland, wo jie mit 
Klinger verfehrte, überjiedelte 1820 nad) Dresden, 1829 nad) Weißenfels 
und ftarb am 4. Juli 1862 in Defjau. Aus ihren zahlreichen Werken werben 
Natalie, ein Beitrag zur Geſch. des weibl. Herzens, Berlin 1811, Erzäh- 
lungen, mit Amalie Schoppe geb. Weife (von Fehmarn, 1791—1858, Gön- 
nerin Hebbels), Lilien, Zebensbilder, Reſeda, Zwei Jahre in Petersburg, 
Roman aus den Papieren eines alten Diplomaten (mit Mitteilungen über 
Klinger), Leipz. 1838, hervorgehoben. Sie überjegte auch viel, Eugenie 
von Balzac, Indiana dv. George Sand u. v. a. Bol. Amely Bölte, F. T. 
ein Lebensbild, Berlin 1865, A. D. B. (M. Mendheim). — Henriette 
Hanke, geb. Arndt, aus Jauer in Sclefien, geb. am 24. Juni 1785, war 
die Tochter eines Kaufmanns und heiratete 1814 einen verwitweten Pre- 
diger. Als dieſer 1819 ftarb, erzog fie deſſen fünf Kinder erfter Ehe durch 
ihre Schriftftellerei und ftarb zu Jauer am 5. Juni 1862. Bon ihren Werfen 
jeien bie erften: Die Pflegetöchter, Liegnit 1821, und bie Bilder bes Herzens 
und der Welt in Erzählungen, Liegnik 1822—25, genannt. Sämtl. Schriften, 
Ausg. Tekter Hand, Hannover 1841—1857, 126 Bde. U. D. B. (Palm). — 
Adelheid Reinbold, pi. Franz Berthold, wurde 1802 in Hannover 
ald Tochter eines Beamten geboren, war jieben Jahre lang Erzieherin im 
Haufe Pereira zu Wien und lebte dann in Dresden, wo Tied ſich ihrer an- 
nahm. Sie ftarb am 14. Februar 1839. Tieck gab ihren Roman König 
Sebaftian, Dresd. u. Leipz. 1839, und ihre Geſammelten Novellen, Leipz. 
1842, heraus, von welch legteren Der Irrwiſch-Fritze zuerft in der Urania f. 
1830, dann noch in Heyſes Novellenihaß erſchien. 

Überfeger: Zojeph Freiherrvon Hammer-Purgfall 
wurde am 9. Juni 1774 zu Graz ald Sohn eines Gubernialrats geboren, 
in der orientaliihen Akademie zu Wien ausgebildet und bereits 1799 als 
„Sprachknabe“ bei ber öfterreihiihen Internuntiatur in Konjtantinopel 
angeftellt. Dann machte er 1801 die Erpedition der Engländer gegen Agypten 
mit, war ferner öfterreichifcher Legationsrat in Konftantinopel, kaiſerlicher 
Agent in Jaſſy und darauf feit 1807 bei der Hof- und Staatskanzlei in Wien 
angeftellt. 1817 ward er Hofrat, 1824 in den Ritterftand erhoben, 1835 
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Freiherr, 1847 Präfident der Alademie der Wilfenfchaften. Er ftarb am 
23. Nov. 1856 in Wien. Er jchrieb nod für Wielands Neuen Teutjhen Merkur, 
für Seckendorffs Oſter-Taſchenbuch, jpäter auch für dad Morgenblatt, für 
Eajtellis Huldigung den Frauen ufmw. Dann gab er u. a. Wien 1809—1818 
die Fundgruben bes Drients heraus. Seine Hauptwerke und Überfeßungen 
find: Der Divan von Mohamed Schemjed-din Hafis, Stuttg. und Tübingen 
1812/13, Des osmanishen Reiches Staatsverfaſſung und Staatöverwaltung, 
Bien 1815, Gefchichte der jchönen Redekünſte Perſiens mit einer Blütenleje 
aus zweihundert perſiſchen Dichtern, Wien 1818, Der Taufend und einer 
Naht noch nicht überjegten Märchen, Stuttgart und Tübingen 1823/24, 
Montenebbi, ber größte arabijhe Dichter, Wien 1824, Balis, des größten 
türfifhen Lyrikers Divan, Wien 1825, Gejchichte des osmanischen Reiches, 
Veit 1827—1835, Gül und Bülbül von Fasli, Peſt 1834, Gefchichte der os— 
maniſchen Dichtkunft bis auf unſere Zeit. Mit einer Blütenlefe aus zwei— 
taujend zweihundert Dichtern, Peſt 1836, Mahmub Schabifteris NRojenflor 
des Geheimnifjes, perfiih und deutſch, Pet und Leipzig 1838, Falknerfleec, 
Überf. dreier ungedr. Werke über die Falknerei, Wien 1840, Literaturgejc. 
ber Araber, Wien 1850—1856, 7 Bde. Hammer gab aud viele eigene Dich- 
tungen. Bgl. außer Goethe, Noten und Abhandl. zum Weft-dftl. Divan, 
Fallmerayer Nekrolog, in deſſen Gef. Werfen, Leipzig 1861, Eonftantin 
Schlottmann, J. v. 9-B., Zürih 1857, M. Ahlwardt, Ehalef elahmars 
Dajlide, nebſt Würdigung Joſeph von Hammers als Arabiften, Greifswald 
1859, 4. D. B. (O. S. W.). — Wolf Friedrid Karl Stredfuf wurde 
am 20. September 1778 (79) in Gera geboren, ftudierte die Rechte, war 
dann Hofmeilter, darauf NRegierungsfelretär in Dresden, jpäter Geh. Ober- 
regierungsrat in Berlin. Er ftarb am 26. Juli 1844 dajelbft. Zahlreiche eigene 
Dichtungen, dann Überjegungen: Arioſts Rafender Roland, Halle 1818 bis 
1820, Torquato Taſſos befreited Yerufalem, Leipzig 1822, Die göttliche 
Komödie des Dante Mlighieri, Halle 1824—1826, 9 Aufl. bis 1871, dann 
Umarbeitungen bei Reclam und in Eottas Weltliteratur. Vgl. Goethe, 
Geſpr. mit Edermann und Briefwechſel mit Zelter, U. D.B. (L. Fräntel). — 
KarlAuguffFörfter, geb. am 3. April 1784 zu Naumburg, war jeit 
1807 Brofejjor am Kadettenhaufe zu Dresden und ftarb dajelbft am 8. Dez. 
1841. Er überjegte Petrarcas jämtl. Kanzonen, Sonette, Balladen und 
Zriumphe, Leipzig 1818—1819, 2. Aufl. 1823 (die Sonette jeßt bei Reclam), 
Das neue Leben von Dante, Leipzig 1841, Auserlejene lyriſche Gedichte von 
Torquato Taſſo, Leipzig 1844. Seine eigenen Gedichte gab Tied, Leipzig 
1843, heraus. Vgl. A. D. B. (?). — Ernit Friedrich Georg Freiherr Otto 
vonberMalsburg, geboren am 23. Juni 1776 in Hanau, feit 1817 
kurheſſiſcher Gejandter in Dresden, geftorben 24. Sept. 1824 auf jeinem 
Gute Ejcheberg bei Kaſſel, überjegte Ealderon, Leipzig 1818—1825, 6 Bde, 
und drei Dramen von Lope de Bega: Stern, Zepter und Blume, Dresden 
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1824. Eigene Gedichte 1817, Poetiiher Nachlaß, Kaffel 1824, Briefe an 
Tied, hrsg. von Holtei, Breslau 1864. U. D. B. (Kürfchner). — Wolf 
Heinrih Graf von Baubdijfin, geb. 30. Januar 1789 in Ranzau, mar 
erft in biplomatifhen Dienften und kam 1827 nad Dresden, wo er zu 
Tied in Beziehungen trat, geft. daf. 4. April 1878. Er überjegte 13 Stüde 
im Schlegel-Tiedjhen Shaleſpeare, pſeudo⸗ſhakeſpeariſche und andere alt- 
engliihe Dramen, Hartmann von Aues Iwein, Wirnt von Gravenbergs 
Wigalois, Moliere, Lpz. 1865—67, Stalienifches Theater (Gozzi u. Golboni), 
u. a. m. — Johann Königvon Sadhjen, geb. am 12. Dez. 1801 
zu Dresden, geft. am 29. Okt. 1873 in Pillnitz, von 1854 an regierend, gab 
Lpz. 1839— 1849 unter dem Namen Philalethes eine Überjegung von Dantes 
Divina Commebia heraus, zulett 1904. Auch ſchrieb er Gedichte, die er Goethe 
vorlegen lieh, und die jpäter, Lpz. 1902, Earola, Königin von Sachſen, heraus- 
gab. Bol. 3. 3. Döllinger, Gedächtnisrede auf König Johann von Sadjen, 
München 1874, von Fallenftein, Johann König von Sachſen, Dresden 1878, 
A. D. B. (derjelbe). — Thereje A. L. von Jacob, Bi. Talvj, jpäter 
vermählte Robinfon, geb. am 21. Jan. 1797 zu Halle als Tochter des Uni- 
verjitätäfanglers v. %., jeit 1828 vermählt, geft. am 13. April 1870 in Hamburg, 
überjeste Volfälieder der Serben, Halle 1825/26, 2. Aufl. 1835, und jchrieb 
das Buch Die Unechtheit der Lieder Oſſians und des Macpherſonſchen Dffians 
in3befondere, Leipzig 1840, ſowie Verſuch einer gejhichtlihen Charalteriftif 
der Volkslieder germaniiher Nationen, ebenda. Vgl. Goethe-Edermann, 
A. D. B. (Bd 28). — Serbifche Lieder überfegte auh Wilhelm Ehriftoph 
Leonhard Gerhard aus Weimar, ein Urenkel Baul Gerhardbts, geb. am 
29. Nov. 1780, als Kaufmann in Leipzig lebend, geft. in Heidelberg am 
2. Dft. 1858. Seine Gedichte, Leipzig 1826—1828, 4 Bde, enthalten u. a. 
die vollstümlich gewordenen Lieder „Die Mädchen in Deutjchland find 
blühend und ſchön“, „Bin der Heine Tambour Beit“, „Auf, Matrofen, die 
Anker gelihtet“, „Treu und herzinniglich, Robin Adair“ (nad) dem Jriſchen). 
Die jerbijhen Lieder ald Wila, daf. im 3. u. 4. Band. Gerhard überjegte 
auch; Burns und Byron und jchrieb zu Goethes YJubelfeier: Haec otia feecit, 
1825. Vgl. Goethe, Kunft und Altertum, dann Werke, Edermann, Geſpräche. 
— Johann Jakob Chriſtian Donner aus Krefeld, 1799—1875, 
überjegte Juvenal, Perſius, Sophofles, Heidelberg 1838—1839 (ein Dupend 
Auflagen), Euripides, Achylus, Homer, Pindar, Ariftophanes, Terenz, 
Plautus, Camoens, Joh. Guſtav Droyfen aus Treptow a. R., 1808 
bis 1884, der berühmte Hiftorifer, Aſchyſus und Ariftophanes. 
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Uachklaſſik und Nachromantik. 
Das junge Deutſchland und die politiſche Poeſie. 


Literatur: Die allgemeinen Geſchichten der deutjchen Literatur, Die 
mit Goethes Tod abſchließen, Gervinus, Scherer, auch Bilmar, jcheiden von 
jest an aus, nur Hillebrand, ber ja aber aud) jpäter beginnt, behält noch jeine 
Bedeutung. Hauptwerk wird jetzt Julian Schmidts Geſchichte der deutſchen 
Literatur im 19. Jahrhundert, Leipzig 1853, für die Geiſtesgeſchichte Deutjch- 
lands wenigſtens; äfthetiih vom Standpunkt eine3 bürgerlihen Realismus 
geichrieben, ift fie ebenfo einjeitig wie Rudolf von Gottſchalls Deutjche 
Nationalliteratur de3 19. Jahrhunderts (urfprünglidh: der erjten Hälfte des 
19. Jahrhbts., Breslau 1855), die im ganzen ben Standpunft des jungen 
Deutſchlands vertritt, oder Karl Bartheld Deutſche Nationalliteratur der 
Neuzeit, Braunſchweig 1850, die, als Fortfegung Vilmars gedacht, in reli» 
giössorthodorem Geiſte abgefaßt ift. Eine Fortjegung Vilmars ift auch 
Adolf Sternd Die deutſche Nationalliteratur vom Tode Goethes bi3 zur 
Gegenwart, Marburg 1886, aber ganz jelbftändig, gerade für diefe Übergangs» 
zeit bas äfthetifch-befte Werl. Meine eigene Geihicdhte der beutjchen Lite- 
ratur, Leipz. 1901/2, 3. u. 4. Aufl. 1905, ihr zweiter Band hat auch bereits 
für dieſe Periode ihre Bedeutung, wenn fie auch erft für Die Zeit bes Rea- 
lismus maßgebend wird. Zur Orientierung iſt Karl Weitbrechts Heine 
Deutſche Literaturgejchichte des 19. Jahrhs, Sammlung Göfchen, geeignet. 
N. M. Meyers Die deutſche Literatur des 19. Jahrhunderts, Berlin 1900, 
ift wertlos. Die Zeit des jungen Deutſchlands hat eine Reihe zeitgenöffischer 
Darftellungen, von Gußlow, Wienbarg, Marggraff, U. Jung, gefunden, 
Geſchichte kann man höchſtens nur F. Wehls Das junge Deutjchland, Ham- 
burg 1886, und Johannes Prölß' gleichnamiges Werl, Stuttgart 1892, 
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nennen, bie wenigſtens da3 Material zufammentragen und ordnen. Im 
Gegenjaß zu ihnen fteht die Darftellung in Emil Kuhs Biographie Friedrich 
Hebbels, Wien 1877, die auch für die öſterreichiſche Dichtung wichtig iſt. 
Der ſechſte Band von Georg Brandes’ Hauptftrömungen der Literatur des 
19. Jahrhunderts, der ſich Das junge Deutichland betitelt, überf. v. A. v. 
db. Linden, 3. Aufl. Leipzig 1897, nimmt den ganzen Entwicklungsabſchnitt 
und feine Vertreter viel zu wichtig. Treitſchke, der „troßalledem“ die hijto- 
riſche Hauptquelle für dieſe Zeit ift, bildet neben Kuh zu ihm die Ausgleichung. 
Fr. Brümmers Lerifon der deutihen Dichter u. Profaiften bes 19. Jahrhs. 
(Reclam) ijt für das Biographie im allgemeinen ausreichend. Bon 
Spezialwerfen nennen wir Helmut Mieltes Der deutfche Roman des 19. Jahr- 
hundert3, Berlin 1890, Alfred Biejes Lyriſche Dichtung und neuere deutjche 
Lyriker, Berlin 1896, Karl Weitbrechts Das deutfhe Drama, Berlin 1900, 
u. G. Witkowskis Das deutjche Drama des 19. Jahrhs. Lpz. 1904, das frei- 
li nicht mehr enthält al3 jebe neuere Literaturgefhichte. — Von Zeitichriften 
find aus dieſer Zeit außer den noch fortblühenden der früheren Epoche, 
der Morgen», Abend» und Mitternachtszeitung u. a., etwa noch das Menzeliche 
Literaturblatt zur Morgenzeitung, die Börnefhe Wage, Frlf. a. M. 1818 
bis 1821, der Dullerfhe Phönir, Gutzkows Telegraph, die Mundtichen Zeit- 
ichriften Literariſcher Zodiakus und Dioskuren zu nennen, auch die politische 
Augsburger Allgemeine, die in bdiefer Zeit da3 führende deutſche Blatt 
ift und Heine, Dingelftedt u.a. zu Mitarbeitern hat. Die Almanache und 
Taſchenbücher ſetzen fich noch bis 1848 fort. Unter ben Anthologien find 
Adolf Sterns Fünfzig Jahre deutſcher Dichtung 1820—1870, Lpz. 1871, und 
Fünfzig Jahre deuticher Proſa, daſ. 1872, auszuzeichnen, außerdem Fontanes 
Deutiches PDihter- Album, Berlin 1852, Storms Hausbuh, Hamburg 
1870, Marimilian Bernd Deutiche Lyrik jeit Goethes Tode, Reclam, Bartels’ 
Aus tieffter Seele, Lahr 1895, 3. Aufl., u. Carl Bufje, Neuere deutiche Lyrik, 
Hendel. Der deutſche Afthetifer de3 meunzehnten Jahrhunderts it, jo 
fann man faft jagen, Friedrich Theodor Viſcher, deſſen erfte äſthetiſche Schrift 
Über das Erhabene und Komifche 1837 erjcheint, während feine Aithetif 
von 1847 an hervortritt. Neben ihm jind Roſenkranz, Rötjcher, Zimmermann, 
Lotze, jpäter Fechner wichtig. Eine bejondere Bedeutung können aud 
hier Dichter wie Grillparzer, Hebbel und Dtto Ludwig beanjpruchen. 
Nahklafjit und Nachromantik. Die Öfterreiher: Die öfterreichifchen 
Dichter find in Eonftantin v. Wurzbachs Biographiihem Lerifon des Kaijer- 
tums Öfterreih, Wien 1855 ff., durchweg recht forgfältig behandelt. Die 
Deutjch-öfterreihifche Literaturgefhihhte von J. W. Nagl und J. Zeibler, 
Wien 1899 ff., ift noch nicht abgefchloffen; Heinere Darftellungen jind die von 
Franz Dingelftedt, Die Poeſie in Ofterreich, herausgeg. von Karl Gloſſy 
im Grillparzer-Jahrb. Bd 9, und bie von J. Minor in: Die öfterr.-ung. 
Monarchie in Wort u. Bild, Wien 1886. Wichtig ift Kuhs Biographie Hebbels. 


Min. 
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Unmittelbar in dieſe Zeit hinein führen die Erinnerungen der Karoline 
Pichler, Grillparzerd Aufzeihnungen, Bauernfeld3 Aus At- und Neumien 
u.a.m. Bon Spezialarbeiten feien genannt: Mlfred Marchand, Les Podtes 
lyriques de l’Autriche, 2 Bde, Paris 1881 u. 1886, Fr. Schlögl, Bom Wiener 
Volkstheater, Wien 1885, K. Gloſſy, Zur Gefchichte der Wiener Theater- 
zenjur, Grillparzer-Jahrbud) 7, Wolfgang v. Wurzbach, Das fpanifhe Drama 
am Burgtheater zur Zeit Grillparzers, Grillparzer-Jahrb. 8. — Die Ent- 
widlung be3 höheren Dramas: Die Gebrüder Eollin, 
Pyrker, Karoline Bihler ſ.o. Joſeph Freiherr von Hor- 
mayr, geb. am %. Januar 1782 zu Innsbruck, ftudierte daſelbſt und war 
bann bei der Staatskanzlei in Wien angejftellt. 1809 leitete er den Tiroler 
Aufitand, wurde 1815 kaiſerlich-königlicher Reichshiftoriograph, darauf 1828 
nah München berufen, Mitglied der Alabemie der Wiſſenſchaften bajelbft, 
dann in diplomatiihen Dienften in Hannover und Bremen, geft. am 15. Nov. 
1848. Er gab zahlreiche hiſtoriſche Schriften, u.a. ſolche über den Krieg 
von 1809 und über die Befreiungsfriege heraus. Seine Dramenverjuche 
Friedrich von Oſterreich u. Leopold der Schöne erjhienen Wien 1805 u. 
1806, erfterer wurde auch aufgeführt. Sämtl. Werte Stuttg. u. Tüb. 1820 
bis 1822. Bol. Krones, Aus Oſterreichs ftillen u. bewegten Tagen, IL Zeil, 
Innsbruck 1892, Briefwechjel Hormayrs mit Karoline Pichler, herausgeg. 
v. Karl Gloſſy, Grillparzer-Fahrb. 12, Wurzbachs Lexikon 9, 1863, A. D. B. 
(8. v. Heigel). — Joſeph Schreyvogel, pi. Karl Auguft u. Thomas 
Veit, wurde am 27. März 1768 zu Wien geboren, ging, „m ben Verdacht 
einer Anhänglichleit an bie Grundſätze ber franzöfiihen Revolution ge- 
fommen“, nad) $ena, wo er mit Schiller belfannt wurde und für die Jenaiſche 
Literaturzeitung jchrieb. Bon 1802—1804 war er Hoftheaterjefretär in 
Wien, gab von 1807—1818 ein Sonntagsblatt heraus und wurde 1814 
abermals Hoftheaterjefretär und Dramaturg. Das Wiener Burgtheater 
hatte unter ihm feine Blütezeit. 1832 wurde er, da er dem unfähigen neuen 
Oberintendanten opponierte, penfioniert und ftarb am 28. Juli d.%. an 
ber Cholera. Bon ihm erjchienen zuerft das Luftipiel Die Witwe in Schillers 
Neuer Thalia, 1793, dann ein Romanbrudftüd Der deutſche Lovelace in 
BWielands Merkur 1795. Seine berühmten Überjegungen Das Leben ein 
Traum nad) Ealderon und Donna Diana nad) Moreto traten auf der Bühne 
Wien 1818, im Drud Wien 1820 u. 1824 hervor, fpäter folgte noch Don 
Gutierre nad) Ealdberons Arzt ſ. Ehre, Wien 18%0, im Drud 1834. Gej. 
Schriften, Braunſchw. 1829 u. 1836, Tagebücher, Schriften der Geſellſch. f. 
Theatergeih. Bo.2 u. 3, Berlin 1903. Bol. Grillparzer, Werte Bd. 18, 
Grillparzer-FJahrb. Bd. 8—11 (Der Roman meines Lebens, Sebftbiographie, 
Beziehungen zu Goethe u. Grillparzer u. a.). 
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Franz Grillparzger. /#.- 2 *z2. 

(Leben:) franz Grillparzer wurde am 15. Januar 1791 ala Sohn 
be3 Hof- und Gerichtdadbvolaten Dr. Wenzel Grillparzer und ber Anna 
Marie Sonnleither zu Wien geboren. Im Jahre 1801 trat er ind St. Anna» 
Gymnafium ein und blieb Hier bis 1804, abjolvierte von 1804—1807 ben 
philofophiihen Kurjus an ber Univerfität und ftubierte von 1808—1811 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, nicht eben fleißig, ſchon mit dramatiſchen 
Plänen und Berfuchen beichäftigt. Am 10. Nov. 1809 ftarb Grillparzers Vater 
und ließ feine Familie in wenig glänzenden Berhältniffen zurüd, Yranz 
mußte Privatunterricht geben. Nah Bollendung feiner Studien fam er 
im Frühling 1812 als Lehrer, dann als Hofmeifter zu einem Grafen Seilem 
und war mit der Familie auf ihren mährijhen Gütern. Dort im Herbit 
1813 ſchwer am Nervenfieber erkrankt, wurde er einfach in einem abgelegenen 
Dorfe zurüdgelajien. Seinen Staatöbienft begann er ald Praftifant bei 
ber Hofbibliothet, wurde dann Ende 1813 Konzeptspraktilant bei der Bantal- 
Gefälls-Adminiftration von Niederöfterreih und fam darauf zu ber E. £. 
Hoflammer, bem Finanzminifterium. Im Jahre 1816 wurde er mit Schrey- 
vogel befannt, dem er dann bie in brei Wochen hingeichriebene „Ahnfrau“ 
vorlas. Sie fam am 31. Jan. 1817 im Theater an ber Wien zur Aufführung 
und hatte einen großen Erfolg, der ſich über ganz Deutichland fortſetzte, 
Grillparzer aber aud ein für allemal unter die „Schickſalsdramatilker“ ftellte. 
Sein „Traum ein Leben“, den er nun zunädhft in Angriff nahm, wurde 
einjtweilen nicht fertig, Dagegen vollendete er im Jahre 1817 die „Sappho*, 
bie dann am 21. April 1818 im Burgtheater zur erften Aufführung gelangte 
und wieder großen Erfolg hatte. Seit März 1815 an der Hoflammer mit 
einem Gehalt von 400 Gulden angeftellt, erhielt er jet von dem Finanz 
minifter Grafen Stadion bie Anftellung ald Theaterdichter des Burgtheaters 
mit einem Eintommen von jährlich 2000 Gulden auf fünf Jahre, blieb aber 
babei im Finangdepartement. Einen längeren Urlaub verbrachte er in Baden 
bei Wien und in Gaftein als Gaft Pyrlers. Mit dem „Goldenen Blieh“ 
beichäftigt, hatte er das Unglüd, am 24. Januar 1819 feine Mutter durd 
Selbſtmord zu verlieren, und verfiel dem Trübfinn. Eine italienifche Reife 
follte ihn aufheitern und hatte in der Tat dieſen Erfolg: Über Trieft, Venedig, 
Ferrara fam der Dichter zu Dftern 1819 nad) Rom und ging von hier mit 
dem SOberhofmeifter der Kaijerin, dem Grafen Wurmbrand, nad Neapel 
und von dort über Florenz nad Wien zurüd. Leider hatte bie Reife in- 
jofern eine böfe Folge, als das in Rom entjtandene Gedicht „Die Ruinen des 
Campo vaccino“, in Schreyvogels Almanad) Aglaja für 1820 abgedrudt, m 
frommen Kreijen Anftoß erregte und dem Dichter die Karriere verdarb. Im 
Jahre 1820 ward die Trilogie „Das goldene Vließ“ fertig und am 26. u. 
27. März 1826 zum erftenmal im Burgtheater mit Erfolg aufgeführt. Nad- 
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bem er vorher bereit in allerlei Berhältniffen zu Frauen verftridt geweſen, 
beginnt in eben dieſem Jahre 1821 das zu Katharina Fröhlich, ba3 ein bauern- 
be3 wurde, aber nicht zur Ehe führte. Am 17. Yuli 1823 wurbe der Dichter, 
nachdem er fich vorher vergeblidy um einige Stellen beworben, vom Grafen 
Stadion zum Hoflonzipiften ernannt. Leider ftarb diefer Gönner Grillparzers 
1824, unb ber Dichter blieb bis 1831 in dieſer relativ befcheidenen Stellung, 
wurbe dann 1832 Hofardhivdireltor und verjuchte ferner ganz vergeblich, 
in eine geeignete Stellung zu fommen: Seine Bewerbung fowohl um ben 
Poſten als Direktor ber Univerfitätsbibliothet 1834 wie als erfter Kuſtos 
der Hofbibliothet 1844 wurden abgejchlagen. Wenigjtens gingen einftweilen 
jeine bramatifhen Erfolge noch fort. „König Ottokars Glück und Ende“, 
1823 gejchrieben, wurbe am 19. Febr. 1825 im Burgtheater mit Zubel auf- 
genommen, auch „Ein treuer Diener feines Herrn“ Hatte am 28. Februar 
1828 Erfolg. Inzwiſchen Hatte Grillparzer eine Reife durch Deutichland 
gemadt, war am 21. Aug. 1826 von Wien aufgebrochen und über Prag 
und Teplit nad Dresden, von bort über Leipzig nach Berlin und bann 
nah Weimar gereift, wo er vom 29. Sept. bis 3. Oktober verweilt hatte 
und von Goethe jehr günftig aufgenommen, freilicdy durch feine Nervofität 
an der Ausnußung des Aufenthalts gehindert worden war. Über Münden 
war er heimgelehrt. Leider verſchwanden dann ſowohl ber „Ottokar“ wie der 
„zreue Diener feines Herren“ jehr rajch von ber Bühne — bie herrſchenden 
Kreife liebten den Patriotismus nicht — und die Hero- und Leandertragödie, 
„Des Meeres und ber Liebe Wellen“, wurde am 3. April 1831 fühl auf- 
genommen. Zwar, „Der Traum ein Leben“, am 4. Oftober 1834 unter 
Deinhardftein aufgeführt, hatte wieder raufchenden Erfolg, aber dann erw 
folgte am 6. März 1838 die Ablehnung des Luſtſpiels „Weh’ dem, der fügt“, 
und nun zog ©. fich grollend und verbittert von der Bühne zurüd, dichtete 
nur noch für fein Pult. Auch fonft hatte er ja allerlei Veranlaffung, ver- 
bittert zu werden, doch darf man feine Berbitterung nicht allein auf bie 
äußeren, gar bie politiihen PBerhältniffe fchieben, fie war auch in feiner 
Natur begründet. Das legte Aufatmen hatte für ihn eine Reife nach Paris 
und London, von Ende März bis Ende Juni 1836, bedeutet, ſeitdem lebte 
er zu Wien faft nur noch in einer jelbftgemwählten Vereinfamung, aus ber ihn 
auch allerlei äußere Ehrungen nicht herausreißen konnten. Sein fünfzigfter 
Geburtstag 1841 ward lebhaft gefeiert, jogar durch Prägung einer Denk— 
münze, er ward durch jein Gedicht an Radetzky 1848 abermals berühmt und 
durch ben Leopolds⸗Orden ausgezeichnet, jeit Laube Burgtheaterdireftor ge- 
worden war, famen aud) feine Dramen wieber häufiger zur Aufführung — 
Grillparzer ftand nad wie vor zur Seite und behielt auch jeine legten Tragödien 
„Ein Bruberzwilt im Haufe Habsburg“, „Die Jüdin von Toledo“ und „Lie 
buffa“ in feinem Pult. Im Jahre 1856 lieh er ſich penfionieren und erhielt 
den Titel Hofrat, 1861 wurde er lebenslänglicher Reichsrat, 1864 Ehrenbürger 
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ber Stadt Wien. Geit 1863 litt er infolge eines Sturzes an Schwerhörigfeit. 
Sein achtzigſter Geburtstag wurde namentlich in Öfterreich raufchend ge- 
feiert, ein Jahr fpäter, am 21. Januar 1872, ftarb er. Kathi Fröhlich, die 
ihn zulegt gepflegt hatte, folgte ihm im Jahre 1876, ihr Vermögen zu einer 
Grillparzer-Stiftung hinterlafjend. 

(Schriften:) Bon Grillparzerd Jugendarbeiten ift gleichzeitig und 
bei feinen Lebzeiten faum etwas erjchienen. Nur ein Gedicht Die Mufit 
trat im Sammler 1816 hervor, und die Anfänge einer Überjegung von Eal- 
berons Leben ein Traum wurden in ber Wiener Modenzeitung 1816 ge- 
brudt, um Schreyvogels Überjegung zu biskreditieren — was Grillparzer 
nit wußte. Das vollendete Jugendwerk Blanfa von SKaftilien und bie 
bramatifchen Fragmente aus der Jugendzeit f. unten unter Gejamtwerfe. 
Die Ahnfrau, ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, erihien Wien 1817, zwei 
Nachdrucke, 2. u. 3. Aufl. 1819, 4. Aufl. 1823, 5. Aufl. 1832, 6. Aufl. 1844, 
dann 1873 bei Cotta, jebt bei Reclam, Hendel, Meyer uſw. Auff. ſ. o. unter 
Leben. Sie wurde für die engliiche Bühne bearbeitet und ins Stalienifche, 
Franzöſiſche, Polnische, Tſchechiſche, Ungarische, Holländiſche, Schwediſche 
überſetzt, auch einige Male parodiert. Sappho, Trauerſp. in fünf Aufzügen, 
trat Wien 1819 hervor und erlebte noch in demſelben Jahre die zweite Aufl., 
2 Nachdrucke; weitere Auflagen: 1822, 1856, 1873 bei Cotta, Schulausgaben 
bon F. G. Maſchek, Stuttg. 1878, Ad. Lihtenheld, Stuttgart 1891, Hermann 
Jantzen, Teubner 1903, H. Löſchhorn, Velhagen & Klaſing, &. Wanief, Lpz. 
1903 ufto., auch bei Reclam, Hendel, Meyer. Auff. ſ. o. Überjegungen: 4 ins 
Stalienifche, die erjte Florenz 1819, 6 ins Englische, ferner ind Däniſche von 
Rahbelk, Schwebilche, Franzöfiiche, Ungarische, Polnische, Ruſſiſche, Serbiſche. 
Verſchiedene Wiener Barodien. — In der Aglaja für 1819 und namentlich ber 
für 1820 erſchien eine Reihe von Gedichten Grillparzers, darunter Abjchied 
von Gaftein und Die Ruinen des Campo vaccino in Rom, welch letzteres 
bie Zenfur dann noch entfernen Tief. Auch die Aglaja für 1821, bie für 
1822, 1825, 1827—1829 brachte Grillparzerjche Gedichte, die für 1828 aufer- 
dem die Erzählung Das Klofter bei Sendomir. In Lamberts Tafhenbud 
für Schaufpieler 1821 erjhienen Szenen aus Des Leben? Schattenbild 
(Der Traum ein Leben). Das goldene Bließ, dramatifches Gedicht in drei 
Abteilungen, I. Der Gaftfreund, Zrauerfpiel in einem Aufzuge, II. Die 
Argonauten, Trauerjp. in 4 Aufz., III. Mebea, Trauerip. in 5 Aufz., fam Wien 
1822 heraus (Nahdrud Stuttg. 1823) und wurde bi3 zu Grillparzers Tod 
nicht wieder gedrudt. Auff. .o. König Ottokars Glüd und Ende, Trauerip. 
in 5 Aufzügen, erjchien Wien 1825, 2. Aufl. 1852, Aufführung ſ. o. Wien 
1830 trat Ein treuer Diener feined Herrn hervor, Auff. j. o.; Wien 1833 
bie romantische Oper Melufina, die für Beethoven gefchrieben worden war und 
dann von Eonradin Kreutzer fomponiert wurde. In dem Taſchenbuch Veſta 
f. 1834 u. 1835 erjchienen Gedichte, in letzterem Jahrgang die Tristia ex 
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Ponto, das Gedicht auf die Genefung des Kaifers Franz (1826) Die Viſion 
in dem von Braun von Braunthal herausgegebenen Dfterreihifhen Mufen- 
almanadı f. 1837 (früher ſchon in der Wiener Zeitjchrift 1826). Des Meeres 
und der Liebe Wellen, Trauerjpiel in 5 Alten, Wien 1840, Auff. f.o., Der 
Traum ein Leben, dramatijches Märchen in vier Aufz., desgl. (Schulausg. 
von Lichtenheld, Stuttg. 1892), Auff. f. o., Weh' dem, ber fügt, Quftip. in 
5 Aufz., beägl., Auff. ſ. o., haben gleichfalls bei des Dichters Lebzeiten feine 
neuen Auflagen mehr erlebt. Der erjte Alt des Trauerjpiels Libufja wurde 
Wien 1841 im Album der Wohltätigleit durch Beiträge ber vorzüglichiten 
Dichter und Künftler veröffentlicht und am 29. Nov. 1840 in einer Alademie 
be3 Burgtheaters aufgeführt. Einige Kleinigkeiten erichienen dann nod in 
Wiener Blättern und Almanachen, wie Hulbigung ben Frauen; in ber Jris, 
Taſchenb. für 1848, herausgeg. dv. Mailath, Pet, die Erzählung Der arme 
Spielmann; im Album öfterreichifcher Dichter, Wien 1850, eine ganze Reihe 
alter und neuer Gedichte, u.a. Abſchied von Wien 1843 (zuerft in ber Wiener 
Zeitſchr. 1844), Feldmarjchall Radetzky Juni 1848 (zuerft in der konftituiio- 
nellen Donauztg., 8. Juni 1848), aud die bramatijhe Szene Scipio und 
Hannibal, die ſchon Wien 1838 in einem Album von 3. Witthauer erfchienen 
war. Geit 1852 brachte das Taſchenbuch Thalia von J. N. Vogl bis 1859 
faft alljährlich ein Gedicht. Im Dichterbuch aus Öfterreich, hrsg. von Emil 
Kuh, Wien 1863, erjchien endlih noch das Fragment Efther, 1. u. 2. Auf- 
zug, 1. Auff. Wien 29. März 1868. 

(Gejfamtmwerte GSelbjtbiographijdhes Briefe Ge- 
ſpräche:) Grillparzers Sämtlihe Werke traten zu Stuttgart bei Cotta 
1872 zuerft in 10 Bänden, herausgegeben von Heinrich Laube und Joſef 
Weilen, hervor. I. Band: Einleitung v. Laube. Gedichte. 1. Abt. Leben 
u. Lieben. Tristia ex Ponto. Sinngedichte u. Epigramme, 2. Abt. Poeſie 
u. Mufif. Sinngedihte u. Epigramme, 3. Abt. Heimat u. Fremde. Sinngeb. 
u. Ep., 4 Abt. Vermiſchte Gedichte. Sinnged. u. Ep. Stammbucdhblätter; 
II. Die Ahnfrau. Sappho; III. Das goldene Vließ; IV. König Dttofars 
Süd u. Ende. Ein treuer Diener feines Herm; V. Des Meeres und ber 
Liebe Wellen. Der Traum ein Leben. Melufina. Hannibal; VI. Weh’ dem, 
ber lügt. Libuſſa (ganz; 1. Aufführung Wiener Burgtheater 21. Jan. 1874). 
Either. VII. Ein Bruderzwift in Habsburg (neu, 1. Aufführung Wiener 
Stadttheater 24. September 1872). Die ZJüdin von Toledo (neu, 1. Auf- 
führung Prag 1872); VIII. Das Klofter bei Senbomir. Der arme GSpiel- 
mann. Ein Erlebnis. Erinnerungen an Beethoven. Studien zum jpanifchen 
Theater. Studien zur Philofophie u. Religion; IX. 1. Abt. Politische Stu- 
dien, 2. Abt. Aithetifche Studien; X. Selbftbiographie. Anhang zur Selbft- 
biographie, u.a. Reije-Erinnerungen an Rom u. Neapel, 1819, und Tage- 
buch aus dem Jahre 1836. Paris u. London. Dieje Ausgabe erjchien wieder 
1874, die dritte Ausgabe erhielt 6 Ergänzungsbände, herausgeg. von Auguft 
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Sauer: XI. a. Vorbericht, b. Gedichte, 2. Abt. 1. Leben und Kunft. 2. Im 
alten Ofterreich. 3. In der neuen Aera. 4. Sprüche und Epigramme. 5. In⸗ 
veftiven. 6. Vermiſchte Gedichte. Gelegentlihes. Mlbumblätter. Grab» 
ichriften. 7. Jugendgedichte, c. Überjetungsfragmente: Der Rabe von 
Gozzi. Ealderond Das Leben ein Traum, Shakeſpeares Der Wiberjpenftigen 
Bähmung, Hefabe des Euripibes, Medea be3 Seneca, Farquhars The beaux 
stratagem; XII. Blanfa von Kaftilien, Trauerfpiel (1807—9, neu). Die 
Schreibfeder, Schaufpiel (1807—1819, neu). Wer ift fchuldig, Quftipiel 
(1811, neu); XIII. a. Dramatifche Fragmente aus den Jahren 1807—1814 
(u.a. Rojamunde Clifford, Robert Herzog v. db. Normandie, Drahomira, 
Piyche, Spartafus, Alfred der Große, Die Bazzi, Heinrich IV., Fauft); 
b. Stoffe u. Charaktere; XIV. Dramatiihe Fragmente u. Pläne aus ben 
Fahren 1819 bis 1829 (Die letzten Römer, Die Nazaräer, Brutus, Pau- 
janias, Marino Falieri, Friedrih der GStreitbare, Kaiſer Albrecht, Kröfus, 
Die legten Könige von Juda, Samfon). Stoffe u. Charaktere. Satiren. 
Either (Schluß des 2., Anf. des 3. Alts, Planſtizzen); XV. Studien zu den 
griehiihen Dramatikern. Studien zur italienifchen Literatur. Studien zur 
franzöfifhen Literatur. Studien zur englifhen Literatur. Studien zur 
beutichen Literatur. Theaterkritifen. Studien zu des Dichterd eigenen 
Werken; XVI. Studien zum ſpaniſchen Theater. Die Jahrhunderte ber 
Kreuzzüge. Tagebudy auf der Reife nad) Ftalien 1819. Tagebuch auf ber 
Reife nach Deutſchland 1826. Tagebuch auf ber Reife nach Griechenland 
1843. Erinnerungen aus dem Jahre 1848. Rede am Grabe Beethovens 
1827. Die vierte Ausgabe ber Sämtl. Werke, Stuttgart 1887, orbnete bie 
Ergänzungsbände den früheren ein, bie 5. Ausg. Stuttg. (1892) erjchien 
in 20 Bdn: I. Gedichte. 1. Abt.; II. Geb. 2. Abt.; III. Geb. 3. Abt.; IV. Ahn- 
frau. Sappho; V. Goldene Bließ; VI Ottokars Glück u. Ende. Treuer 
Diener f. Here; VII. Des Meeres u. d. Liebe Wellen. Traum ein Leben. 
Melufina; VIIL Weh' dem, der lügt. Libufja. Efther; IX. Ein Bruderzwiſt. 
Die Jüdin dv. Toledo; X. Blanfa v. Kaftilien ufw.; XI. Dramatiſche Frag— 
mente I; XII. Dramatifche Fragmente u. Pläne II; XII. Dram. Fragım., 
Überfegungen. Satiren. Erzählungen; XIV. Studien zur Philofophie u. 
Religion. Hiftorifche u. politiiche Studien; XV. Aithetifche Studien. Sprad- 
fihe Studien. Aphorismen; XVI. Studien zur Literatur (fremde Litera- 
turen); XVII. Studien zum fpanifchen Theater; XVIIL Studien zur deutſchen 
Literatur. Oſterreichiſche Schriftfteller. Zum eigenen Schaffen; XIX., 
XX. Gelbftbiographie. Beiträge zur Selbftbiographie. Dieje Ausgabe if 
die mafgebende. Nach ihr erjchienen bei Eotta (ausgew.) Werke in 8 Bbn, 
Stuttg. (1901), dann Ausgaben von A. Klaar, Berlin (1903), J. Minor (im 
1 85, Deutihe Berlagsanftalt), Stuttg. 1903, von M. Neder, bei Heile, 
Leipz. 1903, von A. Zipper, Neclam, Leipzig 1903, von Rudolf Franz, 
fritiiche Ausgabe, Lpz., Bibliogr. Inftitut, 19035. Die Dramen G.3 find 
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auch einzeln gefammelt erichienen, boch jind die Ausgaben biejelben wie 
bei den Werfen, nur G.s Dramatiiche Meifterwerte bei Hendel, Halle 1903, 
jelbftändig. Die Gedichte erjchienen zuerit Stuttgart 1872, dann Gtuttg. 
1877 ein Wiener Grillparzer-Album, für Freunde ala Handjchrift gedrudt, 
das jehr viel Neues brachte, endlich die Jubiläumsausgabe zum hundertiten 
Geburtstage des Dichters, Stuttg. 1891, die vollitändig ift. Ausgew. Ge- 
dichte erſchienen Stuttg. 1902, aud bei Reclam, für den Schulgebraud 
von Adolf Matthias, Leipzig 1903. Auch die Erzählungen find einzeln er- 
ihienen, Stuttg. 1902, dann bei Reclam, ebenjo die Selbitbiographie bei 
Hendel. Briefe von Grillparzer veröffentlihte Karl Gloſſy unter dem 
Titel: Aus dem Grillparzer-Archiv, Briefe von und an G. im Grillparzer- 
Sahrb. 1 (1891), auch einzeln, und zwar unter den Rubriken: Eltern u. Ge» 
ihwifter, Yamilie Sonnleithner, Jugendfreunde, Hofmeifterjahre, Aus dem 
Berfehre mit Frauen, Schweitern Fröhlich, Literatur u. Theater, Bormärz- 
lihes, Ehrung. Außerdem brachte der erjte Jahrg. des Jahrbuchs noch 
Briefe an Grillparzer, herausgeg. v. A. v. Weilen. Einige weitere Briefe 
erichienen im Jahrb. 8, dann Grillparzers Briefe u. Tagebücher, eine Er- 
gänzung 3. ſ. Werfen. Gej. u. mit Anmerk. herausgeg. dv. Karl Gloſſy u. 
Auguft Sauer, Stuttg., Cotta (1903), 2 Bde. Als Geſpräche mit Grillparzer 
find etwa die Bücher: Adolf Foglar, G.3 Anfichten über Literatur, Bühne 
u. Leben, Wien 1872, 2. Aufl. 1891, Augufte von Littrom-Bilchoff, Aus 
dem perjönl. Berfehr mit F. &., Wien 1873, 2.4. Frankl, Zur Biographie 
F. G.s, Wien 1883, 2. Aufl. 1884, W. v. Wartenegg, Erinnerungen an G. 
Bien 1901, und die Aufzeichnungen von Robert Zimmermann, Grillparzer- 
Jahrb. 4, und Joſefine v. Knorr, Jahrb. 5, zu bezeichnen. 
(Literatur:) Den Mittelpunkt der Grillparzer-Literatur bildet jeit 
1891 das Jahrbuch der Grillparzer-Gejellihaft, hHerausgeg. von Karl Gloſſy. 
Außerdem jind die Jahresberichte für neuere Literaturgefch. zu vergleichen. 
Da man ed, auch in der Neuaufl. des Goedeke, auf die Konkurrenz mit der 
Goethe-Riteratur angelegt hat, es aber dazu doch nicht ganz reicht, ift ein 
jchauerliher Wuft von Zeitungsartifeln ufw. zufammengelommen. Man 
vergleihe zunächſt die Stellung der hauptjächlichiten Literaturhiftorifer zu 
Srillparzer: Gervinus wirft ihn unter die Scidjalddramatiter, ebenjo 
Menzel, Hillebrand jpricht gleichfalls noch über ihn ab, auch Kurz und Gott- 
ihall haben, in den früheren Auflagen wenigſtens, noch feinen Begriff, 
Julian Schmidt ift freundliher und ihm redet Scherer im ganzen nach, 
die richtige Anjchauung Hat allein Goedele. Von der älteren Wiener Lite- 
ratur über Grillparzer find zwei Beiprechungen der dramatiihen Werte 
in den Wiener Jahrbüchern Bd 48 (1829) u. 92 (1840), die lehtere von 
M. Ent, ein Aufja von Feuchtersleben, die Ausführung in H. Lorms Wiens 
poetiihde Schwingen und Federn, LZeipz. 1847, und die biographiihen Nach— 
richten in Wurzbachs Lerilon, 5. Teil, Wien 1859, wichtig. Wurzbach gab 
Bartels, Handbuch. 29 
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auch eine Schrift zu &.3 80. Geburtst., Wien 1871, 2.4. 1872, heraus. 
Die neuere Grillparzers-Literatur beginnt mit Emil Kuhs Zwei Dichtet 
Ofterreich3 (Grillparzer u. Stifter), Peſt 1872, u. den Ausführungen Kür 
berger3 in ben Literatijchen Herzensjahen, Wien 1877, die früher in Zeit 
fchriften erfhienen waren. Beim Tode &.3 fchrieben u.a. Guſtav Freytag, 
jegt Werke 16, R. Gottichall, Unjere Zeit, Porträts u. Studien 5. Bd, Leip. 
1876, W. Scherer, jet Vorträge u. Auff., Berlin 1874. Betty Paolis Grills 
parzer u. j. Werke, Stuttg. 1875, Auf. v. Julian Schmidt, Bilder aus dem 
geiftigen Leben unjerer Zeit, Leipz. 1875, u. Theobald Ziegler, Stubien ulm. 
aus ber neueren u. neueften Literaturgeich., Schaffh. 1877, fallen aud m 
dieſe Zeit. Mit Heinrich Laubes Franz Grillparzerd Lebensgejchichte, Stutt 
gart 1884, beginnen die größeren Werke über Grilfparzer, und ziemlid 
gleichzeitig jegen auch die Spezialunterfuhungen ein. Wir nennen: Abal- 
bert Fäulhammer, F. G. eine bivgr. Studie, Graz 1884, Arthur Cafaſſo, 
Das Bild in der dramatiihen Sprache G.s, Leoben 1884, Abd. Lichtenheh, 
Grillparzer-Studien, Wien 1886 (1891), Aug. Sauer, %. &., eine literatur 
hift. Skizze, Stuttg. 1887 (au8 den Werfen), umgearbeitet Stuttg. 18%, 
Johannes Bolkelt, G. ald Dichter des Tragiichen, Nördlingen 1888, R. Malr 
tenholg, F. G. jein Leben u. Schaffen, Leipzig 1890, Em. Reich, Grill 
parzers Kunftphilofophie, Wien 18%, derſ. Grillparzerd Dramen, Dresden 
1894, Alfred Klaar, Grillparzer ald Dramatiker, Wien 1891, Mar Kod, 
F. G. eine Charafteriftit, Frkf. a. M. 1891, K. Niederhafner, Der Einfluß 
der Griechen auf Grillparzer, Wien 1892, ©. Friedmann, Jl drama tedesoo 
de nostro secolo, 3. Bd, Mailand 1893, Überj. v. 2. Weber, Leipz. 1900, 
Adam Müller-Guttenbrunn, Im Jahrh. Grillparzers (Grillparzer der Menſch, 
Dtto Prechtler u. Franz Grillparzer), Wien 1893, €. Lange, F. G. fen 
Leben, Dichten und Denken, Gütersloh 1894, Arturo Farinelli, Grillparzer 
u. Zope be Bega, Berlin 1894, K. Tomaneg, Studien zur Syntax in ©. 
Proja, Wien 1894 (u. anderes Sprachliche i. d. Zeitſchr. f. d. öfterr. Gym. 
1873/94), Friedrich Jodl, Grillparzer u. die Philofophie, Grillparzer-Jahrb. 8, 
Aug. Ehrhard, F. G., Le theatre en Autriche, Paris 1900, beutfch von M. 
Neder, Münden 1902, Hermann Küchling, Studien zur Sprache des jungen 
Grillparzer, Leipz. 1900, Oswald Redlich, G.s Berh. zur Gefchichte, Wien 
1900, D. €. Leifing, Schillers Einfluß auf Grillparzer, Mabdifon 1902, bie 
Einleitungen von Neder u. Klee, ſ. o., Albert Zipper, F. G. Reclams Dichter- 
biographien, Hans Sittenberger, F. G. ſ. Leben u. Wirken, Berlin 1904. 
Bu einzelnen Werfen: Zu den Gedichten: Hans Widmann, ©. als Lyriker, 
Görk 1874, Aug. Sauer, Proben e. Kommentars zu Grillparzers Gr 
dichten, Grillp.-Fahrb. 8; Zur Ahnfrau: Müllners u. Börnes Beiprechungen 
in ihren Werten, Hans Schweg, Studien über die dramatiſche Sprache 
der Ahnfrau, Horn 1878, Viktor Terlita, G.s Ahnfrau u. die Schidjalsidee, 
Bielip 1883, J. Minor, Zur Geſch. der deutihen Schidjalätrag. u. z. ©. 
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Ahnfrau, Grillp.-Fahrb. 9, Joſ. Kohm, Zur Eharalteriftit der Ahnfr., Jahrb. 11, 
berf., Die Ahnfrau in ihrer gegenwärtigen u. früheren Geftalt, Wien 1903, 
Eg. v. Komorzynsfi, Die Ahnfrau in der Wiener Vollsdramatif, Euphorion 9; 
Bur Sappho: Müllners Kritik u. Schreyvogels Auffaß in der Wiener Zeitjchr. 
1818 dagegen, Byrons Tagebud), 12. Jan. 1821, Franz Kunz, G.s ©., Teſchen 
1888/89, Zul. Schwering, Grillparzerd helleniihen Trauerſpiele auf ihre 
literarifhen Quellen u. Vorbilder geprüft, Paderborn 1891, D. E. Leffing, 
Sappho-Probleme, Euphorion 10; Zum goldenen Bließ: H. Burtjcher, Die 
Medea des Euripides, vgl. mit der von Grillparzer u. Klinger, Innsbruck 
1830, Schwering, ſ. o., 9. %. Müller, Euripides’ Medea u. d. goldene Blies, 
Blankenburg a. 9.1895, R. Ticher (Jicher?), Vergleihung der Mebea v. Euripi- 
de3 u. Grillparzer, Bern 1900, ©. Deile, Klingers u. Grillparzerd Medea mit- 
einander u. mit Euripibes u. Seneca verglichen, Erfurt 1901, 8. Landmann, 
Das goldene Blied und Der Ring der Nibelungen, Zeitjchrift für verglei- 
chende Literaturgefhichte 4; Zu König Ottokar: Hebbels Briefwechſel (mit 
Elije Lenfing, 29. November 1845), Alfred Klaar, Unterfuhung über bie 
Quellen von G.s Dttolar, Prag 1884, E. Dorer, Rudolf von Habsburg in 
Ehronif und Dichtung, Dresden 1886, E. Soffe, Rubolf von Habsburg im 
Spiegel der deutfchen Dichtung, Brünn 1893, K. Gloſſy, Zur Geſchichte bes 
Ottokar, Jahrb. 9; Zum treuen Diener feines Herrn: Morik Neder, Jahrb. 3, 
M. Speier, Euphorion 7, Wylpel, daſ. Bd 9 u. 10; Zu Des Meeres u. ber 
Liebe Wellen: M. H. Zellinef, Die Sage von Hero u. Leander in der Dich— 
tung, Berlin 1890, u. Schwering ſ. o.; Zum Traum ein Leben: Rich. Mayr, 
Seuffert3 Bierteljahrsjhhrift 5, Stephan Hod, Jahrb. 13; Zu Weh’ dem, 
ber lügt (Stoff aus Gregor von Tours): Minor, Jahrb. 3 u. Euphorion 3; 
Zum Bruderzwift: 8. Landmann, Die Kaiferreden im Bruderzwiſt, Lyons 
Beitichr. f. d. d. Unterriht 5; Zur Jüdin v. Toledo (außer Zope de Begas 
La hermosa Ester, ſ. Grillparzerd Werte 15): Alfred v. Berger, Dramatur- 
giiche Vorträge, Wien 1890, B. Auerbah, Dramatijche Eindrüde, Stutt- 
gart 1893, ©. Lublinsti, Jüdiſche Charaktere, Berlin 1899, W. v. Wurzbach, 
Jahrb. 9; Zu den Fragmenten: Sauer und Minor, Seufferts PVierteljahrs- 
ſchrift 1 u. 5, zu Efther: U. v. Berger, Dramaturgifche Vorträge, ſ. o. 
Das Boltsdrama: Die Entwidlung des Wiener Boltsftüds — 
Hanswurſtpoſſe, Zauberpofje, Barodie; vgl. Bauernfeld, Aus Alt» u. Neu- 
wien, und Fr. Schlögl, ſ. o. — ift ſeit Joſeph Anton Stranitzky aus Schweib- 
nig, geft. 1727 (j. ©. 141), ununterbrochen. Gottlieb Prehaujer aus Wien, 
1699— 1769, und Felix Zojeph Kurz, genannt Bernarbon, ebendbaher, 1715 
bis 1784, waren jeine befannteften Nachfolger. Der bedeutendfte Autor bes 
18. Jahrhunderts auf biefem Gebiete war Philipp Hafner aus Wien, 1731 
bis 1764 (Gef. Luftipiele, Herausgeg. von Joſeph Sonnleithner, Grillparzers 
Oheim, Wien 1812). Auch Emanuel Scilaneder aus Regensburg, 1751 
bis 1812, der Verfaſſer des Tertes zur Zauberflöte, mag hier genannt 
29 * 
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jein. Unmittelbare Vorgänger Raimunds find: Joachim PBerinet aus Wien, 
1765—1816, der zahlreiche Ritterbramen, Quftipiele, Zauberpofjen, Baro- 
bien verfaßte, Joſeph Mlois Gleich, ebendaher, 1772—1841, der aud 
zahllofe Schauergeſchichten fchrieb, und Karl Meisl aus Laibah, 1775 
bis 1853, der vor allem als Barodiendihter („Die Frau Ahndl“ auf bie 
Ahnfrau) bemerkenswert if. — Ignaz Franz Caftelli aus Wien, 
geboren am 6. März 1781, gejtorben am 5. Februar 1862, hat außer ben 
Parodien Der Schidjalsftrumpf (mit Jeitteles), Leipz. 1818, und Roderich 
und Kunigunde, Wien 1822, zahlreiche Quftjpiele, das Taſchenbuch Huldigung 
ben Frauen, die Wiener Anekdotenfammlung Bären und Gedichte in nieder 
öfterreichijher Mundart, Wien 1828, herausgegeben. Werte Wien 1844, 
Neue Folge daj. 1858. Memoiren meines Lebens, Wien 1861. U. D. B. 
(8. Weiß), — Adolf Bäuerle, geboren am 9. April 1786 zu 
Wien, gründete 1806 die Wiener Theaterzeitung, bie von 1820—1847 das 
verbreitetfte Blatt Ofterreichs war, und ftarb am 19. Sept. 1859 in Bafel. 
Er jhuf die komiſche Figur Staberl. Zahlreihe Poſſen und BZauberjpiele, 
u.a. Doltor Faufts Mantel, jpäter auch Bollsromane: Thereje Krones, 
Ferdinand Raimund ufw. U. DB. (v. L.). — (Nur der Merkwürdigkeit 
halber jei hier auch der aus der Nähe von Dfen ftammende Literaturjude 
Morig [Mojes] Gottlieb Saphir, 1775—1858, genannt, ber an Bäuerles 
Theaterzeitung, dann in Berlin und München, darauf wieder in Wien friti- 
jierte und mwißelte und durchaus typiſch ift. U. D. B. [R. Schloſſar)). 


Ferdinand Raimund 


wurde am 1. Juni 1790 in der Wiener Vorftadt Mariahilf geboren, bejucte 
erft die Schule zu St. Anna und wurde darauf zu einem Zuderbäder in die 
Lehre getan. Diejer hatte die Verabreichung von Erfrifchungen im Burg- 
theater inne, und fo fam der junge Raimund öfter da hinein. 1808 entlief 
er feinem Meifter — jeine Eltern waren bereits geftorben — und ward 
Schaufpieler, jpielte zuerft in Prefburg, dann in Steinamanger und Raab 
und fam 1813 (1814) an das Joſephſtädter Theater in Wien, das Gleich da- 
mals leitete, 1817 an das Leopoldftädter Theater. Nachdem er fich zuerit in 
ernften Rollen verjucht, errang er barauf als Komiker große Erfolge, ward aber 
erft nach feinen erfolgreihen Gaftjpielreifen in den Jahren 1830 und 1832, die 
ihn nah München, Hamburg, Berlin führten, in feiner Vaterſtadt voll anerfannt. 
Im Jahre 1820 heiratete er die Schaufpielerin Luiſe Gleich, eine Tochter bes 
Dramatıkers, die Ehe fiel aber unglüdlich aus, 1822 wurde die Scheidung der 
Eheleute von Tiſch und Bett ausgeſprochen. Das Verhältnis zu der edlen Tomi 
Wagner, einer Wiener Bürgerötochter, bildete feitdem das Glüd feines Lebens. 
Im Jahre 1823 fchrieb fih Raimund fein Benefizftüd jelber, den „Baro— 
metermacher auf der Zauberinjel“, erfte Aufführung Leopoldftädter Theater 
18. Dez. 1823, und damit fam er in die dramatiſche Produktion hinein. „Der 


Das neunzehnte Jahrhundert LI. 453 


Diamant des Geijterfönigs" folgte auf derſelben Bühne 17. Dez. 1824, dann 
„Das Mädchen aus der Feenwelt oder der Bauer als Millionär“, ebenda 
10. Rov. 1826, „Moijafurd Zauberfluch“, 25. Sept. 1827, Theater an ber 
Wien, „Die gefejlelte Phantaſie“, 8. Januar 1828, Leopoldftäbter Theater, 
„Der Alpenkönig und ber Menfchenfeind“, ebenda 17. Dft. 1828, „Die un— 
heilbringende Krone“, ebd. 4. Dez. 1829, zulegt am 20. Febr. 1834 im Theater 
in der Joſefſtadt „Der Verſchwender“, der mit großem Beifall aufgenommen 
mwurbe. Raimund fpielte zulegt nur noch al3 Gaft auf den Wiener Bühnen, 
1833 auf dem Joſephſtädter Theater, 1834/35 auf der Leopolbdftädter 
Bühne. 1835 gaftierte er nochmals in München, dann 1836 in Prag und 
Hamburg. Schon von jeher zur Melancholie neigend und durch Neftroys 
erfte Erfolge verbüjtert, glaubte er fih am 25. Auguft 1836 zu Gutenftein 
von einem tollen Hunde gebiffen und verfuchte jih am 30.5. M. in Potten- 
ftein zu erjchießen. Die Kugel tötete ihn nicht gleich, er jtarb nach großen 
Qualen am 5. September 1836. — Bei jeinen Lebzeiten ift feines feiner 
Dramen im Drud erſchienen. Sämtlihe Werte gab Joh. Nep. Vogl Wien 
1837 in 4 Bdn heraus. Sie enthalten: I. Diamant. Alpenkönig u. Menſchen— 
feind (darin: „So leb' denn wohl, du ftilles Haus“), II. Moifafur. Bauer 
al3 Millionär („Brüderlein fein“), III. Barometermader. Gefeffelte Bhan- 
tafie. IV. Unheilbringende Krone. Verſchwender („Da ftreiten ſich die 
Leut herum“). Lyriſche u. projaifche Dichtungen. Biographie von Bogl. 
Die erften Aufführungen fiehe oben in der Lebensbefchreibung. Die meiften 
einzelnen Dramen bei Reclam ufw. Eine neue Ausgabe, Ferdinand Rai» 
munds jämtlihe Werke, erihien, auf Grund Handichriftliden Materials 
von K. Gloſſy u. A. Sauer herausgeg., Wien 1881, eine weitere, v. Eduard 
Eaftle herausgeg., Leipzig bei Hejfe. Briefe Raimunds an Toni Wagner find 
im Jahrb. der Grillparzer-Gejellichaft 4 (1894) von Gloſſy veröffentlicht. 
Bol. Grillparzers Außerungen, Karoline Pichlers, Eaftellis, Bauernfelds u. 
bes Schaufpielers Eoftenoble Erinnerungen, J. N. Vogls Biographie ſ. v., 
Wurzbachs Ler. Bd 24, L. A. Franfl, Zur Biographie Raimunds, Wien 1884, 
Erih Schmidt, Eharatteriftiten I, 1886, 2. Aufl. Berlin 1902, Edm. Dorer- 
Egloff, Der Verſchwender auf ber Bühne, Nachgel. Schriften 2, Dresden 
1893, U. Farinelli, Grillparzer u. Raimund, Leipz. 1897, Priſching, Rai- 
munds Anfänge, Mährifch-Oftrau 1901/2, u. einiges andere von demſ. Ber- 
faffer, H. Uhde, Über R.3 Verſchwender, Archiv f. Literaturgeich. 5, Eaftles 
Einleitung ſ o. Ü.D.B. (Sauer). — Johann Nepomuffteftroy 
wurbe am 7. Dezember 1802 zu Wien ald Sohn eines Hof- u. Gerichtsadvo— 
faten geboren, follte Jura ftudieren, ging aber mit zwanzig Jahren zur 
Bühne. Er war zuerft an der deutſchen Oper in Amfterdam, dann Baſſiſt 
und Komiler in Brünn, Graz ufw., darauf von 1831—1845 am Theater 
an ber Wien unter Direktor Carl, weiter an der Leopoldftabt, bie N. dann 
jefber übernahm und bis 1860 leitete. Darauf z0g er fi) nad) Graz zurüd 
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und ftarb am 25. Mai 1862. Nachdem er jchon vorher einige parodierende 
Stüde geichrieben, erlangte er am 10. April 1833 mit der Zauberpofje Der 
böfe Geift Lumpazivagabundus oder das Tiederliche Kleeblatt (nah Wei 
flogs Großes 203) feinen erften großen Erfolg. Er fchrieb dann u.a. noch: 
Eulenjpiegel oder Schabernad über Schabernad, aufgef. Wien 1835, Zu 
ebener Erde u. erfter Stod oder die Launen bes Glücks, ebenfalls 1835 auf- 
geführt, Der Talisman 1840, Einen Jux will er ji” machen, 1842, Der 
Berrijjene, auch die PBarodien Judith u. Holofernes (gegen Hebbel 1849), 
Tannhäuſer oder bie Keilerei auf der Wartburg u.a. m., faft alles bei Reclam. 
Geine Gejammelten Werte gaben V. Ehiavacci u. 2. Ganghofer, Stuttg. 
1890/91, heraus, darin im 12. Bde Biographie von Mori Neder. Bal. 
außerdem Fr. Schlögl, Vom Wiener Bollstheater, Tejchen 1884, 5. Groß. 
Was die Bücherei erzählt, Leipzig 1889, U. D. B. (R. M. Werner). 

Die Ööfterreihifhe Deutſchromantik: Karl Egon 
(Ritter von) Eb e rt wurde am 5. Juni 1801 zu Prag ala Sohn eines Landes- 
abvofaten und Fürftenbergiihen Hofrates geboren. Er beſuchte die gräflih 
Lömwenburgihe Akademie in Wien und das Gymnafium feiner Baterftadt 
und ftudierte Darauf die Rechte ebenda. Im Jahre 1825 wurde er fürftlic 
Fürftenbergifcher Bibliothelar und Arhivar in Donauejhingen, 1829 fürft- 
liher Rat und machte auf fürftlihe Koften eine Reife in die Schweiz. 
In diefer Zeit wurde er mit Tied und Karl Förfter in Dresden, mit Hormayr 
und Schent in München und fpäter mit Uhland, Guftav Schwab, Karl Mayer, 
Lenau befannt. Als der Fürft 1833 nad) Prag überjiedelte, folgte ihm 
Ebert dorthin und wurde nun bei der Verwaltung ber fürftlihen Domänen 
verwandt, 1848 erhielt er den Titel Hofrat und wurde 1854 Adminiftrator 
ber Fürftenbergiihen Güter in Böhmen. Dies Amt legte er 1858 (1857) 
nieder und lebte von dba an in Prag-Smidhomw der Poefie. Im Jahre 1872 
wurde er vom öfterreichiichen Kaijer geadelt. Er ftarb am 24. Oftober 1882. 
Buerft veröffentlichte er Gedichte, Prag 1824, dann vermehrt ald Dichtungen 
in 2 Bdn, Prag 1828. Sein Böhmifchnationales Heldengedicht in brei 
Büchern Wlaſta (in der Nibelungenftrophe) erfhien Prag 1829, darauf 
Stuttgart 1833 die idylfiiche Erzählung in 5 Gefängen Das Kloſter. Weiter 
gab er das dramatiſche Gedicht Bretislav und Jutta, Prag 1835 (aufgeführt), 
Gedichte, vollftändige Ausgabe, Gtuttg. 1845, Fromme Gedanken eines 
weltlihen Mannes, Dichtungen, Leipzig 1859, Eine Magyarenfrau, poetiiche 
Erzählung, Wien 1865, endlich noch Poetiſche Werke, 7 Bände, Brag 1877/78, 
darin noch neu die poetiiche Erzählung Wald und Liebe und die Dramen 
Der Frauen Liebe und Haf, Brunoy und Ein Gelübde. Bol. Goethes 
Außerungen in den Werfen und zu Edermann, Adolf Haufjen, Ebert-Deft 
in der Brager Sammlung gemeinnüßiger Vorträge, U. D. B. (E. v. Komor- 
zynsky). — Karl Gottfried Nittervon Leitner, geb. am 18. Nov. 
1800 zu Graz als Sohn eines Rechnungsrats, bejuchte das Gymnaſium 
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feiner Baterftadt und ftudierte an der Univerfität dajelbft Philofophie u. 
Geihichte, dann die Rechte. Er wollte erjt Lehrer werben und war aud 
eine Beitlang am Gymnafium zu Eilli befchäftigt, trat dann aber in den 
Dienft der fteirifchen Landftände und mwurbe 1837 erfter Stänbejefretär. 
1854 trat er in den Ruheftand und ging mit feiner bruftfranfen Frau nad 
Stalien, die er dann in Pija verlor. Heimgefehrt, lebte er ftill in Graz, bi 
ihn 1858 Erzherzog Johann zum Kurator des Johanneums (hiſt. Archiv) 
ernannte, was er bis 1866 blieb. 1880 verlieh ihm die Univerfität Graz 
den Ehrenboltor. Er ftarb am 20. Juni 1890. Geine Gedichte erfchienen 
zuerit Wien 1825, in zweiter Auflage Hannover 1857 (Kritil von Hebbel), 
neue Gedichte Herbftblumen Stuttg. 1870. Außerdem gab Leitner noch 
ein Trauerjpiel König Toredo, das 1830 in Graz aufgeführt wurde, eine 
Dper Lenore und zulegt Wien 1880 Novellen und Gedichte heraus, von 
welchen bie erfteren meift in ben 2er Jahren in Beitjchriften u. Almanachen 
erihienen waren. Bgl. außer Hebbel R. M. Werner, BVollendete u. Ringenbe, 
Minden i. W. 1900, u. A. D. B. (Anton Schloffar). — Johann Nepo— 
mul Vogl wurde am 7. Febr. 1802 al3 Sohn eines Kaufmanns zu Wien 
geboren, follte aud) Kaufmann werben, durfte dann aber als Beamter bei 
ben nieberöfterreichiichen Landftänden eintreten. Er war mit Eduard Buller, 
Franz Stelzhamer uſw. befreundet und gab von 1834—1857 bad Tajchen- 
buch Thalia heraus, geft. am 16. Nov. 1866. Bon feinen zahlreichen Ber- 
öffentlihungen feien: Balladen u. Romanzen, Wien 1835, 2 Folgen 1837 
u. 1841, Geſamtausg. 1846, Lyrifche Blätter, Wien 1836, 2. Aufl. (Lyrifche 
Dichtungen) 1844, Vollsmärchen 1837, Novellen 1837, Klänge u. Bilder 
aus Ungarn, Wien 1839, 3. Aufl. 1848, Domfagen, Wien 1845, 4. Aufl. 
1853, Solbatenlieder, Wien 1859, 3. Aufl. 1856, Blumen (Romanzen, Lieder 
ujm.), Wien 1852, Neue Gedichte (Epigr.) Leipz. 1856, Aus dem Sinder- 
parabieje, Wien 1861, Twardowsky, ber polnifche Fauſt, Vollsbuch, desgl., 
genannt. Belannt ift von ihm das Gedicht „Ein Wanderburfh mit dem 
Stab in ber Hand“. Bgl. U. Schmidt, J. N. V. als Menſch u. Dichter, Wien 
1868, U. D. B. (A. Schloffar). — Johann Gabriel Seidl, geb. am 
21. Juni 1804 zu ®ien, ald Sohn eines Hof- u. Gerichtsadvokaten, widmete 
ſich auf feines Vaters Wunſch dem Studium der Rechte, geriet aber dann durch 
deſſen Tod (1823) in eine bürftige Lage. So begann er früh zu produzieren 
und bereitete ſich nebenbei auf eine Gymnafialprofejfur vor, die er 1829 
zu Eilli in Steiermark erhielt. 1839 wurde er von den Zeitungen tot gejagt 
und dadurch die Aufmerkjamkeit auf ihn gelenkt, jo daß er im Mai 1840 
zum Kuftos bes Münz- und Antilen-Klabinetts in Wien ernannt wurde. Bis 
1848 war er nebenbei aud; Zenſor, 1848/49 Profeſſor der deutichen Sprach— 
wiſſenſchaft am Hojephftädter Gymnafium, 1856 wurde er kaiſerl. Hof- 
ichagmeifter u. 1867 Regierungsrat. Der Wiener Akademie der Wiſſen— 
ichaften gehörte er jeit 1847 an. Neujahr 1871 trat er in den ARuheftand und 
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ftarb zu Wien am 18. Juli 1875. Er gab das Taſchenbuch Aurora von 1824 
bis 1845 heraus. Schillers Manen, Bilder aus dem Dichterleben, erjchienen 
Wien 1826, dann von 1826—1829 Dichtungen, 3 Bde (I. Balladen, Ro- 
manzen, Sagen u. Lieder; II. Lieder der Nacht ujw.; III. Erzählungen), 
von 1827—1837, dann gejammelt Wien 1844 Flinjerln, Gedichte in nieder 
öfterreichiicher Mundart, in der Mundart jpäter, Wien 1850, nach Ulmer, 
Snneröfterr. Vollsweiſen. Neue Gedichte find die Bifolien, Wien 1836, 
neue Aufl. 1841, 1843, 1855. Weitere Erzählungen erſchienen zuerft meift 
in Taſchenbüchern, dann gefammelt ald Georginen, Graz 1836, Novelletten, 
Wien 1838, Laub und Nadeln, Wien 1842, 2 Bde (die Hauptjammlung), 
2. Aufl. 1845, u. PBentameron, Wien 1843. Die legte Gedichtſammlung 
war Natur und Herz, lyriſche Nachlefe, Stuttg. 1853, 3. Aufl. 1859. Außer 
bem gab Geibl noch einiges Dramatifche, jo die viel aufgeführten, nad 
feinem Tode auch im Drud erjchienenen Alpenjzenen 'S letzti Fenſterln 
und Drei Jahrle nah 'm Tegten Fenfterln. Manches von ihm in den Leie- 
büchern, auch der Tert der öfterr. Nationalhymne ift von ihm. Gej. Schrif- 
ten, hrög. v. Hans Mar (Freiherrn v. Päumann), 6 Bde, Wien 1876 bis 
1881, Sagen u. Geſchichten aus Steiermark, hrög. dv. Schloffar, Graz 1881. 
Ausgewählte Werke in 4 Bdn von Wolfgang v. Wurzbad), Leipzig, Helle, 
1905. Bol. ®. Hartel, Netrolog, Zeitſchr. f. d. öfterr. Gymnafien, Wien 
1875, Karl Fuchs, 3. G. ©., Wien 1904, Zur Zahrhundertfeier der Geburt 
J. G. ©.3, Beitichr. f. d. Öfterr. Gymnafien 1904, Wurzbachs Einleitung, 
A. D. B. (Schlofjar). 

Beiterentwidlung de3 Dramas, Übergang zur 
neueren Beit: Johann Ludwig Deinharbftein murde 
am 21. Juni 1794 zu Wien ald Sohn eines Hof- und Gerichtsadvofaten ge- 
boren, ftudierte die Rechte und wurde 1824 Altuar beim Kriminaljenat 
jeiner Baterftabt. Im Jahre darauf ging er zum Lehrfad über und erhielt 
1827 die Profefjur der Afthetif an der Therefianifchen Ritteralademie, wurde 
nebenbei auch Zenjor. Seit 1829 rebigierte er die Wiener Jahrbücher der 
Literatur. Nah Schreyvogeld Abgang 1832 wurde er Bizedirektor ber 
Hofbühne und erhielt 1834 ben Titel eines Regierungsrates. 1841 gab 
er fein Amt an franz von Holbein ab und wurde nun Referent ber Polizei- 
chefitelle in Zenſurſachen und fpäter Beirat bes GStatthalters in literarifchen 
und theatraliihen Angelegenheiten. Er ftarb am 12. Juli 1859 zu Wien. 
Wien 1816 veröffentlichte er Dramatifhe Dichtungen, außer einem Boccaccio 
in 2 Akten meift Einakter in Verſen; weitere ſolche folgten in (Koßebues) 
Almanach dramatischer Spiele von 1822—1826. Ein Band Theater, eriter 
Zeil, erſchien ®ien 1827, dann Stradella, Drama, Prag 1828 in einer Dramen- 
jammlung, darauf Hans Sachs, dramatiſches Gedicht in 4 Alten, Wien 1829 
(bei Reclam), aufgeführt mit Prolog von Goethe Berlin 13. Febr. 1829. 
Erzherzog Marimilians Brautzug (nad) dem Teuerdank), Wien 1832, und 
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Garrid in Briftol, Luſtſpiel in Verſen, Wien 1834, aufgef. Berlin 1832, 
folgten, darauf der zweite Zeil bes Theaters, Wien 1833, in dem ber Hans 
Sachs wieder erjcheint, und Theater von Dr. Römer (Pjeudonym), Wien 
1837—1841, 3 Bände, mit dem GStrabella und allerlei Luſtſpielen (3. B. 
Liebe u. Liebelei, aufgef. Berlin 1834), auch Bearbeitungen aus dem Fran— 
zöſiſchen. Deinhardſteins Gedichte famen Berlin 1845 heraus, in demjelben 
Jahre Künftlerdramen (zu Hans Sachs, Garrid in Briftol, Boccaccio noch 
Bigault Lebrun, und Salvator Roſa). Leipzig 1848—1857 erſchienen Dein» 
hardfteins Geſammelte dramatiihe Werke in 6 Bbn, in denen u.a. noch 
Fürſt u. Dichter (Goethe) und Die rote Schleife (Voltaire) enthalten find. 
Bulegt fam von Deinhardftein Maffiiches Theater des Auslandes, Bet 
1856/57, heraus, jeine viel gefpielten Bearbeitungen von Maſſingers Herzog 
von Mailand (Lubovico, vgl. Hebbel3 Betradhtung bes GStoffs), Molidres 
Zartuffe, Shalejpeares Widerfjpenftige und Was ihr wollt enthaltend. Auch 
eine NReifebejchreibung: Skizzen einer Reife von Wien über Prag, Teplik, 
Dresden, Berlin, Leipzig, Karlsruhe, Stuttgart, München, Salzburg, Linz 
u. nad) Wien zurüd, in Briefen an einen Freund, gab D. Wien 1834 heraus. 
Bol. Wurzbach 3, Laubes Burgtheater u. Kuhs Hebbel, A. D. B. (K. Weiß). — 
Joſeph Ehriftian Freiherr von Zedlitz wurde am 28. Febr. 1790 
auf dem Schlojje Johannisberg bei Jauernik in öfterr. Schlejien ald Sohn des 
Sandeshauptmanns geboren, erhielt feine Schulbildung in Breslau und 
trat 1806 in ein öjterreihiiches Hujarenregiment ein. 1809 wurde er Leut- 
nant, nahm an den Schlachten von Regensburg, Aipern und: Wagram teil 
und zeichnete fich bei Haufen aus. Nach dem Frieden nahm er jeinen Ab- 
ichied unb bewirtichaftete bie Familiengüter in Ungarn, 1810 wurbe er vom 
Kater zum Birflihen Kammerherern ernannt und verheiratete fich 1811. 
Im Fahre 1836 ftarb jeine Frau an der Cholera, und nun zog er nad) Wien 
und wurde von Metternih im Minifterium des Auswärtigen bejchäftigt. 
Im Jahre 1845 wurde er Gejchäftsträger von Nafjau in Wien, 1851 Minifter- 
refident von Weimar, auch Gejchäftsträger für Braunſchweig, Oldenburg unb 
Reuß. Im Sommer lebte er jeit 1844 meift zu Aufjee. Er jtarb am 10. März 
1862 zu Wien. — Sein erftes Drama war das Trauerjpiel Turturell, Wien 
1821 (ion 19. April 1819 zum erftenmal an der Burg aufgef.). Es folgten 
Zwei Nähte in Balladolid, Trauerjp., Wien 1825, (aufgef. Wien 1823), 
Liebe findet ihre Wege, Luftipiel, Wien 1827. Dann erſchienen die Kanzonen 
Totenkränze, zuerjt in der Aglaja für 1828, dann Wien 1827, 2. verm. Aufl. 
1831, darauf 1841 nochmals, Über]. ins Jtalienifche, ferner das Trauerjp. Der 
Stern von Sevilla (nad Zope de Bega, aufgef. Hamburg 1827, Berlin 
1829) zuerft im Zafchenb. f. Damen f. 1831, dann als Dramatiſche Werke, 
erfter Zeil, Stuttg., Cotta 1830. Der zweite Teil, Stuttg. 1834, bringt 
Kerker u. Krone (Taſſo, aufgef. Wien 1834) und Der Königin Ehre, ber 
dritte Zeil, Stuttg. 1835, ZTurturell, Zwei Nähte in Balladolib u. neu 
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Herr u. Sklave, ber vierte Teil, Stuttg. 1836, das Luſtſpiel Kabinetts⸗In⸗ 
triguen (neu) und Liebe findet ihre Wege. Zedlitz' Gedichte erjchienen Stuttg. 
1832 (daraus mweltberühmt: Die nächtliche Heerihau, ſchon im Taſchenb. f. 
Damen auf 1829 veröffentlicht, dann im Literaturblatt zum Morgenblatte, 
in alle Sprachen überj.), 2. Aufl. 1839, dann 1844, 1847, 1855, 1860 (jeft 
bei Reclam). Stuttg. 1836 trat die Überfegung von Byrons Ritter Harolds 
Pilgerfahrt hervor, Stuttgart 1843 Waldfräulein, ein Märchen in 18 Aben- 
teuern, 2. Aufl. 1844, dann 1851, 1856, 1860 (vgl. die Kritik Grillparzers). 
Soldatenbüchlein, der öfterreihifchritalienishen Armee gewidmet, erjchien 
Wien 1849, wurde im jelben Jahre noch dreimal gedrudt, dann 1852 u. 1860. 
Endlich traten GStuttg. 1850 noch Altnordifche Bilder I. Ingvelde Schöntang, 
II. Spend Felding hervor, wiederh. 1860. Die Dramatifhen Werke erjchienen 
Stuttg. 1860 in der Deutſchen Boltsbibliothet Eottad noch einmal. Wuto- 
biographiih find die im Morgenblatt 1864 veröffentlichten Briefe an eine 
Freundin (Emilie v. Binzer) wichtig, andere Briefe im Grillparzer-Jahrb. 8. 
Bol. E. v. Wurzbach im Album öfterr. Dichter, Wien 1858, die Einleitung zu 
den Gedichten bei Reclam, W. v. Wurzbach, Das fpan. Drama am Wiener 
Hofburgtheater zur Zeit Grillparzers, Grillp.-Jahrb. 8, Ed. Eaftle, ebd., derf., 
AUD.B. — Friedrih Halm, eigentlih Eligius Franz Joſef Freiherr p. 
Münd-Bellinghaufen, wurde am2. April 1806 zu Krakau ald Sohn eines Land» 
rat3 geboren und fam 1811, als der Vater ald Appellationsrat noch Brünn ver 
jegt wurde, mit ber Mutter nad) ®ien. Diefe ftarb bald, und ala der Bater 
1814 al3 Hofrat nah Wien überfiedelte, wurde der Knabe in das Stift Well 
gegeben, wo Michael Ent von der Burg fein Lehrer war, fam dann 1816 
auf das Schotten-Gymnafium zu Wien, machte darauf feinen philoſophiſchen 
Kurfus durch, bei dem er Lenau, Bauernfeld, Seidl, Hermannsthal zu Ge— 
nofjen hatte, und ftubierte jeit 1822 Jura. 1826 wurde er „unentgeltlicher“ 
Konzeptspraftitant und vermählte jich noch in demfelben Jahre mit Sophie 
von Schloißnigg, 1828 wurde er unbefoldeter Kreistommiffär und 1831 
unbejoldeter Regierungsjefretär, endlich 1840 Regierungsrat. Geit 1833 
war das Verhältnis mit dem ehemaligen Lehrer Ent von der Burg, ber 
einer der beften Kenner des fpaniihen Dramas war, ein regere8 — er mar 
bis an feinen Tod (1843 durch Gelbjtmord) Münchs dramatifcher Berater. 
Auch zu dem Skriptor an der Hofbibliothet Ferdinand Wolf hatte Münd 
Beziehungen, und von den gleichalterigen öfterreichifhen Dichtern ftanden 
ihm Bauernfeld u. Lenau nahe. Im Jahre 1842 unternahm Münd eine 
Reife nach Süddeutjchland, auf der er die Schwäbischen Dichter kennen lernte. 
Seit der Aufführung feiner „Griſeldis“, 30. Dez. 1835, ein berühmter Dichter, 
wurde Münch 1844 erfter Kuftos der kaiferlichen Hofbibliothef, das, mas 

Grillparzer gern werben wollte, 1852 Mitglied der Akademie der Willen 

ſchaften, 1861 Tebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes, 1867 Präfelt 

der Hofbibliothet und gleichzeitig Generalintendant der beiden Hoftheater. 
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was Heinrih Laubes Rüdtritt vom Pirektorpoften nad ſich zog. Schon 
lange hatte Münd übrigens ala Freund der Schaufpielerin Julie Rettich 
(geft. 1866) und Berater des Oberftlämmerers Fürſten Auersperg Einfluß 
auf das Burgtheater gehabt. Großes Aufjehen erregte, wie noch nachzu— 
tragen ift, im Jahre 1854 ber Streit um den „Fechter von Ravenna“, bei 
dem Münch die Arbeit eines banrifhen Schullehrers Franz Bacher! benußt 
haben follte. Im Jahre 1870 trat Münch wegen zunehmender Kränklichkeit 
von der Leitung des Burgtheaters zurüd und ftarb am 22. Mai 1871. — 
Friedrih Halm — den Dichternamen verwendet Münch zuerft beim Abdrud 
einiger Gedichte in ber Wiener Zeitjchrift von 1834 — wurde, wie bereits 
erwähnt, durch jein dramatiſches Gedicht Grijeldis, erſte Aufführung auf 
dem Wiener Burgtheater am 30. Dez. 1835, Drud Wien 1837, berühmt. 
E3 folgten: das Trauerfpiel Der Adept, Auff. 1836, Drud Wien 1838, 
Imelda Lambertazzi, Trauerjp., Auff. 1838, Drud 1842, Ein mildes Urteil, 
Trauerfpiel, Auff. 1840, Drud 1857, König und Bauer, dramat. Gedicht 
(nach Zope de Bega), Auff. 1841, Drud 1842, Der Sohn der Wildnis, dram. 
Geb., Auff. 28. Januar 1842, Drud 1842 (vgl. die Kritik Hebbels in ben 
Tagebühern), Sampiero, Trauerjp., Auff. 1844, Drud 1857, Maria Mo- 
Iina, fpäter Eine Königin betitelt, dDramat. Ged. (nad Tirjo de Molina), 
Auff. 1847, Drud 1857, Verbot u. Befehl, Luftipiel, Auff. 1848, Drud 1857, 
Der Fehter von Ravenna, Trauerjpiel, Auff. 15. Ott. 1854, Drud 1857, 
Sphigenie in Delphi, Schaufpiel, Auff. 1856, Drud 1864, Wildfeuer, dram. 
Ged., Auff. 1863 zu Schwerin, Drud 1864, Begum Somru, Trauerjpiel, 
Auff. 1863 zu Berlin, Drud in ben Werten. Außerdem find von Heineren 
Sachen noch zu erwähnen der Einalter Camoens, Wien 1837, die Gelegen- 
heitsftüde Die Pflegetochter, 1840, das Feſtſpiel zur GScillerfeier Bor 
hundert Jahren, 1859, das Shakeſpeare-Feſtſpiel (1864) Ein Abend zu Titch- 
field, gebr. 1865. Nach Zope de Vega ift König Wamba, ald Bruchftüd 
in den Werfen gedrudt, gearbeitet; dort auch das Bruchſtück John Brown. 
Endlich hat Halmı noch Shakeſpeares Eymbeline bearbeitet und 1842 auf bie 
Bühne gebradt. Seine „Gedichte gab Halm Stuttgart 1857 heraus, 3. Aufl. 
Wien 1877, Werte folgten daſelbſt 1856—1864 in acht Bänden ſchronologiſche 
Anordnung), dann 1864 Neue Gedichte u. Karfreitag, erzählendes Gedicht. 
Aus dem Nadjlaf traten darauf nod), von Fauft Pachler u. Emil Kuh heraus 
geg-, Wien 1872, 4 weitere Bände hervor, die neu Neueſte Gedichte, die 
dramatiihen Fragmente und Erzählungen brachten, von denen nur bie eine, 
Die Marzipanliefe, vorher in Gutzkows Unterhaltungen am häuslichen Herb 
1856 veröffentlicht worden war. Die anderen find: Die Freundinnen, Das 
Haus an der Beronabrüde und die Fragmente Die Marquije von Quercy und 
Das Auge Gottes (Jugendarbeit). Friedr. Halms ausgew. Werke gab Anton 
Schloſſar bei Heſſe heraus, die Hauptdramen find bei Reclam. Der Briefe 
wechſel zwifhen Michael Ent von der Burg u. Halm wurde Wien 1890 von 
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R. Schachinger veröffentliht. Briefe von Dingelftedt an Halm, Grillparzer- 
Yahrb. 8 (1898). Bol. Wurzbach, Bd 19, Wien 1868, 3. G. Seidl im Album 
öfterreich. Dichter, Wien 1850, Betty Paoli, Julie Rettih, Wien 1866, 
Laubes Burgtheater, Lpz. 1868, Rudolf Gottichall, Unjere Zeit 1871, Fauſt 
Pachler, Jugend u. Lehrjahre des Dichters Fr. H., Öfterr. Jahrb. Wien 1877, 
Schloſſars Einleitung f. vo. U. D. B. (U. Schönbadh). — Eduard von 
Bauernfeld wurde am 13. Januar 1802 zu Wien als unehelicher Sohn 
ber Witwe Elifabeth Feichtinger, geb. von Bauernfeld geboren. Er beſuchte 
das Schottengymnafium, abjolvierte den philofophifhen Kurs an ber Uni. 
verjität 1819—1821 und ftudierte darauf die Rechte. 1826 ward er flow 
zeptspraftifant und 1843 Konzipiſt bei der Lottobdireftion, jpäter Direktor 
bes Lottogefälles, 1848 forreijpondierendes Mitglied der Akademie ber 
Willenichaften. Die Rolle, die er im Staatäleben nicht jpielte, jpielte er 
in der Wiener Gejellihaft. Mit Schubert und Mori von Schwind eng 
befreundet, fam er früh in die mufilaliihen und literariſchen Kreiſe der 
Stadt und hatte zu Grillparzer, Feuchtersleben, Eaftelli, Auerjperg, Lenau. 
J. 6. Seidl u. andern Notabilitäten Beziehungen. Schreyvogel führte ihn 
wie Grillparzer auf die Bühne, fein erjter Erfolg war „Leichtfinn aus Liebe“, 
12. Jan. 1831, nachdem er mit dem „Brautwerber“ 1828 faft durchgefallen 
war. In den dreißiger u. vierziger Jahren brachte er dann an zwei Dutzend 
Dramen auf die Wiener Bühne. 1842 gab B. die „Pia desideria eines 
öſterreichiſchen Schriftitellerd" Heraus, die bejcheidene liberale Forderungen 
aufitellten, 1845 machte er eine Reife nad) Paris u. London, 1848 fam er, 
nachdem er mit „Sroßjährig“ die neue Zeit angekündigt hatte, ftarf in bie 
Politif hinein, wurde aber dann glüdlicherweife von einer Gehirnhautent- 
zündung befallen und ging nad feiner Genefung nad) Graz, wo er „Die 
Republik der Tiere“ jchrieb, jpäter, al3 die Belagerung Wiens herannaßte, 
mit der ihm befreundeten Familie Wertheimftein nad) Brünn. Ende 1849 
nahm er feine Entlafjung aus dem Staatädienfte, reifte 1851 nach Dftende, 
Brüffel u. Berlin und erlebte in den fünfziger und jechziger Jahren nod 
eine Nachblüte des Erfolges. An feinem 70. Geburtstage wurbe er Ehren 
bürger von Wien, erhielt dann vom Kaiſer mit dem Orden ber eijemen 
Krone den perjönlichen Adel und 1882 zu ſ. achtzigjten Geburtstag von der 
heimiſchen Univerjität den Ehrendoktor der Philoſophie. Den Sommer ver 
brachte er in jeinen letzten Lebensjahren meift in Iſchl und ftarb am 9. Auguft 
1890 in ber Billa Wertheimftein zu Döbling bei Wien. Sein erftes Drama, 
die Poſſe Der Magnetifeur, wurde 1821 in dem Taſchenbuch Die Eicade 
gedbrudt. Auf dem Theater folgen ſich — die unbebeutenberen Stüde bleiben 
fort — Der Brautwerber 1828, Leichtjinn aus Liebe, 12. Jan. 1831, Das 
Liebesprotofoll, 30. Aug. 1831, Der Mufitus von Augsburg, romant. Luftip., 
1832, Das letzte Abenteuer, ebd. Helene, Schaujp., 1833, Die ewige Liebe, 
1834, Die Belenntnifie 1834, Franz Walter, Charaktergemälde, ebb., For 
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tunat, romant. Schaufpiel 1835, Bürgerlich und romantiſch 7. Sept. 1835, 
Der literariſche Salon (gegen Saphir) 1836, Das Tagebuch 1836, Der Vater 
1837, Der Selbitquäler, Eharaltergemälde 1837, Die Geſchwiſter von Nürn— 
berg, romantijches Luftipiel (von 1824) 1840, Induſtrie und Herz 1842, 
Großjährig 16. Nov. 1846, Ein deuticher Krieger, Schaufpiel, 1844, Franz 
von Gidingen 1850 (Beiprechung Hebbels), Der kategoriſche Jmperativ 1851, 
Kriien, Eharaktergemälde, 1852, Fata Morgana 1855, Aus der Gejellichaft 
1867, LZandfrieden, deutſche Komödie, 1869, Moderne Jugend 1869, Der 
Alte vom Berge, Schaujpiel, 1873, Die reiche Erbin 1876, Die Verlafjenen 
1877. Luſtſpiele von Bauernfeld (Leichtſinn aus Liebe, Das Liebesproto- 
foll uf.) erichienen Wien 1833, Bauernfeld3 Theater Mannh. 1837 (Helene, 
Belenntnifje, Franz Walter), andere Stüde in Frands Taſchenbuch dra- 
matijcher Driginalien, Leipzig 1837 ff., manches auch einzeln, dann al3 Manu» 
ſtript gedrudt. Im den Gejammelten Schriften, Wien 1871—1873, 12 Bde, 
find u.a. alle genannten Stüde bis zur Mobdernen Jugend, außerdem noch 
erwähnenswert da3 Drama Die Prinzeſſin von Ahlden, Die Vögel, Reime 
u. Rhythmen, Aus Alt- u. Neumien, Erinnerungen, 1873. Gedichte erfchienen 
Lpz. 1852, Wiener Einfälle u. Ausfälle Wien 1852, Ein Bud) von ung Wienern 
in Iuftig-gemütlihen NReimlein von Rufticocampus, Leipzig 1858 (Hebbel, 
NRezenfion), Die Freigelaffenen, Bildungsgeihichte aus Öfterreich, Berl. 1875, 
Aus der Mappe eines alten YFabuliften, Wien 1879, Poetiſches Tagebuch, 
In zahmen Xenien von 1820 bis Ende 1886, Berlin 1887, Novellenfranz, 
Bibliothek f. Oſt u. Wet, Berlin o. J. E. von Bauernfelds dramatijcher 
Nachlaß, herausgeg. dv. Ferd. von Saar, Stuttg. 1893 (darin u. a. Mädbchen- 
rache oder die Studenten von Salamanfa, aber nicht der 1889 in Franzos 
Deutſcher Dichtung erihienene Altibiades). Bauernfelds Ausgewählte Werke 
in 4 Bbn von Emil Horner, Leipzig, Helle, darin Reime und Rhythmen, 
12 GStüde, und die Autobiographie aus Alte und Neumien. Die hervor- 
ragendſten Stüde bei Reclam. Mitteilungen aus Bauernfelds Tagebüchern 
veröffentlichte Karl Gloſſy im Jahrb. der Grillparzer-Gej.5 u. 6 (1895/96). 
Bol. Grillparzer, Studien zur beutjchen Literatur und Erinnerungen aus 
dem Sahre 1848, Werte 18 u. 20, Adolf Stern, Weftermanns Monats- 
hefte 70, R. Gottſchall, Unfere Zeit 1890, F. Groß, Norb u. Süd 48, F. 
Gingel, Grenzboten 1890, Bernh. Stern, B. Ein Dichterporträt, Lpz. 1890, 
E. Horner, B., Lpz. 1900. 

Rahliaffit und Nahromantil, Rückert, Platen und verwandte Er- 
ſcheinungen: Charakteriftiich ift für diefe Dichtergruppe eine Vorliebe für 
die didaktiſche Dichtung und eine Hinneigung zum Drient. Gie folgt auf 
unfere Klaſſiker, wie die Didaktifer des Mittelalters auf Wolfram von Ejchen- 
bach und Walther von der Bogelweide folgen. Die Häupter biefer Gruppe, 
Rüdert und Platen hängen auch injofern zuſammen, als fie beide bayrijche 
Franken find und jih an die Dichtung des alten Goethe anſchließen. In 
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beider Zeben jpielt auh Ludwig, König von Bayern, eine Roll, 
ber, am 25. Aug. 1786 zu Strafburg geboren, König jeit dem 23. Oft. 1825, 
geftorben, nachdem er 1848 dem Thron entjagt hatte, am 29. Febr. 1868 
in Nizza, auch deutſcher Dichter ift. Seine Gedichte erſchienen Münden 
1829—1847 (Auswahl b. Reclam v. Rud. Greinz), außerdem gab er Wal 
hallas Genoffen, München 1842, und da3 öfter aufgeführte Luſtſpiel Rezept 
gegen Schwiegermütter nah dem Spaniſchen in einem Bühnenalmanach 
heraus. Bol. 8. Th. v. Heigel, 2. I. v. B. Leipzig 1872, 2. Aufl. 1888, 
derſ. U. D. B. 


Friedrich Rüdert. . 


Johann Michael Friedrich Rückert wurde am 16. Mai 1788 zu Schwein— 
furt ald Sohn eines Advokaten und Rentamtmanns geboren. Seine erfte 
Jugend verlebte er zu Oberlauringen, wohin der Vater 1792 al3 Freiherrlich 
Truchſeßſcher Rentamtmann verjegt wurde und bis 1804 blieb, empfing 
dort auch jeinen erften Unterriht durch Lehrer und Pfarrer. 1802 fam 
er auf das Gymnafium zu Schweinfurt und begann im Herbit 1305 zu Würz- 
burg die Rechte zu ftubieren, vertaufchte fie jedoch bald mit der Philologie. 
Dann ftudierte er in Heidelberg weiter, wollte im Jahre 1809 mit den Oſter⸗ 
reihern gegen Napoleon fämpfen, hörte aber in Dresden von der Schlacht 
bei Wagram und fehrte zurüd. Im Frühjahr 1810 ging er nach Göttingen, 
um fi dort womöglich zu Habilitieren, 309 dann aber Jena vor, ließ eine Di 
fertation De idea philologiae druden und hielt am 30. März 1811 feine Die- 
putation. Nad) zwei Semeftern verließ er Jena, weil ihm der akademiſche 
Beruf nicht zufagte, und warb Ende 1812 ala Profeffor an das Gymnafium 
in Hanau berufen, verließ den Ort jedoch jchon Anfang 1813 wieder und 
lebte zu Würzburg und bei dem Freiherrn von Truchſeß auf der Bettenburg 
in Franken. Die Feldzüge von 1813 u. 1814 mitzumachen hinderte ihn 
feine jchlehte Gejundheit, jo daf er nur mit feinen „Deutichen Gedichten“, 
die er unter dem Pſeudonym Freimund NReimar veröffentlichte, an dem 
Kampfe gegen Napoleon teilnahm. Im Herbft 1815 wurde Rüdert Redakteur 
de3 Eottaifhen Morgenblattes in Stuttgart, wo er zwei Jahre lang blieb, 
wanderte bann durch bie Schweiz nad) Rom, wo er viel mit den dortigen 
Künftlern verkehrte, und ging 1818 mit dem Schweden Xtterbom nad Bien, 
wo er bei Joſeph von Hammer-Purgftall arabifche, perf. und türkifche Sprache 
und Literatur ftudierte. Seit dem Frühling 1819 lebte er wieder bei feinen 
Eltern. Dann in Koburg, lernte er Luife Wiethaus-Fifcher fennen, der ſein 
Liebesfrühling gewidmet ift, und heiratete fie am 26. Dez. 1821. Im Jahre 1826 
wurde er auf Veranlaſſung König Ludwigs von Bayern ala außerord. Profefior 
ber orient. Spraden nad) Erlangen berufen und wirkte hier 14 Jahre, dann 
ging er 1841, von Friedrich Wilhelm IV. berufen, als Profejjor der orien- 
taliihen Sprachen und Geheimrat nah Berlin. Hier fühlte er fich jeboch 
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nicht wohl und las nur im Winter, den Sommer verlebte er meift auf dem 
ererbten Gute jeiner Frau, Neuſeß bei Koburg. Nach 1848 fehrte er über- 
haupt nicht mehr nad Berlin zurüd und erhielt die Hälfte jeines Gehaltes 
ala Penſion. Im Jahre 1857 verlor er jeine Frau, jein 75. Geburtstag 1863 
wurbe vielfach gefeiert, am 31. Januar 1866 ftarb er, bis zulegt geiftig friich. 
— Deutihe Gedichte von Freimund Raimar (Reimer hatte R. jelbit ge— 
jchrieben) erjhienen o. O. (Heidelberg) 1814, darin Zwölf kriegeriſche Spott» 
und Ehrenlieber, 2 Abteilungen Geharniichte Sonette (24 u. 20), Noch vier 
Kriegslieder. Anonym folgten noch Deutihe Glimpf- u. Schimpflieber, 
o. D. u. %., darin „Kann denn fein Lied Frahen mit Macht“. Napoleon, 
Politiſche Komödie in drei Stüden, Erftes Stüd: Napoleon u. der Drache, 
Stuttg. u. Tüb. 1815, Zweites Stüd: Napoleon u. feine Fortuna, dal. 
1818 (das dritte Stüd: Napoleon der Unkenkönig ift nicht erſchienen) jchließt 
ih an dieſe patriotifhe Lyrik an. Unglaublid eifrig ift die Beteiligung 
Rüderts an ben Mujenalmanaden, Tajchenbücern und Zeitichriften ber 
Beit, jo daß wir unmöglich alles verzeichnen können. Fouqués und Neu- 
manns Mujen, die Urania, das Frauentafhenbud, das Rückert von 1822 
bis 1825 ſelbſt redigierte, wie jpäter den Erlanger Mujenalmanad) von 1838, 
das Taſchenbuch für Damen, die Eornelia, das Taſchenbuch zum gejelligen 
Bergnügen, bie Vierteljahrsichrift für müßige Stunden, vor allem aud) das 
Morgenblatt, dann Menzels Moosrojen, Huldigung den Frauen, Aglaja, 
ipäter der Wendtſche (Chamiſſo⸗Schwabſche) Mujenalmanad, Schents 
Eharitas, Lenaus Frühlingsalmanad), Dullerd Phönix u. Deutſches Stamm- 
buch, die Deutihe Pandora, das Rheiniihe Ddeon u. das Rheinische Taſchen— 
buch, Friedrich Hofmann Weihnahtsbaum bringen zum Teil ganze Gruppen 
von Gedidhten von ihm — wir begnügen uns das Tajhenbud für Damen 
1817 mit Agnes, Bruchftüde einer ländlihen Totenfeier (auf Rüderts Jugend» 
fiebe Agnes Müller aus Rentweinsbdorf, geft. am 9. Juni 1812), das Tajchenb. 
3. geſ. Bergn. f. 1820 mit Sicilianen, das Frauentajhenbud für 1829 mit 
zahlreichen neuen Liedern, die Urania für 1822 mit Ritornellen, für 1823 
mit 33 Gedichten aus bem Liebesfrühling, für 1824 mit weiteren 36, das 
Frauentaſchenbuch f. 1825, die Erholungsftunden 1829 (Malamen bes Hariri), 
ben Frühlingsalmanad) von 1835 u. von 1836, den Deutſchen Muſenalmanach 
f. 1836 (Bruchftüde e. Lehrgedichts, Weisheit des Brahmanen), Dullers Deut- 
iche3 Stammbuch 1838 (mit Bruchftüden eines Lehrgedichts, die nicht im 
bie Weisheit des Brahmanen aufgenommen wurden), ben Deutſchen Mufen- 
almanad) von 1840, Leipzig bei Tauchnik, die Deutiche Pandora, 2. Bb. 
Stuttgart 1840, zu nennen. Rückerts Bücher find nad) dem Napoleon: 
Kranz der Beit. Zmweiter Band (als erfter Band gelten dann die Deutjchen 
Gedichte; hierin „Der alte Barbarofja“), Stuttg. u. Tüb. 1817, Oſtliche Rofen, 
2pz. 1822, Amaryllis. Ein ländlihes Gedicht, gejchr. 1812, Frkf. a. M. 1825 
(64 Sonette auf Marie Elijabeth Geuß, ein Wirtstöchterlein zu Eborn), 
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Die Verwandlungen bes Ebu Seid von Gerug oder die Mafamen des Hariri 
in freier Nahbildung, Erfter Teil, Cotta 1826 (Matamen 1—24), zweite ver 
vollitändigte Ausgabe in zwei Bon, 43 Malamen, Stuttg. 1837, 3. Aufl. 1844, 
4.1864, 5.1875, Nal und Damajanti, eine indbiihe Geſchichte, bearbeitet, 
Fılf.a.M. 1828, 2. Aufl. 1838, 3. 1846, 4. 1862, Hebräiihe Propheten 
überjegt u. erläutert, Leipzig 1831, Schi King, Chineſiſches Liederbud, gel. 
von Eonfucius, dem Deutjchen zugeeignet von F. R. Altona 1833, Ge 
fammelte Gedichte, Erlangen 1834, 2. Aufl. 1836, 3. 1836, 4. 1837, 5. 1840, 
Gejammelte Gedichte. Zweiter Band 1836, 2.4. 1837, 3. 1839, Die Wei 
heit des Brahmanen. Ein Lehrgediht in Bruchftüden, Erjtes Bändchen, 
Leipz. 1836, 2. ®. 1837, 3. ®. 1837, 4. 1838, 5. 1839, 6.1839, bie erften 4 
wiederholt, neue Ausgabe in einem Bande, Leipz. 1843, 5 Aufl. bis an 
Rückerts Tod, 11. Aufl. 1881 (bei Reclam), Gejammelte Gedichte, dritter 
Band, Erlangen 1837, 2. Aufl. 1839, Gejfammelte Gedichte, vierter Band 
1837, Sieben Bücher Morgenländiiher Sagen u. Gejchichten, Stuttg. 1837, 
2 Bde, Erbauliches und Beichauliches aus dem Morgenlande, Berl. 1837/38, 
2 Bde, Gef. Gedichte, fünfter Bd, Erlang. 1838, ſechſter Bd Erl. 1838, Roftem 
u. Suhrab, Eine Heldengefch. in 12 Büchern (aus dem Perſiſchen bes Firdufi), 
Erlangen 1838, 2. Aufl. Stuttg. 1846, Brahmanifhe Erzählungen, Leipzig 
1839, Leben Jeſu, Evangelien-Harmonie in gebundener Rede, GStuttg. u. 
Tübingen 1839, Gedichte, 1. u. 2. Aufl. Frankf. a. M. 1841 (angeblid Aus 
wahl des Verfaſſers), 18 Auflagen bis 1875, aud in Miniaturausgabe, 1876 
in 19. Aufl., Gejammelte Gedichte, Frankfurt 1843, 3 Bände (die Erlanger 
Ausgabe enger gedrudt und in neuer Redaktion), Amrillais, der Dichter 
und König, fein Leben dargeitellt in feinen Liedern, aus dem Arabijchen 
übertragen v. F. R. Stuttgart 1843, Saul und David, ein Drama ber 
heiligen Geſchichte, Erlangen 1843, Herodes der Große, in zwei Stüden 
(I. Herodes u. Mariamne, II. Herodes u. j. Söhne), Stuttg. 1844, Kaijer 
Heinrich IV., Drama, I. Des Kaifers Krönung, II. Des Kaiſers Begräbnis), 
Frankf. 1844, Liebesfrühling, Frkf. 1844, Prachtausg. 1858, 3. Aufl. 1860, 
5. Aufl. 1866, 7. 1868, der Prachtausg. 3. ebenfalls 1868, Ehriftofero Eo- 
lombo oder die Entdedung der neuen Welt, Gejhichtsdrama in drei Teilen, 
Frankf. 1845, Das Leben der Hadumod, erfter Abtiffin des Klofters Gander* 
heim, aus dem Lat. übertr. v. F. R. Stuttg. 1845, Hamafa ober die älteiten 
arab. Volkslieder, gej. v. Abu Temman, überj. u. erl., Stuttgart 1846, 2 Bde, 
Ein Dutzend Kampflieder für Schleswig-Holftein von $—r, Leipzig 1863, 
2. Aufl. 1864, Lieder u. Sprüche, Aus dem lyriſchen Nachlaſſe von Friedrid 
Rückert, Frlf.a.M. 1867. Weiter erfchien: Aus Friedrich Nüderts Nadlap, 
herausgeg. dv. Heinrich Rüdert (j. Sohne, dem Geſchichtsforſcher: Idyllen 
des Theokrit, Die Vögel der NAriftophanes, Satuntala überjegt), Leipz. 
1867. Friedrich Nüderts gef. poetiiche Werke, Frankf. a. M. 1867—1869, 
12 Bde (Herausgeber Heinrich NRüdert u. David Sauerländer), bringen: 
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I—VIOI 2yrifhe Gedichte. I. Buch. Vaterland. 1. Geharnifchte Sonette. 
2. Zeitgebichte 1814/15. 3. Zeitgedichte 1816/17. 4. Kriegeriihe Spott- u. 
Ehrenlieder. 5. Nach den Freiheitsjahren; II. Buch. Liebesfrühling. Vor— 
frühling. 1. Amaryllis. 2. Agnes. Liebesfrühling, eriter bis jechfter Strauß; 
III. Bud. Haus u. Jahr. 1. Eigner Herb. 2. Feft- u. Trauerflänge. 3. Des 
Dorfamtmannsfohnes Kinderjahre. 4. Lenz. 5. Sommer. 6. Herbit. 
7. ®inter; IV. Buch. Erzählungen. 1. Heimat. 2. Winterträume. 3. Brah- 
manifhe Erzählungen. 4. Morgenländiihe Sagen u. Geſchichten; V. Buch. 
Wanderung. 1. Italieniſche Gedichte. 2. Lieber und Sprüde der Minne- 
fänger. 3. Ghafelen. 4. Öftlihe Rojen; VI. Bud. 5. Erbauliches u. Be— 
ichauliches aus dem Morgenlande. 6. Ehinejisches Liederbuch; VII. Bud. 
Bantheon. 1. Kritil. 2. Selbftihau. 3. Kirhenjahr. 4. Mikrokosmos. 
5. Bahme Zenien; VIII. Bud. 6. Weisheit des Brahmanen; IX u. X Dra- 
matifhe Gedichte. 1. Saul u. David. 2. Herobes ber Große. 3. Kaifer 
Heinrich IV. 4. Ehriftofero Colombo; XI u. XII Epifhe Gedichte. 1. Leben 
Jeſu. 2. Die Berwandblungen des Abu Said. 3. Nal und Damajanti. 4. Ro» 
ftem u. Suhrab. 5. Hidimba. 6. Samitri. 7. Rätjelmann. 8. Der Blinbe. 
9. Herr Malegis. 10. Kind Horm. 11. Rodach. Anhang: Nachricht von Fr. 
NRüdert3 Leben von E. Beyer. Aus dem Nachlaß erſchienen weiter noch: 
Friedrich Rückerts Kindertotenlieber, Yılf. a. M. 1872, Neue Ausg. u. d. T. 
Reid u. Lied dv. Frl. Marie Rüdert, Frkf. 1881, Grammatik, Poetik und 
Rhetorik der Perſer, nad) dem 7. Bande bes Heft Kolzum bargeft. v. F. R., 
neu herauägeg. von W. Pertich, Gotha 1874, Nacjgelaffene Gedichte F. R.s 
u. neue Beiträge zu bejjen Leben und Schriften. Bon E. Beyer, Wien 
1877, Saadis Boftan aus dem Perf. überf. v. F. R. herausgeg. v. W. Pertich, 
Leipzig 1882, Poetiſches Tagebud von Fr. R. 1850—1866, herausgeg. dv. 
Marie Rüdert, Frkf. a. M. 1888, Der Koran. Im Ausz. überſ. v. F. R. 
herausgeg. v. Auguft Müller, Frkf. a. M. 1888, Firdufis Königsbuch (Schah- 
nahme) überf. v. $.R., herausgeg. v. E. A. Bayer, Berlin 1890. Bayer 
teilte auch noch andere Überjegungen in Beitjchriften mit. Neuere Ausgaben 
ber Werte von Ludwig Laiftner, Stuttgart, Cotta, 1896, Conrad Beyer, 
Heſſe 1896, Georg Ellinger, Bibliogr. Inſt. 1897, u. Reclam. Ausgew. 
Gedichte, erl. v. Ernft Gößinger, Aarau 1867, von Fietlau, Leipz. 1896, 
von Ph. Stein bei Reclam. Dort auch ber Liebesfrühling einzeln und Ge- 
dichte für die Jugend, ausgew. dv. F. Scheler. Briefe noch wenig veröjfent- 
licht. Bol. außer Außerungen von Goethe, Grillparzer u. Hebbel u. Kritiken 
v. Wilhelm Müller, Schriften, Theod. Fechner-Mijes, Blätter f. literarifche 
Unterh. 1835, Kleine Schriften, Leipzig 1875: G. Pfizer, Uhland u. Rüdert, 
Ein kritiſcher Verſuch, Stuttg. u. Tüb. 1837, Melchior Meyr, Über die poe- 
tiſchen Richtungen unferer Zeit, Erlangen 1838, derſ. Biographiiches, Heraus» 
geg. d. Graf Bothmer u. M. Carriöre, Leipzig 1874, W. U. Paſſow, Über 
R.s Lehrgediht Die Wahrheit d. Brahm., Meiningen 1840, C. Beyer, 
Bartels, Handbud. 30 
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Friedrich Rüderts Leben u. Dichtungen, Koburg 1866, derſ. F. R., Ein bio- 
graphifches Denkmal, mit Altenftüden, Briefen, Poefien, Frkf. a. M. 1868, 
(Heinrih NRüdert), Erinnerungen an F. R., Grenzboten 1866, Gottfried 
Kinkel, F. R., Feſtrede, Zürich 1867, Atterboms Aufzeichnung, überj. v. 
Franz Maurer, Berlin 1867, E. Fortlage, Fr. R. u. ſ. Werke, Frkf. a. M. 
1867, Franz Kern, Fr. R.3 Weisheit bes Brahm. dargeftellt u. beurteilt, 
Oldenb. 1868 u. Berlin 1881, €. Kühner, Dichter, Patriarch u. Ritter, Wahr- 
heit zu Nüdert3 Dichtung, Frkf. a. M. 1869, Symons, Zu R.s Verskunſt, 
Berlin 1876, U. Sohr u. X. Reifferfheid, Heinrih Rüdert, Weimar 1877 
bis 1880, R. Borberger, Rüdert-Studien, Gotha 1878, Albert Dunder, 
FR. ald Profeſſor am Gymnafium zu Hanau, 2. Aufl. Wiesbaden 1880, 
Georg Voigt, F. R.3 Gedankenlyrit nad ihrem philof. Inhalt dargeit., 
Annaberg 1881, Ernft Koch, Die Sage von Kaifer Friedrih im Kyffhäuſer, 
Leipz. 1886, B. de Lagarde, Erinnerungen a. $.R., Göttingen 1886, F. 
Hartung, Philologiſches aus Friedrih NRüderts Briefen an J. A. Hartung, 
Magdeb. 1888, Franz Kern, Zur Erinnerung an F. R. 1888, Gef. Aufſätze 
Berlin 1895, Friedrich Reuter, Fr. R. in Erlangen u. Joſeph Kopp, Ham- 
burg 1888, Fortj. Altona 1893, B. Suphan, F. R. Vortrag, Weimar 1888, 
Franz Munder, $.R., Bamberg 1890, 2. Neubauer, Die Quelle zu R.3 
Ehidher, Euphorion 2, Guftav Hausmann, Luife Rüdert, Dresden 1898, 
ADB. (Borberger). 

Drientalifhe Poeſie: Leopold Schefer, geb. am 
30. Juli 1784 zu Muslau ald Sohn eines Arztes, befuchte das Gymnaſium 
in Bautzen und fehrte 1803 in die Heimat zurüd, um die erfrantte Mutter 
— ber Bater war jhon 1797 gejtorben — zu pflegen. Sie ftarb erjt 1808, 
ber Sohn hatte inzwijchen autodidaktiſch weiter ftudiert und wurde von bem 
Grafen, jpäteren Fürften Hermann von Püdler-Mustau, ber auch Schefers 
erſte Gedichte herausgab, an feinen Hof gezogen. 1813 wurde Schefer 
Generalverwalter ber Büdlerjhen Güter, war dann auf Reifen in Wien, 
England, Ftalien, Griehenland, der Türkei und Kleinafien und verheiratete 
jih nad) feiner Heimfehr 1821. Er lebte weiter in Muskau und ftarb hier 
am 16. Februar 1862. Bon Schefer erjchienen zuerſt „Gedichte“, herausgeg. 
vom Grafen Püdler von Muskau (ohne Scheferd Namen), Erjter Band 
Berlin 1811. Seine ihrer Zeit vielgelefenen Novellen gab er meift in Tafchen- 
büchern, dann gejammelt: Novellen, Leipzig 1825—1829 (darin u.a. Bal- 
merio, Der Zwerg, Die Oſternacht, Der Waldbrand), Neue Novellen, (Der 
Unfterblichleitstrant, Künftlerehe ujm.), Leipz. 1831—1835, Lavabedher, No- 
vellen, Stuttg. 1833 (Der Sklavenhändler, Biltoria Accoramboni, Düvele 
ujw.), Heine Romane, Bunzlau 1836/37. Einzeln erjhienen Die Gräfin 
Ulefeld oder die vierzundzmwanzig Königskinder, Hiftorifcher Roman, Berdin 
1834, Göttlihe Komödie in Rom (Giordano Bruno), Kottbus 1843, G& 
nevion von Toulouſe, Lpz. 1846, Die Sibylle von Mantua, Hamb. 1852, 
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Der Hirtenfnabe Nikolas oder ber Kinderkreuzzug 1212, Lpz. 1856 u.a. 
Kleine Igrifhe Werke, Zweite Ausgabe (aljo wohl Neuaufl. der Gedichte), 
waren Frkf. a. M. 1828 erjchienen. Scheferd Laienbrevier, erftes, zweites 
Halbjahr, trat Berlin 1838 hervor und erlebte bis 1859 12 Auflagen, dieſe 
legtere mit einer biographiihen Skizze v. W. v. Lübemann. Vigilien, Ge— 
dichte, erihienen Guben 1843, Gedichte, dritte Aufl., Berlin 1847, Der 
BVeltpriefter, Gedicht, Nürnberg 1846, Hafis in Hellas, von einem Hadſchi 
(Gedichte, anonym), Hamb. 1853, Koran der Liebe nebit Heiner Sunna, 
Hamb. 1854, Hausreden, Deſſau 1854, Schneelönigs Kinder, komijches 
Epos, Düfjeldborf 1857, Homer Apotheoje, 1. Bd, Lahr 1858, Für Haus 
u. Herz, legte Klänge, hrsg. v. Rud. Gottſchall, Leipz. 1867. Ausgewählte 
Werke waren Berlin 1845 in 12 Bänden hervorgetreten u. wurden 1857 
wiederholt. Sie enthalten 9 Bände Novellen, im 10. Band Gedichte, im 11. 
u. 12. das Laienbrevier, im 11. Band aud) eine Biographie v. W. v. Lüde- 
mann. Bgl. außerdem Julian Schmidt, Geihichte der deutjchen Literatur 
im 19. Jahrh., Bd 2, wo Schefer jehr ausführlich behandelt wird, E. Bren- 
ning, 2. Schefer, Bremen 1884, 2. Geiger, Leopold Schefer u. Karl Werber, 
Dichter u. Frauen, Berlin 1896. — Heinrih Stieglik wurde am 
22. Februar 1801 zu Aroljen als Sohn eines jüdiſchen Kaufmanns geboren, 
erhielt 1814 die chriftliche Taufe, bejuchte jeit 1817 das Gymnafium in Gotha 
und ftudierte ſeit Oſtern 1820 in Göttingen, feit 1822 in Leipzig und feit 
1824 in Berlin hauptſächlich Haffiishe Philologie. Ms Leipziger Student 
verlobte er ji mit Charlotte Sophie Willhöft aus Hamburg und heiratete 
jie 1828, nachdem er 1827 Kuftos an der Bibliothek zu Berlin und Hilfs- 
lehrer am Joachimsthalſchen Gymnafium geworden war. Seine Stellungen 
gab er jedoch balb wieder auf und reifte zu Verwandten nad Rußland, dann 
nad Kiſſingen — er mollte abfolut ein berühmter Dichter werden, hatte 
aber nicht die erhofften Erfolge und noch weniger das Talent und machte 
fih und jeiner Frau das Leben jauer. Um ihn durch einen großen Schmerz 
„zu ſich jelbft zu bringen“ oder „über ſich jelbft hinaus zu heben“, erbolchte 
jih Eharlotte Stieglig — e3 ſpielt aber gewiß aud) die unglüdlihe Ehe mit — 
am 29. Dez. 1834, ohne dadurch ihren Mann aufzurütteln. Er verließ Berlin, 
lebte erft in München, dann in Venedig und ftarb dort am 27. Oft. 1870, 
Mit Ernſt Groſſe gab er Leipzig 1823 Gedichte zum beiten der Griechen 
heraus, dann mit Morik Beit und Karl Werber den Berliner Mufenalmanad) 
für 1830. Sein Hauptwerf find die Bilder des Orients, Leipzig 1831, 4 Bände, 
Gedichte und bie Dramen Ein Tag in Jspahan und Sultan Selim ILL. ent- 
haltend. Leipz. 1833 erfhienen Stimmen der Zeit, Lieder eines Deutichen, 
2. Aufl. 1834, Berlin 1836 Dionyjos’ Feit, Igriiche Tragödie. Später gab 
er noch einzelne Gedichte, Reifejchriften und Erinnerungen heraus. Die 
Briefe von 9. Stieglig an Charlotte gab Louis Cuntze, Leipzig 1859, der— 
jelbe auch Heinrich Stieglig’ Erinnerungen an Charlotte, Marb. 1863, und 
30 * 
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9. Stieglik, Selbjtbiographie, Gotha 1865, heraus, nahdem Theodor Mundt 
bereit3 Berl. 1835 Charlotte Stieglig, ein Denkmal, veröffentlicht hatte. Bal. 
außerdem noch Auslafjungen über Charlotte bei faft allen Jungdeutſchen, Prölß, 
Das junge Deutichland, u. Treitfchke, Deutſche Geſchichte, K. Roſenkranz, Neue 
Studien, Lpz. 1875, E. Pierfon, Guftav Kühne, Lpz. 1890, U.D. B. (Kummer). 
— Georg Friedbrih Daumer wurde am 5. März 1800 zu Nürn— 
berg geboren, beſuchte das Gymnafium feiner Vaterſtadt, wo er Hegeld 
Unterriht in der Philofophie genof, und bezog 1817 die Univerfität Er- 
langen, um bort Theologie zu ftubieren. Doc widmete er fi bann ber 
Philofophie, ftudierte noch zu Leipzig weiter und ward 1822 Lehrer an 
ber Iateinifhen Schule jeiner Baterftadt, 1827 Profeſſor am Gymnafium 
bajelbft. 1830 Iegte er fein Amt nieder und widmete fi philojophiid- 
religiöfer Schriftftellerei mit freier Tendenz, fiedelte dann in den fünfziger 
Sahren nah Frankfurt a.M. über und trat 1858 (1859) zur katholiſchen 
Kirche über. Er lebte darauf in Würzburg und ftarb dort am 13. Dez. 1875. 
Von feinen Schriften (vgl. Julian Schmidt, Bd 3) nennen wir nur Die poe- 
tiſchen: Bettina, Gedichte aus Goethes Briefwechjel mit einem Kinde, Nür- 
berg 1837, Die Glorie ber Heiligen Jungfrau, Marienlegenden, von Euje- 
bius Emmeran (pj.), Nürnberg 1841, Mohamed u. ſ. Wert, Orientaliſche 
Gedichte, Hamb. 1848, Liederblüten des Hafis, eine Sammlung perfiicher 
Gedichte, 2 Sammlungen, Hamburg 1846 unb 1852, Frauenbilder u. Hul- 
digungen, 3 Bde, Leipz. 1853, 2. Aufl. 1858, Polydora, ein weltpoetiſches 
Liederbud), 2 Bde, Frlf. 1855, Mythoterpe, ein Mythen», Sagen- u. Les 
gendenbud (mit Merander u. M. Kaufmann — Amara George), Lpz. 1858, 
Marianiiche Legenden u. Gedihte, Münfter 1859, Schöne Geelen, Ein 
Novellenfträußchen, Mainz 1862. Meine Konverfion erjhien Mainz 1859, 
Aus der Manjarbe, GStreitjchriften, Kritilen, Studien u. Gedichte, 6 Hefte, 
daſelbſt 1860—1862. Bol. A. D. B. (Beit Valentin). 

Die Bantheiften: Eduard Duller, geb. am 8. Nov. 1809 
zu Wien, ftudierte in feiner Baterftadt die Rechte und wandte ſich dann 
ber Schriftitellerei zu. 1830 verließ er, einer der jebt häufiger werdenden 
Benfurflüchtlinge, Wien und ging nah Münden, von dort nach Baden 
Baden, 1832 nad) Trier, wo er ſich mit Sallet befreundete, und 1834 nad) 
Frankfurt a.M., wo er den Phönix, Frühlingszeitung für Deutjchland, 
gründete, ber bis 1838 beftand. Seit 1836 in Darmitabdt, gründete er bort 
eine neue Zeitſchrift Das Vaterland, die 1845 zugrunde ging. Er beteiligte 
jich ſtark an der deutjch-fatholiihen Bewegung und an der politiichen Be— 
wegung von 1848 und mußte Darmftadbt 1849 verlaffen. Seitdem lebte er 
in Mainz. In Wiesbaden und fpäter in Mainz zum beutjch-katholiihen 
Prediger erwählt, erhielt er beide Male die Beftätigung nicht. Er ftarb 
am 24. Juli 1853 zu Wiesbaden. Gein erfte8 Werk war das Traueripiel 
Meifter Pilgram, das er mit 17 Jahren in Wien zur Aufführung bradte, 
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Drud Wien 1829. Es folgten u. a. die Balladen Die Witteldbadher, München 
1831, An Könige u. Völker, Kanzone, Stuttg. 1831, Berthold Schwarz, No- 
velle, Stuttg. 1832, Franz v. Sidingen, bram. Gedicht, Frankf. 1833, Der 
Antichrift, Novelle, Leipz. 1833, die Hiftorifhen Romane Kronen u. Ketten, 
Leipz. 1835, Loyola, Leipzig 1836, Kaifer u. Papſt, Leipzig 1838, Der Fürft 
ber Liebe, Dichtungen, Leipzig 1842, 2. Aufl. 1854, und Gefammelte Ge- 
dichte, Berlin 1845, neue Ausg. Leipzig 1877. Duller fchrieb auch viel 
Hiftorifches, u. a. eine Geſchichte des deutſchen Volkes, Leipz. 1840, in Ber 
arbeitung von Bierfon, 7. Aufl. 1891, eine Geſchichte der Jeſuiten, eine 
Baterländiihe Geſchichte u.a.m. A. D. B. (Walther, — Friedrid 
von Gallet wurbe am 20. April 1812 zu Neiße ald Sohn eines Ingenieur- 
Hauptmanns geboren, verlor feinen Bater früh und verlebte feine Knaben- 
jahre in Breslau. Im Yahre 1824 trat er in das Kadettenlorps zu Potd- 
dam ein, fam zwei Jahre jpäter nad) Berlin und mwurbe 1829 Gelonbe- 
leutnant im 36. Infanterieregiment zu Mainz. Durch eine Satire z0g er 
jih Kaffation und zehnjährige Feitungsftrafe zu, wurde aber vom König 
zu zwei Monaten Feitungsarreft begnabigt, die er in Jülich abbüßte. Dann 
war er in Trier in Garnifon. 1834 fam er auf bie Kriegsfchule zu Berlin, 
wo er brei Jahre blieb und eifrig ftubierte, u.a. Hegelihe Philofophie, 1837 
zu feinem Regimente zurüd, konnte nun aber ben Gamafchendienft nicht 
mehr aushalten und nahm feinen Abjchied. Er lebte fortan in Breslau, 
verheiratete fich 1841, ftarb aber bereit3 am 21. Febr. 1843 infolge eines 
Zungenleidens zu Reichau bei Nimptih. Er veröffentlichte zuerſt Gedichte, 
Berl. 1835, dann Funken, Gedichte, Trier 1837, da3 Epos Die wahnfinnige 
Flaſche, daſ. 1838, das Märchen Schön Irla und die Novelle Kontrafte und 
Baradoren (Reclam), beide gleichfall3 Trier 1838. Die Jamben Laien- 
evangelium erjchienen Leipzig 1842 (nicht 1840), 2. Auflage Breslau 1844 
(Reclam), ebenda Gejammelte Gedichte 1843, 4. Aufl. Hamb. 1864 (Reclam), 
die Novelle Die Atheiften und Gottlofen unferer Zeit, Breslau 1844, Sämt- 
lihe Werke, 5 Bbe, Breslau 1845—1848. Bol. Leben u. Wirken Fr. v. 
Sallet3 von Gottſchall, Baur u. a., Breslau 1844, U.D.B. (D. Jacoby). — 
Hermann Runibert Neumann aus Marienwerber, geb. am 
12. Rov. 1808, trat 1826 in den Militärdienft und brachte e3 bis zum Premier» 
leutnant. Dann trat er zur Militäradminiftration über und war u. a. Ober» 
injpeltor ber Garnifonverwaltung in Torgau, Glatz und zulegt in Neiße. 
1848 war er Mitglied der Nationalverfammlung in Berlin und hielt ji 
zur Partei Walded. Er ftarb zu Neife am 8. Nov. 1875. Bon feinen Dich» 
tungen feien das epifche Gedicht Nur Jehan, Torgau 1843 (jept bei Reclam), 
die Gef. Dihtungen, Neiße 1856, u. die Sonette Lazarus, Neifje 1858, erwähnt. 
— Titus Ullrich aus Habelihwerbt in der Grafihaft Glatz, geb. am 
22. Aug. 1813, ftubdierte in Breslau und Berlin Philojophie und promovierte 
an legterem Orte zum Dr. phil. 1848 ward er Mitarbeiter der National» 
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zeitung und beſuchte als folder Jtalien, England u. Frankreich, trat 1860 
ala Geheimfetretär in das Bureau der Generalintenbantur ber Igl. Schau- 
fpiele in Berlin, wurde in ber Folge Geh. Intendanturrat, trat 1887 in 
ben Ruheſtand und ftarb am 17. Dezember 1891. Seine Dichtungen Das 
hohe Lied und Victor erſchienen Berl. 1845 u. 1847, Dichtungen Berl. 1890. 
Dann gab er noch Reifeftudien und Kritiiche Aufjäge über Kunft, Literatur 
und Theater heraus. Vgl. Th. Fontane, Scherenberg, Berl. 1885, A. D. 2. 
(2. Fränkel). — Theodor Creizenach aus Mainz, 1818 bis 1877, 
Sohn eines jüdiſchen Rabbiners, Lehrer am israelitiſchen Philanthropin 
zu Franff. a. M., dann übergetreten und Profeſſor am Gymnafium dafelbft, 
gab Mannheim 1839 Dichtungen, Frankf. 1848 Gedichte, jpäter ben Briefr 
mwechjel Goethes mit Marianne dv. Willemer heraus. Vgl. A. D. B. (W. Erei- 
zenach). — Karl Arnold Schloenbach, geb. 1807 auf einem Hüttenwerf bei 
Miffen an der Sieg, Schaufpieler, dann Redakteur, geft. 1866 in Koburg, 
veröffentlichte eine Reihe epifcher Dichtungen, Dramen und bie Gedicht- 
fammlungen Gejchichte, Gegenwart, Gemüt, Hamburg 1847, und Weltjeele, 
Lpz. 1856. Bol. U. D. B. (A. Bed). 

Fromme Dihtung: Johann Ehriftoph Biernapli 
wurbe am 17. Oft. 1795 als Sohn eines Militärarztes zu Elmshorn in Hob 
ftein geboren, bejudhte da3 Gymnafium in Altona und ftubierte in fiel, 
Jena und Halle Theologie. Er wurde 1822 Prediger und Lehrer auf ber 
Hallig Nordftrandiich- Moor, erlebte hier die große Sturmflut von 1825 und 
tam nod in demjelben Jahre als Paſtor nad Friedrichſtadt in Schleswig, 
wo er am 11. Mai 1840 ftarb. Er gab zuerft Der Glaube, ein religiöjes 
Lehrgebicht (zum beften feiner durch Sturmflut zugrunde gerichteten Ge— 
meinde), Schleswig 1825, heraus, 2. Aufl. 1825, und jchrieb dann die No- 
vellen: Wege zum Glauben ober die Liebe aus der Kindheit, Altona 1835, 
2. Aufl. Leipz. 1852, Die Hallig oder die Schiffbrüdigen auf dem Eilande 
in der Nordjee, Altona 1836, 3. Aufl. 1852 (bei Reclam), Der braune Knabe 
oder die Gemeinden in der Zerftreuung, Altona 1840, 2. Aufl. 1852, Des 
legten Matrofen Tagebuch, Altona 1844, 2. Aufl. Leipzig 1852. Gef. Schriften 
erihienen Altona 1844 in acht Bänden, 2. Aufl. Leipzig 1850, mit Leben 
von U. F. 2. Belt im erften und Gedichten im 8. Bande. Diefe leßteren 
erlebten Leipzig 1852 eine 2. Aufl. Bol. Biographie von J. C. Biernagli, 
herausgegeben von feinem Sohne C. %. Biernatzki, 2. Aufl. Leipzig 1852, 
A. D. B. (E. Wberti). — Karl Johann Philipp Spitta wurde am 
1. Auguft 1801 in Hannover geboren, bejuchte das Gymnafium dajelbit, 
follte dann Uhrmacher merden, durfte aber doch noch ftubieren und 
bezog 1821 die Univerfität Göttingen, wo er fich der Theologie widmete und 
u.a. mit Heinrih Heine befannt wurde. Nach Vollendung jeiner Studien 
war er erit Hauslehrer zu Lüne, dann Pfarrlollaborator zu Submwalde, 
darauf jeit 1830 Garnifonspfarrer zu Hameln, jeit 1837 Pfarrer zu Wechold 
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bei Hoya. 1847 wurbe er Superintendent zu Wittingen im Lüneburgijchen, 
1853 bagjelbe zu Peine, 1859 zu Burgdorf, ftarb hier aber bereit3 am 28. Sept. 
bieje3 Jahres. Er veröffentlichte zuerft ein Sangbüchlein ber Liebe für 
Handwerksburſchen 1823, dann die geiftlichen Lieder Pialter u. Harfe, Leipz. 
1833, 50. Aufl. 1883 (neue Ausg. v. Ludwig Spitta, Gotha 1890, auch bei 
Reclam ujmw.), 2. Sammlung 1843, 34. Aufl. 1881. Nachgelaffene Lieder gab 
U. Beterd, Lpz. 1861, heraus, 5. Aufl. Bremen 1884, Lieder aus der Jugend» 
zeit erjchienen Lpz. 1898, darin auch Briefe über ſ. Göttinger Zeit mit Heine, 
Bol. Müntel, Ph. S., Lpz. 1861, 2. Aufl. v. Mejer, Bremen 1891, A. D. B. 
(l.u.). — Agnes Franz, ald Tochter eines Regierungsrates am 8. März 
1794 zu Militfch in Schlejien geb., fam in Beziehungen zu Theod. Hell und 
dem Dresdner Liederfreis und lebte bei ihrer verheirateten Schwefter an 
verjchiedbenen Orten am Rhein, dann in Breslau, wo fie zulegt einer Armen- 
ichule vorftand und am 13. Mai 1843 ftarb. Nachdem fie zuerft ein romanti- 
ſches Gedicht Sonnenhold gefchrieben, das bei einem Preisausfchreiben der 
Urania für 1821 das Alzeſſit erhalten, gab fie Erzählungen in die Penelope, 
dann Gedichte, Hirjchb. 1826, 2, Aufl. Ejjen 1836/37, Parabeln, Wejel 1829, 
2. Aufl. 1834, Sammlungen von Erzählungen, u.a. Führungen. Bilder aus 
bem Gebiete bes Herzens u. der Welt, Ejjen 1840 u.a.m. Vgl. Guſtav 
Freytags Erinnerungen. — Luiſe Henjel, eine Pfarrerötodhter aus 
Linum in der Mark Brandenburg, am 30. März 1798 geboren, fam nad) 
dem Tode ihres Vaters 1810 mit ihrer Mutter, ihrem Bruder Wilhelm und 
ihrer Schwefter Wilhelmine nad) Berlin und gewann, herangewachſen, 
Einfluß auf Clemens Brentano. Am 8. Dez. 1818 trat fie zur katholischen 
Kirche über, war dann erjt Gejellihafterin einer Fürftin Salm, barauf Er- 
zieherin der jüngften Töchter Friedrich Leopolds von Stolberg, lebte 1823 
zu Wiedenbrüd in Weitfalen, mit ber Erziehung eines Neffen beichäftigt, 
wollte 1824 einmal barmherzige Schwefter werben, war bann in frommen 
Anftalten am Rhein und als Lehrerin in Nahen. 1833 kehrte fie auf Wunfch 
ihrer Mutter nad) Berlin zurüd, ging nad) deren Tobe 1835 nad) Stift Neu- 
burg am Nedar, 1840 als Erzieherin nah Köln und lebte darauf wieder 
in Wiedenbrüd, bis fie 1874 in ein Paderborner Kloſter überfiedelte, wo 
fie am 18. Dez. 1876 ftarb. Ihre Gedichte zuerft zerftreut, einige in Förfters 
Sängerfahrt, Berlin 1818 („Bedenk ich deine große Treue“), in Melchior 
Diepenbrods Geiftl. Blumenftrauß, Sulzbach 1829 („Immer wieder muß 
ich leſen in dem alten, heil’gen Buch“, „Müde bin ich, geh zur Ruh“), 20 in 
Brentanod Briefwechſel, dann die erſte Sammlung: Gedichte von Auife 
und Wilhelmine Henfel, zum Beten der Elifabeth-Stiftung in Pankow, 
herausgeg. von H. Kletke, Berlin 1858. Darauf gab der Münjterer Prof, 
Dr. €. Schlüter Lieder von Luiſe M. Henjel, Paderborn 1869, 2. Aufl. 1877, 
und dann auch Briefe der Dichterin 2. H., Paderb. 1878, heraus. Vgl. außer 
©. Heniel, Die Familie Mendelsfohn (Wilhelm Henfel heiratete eine Schweſter 
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Felix M.s), D. A. Rojenthal, Konvertitenbilder, Schaffh. 1871, Hubert 
Neinken, 8.9. u. ihre Lieder, Bonn 1877, derſelbe A. D. B., Bartjcher, 
Der innere Lebensgang der Dichterin L. H., Paderborn 1882, Binder, 2. H. 
ein Lebensbild, Freiburg 1885. — Luife von Plönnies wurde am 
7.Rov. 1803 ald Tochter des Obermedizinalrats Leisler zu Hanau geboren, 
wurde im Haufe ihres mütterlihen Großvaters erzogen und vermählte ſich 
1824 mit dem Medizinalrat Dr. Auguft von PBlönnies, den fie 1847 verlor. 
Auf einer Reife nad) Belgien ftudierte fie vlämifche Literatur, jchrieb ein 
Verf darüber und erhielt dafür mancherlei Auszeihnungen. Nach bem 
Tode ihres Mannes lebte fie in Jugenheim an der Bergftraße, ſeit 1860 
wieder in Darmftadt und ftarb bort am 22. Januar 1872. Ihre erſten Ge— 
dichte erſchienen Darmft. 1844, dann die Sonettenkränze Abälard u. Heloife, 
Oskar u. Gianetta, Neue Gedichte Darmft. 1851, Stuttg. 1864 Lilien auf dem 
Felde, Religiöfe Dichtungen, denen noch Ruth, Biblifhe Dichtung, Joſeph 
u. j. Brüder, Maria von Bethanien, Die heilige Elifabeth, bie Dramen Maria 
Magdalena, Heidelberg 1870, und David, Sagen und Legenden, Heidelberg 
1874, folgten. Sie hat auch Jooſt van ben Vondels Lucifer und englische 
Lyrik überſetzt. (Ihr Sohn Wilhelm von Plönnies gab unter bem Pſeudo— 
nym Ludwig Siegrift den humoriftiihen Roman Leben, Wirken u. Ende 
bes Generals Lebereht von Knopf, Darmftabt 1869, heraus). — Elija- 
beth Kulmann wurde am 5. (17.) Juli 1808 zu Petersburg ald Tochter 
eines Dffiziers geboren und lebte nad) dem Tode ihres Vaters in bürftigen 
Berhältniffen. Sie war ein Wunderkind, verftand in ihrem 15. Jahre elf 
Spraden, aud Latein und Griechiſch, und dichtete in jechs Jahren über 
100 000 Berje. Goethe prophezeite ihr eine Zukunft, und Jean Paul ſprach 
ji) enthufiaftifch über fie aus. Sie ftarb bereit? am 19. Nov. 1825. Sämt- 
fihe Gedichte gab K. F. von Grofheinrich, Peteröb. 1833, heraus, 3. Aufl. 
Leipz. 1844, 8. Frankfurt 1857, Dichtungen, ausgew. v. Franz Miltner, 
Heidelberg 1875. Bol. Mleris Timofeew, Elifabetd Kulmann. Phantafie. 
Aus dem Rufliihen v. K. F. v. O. Leipzig 1842. 


Auguſt Graf von Platen. 75-835”, 

Karl Auguft Georg Mar Graf von Platen-Hallermünde wurde am 
24. Oktober 1796 als Sohn eines preußiichen Oberforftmeifters zu Ansbach 
geboren. Im September 1806 trat er in das Kadettenkorps zu Münden 
ein, im Geptember 1810 wurde er unter die Pagen aufgenommen und 
erwarb ji) in ber Pagerie eine tücdhtige, namentlich ſprachliche Bildung. 
Am 21. März 1814 erfolgte jeine Ernennung zum Leutnant im Leibregiment 
des Königs Marimilian (Kavallerie), im April 1815, nad) der Flucht Napo⸗ 
leons von Elba, rüdte er mit ins Feld, fein Regiment nahm aber an feiner 
Schlacht teil, fondern machte nur längere Hin- und Herzüge in Frankreich. 
Nach der Rüdtehr fühlte er fih in dem Garnifonsleben jehr unbehaglid 
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und machte von Juni bis Auguft 1816 eine Reife in bie Schweiz. Auch 
1817 nahm er einen längeren Urlaub, ben er zu Schlierjee verbradte. Im 
Frühjahr 1818 mwurbe fein lebhafter Wunſch, noch die Univerfität befuchen 
zu bürfen, erfüllt, er ging mit dem üblichen Löniglihen Stipendium von 
600 Gulden jährlih nad; Würzburg, wo er namentlich naturwiſſenſchaftliche 
und philofophiihe Borlefungen hörte, dann Oktober 1819 nad) Erlangen, 
wo Schelling von mwohltätigem Einfluß auf ihn war und er u.a. aud 
orientaliihe Sprachen trieb. Bon Erlangen aus, wo er im ganzen jieben 
Jahre blieb und zulegt Praktikant an der Bibliothel war, machte er mehrere 
Reifen burdy Deutichland, 1820 nad Wien und durch Böhmen zurüd, 1821 
nad Göttingen und zu J. Grimm nad Kaſſel und von ba nad) Weimar, two 
er Goethe vorgeftellt wurde, dann im Frühling 1822 an ben Rhein bis nad) 
Köln, im Herbft 1822 abermals nad) Wien. Eine große Rolle in feinem ganzen 
Jugendleben jpielen die Freundſchaften, e3 feien hier nur die mit J. J. Döl- 
finger und Juftus Liebig erwähnt. Durch Rüdert hatte Platen 1820 die orien- 
talifhen Formen tennen gelernt und trat noch vor dieſem mit „Ghaſelen“ her⸗ 
vor, ward überhaupt in diefen Jahren als Dichter befannt. Im Jahre 1824 
machte P. eine Reife nad) Venedig und überfchritt hier — er war noch immer 
Offizier — feinen Urlaub, was ihm vierwöhigen Kajernenarreft einbrachte, 
König Ludwig von Bayern, der 1825 den Thron beftieg, erlaubte bem Dichter, 
einen längeren Urlaub in Stalien zu verbringen, und nun trat diejer mit 
bem Honorar für feine „Berhängnisvolle Gabel“ am 3. Sept. 1826 jein 
Banderleben an, das er im Grunde bis an jeinen Tod fortgejegt hat. Im 
Herbit 1826 war er in Florenz, den Winter verbradhte er in Rom, im Früh— 
fing 1827 ging er nad) Neapel weiter und befuchte von hier aus mit Auguft 
Kopiih Eapri und Zichia, war dann in Sorrent und im Spätjahr 1827 
wieder in Rom, mo er den „Romantijhen Dedipus“ vollendete. Im 
Frühling 1828 reifte Platen von Rom über Terni, Spoleto, Perugia, 
Piſtoja, Bolterra nah) der Inſel Elba, von dort über Livorno und 
Piſa nad Florenz, war dann auf der Inſel PBalmaria, in Genua, Parma 
Mailand und Bergamo und wieder in Florenz. Um diefe Zeit wurbe er 
Mitglied der Königl. Bayrifchen Akademie ber Wiſſenſchaften, erhielt auch 
ein Zahrgehalt von König Ludwig. Anfang 1829 war er in Siena, darauf 
im Dften Staliens, zu Ancona, Ravenna, Bologna, Ferrara, Benedig, im 
Herbit jchrieb er zu Neapel feine „Abaſſiden“. Hier lebte er nun von 1829 
bis 1832 namentlich Hiftorifhen Studien, fam dann 1832 beim Tode jeines 
Baters noch einmal nad) Deutichland zurüd und lebte ben Winter 1832/33 
in Münden. Dann ging er wieder nad Venedig, fam aber Ende 1833 
nohmal3 nad) Münden zurüd und hielt ſich darauf bei feinem Freunde, dem 
Grafen Friedrich Fugger in Augsburg auf. Im April 1834 kehrte er nad 
Italien zurüd, ging über Florenz und Giena nad Neapel und verbrachte 
ben Winter 1834/35 in Florenz. Im März 1835 fuhr er mit dem Dampf- 
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ihiffe von Livorno nah Sizilien, durchſchweifte die Inſel und Kalabrien 
und fam im Juli wieder nad) Neapel. Die Cholera trieb ihn im September 
1835 wieder nad) Sizilien, er hielt fich erft zu Palermo auf und gelangte im 
November nad) Syrafus. Hier wurde er frank, behandelte fich, im Wahne 
von ber Cholera befallen zu fein, falfch und ftarb am 5. Dez. 1835. Er liegt 
im Garten ber Billa Landolina in der Nähe der Stabt begraben, auf feinem 
Grabmal fteht Germaniae Horatio. — Platens erfte Beröffentlihung war 
bie Hymne ber Genien, zum Gäfularfeft der Reformation, München 1817. 
Ghajelen von Auguft Graf von BPlaten-Hallermünde erſchienen Erlangen 
1821, Leipz. 1821 Lyriſche Blätter, die Sonette, Chöre aus einem Drama, 
Gejammelte Lieder, Ghafelen, 2. Sammlung, dem Dichter Friedrich Nüdert 
zugeeignet, Romanzen, Erite u. Zweite Sammlung, enthielten. Es folgten 
Vermiſchte Schriften, Erlangen 1822, mit der dramatiijhen Skizze in Profa 
Marat3 Tod, Oden und Kantaten, Lieder, Die neuen Propheten, Schwanf 
in Berjen, Elegifhe Gedichte, Der Spiegel des Hafis ufm. Die Urania 
für 1823 brachte Sonette, da3 Frauentaſchenbuch für 1824 das Fragment 
Die grundlofen Brunnen und die Heroide Choröbus der Kaſſandra, die Urania 
für 1824 Prolog an Goethe zu einer Überjegung Hafiſiſcher Gedichte. Schau 
ipiele von U. Gr. v. Pl.-H., Erſtes Bändchen, enth. Der gläjerne Pantoffel, 
eine heroifche Komödie in 5 Alten (entjtanden Dft. 1823), und Berengar, eine 
Komödie in 1 Alt (1824), famen Erlangen 1824 heraus, desgl. Neue Ghajelen. 
Wieder enthielt das Frauentaſchenbuch f. 1825 eine Reihe vermiſchter Ge- 
dichte, Sonette aus Venedig erjchienen einzeln (16 Stüd) Erlangen 18235, 
ebenjo die Ode an König Ludwig. Von 1825—1828 bringt das Morgenblatt 
regelmäßig Beiträge von Platen, die meiften der Jahrgang 1827 (9 Oben, 
1 Efloge, das Märchen Rofenjohn). Die verhängnisvolle Gabel, ein Luft 
ipiel in fünf Alten (gegen die Scidjalstragödie), erjchien Stuttg. 1826, 
das vieraktige Luftipiel Der Turm mit fieben Pforten zum erftenmal im 
Taſchenbuch für Damen auf 1828, dann in ben Schaufpielen, Stuttg. 1828, 
bie außerdem noch Der Schaf des Rhampfinit, Luftip. in 5 Alten, und Treue 
um Treue, Schaufp. in 5 Akten (aufgef. Erlangen 1825), enthielten. Es jchlie- 
Ben ſich an Gedichte, Stuttg. 1828, und Der romantiſche Debipus, ein Quftip. 
in fünf Alten (gegen Jmmermann, Raupadh, Heine ujw.; auf einem Privat- 
theater in München 1855 einmal aufgeführt). Weitere Dichtungen Platens 
erfcheinen im Deutſchen Muſenalmanach von 1830—1834, namentlich in 
bem für 1832 eine Anzahl der beften Balladen, Oben und Epigramme. 
Die Liga von Cambrai, geichichtliches Drama in 3 Alten, tritt Frankfurt a. M. 
1833 hervor, Gejchichte des Königreichs Neapel von 1414—1443 ebenda. 
Die Beita für 1834 und 1836, das Morgenblatt von 1834 u. 1836 bringen 
bie legten einzelnen Gedichte Platens, Die Abafliden, ein Gedicht in neun 
Geſängen, erfcheinen Stuttg. 1833, Gedichte, 2. vermehrte Auflage, Stuttg. 
1834 (danach die unvollftändige Ausgabe bei Reclam), vierte Aufl. 1848. Ge» 
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fammelte Werke bes Grafen Auguft von Platen traten in einem Banbe, 
Stuttg. 1839, hervor und enthalten: Lieder u. Romanzen, Balladen, Ber- 
mifchte u. Gelegenheitsgebichte, Ghafelen (156) u. Vierzeiler, Sonette (87), 
Oden (39), Ellogen u. Idyllen (8), Feitgefänge (11), Epigramme, Über- 
jeßungen, Die neuen Propheten, Mathilde von Valois (dram. Fragm.), 
Der gläjerne PBantoffel, Berengar, Der Schab des Rhampfinit, Der Turm 
mit fieben Pforten, Treue um Treue, Die verhängnisvolle Gabel, Der ro» 
mantijche Dedipus, Die Liga von Kambrai, Barabafe, Der grundlofe Brunnen 
(Fragm.), Die großen Kaifer (Fragm.), Die Abafjiden, Roſenſohn, Das 
Theater al3 ein Nationalinftitut, Über verſchiedene Gegenftände der Dicht- 
funft u. Sptache, Geihichten des Königreichs Neapel, Über den Urfprung 
ber Earrarejen u. ihrer Herrihaft in Padua (Hiftor. Fragm.), Lebensregeln; 
Biographiiche Skizze v. Karl Goedeke. Diefe Gef. Werke erlebten neue 
Auflagen 1843, in 5 Bbn, 1847 (2), 1852, 1853/54, 1856, eine neue Ausgabe 
in 4 Bbn, mit einer biogr. Einl. dv. K. Goedeke erichien in Cottas Bibliothek 
ber Weltliteratur, Stuttg. 1882, weitere von Redlich, Hempel, Berl. 1883, von 
Wolff u. Schweizer, Bibliogr. Ynftitut, von M. Koch u. Erich Petzet, Heſſe. 
Aus dem Nachlaß traten zunächſt Gedichte, Straßb. 1839, hervor, vor allem 
die Polenlieder bringend, 2. Aufl. 1841, dritte Frankf. 1848, dann Poetifcher 
und literarifcher Nachlaß, gef. u. Herausgeg. von Johannes Minckwitz, Leipz. 
1852, 2. Aufl. 1854, weiter Der Sieg ber Gläubigen, die urſprüngliche Faſſung 
ber Neuen Propheten, herausgeg. von Earl Vogt, Genf 1857, zulegt Dra- 
matijche Entwürfe, hrög. von Erich Petzet, Deutjche Literaturdentm. Nr. 124. 
Platens Tagebud) 1796—1825 wurde im Auszuge Stuttg. u. Augsb. 1860, voll- 
ftändig, 1796—1835, von &. dv. Laubmann u. 2.0. Scheffler, Stuttg. 1896—1900, 
herausgegeben. Der Briefmwechjel zwischen Auguft Graf v. Platen u. Johannes 
Mindwit, Nebit einem Anhange von Briefen Platen3 an Guſtav Schwab, fam 
Leipzig 1836 heraus, auch in bem von Mindwiß herausgegebenen Nachlaß 
befinden fi Briefe; Briefe an Kopifch bei Friedrich Reuter, Drei Wanbder- 
jahre Platens in Italien, Ansbad) 1900. Vgl. Goethe in Kunft und Altertum 
1822 und in den Geipräden mit Edermann, Heines Gemeinheiten in den 
Bädern von Lucca, Johannes Mindwig, Graf von Platen ald Menſch u. 
Dichter, Leipz. 1838, Mel. Meyr, Die poetifhen Richtungen unfrer Zeit, 
Erlangen 1838, J. Marbach, Blatens Stellung in der Entwidlung der beutjchen 
Nationalliteratur, Weimarijches Jahrb. Bd 4, A. v. Schad. Pandora, Stuttg. 
1890, ®. Bejion, Platen, Etude biographique et litteraire, Paris 1894, 8. 
Heinze, Platens romant. Komödien, Marburg 1897, H. Stodhaufen, Studien 
zu Platens Balladen, Berl. 1899, Oslar Greulich, Platens Literaturfomödien, 
Bern 1901, Albert Fries, Platen-Forihungen, Berl. 1903, Rud. Unger, Platen 
u. ſ. Berh. zu Goethe, Munders Forjhungen Bd 23, derf., Tertgeich. Studien 
zu Platens Ghajelen, Studien 3. vergl. Literaturgefch. 4, daſelbſt auch Platens 
Sonette chronologisch angeordnet v. Rud. Schlöffer und in Bd 1 Erwin Kircher, 
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Platens Polenlieder, 3. Sabdger, U. v. Platen, pathologiiche Studie, Norb 
und Süd, 1905, A. D. B. (Mar Koh). — Auguſt Kopiſch ſ.o. — 
Johannes Minckwitz aus Lüdersborf bei Kamenz in ber Oberlauſitz, 
geb. am 21. Januar 1812, bejuchte die Kreuzjchule in Dresden und ftubierte 
Philologie in Leipzig, wo er in ber Folge ala Privatgelehrter, vor allem 
mit ber Berbeutjchung ber griehiihen Klaſſiker beichäftigt, lebte. 1855 
habilitierte er fi) noch und wurde 1861 außerorbentlicher Profeffor. 1883 
z0g er nach Heidelberg und ftarb im benachbarten Neuenheim am 29. Dez. 
1885. Begonnen hat er mit dem ſatir.kom. Lehrgedicht Die deutſche Dicht- 
funft, 1837. Seine Gedichte, Lpz. 1847, 3. Aufl. 1876, und feine Anthologie 
Der illuftrierte neuhochbeutiche Parnaf 1740 —1860 find feine bemerken 
werteften Publifationen. Überjegt hat er Euripibes, Sopholles, Lukianos, 
Aiſchylos, Pindar, Homer u. Ariftophanes. Er jchrieb aud ein Lehrbud 
ber deutſchen Verskunſt, Leipz. 1844, 6. Aufl. 1878. Bol. Hoffmann v. 
Fallerslebens Mein Leben, Bd 4. 

Die Anfänge der modernen Dichtung: Der erfte Dichter bes neum- 
zehnten Jahrhunderts, der mwirflidd modernes Leben zu erfajien geftrebt 
und es auch in feinen beften Werken erfaßt hat, ift 


Karl Immermann. 


Karl Lebreht Immermann wurbe am 24. April 1796 ald Sohn eines 
Kriegs- und Domänenrat3 zu Magdeburg geboren, beſuchte das Gym- 
nafium des Frauenkloſters daſelbſt und begann im Frühjahr 1813 zu Halle 
zu ftubieren. Dem Aufruf jeines Königs folgend, zog er dann als Freiwilliger 
mit ins Feld, fam aber nicht vor den Feind, da er von einem heftigen Nerven- 
fieber befallen wurde. Dafür nahm er an dem zweiten Feldzuge und an 
ber Schlacht bei Belle Alliance teil, zog auch mit nach Paris unb wurde 
als Dffizier entlaffen. Er ftubierte weiter bie Rechte in Halle, hatte aber 
auch bereits literariſche Intereſſen und ging oft nad) bem benachbarten Lauch» 
ftädt hinüber, wo die Weimariſchen Schaufpieler fpielten. Bei dem Kampf 
gegen eine die Halliiche Studentenſchaft tyrannifierende Verbindung Tew- 
tonia war Immermann ber Führer und erreichte durch mannhaftes Auf- 
treten den Sieg, war aber fortan verhaßt und wurde jogar ald Denunziant 
verleumbdet. Im Jahre 1817 trat er in den Staatöbienft, arbeitete bis 1819 
als Auskultator und Referendar in Magdeburg und Großaſchersleben und 
wurbe dann als Divifiondauditeur nad) Münſter verjegt. Hier lernte er bie 
Frau bes Freifharenführers, jetzigen Brigadelommanbeurs von Lützow, 
Elifa, geborene Gräfin Ahlefeldt, kennen und trat ihr, ba ihre Ehe keine 
glüdliche war, näher. Als Immermann 1824 ald Kriminalrichter nah Magde- 
burg verjegt wurde, folgte ihm Eliſe, inzwiſchen geſchieden, dorthin, wollte 
aber nicht zum zweiten Male heiraten. Anfang 1827 ging Jmmermann 
als Landesgerichtsrat nach Düſſeldorf und hier, wo die Kunftichule unter 
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Schabomws Leitung eben großen Aufihwung nahm, entwidelte ſich nun 
ein reges künftlerifches Leben, an bem Immermann ala Leiter bes Theaters 
Anteil nahm. Er nahm ein Jahr Urlaub und bot eine ganze Anzahl Muſter⸗ 
vorftellungen, Shaleſpeareſche u. Ealderonfche Stüde vor allem, auch Goethes 
Stella, Tied3 Blaubart uſw., bie diefem Düffeldorfer Theater unjterblichen 
Ruhm in der deutſchen Theatergefchichte verichafft haben. Aber genau jo 
wie das Hamburgifche Nationaltheater Leſſingſchen Andenfens ging es ſchon 
nach einem Jahre aus Mangel an Mitteln ein, und Immermann kehrte zu 
feinen Alten zurüd. Inzwiſchen war das Berhältnis Immermanns zu Elifa 
unhaltbar geworben, auf einer Reife lernte der Dichter Marianne Niemeyer, 
die Enkelin des Halliihen Kanzler Niemeyer, fennen und verheiratete 
jih am 2. Oft. 1839 mit ihr. Jetzt vollendete er jein berühmteftes Wert, ben 
„Münchhauſen“ und begann feinen „Zriftan“. Da ftarb er am 25. Auguſt 
1840 an einem nervöſen Fieber. — Seine erften Beröffentlihungen find 
zwei Brojchüren über die halliihen Studentenftreitigfeiten. Im rauen- 
taſchenbuch für 1820 gab er zwei Gedichte, dann Hamm 1821 das romantijche 
Luſtſpiel Die Prinzen von Syrafus. „Gedichte“, Hamm 1822, und Trauer- 
ipiele: Das Tal von Ronceval, Edwin (Goethe gewibmet), Betrarca, Hamm 
1822, folgten, darauf Die Papierfenfter eines Eremiten, hrsg. v. K. J. Hamm 
1822 (Vermiſchte Gedanken, Satiren ufw.)., Im Weftdeutjchen Almanad) 
für 1823 famen einige Gedichte, bann bie beiden Schriften gegen Puſt— 
fuhhen-Glanzomws3 falihe „Wanderjahre“: Ein ganz friih ſchön Spiel von 
Bater Brey, dem faljhen Propheten in der zweiten Potenz, and Licht ge- 
ftellt buch 8.%. ICtum, Münfter 1822, und Briefe an einen Freund über 
die falihen Wanberjahre Wilhelm Meifterd und ihre Beilagen, Münſter 
1823. Gubitz' Gefellihafter brachte 1823 eine größere Anzahl Gedichte, 
auch ber Weſtdeutſche Almanad) für 1824 und der Berlinifche Tafchenfalender 
auf 1824 enthalten Beiträge, dieſer das Schaufpiel Die Brüder, fpäter die 
Nachbarn betitelt (1905 auf Wachlers Harzer Bergtheater zum erjtenmal 
aufgeführt). Andere Dramen Immermanns aus diejer Zeit find: König 
Beriander und fein Haus, ein Trauerjpiel, Elberfeld 1823, Ein Morgen- 
jcherz, Luftipiel in Mlerandrinern, im Jahrb. deutſcher Nachipiele für 1824, 
Das Auge der Liebe, Luftipiel, Hamm 1824. Im Tafchenb. zum gef. Ber- 
on. für 1825 erſchien die Erzählung Der neue PBygmalion (wieder abgedr. 
im Morgenblatt 1829, bei Reclam), im Gejellichafter 1825 ein Bruchftüd 
aus einem Roman, jpäter gänzlich umgearbeitete Kapitel ber Epigonen. 
Die Überjegung des Ivanhoe von Walter Scott, Hamm 1826, foll nad 
Goebele von ber Gräfin Ahlefeldt fein. Cardenio u. Eelinde, Trauerjpiel 
Berlin 1826, Die jchelmifche Gräfin, Luftipiel, Jahrb. deutſcher Bühnen- 
jpiele 1828 (aufgef. Berlin 1828), Das Trauerjpiel in Tyrol, ein dramatijches 
Gedicht in fünf Aufzügen, Hamb. 1828, aufgef. Düfjeld. 1824, umgearbeitet 
al3 Andreas Hofer 1833, Kaifer Friedrich II., Trauerjp. in 5 Aufz., Hamb. 
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1828 (Auff. Hamb. 6. März, Berl. 15. Dft. 1829), Die Verfleidungen, Luftip., 
desgl. (Auff. Hamb. u. Berl. 1829), Die Schule ber Frommen, QLuftipiel, 
Stuttgart 1829, find die nädhften Werte Jmmermanns. An dem Gtreit 
gegen Platen beteiligte er fid) mit Epigrammen, in Heines NReifebildern II, 
und der „literariichen Tragödie" Der im Irrgarten der Metrik umbertau- 
melnde Kavalier, Hamb. 1829. Im Morgenblatt 1829 erfchienen Skizzen und 
Grillen, auch Gedichte und Der neue Pygmalion zum zweitenmal, auch ber 
Deutſche Muſenalmanach f. 1830 enthielt zwei Beiträge Immermanns, ebenjo 
der für 1833. Gtuttg. 1830 traten „Gedichte“, Neue Folge, und Miszellen 
(Der neue PBygmalion, Die jhelmiiche Gräfin, Der Karneval und die neue 
Sonnambüle — alles jett bei Reclam) hervor, dann Hamb. 1830 Tulifäntchen, 
ein Heldengedidht in 3 Gefängen (illuftriert von Hofemann, Berlin 1861, 
jebt bei Reclam), Düjjeldorf 1832 Merlin, eine Mythe, ebenda Aleris, 
eine Trilogie (Die Bojaren, Das Gericht von Gt. Petersburg, Eudoxia — 
Bühnenbearbeitungen von ®. Buchholz u. Eugen Kilian; Reclam), Düfjel- 
dorf 1833 Reifejournal. Die Epigonen, Familienmemoiren in 9 Büchern, 
erihienen Düffelborf 1836 und in zweiter Auflage Berlin 1854 (Reclam), 
Das Opfer bes Schweigens, Trauerjp., wurbe am 13. Yan. 1838 in Berlin 
aufgeführt und in Franks Taſchenbuch dramatiſcher Driginalien 1839 gedrudt, 
wo aud), 1838, Jmmermanns Grabbe»Beröffentlihung erſchien. Münd- 
haufen, eine Gefchichte in Arabesten, kam Düſſeldorf 1838/39 heraus und er- 
lebte die 2. Ausg. 1841 (Reclam, Kommentierte Ausg. von M. Koch, Berl. 
1887, Der Oberhof allein, SMluftrierte Ausg. von Wautier, Berl. 1863, und 
viele andere Ausgaben); Triftan u. Iſolde, ein Gedicht in Romanzen, erjchien 
Düffeldorf 1841, nachdem das Rheinische Taſchenbuch eine Probe gebradit 
hatte, jet Reclam. Karl Jmmermanns Schriften erjhienen Düffeldorf 1835 
bis 1843 in 14 Bbn: I. Gedichte in 6 Büchern (Frühe Stunden; Wonne 
u. Wehmut; Grotesten; Idyllen; Zulifänthen; Romanzen u. Balladen; 
Welt und Zeit), II. Reifejournal uſw., III. Merlin. Andreas Hofer (fonit: 
Das Trauerjpiel in Tirol), IV. Alexis, Die Verſchollene, V.—VII. Epigonen, 
VIIL.—XI Mündhaufen, XII. 1—3 Memorabilien (bei Hoffm. u. Campe, 
Hamburg 1840—1843), XIII. Triftan u. Iſolde, XIV. Dramen u. Dramar 
turgifches (Die Prinzen von Syrakus, Die Nahbarn, Ein Morgeniherz, 
Ghismonda [Das Opfer des Schweigens] ujw.). Dieje Ausgabe kann wenig 
genügen. Beſſer ift die bei Hempel von Borverger, 20 Bde, Auswahl bei 
Kürfchner dv. Mar Koch, 4 Bde, u. bei Cotta von Franz Munder, 6 Bde, 
Stuttg. 1897. Die Memorabilien, Immermanns Lebenserinnerungen, barin 
auch wieder die Grabbeichrift, erjchienen auch einzeln, Theaterbriefe Jmmer- 
manns gab ©. zu Putlik, Berl. 1851, heraus. Vgl. Goethes Außerung zu 
Edermann und ben Belterfhen Briefwechſel, Wiener Jahrbücher 1826 (Ber 
iprehung einer Reihe von Werken), Grabbe, Das Theater in Düifelborf, 
Düjjeld. 1835, Briefwechjel mit M. Beer, herausgeg. v. E. v. Schent, Lpz. 
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1837, Th. M(undt), Eharaktere und Situationen, Wismar 1837, Fr. von 
Uedtrig, Blide in das Düfjeldorfer Kunft- und Künftlerleben, Düſſeldorf 
1839, 8. %., Blätter der Erinnerung an ihn, hrög. von Ferd. Freiligrath, 
Stuttg. 1842 (mit Beiträgen v. Kinkel, Schüding, Kanzler Müller, auch Briefe), 
Adolf Stahr, Unfere Zeit 1844, Kleine Schriften, Berlin 1872, Lubmilla 
Aſſing, Gräfin Elifa Ahlefeldt, Berlin 1857 (mit Briefen), W. Müller von 
Königswinter, 8.%. u. j. Kreis, Roman, Leipz. 1861, David Fr. Strauß, 
K. Schriften, Lpz. 1862, Holtei, Briefe an Tied, Breslau 1864, (G. zu Putlik), 
K. J., jein Leben u. ſ. Werke aus Tagebüchern und Briefen an ſ. Yyamilie, 
Berlin 1870, Erinnerungen an Fr. v. Uechtritz u. ſ. 3., mit Vorwort v. 9.v. 
Sybel, Lpz. 1884, E. Schmidt, Eharalteriftifen I, Berl. 1886, ©. v. Binde, 
3.3 Shalejpeare-Einrihtungen, Shalefpeare-Jahrb. 1886, H. von Treitichke, 
Deutihe Geihichte 4, R. Fellner, Gejchichte einer deutihen Mufterbühne, 
Stuttgart 1888, 3. D. E. Donner, Der Einfluß Wilhelm Meifters auf den 
Roman der Romantifer, Heljingfors 1893, Karl Jmmermann, eine Gedäcdht- 
nisjchrift zum 100. Geburtätage, herausgegeben von D. H. Gefflen, Hamb. 
1896, R. M. Meyer, Deutiche Charaktere, Berl. 1897, Kurt Jahn, Immer— 
manns Merlin, Berlin 1899, Theod. Zielinsti, 3.3 Merlin, Berlin 1901, 
W. Deetjen, Immermanns Kaiſer Friedrich II., Berlin 1901, U. Leffion, 
J.s Alexis, Gotha 1904, U. D. B. (G. zu Putlitz). — Friedrih von 
Uechtritz wurde am 12. Sept. 1800 zu Görlig geboren, ſtudierte in Leipzig 
die Rechte, wurde Kammergerichtäreferendar in Berlin, ald welcher er Grabbe 
fennen lernte, 1828 Aſſeſſor beim Landgericht Trier und 1829 in gleicher 
Eigenschaft nach Düſſeldorf verjegt, 1833 Oberlandbesgerichtsrat, jpäter Appel- 
lationsgerichtärat dafelbit und mit Jmmermann in Berkehr. Im Jahre 
1858 trat er mit bem Titel Geh. Juſtizrat in den Ruheſtand und lebte feit 
1863 in Görlitz, wo er am 15. Febr. 1875 ftarb. Er gab erjt zwei Novellen 
in Beitjchriften und dann, Berlin 1823 „Trauerſpiele“: Rom u. Spartafus, 
Rom u. Dtto der Dritte; ferner Brandenburg 1823 Chryjoftomus, Drama, 
Berlin 1827 Alerander u. Darius, Trauerjpiel (mit Vorrede von Tied; 
aufgef. zuerft in Dresden 28. Febr. 1826, dann in Berlin u. Wien), Düfjel- 
dorf 1833 Rojamunde. Auch das Trauerjpiel Das Ehrenſchwert ift in Berlin 
1837 aufgeführt. Weiter jchrieb U. noch: Pie Babylonier in Jeruſalem, 
dramatijches Gedicht, Düfjeldorf 1836, Ehrenipiegel des deutſchen Volkes 
u. vermiſchte Gedichte, Düffeldorf 1842, Albrecht Holm, eine Geſchichte aus 
ber Reformationszeit, Berlin 1851/52, Der Bruder der Braut ober fitt- 
liche Löjung ohne redtlihe Sühne, Noman, Stuttg. 1860, Eleazar, eine 
Erzählung aus ber Zeit des großen jüdischen Kriegs im erjten Jahrh. n. Ehr., 
Sena 1867. Sein Werk Blide in das Düffeldorfer Kunft- u. Künftlerleben, 
Düffeldorf 1839/40, das natürlich auch biographiichen Wert hat, ward jchon 
erwähnt, ebenjo die Brieffammlung Erinnerung an Uedtrig u. j. Zeit, mit 
Vorwort v. Sybel, Leipz. 1884. Uechtritz' Briefwechſel mit Hebbel, den er 


480 Sechſtes Bud. 


1854 in Marienbad kennen lernte, in Hebbels Briefwechjel, herausgeg. v. 
F. Bamberg, Berlin 1890—1892, Bd 2. A. D. B. (Mar Mendheim), 


Ehriftian Dietrih Grabbe u. Georg Büchner. 


Ehriftian Dietrih Grabbe wurde am 11. Dez. 1801 zu Det 
mold ald Sohn eined Zuchthaus und Leihbankverwalters geboren. Er bes 
juhte das Gymnafium feiner VBaterftabt und bezog dann Dftern 1819, um 
die Rechte zu ftudieren, bie Univerfität Leipzig, wo er e3, von früh auf zur 
Renommifterei neigend, ziemlich toll trieb und feine Tragödie „Gothland“ 
fchrieb, durch die er dem Leipziger Aſthetiker Profeffor Amadeus Wendt 
nad) Goedekes Ausdruck einen „ehrfürhtigen Schauder“ einjagte. Eine 
Beitlang wollte er Schaufpieler werden, ftudierte dann jeboch feit 1822 zu 
Berlin weiter und trieb e3 hier noch etwas toller als in Leipzig, im Ber 
fehr mit ben Genofjen €. T. N. Hoffmanns, der in biefem Jahre ftarb, mit 
Heine, Uechtritz uſp. Seinen „Gothland“ ſchickte er an Tied, der in der Tat 
das Talent erfannte und den Dichter 1823 nad) Dresden kommen lief, um 
ihm zu helfen. Doc erwies ſich jein Schaufpielerplan endgültig unaus 
führbar und eine andere Anftellung fand fi nicht. Nach drei Monaten 
verließ Grabbe Dresben wieder und mwanberte über Leipzig und Hannover 
nad) Detmold, machte 1824 jein Abvofateneramen und trat in Tätigfeit, 
hatte aber wenig zu tun. Im Jahre 1827 erhielt er durch die Vermittlung 
des Archivrats Kloftermeier die Stelle eines Militärauditeurd mit 16 Talern 
monatlihem Gehalt, neben ber er die Abvolatenpraris fortführen fonnte, 
und verheiratete ſich 1833 mit der Tochter Kloftermeierd. Die Ehe fiel un 
glüdlich aus, da Grabbe wohl bereits dem Trunle zu jehr ergeben war, viel- 
leicht auch etwas durd die Schuld der Frau. Seines Amtes, das er ver 
nachläffigt hatte, wurde er entlaffen und ging nun 1834 von Detmold nad 
Frankf. a. M., wo er mit Duller verkehrte und fein ungebunbenes Leben 
fortjegte, dann nach Düffeldorf, wo fih Jmmermann feiner annahm — 
vergeblid. So ging er 1836 nad) Detmold zurüd und ftarb in den Armen 
feiner alten Mutter am 12. Sept. 1836. Dramatiihe Dichtungen von Grabbe. 
Nebit einer Abhandlung über die Shalefpearo-Manie, Erjter Bd, erjchienen 
Frankfurt a.M. 1827 und enthielten Herzog Theodor von Gothland, eine 
Tragödie in fünf Alten; der zweite Band erfchien noch in demſ. Jahre u. 
brachte: Nannette und Maria, ein tragijches Spiel in drei Aufzügen, Scherz, 
Satire, Ironie und tiefere Bedeutung, ein Luſtſpiel in 3 Aufz., Mariud 
u. Sulla (unvollendet) und den Aufſatz Über die Shatejpearo-Manie. Don 
Juan und Fauft, eine Tragödie von Grabbe, kam Frkf. 1829 heraus (2. Aufl. 
Frkf. 1862, Bühnenbearb. v. Paul Lindau; Meyers Vollsb.), im jelben 
Jahre Die Hohenftaufen, Ein Zyflus von Tragödien von Grabbe, Eriter Bb: 
Kaifer Friedrich Barbaroſſa, 1830 der zweite Band: Kaifer Heinrich VI. 
(Bühnenbearb. v. J. Henningfen, Hamb. 1901). Dann folgten Napoleon 
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ober bie hundert Tage, ein Drama in 5 Aufz., Frankf. a. M. 1831, Hannibal, 
Tragödie, Düfjeldorf 1835 (Bühnenbearb. v. E. Spielmann, Halle 1901), 
Immermann gewidmet, Aſchenbrödel, dramatijches Märchen von Grabbe, 
Düffeldorf 1835, ebenda: Das Theater in Düffeldorf mit Rüdbliden auf die 
übrige deutihe Schaubühne. Aus dem Nachlaß trat Die Hermannsſchlacht, 
Drama von Grabbe, mit Grabbes Leben von Eduard Duller, Leipz. 1838, 
jpäter nod), in Arthur Müllers Modernen Reliquien, Berlin 1845, der Opern- 
tert Der Eid, für Grabbes Freund Norbert Burgmüller geichrieben, hervor. 
Ehriftian Dietrih Grabbes ſämtl. Werke gab mit Einleitung Rubolf Gott- 
ichall, Leipz. 1870, bei Reclam, heraus, bei Grote Oskar Blumenthal, Berlin 
1874, eine wilfenjhaftlide Ausgabe Ed. Griſebach, Berl. 1902/3, mit Briefen 
und Biographie. Einzelne Dramen bei Reclam. Bol. außer Duller, f. o., 
8. Immermanns Memorabilien, j. o., Hebbeld Tagebühern: Karl Ziegler, 
Grabbe3 Leben u. Charakter, Hamb. 1855, Oskar Blumenthal, Beiträge zur 
Kenntnis Grabbes, Berl. 1875, derſ., Grabbe u. Freiligrath, nach ungebr. 
Briefen Fr.s, Deutiche Revue 1901, Rud. Warfentin, Über Grabbes Fauft 
in Rachllänge der Sturm» u. Drangperiode, Munders Forſch. 1, K. U. Piper, 
Beiträge 3. Studium Grabbe3, Munders Forſch. 8, DO. Nieten, Grabbe, Berl. 
1902, Karl Behrens, C. D. G., Hans Liv og Digtning, Kopenhagen 1903, 
Dtto Anad, Grabbe, Die Dihtung, Bd 25, Artur Ploch, Grabbe als Menſch 
und Dichter, Lpz. 1906, AU. D. B. (Mlfreb Stern). 

Georg Büdhner wurde am 17. Oktober 1813 zu Gobbelau bei 
Darmftabt als Sohn eined Arztes geboren, beſuchte das Gymnafium in 
Darmftabt und bezog 1831 die Univerjität Straßburg, um Mebizin und Ratur- 
wiſſenſchaften zu ftubieren. 2833 wandte er ſich nach Gießen und ließ ſich 
hier tief in politifche Umtriebe ein. Er begründete eine Geſellſchaft der 
Menihenrehte und gab den aufreizenden „Heiliihen Landboten“ heraus. 
Während er in Gefahr ftand, jeden Augenblid verhaftet zu werben, jchrieb 
er bei jeinen nichtdahnenden Eltern in Darmftadt dad Drama „Dantons 
Tod“, dann flüchtete er, 1835, nach Straßburg, wo er jeine Stubien fort- 
jeßte und ſich auch viel mit Poeſie befhäftigte. Im Jahre 1836 habilitierte 
er ſich an ber Univerfität Zürich ald Privatdozent, verlobte ſich auch, ftarb 
aber bereit3 am 19. fyebr. 1837. Luife, Ludwig („Kraft und Stoff“) und 
Alerander Büchner find feine Geſchwiſter. — Dantond Tod, Dramatiſche 
Bilder aus Frankreichs Schredensherrihaft, erihien zuerft im Frankfurter 
Phönix, an deſſen Redaktion bamald Gutzkow mit beteiligt war, und bann 
einzeln, Frkf. a. M. 1835 (Reclam u. Meyers Vollsbücher). Nachgelajjene 
Schriften, barin auch das Luftfpiel Leonce und Lena, bad dramatifche Frag— 
ment Wozzel, das Novellenfragment Lenz und die Überfegungen von 
Biltor Hugos Lucrezia Borgia und Maria Tudor, traten Frlf. a. M. 1850 
hervor. Die erfte kritifhe Gejamtausgabe: Sämtlihe Werfe und Hand- 
ichriftliher Nahla (noch einige Schriften zur Geſchichte der Philoſophie) 
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veranftaltete Karl Emil Franzos, Frkf. a. M. 1879, mit ausführlicher Ein- 
leitung. Der Heſſiſche Landbote wurde von dem Gozialdemofraten Ebd. 
David wieder herausgeg., mit Leben, München 1896, Briefe Gutzkows an 
Büchner u. deſſen Braut von Eh. Andler, Euphorion, Ergänzungsheft 3. 
Bol. außer Franzos A. D. B. (v. L.). 

Geiheiterte: Siegismund Wieje, geb. 1800 zu Kulm 
in ®eftpreußen, follte fich (nach Brümmer) in Berlin dem Berg- und Hütten- 
wefen widmen, beichäftigte ſich jedoch vorzugsweiſe mit Philologie, Theo- 
logie und ben jhönen Wiſſenſchaften und ließ fi dann zu Döberig bei Pots— 
dam als Privatgelehrter nieder. Er ftarb zu Genthin im Auguft 1864. Erit 
ichrieb er Romane, dann Dramen, von benen wir Drei Dramen (Die freunde, 
Baulus, Beethoven), 1836, Don Juan, 1840, Mojes, 1844, Yejus, 1844, 
Zwei geiftlihe Dramen (Der Apoftel Petrus, Der Apoftel Paulus) 1851, 
Die Seleuciden u. die Hasmonäer, 1861, Karl der Kühne u. die Eidgenojjen, 
1870, nennen. — Ludwig Starflof, geb. nad) Goedeke um 1800 
zu Oldenburg (nad) andern 28. Sept. 1789 zu Ludwigsburg, wo dann mohl 
die Nachricht, daß er ein natürliher Sohn eines Herzogs von Oldenburg 
gewejen jei, hinfällig wäre), war Geh. Hofrat und Kabinettsjefretär in Dlden- 
burg, wurde 1846 wegen einer Gtelle in jeinem Roman Armin Galoor, 
die man auf ben blinden Sironprinzen von Hannover deutete, abgejekt, 
ichrieb dann Berichte aus der Paulskirche und reifte mit Robert Griepenterl 
(j. u.) durch Deutihland. Am 12. Okt. ertränkte er fi in der Hunte bei 
Oldenburg. Bon feinen Werken feien Prinz Leo, eine phantaftiich-tragifche Hof- 
und Staatsaftion, Hamb. 1834, Sirene, eine Schlöfjer- und Höhlengejchichte, 
Lpz. 1846 (Wiesbadener Vollsbücher), und Armin Galoor, deögl., genannt. U. 
D. B. (Mutzenbecher) — Ernft Ortlepp wurde am 1. Aug. 1800 zu Droyßig 
bei Zei (nicht Schlölen bei Naumburg) ald Sohn eines Pfarrerd geboren, 
wuchs in Schtölen auf und fam 1812 auf die Schulpforta, wo er bis 1819 
blieb und eine tüchtige philologiihe Bildung erwarb, u.a. jhon Goethes 
Iphigenie ins Griechiſche überjegte, welches Wert aud Goethe zugejandt 
wurde. Dann ging er nach Leipzig, um Theologie zu ftubieren, geriet aber 
in bie Belletriftif hinein, lebte von 1824—1830 in Schkölen, dann wieder 
in Leipzig, darauf, ausgemiejen, in Stuttgart und dem ihm benachbarten 
Berg, wo er don allerlei buchhändleriſchen LZohnarbeiten lebte. Hier 1853 
auögewiejen, begab er fich zu einem Bruder, der Paftor in Zahna war, und 
bereitete jich hier auf das philologiiche Staatseramen vor, das er zu Halle 
beftand. Leider fonnte man ihn, ba er ſchon zu fehr herabgelommen war, 
nicht mehr anftellen, er jant nun tiefer und tiefer, lebte weiter von Bettel- 
briefen an Fürften und einer Heinen Benfion und wurde am 14. Juni 1864 
in einem Straßengraben bei Almrich in ber Nähe von Naumburg tot auf- 
gefunden. Bon feinen zahlreihen Werken feien Der Eid, Trauerfpiel, Leipz. 
1828, Polenlieder 1831, Gedichte, ebenda, Eöleftin, Roman, 1833, Fried⸗ 
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mann Bach, Roman, 1836, Lieber eines politiihen Tagwächters 1843, Ge- 
jammelte ®erfe, Winterthur 1845, darin das auf eigenen Erlebniffen beruhende 
Leben, Abenteuer und Meinungen be3 deutſchen Michels. Er überjegte mit 
U. Böttger, H. Döring, Mer. Filcher, Theod. Mügge, Karl Simrod u. a. Shafe- 
ſpeare, Lpz. 1839, auch Shatefpeares Gedichte u. Byron. Vgl. F. Walther Ilges, 
Blätter aus dem Leben u. Dichten eines Berfchollenen, Münd). 1900, U. ©. 
8. (Brümmer). — Hermann Ludwig Wolfram, pi. F. Mar- 
Io w, wurbe am 9. Dez. 1807 (nad) Ad. Stern 1818) zu Schleubiß bei Leipzig 
geboren, bejuchte jeit 1825 da3 Gymnafium zu Merjeburg und ftudierte 
jeit 1827 in Halle und 1829/30 in Berlin Theologie. Über fein ferneres 
Leben weiß man faum etwas, nur, daß er am 11. März 1852 im Georgen» 
hauſe (Armenhaufe) zu Leipzig ftarb. Seine dichteriſchen Werke find: Der 
Todestampf des Dichters, Drama 1838, Dichter-⸗Nachtwege, novelliftiiche Blät- 
ter, 1839, Fauft, dDramat. Gedicht, Lpz. 1839, Gutenberg, Drama, daf. 1840. 
U.D.B.(Schnorr). — Merander Fiſcher aus St. Petersburg, am 11./23. 
Aug. 1812 ald Sohn eines Apotheler3 geboren, erhielt feine Erziehung im 
franz. Inftitut dafelbft und ging Anfang ber dreißiger Jahre über Berlin 
nach Leipzig, wo er ftubierte. Er war mit Abolf Böttger (ſ. u.) befreundet 
und an ber bei Ortlepp genannten Shakejpeare-Überjetung beteiligt. Später 
lebte er in Freiberg im ärgſten Mangel und erichoß jich dort aus Lebens 
überdruß am 31. März 1843. Seine Tragödie Mas’ Aniello erſchien Leipzig 
1839 (Kritik in Hebbels Werfen), eine Nauſikaa von ihm gab Adolf Stern, 
Leipzig 1854, heraus. U. D. B. (Kürfchner). — Auch Julius Minding 
aus Breslau, 1808 —1850, der jih am 7. Sept. des lebtgenannten Jahres 
nad) bunten Schidjalen zu New Yorlh tötete, wäre hier zu erwähnen. Er gab 
das didaktiſche Gedicht Das Leben ber Pflanze, Lpz. 1837, Fünf Bücher Ge- 
dichte, Berl. 1841, Papſt Sirtus V., Trauerfp., 1846 heraus. Das leßtgenannte 
Berk erjchien neu 1870, von El. Rainer u. U. Beder für die Bühne bearbeitet. 

Dslar Ludwig Bernhard Wolff, geb. am 26. Juli 1799 
zu Altona, Yube, bejudte das Gymnaſium in Altona und ftubierte in Berlin 
(mo er ſich taufen ließ) Medizin, war dann Lehrer in Hamburg und trat 1825 
mit großem Erfolge ald Jmprovijator auf. Goethe intereflierte ſich für ihn 
unb vermittelte feine Anftellung ala Profeſſor in Weimar. 1830 (1829) 
wurde er außerordentlihher und 1838 ordentlicher Profeifor der neueren 
Sprachen unb Literaturen in Jena und ftarb daſelbſt am 16. Sept. 1851. 
Er wurde nad) und nad) ein fürdhterliher Vieljchreiber. Bon feinen poetiſchen 
Werken feien Erzählungen des deutſchen Improviſators, Gera 1827 u. 1828, 
Gedichte von bem beutjchen Jmprovijator, Gera 1827, Johann Friedr. VL, 
Herzog von Sadhjen-Weimar, hift. Novelle in dramat. Form, Leipz. 1831, 
Mirabeau u. Sophie, hift. Roman, Lpz. 1834, 2. Aufl. 1836, genannt. Geine 
Schriften, Gejamtausg., erihienen Jena 1841—1843, in 14 Bon. — Her- 
mann (David) Schiff, geb. am 1, Mai 1801 zu Hamburg, ein Better Heinrich) 
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Heines, ftudierte zu Berlin und promovierte daſelbſt 1824. Er hielt fich dann, 
mit Arbeiten für Zeitichriften befchäftigt, in Leipzig und wieder zu Berlin 
auf, fehrte 1835 nad) Hamburg zurüd und trieb hier, unglüdlich verheiratet, 
alles mögliche, dabei immer mehr verfumpfend. Eine Zeitlang mußte ihn 
die Behörde ins Werk- und Armenhaus aufnehmen, man half ihm nod 
einmal, aber es war feine Rettung: er ift am 1. April 1867 im Hamburger 
Urmenhaufe geftorben. AZuerft gab er mit W. Bernharbi eine Monatsſchrift 
Der Dichterjpiegel, Leipz. 1826, heraus, gleichzeitig die Novelle Höllen- 
breughel. Berlin 1830 erſchienen Lebensbilder von Balzac, aus dem Franz. 
v. Dr. Schiff (eigene Arbeiten, Balzac untergejchoben), jpäter 1832 Das 
Elenbdafell, drei Novellen v. Balzac (ebenfo), zwiſcheninnen Agnes Bernauerin, 
Eine dialogifierte Novelle, Berlin 1831, nad) Goedeke in Berlin aufgeführt. 
Biele Arbeiten von ihm in Gubig’ Gefellihafter. Wir nennen von fpäteren 
Werfen noch Gevatter Tod, eine Märchen-Novelle, Hamb. 1838, Hunbert- 
undein Sabbath; oder Geſchichten und Sagen bes israelitifchen Volles, 
1. Bochn, Leipz. 1842, Schief Levinche mit feiner Kalle, tom. Roman, Hamb. 
1848, Das kojchere Haus, Die wilde Rabbizin, Das verfaufte Skelett, Hamb. 
1866. „Ich habe ihn nicht zu den jüdiſchen Autoren geftellt, ebenjomwenig 
wie Saphir, da er nicht ala Zube, fondern als verflommener Literat erjcheint 
und feine Glaubensgenofjen nicht3 mit ihm gemein haben“, fagt ber naive 
Goebele. — Wolbemar Nürnberger, pſ. M. Solitaire, geb. 
am 1. Dftober 1818 zu Sorau in der Lauſitz (ald Sohn eines PBoftmeifters, 
angebl. aus einer Refugiés⸗Familie), befuchte da3 Gymnafium in Land# 
berg a. d. Warthe und ftubierte feit 1838 in Berlin, Leipzig u. Halle Mebizin. 
Während feiner Studienzeit machte er große Reifen. 1843 ward er zu Berlin 
Dr. med. und ließ ſich in Landsberg a. d. Warthe als Arzt nieder. Er ftarb am 
17. April 1869. Er begann mit dem Gedicht Joſephus Fauft, Berl. 1842, und 
gab jpäter u. a. Bilder ber Nacht, Dichtungen, Landsb. 1852, Dunkler Wald 
u. gelbe Düne, Lpz. 1856, Trauter Herd u. frembe Woge, ebenda 1856, Das 
braune Buch, Novellen, Lpz. 1858, Erzählungen bei Nacht, Lpz. 1858, Erzähr 
ungen bei Licht, Lpz. 1860, Diana-Diaphana, Phantaſtiſcher Roman, Nord» 
haufen 1863, Erzählungen beim Mondenſchein, Lpz. 1865, heraus. gl. Adolf 
Stern, M. Solitaire, eine kritiſche Slizze, Lpz. 1865, U. D. B. (Brümmer). 
Dad junge Deutfchland: Die Hauptwerke über das junge Deutjchland, 
Wehl, Prölß, Brandes, find bereit3 oben genannt. Hier feien noch angefügt: 
Biltor Schweizer, 2. Wienbarg, Beiträge zu einer jungdeutſchen Xfthetif, Lpz. 
1896, Ludwig Geiger, Das junge Deutichland und die preußiſche Zenfur, 
Berlin 1900, Hans Blöſch, Das junge Deutſchland in feinen Beziehungen 
zu Frankreich, Walzeld Unterſuch, Bd 1, Bern 1903. Wichtig wäre eine 
gründliche Unterfuhung über das junge Deutfchland und das Judentum. — 
Führende Geifter: Rahel Levin, vermählte Varnhagen von 
Enje, wurde ala Tochter des reichen jüdischen Geſchäftsmannes Levin Marcus 
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und Schwefter Ludwig Robert3 am 19. Mai 1771 zu Berlin geboren. Sie 
hatte ſchon früh, bald nad) dem Tode ihres Waters, 1789, ihren „Salon“, 
und alle bedeutenden Geifter des damaligen Berlins verkehrten bei ihr. 
Nahe ftanden ihr Wilhelm von Humboldt und feine Frau. Ein Verhältnis 
mit dem Grafen Karl von Fintenftein zerichlug fih. Im Jahre 1800 ging 
jie mit ber Gräfin Schlabrendorf nad) Paris und darauf nad) Amfterdam. 
In ber Zeit von 1796—1806 ftand ihr Salon auf der Höhe, dann lebte fie 
von 1806—1812, da auch ein großer Teil ihres Vermögens verloren gegangen 
war, ziemlich vereinfamt. Geit 1808 trat ihr Varnhagen von Enfe näher, 
mit dem fie dann 1809 in Tepliß längere Zeit beifammen war, und ben 
fie am 27. Sept. 1814, nachdem fie vorher die hriftlihe Taufe empfangen, 
heiratete. Mit ihm war fie dann auf dem Wiener Kongreß, dann in Frank— 
furt a.M., von 1816 an als preußifche Gefandtin in Karlöruhe. Als Varn— 
hagen im Jahre 1819 von Karlsruhe abberufen wurde und nicht als Minifter- 
refident in die Vereinigten Staaten gehen wollte, gab man bie diplomatijche 
Karriere auf und fiedelte nad) Berlin über, wo der Salon Rahel nun bald 
wieder berühmt wurde. Gie ftarb am 7. März 1833. Literariſch befannt 
wurde fie erft durch das nad) ihrem Tode von Barnhagen herausgegebene 
Buch: Rahel. Ein Buch des Andenkens für ihre Freunde, zunächſt, Berlin 
1833, als Manujfript gedrudt, dann in 3 Bon Berlin 1834. Weiter ver- 
öffentlihte Barnhagen Galerie von Bildnifjen aus Rahels Umgang und 
Briefwechlel, Leipzig 1836, 2 Bde. Aus dem Nachlaß Barnhagens traten 
dann ihre Briefmwechjel hervor, zuerjt der mit David Veit, 2 Bde, Leipz. 
1861, und bann der mit Barnhagen, 6 Bde, Lpz. 1874/75, ferner Aus Rahels 
Herzensleben, Briefe -u. Tagebuchblätter, Leipz. 1877. Bol. Barnhagens 
Denkwürdigkeiten Bd 8 (Schilderungen der Salons NRahels), 3. Funt, 
Rahel, Geiſtes- u. Eharaftergemälde, Bamberg 1835, E. Schmibdt-Weißen- 
fels, Rahel und ihre Zeit, Leipzig 1857 (ſtritik Hebbels), Treitfchte, Deutjche 
Geſchichte, Bd 4, Dtto Berdrow, Rahel Barnhagen, ein Lebens u. Zeit- 
bild, Stuttgart 1900, U. D. B. (D. F. Walzel). — Karl Auguſt Varn— 
hagen von Enje wurde am 21. Febr. 1785 zu Düfjeldorf ald Sohn 
eines Arztes geboren, empfing feine Schulbildung in Hamburg, wohin fein 
Bater übergefiedelt war, und ftubierte feit 1800 Medizin an der Pepiniere 
in Berlin. Hier wurde er mit dem Chamiffofhen Kreife befannt und gab 
mit Ehamifjo den grünen Almanach heraus. Won 1806 an ftubdierte er in 
Halle und ſeit 1808 in Tübingen weiter, jeßt Philofophie und Geſchichte, und 
nahm barauf als öfterreihiicher Offizier an dem Feldzuge von 1809 teil, wurde 
auch bei Wagram verwundet. Dann war er ald Abdjutant des Prinzen von 
Bentheim mit biefem in Paris, nahm 1812 feinen Abſchied, 1813 aber 
wiederum, diesmal al3 Hauptmann bei den Ruſſen, Dienfte. 1815, inzwiſchen 
mit Rahel Levin verheiratet, begleitete er den Fürften Hardenberg zum 
Wiener Kongreß und nad) Paris, wurde 1816 preußischer Minifterrefident 
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in Karlöruhe, 1819 aber von dort, nicht wegen feiner liberalen Gejinnungen, 
ſondern wegen feiner Indiskretionen abberufen und nad Amerika beftimmt. 
Da er dorthin nicht wollte, erhielt er mit dem Titel eines Geh. Legation“ 
rates den erbetenen Abſchied und fpielte nun in Berlin ben liberalen Salon» 
frondeur, nebenbei ben getreuen Klatjchchroniften. Er ftarb am 10. Dftober 
1858. Über den Mufenalmanad), der auch dichterifche Beiträge von Barn- 
hagen enthält, j. bei Chamiſſo. Won poetiſchen Schriften veröffentlichte 
Barnhagen dann nod) einen einaftigen Britannicus in einem Taſchenbuche, 
Erzählungen u. Spiele (mit Wilhelm Neumann), Hamburg 1807, Die Ber 
ſuche u. Hinderniffe Karls, Romanfragment (mit demf.), Berlin u. Leipzig 
1809, Beiträge zu Kerners Poet. Almanach 1812 und zum Deutſchen Dichter 
wald 1813, Gedichte während des Feldzugs 1813, Friedrichftabt 1814, Deutjche 
Erzählungen, GStuttg. u. Tüb. 1815, 2. Aufl. 1879, Bermijchte Gebichte, 
Franff.a.M. 1816, Die Sterner u. die Piittihe, Nov., Gejellich. 1821, 
dann Berlin 1831. Dann gab er noch Sprüche aus dem Eherubinijchen 
Wandersmann von Angelus GSilefius heraus. Bor allem ift er Brojaifer. 
Es find erwähnungswert feine Beröffentlihungen Über Goethe, aus Briefen 
der Rahel ufw., Morgenblatt 1812, dann Goethe in ben Zeugniffen ber 
Mitlebenden, Erfte (u. einz.) Sammlung, Berlin 1823, ferner bie Biogra- 
phiſchen Dentmale, 5 Bde, Berlin 1824—1830, die jhon genannten Rahel- 
Publikationen, die Denkwürdigkeiten und vermifchten Schriften, Bd I—4, 
Mannheim 1837/38, Bb 5—9, Leipz. 1840—1859. Aus dem Nachlaß er 
ihienen dann: Briefe von Alerander von Humboldt an Varnhagen von Enie 
aus den Jahren 1827—1858, Leipzig 1860, herausgeg. v. Ludmilla Aſſing 
(5 Auflagen in dbemjelben Jahre, wegen des Standaks!), Aus dem Nachlaß 
V.s v. E., Tagebücher, 1.—6. Bd in Leipzig 1861/62, 7. u. 8. Zürich 1865, 
9.—14. Hamburg 1868—1870, dann noch zwei Sammlungen Briefe, von 
Stägemann ufmw., Leipz. 1865, und von Chamiſſo ufw., Leipzig 1867, ferner: 
Blätter aus der preuß. Gefchichte, Leipz. 1868/69, 5 Bde, u. Biographiſche 
Porträts, Leipz. 1871. Ausgewählte Schriften von K. A. Barnhagen von 
Enſe erſchienen in 19 Bbhn, Leipzig 1871—1876. Bol. R. Haym, Barn- 
hagen v. Enje, Preuß. Jahrb. 1863, Michael Bernays, B.3 Briefe, Schriften 1, 
Stuttg. 1895, Treitſchkes Deutihe Geſch. u. A. D. B. (D. F. Walzel). — 
Ludwig Börne, eigentlich Löb Baruch, wurde am 6. (22.) Rai 
1784 zu Frankfurt a. M. als Sohn des jüdiſchen Wechſlers Jakob Baruch 
geboren und in Gießen als Penſionär dortiger Profeſſoren erzogen. Er ſtu⸗ 
dierte dann in Berlin Medizin und verliebte ſich nebenbei in die ſchöne Hen— 
riette Herz, die nicht ſehr günſtig über ihn urteilte, ſetzte dann ſeit 1808 ſeine 
Studien in Halle, wo er die Medizin aufgab, in Heidelberg, wo er zu den 
Staatswiſſenſchaften überging, und in Gießen fort und wurde im Jahre 
1811 im Großherzogtum Frankfurt als Polizeiaktuar angeſtellt. Nach ber 
Wiederherftellung der alten Zuftände 1814 verlor er jein Amt. Im Jahre 
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1817 trat er zum Ehriftentum über und nahm den Namen Ludwig Börne 
an. Anfänglich in der Redaktion des Frankfurter Staats-Riftretto beichäftigt, 
gründete er dann 1817 eine eigene Zeitjchrift „Die Zeitſchwingen“ und 
nad) deren Unterbrüdung „Die Waage“, die bis 1821 beftand. Bon einer 
Anklage wegen Verbreitung politifcher Flugſchriften wurde er freigefprochen. 
Er ging darauf 1822 zum erftenmal nad) Paris, lebte jeit 1824 abwechjelnd 
in Frankfurt a.M. und Hamburg, wo er die Herausgabe feiner Schriften 
begann, und jiedelte nad) der AJulirevolution definitiv nah) Paris über, 
wo er bie Beitjchrift La Balance gründete und feine revolutionären „Briefe 
aus Baris“ jchrieb. Zuletzt dem öbeften Rabifalismus verfallen, ftarb Börne 
am 13. Februar 1837 in Paris, „nicht an gebrochenem Herzen“ über fein 
verlorenes Baterland, mie Goedeke bemerkt. — Nahdem die Waage 
eingegangen, veröffentlichte Börne eine Reihe Skizzen im Morgenblatt von 
1823—1825. Gejammelte Schriften traten Hamb. 1829—1834 in acht Bän- 
ben (Dramaturgifche Blätter; Vermiſchte Auffähe, Erzählungen, Reifen; 
Schilderungen aus Paris 1822/23; Fragmente u. Aphorismen; Kritiken; 
Aus meinem Tagebuche) hervor, dann einzeln noch Briefe aus Paris 1830 
bis 1833, Paris 1831—1834, und Menzel der Franzoſenfreſſer, Baris 1837. 
Neue Auflagen der Gefammelten Schriften erjchienen Hamb. 1835, 14 Bde 
(um die Briefe aus Paris vermehrt), Stuttg. 1840, Hamb. 1840, Neue vollft. 
Ausgabe, 12 Bde, Hamburg u. Frkf. 1862, dann Wien 1868 mit Charafte- 
riftit von Karl Grün, bei Reclam, bei Heſſe von Alfred Klaar. Nachgelafjene 
Schriften famen Mannheim 1844—1850 in 6 Bdn heraus, Briefe des jungen 
Börne an Henriette Herz, Lpz. 1861. Neue Börnebriefe von Ludwig Geiger. 
Bol. Gervinus, Über Börnes Briefe aus Paris, Hift. Schriften, Darmftadt 
1838, Heinrich Heine über Ludwig Börne, Hamb. 1840, Aug. Boden, H. Heine 
über 2. Börne, Zur Eharafteriftif Heines, Mainz 1841, Karl Gutzkow, Börnes 
Leben, Hamb. 1840, Konrad Alberti, Börne, Lpz. 1886, Michael Holzmann, 
Börnes Leben und Wirken, Berl. 1888, derj., Aus dem Lager ber Goethe» 
Gegner, Deutſche Literaturdentm. 129, Berlin 1904 (mit Ungedrudtem), 
Ga. Brandes, Die Literatur des 19. Jahrhunderts in ihren Hauptitrömuns 
gen, Treitſchles Deutſche Geſchichte, A. D. B. (Morik Earriere). 


Heinrich Heine, / 7; 
wie wir Deutichen jagen, richtig Harry Heine, wurbe am 13. Dez. 1797 
(nicht 1799) als Sohn bes jüdischen Handelamannes Samfjon Heine und ber 
Elifabeth van Geldern zu Düſſeldorf geboren, beſuchte von 1808—1815 
bad Lyzeum bajelbft und fam dann auf das Kontor eines Wechllers in Frank⸗ 
furt, 1816 zu feinem Oheim, dem Bankier Salomon Heine in Hamburg, 
ber ihm ein Kommifjionsgefhäft Harry Heine & Comp. einrichtete, das 
1819 liquidierte. Im Herbit dieſes Jahres ging Heine nah Bonn auf bie 
Univerfität, um mit Unterftüßung feines Oheims noch die Rechte zu ftur 
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dieren. Hier hat er fich zur Burfchenfchaft gehalten und namentlich bei 
A. W. Schlegel gehört, den er 1820 beſang und 1821 fogar öffentlich ver 
teibigte, fpäter lächerlich machte. Im September 1820 verlieh er Bonn 
und ging über Düfjeldorf nah Göttingen. Hier wurde er nad Goedele 
wegen einer Krankheit aus ber Burſchenſchaft ausgeftoßen und im Zu 
jammenhang bamit mwegen eines Duell, das aber vorher verraten wurde 
und nicht ftattfand, am 23. Januar 1821 mit dem consilium abeundi auf 
ein halbes Jahr belegt. Er ſetzte feine Studien in Berlin weiter fort, ver 
fehrte hier im Salon ber Rahel und im Berein für Kultur und Wiſſenſchaft 
ber Juden, aber auch mit Grabbe und Genoſſen und in noch bedenflicherer 
Gejellichaft. Hier in Berlin hat er jet, 1822, auch fein erfte3 Bändchen Ge- 
dichte herausgegeben. Im Frühjahr 1823 verließ er Berlin und ging zuerft 
zu feinen Eltern nad) Lüneburg und bann nad) Kurhaven, wo er Seebäber 
gebrauchte, jpäter war er wieber in Hamburg und Berlin. Anfang 1824 
ließ er jich abermals in Göttingen immatrifulieren, machte im April eine 
Reife nad) Berlin und im Herbit 1824 eine Reife durch den Harz und Thü- 
ringen, auf ber er Goethe beſuchte und von ihm auf eine Frechheit hin jehr 
fühl entlaffen wurde. Am 3. Mai 1825 machte er zu Göttingen fein juriftijches 
Eramen und promovierte am 20. Juli zum Doktor der Rechte, nachdem er 
am 28. Juni 1825 in Heiligenftadt zum Ehriftentum evangeliiher Kon- 
feffion (Zaufnamen: Chriftian Johann Heinrich Heine) übergetreten war. 
Inzwiſchen war er al3 Dichter etwas bekannter geworben, lebte zuerit 
in Lüneburg bei feinen Eltern, dann in Hamburg, von wo aus er 1825 
und 1826 da3 Seebad Norderney befuchte, machte 1827 eine Reife nad 
England und wurde im Herbft d. J. Mitredalteur — fein Genofje war 
F. Lindner — der im Eottaifhen Verlage erjcheinenden Neuen allgem. 
politiihen Annalen in München, wo er nach Goedele „bem Minifter Schenl, 
dem Dichter Beer und bem König Ludwig ſchmeichelte“, ohne jedoch etwas 
zu erreichen. Das haben Schent und König Ludwig jpäter büßen müſſen, 
auch Heines Wut gegen Platen ift nicht ohne Totale Urfahe. Bon Münden 
reifte Heine nad) Italien, hielt fih dann zu Berlin u. Potsdam, feit 1830 
wieder in Hamburg auf und ging Mitte 1831 nad) Paris, von wo aus er für 
die Allgemeine Zeitung jchrieb. Seit 1834 ftand er zu einer ganz unge- 
bildeten Franzöfin, Eugenie Mirat, in intimen Beziehungen, die 1841 zur 
Heirat führten; jeit 1836 bezog er als angeblicher politifher Flüchtling — 
was er nie war — eine Unterftüßung von ber damals ſchon reaktionären 
franzöfiihen Regierung (Guigot) im Betrage von jährlih 4800 Francs, 
dazu nod) eine Benfion von feinem Oheim Salomon in gleicher Höhe, wegen 
der er fich jpäter mit feinem Better Karl Heine herumftritt, und weiter ben 
nicht geringen Ertrag feiner Werle — was angeführt werden muß, weil 
man noch immer von der „Gefährdung feiner finanziellen Lage“ durch das 
Berbot der Schriften des jungen Deutichlands vom Dezember 1835 redet. 
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Die franzöfiihe Penfion war einfach Beftechung bes einflußreihen Zeitungs- 
forrejpondenten. Im Herbft 1843 und im Sommer 1844 war Heine noch— 
mal3 in Deutichland, ohne daß ihm jemand etwas in den Weg legte; 1845 
beginnt jein Rüdenmartsleiben hervorzutreten, das ihn 1848 in die „Ma- | 
trazgengruft“ zwang, von der er fich nicht mehr erhoben hat. Er blieb aber 
bis zulegt jo ziemlich der Alte. Am 17. Februar 1856 ftarb er und Tiegt auf 
bem Friedhof Montmartre in Baris begraben. — Heinifche Gedichte Hat zuerft 
die Zeitſchrift Hamburgs Wächter 1817 veröffentlicht, dann in größerer 
Anzahl der Berliner Gejellihafter 1821; der Zuſchauer vom felben Jahre 
brachte auch einige Kritiken Heines. „Gedichte“ von H. Heine traten, wie 
Ihon erwähnt, Berlin 1822 Hervor; fie enthalten die Abteilungen: Traum- 
bilder, Minnelieder, Romanzen (darunter bie berühmten „Nah Frankreich 
zogen zwei Grenadier“ und Beljakar), Sonette und vermifchte Gedichte, 
Überfegungen aus Lord Byrons Werken. Neue Gedichte brachten der Zu- 
ſchauer von 1822, der Gejellihafter von demſelben und dem nächſten Jahre, 
bie Aurora und ber Weftbeutiche Mufenalmanad für 1823 (herausgeg. von 
$. B. Rouffeau), dann erjhienen Berlin 1823 Tragödien (William Ratcliff, 
Almanſor) nebft einem lyriſchen Intermezzo, 2. Aufl. Hamb. 1857. Wie- 
berum brachten Roufjeaus Weftdeuticher Almanad) für 1824 u. die Rhein» 
blüten für 1825 und ber Gejellfchafter für 1824 („Ych weiß nicht, was ſoll 
e3 bedeuten“ zuerft) u. 1826 (Harzreije) Neues von Heine, dann famen Ham» 
burg 1826 Reijebilder, Erfter Teil, Heraus, Die Heimkehr (Iyr. Zyklus), 
Gedichte, Romanzen, Balladen, Harzreife, Die Nordſee enthaltend, 2. Aufl. 
1830, im ganzen 5 Aufl. Der zweite Teil ber Reifebilder folgte Hamb. 1827 
(Norbjee, been, Das Buch Le Grand, Briefe aus Berlin), 2. Aufl. 1831, 
im ganzen 5 Aufl., in bemfelben Jahre trat Das Buch der Lieder, Hamburg 
1827 (Junge Leiden, Lyriſches Intermezzo, Die Heimkehr, Aus ber Harz- 
reife, Die Nordſee) hervor, 2. Aufl. 1837, dann 1839, 1841, 1844, 10. Aufl. 
1852, 12. 1854, 15. 1857, 18. 1860. (Sritifhe Ausg. v. E. Eliter, Deutſche 
Literaturbentm. Nr. 27). Das Berliner Konverjationsblatt von F. T. Förfter 
u. 8. Häring 1827, die von Heine felbft herausgegebenen Neuen allgem. po» 
Iitifhen Annalen 1827 und 1828, das Morgenblatt 1828—1831, auch das 
Taſchenbuch für Damen braten neue Gedichte u. Aufſätze. Hamb. 1830 
erjhien der Reiſebilder dritter Teil (Stalien: I Reife von München nad 
Genua, II. Die Bäder von Lucca, Karl Jmmermann gewidmet), 4 Aufl., 
weiter 1831 Nachträge zu ben Reifebildern (Englifhe Fragmente ufm.), 
4 Aufl. Die Gedichte Berfchiedene traten zuerft im Freimütigen, Berlin 
1833, hervor, Hamb. 1833 erfchienen Franzöfiiche Zuftände (franzöſiſch gleich- 
zeitig als De la France), Baris u. Lpz. 1833 Zur Geſchichte der neueren ſchönen 
Literatur in Deutſchland. Zuerſt franzöſiſch erjchien De l’Allemagne depuis 
M. Luther in der Revue de deux mondes 1834, dann als Bud. Bon 1834 
an gab Heine die Sammelſchrift Der Salon heraus, Erfter Band Hamb. 
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1834: Franzöfiihe Maler, Gedichte, Aus den Memoiren bes Herm von 
Schnabelewopäfi; Zweiter Band Hamburg 1835: Zur Geſchichte der Re— 
figion und Bhilofophie in Deutjchland (das deutiche De Allemagne), Früh— 
Iingslieder; Dritter Band Hamb. 1837: Florentiniſche Nächte (zuerft im Mor- 
genblatt 1836), Elementargeifter; Vierter Band Hamb. 1840, Seinem ge- 
liebten Freunde Heinrich Laube gewidmet: Der Rabbi von Bacharach, Ge- 
dichte, Romanzen, Über die franzöfifhe Bühne (Vertraute Briefe an Auguft 
Lewald, zuerit in deſſen Allgem. Theater-Revue 1837). Eine Anzahl Ge- 
dichte brachten das Morgenblatt von 1835, die Mitternachtäzeitung 1836, 
Laubes Zeitung für die elegante Welt 1839 u. 1842. Die romantijche Schule 
(2. Aufl. von Zur Geſchichte der neueren jhönen Literatur in Deutſch— 
land) erſchien Hamb. 1836, Der Schwabenfpiegel im Jahrbuch der Literatur 
Hamb. 1839, Leipz. 1839 Shalejpeares Mädchen u. Frauen, Hamb. 1840 
Heinrich Heine über Ludwig Börne. In der Pariſer Deutſchen Zig. 1842, 
der Zeitung für die elegante Welt 1843, den Humoriftifchen Blättern von 
Kobbe 1843 und 1844, den Deutichfranzöfiihen Jahrbüchern von Arnold 
Ruge u. Karl Marz 1844 erjchienen wieder einzelne Gedichte, in der Eleganten 
1843 auch Atta Troll zuerft, in den Jahrbüchern die Lobgefänge auf König 
Ludwig, die Gedichte Der neue Merander bald darauf, Paris 1846, in einem 
von einem Juden Bernays herausgegebenen Vorwärts, die Schloßlegende 
in den Barijer Horen 1847, herausgeg. vd. German Mäurer u. Ferdinand 
Braun. „Neue Gedichte“ kamen Hamb. 1844 heraus (4. Aufl. 1853, 6. Auf- 
lage 1860), ebenda Deutichland, ein Wintermärchen; Atta Troll, Ein Som- 
mernachtstraum, Hamb. 1847. Einzelne Gedichte im Morgenblatt 1846 
(Der Ara), Frankls Sonntagäblättern, Wien 1847, Püttmanns Album 
1847, Freiſchütz, Hamb. 1849, Deutſche Monatsfchrift 1850, Rheinische Mufit- 
zeitung, Köln 1851, Blätter für fiterarifhe Unterhaltung 1853, Schabs 
Deutiher Muſenalmanach für 1854 u. 1857. Der Doktor Fauft, ein Tanz 
poem, erichien Hamb. 1851, ebenda der Romanzero, bie Harzreije einzeln 
Hamb. 1853, Die verbannten Götter, aus dem Franzöfiichen, nebſt Mit- 
teilungen über den franfen Dichter Berlin 1855, Vermiſchte Schriften (Ge— 
ftändniffe, Gedichte; Die Götter im Eril; Die Göttin Diana; Lutetia — dieſe 
auch franzöfiich 1855) Hamb. 1854. 1861 erihienen zu Amfterbam Dichtungen 
Heines, das in Deutichland nicht Drudbare, Verſchollenes, Apokryphes, weiter 
Nachklänge u. auch Briefe von Fr. Steinmann, die angezweifelt find. Hamb. 
1869 kamen dann noch die authentischen Letzte Gedichte und Gedanken 
heraus. Heinrich; Heines jämtlihe Werke traten Hamburg 1861—1863 in 
21 Bänden, herausgeg. dv. Adolf Strodbtmann, hervor: L.—II. Reijebilber, 
III. Engliiche Fragmente. Shakeſpeares Mädchen u. Frauen, IV. Rovel- 
hftiihe Fragmente (Der Rabbi von Bacharach, Memoiren des Herrn von 
Schnabelewopsti, Florentmifche Nächte), V.—VII. Über Deutjchland. Drei 
Teile (Zur Geſchichte der Religion u. Philojophie in Deutjchland, Die ro- 
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mantifhe Schule, Elementargeifter u. Dämonen), VIIL—XI. Franzöfiiche 
Buftände, XII. Heinrich Heine über Ludwig Börne, XIII—XIV. Bermifchte 
Schriften, XV.—XVIHI Dichtungen (I. Das Buch der Lieder; Anhang 
älterer Gedichte u. Überfegungen, II. Tragödien; Romanzen u. Balladen, 
IH. Atta Troll; Deutfchland, ein Wintermärdhen; Zeitgedichte, IV. Ro— 
manzero; Letzte Gedichte), XIX.—XXL Briefe. Bon ben leßteren waren 
H. Heines Briefe an feinen Freund Moſes Mofer Leipzig 1862 bereits einzeln 
erihienen. Franzöſiſch waren bereits Paris 1834/35 6 Bände Oeuvres 
hervorgetreten, Paris 1852 ff. 14 Bde Oeuvres complötes, beide unter Heines 
Mitwirkung entitanden, zum Teil von Gerard be Nerval überjegt. Engl. 
Überjegung von Bowring, London 1859, Das Buch der Lieder von Leland, 
Philadelphia 1864, berühmte italien. Überjegung desjelben von Bernardino 
Benbrini, Mail. 1866, überhaupt in allen Kulturfprachen. Neuere beutjche Aus- 
gaben find die Fritifche Ausgabe des Bibliographifchen Inſtituts von Ernit 
Elfter, 7 Bde, Lpz. 1887—1890, von W. Böljche, Berl. 1887, von 9. Born, 
Eottad Weltliteratur, von 2. Holthof, Deutſche Verlagsanftalt, von Otto 
F. Lachmann bei Reclam, von G. Karpeles bei Hefje. Briefe außer in den 
Werken, ſ. o., in ber Sammlung aus Barnhagens Nachlaß, Briefe von Stäge- 
mann ufw., Lpz. 1865, Briefe an Laube, Hrag. von Eug. Wolff, Breslau 
1893, zerftreute Briefe ſ. Goedele, 2. Aufl. Bon den Memoiren Heines ift, 
wenn fie überhaupt jemals in größerem Umfang eriftiert haben, nur ein Frag— 
ment, hrsg. v. E. Engel, Hamb. 1884, erhalten. Die große Heine-Literatur ent- 
hält viel Wertlojes. Wir nennen außer den gleichzeitigen Beiprehungen der 
Gedichte v. Immermann (bei Strodtmann), Willibald Alexis, Hebbel (Werte 
und Tagebücher) und den PDarftellungen bei Goedeke, in Treitichles Deut- 
ſcher Geihichte und A. Bartels’ Gejchichte der deutjchen Literatur: Guſtav 
Pfizer, Heines Schriften und Tendenz, Deutjhe Bierteljahrsichrift 1838 
(30g ben Schwabenjpiegel nad) fi), Melhior Meyr, Die poetiihen Rich— 
tungen unferer Zeit, Erlangen 1838, A. Ruge, Hallefhe Jahrb. 1838, Geſ. 
Schriften, Bd 2, Auguft Boden, Heinrich Heine über L. Börne, Zur Cha— 
rafteriftif Heines, Mainz 1841, Adolf Stahr, Zwei Monate in Baris, Olden- 
burg 1851, Rene St. Zaillandier, Revue de deux mondes 1852, Alfred 
Meißner, Heinrich Heine, Erinnerungen, Hamb. 1856, Adolf Strodtmann, 
Heinrich Heines Leben und Werke, 2 Bde, Berl. 1867—1869, Marimilian 
Heine (Bruder des Dichters), Erinnerungen an H. Heine u. ſ. Familie, Berl. 
1868, 3. Aufl. 1884, Julian Schmidt, Bilder aus dem geiftigen Leben unſerer 
Beit, Leipz. 1871, Hermann Hüffer, Aus dem Leben Heines, Berlin 1878, 
Maria Embden-Heine, Principeſſa della Rocca, Erinnerungen an Heinrich) 
Heine, Hamburg 1881, Alexander Weill, Souvenirs intimes de H. H., Paris 
1883, Camilla Selden, Les derniers jours de H. H., Paris 1884 (deutſch 
Jena 1884), Robert Prölß, Heines Lebensgang und Schriften, Stuttgart 
1886, W. Böliche, 9. H. Lpz. 1887, deri., Hinter der Weltjtabt, Lpz. 1901, 
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W. Kirchbach, Heines Dichtermwerfftatt, Lebensbuch, Lpz. 1885, Guſtav Kar 
peles, Heinrich Heine und ſeine Zeitgenoſſen, Berlin 1888, derſ., Heinrich 
Heine, Aus feinem Leben und feiner Zeit, Leipzig 1900, Zanthippus (Franz 
Sandvoß), Was dünket euch um Heine?, Leipzig 1888, Paul Remer, 
Die freien Rythmen in 9.3 Norbfeebildern, Roftod 1889, H. Reiter, 9.9., 
Köln 1891, M. Geelig, Die dichteriishe Sprade i. H.s Buch ber Lieber, 
Halle 1891, 2. von Embden (Neffe Heines), H. 9.3 Familienleben, Hamb. 
1892, Mar Nietzki, H. Heine al3 Dichter und Menſch, Berlin 1895, 2. Bes, 
Heine in Frankreich, Zürich 1895, derſ. Heine u. U. de Mufjet, Zür. 1897, 
J. Najjen, Heines Familienleben, Yulda 1895, berf., Neue Heinefunde, 
Leipzig 1898, David Kaufmann, Aus Heinrich Heines Ahnenjaal, Breslau 
1896, ©. Heller, Eichendorff3 Einfluß auf Heines Lyrik, Bamberg 1897, 
Jules Legras, Heine Poste, Paris 1897, Dtto zur Linde, Heinrich Heine 
und die deutſche Romantik, Freiburg 1899, Ernft Elfter, Zu Heines Bio- 
graphie, Seufferts Vierteljahrsſchr. 4, derj., Heine u. Ehriftiani, Deutjche 
Rundſchau 1901, ©. Rahmer, H.3 Krankheit und Leidensgefhichte, Berlin 
1901, John Scholte-Nollen, Heine and Wilhelm Muller, Modern Language 
notes, Bb 17, Fr. Melchior, Heines Verhältnis zu Lord Byron, Berl. 1903, 
P. Holzhaufen, H. H. u. Napoleon, Frff. a. M. 1903, AU. D. B. (3. Mähly). 

Berwandte Geifter: Bettina f.o. — Hermann Ludwig 
Heinrih (Graf) Fürft von BPüdler-Muslau wurde am 30. Olt. 
1785 zu Muskau in der Laufi geboren, bejuchte das Herrnhutiſche Inſtitut 
zu Uhyft bei Baußen und dann das Pädagogium zu Halle und ftubierte 
von 1800—1803 in Leipzig die Rechte. Darauf trat er ald Leutnant in bad 
Regiment Gardedukorps zu Dresden ein, nahm als Rittmeifter feinen 
Abihied und bereifte Franfreih u. Stalien. 1811 erbte er die Stande# 
herrihaft Muskau, nahm an den Freiheitskriegen ala ruffifher Major mit 
Auszeihnung teil und bereijte nah dem Friedensjchluffe England. Dann 
lebte er zu Berlin, Dresden u. Muskau, verheiratete fi 1817 mit einer 
Tochter des Staatskanzlers Fürften Hardenberg, ließ ſich aber 1826 mit 
ihrem Einverftändni3 wieder von ihr fcheiden, um durch eine neue Heirat 
jeine zerrütteten Finanzen in Ordnung zu bringen. Dieſe Heirat erfolgte 
jedoch nicht. 1822 war er Fürſt geworden, 1828 bereifte er zum zweiten 
Male England u. Frankreich, 1835 Algier und Nordafrita, 1837—1840 Agyp- 
ten, Sleinafien u. Griechenland. Im Jahre 1845 verkaufte er feine Herr 
Ihaft Mustau, auf der er die berühmten Parkanlagen gejchaffen, lebte an 
verjchiedenen Orten Deutjchlands und Staliens und zulegt auf Schloß Branik 
bei Kottbus. Seit 1861 Durchlaucht, jeit 1863 erbliches Mitglied des Herren» 
hauſes, ftarb er kinderlos auf Schloß Branik am 4. Febr. 1891. Sein erſtes 
Wert, die Briefe eines Verſtorbenen erjchienen anonym Stuttg. 1830/31 
u. öfter; fpäter folgten: Tutti Frutti, Aus ben Papieren des Berftorbenen, 
Stuttg. 1834, Jugendwanderungen, ebenda 1835, Semilaſſos vorlegter Welt- 
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gang, eriter Gang: Europa, baj. 1835, Semilafjo in Afrika, baj. 1836, Der 
Vorläufer, daf. 1838, Südöſtlicher Bilderfaal, daſ. 1840, Aus Mehemed Alis 
Neich, daſ. 1844, Die Rüdkehr, Berlin 1846—1848. Bol. Briefwechiel u. 
Tagebücher, herausgeg. v. Ludmilla Affing, Berlin 1853—1856, 9 Bde, die» 
jelbe, F. 9.0. P. Hamb. 1873, Petzold, Fürft PB. u. ſ. Bedeutung für bie 
bildende Gartenkunſt, Leipz. 1874, U. DB. (3. Mähly), — Yuguft 
Lewald, geb. aus jüdiiher Familie am 14. Oft. 1892 zu Königsberg, 
ein Better der Fanny Lemwald, beſuchte das Gymnafium feiner Baterftadt 
und mußte dann Kaufmann werben. Die Feldzüge von 1813—1815 machte 
er als Sekretär im ruffiihen Hauptquartier mit. Nach ber Heimkehr wurde 
er durch Schall und Holtei in Breslau beftimmt, fich ber Bühne zu widmen, 
und war in Brünn, Wien, München, Nürnberg u. Bamberg (hier als Direktor), 
zulegt in Hamburg. 1831 war er in Paris, dann wieber in Münden, 1834 
gründete er in Stuttgart die Europa, die er bi3 1846 leitete. Won 18461849 
machte er zu Wien und Franff. a.M. in Politik, war dann Hoftheaterregilfeur 
in Stuttgart unb lebte, feit 1851 katholiſch, zulegt in Baden-Baben und Mün- 
chen, mo eram 10. März 1871 ziemlich verjchollen ftarb. Bon feinen Schriften 
find bie Aquarelle aus bem Leben, Mannheim 1836— 1837, die Novellen Der 
Divan, Stuttg. 1839, der autobiographiihe „Iheaterroman“, Stuttg. 1841, 
bie bemerfenswerteften. Auch ſ. Allgemeine Theaterrevue, Stuttg. 1835 
bis 1837, fei erwähnt. Zuletzt jchrieb er ultramontan angehaudhte Romane. 
Geſ. Schriften in Auswahl, Leipzig 1844/45, 12 Bde. U. DB. (franz 
Brümmer). — Ernft8od, pl. Eduard Helmer, wurde am 3. Juni 
1808 zu Sieglis in Nieberhefjen geboren und verlebte feine Jugend in Witzen— 
haufen u. Kafjel. Hier befuchte er bad Gymnaſium und ftubierte dann jeit 
1825 in Marburg und Göttingen die Rechte. Nachdem er in Marburg zum 
Dr. jur. promoviert, ging er 1830 nad) Berlin, um fich dort zu Habilifieren, 
warb bann aber Referenbar und fpäter Referent im Minifterium zu Kaffel, 
verlobte ji dort au. Der Rüdgang feiner Verlobung und andere Grünbe 
trieben ihn zur heimlihen Flucht ind Ausland: Er trat 1834 zu Straßburg 
in bie franzöfifhe Frembenlegion und war mit ihr in Afrifa und Spanien, 
wo er zur fatholiihen Kirche übertrat. Die Wiederaufnahme in ben heſſiſchen 
Staatädienft wurbe ihm verweigert, er fand aber 1839 unter Haffenpflug 
in Luxemburg Anftellung und ftarb bort als Profeſſor der deutſchen Sprache 
am Athenäum am 24. Nov. 1854. Sein Prinz Rofa-Stramin erſchien Kafjel 
1834 (jet bei Reclam), Erzählungen 1847, Ge. Werke Kaſſel 1873. 
Bolfgang Menzel wurde am 21.Yuni 1798 zu Waldenburg 
in Schleſien ald Sohn eines Arztes geboren, befuchte das Elifabethgymnafium 
zu Breslau, trat 1815 auf kurze Zeit ins Militär, folgte darauf dem Turn» 
vater Jahn nad) Berlin und ftubierte feit 1818 in Jena und Bonn Philoſophie 
und Geſchichte. Wegen bemagogifher Umtriebe verfolgt, begab er ſich 
1820 in die Schweiz, wo er eine Zeitlang Lehrer in Yarau war u. mit Lift, 
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Follen u.a. die Europäifchen Blätter herausgab, 1825 fam er nad Heidel- 
berg und von da nad) Stuttgart, wo er feinen Wohnfiß behielt. Er wurde 
Nedalteur des Literaturblattes zu Cottas Morgenblatt (1825—1848) und 
gab nebenbei von 1836—1846 noch die Deutſche Bierteljahrsichrift heraus, 
war auch Mitglied der württembergiihen Ständbelammer. Geit 1866 ver- 
focht er in einer Reihe von Schriften die Einigung Deutſchlands und ftarb 
am 23. April 1873. Belannt wurde er durch feine Angriffe auf Goethe 
in dem Werk Die deutjche Literatur, Stuttg. 1827, 2 Bde, 2. Aufl. 1836, 
4 Bbe. Seine Dichtungen find Deutſche Stredverje, Heidelberg 1823, Der 
Popanz, Quftipiel, in den Moosroſen f. 1826, Rübezahl, ein dramatijches 
Märchen, Stuttg. 1829, Narzijjus, ein dramat. Märchen, Stuttg. 1830 
(vgl. darüber Grillparzer, Werke 18), Furore, Geſchichte eines Mönches 
u. einer Nonne aus dem dreißigj. Sriege, Leipz. 1851. Sein Auffah gegen 
das junge Deutjchland erjchien im Literaturblatt, Sept. 1835 — von einer 
wirflihen Denunziation fann nicht die Rebe fein. Er fchrieb noch eine große 
Reihe Hiftoriiher Schriften, eine Geſchichte der Deutichen, Zür. 1824/25, 
6. Ausg. Stuttg. 1872/73, Allgem. Weltgejhichte, Stuttg. 1862/63, Ge- 
ihichte der Neuzeit 1789—1871, Stuttg. 1877, auch noch eine Literatur- 
geihichte: Die deutſche Dichtung v. d. älteften bis auf die neuefte Zeit, Stuttg. 
1858/59, 2. Aufl. 1875, 3 Bde, und Denkwürdigkeiten, herausgeg. v. ſ. Sohne 
Konrad, Bielefeld 1877. Vgl. Börne, Menzel, ber Franzoſenfreſſer, Paris 
1837, Prölß' Junges Deutfchland (auf die Tatjahen Hin leſen!). A.D.2. 
(Hermann Filcher). 
Das engere junge Deutſchland: 


Karl Gutzkow. 


Karl Ferdinand Gutztow wurde am 17. März 1811 ala Sohn eines 
Bereiters des Prinzen Wilhelm, der jpäter eine jubalterne Stellung im Kriegs 
minifterium befleibete, geboren, beſuchte das Friedrichswerderſche Gymnafium 
und jtudierte an der Univerfität Berlin Theologie und Philoſophie. Wit 
ber Abhandlung De diis fatalibus gewann er 1830 einen alabemifchen Preis. 
ftürzte fich aber nun, von ber Julirevolution heftig ergriffen, in die. Publiziſtil 
Am Winter 1831 ging er zu Wolfgang Menzel nad) Stuttgart und arbeitete 
an deſſen Literaturblatt und dem Cottaſchen Morgenblatt mit, übermarf 
ſich aber jpäter mit ihm. Darauf erwarb Gutzkow zu Berlin die philofophiiche 
Doltorwürde, war dann auf Reifen (u.a. mit Laube in Ftalien) und zu 
Heidelberg und München mit dem Studium der Rechts- und Naturwillen- 
ihaften befchäftigt und übernahm 1834 die Redaktion des Literaturblattes 
zu Dullers „Phönir“. Wegen des Mannheim 1835 erjchienenen Romanes 
„Wally die Zweiflerin“, wurde Gußlow infolge der ſog. Menzelihen De- 
nunziation, die aber nur eine ſcharfe Kritik war, in Baden zu einer drei« 
monatlichen Gefängnisftrafe verurteilt, die er in Mannheim abbüßte. Seit 
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1836 verheiratet, jiedelte er 1837 nad Hamburg über, wo er jeine jchon 
in Frankfurt gegründete Zeitung „Der Telegraph) für Deutichland“ redigierte 
und bis 1842 blieb. Mit dem Jahre 1839 beginnt feine dramatiſche Periode, 
eine ganze Reihe Dramen von ihm erfhienen auf der Bühne. Er wohnte 
jeit 1842 wieber in Frankfurt, dann von 1846—1861 in Dresden, wo er von 
1847—1849 auch Dramaturg des Hoftheaterd war und von 1852 —1862 die 
Zeitfchrift „Unterhaltungen am häuslihen Herb“ herausgab. Im Jahre 
1861 wurde er Generalfefretär der beutichen Scillerftiftung in Weimar, 
legte feine Stellung aber bereit3 im November 1864 nieder und machte 
infolge Überreizung im Februar 1865 zu Friedberg einen Selbſtmordverſuch. 
Man brachte ihn in die Heilanftalt von St. Gilgenberg bei Bayreuth, und 
von dort wurde er 1866 als geheilt entlafjen. Er lebte dann erjt ein Jahr 
in Vevey, darauf an verfchiedenen Orten, 1870—1873 in Berlin, fpäter bei 
Heidelberg und jeit 1877 in Sachſenhauſen bei Frankfurt, wo man ihn am 
16. Dez. 1878 durch Kohlendunft erftidt in feinem Zimmer fand. — Er 
gab zuerjt, Berlin 1831, ein Forum der Hournalliteratur heraus, dann ano» 
nym Briefe eines Narren an eine Närrin, Hamb. 1832, darauf Maha-Guru, 
Geichichte eines Gottes, Roman, Stuttg. 1833, Novellen, 2 Bde, Stuttg. 
1835 (darin Der Sabduzäer von Amfterbam, der Stoff zum Uriel Acofta, 
zuerft im Morgenblatt), das Drama Nero, Stuttg. 1835. Darauf erſchienen 
die DÖffentlihen Charaktere, literariſche Eſſays, Hamb. 1835, die Soireen, 
Yranff. 1835, auch gab G. in diefem Jahre Schleiermachers Briefe über 
Schlegels Lucinde mit einer Borrede zu Hamburg neu heraus; bann folgte 
Bally die Zmweiflerin, Roman, Mannheim 1835 (Umarbeitung als Ber- 
gangene Tage, Frkf. a. M. 1852). Im Jahre 1836 ließ Gutzkow feine Bei- 
träge zur Gejchichte ber neueften Literatur, 2 Bde, Stuttg., und die Schriften 
Über Goethe im Wenbepuntte zweier Jahrhunderte, Berlin, und Zur Philo— 
ſophie der Gejhhichte, Hamburg, druden, Stuttg. 1837 erfchienen Zeitgenojfen, 
ihre Tendenzen, ihre Schidjale, ihre großen Charaktere, unter Bülmwerd Namen, 
u. Hamb. 1837 ber Roman Geraphine. Die Brofhüren Die rote Mütze 
und bie Kaputze, Hamb. 1838 (gegen Görres) und Götter, Helden u. Don 
Quixote, desgl. (gegen Steffens ujw.), Skizzenbuch, Kaſſel 1839, Börnes 
Leben, Hamburg 1840, folgten, von bichterifchen Werfen der Roman Blaje- 
dow und feine Söhne, Stuttgart 1838/39, und das Traueripiel König 
Saul, Hamburg 1839. Wir geben die nun folgenden Dramen in zu— 
jammenhängenber Reihenfolge: Richard Savage 1839, Werner oder Herz 
u. Welt 1840, Die Schule der Reichen 1841, Patkul 1842, Der 13. November 
1842, Ein weißes Blatt 1843, Zopf und Schwert, Luftip., 1844, Pugatſcheff, 
1846, Uriel Acofta 1847, Jürgen Wullenmweber 1848, Der Königslentnant 
1848, Liesli 1852, Philipp u. Perez 1853, Ottfried 1854, Lenz u. Söhne 
ober die Komödie der Beſſerungen 1855, Ella Roje 1856, Lorbeer u. Myrthe, 
Luitip. 1856, Der Gefangene von Meb 1870, Dſchingischan, Luftip. 1876. 
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Dramatiihe Werte erjhienen in 9 Bbn Leipz. 1842—1857, neue Ausg. 
1861—1863 in 20 Bbchen. Bon journaliftiihen Werfen erfchienen in dieſer 
Zeit: Briefe aus Paris, Leipz. 1842, Aus ber Zeit u. dem Leben, Leipzig 
1844, Deutichland am Vorabend jeines Falles und jeiner Größe, Frkf. 1848, 
Bor- u. Nahmärzliches, Lpz. 1850, auch traten Bermijchte Schriften, 4 Bde, 
Lpz. 1842—1850, und Gej. Werke, 13 Bde, Frankfurt 1845—1852, jowie 
Neue Novellen, 1 Bd, Leipzig 1849, hervor. Mit Die Ritter vom Geifte, 
Leipz. 1850—1852, 9 Bde (6. umgearb. Aufl. Berlin 1881, 4 Bde) beginnt 
Gutzkows Zeitromanprobuftion. Es folgte Der Zauberer von Rom, Leipz. 
1858—1861, 9 Bde (4. umgearb. Aufl. Berlin 1872, 4 Bde), dann ber hifto- 
riihe Roman Hohenſchwangau, Leipz. 1867/68, 5 Bde, 3. Aufl. Breslau 
1880, weiter Die Söhne Peſtalozzis, Berlin 1870, Fritz Ellxodt, Jena 1872, 
Die neuen Serapionsbrüder, Breslau 1877, 2. Aufl. 1878. Aus diefer Zeit 
find noch die Schriften: Aus ber Knabenzeit, Frkf. a. M. 1852, Die Dia- 
loniſſin, Lebensbild, Yrantf. 1855, Die Heine Narrenmwelt, 3 Bde, Frankf. 
1856/57, Die Courstauben, Nov., Leipz. 1864, Vom Baum der Erkenntnis, 
Dentiprühe, Stuttgart 1868, Lebensbilder, Stuttgart 1870, 3 Bbe, Die 
ihöneren Stunden, Rüdblide, 1869, Der Wärwolf, hiftor. Novelle, Wien 
1871, Ein Hollandgang, Jena 1872, Säkularbilder, Jena 1875, Rüdblide auf 
mein Leben, Berlin 1875, Zur Gejhichte unfrer Zeit, Jena 1875, Reife 
eindrüde aus Deutichland, ber Schweiz, Holland u. Jtalien, Jena 1876, In 
bunter Reihe, Briefe, Skizzen, Novellen, Berlin 1877, Dionyfius Longinus 
ober Über den äfthetiihen Schwulft in ber neueren beutjchen Literatur, 
Stuttgart 1878 (gegen Hebbel und jeine Anhänger) zu erwähnen. Gejammelte 
Werke traten 1. Serie, 12 Bbe, Jena 1873—1878 hervor, als 2. Serie Dra- 
matifhe Werke, 20 Bdochn, 4. Gefamtausg. 1899 ff. Meifterdbramen gab 
Eugen Wolff, Berlin 1902, mit Einleitung heraus. Vgl. außer ben oben- 
genannten autobiographiihen Schriften Aus ber Knabenzeit u. Rüdblide auf 
mein Leben: Mer. Jung, Briefe über G.3 Ritter vom Geifte, Leipzig 1856, 
Alexander Alt, Briefe über G.s Zauberer v. Rom, Prag 1859, Karl Frenzel, 
Karl Gutzkow, Büften u. Bilder, Hannover 1864, daſ. audy ber Zauberer 
von Rom, bderf., Erinnerungen und Strömungen, Leipz. 1890, K. Rofen- 
franz, G.s Ritter v. Geift, Neue Studien, Leipz. 1875, Emil Kuhs Hebbel- 
Biographie, Wien 1877, Adolf Stern, Zur Literatur ber Gegenwart, Leipz. 
1880, H. Bulthaupt, Dramaturgie bes Schaufpiels, Bd 3, Feodor Wehl, 
Zeit und Menjhen, Altona 1889, Yoh. Prölß, Das junge Deutfchland, 
Stuttg. 1892, derſ, A. 2. B. ®. Vollmann, Uriel Acoſta, Breslau 1893, 
9. 9. Houben, Studien über die Dramen ©.3, Jena 1899, und berj., Gutzlow⸗ 
Funde, Berlin 1901, Auguft Eajelmann, K. G.s Stellung zu ben religiö* 
ethiihen Problemen feiner Zeit, Augsburg 1900, 3. Dreſch, G. et la jeune 
Allemagne, Paris 1904. 
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Heinrih Laube wurde am 18. Sept. 1806 zu Sprottau in Schle— 
fien geboren, bejuchte erft die Bürgerſchule feiner Vaterſtadt und dann bie 
Gymnaſien zu Glogau und Schweidniß, ftubierte darauf in Halle und Breslau 
Theologie, promovierte aber zum Dr. phil. und ward Hauslehrer. Auch 
ihn trieb die Julirevolution in die Publiziftit: 1832 ging er nad) Leipzig, 
wo er 1833 die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt übernahm, warb 
aber 1834 nad) einer mit Gutzkow nad) Stalien unternommenen Reife aus 
Sadjjen verwiejen. In Berlin wurbe er wegen Teilnahme an der Burſchen— 
Ihaft gefangen genommen und jaß neun Monate in ber Hausvogtei in Unter- 
fuhung, dann febte er in Köſen und verheiratete ſich 1836 (1837) mit ber 
Witwe des Leipziger Profeſſors Hänel. Sein Prozeß brachte ihm andert- 
halb Zahre Feitungshaft, die er im alten Schloffe des Fürften Püdler zu 
Mustau mit feiner Frau jehr angenehm verbüßte. 1839 machte er mit 
feiner Frau eine Reife nad) Frankreich und Algier und ließ fich nad) feiner 
NRüdtehr wieber in Leipzig nieder, wo er von 1842—1844 abermals bie 
Zeitung für die elegante Welt redigierte. Der deutjch-böhmijche Kreis 
Elbogen mwählte ihn 1848 in die deutſche Nationalverfammlung, wo er ſich 
zum Bentrum und zur erbfaiferlihen Partei Hielt; im März 1849 trat er 
aus. Da er längjt pater peccavi gejagt hatte, wurde er Ende 1849 artiſtiſcher 
Direktor bes kak. Hofburgtheaterd und blieb das bis zum September 1867, 
wo er zurüdtrat, weil er Friedrich Halm als Vorgeſetzten erhielt. Die Mei- 
nungen über feine Leiftungen find fehr geteilt. YJm Jahre 1869 übernahm 
Laube die Leitung des Leipziger Stabdttheaters, legte fie aber 1870 infolge 
vielfaher Anfehtungen nieder. 1872 gründete er in Wien das Stadttheater, 
legte die Direktion infolge einer Börfjenkataftrophe 1874 nieder, übernahm 
fie jedoch wieder 1875 und behielt fie bi3 1880. Dann zog er fich ind Privat- 
leben zurüd und ftarb am 1. Auguſt 1884. — Als Student bradjte er in 
Breslau 1829 da3 Drama Guftan Adolf (bisher ungedbrudt) und die Farce 
Baganini (gegen Paganini) zur Aufführung und gab 1829 eine Zeitichrift 
Aurora heraus. Geine erften Schriften find die Hiftorifch-politifchen Skizzen 
Das neue Jahrhundert (Polen und Politiſche Briefe), Fürth u. Leipz. 1832 
bis 1833, und Briefe eines Hofrats oder Belenntniffe einer jungen bürger- 
lichen Seele, 1833, dann folgt ber Roman Da3 junge Europa, Mannheim 
1833—1837, 3 Teile (Die Poeten, Die Krieger, Die Bürger), weiter Reife» 
novellen, Mannheim 1834—1837, 6 Bde, 2. Aufl. 1846/47, 10 Bde, bie 
Novellen Liebesbriefe, Leipzig 1835, Die Schaufpielerin, Mannheim 1836, 
Das Glüd, Mannheim 1837, von profaiihen Schriften Moderne Char 
rafteriftifen, Mannheim 1835, 2 Bbe, und die Brojchüre Görres und Atha- 
nafius, Leipz. 1838. Leipzig 1838 gab er Heinfes Sämtl. Schriften, Stutt- 
gart 1839/40 eine Geſchichte ber deutſchen LXiteratur in 4 Von heraus. Es 
ſchließen jih an: Franzöſiſche Luftfchlöffer, Mannheim 1840, 3 Bde, Jagd- 
brevier (didaktifch-epifhe Dichtung), Leipz. 1841, 2. Aufl. 1858, Die Bando- 
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mire, eine kuriſche Erzählung, Mitau 1842, Der Prätenbent (Hiftorifche 
Novelle, Naundorf behandelnd), Leipzig 1842, Die Gräfin Chateaubriant, 
Noman, Leipz. 1843, 2. Aufl. 1846, George Sand FFrauenbilder, Brüfjel 
1844, Drei Königsftäbte im Norden, Leipz. 1845, Der belgijhe Graf, Mann 
heim 1845, „Baris 1847“, Mannh. 1848. Auch Laubes dramat. Produktion 
beginnt, wie bie Gutzkows, 1839: Monaldeschi, 1839, Drud 1845, Rokolo 
ober die alten Herren, Luftfpiel 1842, Drud 1846, Die Bernfteinhere (nad 
Wilhelm Meinhold), 1843, Drud 1846, Struenfee, 1847, Gottſched u. Gellert, 
Ruftip., 1847, Die Karlsjchüler, 1847, 7. Aufl. 1894, Prinz Friedrich (der 
Große), 1854, Graf Eſſex, 1856, 6. Aufl. 1892, Montroje, der ſchwarze Marf- 
graf, 1859, Der Statthalter von Bengalen, 1866, Böje Zungen, 1868, De- 
metrius (Vollendung des Scillerjhen), 1872, Cato von Eiſen, 1876, Nadı- 
ficht für alle, Komödie, 1875. Dramatijche Werte Leipz. 1845—1875, 13 Bde, 
Vollsausgabe 1880—1892, 12 Bde. Bearbeitungen franzöfiiher Theater- 
ftüde bei Redam. Dann wendet ſich Laube wie Gutzkow dem Roman zu: 
Der deutſche Krieg, Leipz. 1865/66, 9 Bde, 3. Aufl. 1867/68, Die Böhminger, 
Stuttgart 1880, 2. Aufl. 1891, Ruben, moderner Roman, Leipz. 1883. 
Novellen find: Louifon, Braunſchw. 1881, Entweder — ober, baj. 1882, 
Die Heine Prinzeffin, Blond muß fie fein, Breslau 1883, Der Schatten» 
Wilhelm, Leipz. 1883. Gefammelte Schriften traten Wien 1875—1880 in 
16 Bon (ohne die Dramen) hervor, die durch die Erinnerungen von 1810 
bis 1840 eingeleitet und durch die Erinnerungen von 1841—1881 abge— 
ichloffen wurden. Außerdem find von Laube nad) feine Theaterichriften: 
Das Burgtheater, Beitrag zur deutjhen Theatergefhichte, Leipz. 1868, 
2. Aufl. 1891, Das norddeutiche Theater, Leipzig 1872, Das Wiener Stadt- 
theater, Lpz. 1875, u. Franz Grillparzerd Lebensgeſchichte, Stuttgart 1884, 
zu erwähnen. Bol. die Briefe Heines, Emil Kuh, Bulthaupt und Prölß, 
Paul Lindau, Laube und PDingelftebt als NRegiffeure, Nord und Süd 9, 
N. Lothar, Das Wiener Burgtheater, Leipzig und Wien 1900, A. Schnei- 
ber, Efjer- Dramen, Wien 1901. — Ludolf Ehriftian Wienbarg, gr 
boren am 25. Dezember 1802 zu Altona, befuchte die Handelsfchule und das 
Gymnafium feiner Vaterſtadt und bezog 1822 die Univerjität Kiel, um 
Theologie zu ftudieren, ftudierte aber Philofophie und Philologie. Nach— 
dem er darauf Erzieher in der Familie eines Grafen Bernftorff gemeien, 
ftudierte er in Bonn weiter, promovierte 1829 in Marburg und war dann 
Erzieher beim däniſchen Geſandten im Haag. Im Jahre 1834 habilitierte 
er jih in Kiel für Aſthetikl und Literatur und hielt dort jene Vorträge, bie, 
als „Afthetifche Feldzüge“ veröffentlicht, durch die Worte der Vorrede: „Dir, 
junges Deutjchland, widme ich diefe Reden, nicht dem alten“ der literariichen 
Bartei den Namen ſchufen. Wienbarg war dann 1835 bei Gußlom in Franl⸗ 
furt, um mit diefem die „Deutjche Revue“ zu begründen, lebte dann in Ham— 
burg, journaliftifch tätig, nahm an dem fchleswig-holfteinifchen Feldzuge 
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1848/49 teil, war dann wieder in Hamburg u. Altona und ftarb am 2. Januar 
1872. Seine Schriften find: Eine Überfegung von Pindars Jafon, u. d. Pf. 
E. Bineta 1830 herausgeg., Holland in den Jahren 1831/32, Hamb. 1833, 
Aithetifche Feldzüge, Hamb.1834, Die neuefte Literatur, Mannh. 1835, 2. Ausg. 
Hamb. 1838, Wanderungen durch den Tierfreis, Hamb. 1835, Geſchichtliche 
Vorträge über altdeutiche Sprache und Literatur, Hamburg 1838, Tagebuch) 
von Helgoland, Hamb. 1838, Die Dramatifer der Jetztzeit, 1. Heft, Altona 
1839 (Kritik Hebbels), Vermifchte Schriften, 1. Bd (auch u. d. T. Duabriga, 
Dichtungen enth.), Altona 1840, Darftellungen aus den jchleswig-holiteini- 
ſchen Feldzügen, Kiel 1850/51, Das Geheimnis des Worts, Hamb. 1852, Ge⸗ 
Ihichte Schleswig, Hamb. 1862. Vgl. Autobiographie bei &. Kühne, Porträts 
u. Silhouetten, Hannover 1843, V. Schweizer, L. W. al3 jungbeutfcher Aſthe— 
tifer und Kunftkrititer, Leipzig 1896, U. D. B. (Earftens), — Theodor 
Mundt wurde am 19. Sept. 1808 zu Potsdam als Sohn eines Rechnungs 
beamten geboren, bejuchte das Joachimsthalſche Gymnafium in Berlin und 
ftudierte hier Philologie und Philofophie. 1832 wurde er Mitredalteur 
der „Blätter für literarifche Unterhaltung“ in Leipzig, gab dann die Zeit» 
ſchriften „Literarifcher Zodiafus" (1835), „Dioskuren für Kunft und Wiſſen— 
ſchaft“ (1836/37), „Der Freihafen“ (1838—1844) und „Der Bilot“ (1840 
bi3 1843) heraus. Geit 1839 wieder in Berlin lebend und mit Klara Müller 
aus Potsdam, der befannten Luiſe Mühlbad) verheiratet, twurde er 1842 Pri- 
vatdozent in der philoſophiſchen Fakultät, 1848 Profejjor der allgemeinen 
Literatur u. Geſchichte in Breslau, 1850 Profeſſor u. Univerjitätsbibliothefar 
in Berlin, dann infolge eines Streites mit Perg mit Wartegeld zur Ruhe 
gejegt. Er ftarb am 30.Nov. 1861. Das Duett, Roman, Berlin 1831, 
Madelon oder die Romantiker in Paris, Nov., Leipz. 1832, Der Bajilist, 
Nov., Leipz. 1833 (1834), Kritiiche Wälder, Lpz. 1833, Moderne Lebens 
twirren, Briefe u. Abenteuer eines Salzſchreibers, Leipz. 1834, Madonna, 
Unterhaltungen mit einer Heiligen (Charlotte Stieglik), Leipz. 1835, und 
Charlotte Stieglig, ein Denkmal, anonym, Berlin 1835, Charaktere und 
Situationen, Novellen, Skizzen ufw., Wismar 1837, Die Kunſt ber deutfchen 
Proja, Berlin 1837, 2. Aufl. 1843, Spaziergänge u. Weltfahrten, Altona 
1838/39, Völkerſchau auf Reifen, Altona 1839 (1840), Gejchichte der Literatur 
der Gegenwart, Berlin 1840, Geſchichte der Gejellihaft, Berlin 1844, 2. Aufl. 
1856, find feine wichtigften Bücher aus ber jungdeutihen Zeit. Später 
fchrieb er die Romane: Thomas Münzer, Altona 1841, 3. Aufl. 1860, Ear- 
mela oder die Wiedertaufe, Hannover 1844, Mendoza, ber Bater ber Schelme, 
Berlin 1847, Die Matadore, Mackhiavelli, Ein deutjcher Herzog, Graf Mira- 
beau, dieſer Lpz. 1858, Caglivftro in Petersburg, Robespierre, Czar Paul u. 
Kleine Romane, ferner Reiſeſtizzen: Pariſer Kaiſerſtizzen, Paris u. Louis Na- 
paleon, Italieniſche Zuſtände. Er hat auch Sinebel3 literariſchen Nachlaß 
u. Briefwechſel, Lpz. 1835/36, u. Luthers Politiſche Schriften, Lpz. 1844, 
32* 
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herausgegeben. Bol. E. Pierſon, Guftav Kühne, Dresden 1890, u. A. D. B. 
(Brümmer). — Ferdinand Guftav Kühne, geb. am 27. Dez. 1806 zu 
Magdeburg als Sohn eines Beamten, befuchte das Joachimsthalſche Gym- 
nafium in Berlin und bezog 1826 bie Univerfität, wo er Philoſophie ftudierte 
u. promovierte. Er ward bann Sekretär der Jahrbücher für wifjenfchaftlihe 
Kritik, 1835 Redakteur der Big. für die elegante Welt in Leipzig, was er bis 
1842 blieb, 1846 Rebalteur ber Europa, bie er bis 1859 leitete. Schon 1856 
hatte er Leipzig verlafjen und lebte feitdem in Dresden und in deſſen Nähe, 
auf feiner Billa bei Hofterwig. Er ftarb in Dresden am 22. April 1888, 
Seine früheren Dichtungen find: Gedichte, Leipzig 1831, Novellen, Berlin 
1831, Die beiden Magdalenen, Nov., Lpz. 1833, Eine Quarantäne im Srren- 
hauſe, Aus den Papieren eines Monpdfteiners, Lpz. 1835, Klofternovellen, 
Lpz. 1838, Die Rebellen von Irland, Leipz. 1840, die Dramen Jfaura von 
Kaftilien u. Kaifer Friedricd III. Daneben fchrieb er kritifche u. Reifefchriften: 
Weibliche und männliche Charaktere, Leipzig 1838, Sospiri, Blätter aus 
Venedig, Braunfchweig 1841, Mein Karneval in Berlin, daf. 1843, Porträts 
und Gilhouetten, Hannover 1843, Deutfhe Männer und Frauen, 2pz. 1851, 
Skizzen deutſcher Städte, ? 1855—1857. Die fpätere Produktion fegt mit dem 
Roman Die Freimaurer, Frankf. 1854 ein; e3 folgen die Dramen Die Ber 
Ihwörung von Dublin 1856, Scillerd Demetrius, fortgef., 1859, Gedichte 
1862, Mein Tagebud aus bewegter Zeit, Deutſche Charaktere, Lpz. 1866. 
Gejammelte Schriften treten in 7 (12) Bbn 1862—1867 hervor. Römiſche 
Sonette, Lpz. 1869, Ehriftus auf der Wanderſchaft, Legende, Lpz. 1870, 
Wittenberg u. Rom, lofternovellen aus Luthers Zeit, Berlin 1876 (1877), 
Romanzen, Legenden und Fabeln, Neue Ged., Dresden 1880, ſind jeine 
legten Beröffentlihungen. Nach feinem Tode erſchien: Empfunbenes u. 
Gedachtes, Loſe Blätter aus G. K.s Schriften, Dresden 1890, herausgeg- 
v. Edgar Pierfon. Bol. E. Pierfon, G. K., ſ. Lebensbild u. Briefwechſel, 
Dresden 1890. — Jakob Friedrih Alerandber Jung, am 28. März 
1799 zu Raftenburg in DOftpreußen geboren, ftudierte in Berlin u. König‘ 
berg Theologie und Philofophie und lebte an dem legteren Orte zuerft als 
Lehrer, dann als Schriftfteller, geft. am 20. Aug. 1884. Er fchrieb u.a. 
Eliriere gegen die Flauheit der Zeit, Gedichte, 1846, Der Bettler von 
St. James Part, Nov., Leipz. 1850, Rosmarin oder die Schule bes Lebens, 
Roman, Leipz. 1862, Darwin, komiſch⸗trag. Roman in Briefen an einen 
Peſſimiſten, Jena 1873, 2. Aufl. 1879, Die Harfe von Discatherine, Ber 
fenntniffe eines Dichterphilofophen, Lpz. 1885; dann die kritiſchen Schriften: 
Briefe über die neuefte Literatur, Hamb. 1837, Borlefungen über die moderne 
Literatur der Deutihen, Danzig 1842, Frauen und Männer; Eharaltere, 
Eharatteriftiten u. verm. Schriften; Friedrich Hölderlin, Goethes Wanderjahre, 
Panacee u. Theodice (Jlluftrationen, Karilaturen der Gegenwart), Moderne 
Buftände v.a.m. — Hermann Marggraff aus Züllihau, bajelbit 
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am 14. Sept. 1809 geboren, ftudierte in Berlin und rebigierte 1836—1838 
das Berliner Konverjationdblatt, lebte dann in Leipzig u. München, 1845 
bi3 1847 in Augsburg, bei der Allgemeinen Ztg, 1847—1850 in Heidelberg 
u. Frankfurt, bei der Deutichen Zig beichäftigt, 1851—1853 in Hamburg 
und jeit Ende 1853 in Leipzig ald Redakteur ber Blätter für lit. Unterh., 
geft. am 11. Febr. 1864. Er ſchrieb u.a.: Gedichte (mit ſ. Bruder Ruboff), 
Berbft 1830, Bücher u. Menſchen, hum. nov. Aufjäge, Bunzlau 1837, Kaifer 
Heinrich IV., Trauerjp., 1837, Das Täubchen von Amfterdbam, Tr., Lpz. 1839, 
Deutſchlands jüngfte Literatur- u. Rulturepoche, ebd. Yuftus u. Chryſoſtomus, 
Gebrüder Pech, hum. Roman, Lpz. 1840, Johannes Madel, Rom., Lpz. 
1841, Elfriede, Trauerfp., Lpz. 1841, Frib Beutel, Kom. Roman, Franff. 
1855, Gedichte, Lpz. 1857, u. Balladenchronik, Lpz. 1862, die literaturh. 
Arbeit Ernft Schulze, Nah ſ. Tageb. und Br., Leipzig 1855. AU. D. B. 
(9. Holland). 

Jungdeutſche Unterhaltungsihriftfteller: Hein- 
rich Kofeph König wurde am 14. März 1790 zu Fulda geboren, follte 
Schneider werben, fam dann aber noch auf3 Gymnafium. Eine Teichtfinnig 
geichlofjene Ehe verhinderte feine Univerfitätsftudien, er wurbe 1810 Schreiber 
und dann durch Bentel-Sternaus Vermittlung Kontrolleur bei ber Alzife- 
verwaltung. Als Fulda 1816 Heffiich wurbe, wurde König Finanzjelretär 
bei ber Regierung bajelbft, 1819 Sekretär der Rentlammer in Hanau. Wegen 
einer Reihe von Artikeln über den Katholizismus, die er für die Zeitjchrift 
Der Proteftant fchrieb, wurde er 1831 aus der fatholifhen Kirche ausge— 
ftoßen (vgl. Goethe-Edermann, 3. April 1829, K. war dann aud) in Weimar, 
vol. Ein Abend bei Goethe in Mundts Dioskuren und Königs Aus dem 
Zeben), war 1832/33 oppofitioneller Zandtagsabgeorbneter, erhielt aber, 
1839 wiedergewählt, feinen Urlaub mehr und wurbe 1840 ala Obergerichts- 
fefretär nad) Fulda zurüdverjegt. Im Jahre 1847 nahm er feinen Abſchied 
und ging nach Hanau zurüd, war aud) wieder Abgeordneter. 1860 zog er 
nad) Wiesbaden und ftarb dort am 23. September 1869. Er begann mit 
Dramen: Wyatt, Tragödie, Reutlingen u. Leipz. 1818, Ottos Brautfahrt, 
Scaufpiel, Elberfeld 1826, Dramatijches, Hanau 1829, Die Bußfahrt, 
Trauerfp., Leipzig 1836. Geine erfte Novelle Heift Die Wallfahrt, Frankf. 
1829, jeine religiöfen Artikel fammelte er im Roſenkranz eines Katholiken, 
Frankf. 1829, u. Der Ehriftbaum des Lebens, Frlf.a.M. 1831. Hanau 
1830 gab er ein Taſchenbuch Saga heraus. Dann erſchienen die Romane: 
Die hohe Braut, Leipz. 1833, 2. Aufl. 1844, Die Waldenfer, Leipz. 1836, 
Williams (Shalejpeares) Dichten und Tradten, Hanau 1839, 4. Aufl. Leipz. 
1864, Die Elubbiften in Mainz, Leipz. 1847, Haus u. Welt, eine Lebens- 
geihichte (Georg Forfter), Braunſchweig 1852, König Jeromes Karneval, 
zuerft in ben Gef. Schriften, Lpz. 1854—1868, 20 Bde, Marianne oder um 
Liebe leiden, Frkf. 1858, 2. Aufl. Wiesb. 1862 (Beſpr. Hebbels), Bon Saalfelb 
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bi3 Aspern, Wiesb. 1864. Auswahl ſ. Romane in 15 Bbn, Lpz. 1875. De 
zwilchen liegen Skizzen u. Novellenfammlungen: Aus bem Leben, Stuttg. 1840 
(manches Biographifche), Deutiches Leben in deutſchen Novellen, Lpz. 142 
bis 1844 (Regina, Veronika), Seltfame Geſchichten, Familienabende, Deutihe 
Familien, auch da3 autobiogr. Buch Auch eine Jugend, Leipz. 1852. Bol. 
außerdem Pruß, Die beutjche Literatur der Gegenwart, Leipz. 1860, 4.2. 
B. (Julius Riffert). — Alexander Freiherr von Ungern 
Sternberg, A. v. Sternberg ald Schriftiteller, wurde am 10./22. April 
1806 auf bem väterlihen Gute Noiftfer in Efthland geboren, befuchte bas 
Gymnafium und die Univerjität Dorpat und fam 1830 nad) Deutjchland, 
wo er ſich zunächſt in Dresden niederließ — Umgang mit Tied —, bann 
in Mannheim im reife der Königin Hortenfe und fpäter in Weimar lebte. 
1841 ging er nad) Berlin, war 1848 als ruſſiſcher Berichterftatter am Franl- 
furter Parlament, 1850 wieber in Dresden, wo er fich verheiratete. Später 
lebte er auf dem Gute Gramzow in ber Udermarf und ftarb am 24. Aug. 
1868 zu Dannenwalde in Medlenburg. Er begann 1832 mit der Novelle 
Die Berriffenen. Es folgten Eduard 1833, Leſſing, Novelle, 1834, (K.) 
Novellen 1835, alle dieſe 4 Werke ald Novellen, Stuttg. u. Tüb. 1832— 184, 
Moliere, Nov., 1835, Galathee, Rom., 1836, Fortunat, Feenmärch., 1838, 
Pſyche, Rom., 1838, Alfred 1841, Diana, Rom., Berl. 1842, Jena u. Leip 
zig, Rom., Berl. 1844, Paul, Rom., Lpz. 1845, Royaliften, Rom., 1848, Die 
gelbe Gräfin, R., 1848, Tutu, Phantaftifche Exkurſionen u. poetifche Epifoden, 
1849 (Beiprechung Hebbels), Braune Märch. 1850 u.a. m. Bol. H. Pröhle, 
AD. B., u. F. Wehl, Zeit u. Menſchen, 2. Bd, Altona 1889. — Ernft Wolf 
Willkomm, geb. am 10. Febr. 1810 ald Sohn eines Pfarrers zu Herwig 
borf bei Bittau, ftubierte in Leipzig und gab hier mit Alexander Fiſcher (I. o. 
©. 483) von 1837—1839 Jahrbücher für Drama, Dramaturgie und Theater 
heraus, war 1845/46 in Italien, 1849 auf dem Kriegsſchauplatz in Schleswig 
unb lebte jeit 1852 in Hamburg, wo er erft journaliftifch tätig war und ſeit 
1859 ein Penfionat hatte. Im Jahre 1880 zog er jih nah Zittau zurüd 
und ftarb dort am 24. Mai 1886. Er ſchrieb erft Dramen, dann Bivilifationd- 
novellen, 1837, Die Europamüden, modernes Lebensbild, Lpz. 1838, Lord 
Byron, ein Dichterleben, 1839, Weihe Sklaven, Rom., Lpz. 1845, Die Familie 
Ammer, Frkf. 1855, Reeder u. Matrofe, Frkf. 1857 u.v. a. m. A. D. B. 
(Mar Mendheim). — Wilhelm Robert Heller wurbe ald Sohn eines 
Lehrers zu Groß⸗Drebnitz bei Stolpen am 24. Nov. 1812 geboren, ftudierte 
in Leipzig die Rechte und war Notar, widmete fi) dann aber ber Schrift 
ftellerei. Er gab die Zeitfchrift „Rofen“ und das Taſchenbuch „Perlen“ 
heraus, war 1848 als Berichterftatter in der Frankfurter Paulstirche tätig, 
barauf Redakteur ber Deutichen Zeitung und feit 1851 Redakteur ber Ham- 
burger Nachrichten. Er ftarb am 7. Mai 1871. Bon feinen Romanen jeien 
genannt: Die Kaiferlichen in Sachen, Lpz. 1845, Florian Geyer, Lpz. 1848, 
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Der Reichöpoftreuter von Ludwigsburg, Frkf. 1857, Hohe Freunde (Goethe 
u. Karl Auguft), Lpz. 1862, Poſenſchrapers Thilde, daf. 1863. Laube, mit bem 
er befreundet war, gab nad) ſ. Tode Die Freunde u.a. Erzählungen von ihm 
heraus, Bremen 1874. A. D. B. (Kneſchle). — Feodor Wehl, eigentlich 
zu Wehlen, geb. auf dem Gute Kunzendorf in Schleſien am 19. Febr. 
1821, wollte Soldat werben, mußte aber diefe Laufbahn 1836 wegen eines 
Sturzes vom Pferde aufgeben und ftubierte in Berlin und Jena Philoſophie, 
war dann in Berlin, Hamburg u. Dresden journaliftiich tätig und warb 
1869 Direktor und 1874 Intendant des Stuttgarter Hoftheaters, was er 
bi3 1884 blieb. Geit 1886 lebte er wieder in Hamburg und ftarb dort am 
22. Januar 1890. Seine Quftipiele u. Dramen erjchienen gefammelt 1864 
bi3 1869, al3 Gef. dramatiſche Werte Leipz. 1882—1885. Außerdem hat 
er viel Feuilletoniftiiches und die literaturhift. Werfe Hamburgs Literatum 
leben im 18. Jahrh., Leipzig 1856, Das junge Deutſchland, Hamburg 1886, 
und die Tagebuchaufzeichnungen Zeit u. Menſchen, Altona 1889, veröffent- 
licht. Aus feinem Nachlaß gab Eugen Kilian, Oldenburg 1891, Dramatur- 
giſche Baufteine heraus. 

Grauen: Ida Gräfin Hahn-Hahn, geb. am 22. Juni 1805 
zu Treſſow in Medlenburg, war die Tochter des befannten „Theatergrafen“ 
Karl Friedrih von Hahn. Sie vermählte ſich 1826 mit ihrem Better, dem 
Grafen Friedrich Hahn, doch wurde die Ehe bereit3 nach drei Jahren wieder 
gelöft, und die Gräfin lebte darauf in Berlin, Wien und Dresden oder war 
auf Reifen, zulegt 1843 im Orient. Im Jahre 1850 trat fie, vor allem von 
bem Propſt Ketteler, fpätern Biſchof von Mainz, beeinflußt, zur katholiichen 
Kirche über und gründete in Mainz ein Klofter bes Ordens vom guten Hirten, 
in bem fie bis an ihren Tod, 12. Januar 1880, lebte. Sie gab zunächſt einige 
Gedihtbände, Gedichte, Lpz. 1835, Neue Geb. 1836, Venezianiſche Nächte 
1836, Lieber u. Geb. 1837, und dann die Romane: Aus ber Gejellichaft 
(Ilda Schönholm), Berlin 1838, Der Rechte, Berlin 1839, Gräfin Fauftine, 
Berlin 1841, 3. Aufl. 1848, Ulrich, Berl. 1841, Sigismund Forfter, Berlin 
1843, Cecil, Berlin 1844, bie fie unter dem Titel Aus ber Gefellichaft, Berlin 
1844, vereinigte. Gleichzeitig erfchienen Reiſeſchriften. Es folgten: Die 
Brübder, Berl. 1845, Zwei Frauen, baf. 1846, Gräfin Elelia Eonti, baf. 1846, 
Sibylle, daſ. 1846, Levin, daſ. 1848, Gejamtausgabe, Berlin 1851. Nach 
ihrem Übertritt veröffentlichte fie die Schrift Bon Babylon nad) Zerufalem, 
Mainz 1851, dann Marienlieder Unfrer lieben Frau, Mainz 1851, 3. Aufl. 
1856. Ihre fpäteren Romane find: Maria Regina, Mainz 1860, 6. Aufl. 
1896, Doralice, Mainz 1861, Zwei Schweftern, Mainz 1863, Peregrin, 
Mainz 1864, Die Erbin von Eronenftein, Geſchichte eines armen Fräuleing, 
Die Glödnerstochter, Nirwana, Eine reiche Frau, Der breite Weg u. bie 
enge Straße, Wahl u. Führung, Mainz 1878. Dieje jpäteren Schriften 
wurden ald Gejammelte Werke mit einer Einleitung von O. v. Schading, 
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Regensburg 1902 ff., herausgegeben. Vgl. Pücklers Briefwechjel u. Julian 
Schmidts Literaturgeſchichte, Fanny Lewald, Diogena. Bon Gräfin Jduna 
H.H., Leipz. 1847 (Berjiflage), Abelen, Babylon u. Zerufalem, Ein Gend- 
fchreiben, Berlin 1851, Marie Helene, Gräfin J. H. Leipz. 1869, P. Haffner, 
Gräfin Hahn⸗Hahn, Frkf. a. M. 1880, H. Keiter, Gräfin H.-H., Würzb. o.}., 
Alinde Jacoby, J. Gr. H., Mainz 1894. — Fanny Lemwald, Eoujine 
von Auguſt Lewald, wurde aus jüdiſcher Familie am 24. März 1811 zu 
Königsberg geboren, trat mit 17 Jahren zur evangelifhen Kirche über, 
um einen Kandidaten der Theologie heiraten zu können, der jedoch vorher 
ftarb. Im Jahre 1831 begleitete fie ihren Vater auf einer Reife durch Deutſch— 
land u. Frankreich) und lebte dann in Breslau u. Berlin. 1841 begann fie 
zu jchriftftellern, war 1845 in Stalien, wo fie ſich den verheirateten Adolf 
Stahr attadhierte, den fie dann 1854 nad) feiner Scheidung heiratete. Sie 
lebte mit ihm in Berlin, überlebte ihn ein Dutzend Jahre und ftarb am 5. Aug. 
1889 auf einer Reife in Dresden. Ihre erjte Novelle Der Stellvertreter er 
jhien in Lewalds Europa. Es folgten, zunächft ohne Namen, die Romane: 
Klementine, Leipz. 1842, Jenny, daf. 1843, Eine Lebensfrage, daj. 1845, 
darauf ein Stalienifches Bilderbuh und die Diogena. Weitere Romane 
find: Prinz Louis Ferdinand, Breslau 1849, Wandlungen, Braunſchweig 
1853, Das Mädchen von Hela, Berlin 1860, Bon Geſchlecht zu Geſchlecht, 
Berlin 1863—1865, Die Erlöjerin, Berlin 1873, Benedikt, Berlin 1874, 
Benvenuto, Berlin 1875, Stella, Berlin 1884, Die Familie Darner, Berlin 
1887. Dazwiſchen erjchienen Novellenfammlungen u. NReifefchriften, audı 
Erinnerungen aus dem Jahre 1848, Braunfchw. 1850, und Meine Leben 
geihichte, Berlin 1861—1863, 6 Bbe. 12 Bde Gejammelte Werte traten 
Berlin 1871—1874 hervor, aus dem Nachlaß, von Ludw. Geiger herausgeg., 
Gefühltes u. Gedachtes, Dresd. u. Lpz. 1900. Bol. Karl Frenzel, Erinnerungen 
u. Strömungen, Lpz. 1890, u. Henriette Goldjhmidt, A. D. B. — Thereie 
von Strupe, vermählte erit von Bacheracht, dann von Lützow, als 
Schriftitellerin Thereje, geboren zu Stuttgart am 4. Juli 1804, ftand eine 
Beitlang Gußlom nahe und lebte jpäter auf Java, wo fie am 16. Sept. 1852 
ftarb. Sie jchrieb zuerjt Briefe aus dem Süden, 1841, dann die Romant 
Falkenberg, Braunfchw. 1843, Am Teetiſch 1844, Lydia 1844, Weltglüd 1845, 
Heinrih Burkhart 1846, Alma, Braunſchw. 1848, und weitere Reifejchriften u. 
Novellen. Vgl. Wehl, Zeit u. Menjhen, j.o. — Ida von Düringsfeld, 
pi. Ihella, am 12. Nov. 1815 zu Militſch i. Schlef. geboren, lebte ſeit 1835 
mit ihrer Mutter in Dresden, heiratete 1845 den Freiherrn Otto von Rein‘ 
berg und lebte mit ihm in Breslau u. viel auf Reifen. Sie ftarb am 25. Oft. 
1876, ihr Gatte tötete fich den Tag darauf. Schon 1835 gab fie Gedichte 
heraus, Breslau 1841 den Roman Schloß Goscyn, dann Skizzen aus der vor- 
nehmen Welt, 7 Bde, Lpz. 1842/45, 1847 ben Roman Margarethe von Valois 
und ihre Zeit und jeitdem noch ſehr viel anderes, auch Reiſeſtizzen, Über 
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fegungen italienischer Sprihmwörter ujw. — Luiſe Hode, erit vermählte 
Aiton, dann verm. Meier, war am 26. Nov. 1814 zu Gröningen bei Halber- 
ftadt geboren, ftand ben Berliner Freien nahe, wurbe 1846 aus Berlin aus— 
gewiejen, war 1848 als Stranfenpflegerin in Schleswig, dann wieder in 
Berlin, wo fie das revolutionäre Blatt „Der Freiichärler" herausgab, wurbe 
bier abermals ausgemwiejen, dann auch anderswo und ging nad Frankreich. 
Mit ihrem zweiten Manne, einem Arzte, reifte jie nach Rußland, war dann 
an verjchiedenen Orten in Oſterreich-Ungarn und ftarb am 21. Dez. 1871 
zu Wangen im Algäu. Sie veröffentlichte 1846: 12 Gedichte Wilde Rofen, dann 
die Romane Aus dem Leben einer Frau, Hamb. 1847, u. Lydia, Magdeb. 1848, 
darauf noch Freifchärler-Reminiszenzen, 12 Gedichte. — Luiſe Otto— 
Peters wurde am 26. März 1819 zu Meißen geb., war mit einem Abvolaten 
Müller verlobt, der an der Auszehrung ftarb, und heiratete dann 1858 ben 
Schriftfteller Auguft Peters, der jich Elfried von Taura nannte und von 1848 
bis 1858 zu Bruchjal gefangen ſaß. Beters ftarb bereit3 1864. Geit 1855 
leitete Luiſe Dtto-Beters, eine Führerin der Frauenbewegung, den All— 
gemeinen beutjhen Frauenverein und redigierte deſſen Zeitichrift „Neue 
Bahnen“ Sie ftarb zu Reudnitz bei Leipzig am 13. März 1895. Es ge- 
nügt, die Titel ihrer erften Werke zu nennen: Ludwig der Stellner, Roman, 
Lpz. 1843, Kathinla, Rom., 1844, Die Freunde, Nom., 1845, Aus der neuen 
Beit (Novellen), Schloß u. Fabrik, Rom., 1846, Römifch u. deutſch, Roman, 
1847, Lieder eines deutſchen Mädchens 1847. Es folgten viel Unterhaltungs 
werke. Zulegt veröffentlichte fie Mein Lebensgang, Ged. aus fünf Jahrzehnten, 
1893. Bol. H. Röfh u. U. Schmidt, 2. D.-B., Lpz. 1897. — Qudmilla 
Aſſing wurde ald Tochter des Arztes D. A. Aljing (Aſſur) u. der Roſa Maria, 
Schweiter Barnhagens, am 22. Febr. 1827 zu Hamburg geboren, zog nach 
bem Tode ihres Vaters 1842 zu ihrem Oheim VBarnhagen nad) Berlin und 
gab, nachdem fie vorher die Biographien Elifa Gräfin Ahlefeldt (j. bei Im— 
mermann) u. Sophie Laroche veröffentlicht hatte, nach deſſen Tode feinen 
Nachlaß Heraus. Sie lebte feit 1861 in Florenz und ſchloß dort 1873 eine 
unglüdliche Ehe, die 1875 wieder gejchieden wurde. Geiſteskrank ftarb fie 
am 25. März 1880. Poetiſches hat fie nicht veröffentlicht, kann aber bei 
einer Geſchichte des jungen PDeutjchlands nicht übergangen werden. Vgl. 
Wehl, Zeit u. Menjchen. 

Die Ninterhaltungäliteratur der dreikiger Jahre: die jolide, möchte 
man ausdrüdlich jagen. Spindler, Rehfues, Willibald Aleris jtehen hier 
an der Spite. Außerdem find zu nennen: Henriette Baalzom, 
die jich pf. die Verfafjerin von Godwie-Eaftle nannte. Sie wurde im Jahre 
1788 zu Berlin als Tochter des Kriegsrats Wach geboren, heiratete 1816 
den Major Paalzow und folgte ihm nad) Weftfalen und an den Rhein. Die 
Ehe wurbe nad fünf Zahren gejchieden, und Henriette lebte ſeitdem bei 
ihrem Brubder, dem Maler Wilhelm Wach in Berlin, wo fie am 30. Oftober 
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1847 ftarb. Ihre Romane find: Godwie-Eaftle, Breslau 1838, St. Roche, 
daſ. 1839, Thomas Thyrnau, daf. 1843, und Jalob van der Nees, baf. 1845. 
Sämtl. Romane in 12 Bbn zuerft 1855, zulegt Stuttgart 1884. Bol. Ein 
Schriftjtellerleben, Breslau 1855, ihre Briefe an ihren Verleger Joſeph Mar 
enthaltend, U.D.B. (Brümmer). — Ludwig Rellſtab wurde am 13. April 
1799 zu Berlin al Sohn eines Mufilalienhändlers geboren und follte Mufiter 
werben. Er befudhte aber das Werderſche Gymnafium und trat fpäter in bie 
Kriegsichule ein, wurde Artillerieoffizier und barauf Lehrer der Mathematif 
u. Geſchichte an der Brigadeſchule. Im Jahre 1821 nahm er feinen Abſchied, 
lebte erft an verjchiedenen Orten und dann feit 1823 in Berlin, wo er bald 
ein gefürchteter Kritifer wurde. Seine Schrift „Henriette, die ſchöne Sänge— 
rin“ von Freimund Zujchauer (über Henriette Sonntag), Leipz. 1826 (1827), 
und fein Kampf gegen Spontini zogen ihm Freiheitäftrafen zu. Er gehörte 
bis an feinen Tod der Redaktion der Voſſiſchen Zeitung an, im Sommer 
auf feinem Landfige in Tegel lebend. In der Nacht vom 27. zum 28. Nov. 
1860 ftarb er. Nachdem er zuerft Griechenlieder: Griehenlands Morgen 
röte, Heidelberg 1822, und da3 Trauerfjpiel Karl der Kühne, Berlin 1824, 
veröffentlicht, fchrieb er viel Erzählendes, von dem nur die Romane Algier 
und Paris im Jahre 1830, Berlin 1830, „1812“, Hiftorifcher Roman, Lpz. 
1834, 6. Aufl. 1891, und Drei Jahre von dreißigen, Lpz. 1858, 2. Aufl. 
1860 (Beſprechung von Hebbel), genannt jeien. Gef. Schriften traten Leipz. 
1843— 1844, Neue Folge 1846—1848, Neue Ausg. 1860/61, 24 Bde, hervor. 
Bol. die Autobiographie Aus meinem Leben, Berl. 1861, Robert Schumanns 
Schriften, U. D. B.(M. Bendiner). — Ludwig Behftein wurde am 24. 
Nov. 1801 zu Weimar geb., wuchs im Haufe feines Oheims, des Direktors ber 
Forftafademie zu Dreißigader b. Meiningen, auf und befuchte in diefer Stadt 
das Lyzeum. Im Jahre 1818 ging er ab und wurde Apothefer. Nach Ber- 
öffentlihung feiner Sonettenfränge, 1828, ließ ihn Herzog Bernharb Erich 
Freund von Sahjen-Meiningen noch ftudieren, was er in Leipzig u. München 
tat. Hier verkehrte er mit Mafmann, Duller, Spindler, Pocci, Chezy. 
1831 wurbe er Herzoglicher Kabinettsbibliothelar in Meiningen, 1833 erfter 
Bibliothelar an der öffentlihen Bibliothek, 1840 Hofrat, 1844 Gehilfe am 
Hennebergifhen Gejamt-Arhiv, 1848 Arhivar. Er ftarb am 14. Mai 1860. 
Seine Produktion ift jehr ausgedehnt. Wir nennen: Sonettenfränze, Arn- 
ftabt 1828, Die Weisfagung der Libuffa, hift. Gemälde aus dem 9. Jahrh., 
Stuttg. 1829, Die Haimonskinder, ein Gedicht aus dem Sagenkreiſe Karls 
bed Großen, Lpz. 1830, Der Totentanz, ein Gedicht, Lpz. 1831, Der Sonn- 
tag, Gedicht, Lpz. 1832, Fauftus, ein Gedicht, Lpz. 1833, Das tolle Jahr, 
hift.+rom. Gemälde aus dem 16. Jahrh. (aus der Gefchichte Erfurts), Stutt- 
gart 1833 (jet bei Hendel), Grimmenthal, romant. Zeitbild aus dem 
16. Zahrh., Hildburghaufen 1833, Der Fürftentag, Hift.-rom. Zeitb. aus dem 
16. Jahrh., Frankfurt 1834, Luther, ein Gedicht, Frankf. 1834, Gedichte, 


A 


Das neunzehnte Jahrhundert II. 507 


Franff. 1836, Fahrten eines Mufifanten, Schleufingen 1837, wieberh. Franff. 
1854, Grumbad), Hift. Roman, Hildburgh. 1839, Elarinette, Geitenftüd zu 
ben Fahrten eines Mufilanten, Lpz. 1840, Deutſches Märchenbuch, Lpz. 
1845, 24. Aufl. 1867, Neue Naturgefchichte der Stubenvögel, ein Lehrgedidht, 
Hannover 1846, Berthold der Student oder Deutichlands erfte Burfjchen- 
ichaft, Halle 1850, Deutſches Sagenbud), Lpz. 1853, Der Dunlelgraf, Roman, 
Franff. 1854, Mythe, Sage, Märe u. Fabel im Leben u. Bewußtſein des 
deutſchen Volkes, Lpz. 1855, Die Geheimnifje eines Wundermannes, Roman, 
Leipz. 1856, Neues beutjches Märchenbuch, Lpz. 1856, 11. Aufl. Wien 1868, 
Schloß Wartburg in Liedern u. Romanzen gefeiert, Lpz. 1859, Thüringens 
Königshaus, fein Fluch u. ſ. Fall, erzählendes Gedicht, aus dem Nachlaß, 
Leipz. 1865. Außerdem gab Bechftein noch vieles von örtlich-thüringifcher 
Bedeutung heraus und veröffentlichte die Gedichte Dttos von Botenlauben, 
Heinrich Wittenmweilerd Ring und das Eifenadher Spiel von den zehn Jung- 
frauen. Seine umfangreichen biographiichen Aufzeichnungen find ungedrudt. 
Bol. A. W. Müller, Denkichrift zur fünfundzmwanzigjährigen Amtsjubelfeier 
Ludwig Bechfteins, Meiningen 1856, A. v. Schorn, Zwei Menfchenalter, 
Berlin 1902 (einige Briefe), Leopold Hirfhberg, 2. B., Zeitung f. Bücher- 
freunde 1901, U. D. B. (R. Bechftein). — Ludwig Stord wurde am 
14. April 1803 zu Ruhla in Thüringen al3 Sohn eines Arztes geboren. Da 
fein Water früh ftarb und die Mutter fich wieder verheiratete, beſuchte der 
Sohn nur die Volksſchule und trat 1816 bei einem Erfurter Landesproduften- 
händler in die Lehre. Dann war er noch bei einem Materialmwarenhändler, 
fonnte aber 1818 da3 Gymnafium in Gotha beziehen und blieb dort vier 
Jahre. Wegen eines intimen Liebesverhältniffes wurde er von ber Anftalt 
entfernt, war dann nod auf der Schule in Nordhaufen und ftubierte feit 
dem Herbft 1823 in Göttingen zuerjt Theologie, dann Philologie. Dftern 
1825 verließ Storch die Univerfität, verheiratete fich und warb Schriftiteller, 
dann auch Redakteur und Berleger, Beſitzer eines Kindergartens, fam aber, 
obwohl er fein Heil an mehr al3 einem Dutzend Orten Mittel», Süd- und 
Norddeutſchlands verjuchte und unausgefeßt produzierte, nie auf einen grünen 
Zweig. Geit 1866 lebte er, in „weiter Ehe mit Bernhardine Frommann 
vermählt, uls Penſionär der Scillerftiftung zu Kreuzwertheim am Main 
und ftarb dafelbft am 5. Februar 1881. Er begann mit ben Gedichten Knoſpen 
u. Blüten, Göttingen 1822, veröffentlichte dann Novellen und darauf bie 
hiſtoriſchen Romane Kunz von Kauffung, Lpz. 1828, und Die Kuruzzen, Lpz. 
1828. Weiter erjhienen: Vörwerts Häns, Novelle, Leipzig 1830, Der 
Freiknecht, Hift. Roman, Leipz. 1830—1832 (nad) ihm Hinko von der Birch— 
Pfeiffer), Die Fanatiker, hiftor. Roman, Leipzig 1831, Die Königsbraut, 
bit. Roman, Mainz 1832, Die Beguine, hiſt. Rom., Frankfurt 1833, Die 
Freibeuter, hift. Rom., Lpz. 1834, Der Jakobsſtern, Frankf. 1836—1838, 
Die Heideſchenke, irifches Vollsgemälde, Bunzlau 1837, Mar von Eigl, 
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Leipzig 1845, Ein deutjcher Leinweber, Zeit- und Lebensbilder, Leipzig 1846 
bi3 1850 (Beiprehung Hebbels), Leute von geftern, Lebensbilder, Leipzig 
1852, Gedichte, Lpz. 1854. Ausgewählte Romane u. Novellen famen in 31 Bon 
Lpz. 1855— 1862 heraus. Storchs Poetiſchen Nachlaß veröffentlichte Alexander 
Ziegler, Eiſenach 1882. U. D. B. (2. Fränkel). — Georg Karl Reginald 
Herloßſohn, eigentlich Herloß, Jude, aus Prag, geb. am 1. Sept. 
1804 dafelbft, ftudierte nad) freudlojer Jugend in Prag und Wien, war dann 
Hauslehrer und fam 1825 nad) Leipzig, wo er unter großen Entbehrungen 
als Schriftfteller lebte, bis er 1830 die Zeitjchrift Der Komet gründete. Sie 
erihien bis 1848. Außerdem gab H. im Berein mit andern ein Damen- 
Konverfationslerilon, mit Robert Blum ein Theaterlerifon u.a. heraus. 
Er ftarb am 10. Dez. 1849 im Jakobshoſpital zu Leipzig. Wie Hauff ver- 
öffentlihte er einen Roman (Emmy 1827) unter dem Namen H. Elauren, 
ſchrieb auch gegen diejen bie dDramatijche Satire Der Luftballon oder Hunds- 
tage in Schilda, Lpz. 1827. Sein erfter Roman war Stephan Maly, der Mon- 
tenegriner Häuptling, Lpz. 1828. Es folgten u.a. die hiftor. Romane: Der 
Benetianer, Lpz. 1829, Der Ungar, ebd. 1832, Der letzte Taborit, Lpz. 1834, 
Böhmen von 1414 bis 1424, Lpz. 1841, Wallenfteins erfte Liebe, Lpz. 1844, 
Die Tochter des Piccolomini, Altenburg 1846, Die Mörder Wallenfteins, Lpz. 
1847. Außerdem mögen Mein Wanderbuch, Lpz. 1842, 3. Aufl. 1872, Der 
humoriftiihe Roman Fahrten u. Abenteuer des M. Gaudelius Enzian, Lpz. 
1842, und die lyriſche Sammlung Buch der Liebe, cbenda (3. Aufl. als Buch 
ber Lieder, Lpz. 1848) genannt jein. Aus dem Nachlaß gab Adolf Böttger 
Reliquien in Liedern, Lpz. 1850, heraus. Das Lied „Wenn die Schwalben 
heimwärts ziehn“ wurde einft überall gejungen. Ausgewählte Romane, 
7 Bände, Grimma 1851/52, Hiſtor. Romane, erite Gejamtausg., 1863 bis 
1865, Gef. Schriften, 12 Bde, Prag 1866—1868. U. D.B. (Kelchner). — 
Zudmwig Ferdinand Stolle, eigentlih Ferdinand Anders, geb. 
am 28. Sept. 1806 zu Dresden, bejuchte die Kreuzichule feiner Vaterſtadt 
und ftudierte dann in Leipzig die Rechte. Doc mündete er in ben Schrift- 
ftellerberuf ein und redigierte, zu Grimma lebend, verſchiedene Zeitſchriften; 
1844 gründete er den Porfbarbier, der jpäter nach Leipzig verlegt wurde 
und al3 deſſen Beiblatt jeit 1853 die Gartenlaube erjchien. Seit 1855 lebte 
Stolle wieder in Dresden und ftarb hier am 28./29. Sept. 1872. Wir nennen 
hier feine Napoleonromane: „1813“, Leipz. 1838, Elba u. Waterloo, desgl., 
Der neue Eacfar, Leipzig 1841, Napoleon in Ägypten, Lpz. 1844, Bou— 
logne und Aufterlig, Leipzig 1848, Die Granitlolome von Marengo 1855; 
außerdem Der Weltbürger, Leipzig 1839, den fomifhen Roman Die 
deutichen PBidwidier, Leipz. 1841, 3. Aufl. 1878, feine Fortſ. Die deutichen 
Pidwidier auf Reifen, Leipzig 1864, und den Zeitroman Bon Wien bis 
Villagos, Leipzig 1866. Die ausgewählten Schriften, Vollsausg., 30 Bode, 
Leipz. 1859 — 1864, enthalten auch Lieder und Gedichte nebft lebensgeſchicht- 
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lichen Umriſſen. Ausgew. Schriften, Neue Folge, 12 Bde, erſchienen Lpz. 
1865. Stolle gab auch mehrere Anthologien wie Palmen des Friedens, 
Lpz. 1855, 5. Aufl. 1873, heraus. A. D. B. (2. Frändel). 

Übergang zur politifhen Boefie: Poeſie, Dichtung fteht hier, wie man 
anmerken muß, im Gegenjat zu Publiziſtik, was die Literatur des jungen 
Deutjchlands ja wejentlih war. Man kehrte zur Poefie zurüd. Charatte- 
riftiich für diefe Gruppe ift die Dichtung nah Zdeen und außerdem der 
farbige Erotismus. In dieſer Hinficht bildet fie auch den Übergang zum 
Realismus. 


Julius Moſen 


wurde am 8. Juli 1803 zu Marieney bei Olsnitz im fächfiihen Vogtlande 
al3 Sohn eines Schullehrer3 geboren. Im Jahre 1817 fam er auf das Gym— 
najium zu Plauen im Bogtlande und bezog 1822 die Univerfität Jena, 
um die Rechte zu ftudieren. Er ward Mitglied der allgemeinen Burjchen- 
ihaft. Zum fünfzigjährigen Negierungsjubiläum Karl Augufts 1824 ver» 
faßte er ein Gedicht, da3 Goethes Beifall fand und vom Großherzog mit 
ſechs Louisdor belohnt wurde. Einer feiner Freunde, Dr. Auguft Kluge, 
nahm Mofen 1824 mit nad Stalien, wo er über ein Jahr blieb. Dann ftu- 
dierte er 1827 in Leipzig weiter und beftand im Februar 1828 fein Eramen. 
Die nächſten drei Jahre verbrachte er im juriftiihen Worbereitungsdienit 
zu Marfneulichen bei dem Advokaten Schmweinik und machte darauf feine 
juriftiihen Spezimina, wodurch er zur Advokatur und zum Nichteramt 
berechtigt wurde. Inzwiſchen war fein „Ritter Wahn“ erjchienen, und 
Moſen trat in Leipzig in die literarifhen Kreife ein, wurde mit Herloßſohn, 
Stolle, Guftav Kühne ufw. befannt. Im Herbft 1831 übernahm er bie 
Stellung eines Gerihtsaltuard beim PBatrimonialgeriht in Kohren, Amt 
Frohburg, 1834 fiebelte er nach Dresden über und lieh fich dort als Rechts 
anmwalt nieder. Sept entitanden feine bedeutendften Dramen und fein Epos 
„Ahasver“, jowie die Novellen und ber Roman „Der Kongreß von Verona“. 
In Dresden verkehrte er mit Karl Förjter, Adolf Peters, Arnold Ruge, 
Riegichel, Hähnel, Semper u.a. und verheiratete fi) Anfang 1841. Durd) 
Bermittlung von Abolf Stahr wurde Mofen im Jahre 1843 vom Großherzog 
von Dldenburg ald Dramaturg an das Hoftheater zu Oldenburg berufen 
und fiebelte im Mai 1844 dorthin über. Seine Tätigkeit ließ fich ſehr erfreu- 
lich an, aber bereits im Jahre 1846 erfranfte er: Ein Rheumatismus, der 
fi zu einer Lähmung entwidelte, wollte ſich auch durch Kuren in Wildbad 
und in Gaftein nicht vertreiben laffen und hielt den Dichter zwanzig Jahre 
lang auf dem Sranfenlager, jo daß er zuerft nicht mehr gehen, dann auch 
nicht mehr ſchreiben und leſen, ja, zulegt nicht mehr fprechen konnte. Er 
ftarb am 10. Oftober 1867. — Im Jahre 1822 hatte er mit zwei Freunden 
zu Jena Gedichte von einigen Freunden auf ber Hochſchule veröffentlicht, 


510 Sechſtes Bud. 


dann ebenda 1825 Der Gang nad) dem Brunnen, eine Novelle, und ım 
Gejellichafter, Berlin 1827—1830, eine Anzahl von Gedichten, Märden 
und Reiſeſtizzen, al3 Leipzig 1831 Das Lied vom Nitter Wahn, eine ur 
italienische Sage in 24 Abenteuern, erſchien. Es folgten: Georg Benlot, 
eine Novelle mit Arabesten, Lpz. 1831, Gedichte, Leipzig 1836, Heinrid 
ber Finkler, König der Deutichen, ein Hiftoriihes Schauspiel in fünf Alten. 
beögleichen. Das berühmte PVolenlied „Die legten Zehn vom vierten Negir 
ment“ war zuerit 1831 als Einzeldrud erſchienen; Andreas Hofer („Zu 
Mantua in Banden“), Der Trompeter an ber Katzbach find in bderjelben 
Beit entitanden. In Willkomms und Mlerander Fiſchers Jahrbüchern für 
Drama, Dramaturgie und Theater veröffentlichte Mojen 1837 das Trauer 
fpiel Cola Rienzi und den Auffa Über die Hiftorische Bedeutung der dra- 
matifchen Poeſie, 1839 Die Wette, dramatiiher Scherz in 2 Alten. No 
vellen (Y3mael, Die italienische Novelle, Helene Balisneria, Das Ondinen- 
bild) erjchienen Lpz. 1837, Dresden 1838 Ahasver, epiiches Gedicht. Die 
Urania für 1840 brachte die Novelle Die blaue Blume, ber Roman Der 
Kongreß von Verona fam Berlin 1842 heraus, Theater von Julius Mojen 
(Vorwort: Über die Tragödie, Kaifer Dtto IIL, Cola Rienzi, Die Bräute 
von Florenz, Trauerip., Wendelin u. Helene, Trip.) Stuttgart 1842. Leipz. 
1843 erjchienen die Gedichte in 2. verm. Aufl. (jet bei Hendel). Die Urania 
für 1844 brachte die Novelle Das Heimmeh, die Penelope für 1844 Lebende 
Bilder. Mit Adolf Stahr gab Mofen Oldenburg 1845 zwei dramaturgiſche 
Abhandlungen Über Goethes Fauft heraus. Leipzig 1846 trat das Novellen» 
buch Bilder im Mooſe (Gef. Novellen) hervor, Lpz. 1855 Herzog Bernhard 
(von Weimar), hift. Tragödie, Oldenburg 1858 Der Sohn des Fürſten 
(Friedrich der Große), Trauerfpiel. Moſens Sämtl. Werte erichienen, von 
dem Sohne Reinhold Mojen unter den Augen des Vaters bejorgt, Dlden- 
burg 1863/64 in 8 Bon, dann wieder in 6 Bbn 1880, Ausgewählte Werte 
von Mar Zihommler in 4 Bdn (I. Bilder im Mooje, II. Erinnerungen, 
Gedichte, III. Ritter Wahn, Ahasver, IV. Otto III., Rienzi, Herzog Bern 
hard, Sohn des Fürften) Leipzig 0. %. (1899). Vgl. außer den unvollendeten 
Erinnerungen (nur Kindheit), fortgeführt von M. Zihommier, Plauen 189, 
die Beiprehung Der Sohn bes Fürften v. Hebbel, Treitichtes Auflähe, 
J. M. eine biogr. Skizze, Dldenb. 1878, P. Henß, Beiträge zur Kenntnis 
von Moſens Jugendentwidlung, Münden 1903, U. D. B. (U. Schwarf). 

Anton Alerander®rafvonNAluersperg, al Dihter Anar 
ſtaſius Grün, wurde am 11. April 1806 zu Laibach in Krain geboren. 
Er verbrachte feine Kindheit zumeift auf dem väterlihen Stammſchloſſe 
Thurn am Hart in Unterfrain und fam 1813 auf das Therefianum in Wien, 
dann auf die Ingenieurafademie daſelbſt. Nach dem Tode feines Vaters 
1816 ftudierte er Philofophie und Rechtswiſſenſchaft in Graz und Wien 
und machte darauf größere Reifen, 1831 übernahm er die Verwaltung feine 
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Maiorats, ber Herrſchaft Gurkfeld und der Grafſchaft Thurn am Hart. Nach— 
bem er dann noch 1837 eine Reife durch Frankreich, Belgien und England 
gemacht, vermählte er fich 1839 mit einer Gräfin Attems und lebte fortan 
meift auf jeinen Gütern, im befondern auf Schloß Thum. 1848 wurde 
er in das Frankfurter Borparlament und dann auch in die Nationalverfamm- 
lung gemählt, zog ich aber bald aus diefer zurüd. Erft 1860 nahm er feine 
politiihe Tätigfeit wieder auf, wurde als auferorbentliche8 Mitglied für 
Krain in den Reichsrat und dann auch in da3 Herrenhaus berufen, gehörte 
auch dem Srainer Landtag an und wirkte hier kräftig für das Deutſchtum. 
Später gehörte er dem fteiermärfifchen Landtag an. 1863 wurde er Geh. 
Nat mit dem Prädikat Erzellenz, 1864 Ehrenbürger der Stadt Wien, 1865 
Ehrendoltor der Wiener Univerfität, 1868 Präfident der Delegierten des 
Reichsrats. Er ftarb zu Graz am 12. Sept. 1876. — Seine erften Dichtungen 
bat er unter feinem vollen Namen in Gräffers Philomele und Bäuerles 
Theaterzeitung herausgegeben. Stuttgart 1830 erjchienen unter bem Namen 
Anaftafius Grün Blätter der Liebe, Gedichte. E3 folgten: Der lebte Ritter, 
NRomanzen, Stuttgart 1830, 8. Aufl. Berlin 1860, Spaziergänge eines Wiener 
Poeten, anonym, Hamb. 1831, 7. Aufl. Berlin 1876, Schutt, Dichtungen 
(Der Turm am Strande, Eine Fenfterfcheibe, Eincinnatus, Fünf DOftern), 
Leipz. 1836, 13. Aufl. Berlin 1877, Gedichte, Leipz. 1837, 15. Aufl. Berlin 
1877, dann traten Leipz. 1843 und Berl. 1850 die humoriftiihen epiſchen 
Dichtungen Nibelungen im Frad (Herzog Morik Wilhelm von Sachſen— 
Merjeburg u. ſ. Leidenschaft für die Bafgeige) und Der Pfaff vom Kahlen- 
berg hervor. Boltslieder aus Krain, gef. u. aus dem Sloveniſchen überjeßt, 
Zeipz. 1850, und Robin Hood, Balladen nad altengliihen Volksliedern, 
Stuttgart 1864, find die lebten Beröffentlihungen Anaſtaſius Grüns. Er 
gab Stuttgart 1851 Lenaus Nachlaß, Später auch dejfen Werke Heraus. Aus 
feinem Nachlaß erſchien In der Veranda, eine dichteriſche Nachleſe, Berlin 
1876. Grüns Gejammelte Werke veröffentlichte 2. U. Franfl, 5 Bde, 
Berlin 1877. P. v. Radies gab noch, Leipzig 1879, Serbenlieder aus 
dem Nachlaß heraus. Bol. denjelben, U. G. u. ſ. Heimat, Stuttg. 1876, 
und A. G., Verſchollenes und VBergilbtes aus deſſen Leben und Wirlen, 
Zeipz. 1878, Briefwechſel zwiſchen U. G. u. L. A. Frankl, herausgeg. von 
Bruno dv. Franfl, Berlin 1897, U. Schlofjar, U. ©. u. E. G. v. Leitner, Grill 
parzer-Yahrb. 6, K. Gloſſy, Grillparzer-Fahrb. 11,9. v. Leſſel, Unterſuchungen 
über Grüns Pfaff v. Kahlenberg, Studien zur vergl. Literaturgeſch. 4, A. 
D. B. (P. v. Radics). 


Nicolaus Lenau. 


Nicolaus Franz Niembſch Edler von Strehlenau wurde am 13. Auguſt 
1802 zu Cſatäd bei Temesvar im Ungariſchen Banat geboren. Sein Vater 
war Beamter, mußte aber 1803 wegen feines liederlihen Lebenswandels 
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fein Amt aufgeben und ftarb bereits 1807, erſt 29 Jahre alt; feine Mutter 
verheiratete fich 1811 wieder mit dem Arzt Dr. Karl Vogel in Bet. Hier 
befuchte Niembſch das Gymnafium der Biariften, fam dann 1816 mit feinen 
Eltern nad Tokay und erhielt hier Privatunterricht; 1817 war er wieder 
in Peſt auf der Schule, und von 1819 an machte er, bei jeinem Großvater, 
dem Oberſten Niembſch, lebend, an der Wiener Univerfität den in Oſter— 
reich vorgeſchriebenen philofophiichen Kurfus durch. Dann begann er 1821 
in Preßburg ungarifhes Recht zu ftubieren, fehrte aber jchon im nächiten 
Sahre wieder nah Wien zurüd, gab darauf nad) dem Tode feines Groß— 
vater3 1823 das Rechtsſtudium auf und bezog die Aderbaufchule in Ungarisch 
Altenburg, hielt e3 hier jedoch nur ein Semefter aus und ftubierte noch ein- 
mal das Recht, diesmal das öfterreichiiche, in Wien von 1824—1826, um 
ſich endlid auf die Medizin zu werfen, in der er einige Pröfungen beitand. 
Während biefer Zeit lebte er mit feiner Mutter zufammen. 1829 ftarb dieje, 
1830 aud) die Großmutter, und Niembich gelangte nun in den Beſitz eines 
mäßigen Bermögend. Er begab fich jet nad) Stuttgart, um hier feine 
Gedichte herauszugeben, und trat ben ſchwöbiſchen Dichtern, beſonders 
Schwab, Kerner und Karl Mayer nahe, die ihn als Dichter enthufiaftiich 
begrüßten. Im November 1831 fiedbelte Lenau nad Heidelberg über, um 
fein mebdizinifches Studium abzufchließen, fonnte e3 aber in der Einjamfeit 
nicht aushalten und fahte ben Entſchluß, für eine Reihe von Jahren nad 
Amerila zu gehen. Ende Juli 1832 trat er von Holland aus die Reife an, 
landete am 8. Olt. in Baltimore und reifte von bort über Bebford nad 
Pittsburg, dann nad) Ohio, wo er ſich anfaufte. Den Winter verbrachte er 
in der Harmoniftenkolonie Economy, ritt dann im Frühling 1833 nad dem 
Niagara und fuhr darauf den Hubdfon hinab nach New York. Da er Amerika 
inzwifchen gründlich ſatt befommen, beitieg er hier Anfang Mai ein Segel- 
Ichiff, das Ende Juni in Bremen landete. Von bort ging er zuerft wieder 
nah Schwaben, dann nach Wien zurüd und wechjelte von jest an überhaupt 
mit feinem Aufenthalt zwiſchen Stuttgart und Wien, nur die Sommer- 
monate faft regelmäßig in den Alpen verbringend. Nachdem fein Berhält- 
ni3 zu Lotte Gmelin, Schwabs Nichte, zu feinem Ziele geführt, geriet er 
zu Wien in das zu Sophie Lömwenthal, geb. Kleyle, hinein, da3 nicht günftig 
auf fein ferneres Leben wirkte. Bon 1833 an erftanden feine größeren Di» 
tungen Fauft (1833— 1835), Savonarola (1836/37), Die Albigenjer (1838 bis 
1842), Don Juan (1844). Im März 1844 war Lenau abermals nad Stutt- 
gart gelommen, wo er namentlich in der Familie Reinbed gute freunde 
bejaß, und ging Ende Juni nad) Baden-Baden. Hier lernte er die 32jährige 
Marie Behrends aus Frankfurt tennen und verlobte fich mit ihr im Auguft 
zu Frankfurt. Dann kehrte er nad Wien zurüd und war bei Sophie Löwen- 
thal in Lainz; im September ging er wieder nad) Stuttgart, und Witte 
Oktober brach der Wahnſinn bei ihm aus. Am 22. d. M. brachte man ihn 
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in bie Srrenheilanftalt Binnenthal in Württemberg, am 16. Mai 1847 warb 
er nach Oberböbling bei Wien überführt und ftarb hier, zuletzt verblöbet, 
am 22. Aug. 1850. Er warb auf bem Friedhof zu Weibling beftattet. — 
Dichtungen von ihm veröffentlichten zuerft das Taſchenbuch Aurora 1827, 
die Wiener Mobenzeitung von 1830 (Die Werbung) und Spinbler3 Damen- 
zeitung 1830 (hier zuerft bad Pſeudonym Nicolaus Lenau). Dann gab er 
Dihtungen an Eottad Morgenblatt, und Gtuttgart 1832 erjchienen bei 
Eotta, Guſtav Schwab zugeeignet, Lenaus „Gedichte. Die zweite ver 
mehrte Auflage trat zur Herbſtmeſſe 1834 hervor. In den Zahren 1835 
und 1836 gab Lenau ben Frühlingsalmanad) heraus. Fauft von Lenau 
erihien Stuttgart 1836, 2. Aufl. 1840, Savonarola Stuttgart 1838, 2. Aufl. 
1840, 5. Aufl. 1866, Die Wlbigenfer, freie Dichtungen, Stuttgart 1843, 
4. Aufl. 1873. Neuere Gedichte wurben Stuttgart 1838 veröffentlicht, eine 
2. Aufl. fam 1840 heraus, 1842 wurden fie mit den älteren „Gedichten“ 
vereinigt, unb bie Gejamtfammlung erlebte 1844 die 7. (reſp. 5.) vermehrte 
Auflage, 1852 die 14.,rejp. 12. Der Nachlaß 2.3, ben Anaſtaſius Grün Stuttg. 
1851 veröffentlichte, enthielt 31 Gedichte, ba3 bramat. Fragment Helena (eine 
Dramatifierung des Vollsbuches von König Eginharb aus Böhmen, 1831 
entftanden) und ben Don Juan. Sämtliche Werke, ebenfall3 von Anaftafius 
Grün herausgegeben, erjhienen in 4 Bbn Stuttgart 1855, eine illuftrierte 
Ausgabe in 2 Bbn 1881. Neuere Ausgaben find die bes Bibliographiichen 
Snftitut3 von K. Hepp, 2 Bde, Leipz. 1882, die Hempeliche Berlin 1883, 
bie Reclamſche v. G. Emil Barthel, die Heſſeſche von Ed. Eaftle, bei Kürfchner 
Bb 154/155 von Mar Koh. Bol. Joh. Martenfen, Über Lenaus Fauſt, 
Stuttgart 1836, Anton Schurz (Lenaus Schwager), 2.3 Leben, großenteils 
aus bes Dichters eigenen Briefen, Stuttgart 1855, Emma Niendorf (Rein- 
bed), Zenau in Schwaben, Leipzig 1853, 8. Meyer, Lenaus Briefe an einen 
Freund, Stuttgart 1853, L. A. Franll, Zu Lenaus Biographie, Wien 1854, 
2. Aufl. Wien 1885, Bauernfeld, Aus Alt- und Neumien (Beſuche in ben 
Srrenanftalten), Wien 1873, Tagebuch u. Briefe an Sophie Löwenthal, hrög. 
v. 2.4. Franfl, Stuttgart 1891, Lenaus Briefe an die Familie Reinbed, 
herauägeg. v. U. Schlofjar, Stuttg. 1896, 2. Rouftan, Lenau et son temps, 
Baris 1898, Artur Farinelli, Über Lenaus u. Leopardis Peſſimismus, Ver— 
handl. des 8. (Wiener) Neuphilologentags, Hannover 1898, ©. U. Mul- 
finger, Zenau in Amerifa, Americana Germanica Nr. 8, New York 1903, 
deri., Kürnbergerd Roman Der Amerilamüde, deſſen Quellen und Ber 
Hältnis zu Lenaus Amerifareife, Philadelphia 1903, Ed. Eajtle, Heimat» 
erinnerungen bei Lenau, Grillparzer-$ahrb. 10, U. v. Berger, Grillparzer 
über Lenau, Grillparzer-Jahrb. 12, A. D. B. (D. Jacoby). 
Ernftt$reihberr vonFeuchtersleben wurde am 29. April 
1806 zu Wien geboren, fam auf das Therefianum und ftubierte bann Me— 
Dizin. Er war mit Schubert, Schmwind, Bauernfeld ufw. befreundet. 1833 
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erwarb er die Doltorwürbe und warb 1840 Sekretär der Geſellſchaft Wiener 
Ärzte. Seit 1844 hielt er Vorträge an der Univerfität über ärztliche Seelen, 
tunde, wurde 1847 Bizedireftor der mebdizinifch-chirurgiichen Studien, war 
1848 eine Zeitlang Unterftaatsfefretär im Minifterium bes öffentlichen Unter- 
richts und ftarb am 3. Sept. 1849. Er gab Stuttgart 1860 „Gedichte“ heraus, 
barin das vollstümlich gewordene „Es ift beftimmt in Gottes Rat“. Wien 
1837—1841 veröffentlichte er Beiträge zur Literatur, Kunft- u. Lebens 
theorie, 2 Bde (ber 2. Band auch u. d. T. Lebensblätter), 1844 Almanadı 
ber Radierungen, Gedichte zu Handzeihnungen Schwinds, Wien 1850—1852 
Geift deutſcher Klaſſiker, eine Blumenlefe, 3. Aufl. 1866. Bon jeinen 
profaifhen Schriften ift die Diätetif der Seele, Wien 1838, 45. Aufl. 1882, 
berühmt. Sämtl. Werke (mit Ausfchluß der medizinischen) gab Wien 1851 
bis 1853 Friedrich Hebbel in 7 Boͤn mit Biographie heraus. Bol. außerdem 
Grillparzer, Werkle 18, M. Neder im Grillparzer-Jahrb. 3, F. Ilwolf. Betty 
Baoli u. %., Grillparzer-Jahrb. 12, U. D. B. (3. Frand). — Johann 
Senn wurde am 1. April 1792 zu Pfunds im Oberinntal als Sohn eines 
Zanbrichters, der jih dann in den Kämpfen von 1809 auszeichnete, geboren. 
Der Bater wurde darauf Rat in Wien, ftarb aber bald. Senn ftudierte 
in Wien die Rechte und verkehrte u.a. mit FFeuchtersleben und Schubert. 
Er warb der Polizei politijch verdächtig, fünfzehn Monate gefangen gehalten 
und dann nad) Tirol abgejchoben. Da er jo keine Ausfichten mehr im Staat“ 
bienfte hatte, trat er ins Militär und machte als Leutnant den Feldzug von 
1831 in Italien mit. Nachdem er feinen Abjchied genommen, wurde er 
Advokatenjchreiber in Salzburg und dann Winkeladvokat in Innsbrud. Zu- 
lett trunffällig, ftarb er am 30. Sept. 1857 daſelbſt. Seine Gedichte erjchienen 
Snnsbrud 1838, aus feinem Nachlaß 1862 Gloſſen zu Goethes Fauft. Bol. 
Adolf Pichler, Zu meiner Zeit, Leipz. 1892, A. D. B. (A. Schlofjar). — 
Joſeph Emanuel Hilſcher aus Leitmerik im Böhmen, geboren 
am 22. Januar 1806 ald Sohn eines (jüdiihen?) Regimentsprofoffen, wurde 
in dem NRegimentserziehungshaus zu Kosmanos erzogen und trat 1822 als 
Gemeiner in ein Regiment zu Laibach ein. Später wurde er Lehrer in 
dem Regimentserziehungshaufe, dem er ald Schüler angehört hatte, darauf 
Kadett, 1832 mit feinem Regiment nach Stalien verjegt und in der Kanzlei 
und ala Furier in demfelben angeftellt. Er ftarb am 2. November 1837 
zu Mailand an der Schwindſucht. Bei feinen Lebzeiten erjchienen von ihm 
nur die Überfegung der hebräifhen Gejänge Byrons, Laibach 1833. J. 
E. Hilfhers Dichtungen gab Pet 1840 u. 1863 2. A. Frankl heraus. — 
Undbreas Ludwig Jeitteles, al Dihter Juftus Fred, 
jüdifcher Herkunft, wurde am 24. Nov. 1799 in Prag geboren, bejuchte da® 
Altftädter Gymnafium dafelbft und ftubierte dann Medizin. Er promopierte 
1825 und ließ fich darauf in Wien als praftijcher Arzt nieder. 1828 trat 
er zum Ehriftentum kath. Konf. über, mwurbe 1829 Projektor bei ber ana- 
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tomifhen Lehrkanzel in Wien, 1836 ordentlicher Profeſſor der theoretiſchen 
Medizin in Olmüß und nahm 1869 feinen Abjchied. Er ftarb zu Graz am 
17. Juni 1878. Nachdem er in feiner Jugend Gedichte in Beitjchriften u. 
Taſchenbüchern veröffentlicht, gab er erft 1874 zu Graz zwei Bbchn Gedichte 
heraus. Darauf veröffentlichte fein Sohn Adalbert Zeitteled, Lpz. 1898, eine 
Schrift über ihn mit zahlreihen Proben: Juſtus Frey, ein verjchollener öfter 
reichiſcher Dichter, und 1899 erfchienen zu Prag Gefammelte Dichtungen von 
Juſtus Frey, jpäter, 1903, noch Spruchdichtungen. — Karl Ferdinand Drär- 
ler, gewöhnlih Drärler-Manfred, wurbe am 17. Juni 1806 zu Lemberg 
al3 Sohn eines Beamten (jüdiſcher Herkunft?) geb., machte jeine Vorftudien in 
Prag und ftudierte Hier und in Wien die Rechte, darauf Philoſophie zu Leipzig. 
1829 promovierte er und lebte dann acht Yahre fchriftitelleend in Wien, 
darauf auf Reifen und an verfchiedenen Orten Deutichlands, bis er ald Mei» 
ningifcher Hofrat 1845 feinen dauernden Wohnfig in Darmftadt nahm, wo 
er die offizielle „Darmftädter Ztg.“ redigierte und das „Rheinische Tajchen« 
buch“, fpäter „Die Mufe, Blätter für ernite u. heitere Unterhaltung“, heraus— 
gab. Im Jahre 1853 wurde er Dramaturg des Hoftheaterd und blieb dies 
bis an feinen Tod, 31. Dez. 1879. Er begann mit Romanzen, Liedern und 
Sonetten bereit3 Leipzig 1826 und veröffentlichte feine hauptſächlichſte Iy- 
riihe Sammlung, Gedichte, Frankf. a. M. 1839, 4. Aufl. 1861. Spätere 
Sammlungen: Freud und Leid, Hannover 1858, u. Momente, Frkf. 1866. 
Sehr zahlreich jind jeine Novellenbände, von denen nur die Gruppen und 
Puppen, Lpz. 1836, erwähnt feien. Überjegt hat er u.a. Biltor Hugos 
Hernani 1830, Ruy Blas 1839, Der Rhein 1842, Marianne, das Weib aus 
dem Bolte, von Dennery 1846 (jet bei Reclam), Augiers Diana von Mir- 
manbe, 1853. Vgl. A. D. B. (Brümmer). —, LudwigAuguftfgrantl 
mwurbe am 3. Febr. 1810 zu Ehraft in Böhmen geboren. Gein Bater, ein 
Jude, war bei ber kak. Tabafsverwaltung angeftellt.e. Der Sohn befuchte 
das Neuftädter PBiariften-Gymnafium zu Prag und bad Lyzeum zu Leitor 
mifchl und ftudierte dann Medizin in Wien. Den Doltorhut erwarb Fr. 
zu. Badbua und kehrte 1837, nachdem er noch Rom und Genua bejudt, nad) 
Wien zurüd, wo er Sekretär der raelitengemeinde wurde. Er gab dann 
verjchiedene Beitjichriften heraus, hatte eine Reihe von Amtern inne, machte 
Reiſen nad) Baläftina und war zulegt Präſes der israelitiihen Kultusge— 
meinde zu Wien. Der Kaijer verlieh ihm 1876 mit dem Orden ber eijernen 
Krone den Abel (Ritter von Hochwart) und die Stadt Wien 1880 das Ehren- 
bürgerredht. 1882 30g er fich von jeinen Amtern zurüd und ftarb am 12. März 
1894. Er veröffentlichte zuerft Das Habsburgslied, Balladen, Wien 1832, 
Es folgten u.a. Gedichte 1834 (als Lyriſche Gedichtg, 5. Aufl., Wien 1880), 
EHriftoforo Colombo, epijches Gedicht, Stuttgart 1836, Nadel, Biblijches 
Gedicht, Wien 1842, 7. Aufl. 1880, Don Yuan de Auftria, epifches Gedicht, 
Lpz. 1846, 3. Aufl. Prag 1884, Ein Magyarenkönig, epiiches Gedicht, 1850, 
33* 
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Helden- u. Liederbuch, Prag 1861, Der Primator, ep. Geb., Prag 1861, 
mehrere Aufl., Ahnenbilder, Geb., Lpz. 1864, Tragiiche Könige, ep. Ge⸗ 
fänge, Wien 1876, 2. Aufl. 1880, Gef. poetiihe Werte, 3 Bde, Wien 1880, 
Epifches u. Lyrifches, Stuttg. 1890. Außerdem Hat er allerlei Profaifches, 
u.a. Beiträge zu ben Biographien Raimunds, Lenaus, Grillparzers, Hebbels 
geichrieben, die mit Vorſicht zu benugen find, auch den Briefmwechjel Lenaus 
mit Sophie Lömwenthal herausgegeben. Bgl. außer bem Briefmwechjel zw. 
Anaft. Grün u. L. A. Fr., Berlin 1897, R. M. Werner, Bollendete u. Ringende, 
Minden 1900, A. D. B. (U. Schloffar.. — Hermannvon Gilm zu 
Rofjenegg wurde am 1.Nov. 1812 zu Innsbruck ald Sohn eines Stadt» 
gericht3affeffors, fpäteren Appellationsrates geboren, bejudhte die Gym» 
najien zu Feldlich und Innsbruck und ftudierte dann an legterem Orte 
bie Rechte. Als Student verfehrte er mit oh. Senn und oh. Schuler, 
einem andern älteren Tiroler Dichter (aus Matrei, 1800—1856). Im Jahre 
1836 trat Gilm als Rechtspraltifant in ben Staatsdienſt, arbeitete an ver- 
fchiedenen Tiroler Kreisämtern und wurde 1847 Hoflanzlei-Konzeptsprafti- 
kant in Wien, 1850 beim Minifterium des Innern angeftellt. 1854 kam er 
als GStatthaltereifetretär nach Linz und erhielt 1856 die Leitung bes Präfidial- 
bureaus. Er ftarb zu Linz am 31. Mai 1864. Gedichte von ihm erjchienen 
zuerft in den von Abolf Pichler herausgegebenen rühliedern aus Tirol, 
Innsbruck 1846. Einzeln erjchienen ift bei feinen Lebzeiten nur Tiroler 
Schütenleben, Innsbr. 1863. Seine „Gedichte“ traten erft nad) feinem Tode 
Wien 1864/65 in zwei Bänden hervor, ein Nadıtrag 1868. Spätere Aus 
gaben: Auswahl von Arnold von der Paſſer (Franz L. Hoffmann), Leipzig 
1889, Bollsausgabe 1894 (bringt auch die Zefuitenlieder), Gefamtausgabe 
von Rudolf Greing bei Reclam, 1895, neuefte Ausgabe Innsbrud 1902. Bol. 
außer Pichlerd Zu meiner Zeit (Briefe an Cornelia Schuler) Arnold v. d. 
Paſſer, H. v. &., f. Leben u. ſ. Dichtungen, Lpz. 1889, H. Sander, H. v. ©. 
in feinen Beziehungen zu Vorarlberg, Innsbrud 1887, Winter, H. v. G. 
Snnsbrud 1889, ©. Prem, Der Lyriker H. v. G., Graz 1896, AU. W. Ernſt, 
H. v. G., Lpz. 1898 (mit einem Anhang, eine Novelle Gilms enthaltend), 
A. Schönbach, Gef. Auffäge zu neueren Literaturgeich., Graz 1900, U. D. 2. 
(A. Schloffar). — Betty Paoli, eigentlid Barbara Eliſabeth 
Glüd, jüdifher Herkunft, wurde am 30. Dez. 1815 zu Wien als Tochter 
eines Arztes geboren. Der Bater ftarb früh, die Mutter verlor, ald Betty 
fünfzehn Jahr alt war, ihr Vermögen, jo daß bie Not den beiden rauen nicht 
fern blieb. Nachdem fie längere Zeit in Rußland verlebt, kehrten fie nad 
Wien zurüd, und Betty wurde, inzwiſchen ald Dichterin befannt geworben, 
nad) dem Tode ihrer Mutter 1843 Gejellihaftsdame der Fürftin Schwarzen. 
berg, der Witwe des Siegers bei Leipzig. Nach bem Tode der Fürftin 1848 
unternahm die Dichterin größere Reifen, lebte aber feit 1852 wieder in Wien 
und ftarb in Baden bei Wien am 5. Zuli 1894. Ihre erften Gedichte er 
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ſchienen Peſt 1841, 2. Aufl. 1845, die zweite Sammlung Nach dem Gemitter, 
baf. 1843, 2. verm. Aufl. 1850, Die Welt und mein Auge, 3 Bde Erzählungen, 
Peſt 1844, Romancero, epiſche Gedichte, Peſt 1845, Neue Gedichte, baj. 
1850, 2. Aufl. 1851, Lyriſches u. Epifches, daſ. 1855, Neuefte Gedichte, Wien 
1870, Gebichte, Auswahl u. Nachlaß, mit Biographie von M. v. Ebner- 
Eſchenbach, Stuttgart 1895. Betty Paoli ſchrieb auch zahlreiche Kritiken 
(ih) vermute, daß fie Hebbels „geftiefelte Kate“ ift) und die Studie Grill» 
parzer u. ſ. Werke, Stuttg. 1875. Bol. außer ber Biographie ber Frau 
v. Ebner⸗Eſchenbach R. M. Werner, Betty PBaoli, Preßburg 1897, und Helene 
Bettelheim-Gabillon, Zur Eharalteriftit B. P.s, Grillparzer-Jahrb. 10. — 
Sohann Otto BPrehtler wurde am 21. Januar 1813 zu Grieskirchen 
in Oberöfterreich geboren, follte Priefter werden, widmete fich dann aber 
1834 dem GStaatäbienft und warb als Archivdireltor im Finanzminiſterium 
1856 Nachfolger Grillparzerd, mit bem er wie mit Feuchtersleben befreundet 
war. Im Jahre 1866 trat er in den Ruheſtand und ftarb am 6. Aug. 1881 
zu Innsbruck. Als er 16 Jahr alt war, wurde von ihm zu Linz bie Schidjald- 
tragödie Die blutige Lode aufgeführt. Er gab Wien 1836 „Dichtungen“ heraus 
und gelangte, nachdem er ſchon ein Dutzend Dramen gejchrieben, mit Die 
Waffen ber Liebe 1842 aufs Burgtheater. Bon feinen jpäteren Werten 
feien erwähnt: Isfendiar, dram. Geb., 1843, Die Kronenwädhter, romant. 
Drama, 1844, Gedichte 1844, Falconiere, romantijhed Drama, 1846, 
König Heinrih von Deutjchland, 1846, Adrienne, dramatiſches Gedicht, 
1847, Da3 Klofter im See (jpäter: am Traunfee), epiſches Ged., 1847, Die 
Rofe von Sorrent, bram. Geb., 1849, Johanna von Neapel, hift. Trag. 1850, 
Baola Rocca, br. Ged. 1852, Michel Eolomb, Drama 1854, Zeitlofen, 1855, 
u. Sommer u. Herbit, 1870, neue Gedichtſammlungen. Er jchrieb noch viel 
mehr Dramen und an 40 DOpernterte. Bol. U. Müller-Guttenbrunn, Im 
Jahrhundert Grillparzerd, Wien 1893, AU. D. B. (U. Schloffar). 

Die politifchen Dichter : Wenn man bie Dichter der Griehen- und Bolen- 
lieder (außer von W. Müller Griechenlieder von Friederile Brun, Amalie 
Helvig, Fr. Krug von Nidda, 2. Rellftab, Hoffmann von Fallersleben, ®. 
Baiblinger, H. Stieglig, U. v. Stolterfoth ufm., vgl. Goedele VIII, $ 321, 6 
u. R. F. Unold, Der deutihe Philhellenismus, Euphorion, Ergänzungs- 
beit 2; Polenlieder außer von Platen und Lenau von Julius Mojen, Ana- 
ftafius Grün, Karl von Holtei, Freiligrath, noch von Hebbel u. Ferd. Grego- 
rovius, dgl. R. F. Arnold, Geſchichte der deutſchen Bolenliteratur, Bd 1, 
Halle 1900) einrechnet, jo ift die politiſche Poeſie in Deutjchland feit den 
Freiheitskriegen nicht ausgeftorben. Die neue Entwidlung beginnt mit 
Hoffmann von Fallerslebens Unpolitiihen Liedern. Bol. R. Prutz, Die 
politiſche Poeſie ber Deutichen, Leipz. 1845, bie gleichzeitige Anthologie: 
Die politiihen Lyriker unferer Zeit, Leipz. 1847, und Ehriftian Petzet, Die 
Blütezeit ber beutjchen politiſchen Lyrik 1840—1850 ald Beitrag zur deutſchen 
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Literatur- und Nationalgejhichte, Münden 1903. — Hoffmann von 
Fallerslebenj.o. 


Freiligrath, Herwegh und Dingelftedt. 


Ferdinand Freiligrath wurde am 17. Juni 1810 zu Det- 
mold ald Sohn eines Lehrers geboren. Er bejudhte bis zum 16. Jahre das 
Gymnaſium feiner Baterftadt und erlernte dann in Soeſt die Kaufmannſchaft, 
nebenbei eifrig Englifh und Franzöſiſch ftudierend. Im Jahre 1831 fam 
er in ein Bankgeſchäft zu Amfterdam, 1837 nad) Barmen in Stellung. In— 
zwifchen war er ald Dichter befannt geworben, 1838 erjchien feine erfte Samm- 
lung und hatte fo ungewöhnlichen Erfolg, daß der Dichter 1839 feine Stellung 
aufgab und zunächſt nach Unkel am Rhein und Weimar ging. Im Jahre 1841 
verheiratete er fi mit Ida Melos aus Weimar und ließ ſich in Darmftabt 
nieder. Friedrich Wilhelm IV. von Preußen verlieh ihm 1842 auf U. v. Hum- 
boldts Empfehlung eine Dichterpenfion von 300 Talern, und nun zog er 
nah St. Goar am Rhein, wo er mit Geibel zufammen war. Hoffmann 
von Fallersleben befehrte ihn dann zur politiichen Poefie, er veröffentlichte 
fein „Slaubensbelenntnis“ und verzichtete gleichzeitig auf feine Benfion. 
Politiſche Verfolgungen fürdhtend, verließ er darauf Deutichland und ging 
nad Belgien, in die Schweiz unb weiter nach London, wo er Anftellung 
als Korrejpondent in einem Handelshaufe fand. 1848 kehrte er nad) Deutich- 
land zurüd und lebte in Düſſeldorf. Wegen feines Gedicht? „Die Toten 
an bie Lebenden“ warb er am 29. Aug. 1848 verhaftet, aber am 3. Dft. vom 
Geſchworenengericht freigefprohen. Darauf war er in Köln an der Re- 
daftion der Neuen rheiniihen Zeitung bejchäftigt und wohnte jpäter in 
Bilk bei Düfjeldorf, mußte dann aber wieder nad) London flüchten und 
lebte hier als Direktor einer ſchweizeriſchen Banflommanbdite bis 1867. 
Da fallierte das Bankhaus, Freiligrath erhielt aber durch eine National- 
fubfkription eine bedeutende Summe (60 000 Taler) zur Berfügung geitellt 
unb fehrte 1868 nad) Deutſchland zurüd. Er lieh ſich in Kannſtadt bei Stutt- 
gart nieder, war 1870 einer der hervorragendften patriotifchen Lyriker und 
farb am 18. März 1876. — Dichtungen von ihm erfchienen feit 1834 in 
bem Deutjhen Mufenalmanad von Chamiſſo und Schwab (in dem für 1835 
u.a. Löwenritt und Scipio) und im Eottafhen Morgenblatt. Frankfurt 
1836/37 erjchien feine Überfegung der Oden und Dämmerungsgejänge 
Biltor Hugos, auch war er an einer Moliöre-Überjegung beteiligt. Die 
erfte Sammlung feiner eigenen „Gedichte“ trat, wie erwähnt, 1838, Stutt- 
gart bei Eotta, hervor und erlebte bis 1860 zwanzig, bis zur Gegenwart 
fünfzig Auflagen. Mit J. Hub und Auguft Schnezler gab er den 1. u. 2. Zahr- 
gang bes Rheiniſchen Odeon, Koblenz 1836 u. 1839, mit Simrod und Mape- 
rath das Rheinifhe Zahrbud für Kunft u. Poeſie, Köln 1840 u. 1841, mit 
Levin Schüding Das malerifhe u. romantische Weftfalen, außerdem Rolands 
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Album, Gedichte, Köln 1840, „1862“, Gedichte zum Beſten bes Kölner 
Doms (mit Eduard Duller), Darmftadt 1842, und Karl Jmmermann, Blätter 
ber Erinnerung an ihn, Stuttgart 1842, heraus. Seine politifhen Dichtungen 
find Ein Glaubensbetenntnis, Mainz 1844, neue Ausg. 1863, Qa ira, Herifau 
1846, Bolitiiche und foziale Gedichte, Düſſeldorf 1849—1851, 2 Hefte. Zwi⸗ 
fheninnen erjchienen die Überjegung Engliſche Gedichte aus neuerer Zeit, 
Bürich 1846, Die eigenen Gedichte Zwiſchen den Garben, Stuttgart 1849, 
die Überfegung von Shakeſpeares Benus und Adonis, Düffeldorf 1849. 
Deſſau 1854 veröffentlichte er die (deutjche) Anthologie Dichtung und Dichter, 
fpäter bie englijche The rose, thistle and shamrock, 6. Aufl. Stuttgart 1887, 
Stuttgart 1857 die Überfegung von Longfellows Hiawatha. „Neue Ge- 
bichte“ erſchienen Stuttgart 1876, 3. Aufl. 1880. Schon vorher, Stuttg. 1870, 
waren Freiligraths Gejammelte Dichtungen, 6 Bde, erichienen, die das 
Frühere, namentlich die Überjegungen, fehr bereichert bringen und 1877 
bie 4., 1898 die 6. Aufl. erlebten. Seit 1875 gab FFreiligrath in Stuttgart 
ba3 Illustrated Magazine heraus. Aus feinem Nachlaß erſchienen ald Nach— 
gelafjenes, Stuttg. 1883, die Überjegung von Byrons Mazeppa und bie 
Erzählung Der Eggefterftein. Vgl. U. Klippenberg, F. F., Zum Berftändnig 
bes Dichters, Lpz. 1869, E. Schmibt-Weißenfels, F. F., Eine Biographie, 
Stuttgart 1876, W. Buchner, F. F. Ein Dichterleben in Briefen, Lahr 1881, 
2 Bde, Giöberte Freiligrath, Erinnerungen an F. %., Minden 1889, F. Breit- 
feld, F. F.s Überjegungen aus Biltor Hugo, Plauen 1890, J. Rodenberg, 
Erinnerungen aus der Yugendzeit, Berlin 1899, Paul Beſſon, Freiligrath, 
Bari 1899, Kurt Richter, Freiligrath als Überjeger, Munders Forſchungen 
Bd 11, Berlin 1899, A. D. B. (Mori Earriere). — Georg Herwegh 
wurde am 31. Mai 1817 zu Stuttgart geboren, bejuchte das Gymnafium 
feiner Baterftabt, das theologiihe Seminar in Maulbronn und das theo- 
logiſche Stift in Tübingen, beendete aber feine Studien nicht, fondern wid⸗ 
mete fih in Stuttgart der Schriftftellerei, indem er u. a. an Lewalds 
„Europa“ mitarbeitete. Wegen eines Ehrenhandels verließ er Württem- 
berg und gab dann 1841 von Zürid aus feine „Gedichte eines Lebenbigen“ 
heraus, die fofort großen Erfolg Hatten. Als der Dichter von Paris aus, 
um Mitarbeiter für eine geplante Zeitjchrift zu gewinnen, durch Deutichland 
reifte, glich diefe Reife einem förmlichen Triumphazuge; jelbft König Friedrich 
Wilhelm IV. ließ fih den Dichter vorftellen. Diefer jchrieb dann aber von 
Königsberg aus einen formlojen Brief an den König und wurde barauf aus 
Preußen ausgemwiejen. Er ging wieder in bie Schweiz und verheiratete 
fih mit Emma Siegmund, der Tochter eines reichen jüdiſchen Bankier 
aus Berlin. Später lebte er in Paris. 1848 fiel Herwegh an der Spitze 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Arbeiterfchar in Baden ein, wurde aber bei Schopf- 
heim von mürttembergifjhen Truppen geſchlagen und flüchtete über bie 
Grenze zurüd. Er lebte dann zurüdgezogen in Paris, Genf und Zürid) 
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und feit 1866 in Lichtenthal bei Baden-Baden, wo er am 7. April 1875 ftarb. 
Wie Freiligrath Biltor Hugo, hat er Lamartine, Sämtlihe Werke, Stuttgart 
1839/40, 5 Bbe, 1843/44 12 Bde, überfegt. Die Gedichte eines Lebendigen 
erſchienen Zürich und Winterthur 1841, fofort 7 Auflagen, 10. Aufl. Stuttg. 
1877 (jet Henbel), ein zweiter Band 1844. Außerdem gab Herwegh noch 
Einundzwanzig Bogen aus der Schweiz, Zürich u. Winterthur 1843, u. Ge- 
bichte u. kritifche Aufjäge, Bellevue 1845. In ber Bobdenftedtichen Shake— 
ipeare-Überjegung find von Georg Herwegh fieben Stüde überjegt. Neue 
Gedichte, nad) f. Tode herausgegeben, famen Zürich 1877 heraus, Ferd. 
Laſſalles Briefe an G. H. und Briefe von und an Georg Herwegh veröffent- 
lichte fein Sohn Marcel, Münden 1898. Bol. 3. Scherr, ©. H. Winterthur 
1843, F. Th. Viſcher, Kritiſche Gänge 2, Tübingen 1844, F. €. Franzos, 
G. H. 1842—1843, Deutſche Dichtung 22, A. D. B. (Franz Munder). — 
Franz (von) Dingelftedbt wurde am 30. Juni 1814 zu Halsborf 
bei Marburg in Helfen ald Sohn eines Militärd geboren, befuchte dad Gym- 
nafium in Ninteln und ftudierte in Marburg Xheologie und Bhilologie. 
Nachdem er die Prüfung beftanden, war er erſt Lehrer an einem Erziehungs 
inftitut für junge Engländer zu NRidlingen bei Hannover und dann am 
Kaffeler Gymnafium. Als folcher gründete er eine Zeitjchrift „Die Wage“ 
und beteiligte fich, nachdem biefe wieder eingegangen, an Lewalds „Europa“. 
Seine „KRafjeler Bilder“ (Spaziergänge eines Kaffeler Boeten?) brachten ihm 
bie Strafverjegung nad) Fulda ein, mo er bis 1841 ald ordentlicher Haupt- 
lehrer wirkte. Dann nahm er feinen Abſchied, trat in die Redaktion der Augs- 
burger Allgemeinen Ztg. ein und wirkte ala ihre Korrefpondent in Paris, 
London und Wien. 1843 verheiratete er fich mit ber berühmten Sängerin 
Jenny Luger und ward Kabinettsbibliothefar und Borlejer bes Königs von 
Württemberg, Hofrat und fpäter Legationdrat und PDramaturg des Hof- 
theaterd. König Marimilian II. berief ihn 1851 als Intendanten des Hof- 
und Nationaltheater nad) München, wo er ſich al3 tücdhtigen Bühnenleiter 
erwies. Nachdem er 1856 infolge ultramontaner Umtriebe, wie e3 heißt, 
feine Entlaffung erhalten, warb er 1857 Generalintendant der großherzog- 
fihen Hofbühne in Weimar (Aufführung ber Hebbelſchen Nibelungen 1862 
und ber Shakeſpeareſchen Hiftorien 1864), 1867 Direktor des Wiener Hof- 
operntheaters u. vom König von Bayern geabelt, 1870 Direktor des Burg» 
theater u. k. k. Hofrat, 1874 unabhängiger Leiter des Burgtheaters, 1875 
Generaldirektor beider Wiener Hoftheater und 1876 Freiherr. Im Jahre 
1880 legte er bie Leitung des Hofoperntheaters nieder und behielt nur die des 
Burgtheaterd. Er ftarb am 15. Mai 1881 zu Wien. Mit Gedichten trat er 
Ihon Kaſſel u. Lpz. 1838 hervor (darin die Kaffeler Bilder?), veröffentlichte 
dann bie Novellen Licht und Schatten in der Liebe, Kaſſel 1838, Frauen- 
fpiegel, Nürnberg 1838, dann das Wanderbuch, Leipzig 1839 —1843, 
2 Bände, ben fomifhen Roman Die Argonauten 1839, das Schaufpiel Das 
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Gejpenft ber Ehre, 1840, den Roman Unter ber Erbe, Leipzig 1840, bie 
Novellen Heptameron, Mabeburg 1841. Geine Lieber eines losmopoli» 
tiſchen Nachtwächters erjchienen Hamburg 1842 (e8 werben auch vielfach 
bie Jahre 1840 und 1841 angegeben) unb Hatten bedeutenden Erfolg; 
ihnen folgten Sieben frieblihe Erzählungen, Stuttgart 1844, Gebichte, 
Stuttgart 1854, 2. Aufl. 1858 (Kritik Hebbels), Jusqu'à la mer, Erinnerungen 
an Holland, Leipzig 1847, Das Haus des Barneveldt, Trauerfpiel, aufgef. 
1850, Nacht und Morgen, neue Gedichte, Stuttgart 1851, Die Amazone, Nor 
elle, Stuttg. 1868, 2. Aufl. 1869. Mit feiner Theaterleitung hängen zuſam⸗ 
men die Studien und Kopien nad) Shakeſpeare, Wien 1858 (Sritil v. Hebbel), 
die Bühnenbearbeitung von Shakeſpeares Hiftorien, Berlin 1867, die Über- 
fegungen von Shalefpeares Sturm, Was ihr mwollt, Wie e3 euch gefällt, 
Komödie der Irrungen, Shalefpeare-Ausg. des Bibl. Inſtituts, ſowie von 
Beaumarchais' Figaros Hochzeit, Hildburghaufen 1865, die bramaturgifche 
Studie Eine Faufttrilogie, Berlin 1867. Dingelftedbt3 Sämtl. Werke traten 
GStuttg. 1877/78 in 12 Bbn hervor, dann noch fein Literarijches Bilderbuch, 
Berlin 1878, und bie autobiographiihen Münchner Bülberbogen, Berlin 
1879. Blätter aus dem Nachlaß gab „mit Ranbbemerkungen“ Zulius Roben- 
berg, Berlin 1891, heraus. Vergl. Hebbels Briefwechſel und Kuhs Hebbel- 
Biographie, Ab. Stern, Zur Literatur ber Gegenwart, Leipz. 1880, %. Roden⸗ 
berg, Heimaterinnerungen an F. D. u. Fr. Oetker, Berlin 1882, Briefe an 
Halm, Grillparzer-Jahrb. 8, R. Lothar, Das Wiener Burgtheater, Leipzig 
1899, A. D. B. (2. Geiger). 

Robert Ebuard Prutz, geboren am 30. Mai 1816 zu Stettin, be- 
ſuchte da3 Gymnafium feiner Vaterftabt und ftubierte feit 1834 in Berlin, 
Breslau und Halle Philologie, Philofophie und Gefhichte. Im Jahre 1848 
promovierte er zu Halle und trat hier mit Arnold Ruge, ber damals die „Hal 
liſchen Zahrbücher“ herausgab, in Berbindung. Damit jchloß er fich von 
ber Anftellung in Preußen aus und ging 1840 nad) Dresden, 1841 nad) Jena, 
wo er feine Monographie über den Göttinger Dichterbund veröffentlichte, 
erhielt aber auch hier feine Profeſſur, ja, mußte 1843 wegen eines ohne bie 
Erlaubnis der Zenfur gebrudten Gebicht3 die weimarishen Lande verlafjen. 
Er kehrte nach Halle zurüd und gab hier fein Literarhiftoriiches Taſchenbuch 
heraus, durfte ſich aber nicht Habilitieren, ja nicht einmal öffentliche Vor— 
träge halten. Died warb ihm 1846 zu Berlin zuerft geftattet, dann aber 
1847 wieder verboten, und fo ging er als Dramaturg nad) Hamburg, dann 
nah Dresden und darauf 1848 wieder nad) Berlin, wo er jetzt in ber demo» 
fratifchen Partei eine Rolle fpielte. Im Jahre 1849 warb er endlich als außer- 
orbentliher Profeſſor der Literaturgeſchichte nach Halle berufen und blieb 
bort zehn Jahre lang, dann legte er feine Stellung infolge von allerlei Kon 
flitten nieder und ging in feine Vaterſtadt Stettin zurüd, mo er Vorträge 
bielt und die 1851 gegründete Zeitjchrift „Deutjches Mufeum“ meiterrebigierte. 
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Er ftarb am 21. Juni 1872. Pruß” erfte dichteriſche Veröffentlihung waren 
die politifhen Gedichte Der Rhein, Leipzig 1840, Ein Märchen, daf. 1841. 
Dann folgte die (nichtpolitifche) Sammlung „Gedichte“, Leipz. 1841, 4. Aufl. 
1857, darauf die (politiichen) Gedichte, Neue Sammlung, Zürich 1842 (43), 
3. Aufl. Mannheim 1846, und die Komödie Die politiihe Wochenftube, 
Zürich 1843, 3. Aufl. 1845. Dramatiiche Werke traten in 4 Bon, Leipz. 
1847—1849, hervor und enthielten: Nach Leiden Luft, Kom., Karl von 
Bourbon, Trauerjp. (zuerft 1845), Erich ber Bauernfönig, Schaufp., Morif 
von Sadjen, Trauerjp. (zuerft 1845). Nach 1848 begann Pruß Romane zu 
ichreiben: Das Engelchen, Lpz. 1851, Felir, 1851, Der Mufitantenturm, 1855, 
Helena, 1856, Oberndorf, 1862, alle Leipzig. Außerdem traten neue Iyrijche 
Sammlungen hervor: Aus der Heimat, Lpz. 1858, Aus goldenen Tagen, Prag 
1861, Herbitrojen, München 1864, 6. Aufl. 1879, Buch der Liebe, Leipzig 
1869, 6. Aufl. 1883 (jet bei Hendel mit Ausgemwählten Gedichten). Die 
wichtigiten literaturhiftorifshen Schriften Prutz' find: Der Göttinger Dichter- 
bund, Leipz. 1841, Die politische Poeſie der Deutſchen, Leipz. 1845, Ge 
Ihichte des deutichen Journalismus, 1. Bd, Hannover 1845 (leider unvoll- 
endet), Kleine Schriften zur Politif und Literatur, 2 Bde, Merjeburg 1847, 
Vorlefungen über die Geſchichte des Theaters, Berlin 1847, Borlefungen 
über die deutjche Literatur ber Gegenwart, Leipz. 1847, Neue Schriften, 
Zur deutſchen Literatur- u. Kulturgeſch, Halle 1854, Ludwig Holberg, 
Stuttg. 1857 (vgl. Hebbel3 Beiprehung), Die deutjche Literatur der Gegen- 
wart, Zeipz. 1859, 2 Bde, 2. Aufl. 1860, Menfchen u. Bücher, Leipz. 1862, 
Deutjhe Dichter der Gegenwart, Lyr. Album 1859. Auch fchrieb er ein 
hiltorifches Werk, Zehn Jahre, 1840—1850, Lpz. 1850—1857. Er hat dann 
noch Holbergs „Ausgew. Komödien“ überjegt, Hildburghaufen 1868, 4 Bode. 
Bol. Otto Roquettes Siebzig Jahre, Darmfladt 1894, Julius Grofjes Ur 
laden u. Wirkungen, Braunſchweig 1896, A. D. B. (3. Mähly). — Karl 
Iſidor Be d wurde als Sohn eines jüdischen Kaufmanns zu Baja in Ungarn 
geboren, befuchte das Gymnafium in Peft und ftudierte zuerft in Wien Me- 
dizin. Dann war er eine Zeitlang Kaufmann und ftubdierte darauf, als 
Philologe, zu Leipzig weiter, wo er zu Guſtav Kühne und feiner „Eleganten 
Welt“ in Beziehungen fam. Auch Gutzkows Belanntichaft machte er in Ham- 
burg auf einer Reife nach Helgoland. Im Zahre 1842 kehrte er nah Peſt 
zurüd, war 1843 in Wien, wo er mit Lenau verfehrte, und 1844 in Berlin, 
wo er zu dem Sreife Barnhagens in Beziehungen trat. Gelegentlich einer 
Reife in die Schweiz lernte er auch Freiligrath und Hermwegh kennen. 1849 
ging er nah Wien, fpäter nach Peſt, zulegt wieder nad Wien, wo er. in 
Währing, am 10. April 1879 ftarb. Seime Hauptdichtungen find: Nächte, 
Gepanzerte Lieder, Leipz. 1838, Der fahrende Poet, Dichtungen, desgl., 
Stille Lieder, Leipz. 1840, Saul, Trauerfp., dafelbft 1841, Janko, der unga- 
riſche Roßhirt, Roman in Verſen, daſ. 1842, 3. Aufl., 1876, Gejammelte 
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Gedichte, Berlin 1844, 3. Aufl. 1870, Lieder vom armen Mann, Berlin 
1847, Monatsrojen, Berlin 1848, An Kaifer Franz Joſef, Wien 1849, Aus 
ber Heimat, Geb., Dresden 1852, Mater dolorosa, Erzählung, Berlin 1854, 
Jadwiga, Erzählung in Verſen, Leipz. 1863, Still und bewegt, Ged., Berlin 
1870. A. D. B. (2. Fräntel). 

Nikolaus Beder, der Berfafler des Rheinliedes „Sie follen ihn 
nicht haben, den freien deutſchen Rhein“, wurde am 8. Oft. 1809 zu Bonn 
geboren, hatte die Rechte ftudiert und war Auskultator beim Landgericht 
in Köln, al3 1840 im „Rheinischen Jahrbuch“ fein gegen Lamartine gerich— 
tetes berühmtes Gedicht erjchien, das an 70mal komponiert wurde. Er er- 
hielt von Friedrich Wilhelm IV. 1000 Taler, von Ludwig von Bayern einen 
Ehrenpotal, wurde jpäter Ultuar beim Friedensgeriht in Köln und ftarb 
am 28. Aug. 1845 zu Hünshoven an der Schwindſucht. Gedichte, Köln 
1841. — Mar Shnedenburger wurde am 17. Febr. 1819 zu Thal» 
heim bei Tuttlingen in Württemberg geboren, war Kaufmann zu Burgdorf 
im Kanton Bern und bdichtete feine „Waht am Rhein“ gleichfalls 1840. 
Er ftarb am 3. Mai 1849. Deutjche Lieder, gef. u. herausgeg. v. Karl Gerof, 
Stuttg. 1870. Bol. W. Lang, Bon u. aus Schwaben, Heft 6, Stuttg. 1890. 
— Matthäus Friedrich Chemnitz wurde am 10. Juni 1815 zu 
Barmftedt in Holftein geboren, war Advokat in Schleswig und bichtete das 
Lied „Schleswig-Holftein meerumjchlungen“ 1844. E3 wurde in den „Ybe- 
hoer Nachrichten“ gedrudt und in der Kompofition von C. G. Bellmann 
auf dem Sängerfeft zu Schleswig am 24. Juli 1844 zuerft gefungen. Eh. 
ftarb am 14. April 1870 in Altona. 

Die reine Dichtung diefer Zeit: Wir haben da eine ſüddeutſche und eine 
norddeutſche Dichtergruppe zu unterjcheiden. Die erjtere fteht der Nach— 
Hafjit und Nachromantit, die letztere wenigftens in ihrer Hauptvertreterin 
dem Realismus näher. Die Süddeutſchen: 


Eduard Mörile. 


Eduard Friedrih Mörife wurbe am 8. Sept. 1804 zu Qudmwigsburg 
als zweiter Sohn des Arztes Karl Friedrich Mörike und der Pfarrerstochter 
Eharlotte Beyer geboren. Seit dem Herbft 1811 befuchte er die Latein- 
fchule feiner Vaterftadbt. Am 22. Sept. 1817 ftarb fein Vater, und die Familie 
blieb in bejchräntten Berhältniffen zurüd. Eduard wurde von feinem Ontel, 
dem Obertribunaldireltor Georgii nad) Stuttgart genommen und fam dort 
auf dad Gymnasium illustre. Nach feiner Konfirmation, im Herbſt 1818, 
fand er auf bem Gnadenwege — benn er war fein guter Schüler — Auf- 
nahme in dad Seminar Urach. Hier blieb er bis zum Herbit 1822, Wilhelm 
Hartlaub warb hier fein Freund fürs Leben. In ber legten Zeit ftand er 
mit Wilhelm Waiblinger in Verbindung. Mitte Oftober 1822 trat er in das 
evangelifch-theologiihe Seminar in Tübingen, das fogenannte Stift ein. 
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Hier war Lubwig Bauer fein intimfter freund, mit bem er fi die phan 
taftiiche Welt des Zaubereilands Orplid ſchuf; auch verfehrte er mit Adoli 
Schöll, Wilhelm Zimmermann, Fr. IH. Bifcher u. David Friedrich Strauß. 
Mit Waiblinger brach er 1825. Im Oktober 1826 beftandb er die Prüfung 
und wurde zum Bilariate zugelaffen. Nachdem er dann eine Zeitlang bei 
feiner Mutter in Nürtingen gemweilt hatte, wurde er Bilar in Oberboihingen, 
dann in Möhringen bei Stuttgart. Ende 1827 erhielt er vom Konfiftorium 
„temporäre Dispenfation von aller Vikariatsknechtſchaft“ und beichäftigte 
ji) das Jahr 1828, an verjchiedenen Orten lebend, mit literarifchen Arbeiten, 
um eine dichterifche Eriftenz zu gewinnen. Im Oftober d.%. ließ er ſich 
von ber Franckhſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart für die Spindlerſche 
„Damenzeitung“ anwerben, hielt e8 aber nicht lange aus. Im Februar 1829 
war er fchon wieder Pfarrverweſer zu Plummern, dann wurde er Pfarr- 
vifar zu Plattenhardt und verlobte fich hier mit Luiſe Rau, Dezember 1829 
fam Mörile nach) Owen ala Gehilfe des Stabtpfarrerd, Mai 1831 ging er 
nad Stuttgart, wo er an „Maler Nolten“ arbeitete, und wurde Ende Zuli 
Pfarramtöverwefer zu Eltingen bei Leonberg, darauf im Januar 1832 
Vilar zu Ochfenwang. Im Auguft d. 3. erjchien fein „Maler Rolten“. Sein 
Berlöbni3 mit Luife Rau wurde im Herbit 1833 aufgelöft. Um biejelbe 
Beit verließ er Ochſenwang, wo er mit feiner Mutter zufammengelebt hatte, 
und fam zunächſt nad Weilheim, bann nad) Owen, barauf nad Öthlingen 
ım DOberamt Kirchheim. Enblich, im Mai 1834 wurde er Pfarrer zu Elever- 
fulzbad) bei Weinäberg und lebte hier mit der Mutter (geft. 1841) und feiner 
Schwefter Klara bis zum Herbfte 1843. Er war öfter frank, nahm deshalb 
1837 einen Babeaufenthalt in Mergentheim, hielt fi auch einmal, 1838, 
länger in Stuttgart auf und machte Heine Reijen nach Heidelberg und an 
den Bobdenfee. Häufig fam er ind Kernerhaus nad) Weinäberg, wo er mit 
Uhland, Karl Maner, dem Grafen Alexander von Württemberg, Emma 
von Niendorf uf. zufammentraf. Auch mit Strauß und Hermann Kur 
verfehrte er. Im Juni 1843 reichte Mörike aus Gefundheitägründen fein 
Gejuh um Verſetzung in den Ruheftand ein und mwurbe in ber Tat penfio- 
niert. Er zog zuerft nah Schwäbiſch-Hall, dann 1844 nad) Mergentheim. 
Hier lernte er Gretchen von Speeth, bie Tochter eines Oberleutnants, kennen 
unb heiratete fie am 25. November 1851. Er war inzwifchen, 1848, wieder 
frant gewejen und hatte das Bad Teinach beſucht, auch ſonſt allerlei Heine 
Neifen gemacht, und war dann 1851 nad Stuttgart übergefiebelt, wo er 
Literaturlehrer am Katharinenftift, einer höheren Töchterfchule, geworden 
war. 1855 und 1857 wurden ihm Töchter geboren. Seine Ehe war nicht 
burchaus glüdlich, da feine Schwefter mit im Haufe lebte und feine rau 
fatholiich war. Noch im Jahre 1873 trat eine Trennung ein. Im übrigen 
ging Mörites Leben von 1850 an äußerlich bergauf: 1852 wurde er Ehren- 
doftor der philofophiichen Fakultät der Univerfität Tübingen, 1856 Pro- 
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feſſor, 1862 erhielt er ben bayriſchen Marimiliansorben, 1864 das Ritter- 
freuz erfter Klaſſe des mwürttembergifchen Friedrichsordens. Die Schiller 
fiftung verlieh ihm eine Ehrengabe u. jährlihe Benfion. Mit Morik von 
Shwind, Theodor Storm, Paul Heyfe ftand er in näherem Verkehr, hatte 
auch zu Hebbel und natürlich zu feinen ſchwäbiſchen Landsluten Bifcher, 
Strauß, %. G. Filcher, Friedrich Notter uf. intimere Beziehungen. Im 
Sahre 1866 lieh er fih am Katharinenftift penfionieren und hielt fi dann 
öfter in Lord, Nürtingen, Fellbach bei Gannftatt und Babenhaufen auf, 
ohne feinen Stuttgarter Wohnfig ganz aufzugeben. Seinen fiebzigften Ge— 
burtstag beging er in tieffter Zurüdgezogenheit. Nachdem er fich mit feiner 
Frau ausgejöhnt hatte, ftarb er am 4. Juni 1875. Sein hundertiter Ge» 
burtstag wurde in ganz Deutichland gefeiert. Gedichte von Mörike erſchienen 
zuerft im Morgenblatt von 1828 u. 1829 (Um Mitternadht, Frage u. Ant- 
wort, In ber frühe, Beſuch in Urach, Zojephine, Mein Fluß uſw.) und ber 
Damenzeitung von 1829. Dann wird eine Anzahl durch den „Maler Rolten“ 
befannt (Das verlaffene Mägbelein, Er ift’d, Der Jäger, Yung Voller, 
Lied vom Winde, Der fFeuerreiter, das Meifte von Peregrina). Diejer 
Roman erſchien Stuttgart 1832, 2. umgearbeitete Auflage 1877. Weitere 
Gedichte veröffentlihte Mörike im Deutichen Mufenalmanad) von 1834, 
im Württemb. Landboten 1835, im Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter und No— 
velliften 1836, im Morgenblatt 1838. Das Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter 
und Novelliften, von Mörike jelbft in Berbindung mit Wilhelm Bimmer- 
mann herausdgeg., brachte außerdem das Märchen Der Schatz. Mitarbeiter 
waren nod Karl Mayer, Ludwig Bauer, Friedrich Viſcher, Julius Krais, 
Im Jahre 1838 erjcheint zu Stuttgart u. Tübingen bei Eotta die Sammlung 
„Gedichte“ (143 Stüd), 2. verm. Aufl. 1848 (Nov. 1847, 187 Nummern), 
3. verm. Aufl. 1856 (200 Gedichte, neu u.a. Der alte Turmhahn), 4. verm. 
Aufl. 1867 (226 Nummern), 1873 bei Göfchen 5. Aufl. (Titelauflage), jetzt 
bie 22. Einzelnes war von den fpäteren Auflagen im Morgenblatt von 1843 u. 
1846, in Pröhles Norddeutſchem Jahrb. für Boefie u. Proja 1847, im Salon, 
Beiblatt zu Meplerd Frauenzeitung, 1852—1858, in der Freya, 1861, in 
2. Seegerd Deutfhem Dichterbuch aus Schwaben, 1864, hervorgetreten. 
Stuttgart 1839 ließ Mörike Jris, eine Sammlung erzählender und drama» 
tifcher Dichtungen erfcheinen, die dad Märchen Der Schat (aus dem Jahr 
buch von 1836), das Schattenfpiel Der legte König von DOrplid (au dem 
Maler Rolten), die Novelle Lucie Gelmeroth (zuerft in der Urania für 1834 
unter dem Titel Miß Jenny Harrover, eine Skizze), die Oper Die Regen- 
brüder (für Ignaz Lachner) und dad Märchen Der Bauer und fein Sohn 
enthielt. Stuttgart 1840 gab er Hlaffiihe Blumenleje, eine Auswahl von 
Hymnen, Oden, Liedern, Elegien, Idyllen, Gnomen und Epigrammen ber 
Griehen u. Römer, nad) den beften Verdeutſchungen, teilweiſe neubear» 
beitet, mit Erklärungen für alle gebildeten Leſer, erſtes Bändchen, heraus; 
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Hamburg 1844 (1845) ließ er Waiblingerd Gedichte (vielfach rebigiert) er- 
Iheinen, 2. Aufl. (Titelaufl.) Stuttgart 1853. Die Idylle vom Bodenſee 
oder Fiſcher Martin und die Glodendiebe, 1845/46 entftanden, erſchien 
Stuttgart 1846, 2. Aufl. daf. 1856, und brachte dem Dichter den Tiedge- 
Preis. Stuttgart 1853 trat Das Stuttgarter Hubelmännlein, Märchen, 
hervor, die 2. Aufl. 1855; die daraus herausgelöfte Hiftorie von der jchönen 
Lau erihien mit Schwinds Umrijjen Stuttgart 1873. Mit Friedrich Notter 
veröffentlichte er Stuttgart 1855 Theofrit, Bion und Mofchos, deutih im 
Versmaße ber Urſchrift. Die Novelle Mozart auf der Reife nach Prag, 
1852/53 entitanden, fam zuerft im Morgenblatt von 1855, dann Stuttgart 
1856 heraus und wurde jpäter in Heyſes u. Kurz’ Deutſchen NRovellenichat 
aufgenommen. In demfelben Jahr 1856 noch erichienen zu Stuttgart Bier 
Erzählungen, Der Schaß, Lucie Gelmeroth, Der Bauer und fein Sohn 
und neu das Märchen Die Hand der Jezerte, das vorher im Stuttgarter 
Unterhaltungsblatt für Stadt u. Land geftanden hatte. Die Anthologie 
Blumen aus der Fremde, Stuttgart 1862, die feinen Namen mitträgt, bringt 
zwei Originalftüde von ihm. Endlich hat er noch Anakreon u. die fogenannten 
Anafreontifchen Lieder, Stuttgart 1864, in neuer Überarbeitung herausge- 
geben. Gejammelte Schriften traten in 4 Bbn, Stuttgart 1878, hervor und 
erlebten mehrere Auflagen. Aus dem Nachlaß gab Rud. Krauß, Stuttg. 
1895, eine Sammlung „Mörite ald Gelegenheitsdichter” Heraus, Neue 
Ausgaben find u.a. Eduard Mörites ſämtl. Werke in 6 Bon, herausgen. v. 
Rud. Krauß, Leipzig, Helle, die neu noch ein dramatifches Fragment Spillner 
(zuerit im Euphorion 1902) bringen, u. die Göſchenſche Vollsausgabe, Leipzig 
1905. Bon Briefwechjeln find die mit Hermann Kurz, Stuttgart 1885, 
mit Mori von Schwind, Leipz. 1890, und Theod. Storm, Stuttgart 1891, 
von Jakob Bächtold veröffentlicht, Briefe aus Mörikes Sturm- u. Drang- 
periode gab Rud. Krauß in der Deutjhen Rundſchau 1895 heraus, der aud) 
an der großen Sammlung Ausgewählte Briefe, Berlin 1903/4, 2 Bbe, 
mit Karl Fiſcher ald Herausgeber beteiligt ift und wieder in ben Sämtl. 
Werten eine große Anzahl Briefe bringt. Vgl. außerdem Fr. Viſcher, Kritiſche 
Gänge 2, Tübingen 1844, Altes u. Neues 1, Stuttg. 1881, David Fr. Strauß, 
Kl. Schriften (im Auff. über Ludwig Bauer), Friedrich Notter, E. M., Stutt- 
gart 1875, 3. Klaiber, E. M., Stuttg. 1876, Emil Kuh in feiner Hebbelbio- 
graphie, Adolf Stern, Zur Literatur der Gegenwart, Leipz. 1880, Hermann 
Fiſcher, E.M., Stuttgart 1881, Ad. Bartels, Neuere deutfche Lyrik (Mörike, 
Hebbel, Storm), Kunftwart 1898, Jak. Bächtold, Kl. Schriften, Frauenfeld 
1899, Karl Fifcher, E. M., Berl. 1901, Harry Mayne, €. M., Stuttg. 1902, 
9. Ilgenſtein, Mörike n. Goethe, Berl. 1902, Karl Fiſcher, M.3 dichterijches 
Schaffen u. dichterifhe Schöpfungen, Berl. 1903, Walther Eggert-Windegs, 
E. M., Stuttg. 1904, A. D. B. (Jakob Bädhtold). 
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Ludwig Amandus Bauer, geb. am 15, Dft. 1803 zu Orendelſall 
Oberamt Öhringen in Württemberg, befuchte die Mlofterfchule zu Blaubeuren 
und ftudierte zu Tübingen mit Mörike Theologie. Er war Pfarrer in Erns— 
bach, jpäter Profeſſor am Katharinenftift und am Obergymnafium zu Stutt- 
gart und ftarb dajelbft am 22. Mai 1846. Seine Werke find: das Drama Der 
heimlihe Maluff, Stuttgart 1828, der fomifhe Roman Die Überjhmwäng- 
fihen, Stuttgart 1836, und das dramatifche Gedicht Alerander der Große 
(Mlerander und Memnon — Eine Naht in Perjepolis — Alexander u. |. 
Freunde), Stuttg. 1836, Kaifer Barbaroſſa, Dichtergabe, Stuttg. 1842. Außer 
dem bearbeitete er noch eine Auswahl römischer Satiren und Epigramme 
für Schüler, 1841. 2. Bauerd Schriften erfchienen Stuttgart 1847. Bol. D. 
F. Strauß, Kl. Schriften, Lpz. 1862, A. D. B. (N. Bauer). — Friedrih Julius 
Kraid wurde am 29. Nov. 1807 zu Beilftein im Bottwartale, Württemb., 
geboren, war auf dem Seminar zu Blaubeuren und jeit 1825 im Tübinger 
Stift. Erſt Vikar und Pfarrverweſer an verjhiedenen Orten, warb er 1833 
Pfarrer zu Thalheim bei Heilbronn, dann 1847 Stabtpfarrer zu Güglingen, 
1850 Pfarrer zu Sondelfingen und 1867 zu Ofterdingen bei Tübingen, mo 
er am 30. Nov. 1878 ftarb. Er veröffentlichte Gedichte, Heilbronn 1839 (vgl. 
die Kritif Hebbel3), Gejänge unter den Balmen, 1847, Biblifche Geſchichte in 
einer Auswahl poetiicher Bilder, Stuttg. 1852, Altdeutiche Heldendichtungen 
in Proſa bearb., daj. 1855, Klaſſiſches Vergißmeinnicht, daf. 1858, Chriftliches 
Vergißmeinnicht, Ehriftliche Gedichte, daf. 1859, Lieder u. Erzählungen in 
Verſen f. d. Jugend, 1864, Lukans Pharfalia überf., 1864, Den Kämpfern in 
Krieg u. Sieg, Baterl. Ged., Tüb. 1877. A. D.B. (9. Fiſcher). — Guſtav 
Pfizer wurde am 29. Juli 1807 zu Stuttgart ald Sohn des Direktors des 
Obertribunals geboren, bejuchte da3 Gymnafium feiner Vaterſtadt und das 
Seminar zu Blaubeuren und jtubierte jeit 1825 in Tübingen Theologie. Er 
war dann eine Beitlang Repetent am Tübinger Stift und widmete ſich darauf 
nad einer italienifchen Reife 1834 der Literatur, mar Redakteur des „Aus 
landes“ u. des poetijchen Teiles des Morgenblattes. Im Jahre 1847 ward er 
Profeſſor der Literatur am Stuttgarter Obergymnafium und blieb dies bi 
1872. Einmal war er audy Mitglied des württembergiichen Landtags. Er 
ftarb am 19. Juli 1890. Seine erſten „Gedichte“ erjchienen Stuttgart 1831, 
eine zweite Sammlung baf. 1835, Dichtungen epilher und epifch-Igrifcher 
Gattung (darin Die Tartarenſchlacht) daſ. 1840, dad Gedicht Der Weliche 
und ber Deutiche, Aneas Silvius Piccolomini u. Gregor von Heimburg, 
daf. 1844. Zuletzt erjhienen noch (anonym) Gereimte Rätjel aus dem 
Deutſchen Reich, Berlin 1876. Außerdem hat er Byron 1835—1839 und 
mit Friedrich Notter Bulwer und ©. P. R. James überſetzt, ein Leben 
Quthers, Geſchichte Mleranders des Großen f. d. Jugend und die kritifchen 
Schriften Uhland und Rüdert, Stuttg. 1837, und Heines Schriften u. Ten- 
denz, Deutfche Bierteljahrsichrift 1838, gefchrieben. Sein Bruder Paul 
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Achatius Pfizer, 1801—1867, der Verfaſſer bes Briefwechſels zweier Deutſchen, 
Stuttg. 1831, 1848 württemb. Kultusminifter, veröffentlichte auch einige Ger 
dichte. Bol. W. Lang, Bon und aus Schwaben, Heft 1, Stuttg. 1885, A. D. B. 
(Th. Schott). — Ehriftian Friedrih Alerander Graf von Württem- 
berg war ald Sohn bes Herzog3 Wilhelm am 5. Nov. 1801 zu Kopenhagen 
geboren, brachte es in württemb. Militärbienften bis zum Oberften, heiratete 
eine Gräfin Fefteticd und lebte meift in Serach bei Ehlingen. Er war ein 
Sreund Lenaus. Im Jahre 1843 war er frank in Ftalien und ftarb im Wild» 
bad am 7. Juli 1844. Seine Gedichte erfchienen Stuttg. 1837, Lieder des 
Sturm ebenba 1839, Gef. Gebichte, ebenda 1841, Gegen ben Strom, So— 
nette, ebenba 1843, neue Ausg. f. Gedichte, „Sämtliche Gedichte“, von Fr. 
v. Schmidt bei Reclam, Leipz. 1880. U. D. B. (Karl Goedefe). — Bal- 
thafar Friedid Wilhelm Zimmermann aus Gtuttgart, geb. 
1807, am 2. Januar, war im Seminar von Blaubeuren mit ©. Pfizer, Zul, 
Krais, Fr. Th. Viſcher, Dav. Strauß zufammen und ftubdierte dann in Tür 
bingen Theologie. Nach beftandener Prüfung war er eine Zeitlang Bilar, 
dann lebte er ald Schriftiteller in feiner Baterftadt, übernahm aber 1840 das 
Pfarramt zu Dettingen im Ermötal. 1847 wurde er Profeſſor der Gejchichte 
u. deutſchen Sprade u. Literatur am Stuttgarter PBolytehnitum, wurde 
1848 zur Frankfurter Nationalverfammlung gewählt und gehört der ent 
Ihiedenen Linken an, weswegen er 1850 feine Stellung verlor. 1854 wurde 
er wieber Pfarrer, zuerft zu Leonbronn im Babertal, bann in Schnaitheim 
an der Brenz, 1872 zu Owen. Er ftarb zu Mergentheim am 22. Sept. 1878. 
Seine Gedichte erſchienen Stuttg. 1832, 2. Aufl. 1839 (Kritil von Hebbel), 
3. Aufl. 1854. Außerbem gab er noch einige Novellen und bad Traueripiel 
Mafaniello, der Mann des Volles, Stuttg. 1833, heraus. Ferner verfaßte 
er zahlreiche Hiftor. Schriften, von benen bie Gejchichte bes großen Bauern 
friegs, Stuttg. 1840—1844, bie befanntefte geblieben ift. A. D. B. (Theod. 
Schön). — David Friedrich Strauß, ber berühmte Berfafjer des 
Lebens Yefu, geb. zu Lubmwigsburg am 27. Yan. 1808, geft. am 8. Febr. 1874 
in feiner Baterftadt, gehört aucd zu diefem Dichtergeichleht. Sein Poeti⸗ 
ſches Gedenkbuch, Gedichte aus dem Nachlaß, bildet den 12. Band feiner 
Gef. Schriften und erſchien 1877. A. D. B. (E. Zeller). 

Ferdinand Mlerander YAuguft Schnezler wurde am 4. Aug. 1809 
zu Freiburg i. B. ald Sohn des Stabtdireftord geboren, ftubierte in Freiburg 
und Münden Philoſophie und Gejchichte und war von 1833—1838 Poſt⸗ 
beamter in Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe. Dann lebte er in Wie 
baden und Darmſtadt, fpäter in Stuttgart, Mannheim, Karlaruhe, Frank 
furt, zulegt in Münden als Schriftfteller und Zeitungsherausgeber und ftarb 
am 11. April 1853. Seine „Gebichte“ erfchienen Münch. 1833, 2. verm. Aufl. 
Karlär. 1846. Außerdem fei fein Badiſches Sagenbuch, 2 Bde, 1846, genannt. 
AD. B. (Brümmer). — Daniel Auguft Ehrenfried Stöber wurde am 


Das neungehnte Jahrhundert II. 529 


9. Juli 1808 als Cohn des Dichters Ehrenfried Stöber zu Straßburg geb., fein 
Bruder Adolf am 7. Juli 1810. Beide Brüder bejuchten das Gymnafium 
ihrer Baterftadbt und ftudierten daſelbſt evangeliiche Theologie. Auguft 
wirkte zuerit als Privatlehrer in Oberbronn, dann als Oberlehrer an den 
Kollegien von Buchsweiler und Mülhaufen, fpäter als Oberftadtbibliothefar 
und Konfervator des hiſtoriſchen Mufeums der letztgenannten Stadt, wurde 
1878 Dr. phil. h. c. der Univerfität Straßburg und ftarb in der Naht vom 
18. auf den 19. März 1884. Auch Adolf wirkte zuerft als Lehrer in Ober- 
bronn und Mülhauſen und wurde darauf an letterem Orte Stadtpfarrer 
und fpäter Präfident des ref. Konfiftoriums. Im Jahre 1890 wurde er von 
der Univerfität Straßburg zum Dr. theol. ernannt und ftarb am 10. Nov, 
1892. Gemeinjchaftlich veröffentlichten die Brüder Alfabilder, Vaterländiſche 
Sagen und Geſchichten, Straßb. 1836, und die Zeitfchrift Erwinia. Auguft 
gab Strafb. 1842 Gedichte, neue Aufl. Bafel 1873, und zahlreihe Publi- 
fationen zur elſäſſiſchen Vollskunde, u. a. die Zeitjchrift Alfatia, 1850—1876, 
und zur Literaturgejchichte, auch Dialektifches (E Firobe, 1863, Erzählungen, 
Märchen uſw. 1873) heraus. Adolf veröffentlichte feine Gedichte Hannover 
1845, 2. Aufl. Straßb. 1893, und mweiter u. a. noch ein Elſäſſer Schagfäftlein, 
Straßb. 1877. Vgl. Ehrismann, Auguste Stöber, Mülhaujen 1887, A. D. 2. 
(über beide Brüder Emft Martin). — oh. Georg Friedrih Zetter, 
al3 Dichter Friedrich Otte, wurde am 4. März 1819 zu Mülhaufen 
geboren und war Beamter des Grofinduftriehaufes Gebr. Köchlin. Er ftarb 
in der Nacht vom 21. auf den 22. Oft. 1872. Als Dichter begann er mit 
Schweizerfagen u. Balladen, Romanzen u. Legenden, 1840, gab Bajel 
1842 Gedichte und St. Gallen 1862 Aus dem Elſaß, Ged., neue Ausw, — 
Karl Auguftt Candidus wurde am 14. April 1817 zu Bilchweiler als 
Sohn eines Predigers geboren und war Pfarrer zu Nancy und feit 1858 
in Odeſſa. Er ftarb am 16. Juli 1872 im Bad Feodojia in der rim. Ge— 
dichte eines Elſäſſers, Strafb. 1846, Vermiſchte Gedichte, Lpz. 1869. 

Die Norddeutſchen: Guſtav Pfarrius wurde an: 31. Dez. 1800 
zu Hebbesheim bei Kreuznach als Sohn eines Pfarrers geboren, ftudierte 
in Halle und Bonn Bhilologie und Theologie und war dann Gymnaſial— 
lehrer in Saarbrüden und stöln. 1863 penjioniert, ftarb er in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Aug. 1884. Er gab zuerit Das Nahetal in Liedern, 
Köln u. Aachen 1833, dann Karlmann, epiſch-lyriſches Gedicht, 1844, Wald- 
lieder, Köln 1859, Gedichte, neue Sammlung, 1860, und verjhiedene Bände 
Erzählungen, u.a. Zwiſchen Soonwald und Weitrich, 1861, heraus. A. D. B. 
(3.83. M.). — Adelheid von Stolterfoth war die Tochter eines 
preußifhen Hufarenleutnants und wurde am 11, Sept. 1800 zu Eiſenach 
geboren. Seit ihrem 12. Jahre war fie Stiftsdame im Fräuleinftift Birken 
bei Bayreuth. 1816 kam fie mit ihrer Mutter an den Rhein und kehrte nach 
größeren Reifen immer wieder dorthin zurüd; 1844 verheiratete fie fich mit 
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ihrem Oheim, dem Baron Ziwierlein. Sie ftarb am 17. Dez. 1875 zu Wie 
baden. Nach einigen romantischen Dichtungen gab fie Rheiniſcher Sagen- 
kreis, ein Zyflus von Romanzen, Balladen u. Legenden, Frankfurt 1835, 
Rheiniihe Lieder u. Sagen, Frif. 1839, 4. Aufl. 1859, und Burg Stolzen- 
fel3, Rom. Dichtung, Frankfurt 1842, heraus. U. D. B. (M. Mendheim). 
— Ludwig Bedhftein f.o. — Adolf Bube wurde am 23. Sept. 
1802 zu Gotha als Sohn eines Hauptmanns geboren, bejuchte das Gym— 
nafium daſelbſt und ftudierte feit 1821 in Jena, wo er Goethe, Knebel, Gries, 
YZulius Mofen uſw. kennen lernte. Er war dann Erzieher, darauf Borlejer 
bei der Herzoginwitwe Augufte von Koburg, fpäter Archivſekretär, Ober- 
fonfiftorialjefretär, feit 1842 Vorſtand des herzoglihen Kunftfabinetts und 
feit 1853 Archivrat in Gotha, two er am 17. Dftober 1873 ftarb. Seine eriten 
Gedichte erichienen Gotha 1825, 2. Aufl. 1836, Neue Gedichte Jenna 1840 
und Leipz. 1848, Balladen und Romanzen, Gotha 1850, Lyrifches Allerlei, 
Gedichte, ? 1874. Außerdem gab er Thüringifhe Vollsfagen, Gotha 1837, 
Deutihe Sagen und jagenhafte Anklänge, Gotha 1839, 4. Aufl. Jena 1842 
(vgl. die Kritik Hebbels), heraus. AU. D.B. (N. Bed). 

Karl Joſeph Simrod mwurbe am 18. Auguft 1802 zu Bonn als 
Sohn eines Mufitalienhändlers geboren, beſuchte das Lyzeum feiner Bater- 
ftadt und bezog 1818 die eben gegründete Univerjität, um die Rechte zu 
ftubieren. Doc hörte er auh U. W. Schlegel und verfehrte mit Menzel, 
Hoffmann v. Falleröleben u. Heine. 1822 ging er nad) Berlin und wurde 
von Lachmann beeinflußt. Nachdem er 1826 fein Eramen bejtanden, wurde 
er ald Referendar am Kammergericht angeftellt und bewegte ſich in den lite 
rariſchen Kreijen Berlins, mit Wadernagel, Franz Kugler, DO. F. Gruppe 
uſw. ald Genofjen. Wegen der Beröffentlihung eines Gedichtes auf die 
Aulirevolution ward er aus dem Staatsdienft entlafjen. Da er vermögend 
war — jein Bater ftarb 1832 —, widmete er fich, auf feinem Weingute in 
Menzenberg bei Honnef lebend, nun ganz dem Studium bes dbeutjchen Alter 
tums und ber alten deutſchen Literatur. Nacd einigen Reifen verheiratete 
er fich 1834 und lebte dann meift in Bonn. 1850 erhielt er dort noch eine 
Profejjur der deutfhen Sprache und Literatur und wirkte erfolgreich bis 
an feinen Tod, 18. Juli 1876. Viele Gedichte von ihm ftehen in Gubiß’ 
Gejellihafter von 1823—1833, manches auch in Muſenalmanachen, einiges 
im Morgenblatt. Auch von feiner Überjegung des Nibelungenliedes wurden 
zuerft Proben im Gejellichafter mitgeteilt. Sie erjhien dann Berlin 
1827 in 2 Bänden (NRezenfion Goethes!) und erlebte bis 1856 10, bis 1870 
30 Auflagen, jet über 40. Auf das Nibelungenlied folgten zahlreiche andere 
Überfegungen, Neuausgaben u. Sammelwerte: Der arme Heinrich von 
Hartmann v. d. Aue, Berlin 1830, Bibliothek der Novellen, Märchen u. Sagen 
(u. a. Shalejpeares Quellen u. ital. Novellenſchatz enthaltend), Berlin 1831/32, 
Gedicht Walthers von der Vogelweide, Berlin 1833, Rheinjagen, Bonn 1836, 
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4 Stüde in der Wigandſchen Ausgabe von Shakeſpeare, Leipz. 1836, Barzival 
und Ziturel von Wolfram v. Eſchenbach, Stuttgart 1842, Das Heldenbuch 
(Gudrun, Nibelungenlied, Kleines Heldenbuch, Amelungenlied), 6 Bde, Stuttg. 
1843—1849, Die deutſchen Voltsbücher, Frankfurt o. %., zwei verjch. Ausg., 
die lebte in 13 Bänden, Auswahl, Frankf. 1869, Reineke Fuchs, Frankf. 
1845, bie Legende von ben heiligen drei Königen, Frkf. 1845, König Orendel, 
Stuttg. 1845, Johannes Fauft, Puppenſpiel, Frkf. 1846, Der gute Gerhard 
von Köln von Rudolf v. Ems, Frankf. 1847, Die geihichtlichen deutſchen Sa- 
gen, Frkf. 1850, Lauda Sion, altchriftl. Kirchenlieder, Köln 1850, Die deutjchen 
Volkslieder, Frkf. 1851, Die Edda, Stuttg. 1851, Das deutſche Rätjelbuch, 
Frankf. 1853, Triftan u. Iſolde, Leipz. 1855, Heliand, Elberfeld 1856, Das 
deutſche Kinderbuch, Frkf. 1856, Lieder der Minnefänger, Elberfeld 1856, 
Deutſche Sionsharfe, Elberfeld 1857, Der Wartburgfrieg, Stuttg. 1858, 
Gudrun, Stuttg. 1858, Beomwulf, Stuttg. 1859, Deutihe Weihnachtslieder, 
Leipz. 1859, Lieder vom deutſchen Vaterland, Frantf. 1863, neue Ausg. 
Fılf. 1871, Die Frithiofsjfage von Tegner, Stuttg. 1863, Deutſche Märchen, 
Stuttg. 1864, 11 Stüde in dem Shakeſpeare des Bibliogr. Inftituts, Hildburg- 
haufen 1867/68, Shalejpeare® Gedichte, Stuttgart 1867, Freidanks Be- 
fcheidenheit, Stuttg. 1867, Loher u. Maller, Stuttg. 1868, Die Quellen 
Shafejpeares, Bonn 1870, Sebaftian Brant3 Narrenihiff, Berlin 1872, 
Fauſt, Volksbuch u. Buppenipiel, Franff. 1873, Fr. v. Logaus Sinngedichte, 
GStuttg. 1874, Goethes weftöftl. Divan, Heilbronn 1875, Tr. Spees Truß- 
nadhtigall, Heilbronn 1876, Schimpf und Ernft nad) Joh. Pauli, Heilbronn 
1876, Stalieniihe Novellen, Heilbronn 1877. Eigene Dichtung auf dem 
Grunde alter Stoffe find: Wieland der Schmied (nebft Romanzen u. Bal- 
laden), Bonn 1835, Das Amelungenlied in Bd 4—6 bes Heldenbucdhs, 
Stuttg. 1843—1849, 2. Aufl. 1863/64, Karolingijches Heldenbuch, Frkf. 1848 
(daran auch zahlreihe andere Dichter beteiligt), Bertha die Spinnerin, 
Frkf. 1853, Legenden, Bonn 1855, 2. Aufl. 1869. Die eigenen „Gedichte“ 
erichienen zuerſt Leipz. 1844, Neue Auswahl Stuttgart 1863 (volkstümlich: 
„An den Rhein, an den Rhein, zieh’ nicht an den Rhein“), Dichtungen, 
Eigenes und Angeeignetes, Berlin 1872. Mit Freiligrath u. Maberath gab 
Simrod Köln 1840/41 das Rheiniſche Jahrb. für Poefie u. Kunft heraus, 
vorher, Leipz. 1838—1840 ſchon Die ARheinländer im malerifhen u. roman— 
tiſchen Deutichland. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Werten ſei das Hand» 
buch der deutſchen Mythologie mit Einfluß der nordiſchen, Bonn 1853/55, 
2. Aufl. 1869, erwähnt. Bgl. Gottfried Kintel, 8. ©., Vom Rhein, Eſſen 
1847, 9. Dünger, Erinnerungen an 8. S., Monatsſchrift f. d. Geſch. Weit- 
deutſchlands, Trier 1876/77, N. Hoder, Earl Simrod, f. Leben u. ſ. Werte, 
Reipz. 1877, 8. Landmann, Zur Wiedererwedung der deutſchen Helden- 
fage im 19. Jahrh., Feitichrift für R. Hildebrand, Leipz. 1894, PB. Maurus, 
Die Wielandjage i. d. Literatur, Erlangen 1902, A. D. B. (Edmund Schroe- 
34* 
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der). — Otto Friedrih Gruppe wurde am 15. April 1804 zu Danzig 
als Sohn eines Kaufmanns geboren, befuchte da3 Gymnafium f. Baterftadt 
und ftubierte jeit 1825 in Berlin Philofophie. Im bejonderen bejchäftigte 
er ſich auch mit Kunſtwiſſenſchaft. Im Jahre 1835 wurde er Feuilleton. 
rebakteur der Preuß. Staatözeitung, 1842 trat er in das Aultusminifterium 
ein, erhielt 1844 eine Profefjur an der Berliner Univerfität für Philojophie 
u. Geſchichte und war jeit 1862 ftändiger Sekretär der Afademie der Künite. 
Er ftarb am 7. Januar 1876. Er veröffentlichte u. a.: Die Winde, Luftipiel 
von Abjolutus von Hegelingen, 1829, Alboin, König der Longobarden, 
epiihes Gedicht, Berlin 1830, Gedichte, Berlin 1835, Königin Bertha, ep. 
Ged., Berlin 1848, Theudelinde, Berlin 1849, Kaifer Karl, Berlin 1852, 
Firdufi, Stuttg. 1856, Ruth, Tobias, Sulamith, Berlin 1857, Otto v. Wittels- 
bad, Trauerfp., Berlin 1860, Demetrius (v. Schiller, fortgeführt), Berlin 
1860, Baterländiiche Gedichte, Neuruppin 1866 u. 1867, neue Ausg. 1883, 
Seine Gedichte erjchienen neu in Auswahl von ſ. Sohne bei Reclam. Bon 
1850—1855 ließ Gruppe einen Deutichen Muſenalmanach erſcheinen, aufer 
dem gab er viele Anthologien, u.a. Deutfcher Dichterrwald, Berlin 1849, 
Sagen u. Geſchichte des deutjchen Volkes aus dem Munde ſ. Dichter, Berlin 
1854, Schriften zur antiten Kunft u. Literatur u. die deutſche Literatur 
geichichte: Leben-u. Wirken deutſcher Dichter, München u. Leipz. 1864—1870, 
heraus. Bol. U. D. B. (Prantl). — 


Annette von Droſte⸗Hũlshoff. 

Anna Elifabeth Franzista Adolfine Wilhelmine Luife Maria Freiin 
von Drofte-Hülshoff wurde am 10. Januar 1797 al3 die Tochter des Frei— 
herren Klemens Auguft und der Thereje Luiſe von Haxthauſen auf dem päter- 
lihen Erbgute Hülshoff bei Münfter in Weitfalen geboren. Sie nahm an 
den Lehritunden teil, welche ihre Brüder von ihrem Hauslehrer erhielten, 
auch an dem Lateinifchen und der Mathematif, und erwarb eine tichtige 
Bildung. In Münjter lernte Annette den Profejjor Anton Matthia3 Sprid- 
mann kennen, der noch dem Hainbund angehört hatte, und mit dem fie, ald 
er nach Breslau verjeßt wurde, in Briefmwechjel trat. Außerdem verehrte 
fie mit der Generalin von Thielmann, Bon ihren Oheimen Werner und 
Auguft von Harthaufen, die mit den Gebrüdern Grimm in Berbindung 
ftanden, empfing fie Einflüffe in der Richtung bes Bollstümlich-Roman- 
tiichen, hat dann ja auch Beiträge zu den Kinder- und Hausmärden ger 
liefert. Schon früh war Annette kränklich und weilte jo 1818 und 1819 
im Bade Driburg. Ihre erften größeren poetijchen Werfe waren das Trauer 
fpielfragment Bertha, 1814, das romantische Epos Walther, 1818, und der 
Roman Ledmwina, 1824. Dann fchrieb fie auch um 1820 die erfte Hälfte 
des Chriſtlichen Jahrs. Im Jahre 1825 machte fie zum erftenmal eine Reife 
an ben Rhein, two fie zu Köln ihren Onkel Werner von Harthaufen, in Bonn 
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ihren Better Klemens Auguft von Drofte, Profeſſor des Kirchenrechts, be— 
ſuchte und A. W. Schlegel, den Dichter Wilhelm Smets, jpäter auh Karl 
Simrod kennen lernte und mit Frau Sibylla Mertends-Schaaffhaufen und 
fpäter mit Adele Schopenhauer, der Schwefter des Philojophen, Freund— 
ſchaft ſchloß. 1826 verlor Annette ihren Water, 1829 einen Bruder; ihr 
anderer Bruber Werner übernahm zu diefer Zeit dad Gut Hülshoff, und 
Annettens Mutter zog mit ihren beiden Töchtern auf den Witwenſitz Rüjchhaus 
bei Münjter, der für alle Zeit mit Annettens Andenken verbunden ift. 1828 
und 1830 war fie wieder am Rhein, fonft Iebte fie till dahin. Im Jahre 
1834 heiratete Annettens Schwefter Jenny den ald Germaniften befannten 
Freiheren Joſeph von Lafberg, der zu Eppishaufen im Kanton Thurgau 
wohnte, und hier hielt ſich Annette 1835 mit der Mutter auf. Sie hatte 
in dem Profeſſor der Philofophie Ehriftoph Bernhard Schlüter zu Münſter 
einen neuen Freund gewonnen und unterhielt mit ihm regen brieflichen 
Verkehr. Außerdem ftand fie zu dem Profeſſor der Geſchichte Wilhelm 
Junkmann in Beziehungen, und biejer gab 1838 das erſte Bändchen Gedichte 
Annettens heraus, das freilich bereit3 die epiihen Dichtungen Das Hofpiz 
auf dem St. Bernhard, Des Arztes Vermächtnis und Die Schlacht im Loener 
Bruch enthielt, alfe drei in den dreißiger Jahren gefchaffen. Die Dichterin 
war 1837 aus der Schweiz heimgefehrt und lebte wieder in Rüjchhaus, unter- 
hielt nun aber lebhaften Berlehr zu Münfter, außer mit Schlüter und Yunl- 
mann mit der Schriftftellerin Elife von Hohenhaufen, geb. Rüdiger, und 
mit Levin Schüding, deſſen Mutter, die Dichterin Katharina Schüding, 
geb. Busch, fie gekannt hatte. Für Das malerifhe und romantiſche Weit- 
falen, das Schüding nad) Freiligraths Rüdtritt allein herausgab, war An— 
nette von Drofte-Hülshoff eine wertvolle Mitarbeiterin. Das geiftlihe Jahr 
wurde 1839 fertig. Im Jahre 1841 reifte Annette mit ihrer Schweiter an 
den Bodenjee, wo FFreiherrr von Lafberg das alte Schloß Meeröburg er- 
worben hatte, und blieb hier bis zum Herbſt 1844. Sie lernte Uhland — 
bem fie Stüde für die Volkslieder lieferte —, Wefjenberg, Guftav Schwab, 
A. v. Keller, Frz. Pfeiffer lennen und Hatte im Winter 1841/42 Levin 
Schüding, der ala Bibliothefar auf der Meeröburg war, ald Genojjen. Da- 
mal3 entjtand die Mehrzahl ihrer Gedichte, deren zweite Sammlung 1844 
erjhien. In demſelben Jahre erwarb die Dichterin einen Weinberg bei 
Meersburg, das Fürftenhäushen. Nach Schüdings Verheiratung trübte jich 
leider das Verhältnis zu ihm, dann wurde Annette kränklich. Noch einmal, 
1845/46, war jie in der Heimat, dann rieten ihr die Ärzte, wieder nach dem 
Süden zu reifen, und im Sept. 1846 brady fie von Bonn nad) Meeröburg 
auf. Den Sommer 1847 verlebte fie noch einigermaßen erträglich, dann 
im Frühling mehrten fich ihre Leiden, am 24. Mai 1848 ftarb fie an einem 
Herzichlage. Sie liegt auf dem Friedhof zu Meersburg begraben. — Die 
erfte Gedichtſammlung der Drofte-Hülshoff, Gedichte von Anna Elifabeth 
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v. D..... — erſchien, wie erwähnt, 1838 zu Münſter und enthielt, 
wie auch ſchon erwähnt, bereits die 3 epifchen Dichtungen Das Hofpiz auf 
bem St. Bernhard, Des Arztes Vermächtnis und Die Schlacht im Loener 
Bruch. Im Jahre 1842 erjchien im Morgenblatt, von dem Herausgeber 
Hermann Hauff getauft, Die Judenbuche, Sittengemälde aus dem ge 
birgigten Weftfalen (jet Reclam uſw.). Auch einige Gedichte brachte das 
Morgenblatt. Die neuere Sammlung „Gedichte“ kam 1844 zu Stuttgart 
bei Eotta heraus und brachte zu den früheren epiihen Dichtungen noch 
Der Spiritus familiaris des Roßtäuſchers, 1842 entftanden, 6. Aufl. 1900. 
Bilder aus Weſtfalen erſchienen 1845 anonym in Guido Görres’ hiftoriich- 
polit. Blättern. Aus dem Nachlaß der Dichterin famen heraus Das geiftliche 
Jahr. Nebft einem Anhang religiöfer Gedichte von Annette von Drofte- 
Hülshoff, Stuttgart 1862, 3. Aufl. 1876, und Letzte Gaben, Nachgelafjene 
Blätter von Annette Freiin von Drofte-Hülshoff (Hier außer Gedichte u. 
Die Judenbuche zuerft Bei uns zu Lande auf bem Lande: I. Der Ebel. 
mann aus der Laufik u. das Land feiner Vorfahren, II. Der Herr u. ſ. Fa 
milie), Hannover 1860. Gefammelte Schriften in drei Bon mit Einleitung 
von Levin Schüding erjchienen Stuttg. 1879, in neuer vermehrter Auflage 
1898; dieſe lettere bringt Bb I: Lyriſche Gedichte, Bd II: Das geiftliche 
Jahr, Größere erzählende Gedichte, außer ben 4 ber Gedichte von 1844 noch 
ba3 Nugendgediht Walther, Bd III: Schriften in Profa: Die Judenbude, 
Bei uns zu Lande auf dem Lande, Bilder aus Weftfalen, Ledwina, Roman- 
fragment, Joſeph, eine Kriminalgefhichte; Dramatiſches: Bertha, Perdu 
oder Dichter, Berleger u. Blauftrümpfe, Luſtſpiel (1840 gejchrieben). An- 
dere Ausgaben find die Gef. Werke, herausgeg. von Elifabeth von Drofte- 
Hülshoff, mit Biographie von W. Ktreiten, Paderborn 1884—1887, 2. Aufl. 
Baberborn 1900, und die von Eduard Arena bei Heſſe. Gedichte auch bei 
Neclam ufw., Auswahl v. W.v. Scholz, Leipzig 1901. Briefe der rein 
Annette von Drofte-Hülshoff (an Prof. Schlüter u. Junkmann, heraudgeo. 
von Schlüter) erfchienen Münfter 1877, 2. Aufl. 1880, Briefe an Spridmann, 
Deutſche Rundſchau 1881, herausgeg. dvd. Hermann Hüffer, Briefe von N. 
v.D.-H. u. 2. Schüding, herausgeg. v. Theo Schüding, Leipz. 1893. Bol. 
Levin Schüding, A. v. D. e. Charakteriftit, Kinkels Taſchenbuch v. Rhein 
1847, derſ., A. v. D. ein Lebensbild, Hannover 1862, 2. Aufl. 1871, deri., 
Rebenserinnerungen, Breslau 1886, derj., Einleitung zu den Gef. Schriften, 
ſ. o. Karl Frenzel, Büften u. Bilder, Hannover 1864, Joh. Elaafjen, 4. 
€. $r. v. D.-H., Leben u. ausgemw. Dichtungen, Gütersloh 1879, 2. A. 1882, 
Leopold Jakoby, U. v. D.-H., Deutichlands Dichterin, Hamburg 1890, Her- 
mann Hüffer, A. v. D. u. ihre Werke, Gotha 1887, H. Landois, U. v. D.-D- 
als Naturforfcherin, Baberborn 1890, W. Kreiten, A. E. F. v. D.H., ein 
Eharakterbild, Paderborn 1884, 2. Aufl. 1900 (f. o.), 3. Riehemann, Er 
läuternde Bemerkungen zu A. v. D.es Dichtungen, Osnabrüd 1896/98, I- 
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Wormſtall, A. v. D. im Kreife ihrer Verwandten u. Freunde, Münfter 1897, 
Bottmann, Deutſchlands größte Dichterin, Frkf. a. M. 1897, K. Budde, Das 
geiftl. Jahr d. A. v. D., Preuß. Jahrb. 69, W. v. Scholz, A. v. D. als weſt⸗ 
fäliſche Dichterin, München 1897, A. Bankwitz, Die religiöſe Lyrik der A. 
v. D., Berl. 1899, Karl Buſſe, A. v. D. 1903, A. D. B. (J. Mähly). 

Dialekltdichtung der Zeit: Joh. Gabriel Seidl ſ.o. — Karl 
von Holtei, f.u., gab Berlin 1830 ſ. Schleſiſchen Gedichte heraus. — 
Franz Stelzhamer, geb. am 29.Nov. 1802 als Bauernfohn zu 
Ried im Innviertel, ftudierte erft die Rechte und dann Theologie, war darauf 
Schaufpieler und hielt ſpäter Vorträge. Seit 1845 verheiratet, verlor er 
jeine Gattin 1856 und zog ſeitdem unftet umher. In feinem Alter erhielt 
er Subventionen vom oberöfterreihiichen Landesausſchuß und dem Staat 
minifterium, heiratete noch einmal und ftarb am 14. Juli 1874. Geine 
Lieder in ber obderennfifhen Mundart erihienen Wien 1837, jpätere Samm- 
fungen 1841, 1846, 1868, Gejamtausgabe Stuttg. 1855, Ausgewählte Dich- 
tungen, von Rofegger herausgeg., Wien 1884, 4 Bde. Er hat auch Novellen 
und Erzählungen, ſowie Erinnerungen gejchrieben. A. D. B. (U. Schloſſar). 
— Franzvon Kobell wurde am 19. Juli 1803 in München ald Sohn 
eines Staatdrat3 geboren, ftudierte Naturmwifjenfchaften und ward 1826 
außerordentlicher, 1834 ordentlicher Profelfor der Mineralogie an der Uni«- 
verfität München, dann Mitglied der Münchener Alabemie und Geheim- 
rat. König Mar zog ihn zu feinen Abendgefellichaften u. Jagden. K. ftarb 
am 11.Nov. 1882. Gedichte in oberbayrifcher Mundart, 2 Bde, München 
1834—1844, 6. Aufl. 1862, 10. Aufl. Stuttg, 1889, Gedichte in hochdeutſcher 
u. pfälziiher Mundart, 1843, Ged. in pfälzischer Mundart, München 1844, 
5. Aufl. 1862, 7. Aufl. Stuttg. 1889, (hochdeutſche) Ged. München 1852, 
Pfälziſche Geſchichte, München 1866, G'ſchſpiel, Volksftüde u. Gedichte in 
oberbayriicher Mundart, München 1868, 2. Aufl. 1879, Schnadahüpfl und 
G'ſchichtle, München 1872, Erinnerungen in Gedichten u. Liedern, München 
1882, find feine hauptſächlichſten Veröffentlihungen. Bgl. Luife von Kobell, 
5.0. 8., Münden 1884, M. Haushofer, Fr. v. K., Münden 1884, A. D. B. 
(Eifenhart). — Anton Freiherr von Klesheim, geb. 9. Februar 1812 
zu Peterwardein, war Schaufpieler und trug dann feine eigenen Dialelt- 
dichtungen vor. Er ftarb zu Baden bei Wien am 6. Juli 1884. Er gab 
ſeit 1837 eine Anzahl Bände mit Dialektgedichten heraus, eine Sammlung, 
1854, nad) jeinem berühmten Gedicht Das Mailüfterl („Wenn's Mailüftert 
weht“) betitelt. 
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Der Realismus. 


Literatur: Den Realismus als die Höhe der bdichterischen Entwidlung 
der Deutfchen im 19. Jahrhundert zuerft erlannt und ihn in diefe Entwicklung 
geichichtlich ficher, in allfeitiger und abgerunbdeter Darftellung hineingeftellt 
zu haben, nehme ich als mein Berbienft in Anſpruch. Schon meine Deutjche 
Dichtung der Gegenwart, zuerft ald Die Alten und bie Jungen in ben 
Grenzboten 1896, dann Lpz. 1897, 6. Aufl. 1904, räumt mit der falfhen An- 
Ihauung, als ob die fünfziger Jahre des 19. Jahrh.s eine Verfallsgeit geweſen 
jeien, endgültig auf, meine Geſchichte der beutjchen Literatur, Lpz. 1901/2, 
3. u. 4. Aufl. 1905, gibt die Gejamtentwidlung bes beutfhen Realismus 
von ben Alterstagen Goethes bis zum Tode Storms und Keller in jchwer- 
lich anfechtbarer geichichtlicher Überficht. Worbereitet wurde meine Darftel- 
lung durch Julian Schmidts Geſchichte der deutfchen Literatur im 19. Jahr- 
hundert, Bd III, die die Bedeutung wenigftens einer Art des Realismus 
feitftellte, und durch Adolf Sterns Geſchichte der neueren Literatur, Bd 7 
(Realismus und Peſſimismus), Lpz. 1885, und desfelben Deutſche National- 
literatur vom Tode Goethes bis zur Gegentvart, Marb. 1886, 5. Aufl. 1905, Die 
die Rüdtehr zur Kunſt als das Charakteriſtikum der fünfziger Jahre erkannten. 
©. Lublinsti, Literatur u. Gefjellihaft im 19. Jahrh., Berl. 1899/1900, ift in 
Bd IV von mir abhängig. Karl Barthel, Rudolf Gottichall, Robert Pruß, Die 
beutjche Literatur der Gegenwart, Lpz. 1859, jind nur im einzelnen, R. M. 
Meyers Deutiche Literatur des 19. Jahrh.s, Berl. 1900, und Karl Buſſes Ge- 
Ichichte der deutfchen Dichtung, Berl. 1901, gar nicht zu gebrauchen, da jie hier 
abjolut fchief find. Dagegen find Helmut Mielles Der deutſche Roman des 
19. Zahrh.3, Berl. 1890, 3. Aufl. 1898, und Alfred Bieſes Lyriſche Dichtung und 
neuere beutjche Lyriker, Berl. 1896, verwendbar, weniger Bulthaupts Drama- 
turgie des Schaufjpiels und jonftiges auf das Drama dieſer Zeit Bezügliche. 
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Sehr zahlreich und oft vortrefflich find die Eſſays über Dichter diejer Zeit, wir 
nennen: Fr. Viſchers Kritiſche Gänge, Tüb. 1844, Altes u. Neues, Stuttg. 
1882, n. F. 1889, H. v. Treitjchke, Hift. u. politifche Auffäge, Ypz. 1865, n. F. 
1870, 5. Aufl. 1886, ©. Freytag, Aufjäge zur Geſchichte. Literatur u. Kunft, 
Werte Bd 16, Lpz. 1887, Adolf Stern, Zur Literatur der Gegenwart, Lpz. 
1880, derf., Studien zur Literatur der Gegenwart, Dresd. 1895, 3. Aufl. 1905, 
neue Folge, Dresden 1904, Erih Schmidt, Charakteriftifen Bd I, Berlin 
1886, Bd II 1901. Auch das in den bedeutendften Zeitichriften Erfchienene, 
bie für dieje Zeit Weftermanns deutjhe Monatshefte, Braunſchw. jeit 1856 
(WM), Unfere Zeit, Lpz. 1857—1891 (UZ), Preußiſche Jahrbücher, Berlin 
feit 1858 (P J), Deutiche Rundſchau, Berlin feit 1874 (D R), Deutihe Monats» 
ſchrift, Berlin ſeit 1901 (DM), Nord und Süd, Breslau jeit 1878 (NS), 
Gefellichaft, Leipzig 1881—1902 (G), und Grenzboten, Leipzig jeit 1841 
(Gb), find, geben wir von jeßtan an. Die kurzen Aufſätze der vollstümlichen 
Blätter, Gartenlaube (jeit 1852), Über Land u. Meer (jeit 1858), Daheim (feit 
1864) können natürlicy nur ausnahmsweiſe berüdjichtigt werden. In all 
dieſen Blättern wie im Feuilleton der polit. Zeitungen tritt nun ein großer 
Teil ber erzählenden Literatur zuerjt hervor. Sterns Anthologien Fünfzig 
Jahre deutſcher Dichtung und Fünfzig Jahre deutjcher Profa find bejonders 
für dieje Zeit brauchbar, von Iyrifchen Anthologien dürften Storm und Ferdi— 
nand Avenarius die empfehlenswerteften fein. Der Aſthetiker diejer Zeit 
ift noch Fr. Th. Vifcher, neben ihm Robert Zimmermann; über bie Theorie 
be3 Realismus fann man ji) aber am beiten bei Friedrich Hebbel und Dtto 
Ludwig unterrichten, deren äjthetiiche Werke und Kritiken hier geradezu 
grundlegend find. 


Die großen Nealiften und ihre unmittelbaren Nadhfolger: 1. Willi- 
bald Alexis und der hiſtoriſche Roman: 


Willibald Alexis. 

Georg Wilhelm Heinrih Häring, der fih ala Schriftiteller Wil» 
libaldb Aleris nannte, wurde am 29. Juni 1798 zu Breslau al3 Sohn 
eines Sanzleidireftors der Ariegd- und PDomänentammer geboren. Die 
Familie gehörte zu den Refugies und hieß uriprünglicdy Hareng. Als Knabe 
erlebte Häring die Belagerung von Breslau 1806. Nach dem Tode jeines 
Baters z0g die Mutter nach Berlin, und der Sohn fam auf das Friedrichs— 
mwerberjhe Gymnafium. Im Jahre 1815 nahm er an dem Feldzuge nach 
Frankreich teil und machte die Belagerung der Ardennen- Feitungen mit; 
dann ftudierte er in Berlin und Breslau die Rechte und wurde Referendar 
am Kammergericht in Berlin. Da e3 ihn aber zur Literatur zog, gab er die 
juriftiiche Laufbahn auf und redigierte von 1827 an mit Friedrich Förſter 
dad Berliner Konverjationsblatt, das er 1830 mit dem Freimütigen ver» 
einigte und bis 1835 leitete. 1828 wurde er von der Univerfität Halle zum 
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Dr. phil. freiert. Später entjagte er wieder der Literatur und unternahm 
eine Reihe von Spekulationen, Häuferbauten, Gründungen von Leſelabi⸗ 
netten und Buchhandlungen, jelbit eines Seebades (da an feinen Zeitgenofien 
Balzac erinnernd), büßte aber dabei einen Teil feines Vermögens ein. Im 
Sahre 1842 begründete er mit Higig den Neuen Pitaval, eine Sammlung ber 
intereffanteften Kriminalgeijhichten, den er bis 1862 Herausgab. Alle jeine 
Spekulationen und feine publiziftiiche Tätigkeit hinderten ihn nicht an ber 
Ausgeftaltung feiner brandenburgijhen Romane. 1848 geriet er bei einer 
Reife in die italienische Revolution hinein, Iebte dann mwieder in Berlin und 
30g 1852 nad) Arnjtadt in Thüringen. Hier wurde er 1856 von einem Ger 
hirnſchlag betroffen, von dem er fich nicht wieder erholte, und ber noch Blind» 
heit im Gefolge hatte. Er ftarb am 16. Dez. 1871. Sein erſtes Werk war 
Die Treibjagb, ſcherzhaft idylliiches Epos in 4 Gefängen, Berlin 1820. Dann 
veröffentlichte er Gedichte, 5 Balladen im Frauentaſchenbuch für 1821, 
8 Gedichte dajelbft in dem Jahrgang 1822, die Novelle Iblou dafelbft 1823 
und das Märchen Drei Tage im Riejengebirge im Gefellichafter 1821. 
Zwickau 1822 erjchien feine Überfegung von Walter Scott3 Jungfrau vom 
See und erlebte 1827 und 1829 neue Auflagen; Berlin 1823 traten Die 
Schlacht bei Torgau und Der Schaß ber Tempelherren, zwei Novellen, hervor. 
Darauf veröffentlichte Aleris ein eigenes Werk, ben Roman Walladmor als 
„rei nach dem Engliichen des Walter Scott“, Berlin 1823, und unternahm 
dieſelbe Täufchung des Publitums auch nod mit Schloß Avalon, Leipzig 
1827. Zwiſchen beiden Werfen liegen die Erzählung Der Schleichhändler 
in der Abendzeitung 1823, einige Gedichte in Beders Taſchenbuch für 1824 
u. 1825, verjchiedene Überjegungen, u.a. die von Scott3 Lieb bes legten 
Minftrels, Zwidau 1828, die Erzählungen Die ehrlihen Leute, Frauen- 
taſchenbuch 1825, Das Elfentind, Beders Taſchenbuch 1825, Die Geächteten 
(Schill), Berlin 1825, Der Kollaborator Liborius, Urania f. 1827, Emmerid), 
Taſchenbuch Roſen f. 1827. Weiter erfchienen: Das Luftfpiel Die Sonette, 
im Jahrb. deutfcher Bühnenfpiele f. 1828, Venus in Rom, Tajchenb. f. 
Damen f. 1828, Herbftreife durch Skandinavien, Berlin 1828, Wanderungen 
im Süden, beögl., Deftereche, Blätter aus bem Tagebuch e. Dffizierd, Pan- 
theon, Stuttg. 1830, Annchen von Tharau, Drama, Jahrb. deutſcher Bühnen- 
ipiele f. 1829, Acerbi, Novelle, Taſchenbuch f. Damen f. 1829. Gejammelte 
Novellen, 12 Stüd, die genannten u. einige andere, traten Berlin 1830/31 
hervor. Es folgten die Erzählung Der Begnadigte im Frauentaſchenbuch 
für 1831 und Das Dampfihiff, Niederländifhe Unterhaltungen auf dem 
Rhein, Urania für 1832. Dann erfchien der erjte brandenburgifche Roman: 
Eabanis, Roman in 6 Büchern, Berlin 1832, neue Aufl. 1856, 7. Aufl. 1893. 
Wiener Bilder, Leipz. 1833, Schattenriffe aus Süddeutſchland, Berlin 1834, 
Die Großmutter, Novelle, Befta für 1835, Das Haus Düftermweg, eine Ge- 
fhichte aus der Gegenwart, 2 Bde, Leipz. 1835, Balladen, Berlin 1836, 
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Meerjhaumfloden, Lewalds Badealmanach 1836, Neue Novellen, Berlin 
1836, 2 Bde, Das Nonnenklofter zur heiligen Katharina in Breslau während 
der Belagerung 1806, Benelope f. 1836, Herr von Saden, Novelle, Büchners 
deutſches Tafchenbudh f. 1837, Babiolen, Novellen u. Novelletten (mit Eduard 
Ferrand und Arthur Müller), Leipz. 1837, Der Fluch bes Mauren, Novelle, 
Penelope für 1838, Eine Ahrenlefe von dem deutfchen grünen Hügellande, 
Büchners deutſches Taſchenbuch f. 1838, Zwölf Nächte, Roman in 6 Büchern, 
Berlin 1838, Blätter au meinen Erinnerungen, Benelope für 1839, 1842, 
1844— 1846, Die Kojalen, Erzählung, Penelope 1840, find bie nächſten 
Publikationen des fruchtbaren Autord. Leipz. 1840 erjchien ber zweite bran- 
benburgiiche Roman Der Roland von Berlin, 6. Aufl. 1902. In dieſe Zeit 
fallen dann noch einige Überjegungen, der Faſtnachtsſchwank Der verwun— 
jchene Schneibergejell i. Jahrb. d. Bühnenip. f. 1841, die Novelle Der Prä- 
tendent, Urania f. 1841, Zwei Originale unferer Zeit in ber Deutſchen Pan— 
dora, Stuttg. 1841, Der Prinz von Piſa, Quftipiel, im Jahrb. beutfcher Büh- 
nenfpiele f. 1843 (Auff. fchon Berlin 1825), Ein englifcher Werther, Benelope 
f. 1843. Der dritte brandenburgijhe Roman Der falſche Woldemar tritt 
Berlin 1842 hervor, 5. Aufl. 1893, und von jebtan folgen die Werfe dieſer 
Art ohne viel Unterbrehung: Die Hofen des Herrn von Bredow, Bater- 
ländifcher Roman, 1. Abt. Hand Jürgen u. Hans Jochen, Berlin 1846, 14. Aufl. 
1900, 2. Abt. Der Wärmwolf, Berlin 1848, 7. Aufl. 1899, Ruhe ift die erſte 
Bürgerpfliht oder vor fünfzig Jahren, vaterländiiher Roman, Berlin 1852, 
5. Aufl. 1898, Iſegrimm, vaterländifcher Roman, Berlin 1854, 5. Aufl. 1899, 
Dorothee, ein Roman aus der brandenburgifchen Geſchichte, Berlin 1856, 
4. Aufl. 1896. Dazwiſchen liegen: Urban Grandier oder die Beſeſſenen 
von Loudon, Berlin 1843, Der Wilddieb, Novelle, Urania für 1844, Des 
Schauſpielers Brandes AJugendgejchichte, Penelope f. 1847, Anton Reiſer 
in Prutz' literar. Taſchenbuch f. 1847, Die Flucht nad; Amerifa, Urania 
f. 1848, Der Zauber Birgilius, ein Märchen aus der Gegenwart, Berlin 
1851, Friedrich) Perthes, Berlin 1855, Oberpräfident Binde, Berlin 1856, 
Nettelbed, Berlin 1856; e3 folgt noch Ya in Neapel, Berlin 1860. Außerdem 
hat Alerid noch wichtige Kritiken geichrieben. Gejammelte Werke erichienen 
in 20 Bbn Berlin 1874, daraus Baterländiihe Romane in 8 Bbn, zulegt 
Berlin 1884, jetzt einzeln bei Hendel, Reclam uſw. W. Mleris’ Erinnerungen 
gab M. Emwert, Berl. 1899 (1900), heraus. Bol. außerdem Julian Schmidt, 
Neue Bilder aus dem geiftigen Leben unferer Zeit, Lpz. 1873 (zuerit WM 
31), Guſtav Freytag, Aufſätze, Werte Bd 16 u. 23, Ad. Stern, Zur Lite- 
ratur der Gegenwart, Leipzig 1880, Th. Fontane, Bayreuther Blätter 6 
(1883), UZ VIII, 1 (€. Biel), U. D. B. (Balm). — Johannes Wilhelm 
Meinhold wurde am 27. Februar 1797 in dem Dorfe Nepellow auf 
der Inſel Ujedom als Sohn eines Predigers geboren, befuchte feine öffent- 
fihe Schule und ftudierte von 1817 an in Greifswald Theologie. Nach 
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zwei Jahren wurde er Prädifant zu Gützlow in Pommern, dann Rektor 
an der Stabtihule in Ujedom, darauf durch Verwendung bes Oberpräfi- 
benten von Sad, dem er ein günftige3 Urteil Jean Pauls über ein von ihm 
verfaßtes Drama mitgeteilt hatte, Pfarrer zu Koſerow auf Ujedom. Auch 
Goethe ſprach ſich günftig über ihn aus. 1828 ward er Pfarrer zu Krummin 
bei Wolgaft, 1840 von der Univerjität Erlangen zum Dr. theol. ernannt. 
Seine „Bernfteinhere" wurde König Friedrih Wilhelm IV., der Meinhold 
ſchon von früher fannte, mitgeteilt und der Drud durch diefen veranlafit. 
Ym Jahre 1844 verlieh dann der König Meinhold die Pfarre zu Rehwinkel 
bei Stargard. Durch feine Hinneigung zum Katholizismus geriet Meinhold 
ſpäter in Differenzen mit feiner Gemeinde, legte daher 1850 fein Amt nieder, 
zog nad) Charlottenburg und ftarb dajelbjt am 30. Nov. 1851. — Das Jugend» 
drama M.3, Herzog Bogislaff (oder Herzogin Sophie von Pommern) jcheint 
nicht gebrudt worden zu fein. Greifswald 1824 erſchienen Vermijchte Ge— 
bichte, „Gedichte“, 2. verbejjerte u. verm. Auflage Leipzig 1835, St. Otto, 
Biihof von Bamberg oder die Kreuzfahrt nach Pommern, ein romantijh 
religiöjes Epos, in zehn Gefängen, Greifswald 1826, Miniaturgemälde von 
Rügen u. Ujedom, Greifswald 1830, Humoriftiiche Reifebilder von Ujedom, 
Stralfund 1837, Schill, eine poetische Feitgabe zur fünfundzmwanzigjährigen 
QJubelfeier der Schlacht bei Leipzig, Paſewall 1839. Marie Schweibler, 
die Bernjteinhere, der interejjantejte aller bisher befannten Herenprozeiie, 
nach einer befekten Handjchrift ihres Vaters, des Pfarrers Abraham Schweidler 
in Eojeromw auf Ujedom, herausgegeben von W. Meinhold, trat Berlin 1843 
hervor und wurde von Laube 1847 zum Drama verarbeitet, auch ind Eng 
liſche überjeht; 3. Aufl. 1872, jegt bei Reclam. Die Autorſchaft Meinholds 
wurde bald befannt. Magdeburg 1844 veröffentlichte M. das religiöje Ge- 
biht Athanafia oder die Verklärung Friedrih Wilhelms III. Gejammelte 
Schriften erjchienen Leipzig 1846—1847, 7 Bde: I. Die Berniteinhere, 
II. Der alte deutjche Degenknopf oder Friedrich der Große u. ſ. Vater, ein 
vaterländijch-hiftorisches Schaufpiel in 5 Alten und der Sprache des 18. Jahr- 
hdots, Wallenftein und Stralfund, ein hift. Schaufpiel in 5 Atten, III., IV. Re 
ligiöfe u. vermifchte Gedichte, 3. Aufl., V.—VI. (neu): Sidonie von Borl, 
die Kloſterhexe, angebliche Bertilgerin des geſamten herzoglich-»pommerjdhen 
Regentenhaufes. Leipz. 1848 fam: Die babyloniishe Sprachen- u. Jdeen- 
Verwirrung ber modernen Preſſe oder die hauptjächlichfte Quelle der Leiden 
unferer Zeit, ein freies Schuß- u. Trußtvort, heraus, Leipz. 1849 Das Vati- 
cinium Lehninense gegen alle audy die neueſten Einmwürfe gerettet, zum 
eriten Male metriſch überjeht und fommentiert. Aus dem Nachlaß erſchien, 
von Meinholds Sohn Aurel Emanuel vollendet: Der getreue Ritter oder 
Sigismund Hager von und zu Altenfteig und die Reformation. In Briefen 
an die Gräfin Julia Oldofredir-Hager in Lemberg, Regensburg 1852—1858 
auch als 8, u. 9. Bd der Schriften. Vgl. Ernſt Förfter, Denkwürdigleiten 
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aus dem Leben von Jean Paul, 3, Friedrich Hebbel, Sidonie v. Bork, die 
Kloſterhexe (auch auf die VBernfteinhere zurüdtommend), Werke (volljtändig 
in den Ausgaben von Werner u. Bartels), Robert Habs in der Einleitung zu 
ber Bernfteinhere bei Reclam, A. D. B. (Betrih). — Chriftian Friedrich 
Scherenberg, geb. amd. Mai 1798 zu Stettin als Sohn eines Kaufmanns, 
follte erft aud; Haufmann werden, fam dann aber doch auf das Gymnafium. 
Im Zahre 1817 verließ er heimlich das väterliche Haus und ging nad) Berlin, 
um ſich der Schaufpielfunft zu widmen. Pius Alerander Wolf erkannte 
feine Begabung und riet ihm die praftiiche Schule des Eintritt bei einer 
Gefellihaft an. So trat Scherenberg in Madgeburg auf, verlich jedoch die 
Bühne bereit3 wieder 1821 und wurde Privatjelretär. Nachdem er jein 
ererbtes Bermögen durch unglüdliche Spekulationen verloren hatte, fam er 
1837 nad) Berlin und lebte hier als armer Poet, erhielt dann aber nach dem 
Erfolg feines „Waterloo“ durch Friedrih Wilhelm IV. eine Anftellung in 
der Bibliothet des Kriegsminifteriums. Er war lange Jahte Mitglied der 
Dichtergejellihaft Der Tunnel und ftarb am 9. Sept. 1881 in Zehlendorf 
bei Berlin. Seine Gedichte erjchienen Berlin 1845, 4. Aufl. 1861, das 
Schlachtgemälde Waterloo Berlin 1849, 6. Aufl. 1869. Es folgten: Ligny, 
Berlin 1849, 4. Aufl. 1870, Leuthen, Berlin 1852, 3. Aufl. 1867, Abulir, 
die Schlaht am Nil, Berlin 1854, 2. Aufl. 1855, Hohenfriebberg, Berlin 
1869. Vgl. Theodor Fontane, Ehr. F. Sch. u. das literarifche Berlin von 
1840—1860, Berlin 1885, A. D. B. (Borberger). — George Hejefiel 
uſw. ſ. u. 

2. Charles Sealsfield und der ethnographiſche Roman: 


Charles Sealäfield, 


KarlAnton Poſtl, der ſpäter den Namen Charles Seals— 
field annahm, wurde am 3. März 1793 zu Poppitz bei Znaim in Mähren 
al3 Bauernjohn geboren. Seine Mutter wünjchte, daß er Geiitlicher werde, 
und fo trat er, nachdem er das Gymnaſium in Znaim abjolviert hatte, als 
Novize in das Ordenshaus ber Kreuzherren zu Prag. Nachdem er zum BPriefter 
geweiht worden, wurde er GSefretariatsadjunft und jpäter Ordensſekretär. 
Während er einen Ordensgeiſtlichen im Jahre 1822 nad) Karlsbad begleitete, 
entfloh er und ging erjt in die Schweiz, dann nad) Norbamerifa, das er nad) 
allen Richtungen bereifte. Im Jahre 1826 nach Deutjchland zurüdgelehrt, 
ließ er Stuttg. 1828 unter dem Namen E. Sidons das Werk Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, nad) ihrem politiichen, religiöjen und gejellichaft- 
lihen Berhältnifje betrachtet, und darauf in England, Lond. 1828, die Schrift 
Austria as it is veröffentlichen, die in Dfterreich verboten wurde. Schon 
1827 war er nad) Nordamerika zurüdgetehrt und bejuchte nun die ſüdweſt— 
lihen Staaten ber Union und Teras, erwarb aud) am Red River eine Plan- 
tage, die er jedoch infolge deö3 Bankerotts feines Bankiers wieder aufgeben 
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mußte. Inzwiſchen war jein Roman Tokeah or the white rose, Philadelphia 
1828, erjchienen, und Sealsfield wandte fich jetzt endgültig der Schriftftellerei 
zu, war 1829/30 Redakteur bes Courrier des Etats unis, der Joſeph Bonaparte 
gehörte, und ging 1832 als Berichterftatter mehrerer Zeitungen nad Paris 
und London. Dann fiebelte er nad) der Schweiz über und lebte hier an ver- 
jhiedenen Orten, mit Romanfchriftftellerei beichäftigt. 1837, 1850 und 1859 
war er nochmal3 in Amerika, um feine Vermögensverhältniſſe zu ordnen. 
Am Jahre 1860 kaufte er jih am Fuße des Weihenfteins bei Solothurn 
ein Heine Landhaus, dem er den Namen Unter den Tannen gab. Hier 
ftarb er am 26. Mai 1864. Erft fein Teftament enthüllte, daß er der entflohene 
Mönch Karl Poftl war. Der Roman Tokeah erjhien deutſch unter dem 
Namen Der Legitime und die Republitaner, Zürich 1833. E3 folgten Tran 
atlantifche Reiſeſtizzen, Zürich 1854, Der Virey und die Ariftolraten, Züri 
1835 (Meyers BVollsbücher), Lebensbilder aus beiden Hemijphären (Morton 
oder bie großg Tour, Ralph Doughbys Brautfahrt, Pflanzerleben und bie 
Yarbigen, Nathan der Squatter-Regulator), Zürich 1835—1837, 2. Aufl 1846, 
Sturm-, Land» und Geebilder, Zürich 1838, Deutſch-amerikaniſche Wahl⸗ 
verwandichaften, Zürich 1839/40, Das Kajütenbuch oder Nationale Charalte- 
riltifen, Zürich 1842 (bei Reclam mit guter Einleitung von Fr. M. Fels), 
Süden und Norden, Zürich 1842/43. Gejammelte Werke erſchienen Stutt- 
gart 1843—1846 in 18 Bänden. Aus dem Nachlaß gab Alfred Meihner 
die Erzählung Grabesihuld (mit Einleitung), Leipzig 1873, heraus. Bol. 
außer den genannten Einleitungen Kertbeny, Erinnerungen an ©., Leipzig 
1864, 2. Smolle, Eh. ©., Wien 1875, Hamburger, Sealsfield-Pojtl, bisher 
unveröffentl. Briefe, Wien 1879, U. B. Fauft, C. ©., der Dichter beider 
Hemijphären, Weimar 1896, R. %. Arnold, Zur Bibliographie Sealäfields, 
Studien zur vergl. Literaturgefchichte 1, UZ, n. %., I (Gottichall), NS 10 
u. 50 (F. Hemmann), U. D. B. (fr. Brümmer). — Heinrih Smidt 
wurde am 18. Dezember 1798 zu Altona geboren, trat als Kajütenjunge 
in den Seedienſt und brachte es bis zum Oberjteuermann. 1823 verlieh er 
die Seemannslaufbahn, bejuchte noch das Gymnafium in Altona und ftudierte 
darauf in Kiel und Berlin jhöne Wiſſenſchaften. In Berlin blieb er, er 
hielt 1834 eine Anftellung bei der Staatzeitung, ward 1848 Mitglied der 
Marine⸗ſtommiſſion und der Marine-Abteilung des Kriegäminifteriums und 
fpäter Archivar und Bibliothelar in demjelben, als folder der Vorgejepte 
Scherenbergs. Er ftarb am 3. Sept. 1867. Er hat über Hundert Bände ge 
fchrieben, vieles für die Jugend. Wir nennen: Poetiſche Verſuche, Hamb. 
1825, Erzählungen, hrög. v. C. W. Dannenberg, Hamb. u. Lpz. 1826, Ser 
gemälde, Lpz. 1828, Hamburgs Eatonen, Lpz. 1828, Das Schlachtengemälde 
oon Fehrbellin, desgl., Burggraf Friedrich v. Hohenzollern zu Koftnig, Berlin 
1831, Seemannzfagen u. Sciffermärdhen, Berlin 1835/36, 2. Aufl. 1849, 
Mein Seeleben, Wahrheit und keine Dichtung, Berlin 1837, Die Belagerung 
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von Glüdftadt, romantijche8 Seegemälde, Altona 1838, Steuermann Yo» 
hannes Smibdt, Memoiren eines Seemanns, Frkf. 1840, Das Loggbuch, 
Scherz u. Ernft zur See, Frkf. 1844, Michael de Ruiter, Berlin 1846, Berlin 
u. Weſtafrika, ein brandenb. Seeroman, Berlin 1844, Schleswig-Holiftein, 
romant. Skizzen u. Sagen, Frankf. 1847, Der Kornzehnten, Erzählung aus 
ber dithmarſiſchen Geſchichte, Berlin 1849, Der Bergenfahrer, Berlin 1850, 
Der Tag von Bornhöved, Berlin 1851, Devrient-Novellen, Berlin 1852, 
2. Aufl. 1857 (jet bei Hendel), Hamburg und die Antillen, Berlin 1860, 
San Blaufint oder See u. Theater, eine Hamb. Erz., Berlin 1864, Ein Berliner 
Matrofe, Berlin 1866. Bgl. Fontanes Scherenberg, UZ, n. F. III, A. D. B. 
(Earftens). — Friedrich Gerftäder ufw. f. u. 

3. Jeremiad Gotthelf und die Bollödbarftellung 
(die Dorfgeſchichte): Für dad Allgemeine vgl. Auerbachs Schrift 
u. Bolt, Lpz. 1846, und meine Schrift Heimatkunft, ein Wort zur Berftän- 
bigung, Grüne Blätter für Kunft u. Vollstum, München und Leipz. 1904 
(vorher ſchon in der Beitichrift Heimat, 1900). — Ulrih Hegner ſ. o. — 
Ludwig Aurbader wurde am 26. Aug. 1784 in dem Marftfleden 
Türkheim (bayr. Schwaben) ald Sohn eines Nagelſchmieds geboren, befuchte 
bie Schule in Landsberg, fam 1793 als Chorknabe in das Klofter Dießen am 
Ammerjee, 1796 nad) München in da3 Seminar ber Benebiltiner, dann in 
die Lehranftalt des Kloſters Dttobeuren. Im Jahre 1801 trat er hier ala 
Novize ein, nach Übergang des Kloſters an Bayern fam er in das vorber- 
öfterreichiiche Stift Wiblingen bei Ulm. Bon 1804—1808 war er Hofmeifter 
in Dttobeuren und ward dann Profefjor des deutſchen Stils und der Aſthetik 
am SKabettenhaufe zu Münden. Nachdem er 1834 in den Ruheſtand ge- 
treten, ftarb er am 25. Mai 1847. Außer pädagogiſchen und philologijchen 
Schriften und allerlei dichterifjhen Verſuchen (Dramatifche Verſuche 1826) 
veröffentlihte Aurbadyer: Ein Boltsbüchlein, 2 Bde (darin Geſchichte des 
ewigen Juden, bed Doktor Fauftus, zahlreihe Heine Erzählungen, Aben- 
teuer ber fieben Schwaben u. des Spiegelichwaben, leßtere von A. erfunden), 
Münden 1827—1829, 2. Aufl. 1835—1839, Neuausgabe von J. Sarreiter 
bei Reclam, mit Einleitung, dann noch (anonym) Berleburger Fibel oder 
Iiterariijche Leiden und Freuden des Schulmeifterd Mügerl, München 1830, 
Büchlein für die Jugend, München 1834. Gejammelte größere Erzählungen 
aus bem Nachlaß gab J. Sarreiter, Freiburg i. 8.1881, heraus, dann ift noch 
bei Reclam bie Hiftoria von den Lalenburgern (zuerjt im 5. Bd der fliegenden 
Blätter) erfchienen. Vgl. außer Sarreiters Einleitung A. D. B. (Hamberger). 


Jeremiad Gotthelf. 
Ulbert Bitzius, der fih als Schriftfteller Jeremias Gotthelf 
nannte, wurde am 4. Oftober 1797 zu Murten in der Schweiz geboren. 
Er entſtammte einer alten Berner Familie, deren Mitglieder jahrhunderte- 
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lang Ämter bei dem ariftofratifhen Regiment des Kantons bekleidet hatten, 
feine unmittelbaren Vorfahren, auch fein Vater, waren Pfarrer. Seine erften 
Kinderjahre verbrachte er in Murten, die meifte Zeit feiner Jugend aber in 
dem Bauerndorfe Ußenftorff, und fo wurde er jhon ala Knabe in der Belt 
heimifch, in der feine Erzählungen fpielen, Mit fünfzehn Jahren fam er auf 
die Literarfchule nad) Bern, zwei Jahre jpäter auf die Berner Akademie, 
die mit ihrem fechsjährigen Kurfus eine Verbindung ber oberen AMlaſſen 
des Gymnaſiums und ber Univerfität bildete. Er ftudierte Theologie, feine 
Lieblingsfäher waren aber Mathematik und Phyſik, ſpäter auch Gejchichte. 
Herders „Ideen zur Philojophie der Gefhhichte der Menfchheit“ wurden von 
Einfluß auf ihn. Im Fahre 1820 wurde Bibius Kandidat und fofort Biker 
ſeines Vaters in Ußenftorff; ein Jahr darauf bezog er aber zur Erweiterung 
feiner Studien bie Univerfität Göttingen. Port hörte er die namhafteften 
Profeſſoren, nicht bloß die Theologen, fondern auch den Hiftorifer Heeren, 
den Aſthetiker Bouterwek. An das Göttinger Studienjahr jchloß fich eine 
größere Reife durch Deutjchland, namentlich dur Preußen und Sadjen. 
Nah der Heimkehr wurde Bitzius zunächſt wieder Bilar jeined Vaters, der 
1824 ftarb, dann basjelbe in Herzogenbuchjee im Oberaargau, darauf 1829 in 
Bern und 1831 in Lützelflüh im Emmental. 1832 erhielt er dort die Pfarritelle, 
die er bann bis an fein Lebensende verwaltet hat; 1833 verheiratete er fid. 
Schon ala Vikar hatte er fich viel mit bem Schul» und dem Armenmejen be 
ichäftigt und fich auf diefem Gebiete die eingehendften Kenntniffe erworben; 
als Pfarrer arbeitete er in derſelben Richtung weiter, war Mitglied einer 
Schullommiffion und eines Vereins für hriftliche Voltsbildung und gründete 
eine Erziehungsanftalt für arme Knaben. Aber diefe Werktätigkeit im engern 
Kreife genügte ihm auf die Dauer nicht, im Jahre 1836, ſchon neunundbreißig 
Jahre alt, trat er zur Überrajchung feiner Freunde und Belannten plöglid 
als Schriftfteller auf, es erjchien fein „Bauernfpiegel“ oder „Lebensgeſchichte 
des Jeremias Gotthelf“, nad deren angeblihem Verfaſſer und Helden er 
jih fortan al3 Schriftfteller nannte. Troß mancher Anfechtung, die er fand, 
ichritt er auf dem betretenen Wege fort und warb der größte deutjche Boll: 
ichriftfteller, Volksdarfteller. Zu Anfang der fünfziger Jahre ftellte jich ein 
Hals- und fpäter ein Herzleiden bei ihm ein, das zur Wafjerfucht führte, 
der eram 22. Oft. 1854 erlag. Ein Sohn von ihm, Albert Bibius der Jüngere, 
wurde ein berühmter Prediger. — Der Bauernfipiegel oder Jeremias Gott- 
helf, von ihm ſelbſt befchrieben, erichien Burgdorf 1836, mit der Jahreszahl 
1837, 2. Aufl. 1839, 3. Berlin 1851. Es folgten: Die Waffernot im Emmen- 
tal am 13. Aug. 1837, Burgdorf 1838, 2. Ausg. Berlin 1852, Leiden und 
Freuden eines Schulmeifters, 1. Teil, Bern 1838, 2. Teil 1839, 2. Aufl. 
al3 Bearbeitung des Verfafjers für das deutſche Bolt, Berlin 1848, jpätere 
Ausgaben 1858 (mit Bildern von L. Pietich), 1877, 1885, Wie fünf Mädchen 
im Branntwein jämmerlih umlommen, eine merkwürdige Gejchichte, Bern 
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1838, 2. Ausg. Berlin 1851, Dursli ber Branntweinfäufer ober der heilige 
Weihnachtsabend, Burgdorf 1839, 2. vom Verfaſſer ind Hochdeutjche übertr. 
Ausg. 1846, 4. Ausg. Berlin 1852, Die Armennot, Bürih u. Frauenfeld 
1840, 2. Aufl. 1851. Bon 1840—1845 gab Gotthelf den Neuen Berner 
Kalender heraus, in dem viele feiner Heineren Sachen erjchienen — mie 
übrigens noch in einer ganzen Reihe anderer meift ſchweizeriſcher Beitjchriften 
und Kalender. Uli der Knecht, mit vollem Titel: Wie Uli, der Knecht, glüdlich 
wird, eine Gabe für Dienftboten und Meifterleute, trat Zürich und Frauen— 
feld 1841 hervor, die Fortjegung: Uli der Knecht, zweiter Teil, Uli der Pächter, 
ein Vollsbuch, Berlin 1849. Die 2. Aufl. von Uli ber Knecht erſchien Berlin 
1850 (mit 12 Beichnungen von Th. Hofemann), Uli der Pächter erſchien 
in 2. Aufl. gleichfalld® Berlin 1850, fpätere (Stereotyp)-Ausgaben beider 
Teile u. a. Berlin 1878 und 1882, kritiſche Ausgaben von Ferdinand 
Better bei Reclam. Zürich und Frauenfeld 1842 erjchien Ein Syilvefter- 
traum, Bern 1842 Eines Schweizerd Wort an den Schweizerifhen Schüßen- 
verein, 2. Aufl. Solothurn 1844. Darauf erjhienen Bilder und Sagen 
aus ber Schweiz, Solothurn 1842—1846, 6 Bändchen (Die ſchwarze Spinne, 
Nitter von Brandis, Das gelbe Vöglein und dad arme Margritli, Geld unb 
Geift oder die Berföhnung, Der Druide, Der letzte Thorberger, Gelb unb 
Geift, 2. Teil, Geld u. Geift, 3. Teil, Die Gründung Burgdorf3 oder bie 
Brüder Sintram und Bertram), 2. Aufl., 3 Teile in 1 Band, Berlin 1852, 
ohne Geld und Geift, dieſes einzeln Berlin 1852. Wie Anne Bäbi Jowäger 
haushaltet und wie es ihm mit dem Doltorn geht, zwei Teile, fam Golo- 
thurn 1843/44 Heraus, dritte Aufl. Berlin 1859, Der Geltstag, Solothurn 
1846, Der Knabe des Tell, Berlin 1846, Jakobs des Handwerksgeſellen 
Wanderungen durch die Schweiz, Zmwidau 1846/1847, Käthi die Großmutter, 
Berlin 1847 (Allgem. deutjche Boltsbibliothet I, 1 u. 2), Zoggeli der Erb- 
vetter und Harzer Hans, Berlin 1848, Doktor Dohrbad) der Wühler, Leipzig 
1849, Hans Yalob und Heiri ober bie beiden Seibenweber, Berlin 1851. 
Die lebten großen Romane Jeremias Gotthelf3 find: Die Käferei in ber 
Behfreude, Berlin 1850, Beitgeift und Bernergeift, Berlin 1852, und bie 
Erlebniffe eines Schuldenbauers, Berl. 1854. Gleichzeitig erjcheinen die zum 
Zeil früher in Beitfchriften veröffentlihten Erzählungen und Bilder aus bem 
Boltsleben ber Schweiz, Berl., 5 Bde (Kurt v. Koppigen, Elfi, die ſeltſame 
Magd, Michels Brautjchau, Wie Zoggeli eine Frau jucht, Wie Ehriften eine 
Frau gewinnt, Der Beſuch auf bem Lande, Der Ball, Der Notar in der Falle, 
Das Erbbeer-Mareili, Der Befenbinder von Rihiswil, Barthli der Korber, 
Gegen und Unfegen, Die Wege Gottes und der Menjchen Gedanken, Ich 
ftrafe die Bosheit der Väter an ben Kindern, Der deutjche Flüchtling, Wahl- 
ängjften und Nöten be3 Herrn Böhneler, Niggi Ju, Hans Berner und fein 
Sohn, Der Sonntag des Grofvaters; im 5. Bd: Aus Jeremias Gotthelfs 
Leben von A. E. Fröhlich), 1850—1855, benen noch einzeln Die Yrau 
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Pfarrerin, Berlin 1855, folgt. Gefammelte Schriften traten zu Berlin 
1855—1858 hervor, in 24 Bänden; der 24. Band bradte ein eben 
Bitzius von E. Manuel. 1861 folgte eine neue mohlfeile Ausgabe, 
zum Teil Titelauflage. Eine Vollsausgabe: Jeremias Gotthelf, Vollsaus- 
gabe feiner Werfe im Urtert, gaben Bern 1898 ff. Ferd. Vetter, E. Kronauer 
und Fr. Wyß heraus, zunächſt Erfte Reihe, 10 Bde, dazu Ergänzungsband: 
Beiträge zur Erflärung und Gejchichte der Werke Gotthelf3 (mit unver- 
Öffentlichten Briefen über die Entftehung u. Aufnahme ber Werke, Sach— 
erflärung, Tertgefhichte ufw.). Ausgewählte Werke, Illuſtrierte Prachtaus- 
gabe, hrsg. von Dtto Sutermeifter, erfchienen zu Chaux be Fonds 0.5. Bol. 
U. E. Fröhlich, f. o., und E. Manuel, ſ. o., legteres Werk einzeln Berl. 1857, ®. 
9. Riehl, Die Familie, Stuttg. 1861, 4. Kap., Gottfried Keller, Nachgelaffene 
Schriften, R. Saitſchil, Meifter der fchmweizerifhen Dichtung des 19. Zahr- 
hbt3., Frauenfeld 1894, Adolf Bartels, %. &., Grenzboten 1897, als Bud 
(mit Proben), Berlin 1902 und München 1904, %. Ammann und H. Stidel- 
berger, Zum 100. Geburtstag 3. G.s, Zürich 1897, Rudolf Hunziker, Jere⸗ 
mias Gotthelf u. J. J. Reithard in ihren gegenfeitigen Beziehungen, Zürich 
1903 (mit ungedr. Briefen), Lilli Haller, 3. &., Studien zur Erzählung‘ 
technit, Bern 1906, UZ I, 1857, 2, A. D. B. (Mörilofer). 


Berthold Auerbadı. 


Moyſes Baruch, als Schriftfteller Berthold Auerbach, wurde am 28. Fyebr. 
1812 zu Nordftetten im württembergifchen Schwarzwald von jübifchen Eltern 
geboren. Zwölf Jahre alt, fam er auf die Talmudjchule in Hechingen und 
nach zwei Jahren zur Fortſetzung feiner israclitifchetheologifchen Studien 
nad Karlsruhe. Im Frühjahr 1830 ging er von Hier nach Stuttgart und 
abfolvierte noch dad Gymnafium, dann begann er in Tübingen die Rechte 
zu ftubdieren, wandte ſich darauf aber der Philofophie zu. Bon ben Berfol- 
gungen ber Burfchenjchaft betroffen, war er 1837 (?) zwei Monate in Haft 
auf bem Hohenafperg. Darauf vollendete er feine Stubien in Heidelberg 
und begab fid im Frühjahr 1838 nach Frankfurt a. M., von wo aus er für 
Lewalds Europa mitarbeitete, lebte dann in Bonn und Mainz und fiedelte 
nad dem Erfolge feiner „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ 1845 nad Nord» 
beutfchland über, wo er fich in Weimar, Leipzig, Dresden, Berlin und Breslau 
aufhielt. 1849 war er in Wien (vgl. Hebbel3 Brief an Adolf Schöll, Wien 
12. April 1863, Werner Nachleſe 2. Bd, Nachträge). Darauf lebte er in 
Dresden und feit 1859 in Berlin. Ende 1881 begab er fih zur Wieder 
berftellung feiner Gefundheit nad Cannes und ftarb bafelbft am 8. Febr. 
1882. Nachdem er zunächſt unter dem Pſeudonym Theobald Ehauber eine 
Biographie Friedrichs des Großen veröffentlicht, fchrieb er gegen Menzel 
bie Schrift Das Judentum und die neuefte Literatur, Stuttgart 1836, 
und trat dann mit den beiden Romanen Spinoza, Stuttgart 1837, 2. Aufl. 
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1880, u. Dichter und Kaufmann, Stuttg. 1839, 4. Aufl. 1860, hervor. Darauf 
überjegte er Spinozas Werle und gab Karlsruhe 1842 Der gebildete Bürger, 
ein Bud für den denkenden Menfchenverftand, heraus. Dann erjchienen, 
Mannheim 1843—1853, feine Schwarzwälder Dorfgeſchichten, 4 Bände, 
Sämtlihe Schwarzwälder Dorfgeihichten, 8 Bde, 1871 (I. Der Tolpatſch, 
Die Kriegspfeife, Des Scloßbauers Befele, Tonerle mit der gebifjfenen 
Wange, Befehlerles, Die feindlichen Brüder, Zvo der Hajrle, II. Florian und 
Erescenz, Der Lauterbacher, III. Sträflinge, 1845, Die Frau Profefforin, 
1846, IV. Qucifer, 1847, V. Gefchichte des Diethelm von Buchenberg, 1853, 
VI. Broji und Moni, 1852, Der PVieredig oder bie amerilanifche Kiſte, 
1852, VII. Der Lehnhold, 1853, VIII. Hopfen und Malz, Ein eigen Haus, 
Erdmute, Der Geigerfönig). Darauf folgte Schrift und Voll, Grundzüge 
ber vollstümlichen Literatur, Leipzig 1846. Won 1845 bis 1848 gab 
Auerbah den Kalender Der Gevatterdmann heraus, daraus Schagläftlein 
be3 Gevattersmannes, Stuttgart 1856, 2. U. 1875. Über feine Wiener 
Erlebnijje jchrieb er: Tagebuh aus Wien, Bon Latour bis Windijchgräß, 
Breslau 1849. Leipz. 1850 veröffentlichte er das Trauerfpiel Andre Hofer, 
von 1851 an begannen zu Stuttgart feine Deutſchen Abende (Reden u. 
Vorträge) zu erjcheinen, Neue Folge Stuttg. 1866. Die Erzählung (Roman) 
Neues Leben trat Mannh. 1851 (1852) hervor, darauf die neuen Dorfgejchichten 
Barfüßele, Stuttgart 1856, Joſeph im Schnee, Stuttg. 1861, Edelweiß, desgl. 
Leipz. 1859 (1860) erſchien noch das Auftipiel Der Wahrfprud. Es folgten 
die Romane Auf der Höhe, Stuttgart 1865, 14. Aufl. 1893, und Das Land» 
haus am Rhein, Stuttg. 1868, 4. Aufl. 1874. Stuttg. 1871 gab er bie Ge— 
benfblätter Wieder unjer! heraus, Berlin 1872 die Geſammelten Bolt3erzäh- 
lungen Zur guten Stunde, 1873 Erlebniffe einer Mannesfeele (von Laster). 
Stuttg. 1874 erjchien der Roman Waldfried, eine fFamiliengejchichte, ebenda 
1875 Drei einzige Töchter, Novelle, und Berl. 1875 Taufend Gedanken des Kol- 
laborator3, Stuttg. 1876 Nach dreißig Jahren, Neue Dorfgefhichten. Die Er» 
zählung Landolin v. Reutershofen, Berlin 1878, die Heinen Gejchichten und 
uftipiele Unterwegs, Berlin 1879, ber Roman Der fyorftmeifter, Berl. 1879, 
die Erzählung Brigitta, Berl. 1881, find die letzten Werke Auerbachs. Geſam— 
melte Schriften gab Auerbach zuerft Stuttg. 1851—1859 in 20 Bbn heraus, 
Werke erichienen in 22 Bbn Gtuttg. 1863/64, neuefte Ausgabe, Schriften, 
GStuttg. 1883—1895, 18 Bde. Die Sammlung ber Sämtl. Dorfgefhichten 1871 
ward ſchon erwähnt, neue Ausg. 10 Bde 1900, Sämtlihe Romane er- 
fchienen Stuttg. 1871/72. Aus dem Nachlaß traten die Dramatiſchen Eindrüde, 
GStuttg. 1893, hervor. B. Auerbach Briefe an feinen freund Jalob Auer 
badh, ein biographijches Denkmal, mit Vorbemerkungen von Friedrich Spiel» 
Hagen, erjchienen Frlf.a.M. 1884, 2 Bde. Bol. außerdem Ed. Laster, 
B. A., e. Gedenkrede, Berlin 1882, Eugen Babel, B. U., Leipzig 1882, Erich 
Schmidt, Eharatteriftiten, Bd 1, Berlin 1886, Otto Ludwigs Gef. Schriften, 
35* 
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Bb 5 (Beiprehungen) u. 6 (Briefe an Auerbach), Maus Groth Leben» 
erinnerungen, Kiel 1891, Auguſt Holder, Gejch. ber ſchwäbiſchen Dialelt- 
dihtung, Heilbronn 1896, WM 51 (W. Goldbaum), 52 (Spielhagen), UZ 
1882, 2 (E. Zabel), DR 30 (D. Brahm), 40 (%. Schmidt), A. D. B. (Anton 
Bettelheim). 


Adalbert Stifter 


(urfprünglich Albert St.) wurde am 23. Oktober 1805 in dem Flecken Ober 
plan im Böhmerwald al3 Sohn eines Webermeifters, ber Flachs⸗ und Ger 
treibehandel betrieb, geboren. Der Vater fam 1817 durch einen Unglüds 
fall ums Leben, feine Mutter heiratete wieder. Im Sommer 1818 fam 
ber Knabe auf bad von den Benebiktinern geleitete Gymnafium ber Abtei 
Kremsmünfter in Oberöfterreich, wo der Pater Placidus Hall fich feiner 
annahm und er auch Unterricht im Beichnen und Malen empfing. Die 
Univerfität Wien bezog Stifter im Jahre 1826 und ftubierte nach bem üb- 
lichen philofophiihen Kurſus die Rechte, hörte aber vornehmlich mathe» 
matifche und naturwiſſenſchaftliche Kollegien. Seinen Lebensunterhalt er- 
warb er durch Unterrichten, für da3 er befondere Begabung befaß, und er 
hielt dadurch viele Beziehungen zu angejehenen Familien. Er wollte ſich 
jet für ein Lehramt ber Naturwiljenichaften vorbereiten, legte auch 1830 
die ſchriftlichen Prüfungen mit Erfolg ab, erſchien dann aber nicht zur münd- 
fihen Prüfung, wodurch feine Yugendliebe ausficht3los wurde. Im Jahre 
1837 verheiratete er, ber zmeiundbreikigjährige Kandidat des Lehramts ber 
Mathematik, fi) mit Amalie Mohaupt aus Kojetein in Mähren und dab 
weiter Lehrftunden, von 1840 an aber trat er als Erzähler hervor und 
wurde bald befannt. Vor ben 1848er Unruhen ging er nad) Linz. Nachdem 
er ſich früher vergeblih um verjchiedene Lehrämter beworben, erhielt er 
im Herbft 1849 nach kurzer Dienftleiftung bei der Statthalterei in Linz vom 
Unterrihtsminifterium die Aufforderung, die Stellung eines Inſpektors für 
Mittelichulen in Niederöfterreich zu übernehmen — er erbat fich dafür die 
Inſpeltion ber Vollsſchulen in Oberöfterreich und erhielt fie mit bem Range 
eine3 Schulrat3 im Juni 1850. In demielben Jahre wurde ihm die Me— 
daille für Kunft und Wiljenfchaft verliehen, 1854 erhielt er das Ritterkreuz 
des Franz-Joſeph⸗Ordens und murbe ber Kaiferin Elifabeth vorgeitellt. 
Unter dem Minifterium Leo Thun hatte er dann freilich viel Amtsärger, 
auch traf ihn 1858 ber freimillige Tod einer Ziehtochter — feine Ehe war 
glüdlich, aber Einderlo3 — ſchwer. In feinen legten Jahren bildete er ſich 
ftark zum Sonderling au. 1857 hatte er eine Reife nach Trieft gemadıt, 
1865 zwang ihn fein Gefundheitszuftand nad Karlsbad zu gehen; damals 
bejuchte er au Prag und Nürnberg. Der Krieg von 1866 verjepte ihn 
in große jeelijche Aufregung, 1867 war er wieder in Karlsbad. Im November 
diefes Jahres wurde er mit dem Titel eines f.f. Hofrates unter Belafjung 
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feines ganzen Gehaltes in ben Ruheſtand verjegt und ftarb am 28. Januar 
1868. — Bon jeinen Studien erjchienen Der Konbor und Das Heibeborf 
zuerft in der Wiener Beitfchrift 1840, Die Feldblumen 1841 in dem Taſchen— 
buch Iris, Die Mappe des Urgroßvaters (in fürzerer Form) in der Wiener 
Beitjchrift 1841, Der Hochwald in der Iris 1842, Die Narrenburg ebenda 
"1843, Die drei Schmiede ihres Schidjald (fpäter in ben Erzählungen aus 
dem Nachlafje) 1844 in der Wiener Zeitjchrift, Abdias, Brigitta, Das alte 
Siegel, Der Walbdfteig in weniger befannten Almanachen, Der Hageftolz 
in ber Iris 1845, bafelbft 1846 Zwei Schweſtern, in bemfelben Jahre Der 
bejchriebene Tännling, 1847 in ber Iris Der Waldgänger (Nachgel. Erz.), 
ebenda 1848 Profopus (Nachgel. Erz.). Ms Sammlung erjchienen Die 
Studien, die genannten zwölf Stüde, in 6 Bänden Peſt bei Hedenaft 1844 
bis 1850, 8. Aufl. 1870, 12. Aufl. 1893, einzeln Der Hochwald 1852, Abdias 
1853, Die Narrenburg 1855. 1853 traten gleichfall3 zu Peſt Bunte Steine, 
ein Feſtgeſchenk (Granit, urfprünglih Pechbrenner, 1848 in einem Tafchen- 
buch gebrudt, Kalkitein, al3 Der arme Wohltäter 1848 veröffentlicht, Turme- 
lin, zuerft 1852 in der Libuffa, Bergkriftall, 1846 ald Weihnachtsabend, Kapen- 
filber, Bergmilch, 1843 gejchr.) hervor, 9. Aufl. 1892. Stifter veröffentlichte 
bann noch den Roman Der Nachſommer, Peſt 1857, 3. Aufl. 1877, und Witiko, 
auf Geſchichte beruhende Erzählung, daſ. 1865—1867. Erzählungen aus 
dem Nachlafje gab Joh. Apprent 1869, darin: Prokopus, Die drei Schmiede 
ihres Schidjald, Der Waldbrunnen (1864 ſchon veröffenliht), Nahhlommen- 
ſchaften, Ein Gang durch die Katakomben, Aus dem bayriihen Wald, Der 
Waldgänger, Der fromme Sprud, Der Kuß von Senke, Zuverficht, Zwei 
Witwen, Die Barmherzigkeit, Zwei Parabeln, Gedichte; 4. Aufl. Leipz. 
1894. Derjelbe gab auch Vermiſchte Schriften aus bem Nachlaſſe, Leipz. 
1870, heraus. Sämtliche Werke erſchienen, von Apprent herausgeg., in 17 
Bänden Peſt 1870, Ausgewählte Werke, Vollsausgabe Leipzig 1887, dann 
bei Reclam (v. R. Kleinele), Heſſe (von R. Fürſt). Neue wiſſenſchaftliche 
Ausgabe von Aug. Sauer, Prag 1901 ff. Briefe erjchienen ſchon Pet 1869, 
von Apprent herausgeg., weitere im Grillparzer-Yahrb. 9. Bol. Emil Kuh, 
Bwei Dichter Öfterreichd, Grillparzer u. Stifter, Peſt 1872, K. Pröll, U. St., 
Prager gemeinnüßige Borträge 1891, Markus, U. St., 2. Aufl. Wien 1879, 
A. R. Hein, U. St. (Hauptwerk), Prag 1904, TH. Klaiber, U. St., Stuttg. 
1905, WM 38 (P. Rofegger), UZ, N. 5%. VI, 1 (Gottſchall), A. D. B. (A. 
Schloſſar). 

Die Dorfgeſchichte: Melchior Meyr wurde am 28. Juni 
1810 zu Ehringen im Ries (bei Nördlingen) als Sohn eines Landwirts ge⸗ 
boren. Er beſuchte die Lateinſchule zu Nördlingen, die Gymnaſien zu Ans- 
bad) und Augsburg und bezog 1829 die Univerfität München, um bie Rechte 
zu ftubieren, ging aber unter Schellings Einfluß zur Bhilofophie über. Auch 
bereit3 bichterifch tätig, legte er Goethe allerlei Erfilinge vor und wurde von 
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ihm zum Fortfahren ermuntert. Nachdem er noch in Heidelberg ftubiert, 
ſchloß er im Winterfemefter 1835/36 feine Studien mit dem Doltoreramen 
ab, lebte darauf 1836/37 zu Erlangen im Berlehr mit Rüdert, mit dem 
er fih dann übermwarf, und erhielt 1840 ein bayrijches Reijeftipendbium. 
Damit fiedelte er nach Berlin über, wo er noch weiter ftudierte und mit den 
fünftlerifchen und wiſſenſchaftlichen Größen verfehrte, jpäter feinen Leben“ 
unterhalt durch ausgedehnte Mitarbeit an Zeitjchriften erwarb. Im Jahre 
1852 fehrte er nah München zurüd und lebte auch Hier in ziemlich lebhaften 
Berlehr, mit ben Dichtern bed Krokodil ufmw. Den Sommer verbradte er 
meift im heimifchen Ries oder in den Alpen. Er ftarb am 22. April 1871. 
Sein erftes Werk war das länblihe Gedicht Wilhelm und Rojine, Münden 
1835. Dann folgte die Schrift Die poetifhen Richtungen unferer Zeit, 
Erlangen 1838. Nac längerer Baufe erjchien Berlin 1851 das hiſtoriſche 
Drama Franz von Gidingen, darauf Berlin 1856 Erzählungen aus dem 
Nies (Ludwig und Annemarie, Die Lehrersbraut, Ende gut alles gut), 
Neue Erzählungen aus bem Ried, Berlin 1860 (Der Sieg des Schwachen, 
Regine), 3. Bd Hannover 1870 (Der jchwarze Hans, Georg, Gleich und 
Gleich), dad Ganze in 4. Aufl. Leipz. 1892, jetzt bei Heſſe v. O. Welßien, 
einzelnes auch bei Reclam. Berl. 1857 erjchienen Meyrs Gedichte, Stuttg. 1861 
ber Roman Bier Deutjche, daj. 1842 die dramatiſchen Dihtungen Herzog Al⸗ 
brecht (Agnes Bernauer, jeit 1851 aufgef.) und Karl der Kühne, daj. 1863 No» 
vellen, Braunjchweig 1864 der Roman Ewige Liebe, Hannover 1867 Erzäh- 
lungen, daſ. 1868 Dramatijche Werke (MechtHilde, Wer ſoll Minifter fein), Leipz. 
1870 ber Roman Duell u. Ehre, Leipz. 1871 Die Religion bes Geiftes, Gedichte. 
Daneben gingen wiſſenſchaftliche Werte her: Gott und fein Reich, Stuttg. 
1860, Emilie, drei Gefprädhe über Wahrheit, Güte u. Schönheit, daſ. 1863, 
Die Fortdauer nad) dem Tode, Leipz. 1869, Die Religion u. ihre jetzt ge 
botene Fortbildung, 40 Briefe, Leipzig 1871, Gedanken über Kunft, Religion 
u. Philofophie, aus dem Nachlaß Herausgeg. vom Grafen Bothmer u. M. 
Earriöre, Leipz. 1874. Anonym erjchienen Gejprähe mit einem Grobian, 
Leipz. 1866, 2. Aufl. 1867. Bol. M.M., Biographifches, Briefe, Geb., 
herausgeg. vom Grafen Bothmer u. M. Earriere, Leipz. 1874, WM 38 (9. 
Riegel), Uz N. F. VII, 2, A. D. B. (Eiſenhart). — Ludwig Steub aus Aichach 
in Oberbayern, geb. am 20. Febr. 1812, kam mit ſeinen Eltern — der Vater war 
Verwaltungsbeamter — 1822 nach Augsburg und 1823 nach München, wo er das 
Gymnaſium beſuchte und zuerſt Philoſophie, dann die Rechte ſtudierte. Im 
Jahre 1834 ging er nach Griechenland, wo er zwei Jahre Beamter war; 
auf dem Rückweg lernte er Italien kennen. Darauf ließ er fih ala Anwalt 
in München nieder, ward 1863 Rotar und trat 1880 in den Ruheftand. 1884 
befuchte er nochmal Griechenland, 1886 machte ihn die Univerfität Graz 
zunt Dr. phil h.c. und am 16. März 1888 ftarb er zu Münden. Er hat 
hauptſächlich Reifefchriften, darunter Drei Sommer in Tirol, München 1846, 
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3. Aufl. 1895, gejchrieben. Bon poetiijhen Werfen jeien Novellen und 
Schilderungen, Stuttgart 1853, Deutſche Träume, Roman, Braunſchweig 
1858, die Erzählungen Der jhwarze Gaft, München 1863, und Die Rofe 
ber Sewi, Stuttg. 1879, die Quftipiele Das GSeefräulein und Die Römer 
in Deutſchland, 1873, Gefammelte Novellen, Stuttg. 1881, 2. Aufl. 1883, 
genannt. Bol. ſ. Selbftbiographie Mein Leben, mit Anhang von Felix 
Dahn, Breslau 1883, A. D. B. (Heigel. — Joſeph Friedbrid 
Zentner wurde am 18. Dez. 1814 zu Münden ald Sohn eines Buch. 
händlers geboren und widmete ſich nad Abfolvierung des Gymnafiums 
auf Wunſch feines Vaters gleichfall3 dem Buchhandel, obwohl er Anlage 
zur Malerei hatte. Später wurde er Schriftiteller u. Maler und lebte wegen 
eines Lungenleidens meift zu Meran, von two aus er im Auftrage des jpätern 
Königs Mar zu kulturhiftoriishen Zweden Streifereien nach Oberitalien und 
Bayern unternahm. Er ftarb zu Meran am 23. April 1852. Gein erfte3 
Werk: Tiroler Bauernipiel, Charaltergemälde aus den Jahren 1809—1816, 
erihien Magdeburg 1841. Spätere Werke: Die Chronik von Frauen-Ehiem- 
fee, Gedicht, 1842, Ritter und Bauer, Roman, 1844, Novellenbud), 1848, 
Geſchichten aus den Bergen, Magdeburg 1851, 2. Aufl. u. d. T. Geſchichten 
aus Tirol und Oberbayern, herausgeg. dv. P. K. Roſegger, Marburg 1876, 
Dann erjhienen noch: Novellen, 1. Bd: Der Plattebner und feine Kinder, 
Stuttgart 1855, mit Lebensabriß von 2. Steub. Vgl. außer Steub und 
Rofegger U. D. B. (H. Holland). — Hermann Theodor (bon) 
Schmid wurde am 30. März 1815 zu Weizenkirchen in Oberöfterreich als 
Sohn eines richterlihen Beamten geboren, ber fpäter Oberappellationd- 
gerichtärat in München wurde. Er beſuchte da3 Gymnafium in Münden 
und ftudierte dann dort die Rechte. Nachdem er dur Löfung einer Preis 
frage Doktor beider Rechte geworben, arbeitete er an verjchiedenen Gerichten 
und ward bann 1843 Polizeiaktuar in München, fpäter Stadtgerichtsaffeflor, 
Wegen Teilnahme an der politifhen Bewegung von 1848 wurde er 1850 in 
ben Ruheſtand verfegt, arbeitete zunächit bei einem Anwalt und wurde 
dann durch feine Erzählungen in der „Gartenlaube“ berühmt. Später war 
er Dramaturg des Gärtnertortheaterd und mwurbe 1876 dur Verleihung 
des Kronenordens in ben perjönlihen Abelsftand erhoben. Er ftarb zu 
Münden am 19. Oft. 1880. Im Jahre 1843 wurde fein Trauerfpiel Camoens 
mit Beifall in München aufgeführt. Dramatiihe Schriften, 2 Bde (Camoens, 
Bretislav, Karl Stuart, Raphael, Herzog Ehriftoph ber Kämpfer, Straß 
burg war eine deutſche Stadt, Der Teuerbant) traten Leipzig 1853 hervor. 
Bon feinen in der Gartenlaube veröffentlichten oberbayriſchen Dorfgeſchichten 
feien Die Huberbäuerin, Das Schwalberl (1861), Der Habermeifter, Almen- 
rauſch und Edelweiß (1864), Die Z’widerwurz'n, Der Loder genannt. Samm- 
lungen find: Alte und neue Gejhichte aus Bayern, Münden 1861, und 
Bayriihe Geichichten aus Dorf und Stadt, Münden 1864. Nebenher 
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gehen die großen, meift Hiftorifchen Romane: Der Kanzler von Tirol, Münden 
1862, Im Morgenrot, eine Münchener Geſchichte, daf. 1864, Friedel und 
Oswald, Berlin 1866, Mütze u. Krone, Leipzig 1869, Die Türken in München, 
Leipz. 1872, Eoncordia, Deutſche Kaifergefchichte aus Bayern, Leipz. 1874, 
Der Bauernrebell, Stuttgart 1876. Spätere Dramen find: Der Tapel- 
wurm, Vollsſtück, Stuttg. 1873, Kolumbus, Leipzig 1875, Die Auswanberer, 
Voltsftüd, Stuttg. 1875, Bineta, Märchen mit Geſ., desgl., Roſe u. Diftel, 
Schauſp. Wien 1876, Die Z’widerwurz'n 1878, Der Stein der Weiſen, 
Vollsſt. 1880, Der Loder, 1880, die legten drei bei Reclam. Außerdem 
veröffentlichte Sch. noch die erzählende Dichtung Winland oder die Fahrt 
nah dem Glüd, Stuttg. 1877 (zuerft in ber Deutihen Romanbibliothet). 
Gejammelte Schriften traten Leipz. 1867—1871, 2. Ausg. 1873, Neue Folge 
1881 —1884 hervor, im ganzen 50 Bbe. Bol. A. D. B. (H. Holland). 
Joſeph Rank wurde am 10. Juni 1816 zu Friedrichäthal bei Neu- 
mark im Böhmerwald ald Sohn eines Bauern geboren. Mit 16 Jahren 
fam er auf das Gymnafium zu Klattau und bezog 1836 die Univerfität Wien, 
wo er Hofmeifter wurde und nad) dem philofophifchen Kurſus die Rechte 
ftudierte, aber fih dann doch der Literatur zumandte. 1848 warb er von 
feiner Heimat in bas Frankfurter Parlament gewählt, wo er ſich zur ge- 
mäßigten Linken hielt, lebte dann feit 1854 in Weimar ald Herausgeber 
eines Sonntagöblattes, jpäter in Nürnberg und in Wien, wo er von 1865 
bis 1875 Direftionsfefretär des kak. Hoftheaterd war. Dann ging er zum 
Laubeſchen Stadttheater über, leitete jpäter mit Anzengruber bie Zeitjchrift 
Die Heimat und zog fich 1885 ind Privatleben zurüd. Er ftarb am 27. März 
1896 zu Bien. — Aus dem Böhmermwalde, Bilder und Erzählungen aus 
bem Bollsleben, erjchienen bereit? Leipzig 1842 (1843), aljo vor Auerbachs 
Dorfgejhichten, neue Folge 1847, Gejamtausgabe Lpz. 1851. Es folgten u. a. 
bie beiden Romane Bier Brüder aus dem Volk und Waldmeifter, Gejchichten 
armer Leute, Stuttg. 1853, Das Hoferläthen, Erzählung, Leipz. 1854, Acht⸗ 
fpännig, Bollsroman, Aus Dorf u. Stadt, neue Bilder u. Erzählungen, Burgei 
oder bie brei Wünſche, Leipz. 1866, Im Klofterhof, Stuttg. 1875. Bei Reclam 
find zwei Novellen: Das Birkengräflein, Muderl der Taubennarr. Ausgem. 
Werke, 1. bi3 11. Bb., Glogau 1859/60. Erinnerungen aus meinem Leben er- 
fhienen Prag 1896 (1898). Vgl. außerdem Karl Pröll, 3. R., Brag 1892. — 
Henriette von Schorn, geb. von Stein, ald Schriftitellerin 9. Norbd- 
heim, wurbe am 27. Dez. 1807 zu Nordheim im meiningifchen Grabfeld 
geboren, wurde 1831 Hoffräulein der Großherzogin Maria Paulowna von 
Weimar und heiratete 1839 den Kunfthiftorifer Ludwig von Schorn. Diejer 
ftarb bereits 1842, und feine Witwe lebte weiter in Weimar ald Mittelpunkt 
eines geiftig regen Sreifes, u.a. auch im nahen Verkehr mit Liſzt und ber 
Fürftin Wittgenftein. Sie ftarb am 15. Mai 1869. Weimar 1854 erjchienen 
von ihr Ländliche Skizzen aus Franken und Lieder und Sprüche, Berlin 
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1863 die Novelle Eva. Außerdem finden fi Erzählungen, meift fräntifche 
Dorfgeihichten, in Ranks Weimarer Sonntagsblatt, der Leipziger Allgem. 
Modenzeitung, Gutzkows Unterhaltungen am häuslichen Herd, der Garten- 
laube. Die gejammelten Dorfgefhichten gab als Gejhichten aus Franken, 
2 Bde, ihre Tochter Adelheid von Schorn, Leipzig u. Berlin 1902, heraus, 
mit Einleitung von Adolf Bartels. Vgl. außerdem A. v. Schorn, Zwei 
Menjchenalter, Berlin 1901. — Karl Auguft Wildenhahn aus 
Bwidau, geb. am 14. Febr. 1805, ftudierte in Leipzig Theologie und war 
Pfarrer in Schönefeld bei Leipzig u. in Bauen. 1846 wurde er Dr. theol, 
1855 Kirchen⸗ u. Schulrat und ftarb am 14. Mai 1868 zu Bauten. Außer 
biographiihen Erzählungen hat er Erzgebirgiihe Dorfgefhichten, Leipz. 
1848— 1850, veröffentlicht. Gef. Erzählungen, 8 Bänbe, Leipz. 1853/54, Gef. 
Schriften, 14 Bde, ebenda 1858— 1863. U. D. B. (2. Frändel). — Karl Wilhelm 
Günther Nico! wurde am 14. Zuli 1806 zu Göttingen geboren, ftu- 
dierte in feiner Vaterſtadt die Nechte und war Abvolat in Hameln, Arzen 
und Hannover. 1852 wurde er Obergerichtdanwalt und ftarb am 15. Januar 
1858. Er gab außer Gedichten, Hannov. 1846, Erzählungen aus Niederſachſen, 
Hannov. 1858, heraus. A. D. B. (Brümmer). — Georg Gottlieb Schirges 
aus Lüneburg, geboren am 16. März 1811, ftudierte in Göttingen Philo- 
fophie und Naturwifjenfhaften und führte dann ein fehr bewegtes Leben. 
1844/45 leitete er nah Gutzkows Rüdtritt den Telegraphen für Deutichland 
in Hamburg, fpäter hatte er eine Stellung bei ber Rhein-Dampfihiffahrts- 
gejellichaft. Er ftarb zu Mannheim am 23. Febr. 1879. Blätter eines Humo- 
riften 1838, Wellenjchläge, Ged. 1840, Karl, Roman, 1841, Zwei Gräber, 
Erzählungen, Leipz. 1843, und Der Bälgentreter von Eilersrode, Dorf- 
geihichte, Hamburg 1845, find feine Werle.e A. D. B. (Brümmer). — 
Dtto Konrad Zitelmann, ald Schriftftelleer Konrad Ernit, 
wurde am 30. Sept. 1814 zu Stettin geboren, ftudierte die Rechte und war 
von 1865—1877 als Geh. Regierungsrat Kurator des Preuß. Staatdanzeigers. 
Er ftarb zu Stettin am 7. Mai 1889. Ergab, Leipzig 1850/51, Norddeutſche 
Bauerngejhichten heraus, 2. Aufl. 1854, dann noch den Roman Der Pfarrer 
von Buchendorf, daf. 1857, und Bilder aus ber Beamtenwelt, baj. 1859. 
Der befannte Romanzier Konrad Telmann war wohl fein Sohn. 
Alexander Weill, geb. 1813 im Elſaß, geft. 16. April 1899 zu 
Paris, veröffentlichte 1841 Elſäſſer Dorfgefhichten und Stuttgart 1843 
Sittengemälde aus bem eljäfjifschen ollsleben, die Heinrich Heine (j. deſſen 
Werke) einleitete. — Aaron Bernftein, pf. U. Rebenftein, wurde am 
6. April 1812 von jüdifchen Eltern zu Danzig geboren, bejuchte die Talmud- 
fhule zu Fordon und ftubierte dann weiter zu Danzig jüdiſche Theologie. 
Darauf lebte er in Berlin als Autodidakt und warf fich 1848 in die Politif, 
gründete die Urwählerzeitung und 1853 die Volkszeitung. Er wurde dann 
fpäter durch jeine Naturwiſſenſchaftlichen Vollsbücher und hiftorifche Schriften 
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befannt. 1838 gab er Novellen u. Lebensbilder und fpäter die Erzählungen 
aus dem jüdiſchen Leben Bögele der Maggid, Berlin 1860, und Menbel 
Gibbor, desgl, heraus. — Leopold Kompert wurde am 15. Mai 
1822 zu Münchengrätz in Böhmen von jüdiſchen Eltern geboren, beſuchte 
da3 Gymnaſium zu Jungbunzlau, wo er eine Anzahl begabter Rafjegenojjen 
wie Morik Hartmann, Iſidor Heller uf. vorfand, und bezog 1838 die Unis 
verjität Prag. Da er hier wegen Mangel3 an Mitteln nicht gut vorwärts 
kam, wanderte er zu Fuß nad Wien und warb hier Hofmeilter, dann 1848 
Sournalift. Später war er wieder Erzieher, dann einmal an ber Wiener 
Kreditanftalt angeftellt, Darauf lebte er als Schriftfteller und erhielt 1884 
vom Kaiſer den Titel eines Regierungsrates. Er ftarb am 23. Nov. 1886, 
Er begann, Leipzig 1848, mit den Gejhichten Aus dem Ghetto. Es folgten: 
Böhmifche Juden, Erzählungen, Wien 1851, Am Pflug, Erzählung (Roman), 
Berl. 1855, Neue Geihichten aus dem Ghetto, Prag 1860, Novellen, Prag 
1860, Geſchichten einer Gafje, Berlin 1865, Zwiſchen Ruinen, Roman, 
Berlin 1875, Franzi u. Heini, Roman, Berlin 1880. Gef. Schriften erjchienen 
Berlin 1882 und, in 8 Bänden, Leipzig 1887, dazwiſchen noch Berftreute 
Schriften, Berlin 1883. Bol. W. Goldbaum, Ghetto-Poeten, Literarijde 
Phyfiognomien, Tejchen 1884, UZ 1887, IIL(B. Eisler). — Auguſt Silber- 
ftein wurde am 1. Juli 1827 zu Ofen geboren, war Kaufmann, dann Journalif, 
1848 Schriftführer der afademischen Legion in Wien, auf ber Flucht im Auslande, 
bann auf dem Spielberg gefangen. Darauf lebte er ala Schriftfteller in Wien, 
wo er im Jahre 1901 ftarb. Bon feinen zahlreihen Werfen feien außer 
ben lyriſchen Sammlungen Trußnadtigall u. Mein Herz in Liedern nur 
bie Geſchichten Dorfſchwalben aus Öfterreih, München 1862/63, neue Folge 
Breslau 1881, der humoriftiihe Roman Herkules Schwach, Münden 1863, 
u. Die Alpenroje von Iſchl, Berlin 1866, 2.4. 1875, erwähnt. 


4. Frie drich Hebbel und bad Drama: 


Friedrih Hebbel. 


(Lleben:) Ehriftian Friedrich Hebbel wurde am 18. März 1813 zu 
Weſſelburen in Dithmarſchen als Sohn eines tagelöhnernden Maurers ge 
boren. Seine Dithmarſcher Abftammung (der Bater war aus Meldorf, wo 
die Familie noch eriftiert) ift zur Erklärung feines Weſens außerordentlich 
widhtig, in dem Maurerjohn von Weffelburen ftedte die Herrennatur bes 
alten freien Bauernvolfes. Leider fand fie nicht den Boden, fich frei zu 
entwideln, des Dichterd Jugend war reih an Entbehrungen und Demi 
tigungen, und nicht viel fehlte, jo wäre der Knabe von feinem Vater zum 
Maurerhandwerk gezwungen tworden. Davor rettete ihn des Vaters Tod 
(1827), aber diejer ließ die Familie in der größten Not zurüd, und die Auf- 
nahme Hebbel3 in das Haus des Kirchipielvogts Mohr, in dem er zunächſt 
al3 Laufburfche und dann ala Schreiber verwendet wurbe, war für ihn doch 
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nur eine Hilfe jehr zweifelhafter Art, da ihm bamit keineswegs die Bildungs 
quellen, nad) benen er fich jehnte, erichlojfen wurden. Dennod vermochte 
ber nur auf der Vollsſchule vorgebildete junge Mann ſich während feiner 
Schreiberzeit (bi3 1835) durch Leltüre eine tiefgehende, wenn auch ein- 
feitige, weſentlich äfthetiihe Bildung zu erwerben, bie ihn freilich in ber 
vom geiftigen Leben Deutichlands abgeichloffenen Heimat nur ifolierte und 
ihn nad) und nad) in einen unerträglihen Gegenjaß zu feiner Stellung 
brachte, die von feinem Herrn im ganzen als Bedientenftellung aufgefaßt 
wurde. In dieſer Schreiberzeit mwurzeln Hebbel3 Troß und Düſterkeit. 
Berjhiedene Berjuche, aus der Heimat fortzulommen, mißlangen, bis end» 
lich Amalie Schoppe (1791—1858), die Schriftftellerin und Herausgeberin 
ber Hamburger „Barifer Modeblätter", der Hebbel durch Gedichte befannt 
geworden war, die Erlöjung brachte. Der Zmeiundzwanzigjährige ging 
nah Hamburg, um ſich dort mit Unterftügung geworbener Gönner auf bie 
Univerjität vorzubereiten. Auch da3 Hamburger Jahr war wenig erfreulich, 
ba ber Dichter für die Freitiſchexiſtenz doch zu alt war und der Verſuch, die 
Elemente gelehrter Bildung nachzuholen, erfolglos bleiben mußte. Wie 
hoch damals Hebbels geiftige Kultur bereit ftand, beweijen die in Ham» 
burg begonnenen Tagebücher (vonı März 1835 an). Ende März 1836 bezog 
Hebbel die Univerfität Heidelberg, um Jura zu ftubieren, gab diefen Bor- 
jaß aber bald auf und lebte in der Nedarjtadbt wie aud) in München, wohin 
er fi) im September 1836 wandte, den freien Studien und der Scrift- 
ftellerei. Auch die Univerfitätszeit des Dichters war nur eine Kette von 
Entbehrungen, wie er benn in Münden einmal ein ganzes halbes Jahr lang 
nur von Kaffee und Brot lebte, und neben ben Entbehrungen gingen uns 
gewöhnlich Heftige innere Kämpfe her, in die die Briefe an Elife Lenſing 
in Hamburg einen ergreifenden Einblid gewähren. Im März 1839 ver 
ließ Hebbel Münden und fam nad) einer jchredlihen Fußreiſe abgerifjen 
und ohne Eriftenzmittel in Hamburg an, bort von Elife Lenjing empfangen, 
zu ber er dann in ein inniges Verhältnis trat. Über die Mijere eines ge- 
wöhnlichen Literatendafeins hob ihn endlich die mächtig einjegende drama» 
tiſche Produktion hinweg: Anfang 1840 war die „Judith“ vollendet, im 
März 1841 „Genoveva“, im November desjelben Zahres das Quftipiel „Der 
Diamant“, 1842 die erfte Sammlung der Gedichte zufammengeftellt. Schon 
die „Judith“ (erfte Aufführung 6. Juli 1840 am Berliner Hoftheater) machte 
Hebbel berühmt, aber weder fie noch die folgenden Werfe vermodten dem 
Dichter, der zur ſchriftſtelleriſchen Tagelöhnerei nicht den geringften Be- 
ruf Hatte, die Eriftenz zu verichaffen, und jo begab er fih im November 
1842 nad) Kopenhagen, um feinen Landesherrn König Ehriftian VIII. um 
ein Reifeftipendium zu bitten. Er erhielt es durch Dehlenfchlägerd Vermitte- 
lung, fehrte im April 1843 nah Hamburg zurüd und trat im September 
1843 die Reiſe an, die ihn zunächft nach Paris führte, wo er ein Jahr lang 
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blieb und bie in Kopenhagen angefangene „Maria Magdalene” vollendete. 
Im Dftober 1844 fam er nadı Rom, ging im Juni 1845 nad) Neapel, im 
Dftober wieder nad Nom zurüd und von dort Ende bed Monats über An 
cona und Trieft nad) Wien. Während diejer troß des Stipendiums nur unter 
neuen Entbehrungen durchgeführten Neife hatte ſich das Verhältnis des 
Dichters zu Elife Lenjing, reich an Schuld und Qual, ohne Hoffnung, wie es 
war, innerlich gelöft; Hebbel, ber in Wien feftgehalten wurde, heiratete hier im 
Mai 1846 die Burgtheaterfchaufpielerin Chriftine Enghaus (geb. 9. Febr. 1817 
zu Braunfchweig) und behielt feitbem feinen Wohnſitz in der öfterreichifchen 
Kaiferftadt. Mit Elife Lenfing trat jpäter eine Ausföhnung ein. In Wien 
entftanden 1846/47 „Ein Trauerjpiel in Sizilien“ und „Julia“, „Herobes 
und Mariamne“ wurde in diefer Zeit begonnen, aud) ein Band neuer Ge- 
dichte zufammengeftellt.e. Die Bewegung des Jahres 1848, an der der po 
fitifch durchaus gemäßigte Hebbel infoweit Anteil nahm, al3 er für die „Allgem. 
Ztg“ Berichte jchrieb, fich ald Kandidaten für das Frankfurter Parlament 
aufitellen und fi in einer Deputation des Schriftftellervereind Concordia 
zum Kaiſer nad) Innsbruck jchiden ließ, öffnete feinen Dramen eine Zeit 
lang da3 Burgtheater. Während der Belagerung Wiens vollendete ber 
Dichter „Herobes und Mariamne“, 1849 dad Märchenluftjpiel „Der Rubin“, 
das Jahr 1850 brachte einen zweiten Alt zu dem in Neapel begonnenen, 
Fragment gebliebenen „Moloch“ und das feine Drama „Michelangelo“. 
Mit dem Beginn ber Burgtheater-Direltion Heinrich Laube wurde Hebbel 
bie Bühne, auf der „Judith“ und „Maria Magdalene“ bedeutende Erfolge 
gehabt hatten, wieder verjchlofjen, aber der Dichter, im Beſitz einer glüdlichen 
Häuslichkeit, Tief fich nicht verbittern: Ende 1851 vollendete er die „Agnes 
Bernauer“, die in München unter PDingelftedbt3 Leitung zuerft aufgeführt 
wurde, 1854 „Gyges und fein Ring“, 1857 das epiihe Gedicht „Mutter 
und Kind“, das von der Tiedge-Stiftung gekrönt wurde; in demjelben Jahre 
erihien die Gejamtausgabe feiner Gedichte. Seit 1855 beſaß Hebbel ein 
Heines Beſitztum in Orth bei Gmunden, wo er bann jeden Sommer ver- 
brachte; feit diefem Jahre ſchuf er auch an den „Nibelungen“, die endlich 
1860 fertig wurden. Zwiſchendurch entftanden die eriten Alte des „Deme- 
trius“. Die „Nibelungen“ wurden am 31. Januar und 16. und 18. Mai 
1861 in Weimar zum erften Male aufgeführt, gleichfalls unter Dingelftedts 
Leitung. Aus dem Plane, den Dichter nad Weimar zu ziehen, wurde nichts, 
er blieb in Wien, das er feit 1846 nur zu einigen Reifen, nad Berlin und 
Hamburg, Paris und London uſw. verlaffen. Im Jahre 1862 erjchienen 
die „Nibelungen“ auch auf anderen Bühnen, Anfang 1863 jelbft, mit großem 
Erfolge, in Wien. Sein fünfzigfter Geburtstag fand den Dichter frank, und 
die Nachricht von der Verleihung bes Schillerpreifes für die „Nibelungen“ 
traf ihn auf dem GSterbelager, auf dem er übrigens noch den „Demetrius“ 
nahezu vollendete. Er ftarb am 13. Dezember 1863. 
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(Schriften:) Gedichte, auch ſchon Holion, Nachtgemälde, und das 
Drama Der VBatermord veröffentlichte Hebbel in dem zu Friedrichſtadt in 
Schleswig erjcheinenden Dithmarjcher und Eiderftedter Boten, 1829 bis 
1836. Bon 1832 an jchrieb er auch für die Neuen PBarifer Modeblätter, 
bie Amalie Schoppe zu Hamburg herausgab: Außer Gedichten (1835: Auf 
ein altes Mädchen, NRojenleben, Horn und Flöte, 1836: Geburtsnachtsfeſt, 
1837: Höchfte8 Gebot) erjcheinen hier die Erzählungen Der Maler, 1832, 
und Die Räuberbraut, 1833. Im Jahre 1835 bringt dad Cottaſche Morgen- 
blatt zuerft Gedichte von Hebbel (Dffenbarung, Auf ein jhlummerndes Kind, 
Abendgang, Das Kind) und ſetzt das über 1836 (Nachtlied, Liebesgeheimnis), 
1838 (Bubenjonntag, Der junge Schiffer, Das legte Glas), 1839 (Der junge 
Yäger, Blume und Duft), 1840 (Un den Tod, Das Licht will fich verfteden, 
Baterunfer, Lebensgeheimnis, Der Blinde) bis 1846 (Aus Friedrich Hebbels 
itafienifhen Gedichten: Liebeszauber, Das Benerabile in der Nacht, Das 
Opfer des Frühlings, Römifche Sonette) fort. Won 1836—1838 erfchienen 
hier auch Münchener Korrefpondenz-Nadhrichten, 1841 Epifoden aus Geno- 
veva, die Novelle Matteo, eine Szene aus Judith, 1842 die Erzählung 
Die Nacht im Zägerhaufe, die der Hamburger Beobachter nachdruckte, 1843 
Ein Wort über dad Drama, Prolog zu bem ALuftipiel Der Diamant, 1858 
noch ein vereinzelte Gediht Mein Wald. Die Erzählung Barbier Bitter- 
lein wird 1836 in ber Mitternadht3zeitung veröffentliht; ebenda erfcheinen 
1837 Die Obermedizinalrätin und Ein Abend in Straßburg. 1839 beginnt 
Hebbel an Gutzkows Telegraphen mit zu arbeiten und veröffentlicht Hier 
das Gedicht Der Jude an den Ehrijten, Gemälde von München und Kritiken, 
die fich dann 1840 fortjegen. Dann fommt noch 1844 das Thorwaldjen- 
Gedicht (Ein Spaziergang in Paris) zuerft im Telegraphen heraus. Eine 
Neihe von Gedichten Hebbel3 bringen ber Leipziger Mufenalmanad) v. F. 
Rückert für 1840 und das Odeon für 1840 (u. a. Scheibelieder, Schön- 
Hedwig). 1840 erjcheint Judith, ein Trauerfpiel in drei Alten (ald Manu- 
ſtript gedbrudt), die erfte Aufführung war, wie erwähnt, am 6. Juli 1840 
im Berliner Hoftheater, in Hamburg am 1. Dezember 1840, Hamburg 1841 
tritt die Buchausgabe: Judith, eine Tragödie in fünf Alten, hervor. 1840 
erihienen nod zu Hamburg in der Wohlfeilften Volksbibliothet Geſchichte 
de3 breifigjährigen Krieges (2. Aufl. 1845) und Geſchichte der Jungfrau 
von Orleans unter dem Pſeudonym Dr. %. %. Franz. 1841 erſchien im 
Hamburger Korreipondenten Hebbels Beiprehung von Heinrich Heines Buch 
der Lieder, Hamburg 1842 Hebbel3 „Gedichte. Dullerd Vaterland, Darm- 
ftabt 1843, brachte Reiſegedichte, dem edlen Dehlenjchläger in verehrenber 
Freundſchaft gewidmet, dann noch Letzter Gruß, Ich und Du, aud 1844 
einige Gedichte. Einzeln ald Mein Wort über bad Drama lief; Hebbel 1843 
den früher im Morgenblatt veröffentlichten Aufſatz, um eine Polemik gegen 
den Dänen J. 2. Heiberg bereichert, erjcheinen; dann trat in dieſem Jahre, Hamb. 
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1843, noch Genoveva, eine Tragödie in 5 Akten, hervor, erfte Auff. ala Magel 
lona im Wiener Hofburgtheater am 20. Januar 1854 (vielleicht aber früher 
an Heineren Bühnen). In Mundts Freihafen veröffentlichte Hebbel 1843 
das Märchen Der Rubin. Maria Magdalene, ein bürgerliches Trauerfpiel 
in drei Alten, fam Hamburg 1844 heraus, mit Widmung an König Chri- 
ftian VIII. von Dänemarf, erfte Aufführung Leipz. am 19. Dt. 1846. Der 
Heidelnabe erſchien als „Ballade“ zuerft 1846 in 2. A. Frankls Sonntag 
blättern, ®Wien. Im Jahre 1847 veröffentlichte Hebbel in Kühnes Europa 
ein Fragment des Moloch (dazu zwei Briefe, der erſte ohne Erlaubnis ge 
brudt), dann Neue Gedichte (Moderne Ballade, Rojenlied im Süden), aud 
bie Vorrede zum Diamant wurbe dort al3 „Ein Wort von Friedrich Hebbel“ 
abgedrudt. Der Diamant, eine Komödie in fünf Alten, erjhien Hamburg 
1847, erfte Aufführung vor dem Reichstag zu Kremfier, 1849, eine fpätere 
Berlin 1903 dur einen literariſchen Berein. Rötſchers Jahrbücher für 
bramatijche Literatur und Kunft, Berlin 1847, bradhten Über den Stil bes 
Dramas, Aus meinem Tagebud, Wie verhalten ſich im Dichter Kraft und Er 
fenntnis zueinander?, 1848: Mitteilungen aus meinem Tagebuch (Käthchen 
von Heilbronn), 1849: eine NRezenfion und den erften Alt von Herodes u. 
Mariamne. Die Wiener Zeitfchrift von J. U. Bachmann 1847 empfing 
die Erzählung Pauls merkfwürdigfte Nacht und drudte die Abhandlung Über 
ben Stil des Dramas nah. Ein Trauerfpiel in Sizilien, Tragitomöbie, 
erjhien zuerft in Ausgewählte Romane, Novellen, Dramen, Erzählungen 
und Gedichte, Leipz. 1847, einzeln Leipzig 1850, mit der Jahreszahl 1851. 
Der Salon, heraudgeg. dv. Sigmund Engländer, Wien 1847, brachte die Er 
zählungen Anna, Der Schneidermeifter Nepomuk Schlägel auf der Freuden 
jagd und ba3 Fragment Die beiden VBagabunden, jowie einige Gebichte, 
ber Heine Roman Schnod erſchien zuerft in Eaftelli3 Huldigung den Frauen 
für 1848, ein Gedicht aud) in J. N. Vogls Thalia für 1848. Mit der Jahre 
zahl 1848 traten Leipzig 1847 Neue Gedichte hervor. Die Novelle Herr 
Haidvogel und feine Familie fam zuerft in den von Arnold Ruge heraus 
gegebenen Poetiſchen Bildern aus ber Zeit, Leipz. 1848, heraus, ebenda 
eine Szene aus dem Trauerjpiel Julia. Während des Jahres 1848, vom 
15. März an bis zum 30. Dezember, jchrieb Hebbel politiihe Korreijpom- 
denzen aus Wien für die Augsburger Allgemeine Zeitung. Allerlei poetifche 
Kleinigkeiten veröffentlichte die Wiener Zeitfchrift 1848, auch einen Bericht 
über den Erfolg der Deputation des Wiener Schriftitellervereins an Ce. 
Majeftät den Kater. Einen anderen brachte die Konftitutionelle Donauztg- 
In die Jahrbücher der Literatur, Wien 1848/49, gab Hebbel einige wichtige 
literariſche Aufſätze, jo den über Schillerd Briefwechjel mit Körner. Die 
Thalia für 1849 brachte Neue Epigramme, dann trat Leipz. 1848 noch Julia, 
ein Trauerjpiel in 3 Alten, al3 Manuſtript für die Bühnen, hervor. Lite- 
rariſche und kritiſche Beiträge brachten 1849 Der Wiener Lloyd, Die Prefie 
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(in ihr zuerft auch Die Kuh), die Oſtdeutſche Poft, vor allem die Ofterreichifche 
Reichäzeitung, beren Feuilletonredalteur Hebbel eine Zeitlang war. Hier 
find aud Eine Naht im Yägerhaufe, Erinnerungen an Paris, Der Veſuv 
zuerft erjchienen. In der Europa erjhienen noch Fragmente aus der Julia 
und neue Epigramme. Mit der Jahreszahl 1850 trat Schnod, ein niebder- 
ländifches Gemälde, Leipzig 1849, ald Buch hervor. Anfang 1850 folgte 
dann Herodes und Mariamne, eine Tragödie in fünf Alten, Wien, erfte 
Aufführung am 19. April 1849 im Wiener Burgtheater, darauf die Buch— 
ausgabe des Trauerfpiels in Sizilien, Leipzig mit der Jahreszahl 1851, und 
Der Rubin, ein Märchenluftipiel, desgl., der am 21.Nov. 1849 zu Wien 
zuerft aufgeführt worden, und von bem ber erfte At in ber Europa 1850 
erichienen war. Aime von Wouvermanns Wochenſchrift für Kunft u. Lite- 
ratur, Graz, brachte einen Alt der Schaufpielerin und das Album Friſche 
Kräuter dad Romanfragment Ein Leiden unferer Zeit. Kleinere Beiträge 
erhielten 1850 die Deutſche Monatsfchrift, von U. Kolatſchel zu Stuttg. 
herausgeg. (Ein Diarium), Der Wanderer, von Ernft v. Schwarzer zu Wien 
herausgeg. (u.a. Die Briefe aus Agram), die Wiener Ztg. und der Inns— 
bruder Phönix. Leipzig 1851 erſchien Julia, ein Trauerfpiel in drei Alten; 
erfte Aufführung erft Durch die Berliner Volksbühne in den neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Kritilen brachte im Jahre 1851 vornehmlich 
Der Wanderer, dann auch Epigramme und Berliner Briefe, zum erftenmal 
ſchreibt Hebbel nun auch für die Leipziger lluftrierte tg. Dann wird 
Leipzig 1851 Michel Angelo, ein Drama in 2 Alten, no als Manuſtript 
für die Bühne gedrudt, erfte Aufführung Wien 1861. Die Europa von 1852 
brachte das Nachſpiel zu Genoveva, außerdem den erften Alt der Agnes 
: Bernauer, die, Agne3 Bernauer, ein deutjche3 Trauerjpiel in 5 Aufzügen, 
in diefem Jahre ald Manuffript gedrudt wurde, erfte Aufführung München 
am 25. März 1852. Kritiſche Beiträge, auch Theaterfritifen, brachte nad) 
wie vor Der Wanderer, einzelne dichteriiche Beiträge enthielten das Illu— 
frierte Familienbuch des OÖfterreihifchen Lloyd und Ehr. Schads Deutjcher 
Mufenalmanad) für 1853. Im Jahre 1853 wurden die Beiträge zur Jllu- 
frierten Btg. häufiger, außerdem enthält die Dftdeutfhe Poſt manches 
(Erinnerung an L. Tieck, Neifebriefe, auch Gedichte), weiter find Prutz' 
Deutjche3 Mufeum, Der Phönir, Das Familienbuch bedacht; dazu treten 
1854 noch bie Unterhaltungen am häuslihen Herb (Aus meiner Jugend). 
Sn diefem Jahre, mit der Jahreszahl 1855, erjcheint zu Wien die Buchaus— 
gabe ber Agnes Bernauer. Beft 1855 treten die Erzählungen und Novellen, 
Wien mit der Jahreszahl 1856 Michel Angelo und Gyges und fein Ning, 
eine Tragöbie in fünf Alten, 1. (?) Auff. Wiener Burgtheater 22. April 1889, 
hervor. Das Jahrbuch deutſcher Belletriftif, Prag 1856, bringt eine Szene der 
Nibelungen, das Aurora-Album, Wien 1856, einige Gedichte. Stuttgart bei 
Eotta 1857 ericheinen bie „Gedichte“, Gejamtausg., in Weftermanns Monats 
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beften Epigramme, in ber Allgem. Ztg und ber Wiener tg literarifche Auf- 
ſätze. Die Jahre 1858 u. 1859 find fruchtbar an Literaturbriefen (I—XVI) 
und Literaturberichten für die Leipziger Ylluftrierte Ztg, außerdem finden 
fi mwichtigere Beiträge Hebbeld noch in ber Wiener Ztg (Shafejpeares 
Beitgenofjen, Schluß erft 1861) und Kolatjchel3 Stimmen ber Zeit. Ham- 
burg 1859 erjheint Mutter und Find, ein Gedicht in fieben Gejängen, Bon 
bem Slomitee ber Tiebge-Stiftung in Dresden mit dem Preiſe gefrönt. 
1860 find nur ein paar Kleinigkeiten von Hebbel erjchienen, 1861 erjcheinen 
in der Zlluftrierten Ztg Wiener Briefe, die ſich 1862 fortfegen, auch allerlei 
Kritilen und das Gedicht An Se. Majeftät König Wilhelm L. von Preußen, 
da3 durch die Strophe über die Bedientenvölfer einen großen Sturm ent- 
feffelte. Hamburg 1862 traten Die Nibelungen, ein beutjches Trauerſpiel 
in brei Abteilungen, hervor, erfte Aufführung, wie erwähnt, Weimar am 
31. Januar und 16. und 18. Mai 1861. Eine Reihe Gedichte veröffentlichte 
Hebbel noch in Emil Kuhs Dichterbuch aus Oſterreich, Wien 1862, und in 
Strodtmanns Drion, Hamb. 1863, in bem aucd die Korrejpondenzen Aus 
Wien und Oſterreich erjchienen. Aus dem Nachlaß trat Hamburg 1864 
ber faft vollendete Demetrius hervor, fortgejeßt von Ludwig Goldhann 
(ungedrudt), Auguft Förfter, Mar Marterfteig, Riga 1893, Heinrich Teweles, 
Reclam. 

(Sefamtmwerte Tagebüdher Briefe:) Friedrich Hebbels 
fämtlihe Werke erfchienen in 12 Bbn Hamburg 1865—1867, herausgeg. 
von Emil Kuh: L 1865 Judith, Herodes und Mariamne, Ein Traueripiel 
in Sizilien; II. Maria Magdalene, Julia, Michel Angelo; III. 1866 Gen» 
veva, Nachipiel zu Genoveva, Agnes Bernauer; IV. Der Diamant, Der 
Rubin, Gyges und fein Ring; V. Die Nibelungen (Der gehörnte Siegfried, 
Siegfried Tod, Kriemhilds Rache); VI. Demetrius, Dramatifche Fragmente 
(Moloch, eine Tragödie, 2 Akte, 1. Auff. Wachlers Harzer Bergtheater am 
19. Aug. 1905, Die Scaufpielerin, Vier Nationen unter einem Dache, 
Szene aus den PDithmarfhen, Szene aus dem Gtruenjee, Szene aus 
dem Ehriftus); VII. 1867 Gedichte; VIII. Gedihte aus dem Nadlaf, 
Epigramme, Mutter und ind; IX. Schnod, Erzählungen und Novellen 
(Matteo, Herr Haidvogel, Unna, Pauls merfmwürdigfte Naht, Die Kuh, Ne- 
pomut Sclägel, Eine Naht im Jägerhaufe, Der Rubin, Die beiden Baga- 
bunden), Reijeeindrüde; X. Zur Theorie der Kunft (Mein Wort über das 
Drama, Vorwort zur Maria Magdalene, Über den Stil des Dramas, Wie 
verhalten ji im Dichter Kraft u. Erkenntnis zueinander, Abfertigung eines 
äfthetiichen Kannegieferd — Julian Schmidts — u. a. m.), Eharafteriftifen 
(Schiller u. Körner ufw.); XI. ECharatteriftilen, Fortſ. (Shakeſpeare u. |. 
Beitgenoffen ufw.), Kritiken; XII. Kritiken, Literaturbriefe, Erſte kritiſche 
Arbeiten, Bunte Auffäge. Die Kuhfche Ausgabe gab neu heraus Hermann 
Krumm, Hamburg 1891; er führte die chronologifche Anordnung der Dramen 
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durch und gab neu in Bd VIII Jugendgedichte, Nadıtrag aus Sammlung I 
u. II (das von Hebbel in der Bejamtausgabe von 1857 Ausgeichloffene), Verſe 
aus den Tagebüchern, in Bd IX die Erzählung Barbier Zitterlein, das 
Fragment Meine Kindheit und in Bb XII als Politiſches die Berichte aus 
Wien an bie Augsburger Allgem. Ztg von 1848 und den Bericht über die 
Wiener Schriftjteller-Deputation nach Innsbruck. Diejelbe Ausgabe ift 
jeßt bei Heffe, Leipzig. An fie an jchließt fich eine Ausgabe von Adolf Stern, 
Berlin-Leipzig, Verlag von Th. Knaur Nach. (1902), die die Dramen in 
5 Bbe, die Kritiſchen Schriften in zwei Bände zujammenzieht und dadurch 
Raum für 2 Bde Auszüge aus den (inzwijchen erjchienenen) Tagebüchern 
und Briefen gewinnt. Nur eine Auswahl find Hebbels Werke, herausgeg. 
von Karl Zeiß, Bibliogr. Inftitut (Meyers Klaſſiker-Ausgaben), 3, dann 
4 Bde, aber kritiſch durchgejehen und erläutert. Berlin 1901—1903 trat 
dann Friedrich Hebbel, jämtliche Werte, biftorijch-kritiiche Ausgabe, bejorgt 
von Rihardb Maria Werner, hervor, die in Bd I—4 die Dramen, barunter 
neu in Bd 3 das für Rubinftein gedichtete mujfifaliiche Drama Ein Steinwurf 
oder Opfer um Opfer (zuerft in Franzos' Deutichem Dichterbuch aus Dfterreich 
1883) und das häuslihe Scerzipiel Berfleidungen, in Bd 5 Fragmente, 
Pläne, diefe um die Jugendarbeiten Mirandola und Der VBatermord und 
mande Einzeljzenen vermehrt, in Bd 6 Demetrius und Gedichte I u. II 
(Gejamtausgabe u. Aus dem Nachlaß), in Bd 7 Gedichte III (Nachleie), 
in Bd 8 Novellen und Erzählungen (Holion, Der Brudermord, Der Maler, 
Die Räuberbraut, Ein Abend in Straßburg, Die Obermedizinalrätin wieder 
aufgenommen), Mutter u. ind, Pläne u. Stoffe zu Erzählungen, in Bd 9 
bi3 12 Bermijchte Schriften (Nugendarbeiten, Hiftoriihe Schriften, Reiſe— 
eindrüde, Kritiſche Arbeiten), chronologiſch geordnet, brachte. Un dieſe 
Ausgabe ſchließt jih an die Volksausgabe: Friedrich Hebbels Sämtliche 
Werke, herausgeg. von Adolf Bartels, Stuttg. u. Leipz., Deutjche Verlags— 
anitalt 1904, die neu noch die Selbitbiographie von 1852 (Brief an F. 4. 
Brodhaus), eine überjichtlihere Anordnung und den korrekteſten Tert hat. 
Eine Auswahl ift noch die v. R. Specht bei Cotta, in 6 Bon. — Friedrich 
Hebbels Tagebücher wurden zuerjt Berlin 1885/86 in 2 Bdn von Felix Bam- 
berg herausgegeben, Auswahl bei Hendel, dann erjchienen fie vervollitändigt 
nah dem im Goethe-Schiller-Arhiv vorhandenen Manujfript von R.M. 
Werner, im Anjchluß an die Ausgabe jeiner Werle, 4 Bde, Berlin 1903. 
An dieje Ausgabe jchließt ſich wieder die billige von Hermann Krumm, bei 
Helle, an. Auch den Briefwechſel Hebbel3 mit Freunden und berühmten 
Zeitgenofjen veröffentlichte zuerft Felie Bamberg, Berlin 1890/91, 2 Bde; 
R. M. Werner gab eine Nacjleje in 2 Bon, Berlin 1900, und darauf den voll- 
ftändigen Briefwechſel, gleichfalls im Anſchluß an ſeine hiſtoriſch-kritiſche 
Ausgabe, Berlin 1904 ff. Die einzelnen Dramen und die Gedichte Hebbels 
jind jest in allen billigen Bibliotheten. 
Bartels, Handbuch. 36 
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(Literatur:) Das Hauptwerk über Hebbel it immer noch Bio- 
graphie Friedrich Hebbels von Emil Kub, Zwei Bände, Wien 1877 (vollendet 
von Rudolf Balded). Sie wird ergänzt durch die Erinnerungen von X. 
Ruge, Zwei Jahre in Paris, Leipz. 1846, von Adolf Schöll, Meine Erinne- 
rungen an Hebbel, Preuß. Jahrb. Bd 41, Eduard Kulfe, Erinnerungen an 
F. Hebbel, Wien 1878, K. Gutzkow, Dionyſius Longinus, Stuttg. 1878, 
Franz Dingelftedt, Literariiches Bilderbuch, Berlin 1880, 9. Laube, Er- 
innerungen IT, 1880, 2... Frankl, Zur Biographie F. Hebbels, Wien 1884, 
Ed. Hanslid, Aus meinem Leben, Berlin 1884. Für die Weljelburner Jugend- 
geihichte find wohl meine Biographie: Adolf Bartels, F. H., Reclams Dichter- 
biographien, Leipzig 1899, und meine Einleitung zu der Ausgabe der 
Stuttgarter Deutihen Berlagsanitalt, maßgebend, die auch äfthetiich jelbit- 
jtändig find. Die neueiten Werke über die Geſamterſcheinung Hebbels find 
R. M. Werners Friedridy Hebbel, Berlin 1904, und das däniſche von Karl 
Behrens, F. H., Hans Liv og Digtning, Kopenhagen 1905. Neuere äfthetifche 
Werke über Hebbel find: Joh. Krumm, Fr. Hebbel, Flensburg 1899, Theodor 
Boppe, Friedrich Hebbel u. jein Drama, Berlin 1900 (Ralaeftra), U. Scheunert, 
Der Pantragismus als Syſtem der Weltanihauung und Afthetit Hebbels, 
Hamb. u. Leipz. 1903, E. A. Georgy, Die Tragödie Fr. H.3 nach ihrem 
Ideengehalt, Leipz. 1904, F. Zinternagel, Die Grundlagen der Hebbeljchen 
Tragödie, Berlin 1904. Vgl. außerdem, außer den Literaturgejchichten von 
Hillebrand, Julian Schmidt, Gottichall, A. Stern, R. M. Meyer, U. Bartels: 
%. Bamberg, Über den Einfluß der Weltzuftände auf die Kunſt und über 
die Werke Fr. Hebbels, Hamb. 1846, Julian Schmidt, F. H. Grenzboten 
1847, 2 und 1850, 4, Emil Hub, Fr. 9., Eine ECharafteriftif, Wien 1854, 
Adolf Stern, F. H. Illuſtr. Ztg. 1862, Zur Literatur der Gegenwart, Leip;. 
1880 (zuerit Allgem. Ztg 1877), Studien zur Literatur der Gegenwart, 
Bd 1, Dresden 1895, 3. Aufl. 1905, Rud. Gottihall, UZ N. F. IL, 1 (1865), 
9. dv. Treitſchke, Hiftorifche und politiſche Aufſätze, Bd 1, 5. Aufl., Lpz. 1886, 
H. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpiels, 7. Aufl. Oldenburg 1904. 
J. Eollin, Grenzboten 1874, 1, Adolf Bartels, Hebbel und Ludwig, Gb 
1895, 3, Der Sieg Hebbele, DM 3, Dtto Ernſt, Buch der Hoffnung, 
Hamburg 1896, A. Neumann, Aus Hebbels Werdezeit, Zittau 1899, 
Karl Böhrig, Die Probleme der Hebbelihen Tragödien, Rathenow 189, 
©. Friedmann, D. deutihe Drama, Lpz. 1900, DOtto Frommel, Neuere 
deutſche Dichter in ihrer religiöjfen Stellung, Berlin 1902, R. Grafv. Schwerin, 
Hebbel3 tragische Theorie, Roftod 1903, Wilhelm Waetoldt, Hebbel ımd 
die Philojophie, Gräfenhainichen 1903, W. v. Scholz, F. H. Die Dichtung, 
Berlin 1905, U.D.B. (FF. Bamberg). Zu einzelnen Werken: Zur Jubitb: 
Gutzkows Kritik im Telegraphen, Neftroys Parodie (bei Reclam), ©. Lub- 
linsti, Züdifche Charaktere, Berlin 1899; zur Genoveva: Gutzkows Kritil, 
Bruno Golz, Pfalzgr. Genoveva, Lpz. 1897; zur Maria Magdalene: 1. 
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Ruge (Bi. D. Sempadj), Leipziger Revue 1847, Friedrich Viſcher, Schweglers 
Yahrb. d. Gegenwart 1847, dann Altes u. Neues, N. %., Stuttg. 1889, Otto 
Ludwig, Studien, B. Auerbach, Dram. Eindbrüde, Berlin 1893, A. v. Berger, 
Dramaturgifhe Bortr., Wien 1890; zur Julia: €. v. Bruyd, Dram. Studie 
über Hebbel3 Julia, Wien 1852; zu ben Epigrammen: B. Batal, 9.3 Epi- 
gramme, Munders Forſch. Bd 19; zu Herodes u. Mariamne: €. v. Rein- 
hardftöttner, Auff. u. Abh. zur Literaturgefch., Stuttgart 1887, Grad, Herodes 
u. Mariamne in ber engliihen u. deutſchen Literatur, Königsberg 1901, 
P. Bornftein, 9.3 H. u. M., Berlin 1904; zur Agnes Bernauer: Otto Lub- 
wig, Studien (jehr leichtfinnig!), R. Sprenger, Btichr. f. d. Ph., Bd 26, 
D. ©. Horchler, A. B. i. Geſch. u. Dichtung, Straßb. 1882, %. Petri, Der 
Agnes Bernauer-Stoff i. Drama, Berlin 0. J. J. Krumm, ſ. o.; zum Gyges: 
A. v. Berger, Dram. Vortr., K. Reufchel, H. u. Th. Gautier, Studien 3. 
vergl. Lit.-Geih. Bd 1; zu den Nibelungen: Zeitgenöffifche Kritifen v. 
Adolf Schöll, Allgem. Preuß. Ztg. 1861 (Gef. Aufſ. Berlin 1884), K. Frenzel, 
Unterh. a. h. Herd, J. Grojje, Allgem. Ztg, G.R. Roepe, Die moderne 
Nibelungendihtung, Hamb. 1869, K. Nehorn, Die Nibelungen in der deutjchen 
Boefie, Frkf. a. M. 1876, Karl Weitbrecht, Die Nibelungen im modernen 
Drama, Zürich 1892; zum Demetrius: M. Bernays, Kl. Schriften 4, Popek, 
Der falihe Demetrius in der Dichtung, Linz 1893; zu den Fragmenten: 
Alb. Fries, Vergl. Studien, Berlin 1909. 


Dito Ludwig. 


Dtto Ludwig wurde am 12. Februar 1813 zu Eisfeld in Thüringen 
geboren; von väterlicher und von mütterlicher Seite entftammte er angejehenen 
Familien: fein Vater war Syndikus der damals Hildburghaufiichen, fpäter 
meiningiihen Stadt Eisfeld, feine Mutter die Tochter der eriten Kaufmanns— 
familie der Stadt. Das ftattlihe Vaterhaus, der große Berggarten mit 
feiner Sommermwohnung, bann das Haus eines als reich geltenden Oheims — 
das ift die Umgebung, in ber der Patrizierfohn Otto Ludwig aufwuchs. 
Zwar an Sorgen fehlte e3 auch in dem Haufe des Syndikus nicht: dieſer 
wurde ungerechterweije angellagt und verlor einen großen Zeil feines Ber- 
mögen3, er wie feine rau waren kränklich. Als der Vater ftarb, war Otto 
Ludwig erft zwölf Jahre alt, aber ſchon jo meit gereift, dab er dem Teuren 
fange vorher die Tobesgedanten von dem Gefichte Hatte ablejen können. 
Allzu ängftlihe Sorgfalt ber Mutter behütete den Knaben von jet an. 
Er hatte bis zum elften Jahre einen Privatlehrer gehabt, dann die Eid 
felder Stadtichule, eine Lateinfchule niederen Ranges, beſucht und dabei 
einen vorzüglihen Mufiftunterriht genojjen. Als er dann 1828 auf bas 
Gymnaſium zu Hildburghaufen übergefiedelt war, ba konnte die Mutter 
die Trennung nicht ertragen; auch lodte die Ausficht, dab der Sohn des 
Oheims Geſchäft erben mwerbe, und jhon nah Yahresfrift trat er daher 
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bei dieſem als Kaufmannslehrling ein. Ende 1831 jtarb die Mutter, und 
ein Zahr darauf begann ber junge Mann noch einmal jeine Gymnaſial— 
ftudien, auf dem Lyzeum zu Saalfeld — es war zu jpät, auch fam Krankheit 
dazu, und Weihnachten 1833 fehrte Otto Ludwig in das durch eine milde 
Ehe nicht eben günftig veränderte Haus des Oheims zurüd, um hier und 
in feinem Gartenhauje bi3 zum Jahre 1839 zu leben, eifrig ftubierend, 
namentlich Muſik, bald aber auch produzierend. 1837 wurde ein dreiaftiges 
Liederjpiel „Die Gejchmwifter" von ihm mit Dilettantenkräften zur Auj- 
führung gebradht, 1838 folgte eine Dper „Die Köhlerin“, die dann mit 
vielen anderen Kompofitionen dem meiningifhen Hoflapellmeifter Grund 
unterbreitet wurde und die Verleihung eines herzoglich meiningiihen Sti- 
pendiums an Otto Ludwig zur Folge hatte. Er erhielt auf drei Jahre jähr- 
li dreihundert Gulden, um ſich in Leipzig unter Mendelsjohn weiter aus- 
zubilden. Ende Dftober 1839 fam er in Leipzig an. Aber e3 gefiel ihm 
hier nicht, auch gewann er fein Verhältnis zu Mendelsjfohn, und endlich 
madte ihm Krankheit, die Krankheit, die jein ganzes Leben durchzieht, die 
Mufifübungen unmögli, jo daß er die Pleißeſtadt Schon nad Jahresfriſt 
wieder verlief. Der Aufenthalt ift jedoch injofern wichtig, als er Ludwig 
von ber Mufif zuerft zur Poefie führte; es erſchien eine Novelle von ihm, 
und zugleich bildete jich die für ihn wie für Hebbel charakteriſtiſche Abneigung 
gegen das junge Deutſchland und deifen fchriftitelleriiches Treiben aus. 
Die Jahre 1840—1842, die Ludwig wieder in der Heimat verbrachte, find 
vielleicht die trübften feines Lebens gemwejen: Die Zuftände im Haufe feines 
Oheims waren unerträglich, und der nun bald Dreißigjährige wurde von 
jeinen Landsleuten wohl durchweg als ein Gefcheiterter betrachtet. Im 
Jahre 1842 fehrte Ludwig nad) Leipzig zurüd, jest faft nur noch mit dichte 
riihen Plänen bejchäftigt. Er fam nun in nähere Beziehungen zu literarischen 
Kreijen, u.a. zu Laube, und vollendete hier und in Dresden, wohin er im 
Frühling 1843 ging, außer einer „Agnes Bernauer“ („Der Engel von Aug 
burg“) das Luftjpiel „Hanns Frei“, jowie die Novelle „Maria“ und das 
„Märchen von den drei Wünjchen" Dresden blieb jeitbem im Grunde 
Ludwigs dauernder Wohnjik, die nächſten Jahre aber (bi 1849) verlebte 
er größtenteils in und bei Meißen, von jeinem Heinen Vermögen zehrend 
und unausgeſetzt jchaffend und umſchaffend. Hier lernte er feine jpätere 
Frau, Emilie Winkler, fennen und verlobte jich bereit3 1844. Es entftanden 
in diefen Jahren das Borjpiel zu dem Drama „Friedrich II. von Preußen“, 
„Die Torgauer Heide“ betitelt, das 1844 von Laube in der „Zeitung für 
die elegante Welt“ abgedrudt wurde, und die bürgerlihen Trauerfpiele 
„Die Rechte des Herzens“, „Die Pfarroje“ und „Das Fräulein von Scur 
deri". „Die Rechte des Herzens“ wurden Eduard Devrient, der damals 
das Dresdner Hoftheater leitete, eingefandt, wodurch ein dauerndes Ber- 
hältnis zu diefem entjtand, das endlich zur Aufführung des lange geplanten 
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und oft umgearbeiteten neuen Zrauerjpiels „Der Erbförfter“ führte. Gie 
fand am 4. März 1850 mit großem Erfolge ftatt und machte den Dichter 
berühmt. Seit September 1849 wohnte Ludwig dauernd in Dresden und 
fam in Beziehungen zu Guftan Freytag und Berthold Auerbach. Anfang 
1852 heiratete er. In dieſem jelben Jahre vollendete er feine „Malkabäer“ 
in der vorliegenden Faſſung, die Ende 1852 auf die Bühne gelangten. Zahl- 
reiche dramatiihe Pläne beſchäftigten den Dichter feitdem, vor allem ber 
der „Agnes Bernauer“, aber vollendet wurde nichts Dramatijches mehr. 
Dagegen jchuf der Dichter 1853/54 die thüringifche Erzählung „Die Heite- 
rethei“ und ihr Widerfpiel „Aus dem Regen in die Traufe“, 1855 „Zwiſchen 
Himmel und Erde“. Darauf begann er jeine unendlichen Shakeſpeare— 
ftudien, um die unfehlbare dramatifhe Technik zu gewinnen, und fie wie 
die jet mit voller Macht hereinbredende Krankheit töteten jeine Produktion, 
machten es ihm menigftens unmöglich, ein Werk fertig zu bringen. Geit 
1860 wurde Ludwigs Zuftand immer hoffnungälofer, und an feinem Kranlen- 
lager ftand dazu noch die Armut. Endlich erlag der Dichter, noch mit einer 
Ziberius Grachus-Tragödie beichäftigt, am 25. Februar 1865. — Bon Dtto 
Ludwig ift bei jeinen Lebzeiten verhältnismäßig jehr wenig erfchienen. 
In Herloßſohns Kometen wurde April 1840 die hHumoriftiihe Novelle Die 
Emanzipation der Dienftboten, dann auch einige Gedichte veröffentlicht. 
Zum zweiten Male erjhien die genannte Novelle ald Die Emanzipation 
ber Domeſtiken in der damals von Laube redigierten Zeitung für die elegante 
Welt, Juli 1843. Ebendort wurde auch, wie erwähnt, im Jahrg. 1844 das Vor- 
jpiel zu (einem verlorengegangenen) Friedrich II. von Preußen, Die Torgauer 
Heide, abgedrudt. Otto Ludwigs Der Erbförfter, Trauerjpiel in 5 Auf- 
zügen, erſchien zuerjt ala Bühnenmanuffript Dresden 1850, erfte Aufführung 
am 4. März 1850 zu Dresden, Buchausgabe Leipz. 1853 al3 1. Bb von 
Dtto Ludwigs Dramatijhen Werten. Die Maflabäer, Trauerjpiel in fünf 
Alten, erjchienen ebenfall3 zuerſt als Bühnenmanujfript, Dresden 1852, 
erfte Aufführung am Wiener Burgtheater Ende 1852, Buchausgabe als 
zweiter Band von Dtto Ludwigs Dramatiihen Werfen, Lpz. 1854. Die 
Erzählung Die Heiterethei wurde zuerft im Feuilleton der Kölnischen Zeitung 
im Sommer 1851 veröffentlicht, dann als Die Heiterethei und ihr Wider- 
jpiel (dies Widerjpiel ift Die Novelle Aus dem Regen in die Traufe) Frankf.a.M. 
1857 als erfter Band von Thüringer Naturen, einer geplanten Erzählungs- 
folge (3. Aufl. Berlin 1874). Vorher, Frankfurt 1856, erſchien ſchon in 
Buchform die fpäter gejchriebene Erzählung Zwiſchen Himmel und Erde, 
2. Aufl. 1858, 5. Aufl. Berl. 1877. Außerdem wurden bei Ludwigs Leb- 
zeiten noch einige Gedichte in dem von Fr. Hofmann in Hildburghaufen heraus- 
gegebenen Weihnaht3baum für arme Kinder veröffentliht. Gefammelte 
Werke erichienen mit Einleitung von Guſtav Freytag Berlin 1870 in 4 Bbn: 
I. Der Erbförfter, Das Fräulein von Scuderi, Drama (für die Bühne be- 
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arbeitet von Wildenbruch, 1891, Wilhelm Buchholz, Joſ. Lewinsky, Ehr. 
Dtto); II. Die Maftabäer, Die Torgauer Heide, Der Engel von Augsburg, 
Tiberius Gracchus, Gedichte (8 Stüd); III. Die Heiterethei und ihr Wiber- 
ipiel; IV. Zwiſchen Himmel und Erde. Aus dem Nachlaß traten dann Shafe- 
jpeare-Stubien, herausgeg. von Morit Heybdrich, Lpz. 1871, Nachlaßſchriften, 
(Skizzen u. Fragmente), mit biogr. Einleitung vd. M. Heydrich, Leipz. 1874, 
Dad Märchen vom toten Kinde, Berlin 1877, Die Rechte des Herzens, 
Trauerjpiel, ebenda 1877, zulegt noch Gedanken D.2.3, herausgeg. von 
Cordelia Ludwig, Leipz. 1903, hervor. Dtto Ludwigs Gejammelte Schriften 
gaben Leipzig 1891 Adolf Stern und Erih Schmidt heraus: I. Biographie 
von Abolf Stern, Zwiſchen Himmel und Erde, Gedichte (80 Stüd); II. Die 
Heiterethei und ihr Widerfpiel, Novellen (Die wahrhaftige Geſchichte von 
ben drei Wünſchen, Aus einem alten Schulmeifterleben, Maria, alle drei 
neu); III. Dramen: Der Erbförfter, Das Fräulein von Scuderi, Die Makka— 
bäer, Die Pfarroje, Trauerfpiel (neu), Hanns Frei, Quftfpiel (neu), Die 
Rechte bes Herzens; IV. Dramatiihe Fragmente: Vorbericht von Eric 
Schmidt, Die Torgauer Heide, Der Zalobaftab, König Alfred, Der Engel 
von Augsburg, Agnes Bernauerin, Genoveva, Marino Falieri, Die Freunde 
von Imola, Die Kaufmannstodter von Meſſina, Tiberius Grachus; V. u. 
VI. Studien (Shafefpeareftudien, Die einzelnen Dramen Shafejpeares, 
Shakeſpeare u. Schiller, Schiller, Über ältere u. neuere Dramen, Drama- 
turgiiche Aphorismen, Zur Ethik, Aſthetik u. Literatur, Romanftudien, Zum 
eigenen Schaffen, Geiprähe D. Ludwigs mit Joſeph Lewinsky, Briefe 
Dtto Ludwigs aus den Jahren 1845— 1862 (an Ed. Devrient, Julian Schmidt, 
Berthold Auerbab u.a.) Leider ift der Tert diejer Ausgabe nah Wuſt— 
manns Brinzipien verändert. Kritiſche Ausgaben jind Ludwigs Werte, 
herausgeg. von Biltor Schweizer, 3 Bde, Leipzig, Bibliogr. Inſtitut (inhaltlic 
mit der FFreytagihen Ausg. glei) und Otto Ludwigs Werke in 6 Bon, 
herausgeg. von Adolf Bartels, Heſſe, Leipzig, in der die Erzählenden Schriften 
am vollftändigften vertreten find: I. Ged. Hanns Frei, Pfarroje, Rechte 
des Herzens; II. Frl. v. Scudery, Erbförjter, Malkabäer, Torgauer Heide, 
Engel v. Augsburg, Tiberius Grachus; III. Die Emanzipation der Dome- 
ftifen, Die wahrh. Geichichte v. d. 3 Wünfchen, Maria, Das Märchen vom 
toten Kinde, Aus einem alten Schulmeifterleben, Es hat noch feinen Be- 
griff (neu), IV. Heiterethei u. ihr ®W.; V. Zw. Himmel u. Erde; VI. Ausgem. 
Studien u. kritiſche Schriften. Auswahl auch bei Reclam. — Das Haupt- 
werf über Ludwig ift die in den Geſ. Schriften mit enthaltene jchöne Bio» 
graphie Ludwigs von Adolf Stern, auch einzeln al3 O. %., ein Dichterleben, 
Lpz. 1891. Eſſays über Ludwig jchrieben Guftav Freytag (Gef. Aufſ. 1888), 
9. von Treitſchke (Hift. u. pol. Aufſ. 1871), Viktor Schweizer, Einleitung 
zu der Ludwig-Ausg. des Bibl. Jnftituts, Adolf Bartels, Einleitung in den 
Ludwig der Neuen Leipziger KHlaffiter-Nusgaben, Helle, U. D. B. (Felix damı- 
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berg). Bgl. außerdem Hermann Hettner, Das moderne Drama, Braunſchw. 
1852, W. Scherer, Vorträge u. Auff. (zu den Shalejpeare-Studien), Berlin 
1874, 9. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpiels, Fr. Keim, Das Kunft- 
ideal u. die Schillertritit O. 2.3, St. Pölten 1887, Ernft Wachler, Über 
D. 2.3 äfthetiihe Grundfähe, Breslau 1892, N. U. Berl. 1897, U. Sauer, 
O. L., Brag 1893, %. Petri, Der Agnes Bernauer-Stoff im Drama, Berlin 
o. J. Bruno Golz, Pfalzgr. Genoveva, Leipz. 1897, Karl NReujchel, Zur 
Dtto Lubwig- Philologie, Ztſchr. f. d. Unterr. 1898/99, H. Kühnlein, 2.3 
Kampf gegen Schiller, Münnerftadt 1900, Hugo Eid, 2.3 Wallenfteinplan, 
Greifswald 1900, Joſeph He, Dtto Ludwig und Schiller, Köln 1902, W. 
Grimm, Die erften Novellen Ludwigs un. ihr Verh. 3. Tied, Jena 1903, 
WM 35 (Julian Schmidt), 75 (2. Geiger), UZ VI, 1 (Gottichall), PJ 1896 (9. 
Eonrad), Gb 1857, 4 (Jul. Schmidt), 1893, 4 (H. Nord), 1895, 3 (U. Bartels). 

Wilhelm Gärtner wurde am 4. Mai 1811 zu Reichenberg i. Böhmen 
geboren, ftudierte Theologie und war Kaplan an verjchiedenen Orten. Bon 
1844— 1852 lebte er in Wien, wo er mit Hebbel betannt war, und wurde 
dann Profejjor der deutjchen Sprache an der Peſter Univerjität. Er jtarb 
am 7. Auguſt 1875 zu Engerau bei Prefburg. Seine Werte jind Kaleido— 
Hop, Novellen, Wien 1845, Amadeus, Dramat. Märchen, ebenda 1845, 
Andreas Hofer, Traueripiel, Leipzig 1845 (Beiprechung von Hebbel), Mac 
Lalor, oder: Muß es eine Kirche geben, und welche? Roman, Xpz. 1849, 
Simfon, Trauerfpiel, Yeipz. 1849, Te deum laudamus, Sammlung alter 
Feitlieder, 3 Bde, Wien 1854— 1857, Chuonrat, Brälat von Göttweih, und das 
Nibelungenlied, Wien 1857 (vgl. Hebbel, Aus Wien und Oſterreich 6), 
Aus der Wüfte, Gedichte, Wien 1859. Bol. Kuhs Biographie Hebbels. — 
Julius Leopold Klein aus Miskolcz in Ungarn, Jude, geb. 1810, 
itudierte Medizin und lebte jeit 1830 in Berlin, wo er als Theaterfritifer 
tätig war. Er ftarb dajelbit am 2. Aug. 1876. Seine Dramen: Maria von 
Medici, 1841, Yuines, 1842, Zenobia, 1847 (für die Bühne bearb. v. W. 
Buchholz 1884), Die Herzogin, Quftipiel, 1848, Ein Schüßling, Luftipiel, 
1850, Kavalier u. Arbeiter,'1850, Moreto, 1859, Maria, 1860, Alceite, König 
Albrecht, Strafford, 1862, Voltaire, Luftip., 1862, Heliodora, 1867, Richelieu, 
erihienen gefammelt Leipzig 1871/72 in 7 Bänden. Außerdem jchrieb 
Klein eine unvollendete Geichichte des Dramas, 13 Bände, Lpz. 1865—1876, 
Regifter von Ebner 1886. Bol. Kuhs Hebbel-Biogr. und A. D. B. (v. L.). 
— Albert Friedrih Benno Dult aus Königsberg, geboren am 
17. Juni 1819, geftorben am 30. Dftober 1884 zu Stuttgart. Er war von 
Haus aus Apotheler, gab aber feinen Beruf auf und debutierte 1844 mit 
dem dramatijhen Gediht „Orla“. Dann geriet er in die politiihe Be- 
wegung hinein und führte nad) dem Fehlichlagen der achtundvierziger Bolts- 
erhebung ein unruhige3 Wanderleben, währenddeſſen er einmal ein Biertel- 
jahr völlig einfam in einer Höhle am Sinai lebte. Später wohnte er act 
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Jahre lang mit jeiner Familie in einer Sennhütte in den Alpen. Er endete 
al3 Sozialdemofrat und Sprecder der von ihm gegründeten erften deutjchen 
Freidentergemeinde Stuttgart. Geine Dramen find: Drla, bramatijches 
Gedicht, Zürih und Winterthur 1844, Die Wände, Pol. Komödie, 1848, 
Lea, Drama, 1848, neu Königsberg 1874, Grabbes Herzog von Gothland 
für die Bühne bearb., 1855, Simſon, Drama, Stuttg. 1859, König Enzio, 
Oper, 1862, Jeſus der CHrift, Drama, Stuttg. 1865, Konrad II., hiſtoriſches 
Schauſpiel, Lpz. 1867, König Helge, dram. Szene, 1875, Willa, Schaufpiel. 
Wien 1875. Sämtlihe Dramen gab Stuttgart 1893/94 Ernft Ziel in 3 Bbn 
heraus. Dulk jchrieb außerdem Der Tod des Bewußtſeins, Leipz. 1863, 
gab Kaiferslautern 1871 die Flugſchrift Patriotismus und Frömmigleit heraus, 
in ber er fi gegen die Fortjegung bes Kriegs ausjprach, darauf noch eine 
Reihe freireligiöfer Schriften und Fahrten durch Norwegen, Stuttg. 1877. 
Aus feinem Nachlaß erihienen Gedichte, Stuttg. 1887. Bol. außer Ziels 
Einleitung A. D. B. (8. Fränkel). — Elije Shmibdt wurde am 1. Dtt. 
1824 zu Berlin geboren, war Schaufpielerin an verjchiedenen Orten, jpäter 
Vorlejerin, und lebte darauf lange zu Berka an der Ilm, jebt wieder in 
Berlin. Zuerſt veröffentlichte fie das Melodrama PBaganini 1846. hr 
Drama Judas Iſcharioth erichien, von Rötſcher angepriefen, Berlin 1848 
(1851), und ift durch feine Aufnahme in Reclams Univerjalbibliothel be- 
fannt geblieben. Spätere Werke find: Drei Dramen, Berlin 1856 (Der 
Genius und die Gejellihaft — Byron —, Machhiavelli, Peter der Große 
und jein Sohn), 1855, Brandenburgs erfter Friedrich, Hiftoriiches Schaufpiel, 
1861, Roman in Wien, Berlin 1864, Beitgenojjen, Fortjegung des 
vorigen Romans, ebenda 1866, Stein und Napoleon, ebenda 1870. Außer- 
dem hat jie griehiihe Dramen bearbeitet. — ®Bolfgang Robert 
Griepenkerl ftammte aus Hofwyl im Kanton Bern, wo er am 4. Mai 
1810 geboren wurde, wurde aber in Braunfchweig groß. Hier war er aud, 
nachdem er von 1831—1835 in Berlin ftubdiert hatte, von 1839—1847 Pro- 
fefjor am Starolinum und ift hier am 16. Oktober 1868 in Armut und Ber- 
bitterung gejtorben. Er begann mit den Gedichten Bilder aus der griehiichen 
Vorzeit, Berlin 1833, überjegte den König Obipus von Sophofles, gab 
1836 das erzählende Gediht Die Eirtiniihe Madonna und darauf 1838 
die Novelle Das Mufitfeft oder die Beethovener, die Schriften Ritter Berlioz 
in Braunfchweig, Der Kunftgenius der deutjchen Literatur des legten Jahr- 
hunderts, Lpz. 18346, Die Opern der Gegenwart heraus. Erft nad 1848 
erichienen feine Dramen: Marimilian NRobespierre, Bremen 1851, 
Die Girondiften, ebenda 1852, Ideal und Welt, Weimar 1855, Auf der 
hohen Raſt, Freiberg 1860, Auf St. Helena, Hamburg 1862. Es folgten 
noch Novellen, Braunjchweig 1866. Bol. D. Sievers, R. Gr, Wolfen- 
büttel 1879, AU. D. B. (F. Spehr). — ©. Mojenthal, A. Brachvogel ſ. u. 
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Die Ablömmlinge des jungen Deutſchlands und der politiichen Poeſie: 
Ofterreiher: Mori Hartmann, geb. am 15. Oktober 1821 zu Dufchnit 
in Böhmen, aus jüdischer Familie, bejuchte die Gymnafien Jungbunzlau und 
Brag und bezog 1836 die Univerfität der leßtgenannten Stadt. 1840 ging 
er nad) Wien, wurde dort Hofmeifter und machte 1842 eine Fußreiſe durch 
Oberitalien und die Schweiz. Im Fahre 1844 verließ er Öfterreich, ging zunächſt 
nach Berlin und Leipzig und dann nad) Brüfjel und Paris. Darauf war er wieder 
in Deutichland, in Berlin und in Prag, wo er verhaftet wurde. 1848 wieder 
freigelafien, war er dann Mitglied des Frankfurter Parlaments für die 
Stadt Leitmerik und gehörte zur äußerften Linten. Mit Blum und Julius 
Fröbel war er im Oktober 1848 in dem belagerten Wien, entlam aber und 
ging von Frankfurt mit dem NRumpfparlamente nach Stuttgart, beteiligte 
fih auch an dem Aufftand in Baden. Bon dort floh er in die Schweiz, lebte 
darauf in Genf, machte Reifen durch Frankreich, England ujw., war während 
de3 Krimfrieges Berichterftatter der Kölniſchen Ztg, fpäter wieder in Frank— 
reich, Italien und der Schweiz (Genf), bis ihn die Firma Hallberger nadı 
Stuttgart berief. Am Herbit 1868 Lehrte er nach Oſterreich zurüd und 
warb Treuilletonredatteur der Neuen freien Preſſe, ald welcher er 1870 
zwiſchen Deutjchland und Frankreich Frieden ftiften wollte, geft. am 13. Mai 
1872 zu Oberböbling bei Wien. Leipzig 1845 erſchienen jeine Dichtungen 
Kelch und Schwert, 3. Aufl. Darmſtadt 1851, Neuere Gedichte Leipzig 1847. 
In Frankfurt veröffentlichte er 1849 Reimchronif des Pfaffen Mauritius, 
5 Hefte, neue Ausg. Stuttg. 1874. Spätere Werke: Der Krieg um den Wald, 
Roman, Frantf. 1850, neue Ausg. 1866, Adam u. Eva, ibylliiches Epos, 
Leipz. 1851, 2. Aufl. Stuttg. 1874, Schatten, poet. Erzählungen, Darmit. 
1851, Tagebuh aus Languedoc und Provence, Darmft. 1852, 2. Aufl. 
Stuttg. 1874, Erzählungen eines Unſteten, Berlin 1858, Zeitlojen, Gedichte, 
Braunſchweig 1858, Bretoniishe Volkslieder (mit 2. Pfau), Köln 1859, 
Bon Frühling zu Frühling, Novelle, Berlin 1860, Erzählungen meiner 
Freunde, Frkf. 1860, Novellen, Hamb. 1863, Nach der Natur, Stuttg. 1866, 
Die lekten Tage eines Königs, Stuttg. 1866, Märchen, nad Eh. Berrault, 
Stuttg. 1867, Die Diamanten der Baronin, Roman, 1868. Gejammelte 
Werte, 10 Bde, traten, herausgeg. dvd. L. Bamberger u. W. Vollmer, Stutt- 
gart 1873/74 hervor, Gedichte, neue Auswahl, ebenda 1874. Bol. Georg 
Brandes, Hauptftrömungen, Bd 6, Das junge Deutjchland, F. Kürnberger, 
Lit. Herzensſachen, Wien 1877, UZ VIII, 2 (Ernft Biel), U. ©. B. (F. Hiller). 
— Alfred Meißner, ein Enkel von U. G. Meißner (f.o. ©. 202). 
wurde geb. am 15. Oft. 1822 zu Teplit, fam zunächſt auf das Biariften- 
gymnaſium zu Schladenwerth und dann nach Prag, wo er jpäter Medizin 
ftudierte und mit Mori Hartmann, Leopold Kompert uſw. verfehrte. Nach 
einer italienijchen Reife promovierte er 1846 zum Dr. med. und ward Gpital- 
arzt, ging aber noch in demjelben Jahre nach Leipzig, two ſich ein ganzer 
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ſtreis von öſterreichiſchen, meift jübifchen Schriftftellern (Herloßſohn, Kuranda 
Bed, Hartmann, Nordbmann, Mautner, Rollet) zujammengefunden hatte. 
Bon Leipzig reifte Meißner nah Paris und verkehrte hier viel mit dem 
franfen Heine; 1848 fam er nad) Deutſchland zurüd und lebte in Frankfurt, 
darauf wieder in Paris, aud in London. Später wohnte er in Prag und 
jeit 1869 in Bregenz. Im Jahre 1884 erhielt er vom König von Bayern 
ben Marimiliandorden für Kunft u. Wiſſenſchaft. Als jein ehemaliger Freund 
Franz Hedrich die Autorfhaft der meiften Meißnerihen Romane für ſich 
in Anjprud nahm, machte Meißner einen Selbftmordverfuh und ftarb am 
29. Mai 1885 zu Bregenz. — Er veröffentlichte zuerjt Gedichte, Lpz. 1845, 
12. Aufl. 1881, dann Ziska, Gejänge, Leipz. 1846, 12. Aufl. 1881, darauf Im 
Yahr des Heils 1848, Gedicht, 1848, weiter Der Sohn des Atta Troll, Komi— 
ſches Epos, Leipzig 1850. Dichtungen, 2 Bde, erſchienen Leipzig 1862, 
ipäter noch Zeitflänge, Berlin 1870. Mit dem Weib des Urias, Leipzig 
1850, ging M. zum Drama über und jchrieb noch Reginald Armftrong oder 
die Macht des Geldes, Leipz. 1853, und Der Prätendent von York, Leipz. 
1857, alle drei in den Dramatiſchen Werfen, Leipzig 1859, wmwieberholt. 
Darauf mwibmete jih Meißner dem Zeitroman, d. h. er bearbeitete bie 
Werke jeines Freundes Franz Hedrich (geb. 1825 zu Prodſtal 
bei Prag, geit. am 31. Oftober 1875 zu Edinburg): Der Freiherr v. Hoftir 
win, 1855, erweiterte Ausgabe u. d. T. Sanfara, Leipz. 1858, 3. Aufl. 
1861, Der Pfarrer von Grafenried, Hamb. 1855, 2. Aufl. u. d. T. Zwiſchen 
Fürft u. Volt, Leipz. 1861, Zur Ehre Gottes, Leipz. 1860, Neuer Adel, 
Leipz. 1861, Schwarzgelb, Berlin 1862— 1864, 8 Bde, Lemberger u. Sohn, 
Berlin 1865, Babel, Roman aus Oſterreichs neuefter Gejch., Berlin 1867, 
Sacro Eatino, daj. 1868, Die Kinder Roms, daf. 1870, Oriola, daf. 1874, 
Feindlihe Pole, daj. 1878, Auf und nieder, daj. 1879, Schattentanz, 
daf. 1881, Norbert Norjon, daj. 1883. Meißner jelbft gehören wohl die No- 
vellen und poetiihen Erzählungen: Seltſame Gejhichten, Prag 1859, 
Eharaltermasten, Lpz. 1862, Novellen, Leipz. 1865, Rokokobilder, Gum- 
binnen 1871, Werinherus, ep. Ged., Leipz. 1872, Der Bildhauer von Worms, 
Berlin 1874. Außerdem jchrieb M. noch Reiſeſchriften u. Erinnerungen: 
Revolutionäre Studien aus Paris, Frkf. a. M. 1849, Heinrih Heine, Er- 
innerungen, Hamb. 1856, Durch Sardinien, Leipz. 1859, Unterwegs, Lps. 
1867 u.a.m. Gej. Schriften traten Leipz. 1871—1873 in 18 Bbn hervor 
(16 Bde Romane u. Novellen, 1 Bd Dramen, 1 Bd Gedihte u. ep. Dich» 
tungen). Nachlefe zu den Gef. Schriften: Mofail, 2 Bde, Berlin 1886, 
Dichtungen in 4 Bdn, Berlin 1884. Meißners Gejchichte meines Lebens 
erſchien Teſchen 1884, F. Hederichs Schrift Alfred Meißner u. Franz Hebderich, 
Geſchichte ihres literariſchen Verhältniſſes, Berlin 1890, Robert Byr, Die 
Antwort A. M.s, München 1889, außerdem vgl. noch P. W. Heinrich, Für 
u. wider A. M. Berlin 1890. Über Meißner: Feodor Wehl, AU. M., Erinne- 
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rungen (mit Briefen), Leipz. 1892, außerdem Ernſt Ziel, Literarijhe Reliefs, 
Leipzig 1895, WM 58 (Fri Lemmermaper), UZ 1885 II (Gottjchall), 1890 I, 
Gb 1881, 3 (E. Soffe). — Uffo Daniel Horn, geb. am 18. Mai 
1817 zu Trautenau in Böhmen ald Sohn eines Dffiziers, ftudierte in Prag 
und Wien die Rechte und war dann mit Gutzkow und Wienbarg in Ham- 
burg zufammen. Später lebte er in Prag ald Mitarbeiter der Libuffa, in 
Trautenau, Dresden, war 1848 zuerſt auf Seiten der Tſchechen, zerfiel 
aber bald mit ihnen und machte den jchleswig-holfteiniichen Feldzug mit. 
Darauf lebte er wieder in Trautenau, wo er am 23. Mai 1860 ftarb. Nach 
einigen dramatiichen Berfjuchen jchrieb er die Novellen Böhmische Dörfer, 
Leipz. 1847, Gedichte, desgl., König Dttofar, Trauerjpiel 1846, Aus drei 
Zahrhunderten, 3 Hift. Novellen, Leipz. 1851, Bunte Kieſeln, Erzählungen, 
Prag 1859. Bol. A. D. B. (Schramm-Macdonald),, — Adolf Ritter 
von Tihabujhnigg wurde am 20. Yuli 1809 zu Klagenfurt ge- 
boren, ftudierte in Wien die Rechte und brachte es, außer ald Richter als 
fiberaler Politifer tätig, bis zum öÖfterreichifchen Juftizminifter (April 1870 
bis Febr. 1871). Zulegt lebte er im Sommer am Wörther See, im Winter 
in Wien und ftarb hier am 1. Nov. 1877. Er gab Gedichte, Dresden 1833, 
Neue Gedichte 1851, Aus dem Zauberwalde, Romanzen, Berlin 1856, 
Nach der Sonnenmwende, Gedichte, bei Reclam, mehrere Bände Novellen und 
Romane (Ironie bes Lebens, 1842, Der moderne Eulenfpiegel, Prag 1846, Die 
Fnduftriellen, Prag 1854, 2. Ausg. u. d. T. Fabritanten u. Arbeiter, 1876, 
Grafenpfalz, Nordhaufen 1862, Sünder u. Toren, 1876, Große Herren, 
fleine Leute, 1877) heraus. Gef. Werte, 6 Bde, 1875—1877 (nur Novellen 
u. db. legte Roman). A. D. B. (2. Fränkel). — Heinrich Ritter von 
Levitſchnigg, Sohn eines Rechtsgelehrten, der 1815 geadelt wurde, 
geb. zu Wien am 25. Sept. 1810, ftudierte erjt die Rechte, dann Medizin 
und wurde darauf Dffizier. Nachdem er 1834 den Abſchied genommen, 
lebte er in Wien und Peſt als Journalift, u. a. als Mitarbeiter an Saphirs 
Beitichriften, und ftarb am 24./25. Januar 1862. Er veröffentlichte das Ge- 
dicht Ruftan, 1841, Gedichte, Wien 1842, Ein Märchen, Ged., Peft 1847, und 
Weſtöſtlich, Ged. desgl., dann noch Romane. A. D. B. (N. Schloſſar). — 
Hermann Rollett wurde am 20. Auguſt 1819 zu Baden bei 
Wien ald Sohn eines Arztes geboren, ftudierte in Wien Pharmazie und 
führte dann von 1845—1855 ein Wanderdajein, vornehmlih in Mittel» 
deutfchland, wo er gelegentlid) ausgewiejen wurde. Seit 1855 lebte er 
wieder in feiner Baterftadbt und bekleidete dort eine Reihe ftädtifcher Amter. 
Er ftarb 1904. Nachdem er eine Reihe Gedichtfammlungen meift politifcher 
Ratur, jo die Frühlingsboten aus Dfterreih, Jena 1845, Sampflieder, 
Leipzig 1848, Ausgew. Gedichte, Lpz. 1865, herausgegeben, veröffentlichte 
er einige Dramen, Die Ralunlen, Thomas Münzer in den Dram. Dichtungen, 
Zeipz. 1851, und fpäter Epiſches: Jukunde, Leipz. 1854, Erzählende Dich— 
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tungen, Wien 1872 (jet bei Reclam). Nicht uninterefjant find jeine Erinne- 
rungen, zuerjt im Deutihen Dichterheim. Auch jchrieb er ein Werk Die 
Soethebildnifje, Wien 1882. — Johannes Norbmann hieß eigent- 
lih Rumpelmaier und wurde am 13. März 1820 als Bauernjohn in ber 
Nähe von Krems geboren. Er ftudierte in Wien und ſchlug dann bie lite— 
rariihe Laufbahn ein. Nach einigen Wanderjahren war er 1848 Mitglied 
ber akademiſchen Legion in Wien, zugleich Zeitungsichreiber, von 1863—1869 
Redakteur des Wanderer und ſpäter bei der Neuen freien Preſſe. Er ftarb 
am 2%. Aug. 1887. Bon ihm find Gedichte, Leipz. 1847, u. Wien 1889, 
Novellen, Romane, epiihe Dichtungen, Dramen, Wanderbücder erjchienen, 
leidlich befannt geworden nur die Frühlingsnächte in Salamanca, Zeipz. 
1857, 3. Aufl. 1880, Wiener Stadtgeſchichten, Wien 1869, Eine Römerfahrt, 
ep. Dichtung, 1877. 

Norddbeutihe: Hermann Büttmann wurde am 12. Aug. 
1811 zu Elberfeld geboren, war zuerit Kaufmann, jtudierte dann noch zu Bonn 
und Berlin und war Journaliſt in Elberfeld, Köln (an der Neuen Rheiniichen 
Ztg, die Karl Marr redigierte, und für die Freiligrath mitarbeitete) und 
Berlin und wanderte dann nad Auftralien aus, wo er zu Melbourne eine 
Druderei begründete und am 24. Dez. 1894 ftarb. Er veröffentlichte Darm- 
ftadbt 1845 und 1846 ein deutjches Bürgerbucd mit Beiträgen der radikalen 
Kreife und Köln 1848 Soziale Gedichte. — Georg Weerth, geb. am 
17. Febr. 1821 zu Detmold ald Sohn eines Generaljuperintendenten, wurde 
taufmann und jpäter Journaliſt. Auch er gehörte 1848 der Nebaltion 
der Neuen Rheiniihen Ztg an. Nach ihrer Unterdrüdung war er mwieber 
Kaufmann und ftarb auf einer Reije nad Südamerika in Havanna am gelben 
Fieber, 24. Juli 1856. Er jchrieb Dorfgejchichten aus der lippeihen Senne, 
Gedichte, die nicht gefammelt zu fein jcheinen, und Leben und Taten 
des Ritters Schnapphansfi, Roman, Hamb. 1849. — Ernft Dronte wurde am 
17. Aug. 1822 zu Koblenz geboren, ftubierte in Bonn und Marburg die 
Rechte und ward Kournalift, als jolcher öfter ausgemwiejen und in Haft. 1848 
nahm er an der Revolution teil und verjcholl dann. Bon ihm: Armefünder- 
ftimmen, Gedichte, Altenburg 1845, Polizeigeihichten, Lpz. 1846, und bie 
Erzählung Die Mailönigin, ein Volksleben am Rhein, Frankf. 1846. 

Wilhelm Jordan wurde am 8. Februar 1819 zu JInfterburg in Dit- 
preußen geboren. Er ftudierte von 1838—1842 in Königsberg zuerſt Theo- 
logie, dann Philoſophie und Naturwifjenihaften und trat ſchon jetzt mit 
politiihen Gedichten („Blode und Kanone“ 1841, „Irdiſche Phantafien“ 
1842) hervor. Nachdem er zum Doktor promoviert worden, ging er nad 
Berlin und darauf nach Leipzig, wo ihn feine religiöjen und politifchen Auf- 
fäge und Dichtungen („Schaum 1846) in Preßprozeſſe verwidelten, in- 
folge deren er aus Sachſen auögewiejen wurde. In Bremen fand er dann 
als Schriititeller und Lehrer eine fFreiftatt. Die Februarrevolution führte 
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ihn ald Korreijpondenten nah Paris, darauf nach Berlin, wo er politijche 
Geltung gewann. So mwurde er für Freienwalde zum Abgeordneten für 
da3 Frankfurter Parlament gewählt. Hier gehörte er anfangs zur Linken, 
Ihloß fi) aber dann der Gagernſchen Erbfaiferpartei an und wurde ala 
Minifterialrat in die Marineabteilung des Neichminifteriums für Handel 
berufen. Nach dem Sceitern der achtundvierziger Bewegung blieb er in 
Frankfurt am Main. Hier jchuf er dann nad) 1860 jeine Neudichtung der 
Nibelungenjage, „Nibelunge“, jein Hauptwerk. Jordan hat feine Dichtung 
jeit 1865 jelber als wandernder Rhapjode vorgetragen und große Erfolge 
damit erzielt — er fam im Jahre 1871 fogar nad Amerika mit ihr. Dann 
lebte er wieder ruhig in Frankfurt a. M., wo er Hausbefiger war und einen 
Selbftverlag hatte, und ftarb dajelbft am 25. Juni 1904. — Glode und Kanone, 
Gedichte, erjchienen Königsberg 1841, ebenda ein Jahr darauf Irdiſche 
Phantafien. Dann gab Jordan Litauifche Volkslieder und Sagen, Berlin 
1844, heraus. hr träumt, Wedruf an das NRonge-beraufhhte Deutichland, 
Gedicht, wurde Leipz. 1845 veröffentlicht, dafelbft 1846 die Dichtungen 
Schaum. Aud eine Monatsjchrift für populäre Darftellungen aus dem 
Gebiete der Naturwijjenjchaften, Die begriffene Welt, gab 3. in diefer Zeit 
heraus. Darauf eridien, Leipzig 1852—1854, Demiurgos, ein Myfterium, 
epiſch⸗ dramatiſche Dichtung, 3 Bde. E3 folgten Dramen: Die Liebesleugner, 
Lyriſches Luftipiel, Leipzig 1855, Tauſch enttäujcht, Quftipiel, daſ. 1856, 
2. Aufl. Frankfurt 1894, Graf Dronte, Schaufpiel, 1856, Der falihe Fürft, 
1856 (beide, wie es jcheint, nicht al3 Buch), Die Witwe des Agis, Preis- 
tragödie, Frkf. 1858. Shafejpeares Gedichte, überf., Berlin 1861 (auch an 
der Dingelftedtichen Ausgabe der Dramen war %. mit tätig), und Tragödien 
des Sophofles, überj., Berlin 1862, jchloffen fih an. Nibelunge, erjtes 
Lied: Die Siegfriedjage, trat Frankfurt a.M. 1867/68 hervor, 13. Aufl. 
1889; zweites Lied: Hildebrands Heimkehr, erſchien ebenda 1874, 10. Aufl. 
1892. Zu bdiefer Neubihtung vergleiche die Schriften (alle Werte ohne 
ausdr. Ortsangabe jet im Gelbftverlag Frankf. a. M.): Das Kunftgejek 
Homer3 und die Rhapſodik, 1869, Der epiiche Vers ber Germanen und jein 
Stabreim, 1868, und Epiiche Briefe, 1876. Neue poetiijhe Werte Jordans 
ind: Durchs Ohr, Zuftip. 1870, 6. Aufl. 1885, Strophen und Stäbe, Dich— 
tungen, 1871, Arthur Arden, Schaufpiel, 1872 (1873), Homers Odyſſee, 
überj. u. erflärt, 1876, 2. Aufl. 1889, Andachten, Gedichte, 1877, Homers 
Yias, überj., 1881, 2. Aufl. 1894, Sein Zwillingsbruder, Luſtſpiel, 1883. 
1879 erjhien die Schrift Die Erfüllung des Ehriftentums, Stuttg. 1885 
der Roman Die Sebalds, Berlin 1887 der Roman Zwei Wiegen. Es folgten 
noch Die Edda, deutich, 1889, 2. Aufl. 1890, Feli Dora, Erzählung in Berfen, 
1889, Epifteln und Borträge, 1891, Deutſche Hiebe (gegen die Naturaliften), 
1891, Letzte Lieder, 1892, Liebe, was du lieben darfft, Schaujpiel, 1892, 
An Talar und Harniſch, Gedichte, 1898, 2. Aufl. 1899. Bol. G. R. Roepe, 
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Die moderne Nibelungendihtung, Hamb. 1869, Scheffner, ®.Z., Halle 
1889, Kürnberger, Lit. Herzensſachen, Ernit Ziel, Lit. Reliefs, WM 52 (E. 
Babel), UZ 1889 I (R. Schiffner), NS 48 (E. Wafjerzieher), Gb 1871, 3 
(3. dv. Wihmann). — Rudolf (von) Gottſchall, geb. ala Gohn 
eines Dffizierd am 30. September 1823 zu Breslau, war als Student ber 
Rechte in Königsberg bereits eifriger politifher Dichter, dann, Doktor 
beider Rechte geworden, revolutionärer Dramatiker in Hamburg, jeit An- 
fang der fünfziger Jahre aber gemäßigter. Bon 1865 an lebte er in Leipzig 
und beherrjchte als Herausgeber der „Blätter für literariihe Unterhaltung“ 
und von „Unfere Zeit“ zwei Jahrzehnte lang das literariiche Leben nicht 
bloß Leipzigsd. Der Großherzog Karl Mlerander von Weimar ernannte ihn 
1864 zum Hofrat, 1875 zum Geh. Hofrat, der Deutiche Kaijer erhob ihn 
1877 in den erblihen Abdelsftand. Im Jahre 1887 gab er jeine Tätigkeit 
als Redakteur auf, war aber noch weiter, bi3 an feinen achtzigſten Geburts— 
tag, als Theaterreferent tätig. Diejer wurde unter großer Teilnahme ge- 
feiert. — Gottſchalls politiiche Gedichte: Lieder ber Gegenwart und Zenſur⸗ 
flüdhtlinge erichienen in 2. Auflage Königsberg 1842 und Zürich 1843. Es 
folgten die Dramen Heinrih Monte, der Preußen Heerfürft, Raftenburg 
1841, Ulrich) von Hutten, Königsberg 1843, Robespierre, Neiße 1845, Der 
Blinde von Alcala, 1846, Lord Byron in Falten, 1847 (dieſe angeblid 
nicht gedrudt). Madonna und Magdalena, Zwei Liebesdityyramben, Bres- 
lau 1845, Barrifadenlieder, Königöberg 1848, Wiener Jmmortellen, Hamb. 
1848, Gedichte, Hamburg 1849 (1850), die weiteren Dramen Hieronymus 
Snitger 1848, Die Marjeillaife, 1849, Lambertine von Mericourt, Hamb. 
1850, Ferdinand von Schill, Hamb. 1850, Marie Douglas, 1852, Die Aus- 
geftoßene, 1852, endlich die epiihe Dichtung Die Göttin, ein hohes Lied 
vom Weibe, Hamb. 1853, 2. Aufl. 1875, jchliefen die Jugenddichtung Gott- 
ſchalls ab. Es folgten nun die erzählenden Dichtungen Karlo Zeno, Breslau 
1854, 3. Aufl. 1875, Sebaftopol, Breslau 1856, Maja (aus dem indifchen 
Aufftand), Breslau 1864, alle drei ald Erzählende Dichtungen, 1875/76, 
die Neuen Gedichte, Breslau 1858 (Beiprehung Hebbels), und die Dramen 
Pitt u. For, Quftip., zuerft aufgef. 1854 zu Breslau, Mazeppa, 1859, Die 
Diplomaten, Luftip., Die Welt des Schwindel, Luftip., Der Nabob, Karl IL., 
Katharina Howard, Herzog Bernhard von Weimar, 1871, Amy NRobjart, 
Arabella Stuart, Auf roter Erde, Der Vermittler, Quftipiel, die Leipz. 1865 
bis 1880 ald Dramatifhe Werke in 12 Bbn gef. erfchienen, 2. Aufl. 1884. 
1870 gab G. Kriegslieder heraus, dann das komiſche Epos König Pharao, 
Leipz. 1872, ferner Janus, Friedens und Kriegsgedichte, Lpz. 1873. Darauf 
ichrieb er eine große Anzahl von Romanen, hiftorifhe u. Zeitromane: Im 
Banne des jchwarzen Adlers, Breslau 1875, 4. Aufl. 1884, Welle Blätter, 
Breslau 1877, Das goldene Kalb, daj. 1880, Das Fräulein von St. Ama- 
ranthe, Berlin 1871, Die Erbichaft des Blutes, Breslau 1881, Die Papier- 
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prinzeſſin, Breslau 1883, Verſchollene Größen, Breslau 1886, Die Tochter 
Rübezahls, Breslau 1889, Verkümmerte Exiſtenzen, Breslau 1892, Dämme— 
rungen, Breslau 1893, Aretin u. ſ. Haus, Berlin 1896, Moderne Streber, 
Jena 1896, Auf freien Bahnen, Rena 1900, u. a. m., außerdem auch kleinere 
Erzählungen u. Novellen. Bon jeinen fpäteren Dramen feien noch Die 
Rofe vom Kaufafus, 1870 (bei Reclam), Der Spion von Rheinsberg, Luft- 
ipiel, 1886 (ebenda), Schulröschhen, 1886, Maria de PBabilla, 1889 (Recl.), 
Gutenberg, 1893, Rahab, 1898, Der Götze von Venedig, 1901, genannt. 
Eine jpätere epiihe Dichtung ift Merlins Wanderungen, Leipz. 1887, eine 
ipätere Gedihtjammlung Bunte Blüten, Berlin 1891. Sehr groß ift die 
fiteraturhiftorifch-tritiiche Produktion Gottfchalls: Breslau 1855 erfchien Die 
deutſche Nationalliteratur der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts, die dann 
zur Deutfhen Nationalliteratur des 19. Jahrhunderts ermeitert wurde, 
7. Aufl. Breslau 1901—1902, dann, Breslau 1858, Poetik, die Dichtkunft 
und ihre Formen, 6. Aufl. 1903. Es jchloffen ji an die Ejjayfammlungen 
Porträts und Studien, Bd 1 u. 2: Literariihe Charakterköpfe, Leipz. 1870, 
Bd 3 u. 4: Paris unter dem zweiten Kaiferreich, daf. 1871, Literarifche 
Totenllänge u. Lebensfragen, Berlin 1885, Stubien zur neuen deutſchen 
Literatur, Berlin 1892, Zur Kritif des modernen Dramas, Berlin 1900, u. a. m. 
Bon 1874—1888 gab Gottichall zu Leipz. den Neuen Plutarch heraus. Bgl. 
die Selbftbiographie Aus meiner Jugend, Berlin 1898, WM 57 (M. Braſch), 
Gb 1852, 4. — Rihard Georg Spiller von Hauenjdild, 
der ſich als Dichter Mar Waldau nannte, wurde geb. am 24. März 1822 
zu Breslau, ftudierte in Breslau und Heidelberg zuerſt die Rechte, dann 
neuere Spraden, Geſchichte und Philofophie, war darauf auf Neifen und 
wollte die diplomatijche Laufbahn einfchlagen, doch fam es wegen der Revo- 
lution von 1848 nicht dazu, geft. am 20. Januar 1855 auf feinem Gute Ticheidt 
bei Bauerwit. Er veröffentlihte: Ein Elfenmärchen, Heidelberg 1847, 
Blätter im Winde, Gedichte, Leipzig 1848, Kanzonen, deögl., DO diefe Zeit, 
Kanzone, Hamburg 1850, Nach der Natur, Roman, Hamb. 1850, 2. Auff. 
1851, Aus der AJunlerwelt, Roman, ebenda 1850 (Meyers Boltsbücher), 
Cordula, Graubündner Sage, Hamb. 1851, 2. Aufl. 1855, Rahab, Yrauen- 
bild aus der Bibel, Hamb. 1855. Außerdem Überjegungen von Bellicos 
Francesca von Rimini u. der Girvente von Peyre Cardinal, Hamb. 1850. 
Der Roman Aimery der Jongleur, 1852, ift nadı Stern nicht erſchienen. 
Bol. A. D. B. (2. Fränkel). — Adolf Heinrich Strodtmann wurde 
am 24. März 1829 zu Flensburg als Sohn des Subreltors der dortigen 
Gelehrtenſchule geboren, bejuchte verjchiedene fchlesmwig-holfteiniihe Gym— 
nafien und trat 1848 in das fchlesmwig-holfteiniiche Heer. Bei Bau wurde 
er jhmwer verwundet und gefangen. Im Herbft 1848 bezog er die Univerfität 
Bonn, wurde aber hier wegen feines Liedes vom Spulen (auf Gottfried 
Kinkel) relegiert und ging nach Paris, darauf nah London und 1852 nad) 
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Amerika, wo er ein Blatt herausgab. 1856 wieder in Hamburg, war er 
erft Lehrer und dann Schriftfteller, von 1863—1864 Redakteur des Drion. 
1870 war er Berichterftatter in Frankreich, lebte darauf in Steglig bei Berlin 
und ftarb hier am 17. März 1879. Er veröffentlichte zuerſt Lieder eines 
Kriegsgefangenen auf der Dronning Maria, Hamb. 1848, Lieder der Nacht, 
Bonn 1850, eine Biographie Gottfried Kinkels, Hamb. 1850. Später er 
ihienen: Rohana, Ein Liebesleben in der Wildnis, Hamb. 1857, 2. Aufl. 
Berlin 1872, Gedichte 1858 (3. verwollftändigte Ausg. 1878 bei Neclam), 
Ein hohes Lied der Liebe, Hamb. 1858, Brutus, jchläfft du?, Zeitgedichte, 
Hamb. 1863. Berlin 1869 gab er Heinrich Heines Leben u. Werke, 3. Aufl. 
1884 heraus, Berlin 1871 All Deutichland in Frankreich hinein, Berlin 1874 
G. U. Bürgers Leben u. Briefe, Stuttg. 1878 Dichterprofile. Überjegt hat 
er Montesquieu, Shelley, Tennyjon, G. Eliot, die amerilaniſchen Dichter, 
G. Brandes’ Hauptftrömungen u. a. m. Bol. U. D. B. (2. Fräntel). — 
Bernhard Ferdinand Julius Endrulat wurde am 24. Aug. 1828 
in Berlin geboren, ftudierte dort jeit 1846 Philologie und wurde 1848 
aus politiihen Gründen relegiert, worauf er den jchleswig- holfteinifchen 
Krieg mitmadıte. Später war er Lehrer in Hamburg, Sefretär des Her- 
3098 von Auguftenburg, Journalift in Itzehoe u. Straßburg, Arhivbeamter in 
Düffeldorf, Wetzlar u. Pojen. Hier ftarb er ald Archivrat am 17. Febr. 1886. 
Er veröffentlichte Gedichte, Hamburg 1857, Geſchichten u. Geftalten, Er- 
zählende Gedichte, 1863, Gedichte, Auswahl, Poſen 1886, mit Lebensabriß. 
Bol. außerdem Paul Heyſes Jugenderinnerungen u. Belenntniſſe, Berlin 
1901, A. D. B. (D. Schell). 

Der Zeitroman: Für das Allgemeine vergleihe Mielte, Der 
deutjhe Roman des 19. Jahrhdt.s, ſ. o Karl Gutzhow ſ. o, Fanny 
Lewald ſ.o, Berthold Auerbad i.o, Robert Brug j.o., 
Alfred Meißner j.o, Mar Baldau ſ.o. — Adolf Bid- 
mann, geb. am 7. Mai 1818 zu Maichingen in Württemberg, ftudierte 
in Tübingen und Heidelberg 1834— 1839 Rechtswiſſenſchaften und National- 
öfonomie und war von 1844—1849 im preußiihen Minifterium des Innern 
beichäftigt. Dann lebte er ganz jeinen Studien und fchriftitelleriichen Arbeiten 
und ftarb zu Berlin am 26. Mai 1878. Sein Roman Tannhäufer erjchien 
Berlin 1850. Es folgten noch Der Bruder aus Ungarn, pjeub., baj. 1852, 
Am warmen Ofen und Für ftille Abende, Erzählungen, Dramatiiche Werte, 
Leipzig 1858 (Naufitaa, Kaijer u. Kanzler, Don Juan de Marana, Sarah 
Haßfurter). — Als die Berfaljerin des Aufjehen erregenden anonymen 
Romanes Eritis sicut Deus, Hamb. 1855, wurde Fräulein Wilhelmine Canz 
in Großheppadh, Württemberg, entdedt (nicht Pfarrer Auguft Eranz, wie 
man auch lieft). — Heinrich Ludwig Robert Giſeke, Urentel von Dietrich 
Giſeke (j. o. S. 165), geb. am 15. Januar 1827 zu Marienburg als Sohn 
eined Beamten, ftudierte zu Breslau und Halle Theologie, dann Philoſophie 
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und Geſchichte und war darauf Redakteur in Leipzig, Dresden und Koburg. 
Im Jahre 1863 ging er nach Berlin, war jeit 1866 gemütäfrant, geft. am 
12. Dezember 1890 zu Leubus in einer Heilanftalt.. Er begann mit dem 
Roman Moderne Titanen, Leipzig 1850 (Porträts aus dem Kreiſe der Berliner 
Freien; Bejprehung Hebbels), dem Pfarröschen, daj. 1851, 2. Aufl. 1854, 
Earriere, dajelbjt 1853, Kleine und große Welt, dafelbft 1853, Dtto Qud- 
wig Broof, Leipzig 1862, Kätchen, Breslau 1864, folgten. Außerdem jchrieb 
er die Dramen: Die beiden Caglioftro, Leipzig 1858, 2. Ausg. 1872 (jekt 
bei Reclam, Bejprehung Hebbels), Kurfürft Mori von Sachſen, Leipzig 
1860, 2. Aufl. Breslau 1872, Qucifer oder die Demagogen, Leipz. 1861, 
Dramatifche Bilder aus deutſcher Gejchichte, Lpz. 1865, 2. Aufl. 1878 (Der 
Hochmeilter von Marienburg, Der Burggraf von Nürnberg, Johannes 
Rathenow, Bürgermeifter von Berlin, zuerft 1855, jetzt bei Reclam). — 
Max Ring, Jude, wurde am 22. Yuli 1817 zu Zauditz bei Ratibor ge- 
boren, ftubdierte Medizin in Breslau und Berlin und ließ fich jpäter als Arzt 
in Pleß, dann in Gleiwit nieder. 1848 ging er nad) Breslau, 1856 nad) 
Berlin und lebte von 1857 an bort als Schriftfteller, geft. am 28. März 1901. 
Er hat weit über hundert Bände Erzählendes, audy Gedichte u. Dramen, 
geichrieben, wir nennen nur: Berlin u. Breslau, Berlin 1849, Die Kinder 
Gottes, Breslau 1851, Der große Kurfürft u. der Schöppenmeifter, Breslau 
1852, Stadtgejchichten, Leipzig und Berlin 1852, Neue Folge Prag 1858 
und 1876, Berirrt und erlöft, Kohn Mitton u. ſ. Zeit, Roſenkreuzer und 
Slluminaten. 

Die Gegenftrömung gegen dad junge Deutihland und die politifche 
Poeſie, Neullaffiziamnd und Neuromantik: Die neue Lyrik: Die 
meiften ihrer Vertreter find Mitglieder des Berliner Tunnels, vgl. Fontanes 
Scherenberg. Emanuel Geibel, deſſen Gedichte 1840 die „Rüdfehr 
zur Kunft“ einleiten, und der der Begründer des Neuflaffizismus ift, ſ. u. 
bei der Münchner Schule. — Hohann Gottfried Kinkelmure am 
11. Auguft 1815 zu Oberkaſſel bei Bonn ala Sohn eines Predigers geboren, 
befuchte das Gymnafium in Bonn und ftudierte in Bonn und Berlin Theo» 
logie und Philologie. Im Jahre 1837 habilitierte er ji in Bonn als Privat. 
dozent der Theologie, bejonders für das Fach der Kirchengejchichte, und hielt 
nach einer Reife durch Südfrankreich und Italien mit großem Beifall kultur» 
und kirhengeihichtlihe Vorlefungen. Geibel, Freiligrath, Simrod, Matze— 
rath, Wolfgang Müller von Königswinter, mit denen er befannt wurde, 
führten ihn der Poeſie zu, und e3 entjtand unter dem Einfluffe von Johanna 
Matthieur, geb. Model (geb. 1810 zu Bonn, Frau eines Kaufmanns), die 
intel nach der Scheidung von ihrem Manne 1843 heiratete, der für das 
poetiihe Leben des Rheinlands bedeutfame Maitäferbund. Nachdem er 
1840 noch Religionslehrer am Bonner Gymnaſium und Hilfsprediger der 
evangeliihen Gemeinde in Köln geworden war, brad) Kintel 1844 mit der 
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Theologie und trat zur Philoſophie über, fich bejonders der Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaft widmend. 1846 ward er zum außerordentlihen Profeſſor der Kunft- 
und Kulturgejhichte in Bonn ernannt, erhielt aud einen Ruf nad Berlin, 
der jedoch wegen der Veröffentlichung eines „freien“ Gedicht3 zurüdgenommen 
wurde. Mehr und mehr geriet Kinkel jetzt in die politiiche Bewegung hinein; 
1848 war er Mitglied der republifanifhen Partei, nahm an dem Sturm 
ber Bonner Demokraten auf das Zeughaus zu Siegburg und dann am 
pfälziich-badiihen Aufftand teil. Er wurde am 29. Juni verwundet und 
gefangen genommen und vom Sriegsgericht zu lebenslänglicher Feitungs 
haft verurteilt, ſaß zuerft in Naugard, dann in Spandau, wurde aber im 
November 1850 durch den Studenten Karl Schurz aus dem Gefängnis in 
Spandau befreit und durdy Medlenburg nach England in Sicherheit gebradht. 
Hier wurde er 1853 Profefjor der deutihen Sprache und Literatur am Hyde 
Park Eollege, jpäter auch Königliher Eraminator für die Londoner Uni 
verfität und andere Negierungsanftalten. Seine Frau ftarb 1858 durd 
Gelbjtmord, Kintel heiratete wieder und nahm 1866 einen Ruf ald Profeſſor 
der Kunſtgeſchichte am Polytehnitum zu Zürich an. Hier ftarb er am 12. Nov. 
1882. — Er begann mit einem Drama König Lothar von Lothringen, 1842, 
und Gedichten, Stuttgart 1843, 7. Aufl. 1872. Seine epiihe Dichtung 
Otto der Schüß, eine rheiniſche Gejchichte in zwölf Abenteuern, trat Stutt- 
gart 1846 hervor, und ift einer der größten Erfolge der deutſchen Literatur: 
81. Aufl. 1903. Stuttgart 1849 erjchienen Erzählungen von Gottfr. u. 
Sohanna Kintel, 3. Aufl. 1883 (von Johanna Kinkel jpäter noch Hans Ibeles 
in London, Familienbild, Stuttg. 1860). Kinfel veröffentlichte noch: Nim- 
rod, Trauerjpiel, Hannover 1857, Gedichte, 2. Sammlung, Stuttg. 1868, 
darin Der Grobjchmied von Antwerpen, Sonderausgabe 1872, 5. Aufl. 
1900, Tanagra, Idyll aus Griechenland, Braunfchweig 1883, 3. Aufl. 1886. 
Außerdem jchrieb Kinkel Heimatlihes und Kunfthiftoriiches: Die Ahr, Land» 
ſchaft, Gejchichte u. Voltsleben, Bonn 1846, Gejchichte der bildenden Künfte 
bei den griediihen Böltern, Bonn 1845, Peter Paul Rubens, Bajel 1874, 
Moſaik zur Kunftgeichichte, Berlin 1876, auch Literaturhiftoriiches: Feit- 
reden auf Rüdert, Zürich 1867, u. Ferdinand FFreiligrath, Leipz. 1867. gl. 
A. Strodtmann, G. K., Hamburg 1850, Malvida v. Mevyjenbug, Memoiren 
e. Hpealiftin, Neuenburg 1876, 4. Aufl. Berlin 1889, DO. Henne am Rhyn, 
G. K. ein Lebensbild, Zürich 1883, W. Lübke, Lebenserinnerungen, Berlin 
1893, J. Hoeften, Literariihes Leben am Rhein, Leipz. 1899, u. ©. K. 
Köln 1904, H. v. Poſchinger, ©. 8.3 Haft im Zuchthaus zu Naugard, 
Hamb. 1901, U. v. Aſten⸗-Kinkel, Johanna K., Deutiche Revue 1901/2. — 
Morik Karl Wilhelm Anton Graf von Strahmwik wurde aus 
altem jchlefiihen Dynaftengeihleht am 13. März 1822 zu Peterwig bei 
Frankenſtein in Schlefien geboren, ftudierte in Breslau und Berlin die Rechte 
und gehörte dort bem Tunnel an. Nach vollendeten Studien war er eine 
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Beitlang Referendar in Grottlau, entjagte dann jedoch der Jurisprudenz 
und lebte auf feinen Gütern Peterwitz, wo ihn 1844 Geibel befuchte, und 
Schebetau in Mähren. Auf einer Reife nach Italien ertrantte er in Venedig, 
eilte nad) Deutjchland zurüd, ftarb aber in Wien am 11. Dez. 1847 am Nerven» 
fieber. Er gab heraus Lieder eines Erwahenden, Breslau 1842, 5. Aufl. 
1854, und Neue Gedichte, Breslau 1848, 2. Aufl. 1849. Seine „Gedichte“, 
Gejamtausgabe, erichienen Brest. 1850, jpätere Aufl. mit Einl. von 8. Wein- 
hold, 8. Aufl. Berlin 1891, jet auch bei Reclam von F. v. Schmidt. Bal. 
Fontanes Scherenberg, U. 8.T. Tielo (K. Midoleit), Die Dichtung des Grafen 
M.v. ©., Berlin 1902, Munders Forſch. 20, u. A. D. B. (2. Fräntel). — Als 
Gründer des Bereind jüngerer Berliner Dichter find Eduard Schulz, pf. 
Eduard Ferrand, aus Landsberg a. d. Warthe, 1813—1842, der eine Reihe 
Igrifjher Bände (Beiprehung bei Hebbel) und auch Novellen herausgab, 
u.a. die Babiolen mit W. Meris, und Auguft Ferdinand Meyer, pfeub. 
F. Brunold aus Pyrik in Pommern, 1811—1874, von dem mir außer Ges 
bihten, Novellen und Romanen aud Literarifche Erinnerungen, 1876, 
haben, zu nennen. — Traugott Wilhelm von Merdel, geboren 
am 6. Auguft 1803 zu Friedland in Schleſien, ftudierte die Rechte in 
Heidelberg und wurde 1850 Kammergerichtärat in Berlin, mo er auch dem 
Tunnel angehörte. Er ftarb am 27. Dezember 1861. Poetiſche Berfuche 
1843, Maria vom blühenden Dornftrauh, Legenden 1853, Gigelinde, 
Normal-Luftipiel, 1854, und einiges andere gab er jelbft heraus. TH. Fon— 
tane veröffentlicht Berl. 1863 Kleine Studien, Novellen u. Skizzen von ihm, 
daj. 1866 erjchienen noch Gedichte. Bol. Fontane, Scherenberg. — Bern» 
hard von Lepel wurde am 27. Mai 1818 zu Meppen ald Sohn eines 
hannoverjhen Dffizierd geboren, verlebte jeine erfte Jugend auf Rügen, 
war dann in GStralfund, Mannheim, Berlin und Züllihau auf Schulen und 
ward darauf troß ftarfer Neigung zur Malerei Offizier. In Berlin in Garni— 
fon ftehend, trat er zu Fontane, Geibel, Strahmwiß und andern Tunnel» 
mitgliedern in Beziehungen, war wiederholt in Rom, 1844—1847 auf ber 
Berliner Kriegsatademie, 1848 mit in Schleswig-Holftein, jhied dann aus 
bem Heere, war aber 1866 wieder aktiv. Einige Jahre verlebte er auf dem 
von feinem Vater ererbten Gute bei Berlin, dann war er auf dem Bezirks 
lommando in Berlin beichäftigt, zulebt Chef der Brovinzialinvalidentlompagnie 
in Prenzlau. Dort ftarb er ald Major a.D. am 17. Mai 1885. Er ver 
öffentlichte: Lieder aus Rom, 1846, Die Zauberin Hirte, Heitere Reime, 
1850, König Herodes, Traueripiel, 1860, Gedichte, Berlin 1866. Bol. 
Fontane a. a. DO. — Hugovon Blomberg, geb. am 26. Sept. 1820 
zu Berlin ald Sohn eines Gutsbeſitzers, ftudierte dafjelbft, ward aber dann 
Maler und gehörte bem Tunnel an. 1867 fiedelte er nach Weimar über u. 
ftarb dort am 17. Juni 1871. Stimmen aus dem Bublitum, fat. Gedichte, 
1853, Bilder und Romanzen, Breslau 1860, Piyche, Oltaven und Sonette, 
37° 
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Berlin 1868, Wartburgftimmen (mit €. Nittershaus) 1870, Treu zum Tod, 
Baterl. Dichtungen, 1872, find feine Werke. Vgl. A. D. B. (Burkhardt). 
Epijhe Talente mehr realiftifher Richtung: Sche— 
renberg .o.. — Theodborfontane f.u — Franz (von) Köher, 
geb. am 15. Oftober 1818 zu Baderborn, ftudierte in Halle, Freiburg, Mün- 
hen und Wien, bereifte dann Amerika und gründete nad) jeiner Rüdtehr 
bie Weftfälifche Ztg. 1849 wurde er in die zweite preußiiche Kammer ge 
wählt, jpäter habilitierte er fi für Staats- und Rechtsgeſchichte in Göt— 
tingen und wurde 1855 ald Profefjor nah Münden berufen, wo er 1865 
Direltor des bayriihen Reichsarchiss wurde. Nachdem er im Auftrage 
König Mar’ und König Qudwigs des IL. eine Reihe von Reifen unternommen, 
trat er 1888 in den Ruheſtand, geft. am 1. März 1892 in Münden-Schwa- 
bing. Sein einziges poetijches Werk ift die biographiſche Dichtung General 
Sport, Göttingen 1854, 2. Aufl. 1858. Außerdem jchrieb er Neije- und 
hiftorifhe Werke, u.a. Geſchichte u. Zuftände der Deutichen in Amerifa, 
Eincinnati 1848, 2. Aufl. Göttingen 1855 (dad Kürnberger zu ſ. Amerila- 
müden benutte), Jakobäa v. Bayern, Aus Natur u. Geſch. v. Eljah-Lothringen 
uſw. - Marc AntonNiendorf, geb. am 24. Dez. 1826 zu Niemegf 
in der Mark Brandenburg, geft. am 12. Juni 1878 in Niederlößnig bei 
Dresden, war Lehrer und wurde 1849 wegen feiner „Stunden der Andadt, 
Geſänge aus Berlind Revolutionzzeit“ zu acht Monaten Gefängnis ver- 
urteilt und aus Berlin ausgewiefen. Später ward er Landwirt und ging 
von ber FFortichrittspartei zu den Agrariern über. Seinen Stunden der 
Andacht folgten der Liederzyflus Die Hegler Mühle, Berl. 1852, Gedichte, 
?,24. Wittenb. 1862, Anemonen, ep. Dichtung, Berl. 1853, Liebenftein, Thü- 
ringer Sage, 1853, Lieder der Liebe, 1854, u.a. m., jpäter Skizzen u. Erzähl. 
aus dem modernen Leben, 1862, u. die Romane Entfefjelte $urien, Ein 
ausgeriffenes Blatt, Rittergut Mardberheim, Bom Altar in den Krieg. 
Gef. Werke belletriftiihen Inhalts, Berlin 1877 ff. Bol. U. D. B. (Brüm- 
mer). — Berthold Sigismund wurde am 19. März 1819 zu Stadt- 
ilm geboren, war Arzt und jpäter Oberbürgermeifter von Blankenburg in 
Thüringen und darauf Profeffor für Naturwijjenfhaften und englifche 
Sprade am Gymnaſium zu Rubdolftadt, wo er am 13. Auguft 1864 ftarb. 
Er veröffentlichte zuerjt Lieder eines fahrenden Schülers, Hamburg 1853, 
Kind und Welt, Braunſchw. 1856, Asclepias, Bilder aus dem Leben eines 
Landarztes, Gotha 1857, Die Familie ald Schule der Natur, 1858, Bilder 
aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, 1860, Land u. Leute der ſächſ. Lauſitz, 1862. 
Neuerdings ift aus feinen Schriften wieder Verſchiedenes herausgegeben 
worden. Bol. A. D. B. (Anemüller).. — Eharles Eduard Duboc, 
als Dichter Nobert Waldmüller, wurde am 17. Sept. 1822 zu 
Hamburg als Sohn eines aus Havre ftammenden Kaufmanns geboren, 
wurde auch Kaufmann und jah als folher einen großen Zeil Europas, 
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widmete ſich dann noch in Düffeldorf und Dresden der Malerei, gab fie 
aber fpäter wieder auf. Er lebt noch in und bei Dresden. Geine haupt- 
fählihften Werke find: Unterm Schindeldach, Genrebilder aus dem Land» 
leben, Hamburg 1851, Dichters Nachtquartier, poet. Erz, Hamb. 1853, 
Srrfahrten, Gedicht, Berlin 1853, Merlins Feiertage, Hamb. 1853, Lascia 
passare, Gebd., Hamb. 1857, Gedichte, Berl. 1857, Unterm Krummftab, Ro- 
man, Leipz. 1848, Dorfidyllen, Stuttgart 1860, Gehrt Hanjen, Roman, 
Berlin 1862, Das Vermächtnis der Millionärin, Roman, Leipz. 1870, Walpra, 
Idyll, Leipzig 1872 (Reclam), Brunhild, Trauerjpiel, Leipz. 1874 (Reclam), 
Schloß Roncanet, Roman, Hannover 1874, Die Verlobte, Roman, 1878, 
Die Somofierra, Berlin 1880, Don Adone (nad) Sabbattini), Leipz. 1882, 
Darja, Leipzig 1884, Um eine Perle, Leipzig 1885. Außerdem viele Novellen 
und Überjegungen. Auc gab er die Schaufpiele der Prinzeſſin Amalie von 
Sadjen heraus. Vgl. R. M. Werner, Vollendete u. Ringende, Minden 1900. 

Die Neuromantil: Oskar Freiherr von Redwitz— 
Schmölz, geb. am 28. Juni 1823 zu Lichtenau in Mittelfranten, befuchte 
die lateiniihe Schule zu Speier, das Eollege zu Weißenburg im Eljaß, die 
Gymnafien zu Bweibrüden und Speier und ftudierte zu Erlangen und 
Münden Rechtswiſſenſchaften und Philojophie. Er war dann Rechtsprakti— 
fant zu Speier und Saiferslautern, gab aber die eingeichlagene Laufbahn 
nad) dem Erfolg feiner „Amaranth“ auf und ftubierte noch zu Bonn unter 
Simrod mittelhochdeutihe Sprahe und Literatur. Darauf lebte er auf 
feinem Gute Schellenberg bei Kaiferölautern, jpäter kurze Zeit als Profeſſor 
ber Athetif zu Wien, übernahm 1853 feine fränkiſchen Familiengüter, ver 
faufte fie aber 1861 und ging nad München. Bon 1858—1866 gehörte er 
dem bayriihen Landtag als liberale Mitglied an und empfing 1864 den 
Marimiliansorden. Ein aſthmatiſches Leiden zwang ihn wiederholt nad) 
dem Süden zu gehen, jeit 1872 war er zu Meran auf feiner Beſitzung 
Scillerhof wohnhaft, geft. am 6. Juli 1891 in der Heilanftalt St. Gilgenberg 
bei Bayreuth. Sein romantiſches Epo3 Amaranth erihien Mainz 1849 
und erlebte 1886 die 36. Aufl. Es folgten Ein Märchen vom Waldbädjlein 
und Tannenbaum, Mainz 1850, 4. Aufl. 1853, Gedichte, daſ. 1852, 3. Aufl. 
1854, Sieglinde, Trauerfpiel, daf. 1853. Spätere Dramen von Redwitz find: 
Thomas Morus, Mainz 1856, Philippine Welfer, daſ. 1859 (unzählige Male 
aufgeführt), Der Zunftmeifter von Nürnberg, Mainz 1860, Der Doge von 
Benedig, daſ. 1863. Ahnen jchliefen fih der Roman Hermann Gtarfl, 
Deutſches Leben, Stuttg. 1869, 3. Aufl. 1879, Das Lied vom neuen Deutſchen 
Reich, Sonette, Berlin 1871, 11. Aufl. 1876, Odilo, epiiche Dichtung, Stuttg. 
1878, 4. Aufl. 1883, Ein deutiches Hausbuch, Stuttg. 1883, und die Romane 
Haus Wartenberg, Berlin 1884, Hymen, daf. 1887, und Glüd, daſ. 1890, 
an. Zwei Auftipiele Piychologifche Studien u. Die Gräfin von Provence find 
nur als Manujfript gedrudt. Vgl. Pruß, Lit. der Gegenwart, Keiter, Katho- 
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liche Bichter, Paderborn 1884, H. v. Völderndorff, Harmloje Plaudereien 
eines alten Mündyners, Münden 1892 (mit Briefen), Gb 1888, 1. — 
Adolf Böttger, geb. am 21. Mai 1815 zu Leipzig, ald Sohn eines 
Stabdteinnehmers, beſuchte die Nikolai und dann die Thomasjchule feiner 
Vaterftadt und ftudierte ſeit 1836 auf ihrer Univerfität namentlich neuere 
Literatur. Schon ald Student begann er feine Überjekung Byrons. Er 
hat dann Leipzig, vielfach literariich beichäftigt, faum verlaffen und ift im 
benachbarten Gohlis geftorben, am 16. November 1870. 8. begann mit 
bem Trauerfpiel Agnes Bernauer, Leipz. 1845, 3. Aufl. 1850, und Ge 
bichten, Leipzig 1846, 7. Aufl. 1851, denen noch weitere Iygriihe Samm- 
lungen folgten. Lpz. 1849 erſchien Hyazinth und Liliade, ein Frühlings 
märchen, daſ. 1850 Till Eulenjpiegel, modernes Märchen, daſ. 1851 Die 
Pilgerfahrt der Blumengeifter, Tert zu Grandvilfes Fleurs animees, 3. Aufl. 
1858, Leipzig 1853 Habana, lyriſch-epiſches Gedicht; jpäter folgten noch 
Der Fall von Babylon, Leipzig 1855, Goethes Yugendliebe, Leipz. 1861, 
Die Tochter des Kain, Wien 1865, das dramatiihe Märhen Das Galgen- 
männlein, Zeipz. 1870, u.a.m. Am belannteften ift B. durch feine Über 
feßungen geworden: Byron, Lpz. 1840, 7. Aufl. 1891, Shaleipeare (mit 
A. Fiſcher, E. Ortlepp u. a.), Bope (mit Delcters), Leipzig 1842, Goldjmith, 
daſ. 1843, Milton 1846, Dffian 1847, Longfellows Hiawatha, 1856. Gef. 
Dichtungen erſchienen in 6 Bon Leipz. 1865/66, 2. Aufl. 1889. A. D. B. 
(Merzdorf). — Heinrih Mori Horn, geb. am 14. November 1814 
zu Ehemniß, geft. am 24. Auguft 1874 zu Zittau, fchrieb Die Pilgerfahrt 
der Roje, Leipzig 1852, Die Lilie vom See, daſ. 1853, Neue Dichtungen, 
Prag 1858, Für das Haus, Gedichte, 1867, ufmw., fpäter viel Romane und 
Erzählungen, Dämonen, Der zerriſſene Dreiklang, Am Erlenhof, zuleßt 
noch die Dichtung Goethe in Straßburg u. Sefenheim, Kaffel 1875. Bgl. 4. 
D. B. (Schramm- Macdonald), — Marie Beterjen, die Tochter 
eines Apothekers zu Franff. a. O. get. am 30. Juni 1859, jchrieb die jehr 
erfolgreihen Märchen Prinzeſſin Ilſe, Berlin 1850, 24. Aufl. 1889, und 
Die Frrlichter, Berlin 1854, 47. Aufl. 1895 (jet bei Reclam). — Otto 
Roquette, geb. am 19. April 1824 zu Krotoſchin, Poſen, ald Sohn 
eines der Berliner franzöfiihen Kolonie entftammenden Aſſeſſors, jpäteren 
Gerichtsrats, bejuchte dad Gymnaſium in Frankf. a. DO. und ftudierte in 
Heidelberg, Berlin und Halle Philojophie, Geichichte und neuere Sprachen. 
Nachdem bereits feine erften Werke erichienen, promovierte R. zum Dr. phil. 
und wollte ſich in Halle habilitieren, doch fam es nicht dazu: Nah einer 
italienischen Reife blieb er 1852 in Berlin und fiedelte 1853 nach Dresden 
über, wo er Lehrer am Blochmannſchen Snititut wurde. Im Jahre 1857 
fam er wieder nad) Berlin und wurde 1862 Profeſſor der allgemeinen Lite» 
raturgeichichte an der Kriegsakademie, blieb dies jedody nur ein Jahr, wirfte 
bann an ber Kgl. Gewerbealabemie und wurde 1869 als Profeſſor der deutichen 
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Sprache und Literaturgejchichte nah) Darmitadt an das Rolytechnitum be- 
rufen, mo er, jeit 1893 Geh. Hofrat, bis an feinen Tod, 18. März 1896, wirfte. 
Es erihien von ihm zuerft das Phantafieftüd (Roman) Drion, Bremen 
1851, kurz darauf das Märchen Waldmeifterd Brautfahrt, Stuttgart 1851, 
65. Aufl. 1893. Es folgten Liederbuch, Stuttg. 1852, 2. veränderte u. verm. 
Aufl. u. d. T. Gedichte, 1859, 3. Aufl. 1880, Der Tag von St. Jakob, Dichtung, 
Stuttg. 1853, 4. Aufl. 1879, Das Reich der Träume, dram. Gedicht, Berlin 
1853, 9. Aufl. 1859, Herr Heinrich, deutihe Sage, Stuttg. 1854, 2. Aufl. 
1857, Das Hünengrab, Erz., 1855, Hans Heidetudud, Dichtung, Berlin 1855, 
4. Aufl. 1894, Jakob von Artevelde, hift. Drama, 1856, Rudolf von Habs 
burg oder die Sterner, hift. Schaufp., 1856, Heinrich Fall, Roman, Breslau 
1858 (Beiprehung Hebbeld). Stuttgart 1859 traten Erzählungen, bajelbft 
1862 Neue Erzählungen hervor, 1865 das Quftipiel Der deutiche Fefttalender, 
1867 da3 Schauspiel Die Märtyrer des Glüds. Die Stuttgart 1867, 1. Bd, 
und 1877, 2. Bd, veröffentlichten dramatiſchen Dichtungen enthalten: Die 
Proteitanten in Salzburg, Trauerjp., Sebaitian (von Portugal), desgl., 
Reineke Fuchs, FFeftipiel, Der Feind im Haufe, Trauerjp., Der Rofengarten, 
phant. Schaufp., Rhampfinit, Faftnahtsfom., Die Schlange, Luſtſp. Neue 
Novellenfammlungen find: Quginsland, Stuttg. 1867, Novellen, Berl. 1870, 
2. Aufl. 1875, Welt u. Haus, Braunſchw. 1871—1875. Das Dratorium 
Legende der heiligen Elifabeth, 1871, wurde von Liſzt fomponiert. Stuttg. 
1873 erſchien die dramatiihe Dichtung Gevatter Tod, Stuttg. 1876 Neben- 
franz zu Waldmeifters filberner Hochzeit, Stuttg. 1877 der Roman Euphro- 
one, dem Berlin 1878 Das Buchftabierbucd der Leidenichaft und Im Haufe 
ber Bäter, 1879 Die Prophetenichule folgten. Stuttgart 1882 traten Idyllen, 
Elegien und Monologe hervor, Breslau 1884 ein Neues Novellenbudy, dem 
fid) noch die Novellenfammlungen Große und Heine Leute in Alt-Weimar, 
Breslau 1886, Über den Wollen u. andere Nov., daſ. 1887, Frühlingsftimmen, 
bajelbft 1890, Sonderlinge, dajelbft 1895, und Krethi und Plethi, 1895, an» 
fchloffen. Außerdem erjchienen noch einige Heine Dramen bei Reclam, U 
von Haslach u. a. erzählende Dichtungen Berlin 1892, und aus dem Nadj- 
la Bon Tag zu Tage, Gedichte und das Schaufpiel Lanzelot, heraus 
gegeben von Ludwig Fulda, Stuttgart 1896. Bon profaiihen Werten 
feien ein Leben und Dichten J. E. Günthers, Stuttgart 1860, Geſchichte 
ber deutſchen Pichtung, Stuttgart 1862/63, unb bie Biographie 
Friedrich Preller, Frkf. 1881, genannt. Auch ſchrieb R. feine Selbſtbio— 
graphie: Siebzig Jahre, Darmftadt 1893. Wal. außerdem Robert Pruß, 
Lit. der Gegenwart, 2. Pietſch, Wie ich Schriftfteller geworden bin, Berlin 
1892— 96, Julius Grofje, Urfachen und Wirfungen, Braunſchw. 1896, WM 
80 (2. Geiger). — Guſtav Heinrih Gans, Edler zu Putlitz, aus der 
alten brandenburgiihen Yamilie, geb. am 21. März 1821 auf dem väter- 
fihen Gute Repien in der Priegnig, beſuchte das Gymnafium zu Magde- 
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burg und ftudierte in Berlin und Heidelberg die Rechte. Nachdem er nad 
bejtandener Prüfung anderthalb Jahre bei der Regierung in Magdeburg 
gearbeitet hatte, ging er nad) Stalien und nahm 1848 jeinen Abjchied. Seit 
1853 mit der Gräfin Elifabeth von Königsmarf verheiratet, lebte er zuerft 
auf Retzien, ward dann aber 1863 Hoftheaterintendant zu Schwerin und 
1873 Generalintendant zu Karlsruhe, was er bis 1889 blieb. In diefem Jahre 
wurde er ald Erbmarjchall der Kurmark Brandenburg ins preußifche Herren- 
haus berufen und lebte wieder auf jeinem Gute, geft. zu Retzien am 5. Sep- 
tember 1890. Sein Märchen Was ſich der Wald erzählt erichien Berlin 1850, 
50 Auflagen. E3 folgten 4 Bände Luftipiele, Berlin 1853—1860, von denen 
Badefuren, Familienzwift und Frieden, Das Herz vergeſſen am meiften 
gejpielt wurden, die Arabeste Vergißmeinnicht, Berlin 1853, die Dichtung 
Quana, Berlin 1858, 3. Aufl. 1872. Mit dem Schauspiel Das Teftament 
bes großen Hurfürften, Berlin 1858, 2. Aufl. 1877, beginnt die Reihe der 
ernften Dramen Putlitz'; es jchließen jih an: Don Yuan de Auftria, Berlin 
1863, Waldemar (der Sieger von Dänemark), desgl., Wilhelm von Dranien 
in ®hitehall, Berlin 1864. Neue Luftipiele find: Eine Frau, die zu fich jelbft 
fommt, 1862, Carolina oder ein Lied am Golf von Neapel, 1863, Übers 
Meer, 1864, Wenn die Tür zufchlägt, ebenda. Eine neue Folge Luftipiele 
tritt Berlin 1869—1872 in 4 Bbn hervor, davon am meiften geipielt: Das 
Schwert des Damofles, Spielt nicht mit dem Feuer, Die Schladht von Moll- 
wit. Die legten Dramen Butliß’ find: Rolf Berndt, Berlin 1881, und Die 
Idealiſten. Nebenher geht Erzähleriijhes: Brandenburgiiche Geſchichten, 
Stuttg. 1862, Novellen, daj. 1863, Walpurgis, Berlin 1870, 6. A. 1886, 
die Romane Die Nachtigall, Berlin 1862, u. Eroquet, daj. 1878 u. a. m. 
Außerdem veröffentlichte Butli Karl Immermann, ©. 2. u. |. ®., Berlin 
1870, Theatererinnerungen, Berlin 1874, 2.4. 1875, u. Mein Heim, Er- 
innerungen aus Kindheit und Jugend, Berlin 1885, 2. Aufl. 1886. Ausgew. 
Werle erfchienen in 6 Bänden, Berlin 1872—1878, Ergänzungsband, dai.. 
1888. Bgl. Elifabeth zu PButlik, geb. Gräfin Königsmark, ©. 3. P. ein Lebens 
bild, Berlin 1894, DR 84, Gb 1896, 1. — Wolfgang Müller von 
Königswinter wurde am 5. März 1816 zu Königswinter ald Sohn 
eines Arztes geboren, bejuchte da3 Gymnafium in Düffeldorf und ftudierte 
in Bonn und Berlin Medizin. Er lieh ſich 1842 als Arzt in Düjjeldorf 
nieder, war Mitglied der Frankfurter Nationalverfammlung, 309 jih aber 
dann ganz von der Politik zurüd. 1853 fiedelte er nah Köln über, gab jeine 
ärztliche Praris auf, um der Literatur zu leben, und jtarb im Bad Neuenahr 
am 29. Juni 1873. Durch Robert Reinid waren Gedichte von ihm bereits 
1835 in den Ehamijjo-Schwabihen Almanach gefommen. Junge Lieder, 
Düjfeldorf 1841, Balladen und Nomanzen, daj. 1842, Rheinfahrt, Franki. 
1846, Gedichte, Frankf. 1847, 3. Aufl. Hannover 1868, 2 Bde, Germania. 
ein jat. Märchen, Frkf. 1848, Lorelei, Nheinfagen in Balladenform, Köln 
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1851, 4. Aufl. Leipz. 1873 find feine erften jelbftändigen Veröffentlihungen. 
Er wurde befannter durch Die Mailönigin, eine Dorfgejhichte in Berjen, 
Stuttg. 1852, gab dann ein Märchen im Stil der Zeit Prinz Minnemwin, 
Köln 1854, 2. Aufl. 1856, Das Rheinbuch, Brüſſel 1855, Der Ratten- 
fänger von St. Goar, Köln 1856, die Satire Heinrich Heines Höllenfahrt, 
anonym, Hannover 1856, und darauf die deutiche Reitergeſchichte Johann 
von Werth, daj. 1858, heraus. Seine ausgemw. Iyriihe Sammlung heißt 
Mein Herz ift am Rhein, Hannover 1857, 4. Aufl. Leipz. 1871. Später 
hat er u. a. Erzählungen eines rheinischen Ehroniften, Band 1. Karl Jmmer- 
mann u. j. Kreis, Bd 2. Aus Jakobis Garten, Furioſo, aus Beethovens 
Jugend, Hannover 1860/61 (e3 ſchließt fich noch Das Haus Brentano in 
der Deutihen Romanbibliothet 1876 an), eine Dihtung Der Zauberer Merlin, 
Berlin 1871, und Quftipiele gefchrieben, von denen eins Sie hat ihr Herz 
entdedt oft gegeben worden ift. Gejammelte Werke: Dichtungen eines 
rheinijchen Boeten, Leipz. 1871—1876, 6 Bde. Vgl. Joeſten, W.M., Köln 1895, 
UZIX,2.— AuguftBeder, geb. am 27. April 1828 zu Klingenmünfter 
in der Pfalz als Sohn eines Lehrers, follte erft auch Lehrer werden, fam 
aber 1843 noch auf da3 Gymnafium zu München und ftudierte dann 
auch bdajelbft namentlich Geſchichte. Als Mitarbeiter einer ganzen Neihe 
von Beitichriften blieb er dort wohnen und gab auch ſelbſt einmal eine poli» 
tiſche Zeitung, die großdeutiche Jlar- Zeitung, heraus. 1868 jiedelte er 
nah dem Erſcheinen feines Romans „Berfemt“ nah Eiſenach über und 
ftarb dajelbit am 23. März 1891. Er trat zuerjt mit dem lyriſch-epiſchen 
Gediht Jung Friedel, der Spielmann, Stuttgart 1854, hervor, 
veröffentlichte dann Novellen, Peſt 1856, und darauf die Romane Des 
Rabbi Vermächtnis, Berlin 1866/67, Hedwig, Roman aus dem Wasgau, 
daſ. 1868, Berfemt, Roman aus der Gegenwart (dem Münchner Hof- 
leben), daſ. 1868. Dann folgten: Aus Stadt u. Dorf, 2 Erzn, Berl. 1869, 
Der Karfuntel, Erz., Berlin 1870, Das Turmtätherlein, Leipz. 1871, Der 
Nirenfiicher, Berl. 1871, Das Zohannisweib (1. Teil: Meine Schwefter), 
Wismar 1876, Maler Schönbart, eine Geſch. aus der Markt Brandenburg, 
Kafjel 1878. Auf Waldwegen, Stuttg. 1881, Mignons Eiertanz, 1882, Das alte 
Lied, 1885, Der Held von Gunteröblum, 1885, Willi 1885, Die Nonnen- 
jufel, Bauernroman, 1886, Der Küfter von Horft, Roman, Jena 1889, 
Die graue Fette, 1890, Bor hundert Jahren, 2 Novn, 1891, find die legten 
Werke Beders. Bol. Julius Groffe, Urfahen u. Wirkungen, Braunſchw. 
1876. — Julius Rodenberg, Levy aus NRodenberg in Heſſen, geb. 
dajelbft am 26. Juni 1831, bejuchte die Schulen in Hannover und Rinteln 
und ftudierte in Heidelberg, Göttingen u. Berlin die Rechte. In Berlin 
verfehrte er im Varnhagenſchen Kreiſe, war dann in Paris, London (von 
wo aus er ganz England, Schottland u. Irland durchwanderte), den Nieder- 
landen, Dänemarf, zulett in Stalien und ließ jih darauf, nachdem er vorher 
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ihon in Marburg Doltor beider Rechte geworden war, dauernd in Berlin 
nieder, wo er verjchiedene Zeitichriften redigierte. Im Jahre 1874 gründete 
er die Deutſche Rundſchau, deren Redakteur er noch ift, und für die er Mit. 
arbeiter wie Gottfried Keller, Konrad Ferdinand Meyer, Marie von Ebner 
Eihenbah warb. Er begann mit Sonetten für Schleswig-Holftein, Ham- 
burg 1851, und fchrieb darauf dad Märchen Dornröschen, Bremen 1852, 
ferner König Haralds Totenfeier, Marburg 1853, 3. Aufl. 1856, Lieder, 
Hannover 1853, jpäter ald Lieder u. Gedichte, Berlin 1863, 5. Aufl. 1880, 
Der Majeftäten Feljenbier u. Rheinwein Iuftige Kriegähiftorie, Hannov. 
1853. Belannt wurde er aber erſt durch die aus Reifefeuilletong erwachienen 
Bander- u. Slkizzenbücher, Barifer Bilderbuch, Braunſchw. 1856, Ein Herbft 
in Wales, Hannover 1857, Stilleben auf Sylt uſw., auch Bilder aus dem 
Berliner Leben. Später jchrieb er Romane: Die Straßenjängerin von 
London, Berlin 1862, Die neue Sündflut, Berlin 1865, Bon Gottes Gnaben, 
Berlin 1870, Die Grandidierd, Stuttg. 1878, 2. Aufl. 1890, die Erzählungen 
Herrn Scellbogens Abenteuer, Berlin 1890, u. Kloftermanns Grundftüd, 
Berlin 1892. R. gab noch Franz Dingelftedt, Blätter aus feinem Nachlaf, 
Berlin 1891, heraus. Vgl. feine Heimaterinnerungen an Fr. Dingelftedt 
u. Fr. Detfer, 1882, und Erinnerungen aus meiner Jugendzeit, Berl. 1899, 
außerdem NS 58 (2. Biemfjen). 

Die Hauspoeten: Friedbrih Martin (von) Boden- 
fttedt wurde am 22. April 1819 zu Peine im Hannöverfchen geboren, jollte 
Kaufmann werden, bereitete ſich aber autodidaltifch zur Univerfität vor und 
ftudierte in Göttingen, Münden und Berlin namentlich neuere Spraden. 
1840 wurde B. Erzieher im Haufe des Fürften Galigin zu Moskau, ging 
1844 nad Tiflis und fehrte im Winter 1846/47 über Konftantinopel nah 
Deutjchland zurüd. Die nächſten Jahre war er hauptjächlich journaliftiih 
tätig, wurde dann 1854 nad München berufen und zum Profeffor der jla- 
viſchen Sprachen und Literatur ernannt. 1867 ging er von München nad 
Meiningen, um dort das Hoftheater zu leiten, umd erhielt den Adel, doch war 
er nur zwei Jahre Intendant. Geit 1878 in Wiesbaden lebend, ftarb er am 
2. April 1892 dajelbft. — Bodenftedt begann mit Überjegungen aus bem 
Ruffiihen, Kaslow, Puſchkin und Lermontom, Gedichte, aus dem Aufl. 
überf., Leipz. 1843, und Die poetifche Ufraine, Samml. Heinruff. Bolt“ 
lieder, Stuttgart 1845, dann erſchien fein Buch Die Völker des Kaufafus 
u. ihre Freiheitstämpfe gegen die Rufen, Frkf. 1848, und darauf fein Reile- 
werf Taujend und ein Tag im Orient, Frankf. 1849—1850, 5. Aufl. Ber 
lin 1891, in das die Lieder des Mirza Schaffy eingefügt waren. Berlin 
1851 einzeln herausgegeben, erlangten fie bald gewaltigen Erfolg und haben 
bis Mitte der neunziger Jahre 150 Auflagen erlebt. Ihnen folgten Gedichte, 
Bremen 1852, Lermontows poetiicher Nachlaß überf., Berlin 1852, Ada 
die Lhesgierin, epiiches Gedicht, Berlin 1853, Alexander Puſchkins poetiſche 
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Werle überj., Berlin 1854/55, Demetrius, hiſtoriſches Trauerfpiel, Berlin 
1856, Aus Heimat und Fremde, Gedichte, 2 Bde, Berlin 1857—1859, der 
2. Bd a.u.d.T. Altes und Neues. Berlin 1858—1860 trat das Wert Shafe- 
fpeares Beitgenojjen hervor (vgl. dazu Hebbel3 großen gleichnamigen Auf- 
jag!), darauf überſetzte B. Shalejpeares Gonette, Berlin 1862, 4. Aufl. 
1873, gab dann zunächſt Shaleipeares König Lear und ſpäter, Leipz. 1866 
bis 1872, im Verein mit Gildemeifter, Wilbrandt, Heyfe, Herwegh Shale- 
fpeares dramatijhe Werfe deutich; ferner gehören zu diefem Streife noch 
die Werte Shakeſpeares Tagebuch, 1866/67, und Shakeſpeares Frauen- 
&haraftere, Leipz. 1875, 4. Aufl. 1887, auch gab Bodenftebt die beiden erften 
Bände des Jahrbuchs der deutſchen Shatejpeare- Gejellihait, Berlin 1866 
u. 1867, heraus. Bon eigenen Werken aus bdiejer Zeit find zu erwähnen: 
Das Feſtſpiel zur Schillerfeier, 1859, König Autharis Brautfahrt, drama- 
tiſches Gedicht, Berlin 1860, Epiſche Dichtungen, Berl. 1862 (3), Kleinere 
Erzählungen, 1863, Ernft Bleibtreu, Etz, Münden 1863, Ausermwählte 
Dichtungen, 1864, Neue Kriegslieder, Bielefeld 1870, Zeitgedichte, Berlin 
1870, Aus deutjhen Gauen, Ezählungen, Jena 1871, 4. Aufl. 1882, Bom 
Hofe Elifabeths und Jakobs, Jena 1871, 4. Aufl. 1882, Kleine Geſchichten 
aus fernem Land, Berlin 1872, Das Herrenhaus im Ejchenwald, Jena 1872, 
3. 9. 1878. Berlin 1874 traten die Lieder Aus dem Nachlaſſe Mirza Schaffys, 
13. Aufl. 1891, hervor; es folgten: Neues Liederbuch, Berl. 1874, 17. Aufl. 
1891, Einfehr und Umſchau, Neue Dichtungen, Jena 1876, 3. Aufl. 1877, 
Alerander in Korinth, Schaufpiel, Hannover 1876, neue Bearb. Leipz. 1883, 
Theater (Kaijer Baul, Wandlungen), Berlin 1876, Der Sänger von Schiras, 
bafifiische Lieder überf., Berl. 1877, 3. Aufl. 1884, Gräfin Helene, Novelle, 
Stuttg. 1880, Die Lieder und Sprüche des Omar Chajjam verdeutjcht, 
Breslau 1881, 4. Aufl. 1889, Aus Morgenland und Abendland, Neue Ge- 
bichte u. Sprüche, Leipz. 1882, 3. Aufl. 1887, Neues Leben, Ged. u. Sprüche, 
Berlin 1886. Außerdem gibt Bodenftedt in diefer Zeit eine Reihe von 
Anthologien: Album deutiher Kunft und Dichtung, Kunft und Leben, Ber- 
fchollenes und Neues, jpäter noch Liebe und Leben heraus, Dem Roman 
Die lebten Fallenburger, Berlin 1887, folgt noch eine Reihe von Erzäh— 
Iungen wie Lady Penelope uſw. Zuletzt erjcheinen noch die Dichtungen 
Saluntala, 1889, und Theodora, 1891. Biographiic find: Aus meinem 
Leben, 1. Bd: Eines Königs Reife, Erinnerungen an König Mar, Leipz. 
1879, 3. Aufl. 1883, Vom Atlantiſchen zum Stillen Ozean, Leipz. 1882, 
und Erinnerungen aus meinem Leben, 2 Bde, Berlin 1888/90. Gef. Schriften 
von Bobdenftedt erichienen Berlin 1865—1869, 12 Bde. Bol. außer dem 
genannten Aufſatz Hebbels: Fr. Bodenftedt, Ein Dichterleben in j. Briefen, 
berauögeg. von G. Schade, Berlin 1893, E.v. Lützow, Erinnerungen an 
Fr. B., Biogr. Jahrb. 1, Ernit Biel, Literariiche Reliefs 4, Leipz. 1895, 
Adolf Stern, Studien zur Literatur der Gegenwart, Dresden 1895. — 
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Yulius Hammer wurde am 7. Juni 1810 in Dresden geboren, ſtu—⸗ 
bierte in Leipzig Jura und wandte ſich dann der Schriftftellerei zu. Er ftarb 
auf jeinem Beſitztum zu Pillnig am 23. Auguſt 1862. Berühmt wurde er, 
nahdem er vorher bereit3 mehrere Novellenfammlungen, Leben u. Traum, 
1839, Stadt» u. Landgeſchichten, 1845, herausgegeben, durch jeine Sammlung 
Schau um dich und in dich, Lpz. 1851, 32. Aufl. 1889 (jebt bei Reclam ufm.), 
der er: Zu allen guten Stunden, Leipz. 1854, 5. Aufl. 1886 (Beſprechung 
Hebbel3), Feiter Grund, Leipz. 1857, 4. Aufl. 1892, Auf ftillen Wegen, Lpz. 
1859, Lerne, liebe, lebe, Lpz. 1862, 5. Aufl. 1891, folgen lief. Außerdem 
Ichrieb er noch eine Reihe von Luftipielen, Das jeltfame Frühftüd, bereits 
1834, noch unter Tied, in Dresden aufgef., das Schaujpiel Die Brüder, 1856, 
ben Roman Einkehr und Umtehr, Lpz. 1856, und gab das osmaniſche Lieder- 
buch Unter dem Halbmond, Leipz. 1860, fowie eine Pjalmenbearbeitung 
und die Anthologie Leben u. Heimat in Gott heraus. Vgl. Am Ende, 3.9. 
als Menſch u. als Dichter, Nürnberg 1872, U. D.B. (Schnorr von Carol‘ 
feld). — Adolf Schults, geb. am 5. Juni 1820 zu Elberfeld, Kauf- 
mann (Kontorift) und Nutodidalt, am 2. April 1858 an einem Bruftleiden 
geitorben, bildete mit Karl Siebel, Friedrich Roeber, Emil Ritterdhaus u. a. 
ben Wuppertaler Dichterfreis, der 1853 mit dem „Album aus dem Wupper 
tale“ hervortrat. Er gab allein heraus: Gedichte, Magdeb. 1843, 3. Aufl. 
1857, Lieder aus Wisconfin, 1848, Märzgefänge, Pol. Gedichte, 1848, Leier- 
faftenlieder, 1849, Zu Haufe, Iyr. Zyflus, 1851, Haus und Welt, Neuere 
Gedichte, Elberfeld 1851, Martin Luther, Igrifch-epiiher Zyklus, Leipzig 
1853, Ludwig Eapet, hift. Gedicht, Elberfeld 1855, Der Harfner am Herb, 
Igriijher Zyklus, Elberfeld 1858. Bol. U. ©. B. (Schulz-Fernad). — 
Emil Rittershaus, geb. am 3. April 1834 zu Barmen ald Sohn 
eines Fabrilanten, Kaufmann (Generalagent verjchiedener Gejellichaften), 
geit. am 8. März 1897 dajelbft, wurde vor allem durch die „Sartenlaube“ 
al3 patriotiicher Gelegenheitälyriter und al Sänger des Rheins und Weins 
befannt. Seine Gedichte erjchienen Elberfeld 1850, 8. Aufl. Breslau 1891. 
Ferner veröffentlichte er: Freimaureriihe Dichtungen, Leipz. 1870, 4. Aufl. 
1893, Neue Gedichte, Lpz. 1871, 4. Aufl. 1893, Am Rhein und beim Wein, 
Ged., Lpz. 1884, 3. Aufl. 1893, Buch der Leidenichaft, Oldenburg 1886, 
4. Aufl. 1889, Aus den Sommertagen, Dldenb. 1886, 4. Aufl. 1889, In 
Bruderliebe und Brudertreue, Leipz. 1893, u. die Anthologie Spruchgaben 
heiterer Lebenskunſt, Berlin 1893. Bol. Zul. Ritteröhaus, Erinnerungen 
an €. R., nach jelbftbiographiihen Aufzeihnungen, Leipzig 1899, und 
NS 52 (5. Hey'l) — Karl Siebel wurde am 13. Januar 1836 zu 
Barmen geboren, war Kaufmann und ftarb an einem Bruftleiden, von 
dem er vergeblih auf Madeira Heilung gejucht, am 9. Mai 1868 zu 
Elberfeld. Er hat zwei größere Dichtungen Tannhäufer und Jeſus 
von Nazareth und verjchiedene Gedichtiammlungen: „Gedichte“, Leipzig 
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1856, 3. Auflage Iſerlohn 1863, Arabesken, Gedichte, 1861, Dichtungen 
zur Shafejpearefeier 1864, Lyrik, 1866, auch einen Roman, Religion 
und Liebe, 1860, veröffentliht. „Dichtungen“, herausgegeben von 
Emil NRittershaus 1877. AU. D.B. (v. L.). — Die übrigen Wuppertaler, 
Guſtav Neuhaus, pſ. Guftav Reinhard, aus Barmen, 1823—1892, der außer 
Gedihten au zwei Dramen jchrieb, und Karl Stelter aus Elberfeld, 1823 
geboren, der Gedichte u. Novellen herausgab, auch den zu dieſer Gruppe 
gehörigen Ernft Sherenberg aus Smwinemünde, einen Neffen bes 
Epiterd, Redakteur und jpäter Handelätammer-Syndilus zu Elberfeld, 1839 
bis 1905, deſſen Gedichte, Berlin 1860, 6 Auflagen erlebten, genügt es kurz 
zu erwähnen. Den Dramatiker %. Roeber f.u. — Albert Traeger, 
geb. am 12. Zuni 1830 zu Augsburg, Rechtsanwalt zu Nordhaufen und 
Berlin, freifinniger Parlamentarier, ift wie Rittershaus durch die „Garten 
laube“ befannt geworden. Seine „Gedichte“ erjhienen Leipz. 1858, 5. Aufl. 
1866. Bol. die Beiprehung Hebbels. — Zu diefer Gruppe kann man 
auch Johann Jakob Mohr ftellen, der, am 15. Juli 1824 zu Frank» 
furt a. M. geboren und als penfionierter Schuldireftor daſelbſt am 5. Febr. 
1870 geitorben, Gedichte, Novellen, Dramen, vor allem aber Aphorismen, 
Epigramme und Sprüche herausgab. Gel. Werle, 3 Bde, Lpz. 0.%. (1898). 

Geiftlihde Dichter: Viltor (von) Strauß und Tor- 
neh wurde am 18. Gept. 1809 zu Büdeburg geboren, ftudierte die Rechte 
zu Erlangen, Bonn und Göttingen und trat 1832 in den fhaumburg-lippifchen 
Staatödienft. Im Yahre 1836 begann er, durch David Friedrih Strauß’ 
„Leben Jeſu“ veranlaßt, Theologie zu ftudieren und trat der orthodoxen Partei 
nahe. Geit 1840 Archivrat in Büdeburg, war er 1848/49 Führer der fon- 
fervativen Partei, wurde Kabinettärat und 1850 Bundesratsbevollmächtigter, 
1851 von Dfterreich geabelt. 1866 gab er ben Ausjchlag gegen Preußen, 
wodurch feine Stellung in Schaumburg-Lippe unhaltbar wurde. Er zog 
fi) mit dem Titel eines Wirklich Geh. Rats nach Erlangen und 1872 nad 
Dresden zurüd, wurde 1882 von der Univerjität Leipzig zum Dr. theol. 
ernannt und ftarb am 1. April 1899 zu Dresden. Gr jchrieb Katharina, 
Trauerfpiel, 1828, Theobald, Roman, Bielefeld 1839, Gedichte, Bielef. 1841, 
Richard, Epos, daf. 1841, Lieder aus der Gemeine, Hamb. 1843, Das Kirchen» 
jahr im Haufe, Betradhtungen u. Lieder, 1845, Lebensfragen in jieben Erzäh— 
lungen, Heidelberg 1846, Faftnadıtsfpiel von der Demofratie u. Reaktion, 
1850, Bilder u. Töne aus der Zeit, deögl., Gottes Wort in den Beitereig- 
niffen, 4 Rhapjodien, desgl., Gudrun, Trauerjpiel, Frankf. 1851 (1855), 
Polyrxena, Trauerjpiel, deögl., Ein Nachgeſang Dantes aus dem Paradieſe, 
1851, Robert der Teufel, ep. Ged., Heidelberg 1854, Erzählungen, 3 Bde, 
Heibdelb. 1854/55, Neue Ausg. u. d. T. Lebensfragen u. Lebensbilder, 1868 bis 
1871, Zudas Iſcharioth, Drama, Heidelb. 1855, Geiftliches u. Weltliches in 
Liedern, Heidelberg 1856, Altenberg, Roman, Leipzig 1866, Novellen, Leipz. 
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1872, Reinwart Löwenkind, ep. Geb., Gotha 1874, Lebensführungen, No» 
vellen, Heidelberg 1881, Die Schule des Lebens, Heidelberg 1885. Aus 
dem Ehinejishen überjepte er LYaotjes Weg zur Tugend, Leipzig 1870, und 
das Liederbuch Schiling, Heidelberg 1880. — Friedrich Karl (von) 
Gerok, geb. am 30. Januar 1815 zu Baihingen in Württemberg, als 
Sohn eines Predigers, beſuchte das Gymnaſium in Stuttgart, wo Guftan 
Schwab jein Lehrer war, ftudierte Theologie in Tübingen und war von 
1840 ab 4 Jahre NRepetent am Stift daſelbſt. 1844 murde er Diafonus 
in Böblingen, 1849 Helfer an der Hoſpitalkirche in Stuttgart, 1851 Helfer 
an der Stiftskirche, 1853 DOberhelfer und Amtödelan, 1862 Stadtdefan und 
erfter Prediger an der Hojpitaltirche, 1868 ald Nachfolger Grüneiſens Ober- 
fonfiftorialrat, Oberhofprediger und Prälat, 1877 Dr. theol. der Univerfität 
Tübingen, geft. zu Stuttgart am 14. Jan. 1890. Er begründete feinen Dichter 
ruf durch die PBalmblätter, Stuttg. 1857, 131. Aufl. 1902, denen die Samm- 
lungen Bjingftrojen, Stuttg. 1864, Blumen und Sterne, daſ. 1868, Eichen- 
blätter, Berlin 1870, Deutihe Dftern, Zeitgedichte, Berlin 1871, Palm- 
blätter, Neue Folge (Auf einfamen Gängen), Stuttg. 1878, 30. Aufl. 1901, Der 
legte Strauß, Stuttg. 1884, Unter dem Abendftern, Berlin 1886, folgten, 
die alle eine größere Zahl Auflagen erlebten. Außerdem Dichtungen zu 
Pfannſchmidts Bildern Mofes u. die Tochter Pharaos, zu Plodhorft3 Bon 
Bethlehem nach Golgatha, zu Paul Mohns Ehriftfind. Auch veröffentlichte 
er mehrere Predigtfammlungen und gab die geiftlihen Lieder von Quther 
und Paul Gerhardt, eine Auswahl aus Claudius Schriften u. Schneden- 
burgers Gedichte heraus. Vgl. feine Jugenderinnerungen, Bielefeld 1875, 
H. Mofapp, 8.G., Stuttg. 1890, Fr. Braun, Erinnerungen an 8. G., Lips. 
1891, Guftav Gerok, 8. G. ein Lebensbild, Stuttgart 1892, R. Schmeißer, 
8. ©. als Schulmann, Jena 1892, A. Otto, 8. &., Minden 1898. — Julius 
Karl Reinhold Sturm mwurde geboren am 21. Juli 1816 zu Köftrig bei 
Gera, ald Sohn eines Fürftl. Neuß. Rats, bejuchte da3 Gymnaſium in Gera 
und ftudierte von 1837—1841 in Jena Theologie. Dann war er Hauslehrer 
in Heilbronn, von wo aus er Juftinus Kerner, Lenau u. Julius Krais kennen 
lernte, und fpäter zu Friejen in Sachſen, darauf Erzieher des Erbpringen Hein- 
rich XIV. von Reuß-Schleiz und wurde 1850 Pfarrer zu Gößnitz, 1857 in jeinem 
Geburtsort Köftrig. Im Fahre 1878 erhielt er den Titel Kirchenrat und ftarb 
ald Geh. Kirchenrat, nachdem er 1885 in den Ruheſtand getreten war, am 
2. Mai 1896. Er veröffentlichte Leipz. 1850 Gedichte, 6. Aufl. 1891, Leipz. 
1852 Fromme Lieder, 12. Aufl. 1893, Leipz. 1854 Zwei Roſen oder dad 
Hohelied der Liebe, 2. Aufl. 1872, Das rote Buch, Märchen, Leipz. 1855 
(u. d. Pſeudonym Julius Stern), Neue Gedichte, Lpz. 1856, 2. Aufl. 1860, 
Neue fromme Lieder u. Gedichte, Lpz. 1858, 4. Aufl. 1892, außerdem noch 
18 Sammlungen, aus denen wir Hampf- u. Siegesgedichte, Halle 1870, 
Spiegel der Zeit in Fabeln, Leipz. 1872, Gott grüße dich, Leipz. 1876, 4. Aufl. 
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1892, Neues Fabelbuch, 1881, In Freud und Leid, lebte Lieder, Leipz. 
1896, hervorheben. Vgl. Hebding, %. ©., Gießen 1896. — Ernft Heinrich 
Pfeilſchmidt aus Großenhain, 1809—1894 (Heilige Zeiten, Leipz. 1858), 
Karl Barthel, der Literaturhiftoriter, aus Braunfchweig, 1817—1853 (Er 
bauliches u. Bejchauliches, aus dem Nachlaſſe, 1853), deifen Bruder Guſtav 
Emil Barthel, 1835 geboren (Heiliger Ernit 1876), Georg Wilhelm Schulze 
aus Göttingen, 1829 geboren (Geiftliche Lieder, Halle 1858, 15. Aufl. 1890), 
Ludwig Grote aus Hujun bei Nienburg a. b. Wejer, 1825—1887 (Gedichte, 
1848, Singet dem Herrn, 1871, Einjame Lieder, 1873, Trußnadtigall, 1882 
u.a. m.) find die befannteften andern frommen Dichter der Zeit. 
Katholijh-tonfejsjionelle Literatur: Bol. für das 
Allgemeine Hebbel, Literaturbriefe 4, H. Keiter, Katholiihe Dichter, Paber- 
born 1884. Eihendorfff.o,Redwißf.o,—Leberedht Dreves 
aus Hamburg, geb. am 12. Sept. 1816 dajelbit, ftudierte in Jena und Heibdel- 
berg die Rechte und wurde Advokat in jeiner VBaterftadt. 1846 trat er in 
Wien zur katholiihen Kirche über, mwurbe 1847 Notar in Hamburg, legte 
1861 jein Amt nieder und lebte ſeit 1862 zu Feldkirch in Vorarlberg, wo er 
am 19. Dez 1870 ftarb. Nachdem ſeit 1837 eine Reihe lyriſcher Sammlungen, 
auch ein Quftipiel, von ihm erjchienen waren, gab Joſeph von Eichendorff 
Berlin 1849 feine „Gedichte“ heraus, von denen „Früh morgens, wenn bie 
Hähne frähn“ und „Auf den Bergen die Burgen“ allgemein befannt find. 
Außerdem bemerfenswert: Lieder der Kirche, deutſche Nachbildungen, 1846. 
— W. Meinhold j. o. — Ida Gräfin Hahnı-Hahn j. o. — Sebaftian Brunner 
aus Wien, 1814—1893, Prediger an der Univerjitätstirche dajelbft, jchrieb 
zahlreiche poetiiche und projaiiche Werke in derb vollstümlihem Stil, u. a. 
Das Nebeljungenlied, Wien 1845 (Gef. Erz. u. poet. Schriften, Regensburg 
1864—1877); Joſeph Bilchoff aus Niedergailbadh in der Rheinpfalz, 1828 geb., 
gab ald Konrad von Bolanden mehrere Dutzend fatholiihe Tendenzromane, 
meift hiftoriiche. — Alban Stolz j.u. — Joſeph Pape, geb. am 4. April 
1831 zu Elslohe in Weftfalen, bäuerliher Herkunft, jtudierte die Rechte und 
war Rechtsanwalt zu Hilgenbah im Siegenſchen und zu Büren bei Pader— 
born, two er noch jetzt als Yuftigrat lebt. Seine Hauptwerfe find die epiichen 
Dichtungen Der treue Edart, Münfter 1854, 4. Aufl. 1886, und Schnee- 
witthen vom Gral, daj. 1856, 3. Aufl. 1881, außerdem Gedichte, Mainz 
1857, 3. Aufl. 1875, Friedrich von Spee, Traueripiel, 1857, 3. Aufl. 1867, 
Herzog Konrad, Trauerjpiel 1859, Aus verſchiedenen Zeiten, Novellen, 1868, 
Das apolalyptiihe Weib und ihr Herricherfohn, 1868, Das Liebespaar v. 
Andernach, Schaufp. 1870, Dem Baterlande, Gedichte, 1869, Baterländiiche 
Schauſpiele, Baderborn 1875, Das Lied von der Welt Zeiten, didalt. Ge- 
dicht, Bremen 1885, Das Kaijerichaufpiel, Drama, 1886, auch Mundartliches: 
Jut'm GSiuerlanne, 1878. — Wilhelm Molitor, geb. am 24. Aug. 
1819 zu Zmweibrüden, Priefter, geftorben am 11. Januar 1880 zu GSpeier, 
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ichrieb in den jechziger und fiebziger Jahren eine Reihe von Jamben-PDramen, 
von denen Maria Magdalena, Die Freigelaſſene Neros, Julian, ber 
Apoftat, Des Kaiſers Günftling, alle zu Mainz erſchienen, genannt jeien. 
Auch Gedichte, 1884. — Maria Lenzen, geb. di Sebregondi, wurbe 
am 18. Dezember 1814 zu Dorften in Weſtfalen geboren, erhielt ihre Erziehung 
in einem Urjulinerinnenflofter, war zweimal vermählt und ftarb am 11. Febr. 
1882 zu Anholt. Sie fchrieb zahlreiche Romane, hiftoriihe und moderne, 
und Erzählungen u. a. Nekodas oder die Zerftörung Jerujalems, Regens— 
burg 1841, Eiullo d'Alcamo, hift. Rom., Leipzig 1845, Magnus Kraft, 1847, 
Zwiſchen Ems u. Wupper, 1875, Novellen, Trüber Morgen, goldner Tag, Köln 
1884, Drüdende Felleln, Köln 1894. — Friedrih Wilhelm Weber j.u. 

Der poetiſche Realiomus: Der Ausdrud ftammt von Otto Ludwig. 
Ihn Fiteraturhiftoriih angewandt hat zuerft Adolf Stern. 


Guftad Freytag. 

Am 13. Zuli 1816 zu Kreuzburg in Schleſien ald Sohn des dortigen 
Bürgermeifterd geboren, fam Guftav Freytag 1829 auf das Gymnafium 
zu Del und 1835 auf die Univerfität Breslau, wo er von Hoffmann von 
Fallersleben den germaniftiihen Studien zugeführt wurde. Dieje ſetzte 
er unter Lachmann in Berlin fort und erlangte 1838 die philofophiiche Doftor- 
würde, worauf er fi in Breslau für deutſche Sprache und Literatur habili- 
tierte. Sowohl feine Doktor- wie feine Habilitationsfchrift „De Hrosuitha 
poetria‘“ und „De initiis poeseos scenicae apud Germanos“ zeigt an, in 
welcher Rihtung ſich ſchon damals feine Gedanken bewegten, unb 1841 
entjtand denn auch Freytags erftes dramatiiches Werk, das Luſtſpiel „Die 
Brautfahrt oder Kunz von Rojen“, das bei einer Berliner Luſtſpiellonkurrenz 
mit einem Preije gekrönt und hier und da aufgeführt wurde. Der Dichter, 
der auch als Student bei Beſuchen auf großen märkiſchen Gütern dem praf- 
tiihen Leben nahe geblieben war, Tebte jet hier in Breslau ein jehr leb- 
haftes gejelliges Leben mit und nahm an allen Zeitinterejjen den regiten 
Anteil — Ausflug und Zeugnis deſſen find feine beiden nächſten Dramen, 
„Die Balentine“ und „Graf Waldemar“. Schon 1844 gab Freytag jeine ala— 
demiſche Lehrtätigkeit auf, 1846 ftudierte er bei Heinrih Marr in Leipzig 
Regiekunſt und wohnte dem großen Erfolg der „Valentine“ bei, 1847 fiedelte 
er nach Dresden über, und 1848 erwarb er mit Julian Schmidt zujammen 
die „Srenzboten“ in Leipzig, an denen er dann vom 1. Juli genannten 
Jahres bis Ende 1870 tätig war, den Winter in der Pleißeftadt, den Sommer 
auf feinem Landjig in Siebleben bei Gotha verbringend. Das Luftipiel 
„Die Fournaliften“ wurde 1852 gejchrieben und bald auf allen hervorragenden 
deutihen Bühnen NRepertoireftüd. Nach den „Sournaliften“ wandte fi 
Freytag dem Roman zu, dem modernen Zeitroman in der Art Diden!’, 
und fchrieb 1857 „Soll und Haben“, 1863 „Die verlorene Handichrift”. 
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Für eine Legislaturperiode gehörte Freytag dem norddeutihen Reichstag 
an. Geit dem Ende der fünfziger Jahre Schon Hatte jich Freytag vor allem 
der kulturhiftoriichen Forſchung zugewandt und nach und nad) feine „Bilder 
aus der deutſchen Vergangenheit“ herausgegeben. Als er dann 1870 im 
Hauptquartier des Kronprinzen dem Feldzug in Frankreich (bi8 nach Sedan) 
beiwohnte, da entitand in ihm die dee zu dem Roman „Die Ahnen“, ber 
das Leben desjelben deutichen Geſchlechts von der Heidenzeit bi3 in unfer 
Yahrhundert daritellt.e Das Wert wurde in acht Jahren vollendet. Nach 
ber Aufgabe ber Grenzboten hatte jich Freytag kurze Zeit an der Zeitjchrift 
„Im Neuen Reich“ beteiligt. Vom Jahre 1879 an verlebte Freytag jährlich 
den ®inter in Wiesbaden, two er noch feine „Erinnerungen“ und da3 vielange- 
fochtene Buch „Der Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone“ jchrieb, und 
ftarb hier am 11. April 1895. — Als Dichtungen, erite3 Bändchen, erjchien 
Breslau 1844 (1843) das preisgekrönte Quftipiel Die Brautfahrt oder Kunz 
von Rojen, das nad) jeiner Krönung März 1842 an zwölf Bühnen aufge- 
führt wurde, u.a. in Breslau, jpäter ald Dramatifche Werke, 2. Bd, Leipz. 
1847. Es folgten die Gedihte In Breslau, Berlin 1845. 1844 veröffent- 
lihte Freytag in Ruges Poetiihen Bildern aus der Zeit die einaktige 
Tragödie Der Gelehrte. Die Balentine, Schaufpiel, wurbe 1846 zuerit 
aufgeführt und als Dramatiſche Werke, 1. Bd, Leipzig 1847 gedrudt, Graf 
Waldemar, Schaufpiel, erichien ald Dramatiſche Werke, 3. Bd, Leipzig 1848 
und wurde im Yuni 1848 in Berlin aufgeführt. Die Journaliſten erichienen 
1852 al3 Bühnendrud und wurden in dieſem Jahre von Eduard Devrient 
am Karläruher Hoftheater zuerft aufgeführt, die Buchausgabe folgte Lpz. 1854 
(1853), 17. Aufl. 1902. Lpz. 1855 trat der Roman Soll und Haben hervor, der 
ſchon Mitte der 80er Jahre in 100 000 Eremplaren verbreitet war, 40. Aufl. 
1893, 60. Aufl. 1904. Das Trauerjpiel Die Fabier erichien Leipzig 1859, 
5. Aufl. 1899. Die verlorene Handſchrift wurde Leipzig 1864 veröffentlicht, 
36. Aufl. 1902. Bon 1859 an erichienen zu Leipzig die Bilder aus ber deutſchen 
Bergangenheit, die bis 1867 auf 5 Bände anwuchſen und 1902 die 25. Auf- 
lage erlebten. Leipz. 1863 veröffentlichte F. Die Technik des Dramas, 9. Aufl. 
1901, Leipz. 1869 die Biographie Karl Mathy. Die Ahnen traten in 6 Ab- 
teilungen: Ingo und Ingraban, Leipzig 1872, 20. Aufl. 1893, 30. 1902, 
Das Net der Zauntönige, da. 1874, 26. Aufl. 1902, Die Brüder vom deutichen 
Haufe 1875, 21. Aufl. 1902, Markus König, 1876, 18. Aufl. 1902, Die Ge- 
fchwifter (Der Rittmeifter von Altrofen, Der Freikorporal bei Markgraf 
Albrecht), 1878, 17. Aufl. 1902, Aus einer Heinen Stadt, 1881, 14. Aufl. 
1902, hervor. Leipzig von 1886—1888 erjchienen Gejammelte Werke, 
22 Bde, davon neu und auch einzeln Erinnerungen aus meinem Leben, 
Lpz. 1887, und Gefammelte Aufjäbe, Lpz. 1888, 2 Bde. Der Kronprinz 
und die deutſche Kaiſerkrone, Erinnerungsblätter, fam Leipz. 1889 heraus. 
Aus dem Nachlaß veröffentlichte Ernft Elfter Vermiſchte Aufſätze aus ben 
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Sahren 1848 — 1894, 2 Bde, Lpz. 1861—1903. Ein Lejebuh aus ©. #3 
Werten gab W. Scheel, Berlin 1901, heraus. Bgl. die Briefe an 9. v. 
Treitichle, herausgeg. von U. Dove, Leipz. 1900, an Ed. Devrient, WM 91, 
an D. Hirzel u. bie Seinen, Lpz. 1903, ferner Konrad Alberti, Guftav Freytag, 
1885, U. Fritz, G. 5%. in den Grenzboten, Aachen 1895/96, U. v. Hanftein, 
G. F. Gedächtnisrede, Heidelb. 1895, Neubauer, Zur Erinnerung an ©. F-, 
Erfurt 1897, Fr. Seiler, G. %., Leipz. 1898, außerdem W. Scherer, Kleine 
Schriften, 1893, Stern, Studien I, Erih Schmidt, Eharafteriftiten II, A. 
Schönbach, Gef. Aufjäße, Graz 1900, WM 9, 88 (Friedrih Düjel), UZ 
1887, 1 (Ernft Biel), DR 83 (Erih Schmidt) 90, PJ 47 (Jul. Schmidt), 58 
und 62 (E. Röfler), NS 10 (N. Dove), 16 (P. Lindau), G 1895, 2 (Edgar 
Steiger), Ernſt Eljter, Bettelheims Biogr. Blätter 1896, Ludwig Fulda, 
G. F. ald Dramatifer, Deutihe Revue 1896, G. Steinhaufen, G. F. als 
Kulturhiftorifer, Nation 12, derſ. ©.3 Bedeutung f. d. Geſchichtswiſſenſchaft, 
Zeitichr. f. Kulturgeich., 1896, 1. 


Frig Reuter. 


Friß Neuter wurde am 7.Nov. 1810 zu Stavenhagen (plattdeutic 
Stemhagen) in Medlenburg- Schwerin ald Sohn des dortigen Bürger 
meifterd Georg Kohann R. und der Johanna Olpke geboren. Er verlebte 
eine frifche und ungebundene Kindheit, bi3 er im Jahre 1824 das Gymnaſium 
zu Friedland und darauf das zu Parchim bezog. 1831 begann er in Noftod 
die Rechte zu ftudieren, verließ aber die heimifche Univerfität jchon nad 
einem halben Jahre und ging nach Jena, two er in die Burfchenfchaft Ger 
mania eintrat. Dieje hat das Hambacher Feſt bejchidt, und auch an bem 
Frankfurter Attentat haben ehemalige Jenenjer Germanen teilgenommen, 
doch weilte Reuter, als dieſes erfolgte, jhon wieder in der Heimat. Wäre 
er hier geblieben, jo dürfte er nicht einmal in Unterſuchung gekommen jein, 
aber er ging, auf feine Eigenschaft ald „Ausländer“ pochend, im November 
1833 nad Berlin und wurde hier verhaftet. Ein Jahr lang jah er in den 
Berliner Gefängnifjen, der Stadtvogtei und Hausvogtei, gefangen, wurde 
dann wegen „Eonats des Hochverrats“" zum Tode verurteilt, jedoch zu dreißig 
Jahren Feltung begnadigt und im November 1834 auf die Feftung Silber 
berg abgeführt. Hier ſaß er zwei und ein viertel Jahr, fam darauf nad 
Slogau, dann nach Magdeburg, wo er die härtefte Behandlung zu erdulden 
hatte, endlicy nach Graudenz, wo es bejler wurde. Zuletzt, im Juni 1839, 
wurde Frib Reuter an Medlenburg ausgeliefert und ſaß in der Feſtung 
Dömik, bis ihn jein Landesherr nach Friedrih Wilhelms III. Tode ohne 
weiteres freigab. Aber Reuters ganze Zukunft fchien durch die fiebenjährige 
Feſtungshaft zeritört; das Studium noch zu vollenden — es wurde in 
Heidelberg ein Verſuch gemacht — erwies ſich ala unmöglich, und außerdem 
hatte fich der Unglüdlihe auf den preußiichen Feftungen ein Lafter ange 
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mwöhnt, richtiger wohl, angewöhnen müſſen, über das er jein ganzes Leben 
nicht mehr Herr werben jollte. Dennoch geſundete er, Landmann (Strom) 
geworben, nad) und nad), jomweit es möglich war, und als er ſich im Jahre 
1850 mit der Predigerdtochter Luife Runge verlobt und in der Heinen vor- 
pommerjhen Stadt Treptow als Privatlehrer eine beicheidene Eriftenz ge- 
gründet hatte (die Heirat erfolgte Ende 1851), da trat endlich auch jein eigent- 
fiher Beruf hervor: Reuter jchrieb die „Läufchen un Rimels“ und gab jie 
1853 auf eigene Koften heraus. Sie hatten großen Erfolg, der Dichter wurde 
befannt und konnte ſich von 1856 an, wo er nach Neu-Brandenburg über- 
jiedelte, ganz ber Schriftftellerei widmen. Im Jahre 1863 verlegte er feinen 
Wohnſitz nad Eiſenach, wo er fih am Fuße der Wartburg eine ftattliche 
Billa erbaute, und lebte dort noch reichlich ein Jahrzehnt, im Beſitz einer 
gewaltigen Popularität, nicht bloß bei den Plattdeutſchen, jondern auch 
bei den Hochdeutichen. Nach ſchweren Leiden ftarb er am 12. Zuli 1874. — 
Reuter gab zunächſt einige anonyme Beiträge in Raabes Mecklenburgiſchem 
Volksbuch 1846/47, darunter das Läujhen De Gedantenfünn. Treptow an 
der Tollenje, im Selbitverlag des Verfaſſers, 1853 erjchienen dann Läufchen 
un Riemels, Blattdeutihe Gedichte heiteren Inhalts in mecklenburgiſch— 
vorpommerjher Mundart von Fri Reuter, 2. durchgejehene, verbefjerte 
u. vermehrte Auflage, Anclam 1854, Läufchen un Riemels, Neue Folge, 
wieder im Gelbftverlag, 1858, beide Sammlungen zuf., 4. Aufl. Wismar 
u. Ludwigsluſt (Hinftorff), 1859, 12. Aufl. Wismar, Noftod und Ludwigs— 
luft, 1873. Treptow 1858 ließ Reuter den Läuſchen un Niemels AYulflapp, 
Rolterabendgedichte, 2. Aufl. 1863, und De Neil na Belligen, poetische 
Erzählung in niederdeutiher Mundart, 2. Aufl. 1863, 7. Aufl. 1872, folgen. 
Bom 1. April 1855 an gab er zu Neubrandenburg ein Unterhaltungsblatt 
für beide Medlenburg und Vorpommern heraus, in dem die neuen 
Läuſchen un NRiemels, die Skizze Meine Vaterſtadt Stavenhagen und Die 
Memoiren eines alten Fliegenichimmel3 erjchienen, das aber nur ein Jahr 
bejtand (teilweife neu v. A. Römer, Berlin 1897). Greifswald 1857 er- 
ichienen die Quftipiele Der erfte April, Onkel Jakob und Onkel Jochen (in 
Schwerin aufgeführt) und Blücher in Teterom (in Neubrandenburg ge- 
fpielt), ein drittes, Die drei Langhänſe, fam, von Ed. Jakobſon bearbeitet, 
am 17. Mär; 1858 im Königftädtiihen Theater in Berlin zur Aufführung, 
Manuffriptdrud Berlin 1858, fpätere Bearbeitungen von Feodor Wehl u. 
Emil Pohl. Ende 1857, mit der Jahreszahl 1858, erihien Kein Hüfung, 
auch zunächſt im Gelbftverlag (Beiprehung von Hebbel und in Prutz' 
Deutihem Mujeum, November 1857). Die Beiprehung in Prutz' 
Drufeum rief einen Angriff Klaus Groths in den Briefen über Hochdeutſch 
und Plattdeutich, Kiel 1858, hervor, auf den Reuter in der Abweiſung der 
ungeredten Angriffe und unwahren Behauptungen, welche Dr. Klaus Groth 
in feinen Briefen über Plattdeutich und Hochdeutich gegen mich gerichtet 
38 * 
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hat, Berlin 1858, antivortete. Ende 1859 (1860) erjchienen dann bei Hinftorff, 
Wismar u. Ludwigsluſt, Olle Kamellen, Zwei Iuftige Geſchichten von Frik 
Reuter, 1. Woans id tau 'ne Fru fam; 2. Ut de Franzoſentid, 10. Aufl. 1871. 
Es folgten Hanne Nüte un de lütt Pudel, "Ne Bagel- un Minſchengeſchicht 
von Frig Reuter, Wismar u. Ludwigsluſt 1860, Schurr⸗Murr (Wat bi 'ne 
Averrafhung 'rute kamen kann, Hauhnefifen, Abendteur des Enſpektor 
Bräfig, Von't Pird up den Ejel, Meine Vaterſtadt Stavenhagen), daj. 1861, 
Dlle Ramellen, II. Teil, Ut mine Feltungstid, daf. 1862 (Ende 1861), Dlle 
Kamellen IIL.—V. Teil Ut mine Stromtid, Erfter, Zweiter, Dritter Teil, 
Wismar u. Ludmwigsluft 1863/64, 9. Aufl. 1871, Olle Kamellen, VI. Zeil: 
Dorchläuchting, daſ. 1866, Dlle Kamellen VII. Teil, De mecklenbörgſchen 
Montechi un apuletti oder De Reif’ na Konftantinopel, daſ. 1868. Die 
legten Beröffentlihungen NReuterd waren die Lütt Gam för Dütjchland 
und Großmutting, hei is dod, in den Liedern zu Schuß u. Trug, Berlin 
1870. Reuters Sämtlihe Werke erſchienen zuerft Wismar u. Ludwigsluſt 
1863—1868 in 13 Bänden (dhronologiihe Reihenfolge), Nachgelafiene 
Schriften mit Biographie gab dajelbft 1874/75 in 2 VBbn Adolf Wilbrandt 
heraus (I. Biographie. Ein gräfliher Geburtstag. Briefe des Inſpeltot 
Bräfig an Frik Reuter. Die Neife nah Braunfchweig. Urgeſchichte von 
Medlenburg. Gedichte; II. Memoiren eines alten Fliegenjchimmels. Eine 
Heiratögefhichte. Ausgewählte Briefe). Die Ergänzungsbände zu ben 
Sämtlihen Werfen, 2 Bde, 1878, braten in Bd I die Luftipiele, in Bd II 
die Polterabendgedichte. Endlih gab K. TH. Gaederk Wismar 1885 nod 
Fritz Neutew-Reliquien heraus. Eine Bollsausgabe von Reuters Werten 
in 7 Bdn erjchien Wism. uſw. 1877/78, 9. Aufl. 1895. Bon ben neueren Aus- 
gaben ift die vollftändigfte die von Karl Friedrid Müller, 18 Bde (im 18. 
auch Reuter-Lerifon), Leipzig bei Heſſe, die befte die kritiiche Ausgabe von 
W. Seelmann, an ber %. Bolte u. Ernft Brandes beteiligt find, Leipz. u. 
Wien, Bibliogr. Inftitut (Meyers Klaſſikerausgaben). Ein Wörterbuch zu 
Fritz Reuters jämtl. Werfen gab Fr. Frehſe, Wismar 1867. Das Haupt- 
quellenwerf über Reuters Leben jind die von Franz Engel herausgegebenen 
Briefe F. R.3 an feinen Vater aus der Schüler-, Stubenten- und Feſtungs 
zeit, Braunſchweig 1895, 2 Bde. Kurze Selbftbiographie, mitget. v. N. 
Schröder, Neue Heidelb. Jahrb. 5, 1895. Bol. außerdem: DO. Glagau, Frik 
Reuter u. j. Dichtungen, Berlin 1866 u. 1875, H. Ebert, Fritz R. u. ſ. Werte, 
Güſtrow 1874, F. Latendorf, Zur Erinnerung an F.R., Pöhned 1879, 1. 
Nömer, Frik Reuter in feinem Leben und Schaffen, Berlin 1895, G. Raap, 
Wahrheit und Dichtung in Reuters Werken, Wismar 1895, K. Th. Gaedert, 
Reuter-Stubdien, Wiömar 1890, derjelbe, Aus Reuters alten und jungen 
Tagen, 3 Bde, Wismar 1894—1900, Ernft Brandes, Aus Fritz Reuters 
Leben, Straßb., Weftpreuf., 1899, 1901, Baul Warnde, F. R. (plattdeutidh), 
Leipz. 1899, Karl Friedrih Müller, Der Medlenburger Volksmund u. Fris 
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Reuters Schriften, Leipzig 1902; ferner Guſtav Freytags (Gej. Auff.) und 
A. Wilbrandts (Hölderlin, Reuter, Berlin 1890) Eſſays, WM 30 (Zul. 
Schmidt), UZ XI, 1 (Emft Biel), PJ 106 (Ernft Brandes), DR 43 (Paul 
Bailleu), Gb 1861, 1 (J. Schmidt), A. D. B. (Boeh), NReuterbibliographie, 
Niederdeutiches Jahrb. Jahrg. 1896 u. 1902. 


Theodor Storm. 


Theodor Storms väterlihe Familie ftammte aus dem Däniſch-Wohld 
(swiihen Kiel und Edernförde), wie nebenbei bemerkt, auch die Adam 
Dehlenjchlägers, jeine Mutter gehörte der Hujumer Batrizierfamilie der 
Woldſen an, war aljo wohl friefiihen Geblüts. Geboren am 14. September 
1817 in der Heinen, aber verhältnismäßig wichtigen Handelsſtadt Hufum, 
wuchs Hans Theodor Woldjen Storm wie alle PBatrizierföhne diefer nor- 
biihen Gegenden auf: nicht ohne vielfache Berührung mit dem Volke, aber 
doch durch eine unfichtbare Scheidewandb von ihm getrennt. Um fo enger 
war das Berhältnis, das jchon der Knabe zu der Natur feiner Heimat, Moor 
und Marid im Weften, Heide und Wald im Dften, gewann. Storm be- 
ſuchte zuerft die Gelehrtenjchule feiner Vaterftadt, dann das Lübeder Gym— 
nafium, wo er Geibel fennen lernte, und bezog darauf 1837 die Univerfität 
Kiel, um Jura zu ftudieren. Das Studium wurde in Berlin fortgejeht 
und im Jahre 1842, wieder in Kiel, mit dem Staatseramen abgeſchloſſen. 
Sn jeinem legten Semefter lernte Storm bie aus dem Hufum benachbarten 
Garding ftammenden Brüder Tycho und Theodor Mommfen kennen und 
gab mit ihnen bad „Liederbuch dreier Freunde“ heraus. Als Advokat in 
feiner Vaterſtadt lebend, verheiratete ji Storm 1847 mit Konftanze Esmardh 
aus Segeberg. Die Erhebung Scleswig-Holfteins fand ihn jelbitverftänd- 
fih auf deutjcher Seite. Nach dem Siege der Dänen, 1852, verlor er feine 
Stellung und trat 1853 in preußifhe Dienfte. Inzwiſchen waren jeine 
„Sommergeſchichten und Lieder“ (1851) und daraus als befonderer Ab- 
drud die Novelle „Immenſee“ (1852) erfchienen, die den Ruf des Dichters 
begründete; 1853 folgten Storms „Gedichte“. Als Afjejfor am Kreisgerichte 
in Potsdam beichäftigt, Fam der Dichter vielfach mit dem Kuglerſchen Kreife 
in Berlin in Berührung, lernte Eichendorff und von den Jüngeren Paul 
Heyſe, Fontane und die Gebrüder Eggers kennen und gewann fo die engjte 
Fühlung mit der deutſchen Literatur jener Tage. Doch wollte es ihm in Pots— 
dam nicht wohl werden. Im Jahre 1855 machte Storm eine Reife nad) dem 
beutfchen Süden und bejuchte Mörike, den er jhon als Stubent verehrt hatte. 
1856 wurde er als Kreisrichter nad) Heiligenftadt im Eichsfelde verjet. 
Hier fühlte er jich eher wohl, doch erlojch feine Sehnjucht nad) der Heimat 
nicht. Sie wurde enblich befriedigt, al im Februar 1864 die Preußen und 
Öfterreicher in das Herzogtum Schleswig einrüdten; Storm begab fich fofort 
nah Hufum und mwurbe von der proviforifchen Regierung zum Landvogt 
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dajelbit ernannt. Nun jah er die Heimat befreit, aber faum ein Jahr nad 
ber Heimkehr ftarb feine geliebte Frau. Bei der Juftizorganifation nad 
Einverleibung Scleswig-Holfteins in Preußen wurde Storm Amtsrichter, 
und ift das bis zum Jahre 1880, jeit 1874 mit dem Titel Oberamtärichter, 
jeit 1879 als Amtsgerichtärat, geblieben. Nachdem er in den Ruheſtand ge- 
treten, zog Storm, der ji mit Dorothea Jenjen aus Hufum wieder ver- 
mählt hatte, nach dem waldumgebenen Hademarichen in Holftein und lebte 
hier, wo er fich ein eigenes Haus erbaut hatte, in eifrigem Schaffen noch 
acht Jahre lang. Sein fiebzigfter Geburtstag wurde unter allgemeiner 
Teilnahme begangen; nicht lange darauf, am 4. Juli 1888, ftarb er. Das 
Liederbuch dreier Freunde (Theodor Storm, Tyco und Theodor Mommien) 
erihien Kiel 1843. Die Sommergeſchichten und Lieder traten Berlin 1851 
hervor, daraus Immenſee einzeln Berlin 1852, 43. Aufl. Berlin 1896. Die 
„Gedichte“ kamen ebenfalls Berlin 1852 heraus, 10. Aufl. 1895. Wir geben 
hier nun zunächſt das Entftehungsjahr aller Novellen und jonftigen Ber- 
öffentlihungen mit dem Erjcheinungsjahr und »ort, wenn jie einzeln er- 
Ichienen find: Martha u. ihre Uhr, 1847, Im Saal, 1848, Immenſee, 1849, 
Poſthuma, 1849, Der Heine Hämwelmann, 1849, Ein grünes Blatt, 1850, 
Hinzelmeier, 1850 (Berlin 1856), Im Sonnenjchein, 1854, Angelifa, 1855, 
Wenn bie Apfel reif find, 1856, Auf dem Staatshof, 1859, Späte Roſen, 
1859, Drüben am Markt, 1860, Im Schloß, 1861, Beronila, 1861, Auf ber 
Univerfität, 1862 (u. d. T. Lenore, Berlin 1865), Abjeits, 1863, Bon jenjeits 
des Meeres, 1863/64 (Schleswig 1867), Unter dem Tannenbaum, 1864, 
Geſchichten aus der Tonne, 1864/65 (ald Drei Märchen, Hamb. 1866, 3. Aufl. 
u.d. T. Geſch. a. d. Tonne, 1888), In St. Jürgen, 1867, Eine Malerarbeit, 
1867, Eine Halligfahrt, 1870, Zerftreute Kapitel, 1870—1876 (Berlin 1873), 
Draußen im Heidedorfe, 1871, Beim Better Ehriftian, 1872, Viola tricolor. 
1873, Bole Poppenſpäler, 1873/74, Waldwintel, 1874, Ein ftiller Mufifant, 
1874/75, PBiyche, 1875, Im Nahbarhaufe links, 1875, Aquis submersus, 
1875/76 (Berlin 1877), Erinnerungen an Eduard Mörike, 1876, Carften 
Eurator, 1877 (Berlin 1878), Renate, 1877/78 (Berlin 1878), Zur Wald- 
u. Wafjerfreube, 1878, Im Brauerhaufe, 1878/79, Eelenhof, 1879, Die Söhne 
be3 Senators, 1879/80 (Berlin 1880), Der Herr Etatsrat, 1880/81 (Berlin 
1881), Hans und Heinz Kirch, 1881/82, Schweigen, 1882/83, Zur Chronif 
von Grieshuus, 1883/84 (Berlin 1884), Es waren zwei Königäfinder, 1884, 
Ein Feſt auf Haberslevhuus, 1884/85, John Riew, 1884/85, Bötjer Bafch, 
1885/86 (Berlin 1887), Ein Poppelgänger, 1886 (Berlin 1887), Ein 
Belenntnis, 1887 (Berlin 1887), Der Schimmelreiter, 1888 (Berlin 1888). 
Hervor traten bieje Novellen zunächſt meilt in Beitichriften, Weſtermanns 
Monatsheften, Deutihe Rundihau, dann entweder einzeln (j. o.) oder in 
den Sammlungen: Im Sonnenſchein, drei Erzählungen, Berlin 1854, Ein 
grünes Blatt, 2 Erzn., daf. 1855, In der Sommermondnadt, Berlin 1860, 
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Drei Novellen, daj. 1861, Zwei Weihnachtsidyllen, daj. 1865, Novellen und 
Gedentblätter, Braunſchweig 1874, Waldwintel, Pole Poppenipäler, dai. 
1875, Ein ftiller Muſikant, Piyche, Im Nachbarhaufe links, daf. 1877, Neue 
Novellen, Berlin 1878, Drei neue Novellen, Berlin 1880, Zwei Novellen 
(Schweigen u. Hans u. Heinz Kirch), daj. 1883, John Riew. Ein Feſt auf 
Haberslevhuus, Berlin 1886, Bei Heinen Leuten, Berlin 1887. Hamburg im 
Yahre 1870 veröffentlihte Storm zuerft jeine Anthologie, Hausbuch aus 
deutſchen Dichtern jeit Claudius, 4. Aufl. Braunjchweig 1877. Gejammelte 
Schriften erjhienen Braunſchweig 1868—1877, 10 Bde, dann bis 1889 
noch weitere 9 Bde, Sämtliche Werke, Neue Ausgabe in 8 Bon, Braun» 
ichweig 1898, im 8. Bde die vollftändigen Gedichte. Vgl. den Briefwechſel 
mit Mörike, herausgeg. v. 3. Bächtold, Stuttgart 1891, mit Seller, in Bäch— 
tolds SKeller-Biographie, mit Emil Kuh WM 67, außerdem Paul Schüße, 
Th. Storm, j. Leben u. j. Dichtung, Berlin 1887, 5. Wehl, Th. Storm, 
Altona 1888, U. Bieje, Th. Storm u. der moderne Realismus, Berlin 1888, 
J. Wedde, Th. Storm, Hamb. 1888, P. Remer, Th. St. ala norddeuticher 
Dichter, Berlin 1897, derjelbe, Die Dichtung, Hugo Gilbert, St. 
als Erzieher, Lübeck 1904, die Ejjays von Adolf Stern, Studien, Erich 
Schmidt, Charatteriftiten, DR 112 (Dtto Frommel), WM 25 (2. Bietich), 
25 (Klaus Groth), PJ 60 (M. Bieje), A. D. B. Bd 36 (Erih Schmidt). 


Aland Groth. 


Klaus Groth wurde am 24. April 1819 zu Heide in Holſtein (Norber- 
Dithmarſchen) geboren. Sein Bater war Müller dajelbjt und betrieb eine 
fleine Yandwirtjchaft, jo daß der finabe mitten im Bolte, dem damals noch 
jeine großen geichichtlichen Erinnerungen und zum Zeil aud) die alten Sitten 
treu bewahrenden Stamme der Dithmarjchen, und in engfter Berührung 
mit der jeinen Heimatort umgebenden Natur, zwilchen dem wald», moor- 
und heidereichen Hügelland der Geeft und der flachen, baumlojen, frucht- 
baren Marſch aufwuchs. Wie Hebbel ward er nad jeiner Konfirmation 
Schreiber beim Kirchipielvogt feines Heimatortes, bejuchte dann aber von 
1838— 1841 das Schullehrerfeminar in Tondern und ward darauf in Heide 
als Mädchenlehrer angeftellt. Als folder betrieb er die umfangreichiten 
Brivatitudien und wurde, vor allem durch Hebels allemannijche Gedichte, 
zu dem Entſchluſſe gebracht, für die heimische Sprache mit Wort und Schrift 
einzutreten. Aber der junge Mann hatte noch ſchwer zu ringen, ehe er jeinen 
Weg fand. Die Folgen der Überanftrengung zwangen ihn im Jahre 1847, 
ji zu einem Freunde auf die Injel Fehmarn zu flüchten; hier in der Ein- 
jamteit jchuf er während der nächſten jechs Jahre ganz heimlich jeinen „Duid- 
born“, der dann 1852 erihien. Das Werk machte jeinen Dichter mit einem 
Schlage berühmt und begründete die neuere Dialektdichtung in Deutſch— 
land. Dieſe einzige Bedeutung des „Quidborn“ wurde auch anerfannt, 
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u.a. indem die Univerjität Bonn den Dichter 1856 zum Dr. phil. ernannte. 
Hierher Hatte fich der Dichter im Sommer 1855 begeben und blieb Bier, 
im Berfehr mit Dahlmann, Welder, Arndt, Simrod, Böding, Helmbolg, 
vor allem mit Dtto Jahn, von einer Schweizerreife im Herbft 1856 ab- 
gefehen, bis zum Frühjahr 1857. Dann ging er nad) Leipzig und Dresden, 
wo er Freytag, Auerbach, Otto Ludwig und Ludwig Richter fennen lernte. 
1857 lehrte Klaus Groth in die Heimat zurüd, verheiratete fich im Jahre 1858 
mit Doris Finke aus Bremen (geft. 1877) und habilitierte ſich in Kiel als 
Privatdozent für beutfche Literatur und Sprache. 1866 wurde er von bem 
öfterreihifhen Statthalter von Gablenz zum Profeſſor ernannt. Die preu- 
ßiſche Regierung verdoppelte 1872 jein Gehalt. Reifen in bie Niederlande, 
nad London und fpäter nach Stalien unterbracdhen gelegentlich das Kieler 
Leben. In ben Jahren nad) 1880 ftieg Klaus Groths Anjehen wieder jehr, 
nachdem e3 NReuterd Ruhm zeitweije jehr zurückgedrängt hatte. 1890 erhielt 
ber Dichter mit Theodor Fontane den Schilferpreis. Klaus Groth ftarb am 
1. Juni 1899, nachdem er jeinen adhtzigften Geburtstag noch in großer Friſche 
erlebt. — Quidborn, Vollsleben in plattdeutfchen Gedichten Dithmarjcher 
Mundart, erihien Nov. 1852 in Hamburg, 2. (um 20 Stücke vermehrte) 
Auflage 1853, 3. Aufl. (mit 27 neuen Stüden) 1854, weiter bi3 zur 14. Aufl. 
noch 24 neue Stüde, 20. Aufl. Kiel 1898, die erfte Auflage mit Bildern 
von Dtto Spelter Hamburg 1856, 5. (im ganzen 25) Aufl., herausgeg. 
u. mit einer Einleitung verjehen von Hermann Krumm, Kiel und Leipzig 
1900, Überjegung ins Hochdeutſche u. a. von F. U. Hoffmann, Braunſchweig 
1856. Dem Quickborn folgten Hundert Blätter, Baralipomena zum Quid- 
born, Hamb. 1854 (Hochdeutſche Gedichte), Bertelln, Braunſchweig 1855 
bis 1859, 2 Bbe (I. Detelf, De Waterbörs, II. Trina), Voer de Goern, Kinder- 
reime, Lpz. 1858 (mit Bildern von Ludwig Richter), Rotgetermeifter Lamp 
un fin Dochder, Idyll, Hamburg 1862, auch die Briefe über Hochdeutich 
und Plattdeutich, Kiel 1858. Im Jahre 1866 veröffentlichte Klaus Groth 
Fiv nie Leeder tom Singn un Beben für Sleswig-Holftein, Leipzig 1871 
gab er Duidborn, II. Teil, heraus, der das Gedicht De Heifterfroog, die Er- 
zählung Um de Heid und Vermiſchte Gedichte enthält. Berlin 1873 folgte 
bie Schrift Über Mundarten und mundartige Dichtung, Berlin 1875 Ut 
min Jungsparadies, Erzählungen (Min Jungsparadies, Um ben Lüttenheid 
und De Hoeder Moel). Mit Gedichten, dem Fragmente Sandburs Dochder 
und ber Erzählung Witen Slachters ift Klaus Groth in bem ihm naheftehenden 
Platdütſchen Husfründ, 1876—1880, erſt Schleswig, dann Leipzig, hervorge- 
treten. Später erſchienen noch Lebenserinnerungen, aufgezeichnet von Eugen 
Wolff, Kiel 1891, u. eine Anzahl autobiographiihher Aufjäge in ber Gegenwart 
u. der Deutichen Revue, hier u. a. 1899: Wie der Duidborn entftand. Ge- 
jammelte ®erfe gab Klaus Groth noch jelbft heraus, 4 Bde, Kiel u. Leipzig 
1803. Sie enthalten Bd I: Quidborn, Bd IT: Quidborn II (alle fpäteren 
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plattdeutfchen Gedichte u. Dichtungen, die Fiv nie Leeder, De Heifterkroog, 
Rotgetermeifter Lamp, Nik Puk (neu), Bun und voer de Goern, Über- 
fegungen aus dem Blämiſchen, Gelegenheitsgedichte), Bb III: Plattdeutſche 
Erzählungen (Detelf, Hier Wat en holfteenfchen Jung drömt, dacht und 
belevt hett voer, in un na dem Krieg 1848 betitelt, De Waterbörs, Witen 
Slachters, Trina, Um de Heid), Bd IV: Ut min Jungsparabies. Büfum. Sophie 
Dethlef3 un id. Sandburs Dochter. Hundert Blätter. Andere (neue) hoch— 
beutiche Gedichte (Un meine Frau, Sonette, Schleswig-Holftein, Leben, 
Liebe u. Tod, Weihelieder),. In der 2. Aufl. erfhien Sandburs Dochder 
vollendet. gl. außer den Lebenserinnerungen und autobiographiichen 
Auffägen Karl Eggers, Kl. Gr. u. die plattd. Dichtung, Berlin 1885, €. 2. 
Hanfen, 8. G. (vlämiſch), Antwerpen 1889, H. Sierds, 8.G. ©. Leben 
u. ſ. Werle, Kiel 1899, A. Bartels, 8. G. Leipzig 1899, derſ. A. D. B., 
H. Krumms obengenannte Einleitung, Ernft Biel, Lit. Reliefs, WM 85 (E. 
Rolff), PJ 6 (N. Haym), Gb 1899, 4. 


Gottfried Keller. 


Gottfried Keller wurde am 19. Juli 1819 zu Zürich ald der Sohn 
bes Drechilermeifters Rudolf Keller von Glattfelden bei Züri) und ber 
ElifabetH, geb. Scheuchzer, geboren. Den Bater verlor er bereit3 1824, 
bie Mutter aber, als Erbin eines Hauſes zurüdgeblieben, wußte ihn, nach 
feinen eigenen Worten, „bi zum Beginn bes jechzehnten Jahres durch 
die Schulen zu bringen und ihm dann die Berufswahl nad) feinen uner- 
fahrenen Wünſchen zu gewähren“. Keller bejuchte zuerft die Armenfchule, 
dann das Landlnabeninftitut und zulegt bie neuerrichtete Induſtrieſchule 
feiner Baterftadt. Bon dieſer legteren wurde er ungerechtermweije relegiert, 
was er faum je verwunden hat. „Im Herbit 1834 fam er zu einem fogen. 
Kunftmaler in die Lehre, erhielt jpäter den Unterricht eines wirklichen 
Künftlerd, der aber, von allerlei Unftern verfolgt, auch geiftig geftört war 
und Zürich verlaffen mußte. So erreichte Gottfried fein zwanzigſtes Jahr, 
nicht ohne Unterbrechung des Malerwejens durch anhaltendes Bücherlejen 
und Anfüllen wunderliher Schreibbüder, ergriff dann aber mit Dftern 
den Wanderftab, um aus dem unfichern Tun hinauszulommen und in ber 
Kunftftadt München den rechten Weg zu fuhen. Allein er fand ihn nicht 
und fah fich genötigt, gegen Ende des Jahres 1842 die Heimat wieder auf- 
zufuchen.“ In München hatte er auch die Not kennen gelernt,’ die ihm noch 
manches Jahr auf den Ferſen bleiben follte, doch war er nicht die Natur, 
fi vor ihr zu beugen. Während des Aufenthalts von 1842—1848 in Zürich 
entſchied fich der Übergang von der Malerei, für die Keller nicht ohne Talent 
war, zur Dichtung, der junge Schweizer trat als politifcher Lyrifer auf und 
ward ein Schütling de3 in Zürich lebenden U. 2. Follen, der die Aufnahme 
Kellerfcher Gedichte in die Jahrgänge 1845 und 1846 des „Deutſchen Tajchen- 
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buchs“ und die Herausgabe der erjten Sammlung der „Gedichte“, 1846, 
vermittelte und den Dichter mit Herwegh, Hoffmann von Fallersleben und 
Freiligrath betannt madte. Die Gedichte lenkten dann die Aufmerkjamteit 
heimifcher Kreife auf ihren Berfafler, und jo erhielt Keller 1848 ein Reiſe— 
ftipendium und brach im Oktober diejes Jahres nach Heidelberg auf, um 
in Zürich bereit3 begonnene philojophiihe Studien fortzufegen. Er bat 
in Heidelberg in der Tat Hiftoriihe und äfthetiihe Kollegien gehört, und 
namentlich haben Feuerbachs auferafademijche. Vorträge Einfluß auf ihn 
gewonnen. Nach einjährigem Aufenthalt in Heidelberg ging Keller nad 
Berlin, wo er fünf Jahre verweilt hat und jeine „Neueren Gedichte“, 1851, 
der Roman „Der grüne Heinrih“ und die Novellenfjammlung „Die Leute 
von Seldwyla“ hervorgetreten jind. Im Jahre 1855 in die Heimat zurüd- 
gelehrt, lebte Keller bis 1861 in freier literariiher Tätigkeit, doch brachte 
er nicht viel zumege, und jeine Freunde gerieten in Angſt um ihn, wahr- 
Icheinlich unnötigerweife. 1861 nahm er dann das Amt eines erften Staat3- 
ichreibers von Zürich an und hat diejes, zeitweilig jehr ftarf in Anſpruch 
genommen, bis 1876 verwaltet. Erſt 1872 trat er wieder mit einem neuen 
Buche hervor, den „Sieben Legenden“, denen dann noch die „Züricher 
Novellen“ und der Novellentranz „Das Sinngediht“, jowie der Roman 
„Martin Salander“ folgten. Ein von leßterem geplanter zweiter Teil it 
nicht gefchrieben worden. Bis faft in die achtziger Jahre hinein war ber 
Dichter dem größeren deutihen Publikum ein faſt Unbelannter geblieben, 
dann wuchs fein Ruhm gewaltig, und der jiebzigfte Geburtstag gab ein 
Zeugnis der allgemeinen Berehrung. Aber er traf Keller als jeit Jahren 
vereinfamt und durch den Tod feiner einzigen Schweiter, bie ihm, dem Un- 
vermählten, eine treue Pilegerin gemwejen war, tief erſchüttert. Er ftarb 
am 15. Juli 1890. — Wie bereit3 erwähnt, brachte zuerft das von 
Adolf Follen herausgegebene Deutihe Taſchenbuch, Zürich 1845 und 1846, 
Gedichte von Seller. Die erfte Sammlung „Gedichte“ erſchien Heidelberg 
1846, Neue Gedichte folgten Braunſchweig 1851. Dajelbft trat 1854/55 
in 4 Bänden der Roman Der grüne Heinridy hervor, der dann Stuttgart 
1879/80 in neuer Bearbeitung eridien. Braunjchweig 1856 wurde bie 
Novellenjammlung Die Leute von Geldwyla veröffentliht, die zunädit 
Pankraz der Schmoller, rau Regel Amrain und ihr SZüngfter, Romeo 
und Julia auf dem Dorfe, Die drei gerehten Kammacher, Spiegel, das Käp- 
chen, ein Märchen, enthielt. Die 2. Auflage, Stuttgart 1873/74, bradte 
Dietegen, Stleider mahen Leute, Der Schmied jeines Glüds, Die mih- 
brauchten Liebesbriefe, Das verlorene Lachen hinzu, 36. Aufl. 1904. Schon 
vorher, Stuttgart 1872, waren die Sieben Legenden, 28. Aufl. 1903, er- 
Ihienen: Eugenia, Die Jungfrau und der Teufel, Die Jungfrau und der 
Nitter, Die Jungfrau und die Nonne, Der jchlimm heilige Vitalis, Doro- 
theas Blumenkörbchen, Das Tanzlegendchen. Die Züricher Novellen, Stutt- 
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gart 1878, 32. Aufl. 1903, enthalten außer einer Einleitung Hadlaub, Der 
Narr auf Manegg, Der Landvogt von Greifenjee, Das Fähnlein der ſieben 
Aufrechten, Urſula. Der Novellenzyllus Das Sinngedidht, Berlin 1882, 
28, Aufl. 1903, bringt außer der Rahmennovelle: Regina, Die törichte Jung- 
frau, Die arme Baronin, Der Geifterjeher, Don Eorreo, Die Berloden. 
Berlin 1883 veröffentlichte Keller feine Gejammelten Gedichte, 17. Aufl. 
1903, dann nod, Berlin 1886, ben Roman Martin Salander, 24. Aufl. 
1903. Kellers Gejammelte Werke erihienen in 10 Bänden Berlin 1889/90, 
zuletzt Stuttgart 1904, Nachgelaſſene Schriften und Dichtungen Berlin 1893. 
Das grundlegende Werk über ihn ift Jakob Bächtolds Gottfried Keller 
Leben. Seine Briefe und Tagebücher, Berlin 1892—189. Nachtrag dazu: 
Keller-Bibliographie, Berlin 1897, Heine Ausg. ohne Briefe u. Tagebücher, 
Berlin 1898. Den Briefmwechiel zwiichen Theodor Storm und Keller ver- 
öffentlihte einzeln A. Köfter, Berlin 1904. Erinnerungen von Konrad 
Ferdinand Meyer an Keller erſchienen in Franzos' Deutjcher Dichtung 9. 
Bol. außerdem D. Brahm, Gottfried Keller, Berlin 1883, E. Brenning, ©. 
K., Bremen 1892, Kambli, &. K. nach feiner Stellung zu Religion u. Chriften- 
tum, St. Gallen 1892, Adolf Frey, Erinnerungen an G. K., Leipz. 1893, 
E. Brun, G. 8. ald Maler, Zürich 1894, 9. F. v. Berlepich, G. K. ala Maler, 
Leipz. 1895, Albert Koefter, ©. K. Sieben Borlejungen, Leipz. 1900, Ri- 
carda Huch, ©. K. Die Dichtung, Bd 9, 6. Aufl. Berlin 1904, F. Balden- 
iperger, G.K., sa vie et ses oeuvres, Paris 1899, die Ejjays von %. Th. 
Bilcher, Altes und Neues, Heft 2, 1881, Ad. Stern, Studien I, Treitjchte, 
Hift. u. pol. Auff., Bd 4, Leipzig 1897, WM 59 (Ernft Ziel. UZ 1890 II 
(5. Lemmermayer), PJ 50 (Zul. Schmidt), 64 (Franz Serwaes), DR 111 
(Dtto Frommel), Gb 1889, 3 (Mor. Neder), 1897, 1 (Karl Kinzel). Zu 
einzelnen ®erfen: Zum grünen Heinrich: Fr. Leppmann, Berlin 1903 (Ber- 
gleihung beider Fallungen); zu den Sieben Legenden Scherer, Borträge u. 
Aufſätze, Berlin 1874, Ferd. Kürnberger, Lit. Herzensjahen, Wien 1877; 
zu den Züricher Novellen: M. Nufberger, Der Landvogt von Greifenjee u. 
J. Quellen, Frauenfeld 1903. 


Wilhelm Raabe 


wurde geboren am 8. September 1831 zu Ejchershaufen im Braunſchwei— 
giſchen. Nachdem er die Schulen in Stadtoldendorf, Holzminden und Wol- 
fenbüttel bejucht, widmete er ſich 1849 in Magdeburg dem Buchhandel, 
tehrte aber 1853 zum Studium zurüd und bezog nad) einer Borbereitung 
in ®olfenbüttel 1855 die Univerjität Berlin, wo er jich namentlich mit Philo— 
jophie, Geſchichte und Literatur beichäftigte und gleichzeitig zu jchriftftellern 
begann. 1857 erichien fein erjtes Werk, „Die Chronik der Sperlingsgaſſe“, 
unter dem Pſeudonym Jakob Corvinus. Der Dichter war inzwiſchen nad 
Wolfenbüttel zurückgekehrt; 1862 zog er nach Stuttgart, wo er bis zum Jahre 
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1870 blieb. Seitdem lebt er in Braunſchweig, wo 1901 fein jiebzigfter Ge- 
burtstag feierlich begangen wurde. — Eine große Anzahl der Romane und 
Erzählungen Raabes find zuerft in Beitfchriften, der Deutfchen Roman- 
zeitung, Über Land und Meer, Weftermanns Monatsheſten, erjchienen. 
Seine Bücher find: Die Chronik der Sperlingsgaſſe, Berlin 1857, 23. Aufl. 
1902 (Beiprehung Hebbels), Halb Mähr, Halb mehr, Erzählungen und 
Phantajieftüde, daf. 1859, Ein Frühling, Braunſchweig 1858, 3. Aufl. Berlin 
1893, Die Kinder von Finlenrode, Berlin 1894, Nach dem großen Sriege, 
Geihichte in 12 Briefen, Berlin 1861, Der heilige Born, Blätter aus dem 
Bilderbuche des 16. Jahrh.3, Wien 1861, Unſers Herrgott3 Kanzlei, hiftorifcher 
Roman (Magdeburgs Belagerung durch Morit von Sadjen), Braunjchmweig 
1862, 4. Aufl. 1901, Bermorrenes Leben, Skizzen und Novellen, Glogau 
1862, Die Leute aus dem Walde, Roman, Braunjchweig 1863, Drei Federn, 
Berlin 1865, Der Hungerpaftor, Roman, Berlin 1865, 7. Aufl. 1896, Ferne 
Stimmen, Erzählungen, Berlin 1865, Abu Telfan oder die Heimlehr vom 
Mondgebirge, Roman, Stuttg. 1867, 3, Aufl. Berlin 1890, Der Regenbogen, 
jieben Erzählungen, Stuttg. 1869, Der Schübderump, Roman, Braunjchweig 
1870, Der Dräumling, Berlin 1872, Deutſcher Mondichein, vier Erzählungen, 
Stuttg. 1873, Ehriftoph Pechlin, eine internationale Liebesgeſchichte, Leipz. 
1873, Meifter Autor oder die Gejhichte vom verjuntenen Garten, Lpz. 
1874, Horader, Berlin 1876, 4. Aufl. 1891, Krähenfelder Geſchichten, Braun- 
jchweig 1878, Wunnigel, daſ. 1879, Deutjcher Abel, daſ. 1880, Alte Nefter, 
deögl., Das Horn von Wanza, Braunihmw. 1881, Fabian und Gebaftian, 
daſ. 1882, Prinzeſſin Fiſch, daf. 1883, Villa Schönow, daſ. 1884, Pfifters 
Mühle, Leipz. 1884, Zum wilden Mann, Leipzig 1884 (Reclam), Unruhige 
Säfte, Berlin 1886, Jm alten Eifen, Berlin 1887, Das DOdfeld, Braunjchmweig 
1888, Der Lar, eine Dfter-, Pfingft-, Weihnachts- und Neujahrsgeichichte, 
daj. 1889, Stopffuchen, eine See- und Mordgeichichte, Berl. 1891, Guts- 
manns Reifen, Berlin 1812, Kloſter Qugau, Berlin 1894, Die Alten des 
Bogelfangs, Berlin 1896, Haftenbed, Berlin 1899. Berlin 1896—1900 
erſchienen Gejammelte Erzählungen, 4 Bde, die Heineren Sachen enthaltend. 
Hans von Wolzogen gab Berlin 1901 einen Band NRaabenweisheit heraus. 
Bol. Paul Gerber, W. NR. Eine Würdigung ſ. Dicht., Leipzig 1897, U. Otto, 
W. R. Minden i. W. 1899, W. Brandes, W. R. Wolfenbüttel 1901, 4. 
Bartels, Vortrag, Berlin 1901, jet München (Grüne Hefte), Wilhelm Jenien, 
W. R., Berlin 1901, Stern, Studien, 2. Aufl., Dresden 1898, WM 47 
(Wilhelm Jenjen), 90 (Harry Maync), DR 100 (Willy Baftor), 108 (Walter 
Paetow), DM 2 (Konrad Koch), NS 56 (E. Koppel), G 1898, 1 (W. He— 
geler), Gb 1882, 1. 

Die realiftifhe Nnterhaltungdliteratur: Die Nordbdeutichen: 
Karlvon Holtei, geboren am 24. Januar 1798 zu Breslau, war ber 
Sohn eines öfterreichiichen Rittmeifters, verlor feine Mutter, eine geborene 
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von Kefjel, früh und wurde von einer Tante erzogen. Er hatte früh eine 
große Leibenjchaft für dad Theater, follte aber Landwirt werben und kam 
baher zu einem Oheim nad Obernigl. Im Jahre 1815 war er kurze Zeit 
Freiwilliger und begann dann zu Breslau die Rechte zu ftubieren. Karl 
Schall, mit dem er befannt wurde, beftärkte ihn in jeiner Neigung fürs 
Theater, er trat auch wiederholt auf, in Breslau und in Dresden unter Tied, 
hatte aber feine Erfolge. Im Jahre 1821 verheiratete er fich zu Obernigk 
mit ber Schaufpielerin Louiſe NRogee, die in Breslau angeftellt war, und 
fand nun auch dort ald Theaterdichter und »jefretär Beſchäftigung. Bald ſiedelte 
er aber infolge eines Konflikts jeiner Frau mit der Direktion nad) Berlin über, 
wo Frau v. H. von der Hofbühne engagiert wurde. Gie ftarb bereit 1825. 9. 
warb dann Gefretär bei der Direktion der Königsftädter Bühne in Berlin, 
trat jeit 1828 als Borlejer Shafejpearifher Dramen auf, fam nad) Paris 
und nad) Weimar zu Goethe und vermäßlte jich 1829 zum zweitenmal mit 
der Schaufpielerin Julie Holzbecher. In den nächſten Jahren trat er an 
verjhiedbenen Orten als Schaufpieler auf und warb 1837 Theaterbireltor 
in Riga. Nach dem Tode feiner zweiten Frau 1838 gab er die Stellung 
wieder auf und führte wieder ein Wanbderleben als Vorleſer. Erft 1847 
fam er in Graz bei einer dort verheirateten Tochter zur Ruhe und blieb bis 
1870 bier. Dann ging er nad) Breslau zurüd und lebte Hier im Klofter ber 
Barmherzigen Brüder, wo er am 12, Febr. 1880 ftarb. Seine Probuftion 
ift fehr umfangreih. Nachdem er in Gemeinſchaft mit Fr. v. Sydow be- 
reit3? Quedlinburg 1815 mit Bermijchten Gelegenheitsgedichten debutiert 
hatte, veröffentlichte er Erinnerungen, Erzählungen und Gedichte, Breslau 
1822, Der Obernigfer Bote, eine Wochenfchrift, desgl., Jahrbuch deutjcher 
Nachipiele, Breslau 1822—1824 (mit der Fortjegung Jahrbuch beutjcher 
Bühnenfpiele, Berlin 1825—1832), darin von ihm im 1. Yahrg. 1822 Die 
Farben (aufgef. Berlin 1824), im Jahrg. 1823 Stanidlaus, Drama, und Der 
Solofänger, Bofje, mit Karl Schall und Fr. Barth Deutſche Blätter für 
Poeſie, Literatur, Kunft und Theater, Breslau 1823. Dann gab er, Breslau 
1823, Quftipiele, Brologe und TIheaterreden heraus. Das Jahrbuch deuticher 
Bühnenjpiele für 1825 brachte das Liederjpiel Die Wiener in Berlin (aufgef. 
Berlin 1824), Das Jahrbuch für 1826 Die Berliner in Wien (aufgef. Berlin 
1825). Berlin 1825 gab Holtei Blumen auf das Grab ber Schaufpielerin 
Louiſe von Holtei, geb. Nogee, heraus, mit Beiträgen zahlreicher anderer 
Dichter. Breslau 1826 erſchien Brieftajche des Obernigter Boten, Berlin 
1827 traten Holteis Gedichte hervor, neue Aufl. 1844, Hannover 1856, 
Breslau 1861. Neue dramatiiche Werte find: Die deutſche Sängerin in Paris, 
Berlin 1826, Der Debutant, Vorſpiel, desgl., Staberl ald Robinjon, Parodie 
(in ben Monatlihen Beiträgen zur Geſchichte dramatiſcher Kunft und Lite 
ratur, Berlin 1827/28), Der Kalkbrenner, Liederjpiel, Jahrb. f. 1828, Farben, 
Sterne, Blumen, drei bramat. Spiele, Berlin 1828, Der alte Feldherr, 
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Liederfpiel, Jahrb. j. 1829 (darin die Lieder: „Dentft du daran, mein tapfrer 
Lagienka“ und „Fordre niemand mein Schidjal zu hören“, beide nach dem 
Franzöfiihen), Lenore, Vaterländiſches Schaufpiel mit Gejang, in 3 Ab» 
teilungen, Berlin 1829 (darin das Mantellied: „Schier dreißig Jahre bift 
du alt“), Der Dichter im Berfammlungszimmer oder das phantaftiiche Luft- 
ipiel, Jahrb. für 1830, Des Sohnes Rache, Trauerfpiel, ebenda, Anna 
Roffignoli oder Arm und Reich, Luftipiel in 3 Alten, Jahrb. f. 1831. Berlin 
1830 famen Schleſiſche Gedichte heraus, neue Auflagen 1850, 1857, 1858, 
1859, 1861, 1862, 1863, 1865, 1866, 20. Aufl. 1893. Berlin 1831 folgten 
Zwölf Preußenlieder, daſ. 1832 Ida, eine Heine Sammlung von Liedern. 
Die Wiesbaden 1832 veröffentlichten Beiträge für das Königftädter Theater 
enthalten: Erinnerung, Liederſpiel, Die Majoratsherren, Schaufpiel mit Ge- 
fang, Der alte Feldherr, Doktor Kohannes Fauft, der wundertätige Magus 
des Nordens, Bollsmelodrama in 3 Alten, Robert der Teufel, dram. Legende 
in5 NW Das Yahrb. f. 1833, (jett von Gubitz redigiert), bringt Margarethe, 
Poſſenſpiel in 1 Alt. Es folgten Erzählungen, Braunſchw. 1833, Don Juan, 
dramatiihe Phantafie in 7 Akten, Paris 1834 (anonym, in Wirklichkeit bei 
Wigand in Leipzig), Deutiche Lieder, Schleufingen 1834, Des Adlers 
Horft, romant.»fom. Oper, Jahrb. f. 1835, Der dumme Peter, Original 
ſchauſpiel, Jahrb. f. 1837, Ein Trauerjpiel in Berlin, bürgerl. Drama in 3 A. 
Almanach für Freunde der Schaufpiellunft, Berlin 1838, Almanach für 
Privatbühnen, Riga 1838 (darin Das Liederipiel oder die jchottiichen Mäntel, 
Hans Jürge, Schauspiel, Ein Achtel vom großen Loje, Liederpofje, Die 
Perlenſchnur, Liederjpiel, Herr Heiter, Poſſe, Dreiunddreifig Minuten in 
Grüneberg, Poſſe, Die Wiener in Paris, alle Berlin 1861 einzeln gedrudt), 
Lorbeerbaum und Bettelftab oder drei Winter eines deutjchen Pichters, 
Schauſpiel, Schleujingen 1840, Shafejpeare in der Heimat oder die Freunde, 
Scauipiel, desgl. (aufgef. Berlin 1840), Die beichuhte Katze, ein Märchen 
in 3 A. Berlin 1843, Erich der Geizhals, Jahrb. f. 1844. Altona 1841 waren 
bie Briefe aus und nach Grafenort erichienen, Berlin 1843/44 traten bie 
eriten 4 Bde der Autobiographie Vierzig Jahre hervor, Bd5 u. 6 folgten 
Breslau 1846, Bd 7 u. 8 Breslau 1850, 2. Aufl. Breslau 1859, 3. Aufl. 
1862, Anhang: Noch ein Jahr in Sclejien, Breslau 1864. Dann wurde 
Breslau 1845 das vollftändige Theater, 46 Stüde, davon 7 neu, veröffent- 
licht, Theater, Ausg. legter Hand, Breslau 1867, 6 Bde, Breslau 1848 famen 
die Gedichte Stimmen des Waldes heraus, 2. U. 1854. Holteis erfter Roman 
it Die Bagabunden, Breslau 1851, 4. Aufl. 1861, 8. Aufl. 1894. Es folgten: 
Ehriftian Lammfell, Breslau 1853, 4. Aufl. 1878, Ein Schneider, Breslau 
1854, 2.4. 1858, Ein Mord in Riga, Erzählung, Prag 1854, 2.4. Lpz. 
1865, Schwarzwaldau, Prag 1855, Noblejje oblige, Prag 1857, Bilder aus 
bem häuslichen Leben, Berlin 1858, Die Ejelsfreffer, Breslau 1860, 2.4. 
1862, Der lebte Komödiant, Brest. 1863, 2. U. 1866 (jept Reclam), Haus Treu- 
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ftein, Roman, Breslau 1866, Erlebnijje eines Livredieners, Breslau 1868, Eine 
alte Jungfer, Breslau 1869, u. einige Erzählungen einzeln. Erzählende 
Schriften famen Breslau 1861—1866 in 39 Bon heraus, darin u.a. noch 
Kleine Erzählungen und Eharpie, e. Samml. v. Aufjäben. Nachleſe, Er- 
zählungen, erihien Breslau 1871. Breslau 1867 gab Holtei Preußiſche 
Kriegd- und Giegeslieder, Berlin 1870 Kriegslieder alt und neu heraus, 
Breslau 1872 Gimmelfammelfurium, Breslau 1876 An Grabes Rande, 
Blätter u. Blumen, Breslau 1882 erſchien noch Fürftbifchof u. Vagabund 
(Schilderung jeines Berhältnifjes zum Fürftbifchof Förſter). Vgl. Hebbels 
Kritik der Bagabunden u. anderer Holteilcher Werke, Werke, hg. von Werner 
u. Bartels, K. v. Holtei, Biographie, Prag 1857, F. Willomiger, Chriftian 
Lammfell, Breslau 1877, Mar Kurnid, K. v. H. ein Lebensbild, Breäl. 
1880, %. Wehl, Zeit und Menſchen, Altona 1889, D. Story, 8. v. H. Walden- 
burg 1898, M. Koch, Mitteilungen der jchlej. Ge. f. Vollstunde, Bd 3, 
Breslau 1898, Rob. %. Arnold, Die deutiche Polenliteratur, Halle 1900, 
Baul Landau, Holtei3 Romane, Breslauer Beiträge Bd 1, G. Freytag, Gei. 
Auffäße, WM 50 (Karl Weinhold), UZ 1880, I (Gottihall), NS 106 (D. 
Schiff), A. D. B. (Kürſchner) — Theodor Mügge, geb. am 8. N 
vember 1806 zu Berlin, jollte Kaufmann werden, bejuchte dann aber die 
Artilleriefchule zu Erfurt und wurde Oberfeuerwerter. Kurz vor dem Dffi- 
zierderamen nahm er jeinen Abjchied und wollte nach Südamerika gehen, 
um unter Bolivar zu fämpfen, mußte aber, da inzwiſchen die Bertreibung 
der Spanier erfolgt war, in London umfehren und reijte über Barid nach 
Berlin zurüd, wo er nun noch ftudierte. Dann wurde er Mitarbeiter ver- 
ichiedener Zeitungen, war 1848 an der Gründung der Nationalzeitung be- 
teiligt und redigierte lange deren Feuilleton; geft. am 18. Februar 1861 
zu Berlin. Seine Hauptromane jind: Der Chevalier, Leipzig 1835, Tänzerin 
u. Gräfin, Leipzig 1839, Die Vendeerin, Berlin 1837, Zoufjaint, Stutt- 
gart 1840, König Jakobs letzte Tage, Eisleben 1850, Der Bogt von Shylt, 
Berlin 1851 (jet Neclam), Der Majoratsherr, Berlin 1853, Afraja, Frkf. 
1854 (jet Hendel), Erich Randal, Frkf. 1856, Der Prophet, Lpz. 1860. Ro— 
mane, Gejamtausg., Berl. 1862-1867, 33 Bde. Außerdem feien erwähnt No- 
vellen u. Erzählungen, 3 Bde, Braunſchw. 1836, Novellen und Skizzen, Berlin 
1838, Neue Novellen 1845, Neues Leben, Novellen, Prag 1856 (Album), Leben 
u. Lieben in Norwegen, Frankf. 1858. Dazu kommt nod) eine Anzahl Reije- 
ichriften.. Vgl. WM 14 (Mar Ring), U. DB. (Julius Riffert). — Karl 
Emft Philipp Lange, pi. Bhilipp Galen, geb. am 21. De. 
1813 zu Potsdam, ftudierte von 1835—1839 zu Berlin Medizin und war 
Militärarzt in Potsdam und Bielefeld, zulegt wieder in Potsdam, wo er am 
20. Febr. 1899 ftarb. Sein erfter Roman hie Der Inſelkönig, Leipz. 1852. 
E3 folgten u.a.: Der Irre von St. James, Lpz. 1854, 7. Aufl. Berl. 1883, 
Andreas Burns u. ſ. Familie, Leipzig 1856, Der Strandvogt von Jasmund, 
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Leipzig 1859, Jane die Yüdin, Berlin 1867, Das Irrlicht von Argen- 
tiere, Berlin 1868. Er hat etwa 100 Bände gefchrieben. Noch 1891 
veröffentlichte Lange einen neuen Roman, Der Meier von Montjarbin. 
Gef. Schriften, Leipz. 1857—1866, 36 Bde. — Ehriftoph Bernhard Levin 
Anton Matthias Shüding wurde am 6. Septemb. 1814 zu Klemensmwerth, 
einem Jagdſchloſſe im nörbliden Weftfalen, ald Sohn eines Amtmanns ge- 
boren. Seine Mutter Katharina geb. Bufh war Dichterin und mit Annette 
von PDrofte-Hülshoff befreundet, die jich jpäter des jungen Schüding an- 
nahm. Er fam 1830 auf das Gymnafium zu Münfter, jpäter auf das zu 
Dsnabrüd und ftubierte dann in München, Heidelberg und Göttingen bie 
Rechte. Da man ihm wegen feines Eintritt3 in den Staatsdienft Schwierig- 
feiten machte, wibmete er fi der Schriftitellerei, war dann 1841 Biblio» 
thefar auf der Meeröburg bei bem Freiherrn v. Laßberg, dem Schwager 
der Drofte, und darauf Erzieher beim Fürften Wrede. 1843 verheiratete 
er fi mit Louiſe von Gall und war in den nächſten Jahren bei der Augs— 
burger Ulgem. Btg und dann bei ber Kölnifhen Ztg Redakteur. Geit 
1852 Iebte er auf Schloß Sajjenberg bei Warendorf in Weitfalen, 1855 
verlor er feine Gattin und lebte darauf in Münfter, von wo aus er Reifen 
nah England und Stalien unternahm. Er ftarb im Babe Pyrmont am 
31. Aug. 1883. Schüding vollendete zunächſt das von Freiligrath begonnene 
Maleriſche und romantiſche Weftfalen, Leipz. 1839. Seine hauptjädhlichiten 
Romane find: Ein Schloß am Meer, Leipz. 1843, Die Ritterbürtigen, Leipzig 
1845, 2. Aufl. 1864, Eine dunkle Tat, Leipz. 1846, Eine Römerfahrt, Koblenz 
1848, 2. Aufl. 1860, Ein Sohn des Volles, Leipz. 1849, Der Bauernfürft, 
Lpz. 1851, Ein Staatsgeheimnis, Leipz. 1854, Der Held der Zukunft, Lpz. 
1855, Die Sphinx, Leipz. 1856, Günther von Schwarzburg, Leipz. 1857, 
Paul Bronkhorſt oder die neuen Herren, Leipzig 1858, Die Marketenderin 
von Köln, Leipz. 1861, Eine Ultiengejellichaft, Hannover 1863, Frauen u. 
Rätjel, 1865, Verjchlungene Wege, Hannover 1867, Schloß Dornegg, Leipz. 
1869, Die Malerin aus dem LRoupre, deögl., Quther in Rom, Hannover 1870, 
Die Heiligen und die Ritter, daf. 1873, Die Herberge der Gerechtigkeit, 
Leipz. 1879, Das Recht der Lebenden, Lpz. 1880, Alte Ketten, Breslau 
1883, Große Menſchen, daſ. 1884. Außerdem gab Schüding Gebichte, 
Stuttg. 1846, und zahlreiche Novellenfammlungen u. einzelne Novellen heraus, 
wir erwähnen nur Aus den Tagen ber Großen Kaijerin, hift. Novellen, Prag 
1858, u. Hift. Novellen, Neue Folge 1862. Gef. Erzählungen u. Novellen 
erſchienen Hannover 1859—1866, 6 Bde, Ausgewählte Romane Lpz. 1864, 
12 Bde, 2. Folge, daſ. 1874—1876, ebenfall® 12 Bde. Bei Reclam bie 
Novelle Die drei freier und das hift. Drama Die Mündel des PBapftes. 
Schüding hat dann u.a. noch Annette von Drofte-Hülshoff, ein Lebensbild, 
Hannover 1861, und Lebenserinnerungen, Breslau 1886, geſchrieben. Bgl. 
außerdem: Briefe von Annette von Drofte-Hülshoff u. 2. Sch., herausgeg. 
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v. Theo Schüding, Leipz. 1893, WM 16, 56 (E. Zabel), 89 (H. H. Houben), 
UZ 1883 II (Gottjchall), Gb 1884, 1, A. D. B. (H. Hüffer). — Friedrid 
Wilhelm (von) Hadländer, geb. am 1.November 1816 zu Burt- 
icheid, war erft Kaufmann, dann Soldat, wiederum Kaufmann und dann 
Schriftſteller. Im Herbft 1843 wurde er württembergifcher Hofrat und Sefre- 
tär des Kronprinzen, ben er auf jeinen Reifen begleitete. 1849 entlaſſen, 
gründete er 1855 mit Edmund Hoefer die „Hausblätter“, mit Zoller 1858 
„Über Land und Meer“. 1859 wurde er Direktor der königlichen Bauten 
und Gärten in Stuttgart, nahm 1859 an dem italienischen Feldzug teil und 
wurde 1861 öfterreichijcher Ritter. 1864 abermals entlafien, lebte er ſeitdem 
als Privatmann in Stuttgart und ftarb am 6. Juli 1877 auf feiner Billa 
Leoni am Starnberger See. Bon feinen zahlreihen Unterhaltungsichriften 
jeien die Bilder aus dem Soldatenleben, Stuttg. 1841, Das Soldatenleben 
im Frieden, Stuttg. 1844, Wacdhtftubenabenteuer, daj. 1845, Bilder aus 
dem Soldatenleben im Kriege, daſ. 1849/50, Handel und Wandel, Roman, 
Berlin 1850, Namenloje Geſchichten, Stuttg. 1851, Eugen Stillfried, daj. 
1852, Europäifches Sflavenleben, Stuttg. 1854, Der neue Don Quixote, 
Stuttg. 1858, Krieg und Frieden, daſ. 1859, Der Tannhäufer, daj. 1860, 
Tag u. Nacht, 1861, Die dunkle Stunde, 1863, Fürft und Kavalier, 1865, 
Künftlerroman, 1866, Dad Geheimnis der Stabt, 1868, Der letzte Bom- 
bardier, 1870, Der Sturmpogel, 1872, Nullen, 1873, und bie Quftipiele 
Der geheime Agent (1850 preisgefrönt) und Magnetiihe Kuren genannt. 
Werke, Gejamtausg., Stuttg. 1855—1874, 60 Bde, Auswahl 1881. Die 
Selbftbiographie, Der Roman meines Lebens, erichien Stuttg. 1878. Bol. 
außerdem H. Morning, Erinnerungen an F. W. H. Stuttg. 1878, UZ 13, 
2, A. D. B. (3. Frand). — 

Friedrich Gerftäder, geb. am 10. Mai 1816 zu Hamburg als 
Sohn eines Tenoriften, erlernte in Döben bei Grimma die Landwirtichaft 
und ging 1837 nad) Norbamerifa, wo er ein höchft abenteuerliches Leben 
führte und in den verjchiedenften Berufen tätig war. 1843 fam er nad 
Deutſchland zurüd und,begann zu jchriftftellern. Bon 1849 an unternahm er 
eine zweite große Reife nad) Südamerika, Kalifornien, die Sandwich. und 
Gejellichaftsinjeln und Auftralien, von der er 1852 zurüdtam. Er lebte dann 
in Plagwitz bei Leipzig, war 1860/61 wieder in Sübamerifa, 1862 mit dem 
Herzog von Sadhjjen-Koburg-Gotha in Agypten und den Bogosländern und 
1867/68 in Norbamerifa, Merilo und Benezuela.. Dann wohnte er ab- 
mwechjelnd in Dresden und Braunſchweig, geft. zu Braunſchweig am 31. Mai 
1872. Gerftäder begann Dresden 1844 mit ben Gtreif- und Jagdzügen 
burch die Vereinigten Staaten von Norbamerifa und jchrieb darauf feinen 
erften Roman: Die NRegulatoren in Arkanſas, Leipz. 1845, 9 Aufl. (jebt 
bei Reclam), dem zahlreihe andere folgten, u.a.: Die Flußpiraten bes 
Miſſiſſippi, Lpz. 1848, 0 Aufl. (jetzt bei Reclam), Tahiti, Roman aus der 
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Sübdjee, Lpz. 1854, 5. A. 1877, Die beiden Sträflinge (in Auftralien jpielend), 
Lpz. 1856, Gold, Kalifornifches Lebensbild, Lpz. 1858, Unter dem Aquator, 
Sena 1860 (Reclam), Die Kolonie, Jena 1864, Unter den Behuenden, 
Leipzig 1867, Die Blauen und die Gelben, venezuelaniihes Eharakterbild, 
Lpz. 1870, In Mexiko, Jena 1871. Außerdem gab er zahlreiche weitere 
Reifefchriften, Neifen, Stuttgart 1853/54, Neue Reifen, Lpz. 1868, und 
Skizzenfammlungen heraus. Er behandelte auch deutiches Leben: Pfarre 
und Schule, Dorfgeihichte, Leipzig 1849, Der Wahnfinnige, Berlin 1853, 
Das alte Haus, Leipzig 1857, Herrn Mahlhubers Reiſeabenteuer. Leipz. 
1857, 10 Auflagen (Reclam), Der Kunftreiter, Leipzig 1861, Im Edfeniter, 
Jena 1871, Die Franktireurs, Jena 1871, und jchrieb Jugendichriften. 
Geſ. Schriften, Jena 1872—1879, 44 Bände, Auswahl in 24 Bbn von Diedrich 
Theden, daj. 1889/90, Ausgewählte Erzählungen u. Humoresfen bei Heile. 
Bol. UZ VIII, 2, U. ©. B. (Fr. Ratzel). — Ernft Freiherrvon 
Bibra, geb. zu Schwabheim, einem fränkiſchen Rittergute, ftudierte in 
Würzburg erft die Rechte und dann Naturmwiljenichaften und unternahm 
1850 eine Reife nad Brafilien und Chile, die er in einer Reihe von Reije- 
werfen bejchrieb. Dann lebte er in Nürnberg, wo er am 5. Juni 1878 
ftarb. Bon feinen Romanen jeien Ein Juwel, Jena 1863, Hoffnungen 
in ®eru, ebenda 1864, El paso de las animas, Leipzig 1871, genannt. 
ADB. (Günther). — Friedbrih Auguft Strubberg, pj. Ar— 
manb, wurbe am 18. Mai 1808 zu Kafjel geboren, war Kaufmann und 
begab jich 1826 infolge eines Duells nad) Amerika, bas er nad) allen Richtungen 
durdhitreifte. Er lebte dann in Teras, wo er das Direktorium des dbeutjchen 
Fürftenvereind übernahm und die Städte Braunfeld und Fyriedrichäburg 
gründete, jpäter in Arkanſas. 1854 kehrte er wegen eines Augenübels nad 
Deutichland zurüd und wohnte in Kafjel, bann in Gelnhaufen, wo er am 
3. April 1889 ftarb. Seine Hauptwerte find: Bis in die Wildnis, Skizzen. 
Breslau 1858, An der Indianergrenze, Hannover 1859, Sklaverei in Amerita 
oder Schwarzes Blut, Roman, Hannover 1862, Karl Scharnhorft, Jugend» 
jchrift, Hannover 1863, 3. Aufl. 1887, Ausgew. Romane, Weimar 189. — 
Otto Ruppius, geb. am 1. Febr. 1819 zu Glauchau, floh 1848 nad) 
Amerifa und wurde dort Mufiflehrer und Yournalift. 1861 tehrte er nad) 
Deutjichland zurüd, jchrieb für die Gartenlaube und gründete jpäter ein 
Sonntagäblatt. Er ftarb am 25. Juni 1864 zu Berlin. Seine bekannteſten 
Nomane find Der Pedlar, Berlin 1857, Das Vermächtnis des Pedlars, 
ebenda 1859 (beide jeht bei Reclam), Geld und Geift, ebenda 1860, Ein 
Deutjcher, Leipz. 1862, Zwei Welten, Berl. 1863, Gejammelte Werte, 6 Bde, 
Berl. 1874. U DB. (Brümmer). — Hand Wahenhufen, geb. am 
31. Dez. 1827 zu Trier, war erit Buchhändler und dann auf Reifen, u. a. 
mit vor Sebaftopol, 1859 auf dem Kriegsſchauplatz in Oberitalien und 
darauf bei Garibaldi, 1864 bei Düppel, 1866 in Böhmen, 1869 bei ber 
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Einweihung des Sueztanals, 1870/71 in Frankreich, zwiſcheninnen aud in 
fremden Weltteilen, jehr häufig in Paris. Seit 1872 lebte W. als Hofrat 
in Wiesbaden und jtarb am 23. März 1898 zu Marburg. Er jchrieb un— 
zählige Bände Reijefchriften, Kriegserinnerungen und Romane wie Rom 
und Sahara, Berl. 1858, Die bleihe Gräfin, Die Gräfin von der Nadel, 
Rouge et noir, Um fchnödes Gold, Des Herzens Golgatha, Was die Straße 
verichlingt, 1882, ufm. — Balduin Möllhaufjen, geb. am 27. Jan. 
1825 zu Bonn, nahm 1850 an der Ervedition des Herzogs Paul Wilhelm 
von Württemberg. nad) den Rody Mountains teil und war jpäter nod) 
wiederholt in Amerika. Er lebte dann in Potsdam u. Berlin und ftarb in 
Elbing 27. April 1905. Seine erjten Romane find: Der Halbindianer, Lpz. 
1861, Der Flüdtling, Der Mayordomo, Das Mormonenmädchen, jpätere 
Die Kinder des Sträflings, Der Trader, Das Loggbud des Kapitän Eijen- 
fänger, Kaptain Meerroje und ihre Kinder, Berl. 1893. — Karl May 
aus Hohenburg in Sadjen, geb. 25. Februar 1842, in Dresden-Radebeul 
lebend, ift zur Beit der errolgreichite Verfaſſer von „Reifeerzählungen“. 
Edmund Hoefer wurde am 15. Oktober 1819 zu Greifswald ge- 
boren, wo fein Bater Stabdtgerichtädireltor war, ftudierte hier und in Heidel- 
berg und Berlin Geſchichte und Philojophie und widmete ſich dann ber 
Schriftftellerei. Seit 1854 lebte er als Redakteur in Stuttgart und ftarb 
am 23. Mai 1882 zu Cannftadbt. Wir geben feine älteren Sachen hier voll» 
ftändig: Aus dem Bolt, Erzählungen, Stuttgart 1852, Gedichte, Berlin 1853, 
Aus alter und neuer Zeit, Erzählungen, Stuttg. 1854, Erzählungen eines 
alten Tambours (Auswahl aus Aus dem Volk), Stuttgart 1855, Land- 
baugeihichten, 1855, Schwanwiek, ein Skizzenbuch aus Norddeutichland, 
Stuttgart 1856, Bewegted Leben, Erzählungen, 1856, Norien, Erinne- 
rungen einer alten Frau, Stuttg. 1858, Zur Feier des Polterabends, Ge— 
dichte, Stuttgart 1858, Vergangene Tage, Prag 1859, Eine Geſchichte von 
damals, 1860, Deutiche Herzen, Skizzen, Erzählungen, Prag 1860, Auf 
deutjcher Erde, Erzählungen, Stuttg. 1860, Die Honoratiorentochter, Erz., 
Stuttg. 1861, Aus ber weiten Welt, Erzählungen, 1861, Der große Baron, 
Prag 1861 (Mbum), Die Alten von Ruhned, Stuttg. 1862, Lorelei, Stuttg. 
1862, Ausgewählte Gejellichaft, Erzählungen, Stuttgart 1863, In Sünden, 
Roman, Prag 1863, Unter der Frembdherrichaft, Erzählungen, Stuttg. 1863, 
Tollened, Prag 1864, Altermann Ryke, Berlin 1865. In diefem Jahre 
Stuttgart 1865, traten Erzählende Schriften in 12 Bbn hervor. Bon den 
ipäteren Arbeiten 9.3 jeien genannt: Neue Gejchichten, Breslau 1867, Die 
gute alte Zeit, Erzn., daj. 1868, Ein Findling, Schwerin 1868, In der Welt 
verloren, Lpz. 1869, Unter fliegenden Fahnen, Breslau 1872, Der Demagoge, 
Sena 1872, Erzählungen aus der Heimat, Jena 1874, Der Junker, Stuttgart 
1878, Dunkle Fenſter, Stuttg. 1879, Pap Kuhn, plattdeutiche Erzählung, 
Stuttg. 1878. Hoefer jchrieb auch eine Deutiche Literaturgefch. für Frauen 
39* 


612 Giebentes Bud). 


u. das Bud) Goethe u. Charlotte von Stein, Stuttg. 1878. Ausgew. Schriften, 
Jena 1882, 14 Bde. Vgl. Otto Ludwigs Studien, Gb 1882, 3. — Guftav 
Karl Dtto von Struenjee, pi. Guſtav vom Gee, wurde am 
13. Dez. 1803 zu Greifenberg in Bommern geboren, ftudierte in Bonn und 
Berlin Rechte und war jeit 1834 Regierungsrat in Köln, ſeit 1848 Ober- 
regierungdrat in Breslau. 1863 wurde er zum Landtagdabgeordbneten ge- 
wählt und gehörte der liberalen Partei an, nahm 1866 feinen Abſchied und 
ftarb am 29. Sept. 1875. Seine älteren Romane: Rance, 1845, Die Be- 
lagerung von Rheinfels, Lpz. 1850, Die Egoiften, 2pz.1853, Bor fünfzig Jahren, 
Berl. 1859, Zwei gnädige Frauen, Berlin 1860, Herz und Welt, Berlin 1862, 
jind in den Geſammelten Schriften, 18 Bde, Breslau 1867/68, 2. Auflage 
1876, gefammelt. Ahnen folgten noch zahlreiche neue Romane und Novellen- 
jammlungen, von denen nur Gräfin u. Marquije, mit der Fortjegung Oft 
und Weft, Leipz. 1865 u. Breslau 1865, u. der lebte, Die Philojophie des 
Unbewußten, Hannover 1876, genannt feien. A. D. B. (Ernſt Jeep). — 
Jodokus Donatus Hubertus Temme, geb. am 22. Olt. 1798 zu 
Lette in Weſtfalen, ftudierte die Rechte und war in verſchiedenen Stellungen, 
1848 Staat3anwalt in Berlin, dann Direktor des Oberlandesgericht3 Müniter, 
twurbe wegen jeiner Teilnahme am Stuttgarter Rumpfparlament entlafjen 
und war dann 1852—1878 Profejjor in Zürich, wo er am 14. Nov. 1881 
ftarb. Er gab erjt mehrere Bände Volksſagen und dann unendlich viele 
Kriminalgefhichten heraus: Neue deutſche Zeitbilder, an., Eisleben 1850/52, 
Berliner Bolizei- und SKriminalgejhichten, Berlin 1858 uff. Bol. Er- 
innerungen, herauögeg. von Stephan Born, Leipz. 1882, A. D. B. (Brüm- 
mer). — Abolf Stredfuß aus Berlin, 1823—1895, ein Sohn des UÜberſetzers, 
Friedrich Friedbrih aus Groß-Vahlberg in Braunjchweig, 1828—1890, und 
Ewald Auguft König aus Barmen, 1833—1888 (150 Bändel), jchließen ſich 
hier an. 

Guſtavvon Bernechk, al Schriftfteller Berndvon Gujed, 
geb. am 28. Oktober 1803 zu Kirchheim in der Niederlaufig, Offizier und 
Lehrer an ber NXrtillerie- und Ingenieurſchule zu Berlin, geft. daf. 1871, 
8. Juli, jchrieb eine große Anzahl hiftorischer uud anderer Romane u. Er- 
zählungen, jchon Lpz. 1837 Die Stedinger, ein Volksbild, dann der Erbe 
von Landshut, Kottbus 1842, Der Sohn der Marl, Frkf. a. D. 1848, Aus 
eigener Kraft, 1852, Die Hand des Fremden, Lpz. 1857, Karl X. Guftav, 
1862, Der erfte Raub an Deutjchland, Jena 1862, Deutichlands Ehre 1813, 
Jena 1864, König Murat3 Ende, 1866, Katharine von Schwarzburg, Leipzig 
1868, Der Graf von ber Liegnig, Lpz. 1869, u.a. m. — George Ludwig 
Heſekiel wurde als Sohn eines Generaljuperintendenten am 12. Auguft 
1819 zu Halle geboren, bejuchte die Kloſterſchule Roßleben und ftudierte 
jeit 1839 in Jena und Halle, wo Fouqué auf ihn von Einfluß war, Theologie. 
1849 übernahm er die Redaktion der Kreuzzeitung, die er bis an jeinen Tob 
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geführt Hat. Er ftarb ald Hofrat zu Berlin am 26. Februar 1874. Der 
Saga Saal, epiſches Gedicht, 1839, Gedichte eines Noyaliften, 1841, 
Der Kampf ber Kirche, epiſches Gedicht, 1843, find charakteriftiiche Ver- 
öffentlihungen feiner Jugendzeit. Sein erfter Roman hie Die Baftard- 
brüder, Altenburg 1845; ihm folgten noch im jelben Jahre Die Royaliften 
und Republifaner. 1846—1848 gab 9. drei Hefte Preußenlieder heraus, 
1849 den Roman Maria Mancini, 1851 Soldatengeihichten, im felben Jahre 
zu Berlin Das liebe Dorel, die Perle von Brandenburg. Außerdem jeien 
nod genannt: Graf d'Anathan d’Entragues, Berlin 1856, Bon Turgot bis 
Babeuf, Berlin 1857, Bor Jena, Berlin 1859, Fortſ. Bon Jena nad) Königs- 
berg, 1860, 2. Fortſ. Bis nad) Hohenzierig, 3. Fortf. Stille vor dem Sturm, 
1862, das Ganze 3 Aufl., Lilienbanner u. Trilolore, Berlin 1859, Ein 
Graf von Königsmark, Berlin 1860, Zwiſchen Sumpf und Sand, vaterländifche 
Dichtungen, Berl. 1863, Unter dem Eifenzahn, daſ. 1864, Aus dem Dänen- 
frieg, Preußenlieder, Berlin 1864, Neue Gedichte, daj. 1866, Das Bud 
vom Grafen Bismard, Bielefeld 1868, 3. Aufl. 1873, Gegen die Franzofen, 
Kriegslieder, Berlin 1870/71. Auch Hefetield Tochter, Ludovika Heſeliel, 
1847—1889, jchrieb Hiftorifche Romane, u. a. Unterm Sparrenihild, 1877. 
Bol. dieſe über ihren Vater, A. D. B. — Johann George Hiltl wurbe 
am 16. Juli 1826 zu Berlin geboren, wurde Schaufpieler, al3 joldher Regifjeur 
in Berlin, jpäter Direktor der Waffenfammlung des Prinzen Karl und 2. Di- 
reftor ber Ruhmeshalle, geft. am 16. Nov. 1878. Er begann mit dem Roman 
Gefahrvolle Wege, 1865, und ließ ihm eine Reihe anderer wie Unter ber roten 
Eminenz folgen. Unter ber Jugend ift Der alte Derflinger und fein Dragoner, 
Zeipz. 1871, jehr verbreitet. — KlaraMunbdt, geb. Müller, die Gattin Theo- 
bor Mundts, ald Schriftftellerin Luife Mühlbach, am 2. Yan. 1814 zu Neu- 
brandenburg geboren, geft. zu Berlin am 26. Sept. 1873, jchrieb über 250 Bbe 
jog. hiſtoriſcher Romane, meift Hofgeihichten: Johann Gotzkowsky, Berl. 1850, 
Heinrich VIII. u. ſ. Hof, Friedr. d. Große u. ſ. Hof, 13 Bände, Kaiſer 
Joſef II. u. f. Hof, 12 Bde, Napoleon in Deutichland, Der Große Kurfürft 
u. ſ. Beit, Prinz Eugen u. f. Zeit, Deutjchland im Sturm und Drang, 17 Bde, 
zulegt noch Kaifer Wilhelm u. ſ. Beitgenofjen, Bon Königsgrätz bis Ehifel- 
hurft. — Hermann Goedſche, pi. Sir John Retcliffe, geb. 
am 12. Febr. 1815 in Trachenberg in Schlejien, Poftbeamter, ſpäter Your- 
nalift, geft. am 8. Nov. 1878 zu Warmbrunn in Schlejien, begann die Reihe 
feiner hiſtoriſch⸗politiſchen Romane 1856/57 mit Sebaftopol, dem bis 1876 
Nena Sahib, Billa Franca, Puebla, Biarritz, Das Ende des Eaejar folgten. 
Sir John Netchiffes hiftorifch-politiiche Romane, Volldausgabe 1885. — 
Ihm Schloß ih Gregor Samaromw, db. i. Dslar Meding, an, 
ber am 11. April 1828 zu Königsberg geboren, feit 1859 in hannöverſchen 
Dienften ftand und noch nach 1866 im hannöverjchen Intereſſe tätig war, 
Ipäter aber feinen Frieden mit Preußen machte, geft. am 11. Juli 1903. 
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Er ſchrieb: Um Szepter u. Kronen, Stuttg. 1872, Europäijhe Minen u. 
Gegenminen, 1873—1875, Zwei Kaiferfronen, Kreuz u. Schwert, Höhen 
u. Tiefen u. v.a.m. 

Die Sübbeutjhen: Hermann Kurz (Kur) wurde am 
30. November 1813 zu Reutlingen ald Sohn eine? Kaufmanns geboren, 
fam 1827 auf bad Seminar zu Maulbronn und 1831 auf das Tübinger Stift, 
aus bem er verwiejen wurde. Doc beftand er fein theologiſches Eramen. 
Im Jahre 1835 ward er Bilar in Ehningen bei Böblingen, gab aber 1836 
die Theologie auf und widmete fi ber Schriftftellerei, im Verkehr mit 
Shmwab, Mörike, Ludwig Seeger. Im Aahre 1840 empfing er von ber 
Univerjität Noftod für feine Überjetungen den Dr. phil. 1844 übernahm 
er bie Redaktion des Deutihen Familienbuchs in Karlsruhe, fam dann 
1848 nad) Stuttgart zurüd und führte bis 1854 die Redaktion des demo— 
kratifchen „Beobadhters“. Seitdem lebte er in ziemlich traurigen Berhält- 
niffen, ba feine Bücher nicht gingen: von 1858—1862 war er bei einem Freunde 
in Obereßlingen. 1863 wurde er dann zweiter Univerjitätsbibliothefar in 
Tübingen und ftarb hier am 10. Oftober 1873. Kurz begann bereit3 Reut- 
lingen 1832 mit Ausgemwählten engliſchen Poeſien in deutſchen Übertragungen 
und veröffentlichte ebenda 1834 einen Neudrud des Widmann⸗Pfitzerſchen 
Fauftbuchs, ſowie anonym die Epigramme Fauſts Mantelfahrt, mit Überf. 
von Epigrammen des Owenius. Gtuttgart 1836 erjchienen feine „Ge- 
dichte“, ebenda 1837 die Novellenfammlung Genzianen, PBiorzheim 1839 
Dichtungen, Poeſie u. Proſa. Gleichzeitig und fpäter famen Überjegungen, 
Byron, Cervantes, Arioſts rafender Roland, Stuttg. 1841, neu Breslau 
1881, Th. Moore3 Paradies und die Peri, 1844, Gottfried von Strafburgs 
Triftan, Stuttg. 1844, 3. Aufl. 1877, heraus, Stuttgart 1843 wurde dann 
Kurz’ erfter großer Roman, Schillers Heimatjahre, veröffentlicht, 2. Aufl. 
1856. Frankfurt 1854 erfjchien ber zweite, Der Sonnenmwirt, 2, X. 1862. 
1858—1861 traten zu Stuttgart brei Bände „Erzählungen“ hervor, nachdem 
Berlin 1856 die einzelne Erzählung Unter dem Tannenbaum oder Weih- 
nacht3fund erjchienen war. Im Morgenblatt 1859 veröffentlichte Kurz 
Bilder aus ber Geſchichte Schmwabens, ald Buch u. d. T. Aus den Tagen 
der Schmach, Geichichtäbilder aus ber Melacäzeit, Stuttg. 1871. Für Rapps 
Spaniſches Theater, Hildburghaufen 1868, überſetzte Kurz die Zwiſchen— 
ipiele bes Cervantes. München 1868 ließ er Zu Shalejpeares Leben u. 
Schaffen, Altes u. Neues, erfcheinen, gab auch ben Tert zu Konewkas Falftaff 
u. ſ. Gejellen, Lahr 1871. Germania 15, 1870, erſchien noch Zum Leben Gott» 
frieds von Straßburg. Seit 1871 gab er mit Baul Heyfe zu Münden ben 
Deutſchen Novellenihak, bi3 zu Kurz’ Tod 18 Bde, darin von ihm jelber 
Die beiden Tubus, heraus. Kurz’ Gejammelte Werte veröffentlichte Paul 
Heyſe, 10 Bde, Stuttg. 1874/75 (I. Biographie, Gedichte, Dichtungen, 
II.—IV. Schillers Heimatsjahre, V.—VII. Der Sonnenmwirt, VIII. Jugend» 
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erinnerungen, IX. Hauschronit und Erzählungen, X. Erzählungen). Eine 
neue Ausgabe: Sämtlihe Werke in 12 Bon, gab Hermann Filcher bei Hefe, 
Lpz., heraus. Einige Erzählungen find bei Reclam. Den Briefwechſel 
zwiihen Kurz u. Mörife veröffentlichte Stuttg. 1885 %. Bächtold. Bol. 
außer Heyſes und H. Fiſchers Einleitungen Kürnbergers Lit. Herzensjachen, 
DR 13 (2. Laiftner), A. D. B. (H. Fiſcher). — Johannes Scherr 
wurde am 3. Dft. 1817 zu Hohenrechberg in Württemberg als Sohn eines 
Lehrers geboren. Er bejudhte die Gymnajien zu Shwäbiih-Gmünd, Zürich 
und Ehningen und ftudierte in Tübingen, wirkte darauf ald Lehrer in Winter- 
thur und ließ ſich 1843 in Stuttgart nieder, wo er ſich in die Politik ftürzte, 
Ym Jahre 1848 wurde er in die württembergijche Abgeordnetenkammer ge- 
wählt und follte 1849 bei deren Auflöfung ala Feind der Regierung verhaftet 
werden, entfloh aber in die Schweiz. Er habilitierte ſich 1850 als Dozent 
in Zürich, lebte aber von 1852—1860 in Winterthur feinen literariſchen 
Arbeiten und kehrte erft dann, ald Profeſſor der Geihichte am eidgenöffiichen 
Bolytehnitum, nah Zürich zurüd, wo er am 21. November 1886 ftarb. 
Er veröffentlichte zunähft Laute und leife Lieder und gab dann viel Er- 
zählendes, von dem wir Der Prophet von Florenz, Wahrheit und Dichtung, 
Stuttgart 1844, Schiller, kulturhiftoriicher Roman, Leipz. 1856, 2. Aufl. 
1868, Michel, Gejchichte eines Deutjchen unferer Zeit, Prag 1858, 7. Aufl. 
1895, Rofi Zurflüh, Erzählung, Prag 1860, Die Gekreuzigte oder das Bafjions- 
ipiel von Wildisbuch, St. Gallen 1860, und Porkeles u. Porkeleſſa, eine böſe 
Geſchichte, Stuttgart 1882, hervorheben. Ein Novellenbuch erſchien Leipzig 
1873/74 in 10 Bänden. Bon den fulturhiftoriihen Schriften Scherrs feien 
bie Deutiche Kultur- und Sittengefhichte, Lpz. 1852/53, die Allgem. Geſch. 
der Literatur, Stuttgart 1851, Schiller u. ſ. Zeit, Stuttg. 1859, Blücher, 
j. Beit u. f. Leben, Stuttg. 1862/63, die Germania, Stuttg. 1876/78, ſowie 
bie Sammlungen Hammerjdjläge u. Hiftorien, Menſchliche Tragikomödie, 
Größenwahn genannt. Bol. A. D. B. (J. Mähly). — Otto Müller, 
geb. am 1. Juni 1816 zu Schotten in Oberheſſen, war erſt Bibliothefar an 
der Darmftädter Hofbibliothel, dann Yournalift in Frankfurt und Mann» 
heim. 1854 gründete er das „Frankfurter Mufeum“ und ging 1856 nad) 
Stuttgart, geft. daſelbſt am 6. Auguft 1894. Er begann 1839 mit dem Drama 
Rienzi und fchrieb darauf u. a. die Romane: Bürger, ein deutſches Dichter- 
leben, Frankfurt 1845, 3. A. Stuttg. 1870, Marlo oder die Mebiatijierten, 
Frtf. 1848, Georg Volker, Politiicher Roman, Bremen 1851, Der Tannen- 
ſchütz, Vollserz., Bremen 1852, Charlotte Adermann, Hamburger Theater- 
roman, Frankf. 1854 (franz. Überj.), Der Stadtſchultheiß von Frankfurt 
(Goethes Großvater), Stuttg. 1856, 3. Aufl. 1878, Aus Betrarcas alten 
Tagen, Berl. 1861, Ekhof und jeine Schüler, Lpz. 1863, Der Wildpfarrer, 
hift. Vollsroman, Berlin 1866, Der Profeſſor von Heidelberg, ein Dichter- 
leben (Lotichius), Stuttg. 1870, Der Fall von Konftanz, Lpz. 1872, Der 
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Poſtgraf, Stuttgart 1876, Altar u. Kerker, Stuttg. 1884. Bol. Schulte 
vom Brühl. D.M., Stuttgart 1895, AU. D. B. (Baumeifter). — Heribert 
Nau aus Frankfurt a.M., geb. am 11. Febr. 1813, Prediger der Frei— 
religiöfen Gemeinden in Stuttgart u. Offenbad, geft. zu Frankfurt am 
26. Sept. 1876, behandelte u. a. Kosciusco, Mozart, Beethoven, U. v. Hum⸗ 
boldt, Jean Paul, Hölderlin, Theod. Körner, Garibaldi, Shafefpeare, 8. 
M. v. Weber in fulturhiftoriihen Romanen. U D. B. (E. Pfütze). — 
Karl Müller, pi. Fr.v.Elling u. Ottjried Mylius, geb. am 
8. Febr. 1819 zu Stuttgart, war Buchdrucker und arbeitete fi zum Stubium 
(in Tübingen) empor, redigierte dann die „Erheiterungen“ und die Schön«- 
leinihen Blätter („Buch für alle“ ujw.) in Stuttgart, jpäter auch „Das Aus- 
land“. Er ftarb am 28. Nov. 1889. Das Glasmännchen, Märchen, 1853, 
jept bei Reclam, war jein erftes Werft, dann veröffentlihte er den Roman 
Des Lebens Wandlungen, Stuttg. 1854. Gravened, Stuttg. 1862 (aus ber 
Zeit bes Herzogs Karl Eugen), Die Irre von Eſchenau (ebendaher), Stuttg. 
1869, Das Teftament von St. Helena, Stuttg. 1868/69, Die Türken vor 
Wien, Leipz. 1870, Die Frau Okonomierat, 1871, Am Hofe der norbiihen 
Semiramis, Hannover 1873, und Die Opfer des Mammon, Jena 1882, 
jest faft alle bei Reclam, find beſſere Werke von ihm. 

Franz Trautmann, geb. am 28. März 1813 zu Münden ala 
Sohn eines tgl. Hofjumelierd, befuchte dad Gymnafium feiner Baterftadt 
und ftubdierte an ihrer Univerfität die Nechte. Nachdem er fieben Jahre am 
Münchner Stabtgericht gearbeitet, gab er bie juriftiihe Laufbahn auf und 
wurde Sekretär des Prinzen Karl von Bayern, verließ dann aud) dieje Stel— 
lung wieder und lebte, mit einer Schwefter Julius Grojjes verheiratet, in 
München feinen literariihen Arbeiten und Kunftftudien, welch letztere ihn 
zu größeren Reifen veranlaften. Er ftarb am 2. Nov. 1887. Nachdem er 
ſchon eine ganze Reihe Dichtungen, lyriſche Gedichte, Dramen uſw. ver- 
öffentlicht Hatte, jchrieb er Eppelein von Geilingen, Mittelalterl. Roman, 
Frkf. 1852, dem u.a. die Abenteuer bes Herzogs Ehriftoph von Bayern, 
Frkf. 1852/53, 3. U. Regensburg 1880, Die gute alte Zeit, Münchner Ge- 
ſchichte, Frif. 1855, Die Chronila des Herrn Petrus Nöderlein, Frkf. 1856, 
Das Münchner Stabtbüchlein, München 1857, und andere Münchner Ge- 
Ihichten, Leben, Abenteuer u. Tod bes Dr. Theodojius Thaddäus Donner, 
Frankf. 1864, Die Gloden von St. Alban, Regensburg 1875, Meifter Niklas 
Prugger, der Bauernbub von Trudering, ebenda 1879, folgten. Bal. 
A. D. B. (Brümmer). — Mlerander Julius Schindler, der ji 
Yulius vonder Traun nannte, geb. am 26. September 1818 zu 
Wien ald Sohn eines Fabrilanten, ftudierte in Wien und wurde Chemiler, 
dann noch Jurift und trat 1846 als Juſtitiar in gräfl. Lambergiche Dienfte, 
fpäter in den Staatsdienft. Die Bachſche Aera beraubte ihn feiner Stellung 
als Staatsanwalt in Graz, und er war wieder in Brivatbienften, u. a. einer 
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Eifenbahn-Gejellichaft, bis er 1861 in ben nieberöfterreichiihen Landtag 
und in ben Reichsrat fam. Jetzt auch Notar geworben, jpielte er im poli» 
tiihen Leben feines Baterlandes eine Rolle, wurde aber 1870 nicht wieber 
gewählt und ftarb in feiner Vaterſtadt am 16. März 1885. Er begann mit 
ber Erzählung Die beiden Rittmeifter, 1839, fchrieb dann Sberöfterreich, 
Skizzenbuch, 1848, die Novellen Südfrüchte, Leipzig 1848, und das Trauer 
fpiel Eined Bürgerd Recht, Steyr 1849. Geine befannteften Werte find: 
Die Rojenegger Romanzen, Steyr 1852, 2.4. u. d.T. Gedichte Wien 1871, 
3.4. Stuttg. 1876, Die Geſchichte vom Scharfrichter Rofenfeld u. f. Paten 
(preisgefrönt), Wien 1852, Theophraftus3 PBaracelfus, Vollsdrama, Berlin 
1858. Dann erjhienen noch die epiihen Dichtungen Salomon, König 
von Ungarn, Wien 1873, und Toledaner Slingen, Wien 1876, und die 
jpäteren Erzählungen und Romane: Die Abtiffin von Buchau, Berlin 
1877, Der Schelm von Bergen, Wien 1879, 4. Aufl. 1885, Goldjchmied- 
finder, Wien 1880, Oberſt Lumpus, nachgel. Roman, Wien 1888. Vgl. 
feine Erfurfionen eines Dfterreichers, 1840—1879, Leipz. 1881, A. D. B. 
(Borberger). 

SrommeErzähler: W. O. von Horn, d. i. Philipp Friedrid) 
Wilhelm Oertel von Horn bei Simmern auf dem Hundsrück, wurde 
am 15. Auguft 1798 geboren, ſtudierte in Heidelberg Theologie, wurde 1820 
Pfarrverwejer und 1822 Pfarrer zu Manebach, 1835 Superintendent zu 
Sobernheim, legte 1863 fein Amt nieder und ftarb am 16. September 1867 
zu Wiesbaden. Bon 1846 bis an feinen Tod gab er das weitverbreitete 
Vollsbuch „Die Spinnftube“ heraus, von 1858 an das Volksblatt „Die Maje“. 
Er veröffentlichte unter dem Namen Tr. Wilh. Lips zuerjt mehrere Bändchen 
romantifcher Erzählungen. Gejammelte Erzählungen erſchienen Wiesb. 1850 bis 
1863 in 16 Bbn, davon einzeln Friedel, 1851 (jetzt Wiesb. Voltsbücher), Hand in 
Hand, Erz., 1852, Auch ein Menfchenleben, 1857, Des alten Schmiedejakobs 
Geſchichten, 3 Bde, 1853/54, Rheinische Dorfgeihichten, 4 Bde, 1854, 2. Aufl. 
Frkf. 1877. Biel fpäter, Wiesbaden und Altenburg 1879—1890, erichienen 
dann die Erzählungen Aus der Maje, 8 Bde, und einzeln franz Kerndörfer, 
1881. Außerdem hat Dertel Kleine Erzählungen für die Jugend, 72 Bde, 
1846—1868, und das Wert Der Rhein, Geihichten u. Sagen, Burgen, 
Abteien, öfter und Städte, Stuttgart 1867, veröffentlicht. — Von den 
Vertretern der Jugendliteratur, die im 19. Jahrhundert einen ungemein 
großen Umfang annahm, feien hier noch Ehriftoph von Schmid aus Dinkels— 
bühl, 1768—1854, deſſen Dftereier, Genoveva, Der Weihnadhtsabend, Roſa 
von Tannenburg, Das Blumenkörbchen zuerft in ben zwanziger Jahren hervor» 
traten (legte Gejamtausgabe Regensburg 1885, Erinnerungen, Augsburg 
1853—1857, Briefe u. Tagebuchblätter, herausgeg. v. Werfer, München 
1868), Guſtav Nierik aus Dresden, 1795—1876 (Deutjcher Volkskalender 
j. 1850, Auswahl jeiner Erzählungen f. d. Jugend, Lpz. 1890—1892, 28 Bde, 
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Gelbftbiographie, Lpz. 1872), und Franz Hoffmann aus Bernburg, 1874 
bis 1882, genannt. — Dtto Glaubreht, Rudolf Ludwig 
Djer aus Giehen, geb. am 31. Oktober 1807, geit. am 13. Oktober 1859, 
war Pfarrer zu Lindheim in der Wetterau. Seine befanteften Erzählungen 
jind Anna, die Blutegelhändlerin, Frantf. 1841, Die Schredensjahre 
von Lindheim, 1842, Heimkehr 1848, Die Goldmühle, 1852, Erzählungen 
aus dem Hejlenland, 1853, Zinzendorf in der Wetterau, 1854, Die 
Heimatlojen, 1858, Das Waflergericht, 1860. Ausgew. Schriften, Frankfurt 
1866, mit Leben von %. G. Diegel. ADB. (%. Franck). — Marie 
Nathbufius wurde am 10. März 1817 zu Magdeburg als die Tochter 
bes Predigers Scheele geboren, verlebte ihre Jugend zu Ealbe an der Saale, 
verheiratete jich 1841 mit dem Grofinbduftriellen Philipp (von) Nathufius 
und machte mit ihm größere Reifen, lebte dann aber zurüdgezogen auf dem 
Gute Neinftädt am Harze und ftarb jchon am 22. Dez. 1857. Ihren jchrift- 
ftelleriichen Ruf begründete Das Tagebuch eines armen Fräuleins, Halle 1854 
(jett Reclam). Spätere Werte find Rüderinnerungen aus einem Mäbchenleben, 
1855, Joahim von Kamern, 1856, Langenftein u. Boblingen, 1856, Die alte 
Sungfer, 1857, Die Kammerjungfer, 1857, Elifabeth, 1858 (jet Reclam), 
Der Bormund, 1859, Die beiden Pfarrhäufer, 1859. Gejammelte Schriften 
erihienen Halle 1858/59 in 15 Bon und enthalten noch: (zu Anfang) Dorf- 
und Stabtgeichichten, Die Geſchichte von Ehriftfried u. Julchen, Kleine Er- 
zählungen (1850— 1858); (zum Schluß): Tagebudy aus einer Reife nach ber 
Provence, Ftalien und der Schweiz, Familienftigzen, Herr und Kammer- 
diener, L2ebensbild der Marie Nathufius. Ein Supplement 1860 brachte 
100 Lieder, mit Klavierbegleitung von Phil. Nathufius. Neue Auflage ber 
Schriften 1889, 9 Bde. 1865 erichien noch Der Sonntag, eine Schule bes 
Himmels. Bol. außer dem Lebensbild in den Gef. Schriften Hoffmann 
v. Falleröleben, Mein Leben, €. G., Marie Nathufius, ein Lebensbild, 
Gotha 1894, A. D. B. (Brümmer). — DOttilie Wildbermuth, geb. 
Rooſchütz, aus Rottenburg am Nedar, geb. am 22. Februar 1817, wuchs 
in Marburg auf und heiratete im Jahre 1843 den Gymnafialprofefjor 
Dr. Wildermuth in Tübingen, geft. am 12. Juli 1877 zu Zübingen. Ihre 
erfte Erzählung Die alte Jungfer jchrieb jie 1847. Stuttgart 1852—1854 
erichienen ihre Bilder und Geſchichten aus Schwaben, 2 Bde. Es folgten 
Dlympia Morata, Stuttg. 1854, Aus dem fFrauenleben, 6 Erz., ebenda 
1855, Augufte, Zebensbild, 1858, Die Heimat der Frau, 1859, Im Tages- 
licht, Bilder aus der Wirklichleit, 1861, Lebensrätjel, Erzn. 1863, 3. A. 1890, 
Dichtungen, Bafel 1863, Perlen aus dem Sande, 1867, 4. Aufl. 1884, Zur 
Dämmerftunde, 1871, Mein Liederbuch, Ged., 1877, Beim Lampenlicht, 
Erzn. aus dem Nachlaß, 1878, außerdem viele Jugend- u. Kinderfchriften, 
geſ. Stuttg. 1871—1877. Werte, Gejamtausg., jhon Stuttg. 1862, 8 Bde, 
dann Gef. Werke, Stuttg. 1891—1894, herausgen. von ihrer Tochter Abdel- 
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heid Willms. Vgl. D. Wildermuth3 Leben, nad ihren eigenen Aufzeich- 
nungen, 1. u. 2. Aufl. Stuttg. 1888/89, A. D. B. (Theod. Schott). 
Frauen: Eliza Wille, geb. Sloman, die Tochter eines Ham- 
burger Reeders, zu Itzehoe in Holftein geb. am 9. März 1804, vermählte 
fih 1845 mit dem Journaliften Dr. Francois Wille und lebte mit ihm jeit 
1851 auf dem Gute Mariafeld am Züricher See, wo fie mit dem Wagner- 
Weſendonchk⸗Kreiſe und fpäter mit 8. F. Meyer verkehrte, get. am 22. Dez. 
1893. Sie veröffentlichte zunädhft, Hamburg 1836, Dichtungen. Ahr erfter 
Roman Felicitad erihien Leipzig 1850, ihr Hauptwerf Johannes Dlaf, 
ebenda 1871, ihre Novellenfammlung Stillleben in bewegter Zeit, daſ. 
1878, 3 Bde. Sie gab jelbft fünfzehn Briefe von Richard Wagner heraus, 
vgl. außerdem den Wejendond-Briefmecjel, die Werfe über Wagner u. 
K. F. Meyer, A. D. B. (Adolf Frey). — Marie Luiſe von Frangoid 
wurde am 27. Juni 1817 zu Herzberg, Prov. Sachſen, als die Tochter eines 
Majors geboren, verlor ihren Vater ſehr früh und kam mit ihrer Mutter, 
die ji wieder verheiratete, nach Weihenfels, bildete ſich autodidalktiſch und 
lebte von 1851—1855 mit ihrem Oheim, dem General Karl v. Frangçois in 
Halberftadt u. Potsdam, dann wieder zu Weihenfels, wo fie am 26. Sept. 1893 
ftarb. Sie jchrieb zuerft anonym und pjeudonym Novellen für das Eottajche 
Morgenblatt, Kühnes Europa, die (Dürrſche) Novellenzeitung und andere 
Beitjchriften, die erft teilmeife Berlin 1868 in 2 Bon als Ausgewählte Novellen 
unter ihrem Namen hervortraten (Das Jubiläum, Der Poften der Frau, 
Die GSaudel, Judith die Klusmwirtin). Berlin 1871 erſchien ihr 
Roman Die lekte NRedenburgerin, 7. Aufl. 1900, Braunjchweig 1871 
gab fie Erzählungen, 2 Bde (Gejchichte einer Häßlichen, Glüd, Der Erbe 
von GSalded, Florentine Kaifer, Hinter dem Dom), Berlin 1872 den Roman 
Frau Erdmuthens Zwillingsjöhne, 2. Aufl. 1891, Berlin 1874 Hellftädt und 
andere Erzählungen (Hellftädt, Die Schnalenburg, Die goldne Hochzeit, 
Eine Yormalität, Die Geſchichte meines Urgroßvaters), daſ. 1875 Natur 
u. Gnade, nebft andern Erzählungen (Natur u. Gnade, Eine Gouvernante, 
Ein Kapitel aus dem Tagebuche des Schulmeifterd Thomas Luft, Des 
Doltord Gebirgsreife, Fräulein Mutchen u. ihr Hausmeier, Die Dame 
im Schleier). Leipzig 1877 trat der Roman Stufenjahre eines Glüdlihen 
hervor, 2. Aufl. 1878, Berlin 1879 der Roman Der Kakenjunfer. In ber 
Kollettion Spemann erſchienen dann 1881 Phosphorus Hollunder und Zu 
Füßen des Monarchen, Stuttg. 1882 das Luſtſp. Der Poften der Frau und 
zulegt Das Jubiläum u. a. Erzählungen, Stuttg. 1886. Bgl. den Briefmwechjel 
Luiſe von Frangois u. E. F. Meyer, Berl. 1905, ©. Freytag, Beiprehung 
der legten Redenburgerin, (Ym neuen Reich?), M. von Ebner-Ejchenbadh, 
Belhagen u. Klafings Monatshefte 1894, Mlotilde von Schwarzfoppen (Eou- 
fine der Dichterin), Vom Feld zum Meer, 1893 —1894, Hedwig Bender, 
L. v. Fr. Hamburg 1894 (Virchow u. Holtzendorffs Vorträge), DR 77 (O. 
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Hartwig), 1900 (X. Bettelheim). — Elairevon Glümer wurde am 
18. Okt. 1825 zu Blantenburg am Harz geboren. Ahr Vater mußte, politijch 
verfolgt, die Heimat verlafjen und lebte an verſchiedenen Orten ber Schweiz 
und Frankreichs, zulept zu Weißenburg im Elſaß. Bon dort fam die Tochter 
1844 nah Wolfenbüttel zu ihrem Großvater, war dann Gouvernante und 
lebte 1848 mit ihrem Bater in Frankfurt zufammen. 1851 befreite fie zu 
Dresden ihren wegen der Teilnahme am Maiaufftande verurteilten Bruder 
aus dem Gefängniſſe, hatte dafür eine dreimonatliche Gefängnisftrafe zu 
erbulden und wurde aus Dresden verwiejen. 1859 durfte fie nach Dresden 
zurüdfehren und lebt dort noch jet. Bon ihren Schriften find ber Roman 
Fata Morgana, 1851, die Skizzen Aus den Pyrenäen und Aus ber Bretagne, 
die Novellen Aus dem Bearn und Lutin und Qutine, die Erzählungen 
Frau Domina und Alteneihen, der Roman PBönninghaufen, 1881 (jeft 
Reclam), ſowie die Erinnerungen an Wilhelmine Schröder-Deprient, 1862 
(jest Reclam), und Aus einem Flüchtlingsleben, Dresden 1904, bemerlenswert. 

Humoriften und Halbdidhter: Bogumil Golk murbde 
am 20. März 1801 zu Warſchau (damals preufifch) ald Sohn eines Gtabt- 
gericht3direltord geboren, bejudhte die Gymnaſien in Königsberg umb 
Marienwerber und wurde Landmann. Dann ftubierte er no in Bres— 
lau, übernahm aber 1823 das Gut Liſſewo bei Thorn und darauf ver- 
jhiedene Pachtungen. Seit 1830 lebte er in Gollub, feit 1847 in Thorn, 
von wo aus er große Reifen, u.a. nach Ägypten unternahm. Später hielt 
er auch Borträge. Er ftarb zu Thorn am 12.Nov. 1870. Seine Werte 
find: Buch der Kindheit, Frankf. 1847, 4. Aufl. Berlin 1877, Deutiche Ent- 
artung in ber lichtfreundlihen und modernen Lebensart, Frankf. 1847, 
Das Menjhendafein in feinen weltewigen Zügen und Zeichen, Frkf. 1850, 
2.4. Berlin 1867, Ein Jugendleben, biographiiches Idyll aus Weftpreußen, 
Leipz. 1852, 2. Aufl. 1865, Ein Kleinſtädter in Ngypten, Berlin 1853, 3. Aufl. 
1877, Der Menſch u. die Leute, Berlin 1858, Zur Charafteriftit und Natur- 
geihichte der Frauen, Berlin 1858, 5. Aufl. 1874, Zur Phyſiognomie und 
Charafteriftit des Volles, Berlin 1859, Die Deutichen, ethnographifce 
Studien, Berlin 1860, 2. Aufl. u. d. T.: Zur Geſchichte und Charafteriftif 
bes deutjchen Genius, 1864, Typen ber Gejellichaft, Berlin 1860, 4.4. 
1867, Teigenblätter, eine Umpgangsphilofophie, Berlin 1862—1864, Die 
Bildung und die Gebildeten, Berlin 1864, 2.4. 1867, Die Weltflugheit 
und die Lebensweisheit, Berlin 1869, Borlefungen, desgl. Auswahl der 
Werfe in den Goldenen Büchern ber Weisheit und Schönheit, mit Einl. 
v. Lienhard, und bei Reclam von Ph. Stein. Bol. Hebbel3 Werte, F. Küm- 
berger, Lit. Herzensfachen, Otto Roquettes Siebzig Jahre, U. D. B. (Hyacinth 
Holland). — Wilhelm von Kügelgen, geb. am 0. Nov. 1802 zu 
St. Petersburg als Sohn bed Malers Gerhard von Kügelgen, war Hofmaler 
in Bernburg, geft. dajelbit am 25. Mai 1867. Seine AJugenderinnerungen 
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eines alten Mannes erſchienen Berlin 1870, 15. U. 1892, jett bei Reclam ujm., 
Ausgabe mit Briefen ufw., eingel. von Abolf Stern, in Heffes Vollsbücherei. 
U. D. B. (Hau). — Rudolf Reihenau, geb. am 12. Mai 1817 
zu Marienmwerder, geftorben am 17. Dezember 1879 in Berlin, jchrieb die 
Bilder aus dem Familienleben Aus unfern vier Wänden, Leipzig 
1859 ff. (Gefamtausgabe 1877: 1. Bilder aus dem Jugend» und Fami— 
tienleben, 2. Liebesgefhichten, 3. Am eigenen Herde, 4. Die Alten). — 
Mar Maria von Weber, ein Sohn Karl Mariad von Weber, 
wurde am 25. April 1825 in Dresden geboren und war Eifenbahn- 
technifer, jeit 1870 vortragender Rat im öfterreichiihen Handelsmini— 
fterium, fpäter Hilfsarbeiter im preußiichen, geit. zu Berlin am 18. April 
1881. Bon ihm feien erwähnt: Rolands Gralfahrt, Romanzenzyflus, Leipz. 
1852, Aus der Welt der Arbeit, Berlin 1868, Werfe u. Tage, Weimar 1869, 
Schauen u. Schaffen, Stuttg. 1879, Vom rollenden Flügelrad, Skizzen u. 
Bilder, herausgeg. dv. Mar Jähns (mit Biographie), Berlin 1882. Val. 
außerdem: Berghaus, M.M.v. Weber, Berlin 1881, A. D. B. (M. Jähns). 

Dad Bühnendrama im realiftifchen Zeitalter: Die herrſchenden 
Talente: Charlotte Birh-Pfeiffer wurde am 23. Juni 1800 
ala Tochter bes Domänenrat3 Pfeiffer zu Stuttgart geboren, betrat bereits 
in ihrem 13. Jahre die Münchner Hofbühne und erhielt mit 18 Jahren das 
Fach ber tragiichen Liebhaberin. Dann madıte fie Kunftreifen und heiratete 
1825 ben Schriftiteller Dr. Ehriftian Birch. Won 1837—1843 leitete fie das 
Theater in Zürich und wurde 1844 Mitglied des Berliner Hoftheaterd. Sie 
ftarb am 25. Aug. 1868 zu Berlin. Sie brachte ihre Stüde ſeit Ende ber 
zwanziger Jahre auf die Bühne, viele erjchienen in Gubitz' Jahrbuch 
deutfcher Bühnenfpiele gedrudt: Pfefferröjel (nad) Georg Dörings Sonnen- 
berg), 1828, Drud 1833, Hinko (nad) 2. Storchs Freifnedht), Schloß Greifen- 
jtein, Drud 1833, Johannes Gutenberg, Drud 1836, Die Günftlinge, 
Naht u. Morgen (nad) Bulmwerd Roman), Der Glödner von Notre-Dame 
(nad) Viltor Hugos Notre-Dame de Paris), Rubens in Madrid, Drud 1839, 
Steffen Langer aus Glogau, Sceibentoni, Pie Margquije von 
Vilette, 1845, Dorf und Stadt (nad) Auerbachs Frau Profeſſorin), 1847, 
Anna von Öfterreih (nad) A. Dumas’ Drei Musfetieren), Die Weije von 
Lowood, 1855 (nad) Jane Eyre von Charlotte Bronte), Die Grille (nad) 
La petite Fadette von George Sand), 1856, Der Goldbauer, 1861, 
find die befannteften, jet zum Zeil in ber Univerjalbibliothef. Gej. dra- 
matifche Werke, 74 Stüde, erjchienen in 23 Bon Lpz. 1863—1880. Er- 
zählungen waren 1830, der Roman Burton Eaftle 1834, Romantijche Er- 
zählungen 1836 hervorgetreten, Gef. Novellen u. Erzählungen, 3 Bde, Lpz. 
1863— 1865. Vgl. Otto Ludwigs Studien, Feod. Wehl, Zeit u. Menjchen I, 
A. D. B. (Förfter). — Julius RoderihBenedir, geb. am 21. Januar 
1811 zu Leipzig, bejucdhte die Thomasjchule und ging 1831 zum Theater. 
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Nachdem er an den verſchiedenſten Orten gefpielt, fam er 1838 nach Wejel 
und hier gelang es ihm 1841 fein Quftipiel „Das bemoofte Haupt“ zur Auf- 
führung zu bringen. Da es überall Erfolg hatte, gab Benedir die Schauipieler- 
laufbahn auf, redigierte zunächſt eine Zeitung in Wefel und ging 1842 nad) 
Köln, 1844 ald technischer Theaterleiter nach Elberfeld, 1847 wieder nad 
Köln zurüd, wo er zuerft auch Theaterleiter und dann Lehrer an der Mufil- 
ihule war. 1855 ward er Intendant des GStabttheater3 in Frankfurt am 
Main, legte diefe Stellung aber 1859 nieder und ging nah Köln zurüd. 
1861 überjiedelte er nach Leipzig, geftorben dajelbjt am 26. September 1873. 
Seine befannteften Stüde find: Das bemoofte Haupt oder der lange Israel, 
1841, Doktor Wespe, Die relegierten Studenten, Die Hochzeitsreije, Die 
Männerfeinde, Ein Luftfpiel, Das Gefängnis, Die zärtlihen Verwandten, 
Der Better, Der Störenfried, Der Liebesbrief, Das Lügen, Aſchenbrödel, 
Das Stiftungsfeft, Mathilde, Schaufpiel, zum Teil jeßt bei Reclam. Gel. 
dramatifche Werke Lpz. 1846—1874, 27 Bände, Auswahl als Volkstheater, 
20 Bde, Lpz. 1882, u. Haustheater, 2 Bde, Lpz. 1891. B. gab auch Erzählen- 
bed, Deutiche Volksſagen, Weſel 1839—1841, Bilder aus dem Schaufpieler- 
leben, Weſel 1841, 2. A. 1851, Der Landftreicher, Roman, Wejel 1867, jerner 
die Schriften Der mündliche Vortrag, Lpz. 1859/60, Das Weſen bes deutſchen 
Rhythmus, Lpz. 1862 u.a. Aus dem Nachlaß erjchien noch Die Shatejpearo- 
manie. Zur Abwehr, Stuttgart 1873. A. D. B. (Kürfjchner). 

Das feinere Luftjpiel: Guftav Freytag, Wilhelm 
Jordan, Guftav zu Putlitz, Karl Gutzkow, Rudoli 
Gottſchall, F. ®. Hadländer ſ.o. — Hippolyt Schaufert 
aus Winnweiler in der Rheinpfalz, geb. am 5. März 1835, ftudierte die Rechte 
in Münden und war darauf Rechtspraktikant in Zweibrüden, Bolizeitom- 
miffar in Waldmohr und Dürkheim, Aſſeſſor am Landgericht zu Germerk 
heim, geft. am 18. Mai 1872 zu Speier. Seine älteren Sachen, Alktuar 
Lachmanns Hochzeitäreife, 1863, Die Zipplinger, 1865, u.a. m. find nur 
aufgeführt. Für das Hiftoriihe Luſtſpiel Schad dem König erhielt er 1868 
den vom Wiener Hofburgtheater ausgefegten Preis, Drud 1869 (jett Reclam). 
Außerdem veröffentlichte er nocdy Vater Brahm, jozialed Trauerfpiel, 1871, 
Ein Erbfolgefrieg, Quftipiel 1872; die Novelle Dorothea erſchien 1873. U. 
D. B. (9. Holland). 

Boltsftüd und Poſſe: Joh. Nep. Neftroy f.o. — Friedrid 
Kaijer aus Biberad in Württemberg, geb. am 3. April 1814, fam früh 
nad Wien und widmete fi nad) kurzer Beamtenlaufbahn der Theaterbidy- 
tung, geft. am 7. Nov. 1874. Erſte Poſſe 1835. Etwa fünfzig Stüde von ihm 
jind gedrudt, außerhalb Öfterreichs von ihm wohl am meiften aufgeführt Stadt 
und Land, 1872 (jett Reclam). U. D. B. (Anton Schlojjar). — Guftav 
Räder, geb. am 22. April 1810 (1812) zu Breslau, betrat ſchon ala Kind 
die Bühne und war zulegt in Dresden Hofichaufpieler, geft. am 16. Juli 
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1868 zu Teplitz. Gef. komiſche Theaterftüde, 1859—1867, darunter Robert 
u. Bertram oder bie Iuftigen Bagabunden, Aladin oder die Wunderlampe, 
Der artefiihe Brunnen, dieje jept bei Reclam. A. D. B. (Paul Schlenther). 
— David Kalijch, geb. am 23. Febr. 1820 zu Breslau, erft Kaufmann, 
dann Zeitungskorreſpondent in Paris (Belanntihaft mit Heine und 
Proudhon), darauf in Leipzig Mitarbeiter von Öttingers Charivari, gründete 
1848 den „Kladderadatich“ zu Berlin, get. daſelbſt am 21. Auguft 1872. 
Berliner Boltsbühne, 1864, Luftige Werke, 1870/71, in beiden: Hundert» 
taujend Taler, Berlin bei Nacht, Doktor Peſchke, Ein gebildeter Hausknecht, 
Der Altienbubdifer, Berlin wie e3 weint und lacht, Einer von unfre Leut 
u.a. m., einzelnes jet bei Reclam. A. D. B. (Kürjchner). 

Jüdifhe Talente: Salomon Hermann (Nitter von) 
Moſenthal, geb. 1821 zu Kaſſel von jüdischen Eltern, kam im Jahre 
1842 al3 Erzieher in das Haus eines jüdishen Bankiers nah Wien und 
machte jo gut feinen Weg, daf er Vorftand der Bibliothel des Minifteriums 
für Kultus und Unterricht, Regierungsrat und durch Verleihung des Ordens 
der eijernen Krone öfterreihiiher Ritter wurde. Er ftarb am 17. Febr. 
1877. Nachdem er zunädjit, Wien 1845, Gedichte veröffentlicht, Geſ. Ge- 
dichte Wien 1866, jchrieb er die Dramen Deborah, Boltsihaufpiel, Peſt 1849, 
6. Aufl. 1890, in ganz Deutſchland unzähligemal aufgeführt, Ein deutjches 
Dichterleben (Bürger, nad Otto Müllers Roman), ald Manufkript gedrudt 
1850, Der Dorflehrer, 1852, Gaecilie von Albano, dramatifches 
Gedicht, Veit 1851, Gabriele von Precy, als Manuſtript gedrudt 1853, 
Der Sonnenwendhof, Vollsſchauſpiel (nach Jeremias Gotthelf), Leipz. 1857, 
3.4. 1875, Das gefangene Blld, dramatiſche Phantaſie, Stuttg. 1858, Dütvele, 
Leipzig 1860, Die deutihen Komödianten, Lpz. 1863, Pietra, Trag., Leipz. 
1865, Der Schulz von Wltenbüren, Bollsjchaufpiel, Lpz. 1868, Siabella 
Orſini, ebenda 1870, Maryna, hift. Drama, ebenda 1871, Die Sirene, 
Komödie, Lpz. 1875. Außerdem verfaßte Mofenthal noch viele Opern- 
terte, u.a. die zu Nicolais Luftigen Weibern, Kretihmers Folkungern, 
Goldmarks Königin von Saba. Gef. Werke Stuttgart 1877/78 in 6 Bdn. Bol. 
Hebbels Werte (Aus Wien u. Ofterreih, Literaturbriefe) und Briefmechjel 
mit Felix Bamberg, U. D. B. (U. Shöndbadh). — Hermann Herid, 
ein Zube aus Jüchen in der Rheinprovinz, geb. 1821, war zuerft Kaufmann 
und ftudierte dann noch zu Bonn mit Unterftüßung feiner Rafjegenofien, 
lebte darauf in Berlin und München und ift am 27. Juli 1870 zu Berlin ge- 
ftorben. Er begann mit „Gedichten“ 1847, den Gedichten Bon Weſten 
nah Dften, 1848, Ein Glaubensbelenntnis, 1849, und Thella, Gejänge der 
Liebe, 1849. Seine Dramen find: Alfonſo Guzman ber Getreue, Manu- 
friptdrud 1854, Merope, 1858, Sophonisbe, Frankf. a.M. 1859, Die Anna- 
tiefe, ebenda 1859 (jeßt bei Reclam), Die Ravensberger, Schaufpiel 1859, 
Maria von Burgund, Frlf.a.M. 1860, Die Krebsmühle, Schaufp., 1860, 
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„1740“, Schaufpiel, 1861, Benediktus Schwark, 1865, Der TFabrifherr, 1867, 
Modepuppen, 1869. U. D. B. (Kelchner). — Joſeph (Ritter von) 
Weilen (eigentlih Weil) wurde am 28. Dez. 1828 (1830) zu Tetin bei 
Prag geboren, beſuchte das Gymnafium zu Prag und wurde 1848 Soldat, 
1849 Offizier und als folder Profeſſor der Geichichte an der Genieakademie 
zu Bnaim. 1861 fam er als Skriptor an die Hofbibliothef zu Wien und 
wurde 1862 auch Profejjor der beutjchen Literatur an der Generalftabs- 
ſchule, ſeit 1873 war er dann Direktor der Schaufpielichule am Konjervatorium, 
jeit 1883 Präfident der Wiener Konkordia. Auch er ward wie Mojenthal 
durch den Orden ber eilernen Krone geadelt und Regierungsrat, ald Redakteur 
des vom Kronprinzen Rudolf herausgegebenen Werkes Dfterreih in Wort 
und Bild fogar f.f. Hofrat und ftarb am 3. Juli 1889. Er jchrieb zuerft 
Phantajien und Lieder, Wien 1853, Männer vom Schwerte, Heldenbilder aus 
Öfterreich, jpäter noch Gedichte, Wien 1863. Seine Dramen find Triftan, 
rom. Tragödie, Breslau 1860, Um Tag von Dubenart, Wien 1865, Ebba, 
Drahomira, Rofamunde, Graf Horn, 1871, Der neue Achilles, König Erich, 
Heinrich von der Aue, 1884, die lehten bei Reclam. Er jchrieb auch zwei 
Romane. A. D. B. (A. v. Weilen) — David Kaliſch j.o. 

Das hiſtoriſche Drama: Albert Emil Brachvogel 
wurde am 29. April 1824 zu Breslau als Sohn eines Kaufmanns geboren. 
Sein Vater ftarb früh, er jelber war von Jugend auf kränflich, bejuchte aber 
doch die NRealjhule und das Magdalenen-Gymnaſium jeiner Baterftadt. 
Da er fich weigerte, wie feine Mutter wünfchte, Theologie zu ftudieren, man 
jeiner Neigung zur Bühne aber nicht nachgeben wollte, wurde er zu einem 
Modelleur in die Lehre gefchidt und trat dann in ein Bilbhaueratelier ein. 
Nah dem Tode feiner Mutter, 1845, ging er doch noch zur Bühne, 
mißfiel aber bei jeinem erften Auftreten und lebte nun in Breslau den 
Studien. 1848 verheiratete er fi in Berlin und wohnte darauf mehrere 
Jahre in einem jchlefiihen Gebirgsdorfe, fich jchriftitelleriich beichäftigend. 
Der Verluft feines Vermögens zwang ihn 1854 die Stelle eines Sekretärs 
beim Krollihen Theater anzunehmen, jpäter war er beim Wolffichen Tele 
graphenbureau tätig. Nach dem Erfolg feines „Narcig“ widmete er fich dann 
ganz der Schriftftellerei, vorübergehend in Eiſenach und Weißenfels, feit 1871 
dauernd in Berlin lebend, wo er, in Lichterfelde, am 27. November 1878 
ſtarb. — Sein Narcif, Trauerjpiel, erjhien Leipzig 1857, 7. Aufl. Jena 1891. 
E3 folgten die Dramen: Adalbert vom Babenberge, 1858, Mond de Caux. 
1859, Der Ujurpator, dram. Geb., 1860, Der Sohn des Wucherers, 1864, 
Ein Trödler, 1865, Prinzefjin von Monpenfier, 1865, Bianca Cenci, 1868, 
Die Harfenjchule, 1869 (Die Harfenjchule u. andere bramatiihe Werte 
1874), Hogarth, 1870, Alte Schweden, 1875. Außerdem veröffentlichte 
Brachvogel Lieder und lyriſche Dichtungen, Berlin 1861, 2. Aufl. ald Dich— 
tungen, Leipz. 1869, und zahlreihe Romane: Friedemann Bad, Berlin 
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1858, 5.4. 1898, Benoni, Lpz. 1860, Der Tröbler, daſ. 1862, Ein neuer 
Falftaff, daf. 1863, Schubart u. ſ. Zeitgenoffen, daf. 1864, Beaumardais, 
daj. 1865, William Hogarth, Berlin 1866, Hamlet, Breslau 1867, Der 
deutſche Michel, Breslau 1868, 3. Aufl. Berlin 1895, Der blaue Kavalier, 
Die Grafen von Barfus, Ludwig XIV. oder die Komödie bes Lebens, Der 
fliegende Holländer, Das Rätjel v. Hildburghaufen, Des Großen Friedrich 
Adjutant u. a. m., auch Novellenfammlungen u. e. Gefchichte bes kgl. Theaters 
in Berlin, Berlin 1877/78. Ausgew. Werke, Berlin 1873—1876, Gej. Romane, 
Novellen u. Dramen, herausgeg. von Mar Ring, 10 Bde, Jena 1879—1883. 
Bol. Dtto Ludwigs Studien und Hebbels Literaturbriefe, R. Schlöffer, 
Rameaus Neffe, Berlin 1900, A. D. B. (2. Fräntel). — Franz Niffel 
wurde am 14. März 1831 zu Wien ald Sohn eines Schaufpielerd geboren, 
befuchte das Schhottengymnafium bajelbit, jah fi bann aber durch FKrant- 
heit zu autodibattiiher Weiterbildung gezwungen. Seine Stüde kamen 
früh auf die Bühne, feften Fuß aber faßte er dort nie. Für fein Trauerfpiel 
„Agnes von Meran“ befam er 1878 den Schillerpreis. Durch Unglüd ver- 
bittert, ftarb N. am 20. Juli 1893 in dem Kurort Gleichenberg. Bon ben 
Dramen Rijjels find außer dem Schaufpiel Der Wohltäter, mit dem er 1856 
auf dad Burgtheater fam, Drud ſchon 1854, Heinrich ber Löwe, 1858, Die 
Safobiten, 1860, Perſeus von Makedonien, 1862, Dibo, 1863, das Volfs- 
drama Die Zauberin am Stein, Wien 1864, Agnes von Meran, daſ. 1877, 
und Ein Nachtlager Eorvins, 1887, zu nennen. Seine Ausgewählten drama— 
tifchen Werte erjchienen Stuttg. 1892, neue folgten 1894 und 1895. Mein 
Leben (Selbitbiographie, Tagebuchblätter und Briefe) gab feine Schmwefter 
Karoline Niſſel, Stuttgart 1894, heraus. Bol. außerdem Hebbel, Aus Wien 
u. Öfterreih, Scherer, Kl. Schriften, M. Necker, Grillparzerjahrb. 4, DR 81 
(M.Neder). Nicht zu verwechſeln ift Franz Niffel mit dem Schlefier Karl 
Niffel, 1817—1900, von dem ein Drama bei Recam if. — Albert 
Lindner wurde ald Sohn eines Salinenfteigerd am 24. April 1831 
zu Sula im Weimariſchen geboren, bejudte das Gymnafium in 
Weimar und ftudierte in Jena und Berlin Philologie. Als Gym- 
nafiallehrer zu Rudolſtadt erhielt er 1866 ben Scillerpreis für jeine 
Tragödie „Brutus und Eollatinus“ und widmete ji dann ganz bem Dichter- 
beruf. Da aber die großen Erfolge ausblieben, mußte Lindner ſich in Berlin 
al3 Privatlehrer durchſchlagen; die ihm 1872 übertragene Stellung al3 Biblio- 
thefar des Reichätags konnte er nicht ausfüllen, er verfiel 1885 dem Wahn- 
finn und ftarb am 4. Februar 1888 in Dalldorf. Er hatte zuerjt das drama- 
tiijhe Gedicht Dante Mlighieri, Jena 1855, und das Scaufpiel William 
Shalejpeare, Rudolſtadt 1864, veröffentliht. Brutus und Collatinus er- 
ihien Berlin 1867, 2.4. Leipz. 1872, erfte Aufführung Karlsruhe. Bon 
jeinen jpäteren Dramen Stauf und Welf, Jena 1867, Katharina IL., Berlin 
1868, Die Bluthochzeit oder die Bartholomäusnadht, Leipz. 1871, 3. Aufl. 
Bartels, Handbuch. 40 
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180, Marino Falieri, Leipzig 1875, Don Juan d’Auftria, Berlin 1875, 
Der Reformator, Leipzig 1883, ift nur die Bluthochzeit häufiger auf den 
Bühnen erjchienen, u. a. auch im Repertoire der Meininger. An erzählenden 
Schriften gab Lindner heraus: Geſchichten u. Geftalten, Lpz. 1877 (Reclam), 
Das Ewig-Weiblide, Ernfte u. heitere Betrachtungen über die Frauen, 
Lpz. 1887, Der Schwan vom Avon, Kulturbilder aus Altengland, Berlin 
1881, Das Rätſel ber fFrauenjeele, 3 Novellen, Berlin 1881, Bölkerfrühling, 
3 hift. Novellen, desgl. Vgl. Adalbert v. Hanftein, U. 2., fein Leben u. ſ. 
Werke, Berlin 1889. — Heinrich Kruſe, geboren am 15. Dez. 1815 
zu Stralfund, Studiengenoffe Geibeld3 in Bonn und Berlin, dann zuerft 
Gymnafiallehrer in Minden, darauf. lange Jahre Chefredakteur der „Köl- 
niſchen Zeitung“, geft. im Januar 1902 zu Bücdeburg, ift durch den Schiller- 
preis zuerft befannt geworden, da Die Gräfin neben Geibeld Sophonisbe 
eine ehrenvolle Erwähnung erhielt, Drud Leipzig 1868, 4. Aufl. 1872. 
Außerdem fchrieb er: Wullenwever, Lpz. 1870, 4. Aufl. 1894, König Erich, 
daf. 1871, 2. Aufl. 1872, Morik von Sachſen, 1872, Brutus, 1874, 2. U. 1882, 
Marino Falieri, 1876, Das Mädchen von Byzanz, 1877, 2.U. 1885, Roja- 
munde, 1878, Der Berbannte, 1879, 2.4. 1881, Raven Barnelomw, 1880, 
2.4. 1889, Witzlaw v. Nügen, 1881, Alexei, 1882, Faftnachtsfpiele, Lpz. 
1887, Arabella Stuart, 1888, Hans Waldmann, 1890, Sieben Hleine Dramen, 
Lpz. 1893, König Heinrich VII., daſ. 1898. Als Epiker gab er Seegeichichten, 
Stuttg. 1880, 2. U. 1889, 2. Sammlg ebd. 1889, und Die Heine Odyſſee, eine 
Seegeihichte, Lpz. 1892; dann noch Gedichte, Lpz. 1891. Bol. M. Bernays, 
Schriften 4, Gb 1869 (G. Freytag), Lit. Echo (Edm. Lange). — Friedrich 
Noeber, der einzige Dramatiker unter den Wuppertaler Dichtern, geb. 
am 19. Juni 1819 zu Elberfeld, war Kaufmann in jener Baterftabt, lebte 
jeit 1894 in Düffeldorf, geft. am 12. Oktober 1901. Er veröffentlichte Elber- 
feld 1851 Dramatiiche Weile, 1. Bd, der die Stüde Kaifer Heinrich IV., 
Triftan u. Iſolde u. Appius Claudius enthielt. Triſtan u. Iſolde erſchien 
einzeln 1854, in 2. Bearbeitung Iſerlohn 1885. Außerdem traten nod) 
hervor: Lyriſche u. epifche Gedichte, Berlin 1878, neue Aufl. Leipz. 1888, 
Das Märchen vom König Drofjelbart, Drama, 1881, Marionetten, Roman, 
1882, 2.4. 1885, Kaijer Friedrich II., Zierlohn 1883, Sophonisbe, daj. 1884, 
Kaifer Heinrich V., Leipz. 1886, Der Wiener Kongreß, politiihe® Schau- 
ipiel, Leipz. 1888, Börjenringe, Schaufp., daſ. 1891, Antile Luftfpiele (Die 
PBhilofophen, Die Satire, Malermodelle), Lpz. 1892, Die Gräfin von Tou— 
louje, Leipzig 2. Aufl. 1899. gl. NS 100 (3. Hoeften). — Hans Koeſter 
aus Krikom bei Wismar, 1818—1900, jchrieb einen Wlcibiades, 1839, eine 
Maria Stuart, einen Konradin, einen Heinrich IV. (Trilogie), einen Ulrich 
von Hutten, einen Luther, einen Großen Kurfürften, einen Hermann ber 
Eheruster, 1861; Robert Prölf aus Dresden, 1821 geb., eine Sophonisbe, 
einen Michael Kohlhaas, eine Katharina Howard; Eduard Tempeltey aus 
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Berlin, geb. 1832, einen Johann Huf, eine Klytemneftra, Hie Welf — hie 
Waiblingen; Peter Lohmann aus Schwelm bei Elberfeld, geb. 1833, einen 
Mafaniello, ein Savonarola, einen Karl (I) Stuart, einen Effer, eine Bir- 
ginia, einen Schmied in Ruhla, einen Strafford, einen Erommell, auch 
zahlreihe DOperndichtungen. Nicht ohne Erfolge blieb Alerander Roft aus 
Weimar, 1816—1875, deſſen Dramatiihe Dichtungen (Ludwig der Eiferne 
oder das Wundermäbchen aus der Ruhl, Kaifer Nudolf in Worms, Landgraf 
Friedrich mit der gebiffenen Wange, Das Regiment Madlo, Berthold Schwarz, 
Der ungläubige Thomas) 1867/68 gef. erfchienen. Vgl. Gartenlaube 1875. 

Die realiftiihen Lyriter und Dinleltdihter: Frie drich Theodor 
(von)Bifcher, der Aithetifer, geboren am 30. Juni 1807 zu Ludwigsburg 
al3 Sohn eines Pfarrers, beſuchte das Gymnaſium in Stuttgart, dann das 
theologifhe Seminar zu Blaubeuren und darauf das Tübinger Stift. 1830 
wurde er Bilar zu Horheim, dann Repetent in Maulbronn und nad) einer 
Reife durch ganz Deutichland 1833 Repetent in Tübingen; 1836 gab er bie 
theologifhe Laufbahn auf und wurde 1837 aufßerordentlicher Profeſſor der 
philoſophiſchen Fakultät in Tübingen. In den nächſten Jahren unternahm 
er Reifen nad) Italien und Griechenland und wurde 1844 ordentliher Pro- 
feffor, 1845 aber wegen feiner politiihen Anſchauungen auf zwei Jahre 
juspenbdiert. 1848 war er Mitglied des Frankfurter Parlaments, hielt fich 
hier zuerft zu ber gemäßigten Linken, bann zu ben Gothaern, ging aber 
mit dem Rumpf nad) Stuttgart. Seit 1855 war er darauf Profefjor der 
Aſthetik in Zürich und jeit 1866 folcher zugleich an ber Univerfität Tübingen 
und am Polytechnikum in Stuttgart. Im Jahre 1870 erhielt er durch eine 
DOrbendverleihung den perjönlichen Adel, geft. 1887 am 14. September zu 
Gmunden. Bijchers erfte äfthetiihe Schrift war Über das Erhabene und 
Komiſche, Stuttg. 1837. Es folgten die Kritiihen Gänge, Tübingen 1844, 
neue Folge Stuttg. 1860—1875, dann die Aithetif oder Wiſſenſchaft des 
Schönen, Stuttg. 1847—1858. Bon jpäteren äfthetiihen Schriften find 
noch Goethes Fauſt, Stuttg. 1875, Mode u. Eynismus, Stuttg. 1878, Altes 
u. Neues, Stuttgart 1881/82, zu nennen. Als Dichter trat Viſcher, nachdem 
er jhon in feiner Jugend unter dem Pſeudonym bes alten Schartemmaier 
(Philipp Urih Schurtenmaier) Moritatlieder wie Leben und Tod des Joſeph 
Brehm („Der ich von des Datpheus Leben“) gefchrieben, zunächft mit Yauft, 
der Tragödie dritter Teil, von Deutobold Symbolizetti Allegoriowitſch 
Myſtifizinsky, Stuttgart 1862, 4. Aufl. 1889, hervor. Es folgten, anonym, 
die Epigramme aus Baden-Baden, Stuttgart 1867, dann der Deutiche 
Krieg 1870/71, ein Heldengediht von Schartenmayer, Nördlingen o. J. 
1871, 4. Aufl. 1874, darauf der Roman Auch Einer, eine Reifebelanntichaft, 
Stuttgart 1878, 24. Aufl. 1904. Lyriſche Gänge, Gedichte, traten Stuttg. 
1882, 2. Aufl. 1889, hervor, dann noch Nicht Ia, ſchwäbiſches Quftfpiel, Stuttg. 
1884. Eine Anzahl diefer Schriften find wieder in Mlotria, Stuttgart 1892, 
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bie außerdem Jugenderzählungen enthalten. Bol. Mein Lebensgang, Altes 
u. Neues, Briefwechjel zwiſchen Gottfr. Keller u. Viſcher, Deutſche Dichtung 
Band 9 u. 10, Kellers Nachgel. Schriften, Keindl, Fr. Th. Viſcher, Erinnerungs- 
blätter, Brag 1888, J. E. v. Günthert, Fr. Th. V., Ein Charalterbild, Stuttg. 
1888, Ilſe Frapan, Vifcher-Erinnerungen, Stuttgart 1889, Theobald Ziegler, 
Fr. Th. B., Vortrag, Stuttg. 1893, Oswald, Fr. Th. Viſcher als Dichter, 
Hamburg 1896, H. Fiſcher, Beitr. zur Literaturgefhichte Schwabens, 2., 
WM 55 (5. 4. Lipp), DR 60 (®. Lang), NS 24 (R. Weltrich), Gb 1888, 4, 
A. D. B. (R. Veltrih). — Johann Georg Fiſcher wurde geboren 
am 25. Dftober 1816 zu Groß⸗Süßen in ber ſchwäbiſchen Alp als Sohn 
eines Zimmermanns, trat 1831 in das Schullehrerfeminar zu Eflingen ein 
und war ſeit Ende 1833 Schulgehilfe an verichiedenen Orten. 1840 wurde 
er Unterlehrer in Bernftatt bei Ulm, ging 1841 auf das ReallehrewSeminar 
in Tübingen, madıte 1843 fein Eramen und wurde 1844 Bilar an der Rcal- 
ſchule in Ulm, dann 1845 Lehrer an ber Elementarjchule in Stuttgart, jpäter 
baneben Lehrer an der kaufmänniſchen Fortbildungsichule, 1862 Profeſſor 
an ber Stuttgarter Oberrealihule. Im Jahre 1885 legte er jein Lehramt 
nieder und ftarb am 6. Mai 1897 zu Stuttgart. Seine Dichtungen find: 
Gedichte, Münfingen 1838, Dichtungen, Stuttgart 1841, Gedichte, Stutt- 
gart bei Cotta 1854 (vorher zum Teil im Morgenblatt und in Prutz' Deutſchem 
Mufeum), 2. Aufl. 1858, 3. vermehrte Aufl. 1883 (diefe die Hauptfammlung), 
Saul, ein Drama, Stuttg. 1862 (Aufführung ebenda 1862), Friedrich II. 
von Hohenftaufen, hift. Trag., Stuttg. 1863 (1. Auff, Weimar 1862), Neue 
Gedichte, Stuttg. 1865, Florian Geyer, Trauerfp., Stuttg. 1866, Kaiſer 
Marimilian von Merilo, Stuttg. 1868, Den deutſchen frauen, Gedichte, 
Stuttg. 1869, Aus frischer Luft, Gedichte, Stuttg. 1872, Neue Lieder, Ge- 
dichte, Stuttg. 1876, Merlin, ein Liederzyflus, Stuttg. 1877, Der glüdliche 
Knecht, ein Idyll, Stuttg. 1881, Auf dem Heimweg, neue Gedichte, Stuttg. 
1891, Mit achtzig Jahren, Lieder u. Epigramme, Stuttg. 1896. Bol. Her- 
mann Fiicher (des PDichterd Sohn), Erinnerungen an J. G. F., Tübingen 
1897, NS 79 (2. Jacobowsti), U. D. B. (Ad. Bartels). — Karl Ludwig 
Pfau, geb. am 25. Auguft 1821 zu Heilbronn, geft. am 12. April 1894 
zu Stuttgart, mußte 1848 aus politiijhen Gründen flühten und lebte lange 
Jahre in Paris, von mo aus er intereffante künſtleriſche und literarische 
Studien veröffentlihte. Seit 1866 wieder in ber Heimat, redigierte er 
den Stuttgarter „Beobachter“ und war jpäter Mitarbeiter der „Allgem. 
Big". Seine „Gedichte“ erſchienen Frankf. 1847, Gejamtausgabe Stuttg. 
1874, 4. A. 1889. 1848 veröffentlichte er Stimmen der Zeit, Zürich 1849 
Deutſche Sonette auf bad Jahr 1850. Er hat Elaube Tillierd Onkel Benjamin 
durch Überjegung in Deutfchland befannt gemacht, Stuttg. 1865, auch mit 
Mori Hartmann Bretoniihe Volkslieder, weiter die Romane von Erdmann 
Chatrian überjegt. Vgl. Hebbels Beiprechung jeiner Gedichte, €. Ziel, 
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Lit. Reliefs, 4. Reihe, Lpz. 1894, NS 51 (Karpeles). — Ludwig Eichrodt 
wurde am 2. Febr. 1827 zu Durlach in Baben ald Sohn des damaligen Oberamt- 
manns, jpätern Minifterd Ludwig Friedrich Eichrodt (geft. 1844) geboren, ver- 
lebte jeine erften Kinderjahre in Sädingen u. Heidelberg u. fam mit 10 Jahren 
nad Karlöruhe, wo er das Lyzeum befuchte. Im Jahre 1844 bezog er bie 
Univerfität Heidelberg und ftudierte hier und in Freiburg (ein Semefter) 
bie Rechte, ein Jugendgenofje von Scheffel, Karl Blind ufw. Anfang 1851 
beftand er zu Karlsruhe das juriſtiſche Staat3eramen, war dann ala Aktuar 
zu Achen u. Durlach und am Hofgericht zu Bruchfal beichäftigt, wurde 1855 
Neferendar und richterliher Beamter zu Stockach, 1864 Amtsrichter zu 
Bühl, 1871 DOberamtsrichter zu Lahr, wo er am 2. Febr. 1892 ftarb. Er 
begann mit humoriftiihen Gedichten, 3. B. ber Wanderluft („Nach Stalien, 
nad Ftalien“) in den liegenden Blättern 1848, gab dann unter bem Pjeu- 
donym Rudolf Rodt Gedichte in allerlei Humoren, Stuttg. 1853, 2. Aufl. 
1864, Schneiberbüchlein (mit H. Goll), desgl., unter eigenem Namen: Leben 
u. Liebe, Geb., Frkf. a. M. 1856 (Beſpr. Hebbels), Die Pfalzgrafen, bram. Geb., 
Lahr 1859, Deutjches Knabenbuch, Lahr 1863, Alboin, Operndbichtung, 1865, 
Lyriihe Karilaturen, 3 Bbchen, Lahr 1869, Rheinſchwäbiſch, Gedichte in 
mittelbadiiher Sprechweife, Karläruhe 1869, 2. U. 1873, Melodien, Geb. 
Stuttgart 1875, Hortus deliciarum (Anthologie), Lahr 1876, Gold (Antho- 
logie), Lpz. 1882. Gef. Dichtungen, 2 Bde, Stuttg. 1890. Bol. A. Kennel, 
2. E. Ein Dichterleben, Lahr 1895, U. Bartels in ben Badiſchen Biographien. 
— Rilhelm Auguft Eorrodi wurde am 27. Februar 1826 zu Zürich 
geboren, war Maler, von 1862—1881 Zeichenlehrer an den höheren Schulen 
zu Winterthur und ftarb in feiner Vaterftadt am 16. Auguft 1885. Er ver- 
öffentlidhte zuerft Lieder, Kaſſel 1853, dann Dur und Moll, Aus Natur und 
Leben, St. Gallen, 1855, Ein Buch ohne Titel, besgl., Waldleben, St. Gallen 
1856. Darauf erſchienen die Idyllen im Schweizerdialelt: De Herr Profeſſor, 
Idyll ujem Züripiet, Winterthur 1858, 2. A. 1872, De Herr Bilari, Winter- 
idyll ufem Züripiet, Winterthur 1858, De Herr Doltor, Herbftidyll uſem 
Büripiet, Winterthur 1860 (dramatifiert 1872). Ernfte Abfichten, Frühlings- 
bud, St. Gallen 1860, Deutfche Reime und Rätſel, Glogau 1861, Blühendes 
Leben, Roman, Berlin 1870, die Dialektluftfpiele: De Ritchnecht, Zürich 
1873, De Maler, daſ. 1875, Eine Pfarrwahl, Aarau 1877, D' Bademerfahrt, 
Zürich 1879, Wie d’ Warret würkt, Zürich, 1884, De Gaft, ebenda 1885, 
Drei dramatiihe Stüde, desgl, ferner Jmmergrün in Gedichten und Ge- 
fhichten, Lpz. 1874, Geſchichten, Zürich 1881, find fpätere Werke von Eorrobi. 
Er überjegte auch R. Burns in den Schweizerbialeft, Winterthur 1870, 
Aus dem Nachlaß erihien noch Die Uten und die Jungen, $amilienbild, 
Zürich 1887. 

Franz von Kobell ſ. o. — Kar Ehprifian Gottfried 
Nadler, geboren am 19. Auguft 1809 zu Heidelberg, ftubierte Hier und 
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in Berlin Jurisprudenz und war jeit 1834 Abvolat in jeiner Baterftadt, 
geft. dajelbit am 26. Auguft 1849. Seine Gedichte in pfälzer Mundart Fröh- 
lich Palz, Gott erhalt'3 erſchienen Frankf. a. M. 1847, dann Lahr 1881, von 
Eichrodt herausgegeben, jegt audy bei Reclam. A. D. B. (Brümmer). — 
Anton Bernhard Karl Sommer wurde am 11. Dez. 1816 in Rubol- 
ftabt geboren, ftudierte in Jena Theologie, war erſt Töchterſchullehrer und 
dann Garnifonprediger in feiner Vaterſtadt, geft. daj. 1. Yuni 1888. Er 
gab Bilder und Klänge aus Rudolſtadt in Vollsmundart, 9 Hefte, 1849 
bis 1880, 11. Aufl. in 2 Bbn 1881, heraus. Vgl. U. D. B. (Haushalter). 

Hermann Allmerd, aus alter friefiiher Familie am 11. Febr. 
1821 zu Recdhtenfleth bei Bremen geboren, lebte nach längeren Reifen, u. a. 
nad Italien 1859, auf bem Hofe feiner Väter und ftarb am 9. März 1902. 
Er ift dur feine beiden jchildernden Bücher Marſchenbuch, Oldenburg 
1857, und Römiſche Schlendertage, daſ. 1869, vornehmlich bekannt ge 
worden. Seine „Dichtungen“ famen zuerft Oldenburg 1860, 3. Aufl. 1896 
heraus. Ihnen folgten von poetiſchen Werten noch dad Drama Eleltra 
(nad) Goethes Entwurf), Oldenburg 1872, Kulturgeſchichtliche Bilder aus den 
Nordſeemarſchen v. H. v. Dörnberg, erläutert durch Dichtungen v. A. 1882, 
Fromm und frei, eine Dftergabe, religiöfe Dichtungen, Oldenburg 189. 
Seine Gejammelten Werke, aus denen noch die Marichen- und Alpen 
novelle Harro Harrejen hervorzuheben ift, erjchienen in 6 Bänden von 
1892-1896. Vgl. 2. Bräutigam, Der Marjchendichter H. A. 1891, H. Müller- 
Brauel, Der Marjhendichter H. A. Brem. 1897, Allmers⸗Buch, Feitgabe zum 
9%. Geburtstag des Marjchendichterd, Goslar 1901, Gb 1902, 2. — Otto 
Ulerander Band aus Magdeburg, geb. am 17. März 1824, Journalift, 
öfter in Stalien, auch einmal 5 Jahre in Münden, Profeſſor der Kunft- und 
Literaturgefjchichte in Dresden, zuletzt Chefredakteur ded Dresdener Journals 
und Hofrat, gab Leipzig 1858 „Gedichte“ heraus (Kritif Hebbels) und fchrieb 
dann noch Worte für Welt und Haus, Dichtungen, Leipzig 1863, jomie 
zahlreihe Wanber-, Kunft- und literarijche Skizzen. 

John Brindmann wurde am 2. Juli 1814 zu Roftod ala Sohn 
eines Kaufmanns und Schiffsbefiters, der 1824 auf der See umlam, geboren, 
bejuchte da3 Gymnafium feiner Baterftadt und ftubierte auf ihrer Univerjfität 
die Rechte, ging bann aber 1839 nach Amerika, wo er einen Bruder hatte. 
1842 fam er zurüd, wurbe zuerft Hauslehrer und dann Leiter eines Privat- 
lehrinftitut3 zu Goldberg, 1849 Hilfslehrer an der Realihule in Güftrom, 
jpäter ordentlicher Lehrer dajelbft und ftarb am 20. Sept. 1870. Zuerſt 
erihien von Brindmann die (hochdeutfche) Legende Der heilige Damm, 
Roftod 1839. Seine plattdeutfhen Geſchichten Aus dem Roll für bad 
Voll traten in 2 Bon, Güftrom 1854/55, hervor: I. Dat Brüden geit um, 
II. asper-Ohm un id (dies letztere jegt bei Reclam). Es folgten Vagel Griep, 
En Doentenboot, Güſtrow 1859 (B.s plattdeutiche Lyrik), Peter Lurenz bi 
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Abukir, NRoftod 1868, Uns Herrgott up Reifen, Roftod 1870. Ein 
III. Bd der plattdeutichen Geihihten (Höger up, Mottje Spinkus un be 
Pelz, De Generafreder) trat Roftod 1886 hervor. Ausgewählte plattdeutiche 
Schriften, Roftod 1890 u. 1893, Sämtliche Werke in fünf Bänden, herausgeg. 
v. Dtto Weltin, Leipzig, Hefle, darin auch die hochdeutſchen Dichtungen 
Die DOftergloden und bie Tochter Shakeſpeares. Bol. W. ©., John Brind- 
mann, Lebensbild eines Dichters, Berlin 1900, Gb 1897, 4 (Ernft Brandes, 
A. D. B. (Kraufe). — Johann Heinrih Otto Meyer, geb. am 5. Jan. 
1829 zu Wilfter in Holftein, in Dithmarſchen groß geworden, war erft Zimmer- 
mann, dann Theolog u. Lehrer, ſpäter Beitungsherausgeber, jeit 1862 
Direktor der Idioten-Anſtalt in Kiel, geft. dajelbit am 16. Oft, 1902. Er 
gab zuerſt Lyriſche Gedichte, 1856, dann Hamburg 1858/59 Dith- 
marjcher Gedichte, in zweiter und dritter Auflage, 1886, Plattdeutſche 
Gedichte in Dithmarſcher Mundart heraus und veröffentlihte außerdem 
noch Plattdeuticher Hebel, Hamburg 1859, Gröndunneröbag bi Edernför, 
epiich-Iyriihe Dichtung, Leipzig 1873, Sleinigkeiten, Gedichte, Theodor 
Preußer, Drama, jomwie die plattdeutichen Bollsftüde Opn Amtsgericht, 
1880, Un] ole Moderjpraf, 1880, Sangesbrübder, 1881, To Termin, 1890, 
En lütt Waiſenkind, 1892, Im Kruge zu Toll u.a.m. Bol. $. Heinemann, 
3. M., Hamburg 1899. 

Peter Eornelius, der Komponift, Neffe des gleichnamigen 
Malers, geb. zu Mainz am 24. Dezember 1824, erſt Schaufpieler, dann 
Mufifer in Berlin, Weimar, Wien, München, Mainz, geft. bafelbft am 26. Dft. 
1874, hat bei Lebzeiten nur mweniges veröffentlicht, u.a. eine Überjegung 
ber Sonette von Midierwicz, Reclam. Seine „Gedichte“ find erft Lpz. 1890, 
von Abolf Stern herausgegeben, erjhienen. Dichteriſch wertvoll find aud) 
bie jelbftverfaßten Terte zu jeinen Opern Der Barbier von Bagdad, 
Der Eid und Gunlöd, die merfwürdigermweije in feinen Literariichen Werfen, 
Erfte Gejamtausgabe (I. u. II. Ausgew. Briefe, herausgeg. von j. Sohne 
Earl Maria Cornelius, III. Aufſätze über Mufit in Kunft, herausgeg. v. 
Edgar Zitel, IV. Gedichte, heraudgeg. von Adolf Stern), Leipz. 1905, fehlen. 
Bol. Adolf Sterns Einleitung zu den Gedichten, DM 4 (N. Bartels). — 
Emil Kuh, jüdifcher Herkunft, geb. am 13. Dez. 1828 zu Wien, Journalift 
und dann Profeſſor an der Handelsakademie dajelbit, geft. zu Meran am 
30. Dez. 1876, ift weniger durch feine Drei Erzählungen, Troppau 1857, 
und „Gedichte“, Braunſchweig 1858, als durch feine literatur-hiftorifchen 
Schriften, vor allem die Biographie Friedrich Hebbels, Wien 1877, und jeinen 
Briefwechſel mit Dichtern wie Keller, j. Bächtolds Biographie, und Storm, 
Weitermanns Monatöheite Bd 67, 1889/90, befannt geworden. Bol. die 
Hebbelbiographie u. A. D. B. (Bamberg). 


Achtes Buch. 
Das neunzehnte Jahrhundert IV. 


Eklektizismus und Dekadence. Die Moderne. 


Literatur: Die erfte Darftellung der neueften beutjchen Literatur nach 
geſchichtlichen Gefichtspuntten Habe ich in meiner Deutihen Dichtung der 
Gegenwart, Leipzig 1897, 6. Auflage 1904 (zuerft ald Die Alten und bie 
YJungen in den Grenzboten, Sommer 1896), gegeben. Eugen Wolffs gleich- 
zeitige Gefchichte der deutjchen Literatur in der Gegenwart, Lpz. 1896, teilt den 
Stoff noch nach Gattungen ber Poeſie ein. Adolf Sternd Die deutſche 
Nationalliteratur von Goethe Tod bis zur Gegenwart, Marburg 1886, 
5. Aufl. 1905, ift erft in den fpäteren Auflagen für die neuefte Zeit brauchbar, 
die deutſchen Literaturgefchichten von Robert König, Otto von Leirner und 
Mar Koch find dies nicht ohne Einſchränkung. Effayfammlungen, die für 
die ältere (Münchener) Zeit Hauptfählih in Betracht fommen, find Adolf 
Sterns Studien, Dresden 1895, 3. Aufl. 1905, Neue Folge 1904, Erich 
Schmidt, Eharalteriftiten II, Berlin 1901, Ernft Ziel, Literariſche Reliefs, 
Leipzig 1885—1894, B. Nüttenauer, Zeitiges und Gtreitiges, Heidelberg 
1895, ferner Paul Lindaus Literarifhe Rüdjichtslofigkeiten und Gef. Auf- 
fäge, Georg Brandes’ Moderne Geifter, Franlf. 1887, Leo Bergs Zwiſchen 
zwei Jahrhunderten, Frankfurt a. M. u.a.m. Auch K. €. Franzos’ Ge. 
ſchichte des Erſtlingswerkes, Leipzig 1893, ift hier zu erwähnen. Einen Ber- 
ſuch, die allerneuefte Entwidlung für fich allein barzuftellen, unternahm 
Möller-Brud in Die moderne Literatur in Gruppen und Einzelbarftellungen, 
Berlin 1899 ff., fam aber nicht viel über geiftreiche Konftruftionen hinaus; 
noc weniger tat dies R. M. Meyer in Die deutjche Literatur des 19. Jahr- 
hundert3, Berlin 1900. Dagegen gab Adalbert von Hanftein in Das jüngfte 
Deutſchland, zwei Jahrzehnte miterlebter Literaturgefhichte, Leipzig 1900, 
ein für die Kenntnis der Berliner Bewegung unentbehrliches Bud. Die 
Kritifhen Waffengänge der Gebrüder Hart, Leipz. 1882—1884, 6 Hefte, 
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Karl Bleibtreus Revolution ber Literatur, Leipzig 1886, M. G. Eonrabs 
Bon Emile Zola bis Gerhart Hauptmann, Lpz. 1902, Hermann Bahrs, Die 
Überwindung des Naturalismus, Dresden 1891, Leo Berg: Der Über- 
menſch in der modernen Literatur, Münden 1897, find dokumentariſch 
wichtig; dazu Eſſays von F. Servaes,! Präludien, Berlin 1899, M. Lorenz, 
Die Literatur am Jahrhundertende, Stuttgart 1900, R.M. Werner, Bollen- 
bete u. Ringende, Minden 1900, W. Böljche, Hinter der Weltjtabt, Leipzig 
1901, u.a. m. Die Lyrik diefer Zeit ift zum Teil noch bei Bieje, ber Roman 
bei Mielle, das Drama in Berthold Litzmanns Das deutihe Drama in 
ben Bewegungen ber Gegenwart, Hamburg 1894, 4. Aufl. 1898, und Edgar 
Steiger? Das Werben des neuen Dramas, Berlin 1899, behandelt. — Bon 
Beitichriften find die am Eingang des 7. Buchs genannten Monatsſchriften auch 
jet noch im VBorbergrunde. Zur genaueren Kenntnis der Münchner wird 
e3 nötig fein, die von Julius Groffe herausgegebenen Zeitihriften, die Bei- 
lage ber „Neuen Münchner Zeitung“ und bes Morgenblattes zur „Bayriſchen 
Beitung“ durchzuarbeiten, doch haben dieſe Blätter feine allgemein beutjche 
Bedeutung. Dieſe erringt in den jiebziger Jahren Paul Lindaus Gegen- 
wart, begründet 1872. Das jüngfte Deutichland erhält fein Parteiblatt 
in ber von M. G. Conrad 1885 gegründeten Gejellihaft (entichlafen 1902). 
Für den beginnenden Symbolismus3 ift die Kunftzeitichrift Pan, Berlin 
1894— 1901, wichtig. Dann, Ende der neunziger Jahre, erlangt der Kunft- 
wart, von F. Avenarius 1887 begründet, feine Bedeutung. Daneben erhält 
ſich das Literarifche Echo, begründet 1898, alles in allem in jüdiſchem Geifte 
geleitet, aber doch unentbehrlih. — Eine Reihe von Dichterbüchern erjegen 
bie alten Almanache, vor allem bie beiden Münchener Dichterbücher Stuttg. 
1862 (61) u. 1882 (81), das erfte von Geibel, das zweite von Paul Heyje 
herausgegeben, dann aud) landichaftlihe Sammlungen, die fidy bis in bie 
neuefte Zeit fortfegen. Später, 1890, taucht noch einmal ein wichtigerer Mu- 
fenalmanad), ber Eottajche, hrsg. von Dtto Braun, auf. Die Jüngften ver- 
einigen ihre Lyrik in den Modernen Dichtercharakteren, Berl. u. Lpz. 1885, 
und in den von Dtto Julius Bierbaum herausgegebenen Modernen Alma» 
nahen, Münch. 1891, 1893, 1894. Dazu tritt noch die von Caeſar Flaiſchlen 
herausgegebene Brojafammlung Neuland, Berl. 1894. Die moderne Frauen- 
literatur charalterifieren Ernft Braujemwetters Meifternovellen deutjcher Frauen, 
2 Bde, Berlin 1897 u. 1898. Eine Zeitlang werden von Studenten heraus- 
gegebene Muſenalmanache wieder Mode. Anthologien von größerer Trag- 
weite find außer Storms Hausbuch, Bartels’ Aus tieffter Tiefe u. Marimilian 
Bernd Deutſche Lyrik jeit Goethes Tode: Ferdinand Avenarius, Deutiche 
Lyrik der Gegenwart jeit 1850, 2. Aufl. Dresd. 1889, u. desjelben Hausbuch, 
Münd. 1903, 2. Gemmel, Die PBerlenjchnur, Berl. 1898, Hans Benzmann, 
Moderne deutſche Lyrik, Reclam, u. Hand Bethge, Deutjche Lyrik feit Lilien- 
eron, Hefe, Leipzig o. J. (1905). Aſthetiker diefer Zeit find: M. Carriere, 
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ber den Münchnern nahefteht, Guftan Theodor Fechner, ber in Beitrag zur 
erperimentellen Afthetit, Leipz. 1871, und Vorſchule der Aſthetik, Leipz. 
1876, die moderne pſychologiſche Aſthetik begründet, weiter Karl Lemde, 
Populäre Aſthetik, Leipz. 1865, E. dv. Hartmann, Aſthetik, Lpz. 1887, Karl 
Groos, Einleitung in die Afthetit, Gießen 1902, derſ. Der äfthetifche Genuf. 
Nicht unerwähnt bleiben dürfen auch die Parteiäfthetifer wie Wilhelm Bölfche 
(Die naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen der Poeſie, Leipzig 1887), Arno 
Holz (Die Kunft, ihr Weſen und ihre Gejeke, Berlin 1890—1892), u. a. 
Die Münchener Dichter und verwandte Erſcheinungen (Klaſſiſch⸗ roman⸗ 
tiſcher Ellektiziammd): Eine Monographie über den Münchener Dichter- 
freis fehlt noch, doch ift ihre Gefchichte durch die beiden Münchener Dichter- 
bücher, ſ. o, und bie GSelbftbiographien von Felir Dahn, Erinnerungen, 
Leipzig 1890—1895, 5 Bde, Julius Groffe, Urſachen u. Wirkungen, Braun- 
ſchweig 1896, Hermann Lingg, Meine Lebensreife, Berlin 1898, Paul 
Heyje, Jugenderinnerungen u. Belenntnifje, Berlin 1901, jowie durch Mar 
Haushoferd Aufſatz Die Titerariihe Blüte Münchens unter Mar II., Bei- 
lage zur Allgem. Ztg. 1898, jo ziemlich fejtgelegt. An der Dichtervereinigung 
„Das Krokodil" haben nad Julius Grofje teilgenommen von befannteren 
Dichtern: Bodenftedt, Dahn, Geibel, Grofje, Mar Haushofer, Heigel, Her, 
Heyſe, Hopfen, Jenſen, 2. Laiftner, Leuthold, Lingg, Mel. Meyr, 9. v. 
Neder, Sceffel, H. v. Schmid, K. Stieler, A. Wilbrandt, die Aſthetiker 
M. Earriere, A. Lemde und 9. Beijing. Gegen die Bezeihnung Münchner 
Schule polemifiert in ſ. ®. Herk- Buche, Stuttg. 1902, Richard Weltrich. 


Emanuel Geibel. 


Geibels Bater, reformierter Pfarrer zu Lübed, ftammte aus Hanau, feine 
Mutter hatte franzöfiiches Blut in den Adern — das erllärt wohl zum Teil 
die wenig norbdeutiche Art des Dichterd. Diefer, Franz Emanuel Auguft, 
wurde am 17. Oktober 1815 geboren. Er bejuchte bad Katharineum feiner 
Baterftadt und war, Erbe des nicht umbebeutenden väterlihen Talents, 
ihon als Schüler ein eifriger Poet. Eine Jugendliebe zu Eäcilie Watten- 
bah war von großem Einfluß auf feine Entwidlung. Oftern 1835 bezog 
Geibel die Univerfität Bonn, um Theologie und Philologie zu ftubieren. 
Die Theologie ließ er nad) und nad liegen, e3 fcheint ihm, obwohl er bie 
Alten fleißig traftierte, jchon damals das Dichtertum als Beruf vorgeſchwebt 
zu haben. Der Chamiſſo⸗Schwabſche Almanach) hatte bereit3 im Jahrgang 
für 1834 ein Gedicht von ihm gebracht, in den Jahrgängen für 1836 und 1837 
treffen wir ihn dort wieder. Dftern 1836 ging Geibel nad Berlin und jeßte 
feine philologiihen Studien eifrig fort. Hier entwidelte jich die Freund— 
Ihaft mit Adolf Friedrich von Schad und Heinrich Krufe, auch lernte Geibel 
durch Franz Kugler und deſſen Schwiegervater Hitig die Mehrzahl der da— 
maligen Berliner Berühmtheiten, Chamifjo, Eichendorff, W. Aleris, kennen, 
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und verlehrte auch im Kreije der Bettina. Als fein Lübeder Freund Ernft 
Eurtius 1837 Erzieher in Griechenland wurde, regte ſich auch in Geibel 
die Sehnfucht nach Hafjishem Boden, und durch Bettinas und v. Savignys 
Bermittlung erhielt er wirklich die Hofmeifterftelle bei dem ruffiihen Ge- 
jandten Fürften Katafazy in Athen. Nachdem er die Doltorwürde zu Jena 
in absentia erworben, reifte er im Frühling 1838 über München, Benedig 
und Trieft nach Griechenland. Hier blieb er, nur das erfte Jahr Hofmeifter, 
zwei Jahre, im Verkehr hauptjähli mit Eurtius, mit bem er 1839 eine 
Inſelreiſe im Agäifhen Meer unternahm. A. F. v. Schad traf er hier wieder 
und lernte zulegt noch Dttfried Müller tennen, der bald darauf ftarb. Die 
Frucht des griehiihen Aufenthalts waren die mit Eurtius herausgegebenen 
„Klafliihen Studien“, Überjegungen griehifher Dichter. — Nach Lübed 
zurüdgefehrt, machte Geibel die in faft feinem Dichterleben fehlende ſchwere 
Beit durch, da er „nichts war“ und ſich nicht entichließen fonnte, eine Stellung 
anzunehmen: „Die zur Vernunft gelommene Welt braucht feine Lieber, 
ic) Tann fie nicht entbehren; fie find für mich der Himmel, die Quft des Lebens, 
mein Lenz im Herbft und Winter; ohne fie würde mir ber Mai, würbe mir 
jelbft die Liebe wertlos fein; lieber fterben ala ohne fie leben.“ Nun, im 
Sommer 1840, erjchienen, der Gattin franz Kugler gewidmet, Geibeld 
„Gedichte“. Sie hatten zunächit feinen Erfolg; der trat erft nach einer ge- 
harnifchten NRezenfion Franz Kugler ein. Auch löſte fich in dieſer Zeit 
das Berhältnis Geibel3 zu Eäcilie Wattenbach, und e3 ftarb ihm die Mutter. 
So fam bem Dichter eine Einladung des Freiherrn Karl von der Malsburg 
auf jein Schloß Eicheberg bei Kaſſel jehr gelegen. Hier hat er reichlich ein 
Jahr in glüdliher Stimmung gelebt, die „Bolfölieder und Romanzen ber 
Spanier“ verbeuticht und die zweite vermehrte Auflage feiner Gedichte 
vorbereitet. Ende 1842 wurde Geibel duch Vermittlung des befannten 
Kammerherrn v. Rumohr und des Herrn von Radomwik von Friedrich Wil- 
heim IV. von Preußen eine Benfion von jährlich 300 Talern verliehen. 
Er zog jest im Mai 1843 nad) St. Goar, wo er mit Freiligrath, dem andern 
preußifchen Stipendiaten unter den jüngeren Dichtern, einen glüdlihen Som- 
mer verlebte und fich durch Herwegh3 Spottgedbicht über die Penfionäre wenig 
anfechten ließ. Indeſſen ging in Freiligrath gerade während dieſes Sommers 
die politifche Ummandlung vor jich, ohne daß dadurch jedoch die Freundichaft 
der beiden Dichter zerftört worden wäre. Geibel reifte dann von St. Goar 
nach Weinsberg zu Juftinus Kerner und verbrachte den Winter in Gtutt- 
gart, wo er mit Cotta in Verbindung trat. Im Februar 1844 kehrte er nach 
Norddeutichland zurüd, zu Oſtern erſchien feine Friedrih Wilhelm IV. ge- 
widmete Tragödie „König Noderich“, die er in feine Gefammelten Werte 
nicht aufgenommen hat. Bis zum Jahre 1852 Hat Geibel fein Wander- 
dajein noch fortgeführt, freilih mit Lübed als feſtem Mittelpunkt: Im 
Herbfte 1844 war er mit Karl Goedele in Hannover zufammen, dann in 
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Dresden und bei Morik dv. Strachwitz auf feinem fchlefiihen Gute Peter- 
wit, 1845 wieder in Hannover; die Winter 1845/46 und 1846/47 verlebte 
er in Berlin und machte 1847 mit Franz Kugler eine Reife durch Thüringen 
und Süddeutſchland; ben Winter 1847/48 verbradhte er in ber Heimat, 
ging 1848 kurz vor dem Ausbruch der Revolution nad) Berlin zur Aufführung 
feines „Meifter Andrea” (Die Seelenwanderung) durch Herren ber Hofr 
gejellihaft — damals Hat er Baul Heyſe fennen gelernt —, dann nad) Lübed 
zurüd, wo er von Michaelis 1848 bis Johanni 1849 am Gymnafium unter- 
richtete; die nächften Jahre weilte er viel in Bädern, Heringsdorf, Karlabad, 
Gaftein, die Winter aber verbradhte er in Lübeck. — Das poetiſche Ergebnis 
biefer Fahre find ein für Felix Mendelsfohn verfaßter Operntert „Lorelei“, 
und die „Juniuslieder“. — Im Frühjahr 1852 erhielt Geibel ganz uner- 
wartet einen Ruf nah Münden als Honorarprofeffor für deutſche Literatur 
und Metrif; König Marimilian II. begann mit feinen Berufungen. Der 
Dichter nahm an und verheiratete fi nun mit Amanda (Ada) Luife Trummer 
aus Lübed. Anfang Oktober des Jahres zog er mit feiner jungen Frau in 
bie Iſarſtadt; 1853 wurde ihm eine Tochter geboren. In demfelben Jahre 
erwirfte er Heyfed Berufung nah Münden („Ew. Majeftät, ich bin ber 
untergehende Steuermann, und Paul Heyſe ift die aufgehende Sonne.“) 
Außer zu Heyje ftand er zu Riehl in näherem Verhältnis. In der Tafel- 
runde des Königs war Geibel die Hauptperfon, auch in der Münchner Dichter» 
gejellichaft „Krokodil“ (nach einem Gedicht Linggs fo benannt). Der Tob 
jeiner Frau, November 1855, brachte bes Dichters Eriftenz wieder ind Shwan- 
fen; ben Sommer verlebte er, dba er nur im Winter zu lefen brauchte, von 
jegt an regelmäßig in Lübeck. 1856 erſchienen dann feine „Neuen Gedichte“. 
In feiner fpäteren Münchner Zeit wandte ſich Geibels Intereſſe hauptſächlich 
dem Drama zu: Er trug fich ſchon feit feiner Jugendzeit mit einer Albigenfer- 
tragöbdie, von ber einige Szenen veröffentlicht wurden, mit einem „Hein- 
rich I.“, einem „Alarich und Stiliho“. Fertig wurden nun eine „Brun— 
bild“ und eine „Sophonisbe*. — Der Tob König Marimiliand von Bayern, 
am 10. Mai 1864, erjchütterte Geibel3 Münchner Stellung, die Kataftrophe 
trat aber erft im Oktober 1868 ein, nachdem der Dichter im September ben 
Lübeck befuchenden König Wilhelm von Preußen im Namen feiner Bater- 
ftadt mit einem Gedicht begrüßt hatte: Es wurbe ihm bie bayriihe Benfion 
entzogen. Schon vorher hatte ſich, auf ein Jmmediatgefuh der Fürftin 
Earolath Hin, König Wilhelm entichlofjen, Geibel nad; Norbdeutichland zurüd- 
äuziehen, im November erhielt der Dichter eine Penfion von 1000 Talern 
und wählte nun LZübed zu feinem dauernden Wohnſitz. 1869 empfing er für 
feine „Sophonisbe“ den Schillerprei3 und auch jpäter noch mancherlei Eh- 
rungen; er wurde jeßt allgemein als Herold des Reiches gepriefen. Doc 
plagte ihn in feinem Alter ein ſchweres Magenleiden, aud) vereinfamte er, 
nachdem Sich feine Tochter 1872 verheiratet hatte, mehr und mehr. Geine 
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legten Beröffentlihungen find die „Heroldsrufe“, das „Klaſſiſche Liederbuch“ 
und die „Spätherbftblätter“. Geibel ftarb am 6. April 1884. — Gedichte von 
ihm wurden, wie erwähnt, zuerft im Ehamifjo-Schwabihen Mufenalmanad 
für 1834, 1836 und 1837 gebrudt. Die Klaſſiſchen Studien, Überjeßungen 
griechiſcher Gedichte, mit Ernft Eurtius zufammen verfaßt, traten Bonn 1840 
hervor. Die Sammlung „Gedichte erſchien Berlin 1840, 2. Aufl. 1843, 
45. Aufl. 1857, 100. Aufl. 1884, 129. Aufl. Stuttgart 1902 (daraus volts- 
tümlich: „Der Mai ift gelommen“, „Fern im Süd das ſchöne Spanien u. a. m.). 
Es ſchloſſen fih an: Zeitſtimmen, Gedichte, Lübeck 1841, 3. Aufl. 1846, 
Bollslieder und Romanzen ber Spanier, verbeuticht, Berlin 1843, König 
Roderich, Trag., Stuttgart 1844. Lübed 1845 erihien das Gedicht Ein 
Ruf von der Trave, Lübed 1846 Zwölf Sonette für Schleswig-Holftein, 
in demjelben Jahr zu Berlin König Sigurd3 Brautfahrt, nordiſche Sage, 
4. Aufl. Stuttg. 1877. 1846 bichtete Geibel für Mendelsfohn den DOpern- 
tert Zoreley, ber 1861 zu Hannover in 2. Aufl. erfhien. Die Juniuslieder 
traten Stuttgart 1848 (1847) zuerft hervor, 33. Aufl. 1903. Mit Baul Heyje 
gab ©. ein Spanisches Liederbuch, Berlin 1852, 3. Aufl. Berlin 1904, heraus. 
Stuttgart 1855 erfchien das Quftjpiel Meifter Andrea, 2. U. 1873, Stuttgart 
1856 Neue Gedichte, 24. Aufl. 1897 (mit Der Tob bes Tiberius, Der Bild- 
hauer be3 Hadrian u. a. berühmten Stüden). Brunhild, Trauerfpiel, wurde 
Stuttgart 1858 veröffentlicht, 5. Aufl. 1890, erfte Aufführung Münden?, 
ſpäter noch von ber Schaufpielerin Klara Ziegler gehalten (Rezenfion Hebbels). 
Mit F. 4. von Schad gab Geibel Stuttg. 1860 die Romanzen ber Spanier 
und Bortugiefen heraus, mit Heinrich Leuthold Fünf Bücher franzöfifcher 
Lyril, Stuttgart 1862. In dbemjelben Jahre trat zu Stuttgart aud Ein 
Münchener Dichterbuch hervor, 3. Auflage 1863. Gedichte und Gebent- 
blätter erjchienen Stuttgart 1864, 9. Auflage 1885, Morgenlänbijcher 
Mythus, Berlin 1865, Sophonisbe, Trauerjpiel, Stuttgart 1868, 
mit dem Schillerpreife gefrönt, aufgeführt München ?, Stuttgart 1871 
famen Heroldsrufe, Zeitgedichte (darin „Nun lat die Gloden von Turm 
zu Turm“ u.a.) heraus, eine einzelne Ode Am 13. Juli 1874 veröffentlichte 
Geibel gleichzeitig. Klaffisches Liederbuch, Griehen und Römer in beutjcher 
Nachbildung, erihien Berlin 1875, 6. Aufl. 1896, Spätherbftblätter, Ge— 
dichte, Stuttgart 1877, 7. Aufl. 1893. Endlich wurde noch das dramatilierte 
Sprihmwort Echtes Golb wird Far im Feuer, Schwerin 1882, 3. Aufl. desgl., 
veröffentliht. Gefammelte Werke erichienen in 8 Bänden Stuttgart 1883 
bis 1884, Gedichte aus dem Nadjlaf, Stuttg. 1896, Ausgewählte Gedichte, 
Stuttgart 1904, Auswahl f. db. Schule von Mar Nietzki, Stuttg. 1899. Briefe 
an Karl Freiheren von der Maläburg gab Berlin 1885 U. Dunder heraus. 
Bol. Goedele, E. &., Stuttg. 1869, nur Bd 1, dazu einen Eſſay NS 1, Scherer, 
E. &., Rebe, Berlin 1884, zuerft DR 40, 8. Straderjan, Geibel u. die Roman- 
tifer, Oldenburg 1882, Arno Holz, Geibel, Ein Gedenkbuch, Berlin 1884, 
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W. Deede, Aus meinen Erinnerungen an Geibel, Weimar 1885, Th. Litz⸗ 
mann, €. ®., aus Erinnerungen, Briefen und Tagebüchern, Leipz. 1887, 
K. TH. Gaedertz, Geibel-Dentwürbdigk., Berlin 1886, €. G. Leipz. 1897, 
H. Lindenberg, Geibel al3 religiöfer Dichter, Lübeck 1888, E. Leimbadh, 
E. 8.3 Leben, Wirken und Bedeutung, Wolfenbüttel 1877, 2. Aufl. von 
Trippenbach, 1894, Ernft Ziel, Literar. Reliefs, R.M. Werner, Bollendete 
und Ringende; außerdem WM 56 (M. Earriere), UZ 1884 I (Gottichall), 
DR 39 (Rodenberg), NS 30 (Klaus Groth), Gb 1869 (Freytag), 1884, 2 
(Rob. Waldmüller), U. D. B. (M. Koch). 

Adolf Friedrih von Shad wurde am 2. Auguft 1815 zu 
Schwerin geboren, ftubierte in Bonn, Heidelberg und Berlin die Rechte 
und arbeitete eine Zeitlang am Kammergerichte zu Berlin. Dann madte er 
eine große Reife durch Italien und den Orient und hielt ſich 1839 und 1840 
in Spanien auf, mit Studien für fein grundlegendes Wert „Geſchichte ber 
bramatifchen Literatur und Kunft in Spanien“, Berlin 1845—1846, be- 
fchäftigt. Nach feiner Rückkehr trat er in den Dienft des Großherzogs von 
Medlenburg- Schwerin, in dem er bis zum Jahre 1852 blieb. Auch in diefer 
Zeit fam er wiederholt nad) Italien und in den Orient und lebte 1852 und 
1854 wieder in Spanien. 1855 ließ er fich, einer Einladung des Königs 
Mar folgend, in München nieder und gründete nad und nad feine be» 
rühmte Gemäldegalerie (vgl. Meine Gemäldefammlung, Stuttg. 1882, 
7. Aufl. 1894). Stalien, Spanien und ber Drient fahen ihn noch öfter. 
1876 erhob ihn der beutiche Kaifer in den erblihen Grafenftand. Er ftarb 
am 14. April 1894 zu Rom und hinterließ jeine Galerie bem deutſchen Kaifer, 
der ihr Berbleiben in München verfügte. — Gleichzeitig mit dem oben- 
genannten Werlke über die ſpaniſche dbramatiiche Literatur erſchien Schads 
Spaniſches Theater, Überfegungen, Frlf. a. M. 1845. Es folgten von Über- 
jeßungen: Heldenfagen des Firduji. Aus dem Perſiſchen metrijch überjekt, 
Berlin 1851, Epifhe Dichtungen aus dem Perſiſchen des Firduſi, Berlin 
1853, beide Werke vereinigt als Firdufi, Heldenjagen in deutſcher Nachbildung, 
Berlin 1865, jebt Cottas Bibliothek der Weltliteratur, 3 Bde, Stimmen vom 
Ganges, indiihe Sagen, Berlin 1857, 2. Aufl. 1877, Romanzen ber Spanier 
und Portugiefen, mit Geibel, Stuttg. 1860, Strophen dbe3 Omar Chijam, 
Berlin 1878, Orient und Dccident (l. Dſchamis Roman Medſchnun und 
Leila, 2. Almeida Garrets Gedicht Camoens, 3. Kalidaſas Raguphanja), 
Stuttg. 1890, Anthologie abenbländifcher und morgenländijcher Dichtungen 
in beutfhen Nahbildungen, Stuttg. 1892, Die engliihen Dramatiker vor, 
neben und nad) Shaleipeare, Stuttgart 1893. Bon eigenen Dichtungen 
traten hervor: Gedichte, Berlin 1867, 6. Aufl. Stuttg. 1888, Epifoden, Berlin 
1869, 3. Aufl. Stuttg. 1875, Durch alle Wetter, Roman in Verſen, Berlin 
1870, 3. Aufl. Stuttg. 1875, Lothar, Gedicht in zehn Gefängen, Berlin 1872, 
2. Aufl. Stuttg. 1874, Der Kaijerbote, Cancan, zwei politifche Quftipiele, 
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Leipz. 1873, 2. Aufl. Stuttg. 1876, Die Pijaner, Trauerjpiel, Berlin 1872, 
2. Aufl. Stuttg. 1876, Nächte des Drients ober bie Weltalter, Dichtung, 
Stuttgart 1874, 2. Aufl. 1877, Ebenbürtig, Roman in Berjen, bafjelbft 1876, 
Weihgeſänge, dajelbft 1878, Heliodor, dram. Gedicht, daſelbſt 1878, 2. Aufl. 
1879, Timandra, Tr. 1880, Atlantis, Tr., desgl., Die Plejaden, epiiche Dich- 
tung, Stuttgart 1881, 4. Aufl. 1883, Lotosblätter, neue Ged. 1882, Gajton, 
Trag., 1883, Tag- u. Nachtſtücke, 1884, Memnon, eine Mythe, 1885, Walpurga, 
Der Johanniter, 2 Trip., 1887, Aus zwei Welten, Erzählungen 1887,, Luft- 
jpiele (6), 1891, Jris, Erzählungen u. Dichtungen, 1891, Weltmorgen, Ge- 
dicht, 1891, Sirius, Ein Myfterium, 1892, Das Jahr Eintaufend, dram. Ge- 
bicht, 1892, Epifteln u. Elegien, 1894, alles Stuttgart. Bon wiſſenſchaftlichen 
Werken find noch Poefie und Kunft ber Araber in Spanien und Sizilien, 
Berlin 1865, 2. Aufl. 1877, Geihichte der Normannen in Sizilien, Stuttg. 
1889, Joſeph Mazzini und die italienifche Einheit, Stuttg. 1891, zu erwähnen. 
Eſſaybände find: Pandora, Stuttg. 1890, Moſail, daj. 1891, Perjpeltiven, 
daſ. 1892. Gef. Werke traten in 6 Bänden, Stuttg. 1883, 2. Aufl. 8 Bände, 
Stuttg. 1891, 3. Aufl. 10 Bände, hervor. Nachgelaſſene Dichtungen gab 
G. Winkler, Stuttg. 1896, heraus. Schad jchrieb auch feine Autobiographie: 
Ein halbes Jahrhundert. Erinnerungen u. Aufzeichnungen, Stuttg. 1887, 
3 Bde, 3. Auflage 1894. Seine Mäcenatentum wird verjchieden beurteilt, 
vgl. bie Romane „Hermann finger“ von Adolf Wilbrandt und „Robert 
Leichtfuß“ von Hans Hopfen. Bol. über ihn F. W. Rogge, Berlin 1885, 
E. Zabel, Wien 1885, E. Brenning, Bremen 1885, W. %. Mannjen, Sch., e. 
poet. Eharafterbild (a. d. Holländiichen), Stuttg. 1889, Ernſt Ziel, Lit. Reliefs, 
Leo Berg, Zwiſchen zwei Jahrhunderten, Frankf. 1896, UZ 1870 I (U. Moejer), 
NS 70 (Gottichall), Gb 1897, 3 (Hdealismus und Alademismus). — Fer- 
binand Gregorovius wurde am 19. Januar 1821 zu Neidenburg 
in Dftpreußen geboren, ftudierte in Königsberg namentlich Gejchichte und 
lebte von 1852 an in Rom, mit der Abfajjung feiner großen „Geſchichte 
der Stadt Rom im Mittelalter“, Stuttgart 1859—1872, bejchäftigt. Seit 
1874 war Münden Gregorovius’ fefter Wohnfik, und hier ftarb er am 1. Mai 
1891. Er gab in feiner Jugend einen halbjatiriihen Roman Werbomar 
und Wladislav, aus der Wüfte der Romantik, Königöberg 1845, und Polen» 
und Magdyarenlieder, daſelbſt 1849, heraus, verjuchte ji) dann mit einem 
Tod des Tiberius, Hamburg 1851, dramatifch, wurde aber ala Dichter 
nur durch die Heine epiſche Dichtung aus Pompeji Euphorion, Leipz. 1858, 
6.4. 1891 (Rezenſion Hebbels) weiteren Streifen belannt. Er überjegte 
die Lieder bes Giovanni Meli von Palermo, Leipz. 1856, 2. Aufl. 1886. 
Nach ſ. Tode erfchienen noch Gedichte, herausgeg. v. Graf Schad, Leipzig 
1891. Bon jeinen wiſſenſchaftlichen und Reifewerfen feien außer dem oben- 
genannten Hauptwerk erwähnt: Geſchichte des römishen Kaiſers Hadrian 
u. ſ. Zeit, Hamb. 1851, Eorfifa, Stuttg. 1854, Wanberjahre in Ftalien (feit 
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1856 in den einzelnen Bänden Figuren, Siciliana, Lateinifhe Sommer, 
Bon Ravenna bis Mentana, Apuliihe Landichaften, ſpäter erfchienen noch 
Die Inſel Capri u. Korfu), Die Grabdentmäler ber römiſchen Päpfte, Leipz. 
1857, Qucrezia Borgia, Stuttg. 1874, Athenais, Gejchichte einer byzan- 
tiniſchen Kaijerin, Leipz. 1882, Kleine Schriften zur Gejchichte der Kultur, 
Leipz. 1887— 1892, Geſchichte der Stadt Athen im Mittelalter, Stuttg. 1889. 
Gr. gab die Briefe Mlerander Humboldt3 an feinen Bruder Wilhelm, Stuttg. 
1880, heraus. Seine Römiſchen Tagebücher veröffentlihte F. J. Wthaus, 
Stuttg. 1892, 2.4. 1894, Briefe v. F. G. an den Gtaatäfetretär v. Thile 
v. Petersdorff, Berlin 1894, F. G. u. j. Briefe an die Gräfin Eaetani-Lova- 
telli ©. Münz, Berlin 1896 (mit Biographie). Vgl. außerdem WM 71 (€. 
Münz), UZ I (8. Krumbacher), DR 93 (FF. &£. Kraus), NS 23 (J. Althaus). 
— Hermann (Herman) Grimm, ber Sohn Wilhelm Grimmä, geb. 
am 6. Januar 1828 zu Kaſſel, doch in Berlin groß geworden, ftubierte 
die Rechte in Berlin und Bonn und wandte ſich dann philologijchen und 
biftoriihen Studien zu. Nach einer italienifchen Reife kehrte er nach Berlin 
zurüd, heiratete Gijela von Arnim und war von 1870 bis zu feinem Tode 
am 16. uni 1901 ®rofejjor der neueren Kunſtgeſchichte daſelbſt. Gr. be- 
gann ald Dichter mit dem Drama Armin, Leipz. 1851. E3 folgten Demetrius, 
Drama, Leipzig 1854, Traum und Erwachen, Dichtung, Berlin 1854, No- 
vellen, Berlin 1856, 3. Aufl. 1897, Unüberwindlihe Mächte, Roman, Berlin 
1867, 3. Aufl. 1902. Weiter gab er zahlreiche Ejjaybände, ein Leben Michelan- 
gelos, Hannover 1860—1863, ein Leben Raphaels, Berlin 1872—1886, 
Goethe, Borlefungen, Berlin 1877, Homer, Berlin 1890—1895. gl. DR 
94 (W. Bölſche, auch in Hinter der Weltftabt), 110 (Reinhold Steig), WM 
110 (oh. Krößichell), NS 99 (U. Semerau). 


Joſeph Viktor (don) Scheffel 
mwurbe am 26. Februar 1826 zu Karldruhe ald ber Sohn bes badiſchen In— 
genieurhauptmanns, fpäteren Majord und Dberbaurat3 Philipp Jakob 
Sceffel und feiner Gattin Jofephine Krederer, einer poetifch beanlagten Dame 
(„Gedichte“, Stutg. 1892), geboren, bejuchte bad Lyzeum feiner Vaterſtadt 
und zeigte fünftlerifhe Talente und Neigung für Sprachſtudien. Doc ward 
entichieben, daß er die Rechte ftubieren jollte. Im Herbft 1843 bezog er bie 
Univerjität München, wo er zu Friedrich Eggers in ein Verhältnis trat und 
viel fünftleriiche Anregungen empfing, im Herbft 1844 ging er nad) Heidelberg 
und führte dort ala Mitglied der Burſchenſchaft Franconia zwei Semefter 
lang ein fröhlihes Stubentenleben. Unter feinen Genofjen find Ludwig 
Eichrodt und der fpätere Jlmenauer Oberamtsrichter Schwanig hHerbor- 
zuheben. 1845/46 jegte Scheffel feine Stubien in Berlin fort, wo er wieder 
mit Fr. Eggers zufammentraf, und von wo aus er Thüringen, ben Harz 
und die Inſel Rügen beſuchte. Nach Heidelberg zurüdgelehrt, geriet er aufs 
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neue in da3 luſtige Stubententreiben, von bem bie Damals in ben liegenden 
Blättern veröffentlichten „Lieder eines fahrenden Schülers“ (von J. ©.) 
Zeugnis ablegen, wurde beshalb Dftern 1847 nach Haufe gerufen und be- 
reitete fi nun zum GStaatderamen vor. Im Frühjahr 1848 wurde er Sekre— 
tär des badifhen Bunbestagsgejandten Welder — e3 wurde wohl an ein 
Einſchlagen der diplomatiſchen Laufbahn gedacht — und erlebte die Fran» 
furter Ereignifje mit, fam auch in Begleitung Welder3 nah Schleöwig- 
Holftein. Sein Staatderamen beftand er im Juli 1848, 1849, im Jahre ber 
badiſchen Revolution, madte er auch ben Dr. jur. und wurde Ende d. J. 
Amtsrevifor in Sädingen. Hier blieb er zwei Jahre, war bann eine Zeitlang 
beim Hofgerichte in Bruchſal befchäftigt, entichloß fich aber nun noch, feiner 
Neigung zur Landichaftsmalerei zu folgen und reifte nad Überwindung 
des Wibderftandes ſeines Waters, ohne jedoch aus dem babifchen Staat? 
bienft audzutreten, Ende Mai 1852 nad) Stalien. Hier, in Rom und Um— 
gebung, ſtizzierte er fehr fleißig, doch trat allmählich der Übergang von ber 
Malerei zur Dichtkunft ein. Mit Paul Heyfe auf Capri, ſchuf Scheffel in den 


Frühlingsmonaten des Jahres 1853 den „Trompeter von Sädingen“. Ym . 


Mai 1853 kehrte Scheffel nad) Haufe zurüd, er wollte ſich nun in Heidelberg 
in der juriftiichen Fakultät habilitieren, da aber nahm ihn ein neuer poetifcher 
Stoff gefangen, er machte eine Stubienreife in die Gegend des Bodenſees, 
und im Winter 1854 zu 1855 entftand zu Heidelberg jein Roman „Eklehard“. 
Darauf reifte er, 1855, nad Südfrankreich und wieder nad) Stalien, lebte 
den Winter 1856 auf 1857 in München, deſſen Dichterfrei3 ihm in mancher 
Hinfiht naheftand, aber hier ftarb ihm die geliebte Schwefter, und fo ging 
er wieder nach Heidelberg und von dba als Bibliothelar de3 Fürften von 
Fürftenberg nah) Donaueſchingen. Geſchaffen hat er in dieſen Jahren nur 
die Heine Novelle „Hugideo“. Der große Wartburg-Roman, ben er auf 
Anregung des Großherzogd von Sachſen, der ihn 1865 zum Hofrat ernannte, 
um biefe Zeit ind Auge zu faffen begann, ift nie fertig gervorden — „Juni— 
perus“ ift ein Bruchftüd daraus — und überhaupt hat er nicht mehr viel 
gebichtet, denn die Sammlungen „Frau Aventiure“ und „Gaudeamus“ 
entftammen zum Teil früherer Zeit. Es tragen wohl auch Scheffeld Lebens— 
verhältnifje jhuld an dem Verſagen feiner Kraft, vor allem feine Ehe, die, 
1862 gejchloffen, 1864 ſchon mwieder getrennt wurde. 1870 famen noch bie 
„Bergpfalmen“ heraus. Die legten Jahrzehnte feines Lebens hat der Dichter, 
von größeren Wanderungen abgejehen, in Karläruhe, Heidelberg und zulett 
bei Radolfzell am Bodenjee, wo er fich „auf der Mettnau“ eine Billa gebaut 
hatte, verbradht. Seit 1876 war er geadelt. Er ftarb am 9. April 1886 in Karls⸗ 
ruhe. — Scheffels Erftlingswert, Der Trompeter von Sädingen, ein Sang 
vom Oberrhein, trat Stuttgart 1854 hervor, 50. Aufl. 1876, 216. Aufl. 1895. 
Eftehard, Roman aus dem 10. Jahrhundert, erichien Frankfurt a. M. 1857, 
fpätere Auflagen zu Stuttgart, die 143. Stuttgart 1895. Hugideo, eine alte 
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Geſchichte, erichien zuerft in Weſtermanns Monatöheften, dann in Heyie- 
Kurz’ Novellenihab, einzeln erjt Stuttgart 1884, 7. Aufl. 1893. Frau Aven- 
tiure, Lieber aus Heinrich von Dfterbingens Zeit, famen Stuttgart 1863 
heraus, 17. Aufl. 1893. Es folgten noch: Zuniperus, Geſchichte eines Kreuz- 
fahrer3, Stuttg. 1868, 5. Aufl. 1895, Gaubeamus, Lieber aus dem Engern 
und Weitern, Stuttg. 1868, 59. Aufl. 1896, und Bergpjalmen, Dichtung, 
Stuttg. 1870, 6. Aufl. 1895. Der Brautwilllomm auf der Wartburg, Iyrijches 
Feſtſpiel, Weimar 1873, Waldeinfamkeit, Dichtungen zu zwölf landwirt⸗ 
Ihaftlihen Stimmungäbildern von Zul. Maral, Stuttg. 1880, u. Der Heini 
von Gteier, Dihtung, Münden 1883, find die letzten Gaben Scheffels. 
Aus dem Nachlaß erjhienen noch: Fünf Dichtungen, Stuttg. 1887, Reije- 
bilder, herausgeg. v. J. Prölß, Stuttg. 1887, Gedichte aus dem Nachlaß, 
daj. 1888, 4. Aufl. 1889, Wartburgfprüche, baf. 1891, Aus Heimat u. fyrembe, 
Lieder u. Geb., daſ. 1891, Epifteln, daſ. 1892, Gedenkbuch, Stuttgart 1900, 
Zürich 1898 erſchienen Briefe an Schweizer Freunde, herausgeg. von U. 
Frey. Über den Dichter vgl. außer dem Scheffel-Jahrbuch, Heibelberg 
1891 ff., 8. Schwanig, Ein Erinnerungsblatt, 1886, &. Bernin, Erinnerungen 
an S., Darmftadt 1887, U. Ruhemann, Joſeph Biltor v. Sch., Stuttg. 1887, 
oh. Prölß, Scheffel3 Leben und Dichten, Berlin 1887, Pilz, V. v. Sc, 
Leipzig 1887, W. Sübel, Heines Einfluß auf Schh3 Dichtung, Leipz. 1898, 
C. R. Ford, Sch. as a Novellist, München 1900, Zuije v. Kobell, Sc. u. |. 
Frau, Heidelberg 1901, E. Boerſchel, 3.8.0. Sch. u. Emma Heim (mit 
Briefen), Berlin 1906, die Ejjays von M. Bernays (Schriften III), Stern 
(Studien), WM 61 (€. Biel), 95 (R. Moritius), PJ 61 (M. Lisco), DR 48 
(D. Brahm), 52 (Ab. Hausrath), NS 6 (Karl Bartich), 37 (J. E. v. Günthert), 
ADB. (%. Braun). 

Wilhelm Her wurde am 24. September 1835 zu Stuttgart ge 
boren, ftubdierte in Tübingen Philofophie und Sprachwiſſenſchaft und wurde 
von Uhland ſowohl der Germaniftit wie der Poefie zugeführt. 1858 promo» 
vierte er mit der Abhandlung „Die epiſchen Dichtungen der Engländer im 
Mittelalter“ zum Dr. phil. und ging dann nad) München; 1859 biente er 
eine Zeitlang ald Leutnant im mwürttembergiihen Heere. Im Jahre 1861 
habilitierte er fi mit der Abhandlung „Der Wermwolf, ein Beitrag zur Sagen» 
geſchichte“, Stuttg. 1861, an der Univerjität München und mwurbe 1869 
Profeſſor der Literaturgejhihte am dortigen Polytechnikum, ald welder 
er bi3 zu feinem Tode am 7. (8.) Jan. 1902 wirkte. Bon feinen Dichtungen 
erichienen zuerft die „Gedichte, Hamburg 1859 (Beiprehung Hebbels), 
dann Lanzelot und Ginevra, epiſches Gedicht, Hamburg 1860, Hugdietrichd 
Brautfahrt, ep. Ged., Stuttgart 1863, 3. Aufl. 1880, Heinrich von Schwaben, 
Epos, GStuttg. 1868, 3. Aufl. 1903, Bruder Rauſch, ein Kloftermärchen, 
Stuttg. 1882, 4. Aufl. 1902. Gefammelte Dichtungen erſchienen Gtuttg. 
1900, 2. Aufl. 1904. Hertz' Überfegungen find: Rolandslied, das ältefte 
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franz. Epos, Stuttg. 1861, Marie be France, poetiihe Erzählungen nad 
altbretoniihen Liebesfagen, Stuttg. 1862, Aucafjin und Nicolette, altfranz. 
Roman, Wien 1865, Gottfrieds3 von Straßburg Triftan u. Iſolde, neube- 
arbeitet, Stuttg. 1878, 4. Aufl. 1904, Spielmannsbud, Novellen in Berjen 
aus dem 12. u. 13. Jahrh., Stuttg. 1882, 2. Aufl. 1900, Barcival von Wol- 
ftam v. Eſchenbach, Stuttg. 1898, 3. Aufl. 1903. Bon Herb’ profaifchen 
Schriften feien Deutihe Sagen im Elſaß, Stuttg. 1872, Die Sage von 
Barcival u. d. hl. Gral, Breslau 1882, Ariftoteles in den Alexanderdichtungen 
bed Mittelalters, München 1890, Die Sage vom Giftmäbdhen, Münden 
1903, genannt. Bgl. Ri. Weltrih, W. H., Stuttg. 1902, Ubolf Stern in 
den Studien, neue Folge, U. Barteld im Kunftwart 1902, NS 68 (W. Bor- 
mann), G 1901 (2. Schiedermeir), 1902 (Helene Raff). 

Friedrih Wilhelm Weber, geb. am 26. Dez. 1813 zu Al 
haufen in Weftfalen ald Sohn eines Förfters, ftubierte in Greifswald und 
Breslau (mo er Studiengenofje Freytags war) erft Philologie, dann Medizin, 
war Arzt in Driburg bei Paderborn und Badearzt in Lippfpringe, lebte dann 
feit 1867 in Thienhaufen bei Steinheim auf einem Sclofje des Freiherrn 
von Harthaufen und feit 1887 in Nieheim bei Hörter, wo er am 5. April 
1894 ftarb. Er war jeit 1861 Abgeordneter des preußifchen Landtags und 
gehörte der Zentrumspartei an. Schon 1837 Hatte er ſatiriſche Gedichte, 
Barodien Heines, in einem Berliner Journal, bann ernfte Gedichte 1840 
in Bäuerles Allgemeiner Theaterzeitung, jpäter ebenfolche und Überjegungen 
in einem Mindener Sonntagsblatt, 1842/43, und in einem poetiihen Taſchen— 
bud Arminia, Paderborn 1857, veröffentlicht, erft 1868 aber wurde etwas 
von ihm ald Buch gedrudt, feine Überjegung von Tennyjons Enoch Arden, 
Leipz. 1868, 2. Aufl. 1878. Es folgte die Überjeßung von Tennyſons Ayl- 
mers Field, Leipzig 1870, dann noch Schwedifche Lieder mit Singweifen, 
Baderborn 1872, und Tennyſons Maud, 1874, 2. Auflage 1890. 
Endlid, im Herbſt 1878, erjchien Webers erjte eigene Dichtung, Dreizehn- 
linden, epifches Gedicht, Paderborn 1878, 70. Aufl. 1896, Es folgten Gedichte, 
Baderb. 1881, 22. Aufl. 1900, Marienblumen, religiöje Gedichte (zu Bildern), 
Köln 1875, Bollsausgabe ohne Bilder 1892, Goliath, Dichtung, PBader- 
born 1892, 14. Aufl. 1896, holl. Überjegung von U. H. M. Ruyter 1893. 
Aus dem Nachlaß erjchien noch die Gedichtſammlung Herbftblätter, Pader— 
born 1895. Bol. H. Keiter, Fr. W. W., Baberborn 1884, 5. Aufl. 1897, 
K. Hoeber, F. W. W. fein Leben u. ſ. Dichtungen, Paderborn 1894, 2. Aufl. 
1899, Julius Schwering, F. W. W., f. Leben u. ſ. Werke, Paderborn 1900, 
außerdem Freytags Erinnerungen. Über Dreizehnlinden find Studien von 
B. Tilefar, Luxemburg 1888, J. Stoedle (Bgl. mit Scheffels Edeharb), Frkf. 
189, und M. M. Rabenlehhner, Wien 1891, erſchienen. A. D. B. (Mar 
Mendheim). 
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Paul Heyſe. 

Paul Johann Ludwig Heyſe wurde am 15. März 1830 zu Berlin ge— 
boren. Sein Bater war ber belannte Sprachforſcher Univerfitätsprofeflor 
Karl Wilhelm Ludwig Heyfe, feine Mutter eine Jüdin. Er bejuchte das 
Friedrih Wilhelms-Gymnafium feiner Baterftadbt, wurde mit 17 Jahren 
Student und als foldher von Geibel in das Kuglerfche Haus eingeführt, wo 
er Anregung zu kunft- und Eulturgefchichtlihen Studien und zu eigener 
Produktion empfing. Sein erfted Buch, die nach eigener Angabe von Ele» 
men3 Brentano, aber aud von Eichendorff beeinflußten Märchen „Jung- 
Brunnen“ erjchienen bereit3 1849, 1850 folgte das Trauerfpiel „Francesca 
bon Rimini“. Der Pichter war inzwilhen nad) Bonn übergefiedelt, wo 
er unter Diez ernfthafte romanische Studien trieb. 1851 madte er eine 
Reife nah Stalien, durchforichte in Rom, Florenz, Modena und Venedig 
bie Bibliothefen und fehrte 1852 nach einem Aufenthalt zu Dürkheim in ber 
Pfalz nach Berlin zurüd. In diefen Jahren kam das Traueripiel „Meleager“ 
und bie Sammlung epifcher Dichtungen „Hermen“ heraus; auch verheiratete 
ſich Heyſe jebt (1854) mit der Tochter Kuglers und erhielt auf Geibels Be- 
trieb einen Ruf nah Münden. Hier lebte er ganz feiner dichterifhen Pro— 
buftion (die erften Novellen 1855) und war das zweite Haupt bed Münchner 
Dichterkreifes. Als im Jahre 1868 Geibel in München fein Gehalt verweigert 
wurde, verzichtete Paul Heyſe auf feine bayriſche Benfion, behielt aber 
feinen Wohnſitz in der Iſarſtadt. Nach dem Tode feiner erften Frau ver 
heiratete er fich zum zmweitenmal. 1884 erhielt er vom beutichen Kaifer den 
Scillerprei3 für feine dramatiſchen Schöpfungen. In den legten Jahren 
hat er viel zu Gardone am Garbafee gelebt. — Jungbrunnen, neue Märchen, 
erihienen Berlin 1849, Francesca von Rimini, Tr., Berlin 1850, die er» 
zählenden Dichtungen Urica und Die Brüder daf. 1851 u. 1852. Dann folgte 
bie Tragödie Meleager, Berlin 1854. Berlin 1854 erfchienen auch die Hermen, 
Dichtungen, die 1863 zu Gefammelten Novellen in Berfen erweitert wurden 
und in der neuen Aufl. von 1870 die Stüde: Urica, Margherita Spoletina, 
Die Brüder, Idyllen von Sorrent, Die Furie, Rafael (einzeln 1863), Michelan- 
gelo Buonarotti, König und Priefter, Thella (einzeln 1858), Die Braut 
bon Eypern (einzeln 1856), Syritha (einzeln 1867), Die Hochzeitsreiſe nach 
dem Walchenſee, Schlehte Gejellichaft, Das Feenkind, Der Salamander 
enthalten, 5. Aufl. 1897. Die Novellen Heyies beginnen von 1855 an hervorzu- 
treten, viele erjcheinen zuerft in Beitichriften (Monatäheften): Bd I, No» 
vellen 1855, enthält: Die Blinden, Marion, L'Arrabbiata (einzeln 1858), 
Am Tiberufer; Bd II, Neue Novellen 1858: Erkenne dich jelbft, Das Mädchen 
von Treppi, Der Kreisrichter, Helene Morten; Bd III, Bier neue Novellen, 
1859: Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Francisla, Das Bild der 
Mutter; Bd IV, Neue Novellen, 1862: Unnina, Im Grafenfhloß, Andrea 
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Delfin, Auf der Alm; Bd V, Meraner Novellen, 1864: Unheilbar, Der 
Kinder Sünde ber Bäter Fluch, Der Weinhüter; Bd VI, Fünf neue Novellen, 
1866: Franz Alzeyer, Die Reife nad) dem Glüd, Die kleine Mama, Kleo- 
patra, Die Witwe von Piſa; Bd VII, Novellen und Terzinen, 1867: Mutter 
und Kind, Auferftanden, Der Salamander (j. o., einzeln 1879), Beatrice; 
Bd VIII, Moralifhe Novellen, 1869: Die beiden Schweftern, Lorenz und 
Lore, Better Gabriel, Am toten See, Der Turm von Monza; Bd IX, Neues 
Novellenbudh, 1871: Barbaroffa, Die Stiderin von XTrevijo, Lottla, Das 
ihöne Käthchen, Geoffroyg und Garcinde; Bd X, Neue Novellen, 1875: 
Er ſoll dein Herr fein, Eine ungarijhe Gräfin, Ein Märtyrer der Phantafie, 
Judith Stern, Nerina; Bd XI, Neue Moralifhe Novellen, 1878: Yorinde, 
Getreu bis in den Tod, Die Kaiferin von Spinetta, Das Seeweib, Die Frau 
Marcheſa; Bd XI, Das Ding an fih u. a. Nov., 1879: Das Ding an ich, 
Zwei Gefangene (bei Reclam), Die Tochter der Erzellenz, Beppo ber Stern» 
feher; Bd XIII, Frau von %. und römifche Novellen, 1880: Frau v. F., 
Die talentvolle Mutter, Romulusentel, Die Here vom Korſo; Bb XIV, 
Troubadournovellen, 1882: Der lahme Engel, Die Rache der Bizgräfin, Die 
Dichterin von Earcafjonne, Der Mönd von Montaudon, Ehre über alles, 
Der verlaufte Gefang; Bd XV, Unvergehbare Worte u. andere Nov., 1883: 
Unvergehbare Worte, Die Ejelin, Das Glüd von Rothenburg (einzeln Augs- 
burg 1883, 5. Aufl. 1897), Geteiltes Herz; Bd XVI, Buch der Freundichaft, 
1883: David und Jonathan, Grenzen der Menichheit, Nino u. Mafo; Bd XVII 
Buch ber Freundſchaft, Neue Folge, 1884: Siechentroft (einzeln 1883), Die 
ſchwarze Jalobe, Gute Kameraden, Im Bunde der Dritte; Bd XVIII, 1886: 
Himmliſche und irdifche Liebe, F. v. r. i. a, Auf Tod und Leben; Bb XIX, 
Billa Falconieri u.a. R. 1887: Billa Yalconieri, Doris Sengeberg, Emerenz 
(mit Berratene3 Glüd einzeln Stuttg. 1896), Die Märtyrerin der Phan- 
tajie; Bd XX, Melufina u. a. N. 1895: Melufina, Yedja, Donna Lionarba, 
Die Rächerin. Nicht eingeordnete Sammlungen u. Einzelnovellen find: 
Weihnachtsgeſchichten, 1891, 4. Aufl. 1904, Aus ben Borbergen, 1892, In 
ber Geifterftunde und andere Spulgeſchichten, 1894, Das Nätjel des Lebens 
u. a. Charalterbilder, Berlin 1894, Abenteuer e. Blauftrümpfchens, Stuttgart 
1896, Berratenes Glüd, ebenda 1896, Männertreu, Der Sohn feines 
Baters, Stuttg. 1897 (fpäter Der Sohn feines Vaters u. a. Nov.), Medea, 
Er foll dein Herr fein (f. o.), daſ. 1898, Einer von Hunderten, Hochzeit auf 
Eapri, dajelbjt 1896, Die Macht ber Stunde, Vroni, baf. 1899, Neue Mär- 
chen, daj. 1899, 4. Aufl. 1904, Der Schußengel, Leipz. 1900, Novellen vom 
Gardafee, Stuttg. 1902, Ninon u. andere Novellen, desgl., San Bigilio, deögl., 
Moraliihe Unmöglichkeiten u. a. Nov., Stuttg. 1903. Novellen, Auswahl 
für Haus, erſchienen in 3 Bänden, Berlin 1890, jegt 10. u. 11. Auflage 
(Inhalt: U’Arrabbiata, Anfang und Ende, Andrea Delfin, Unheilbar, Better 
Gabriel, Die beiden Schweftern, Er foll bein Herr fein, Der verlorene Sohn, 
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Nerina, Unvergefbare Worte, Die Dichterin von Earcafjonne, Das Glüd 
von Rotenburg, Siehentroft), Gef. Novellen, 10 Bde, Stuttg. 1904. Bon 
Dramen Heyſes find nad) bem Meleager zu nennen: Die Pfälzer in Irland, 
1854, Die Sabinerinnen, in München preidgefrönt, Berlin 1859, Qubmwig ber 
Bayer, 1862, Elifabeth Charlotte, 1864, Maria Moroni, 1865, Hadrian, 
1865, Hand Lange, 1866, Eolberg, 1868, Die Göttin ber Vernunft, 1871, 
Ehre um Ehre, 1874, Graf Königsmard, 1877, Elfriede, 1877, Die Weiber 
von Schorndorf, 1881, Das Recht des Stärkern, 1883, Altibiabes, 1883, 
Don Juans Ende, 1883, Unter Brüdern, Quftipiel, 1885, Getrennte Welten, 
1886, Die Hochzeit auf dem Aventin, 1886, Die Weisheit Salomos, 1886, 
Gott ſchütze mic) vor meinen Freunden, Luſtſpiel, 1888, Prinzeffin Saſcha, 
1888, Weltuntergang, 1889, Kleine Dramen, 1. u. 2. Folge, 1889, Ein über- 
flüffiger Menſch, 1890, Die jchlimmen Brüder, 1891, Wahrheit, 1892, Ein 
unbeſchriebenes Blatt, Quftipiel, 1892, Jungfer Juſtine, 1893, Banina 
Banini, 1896, Die Fornarina, 1896, Der Budlige von Schiras, Kom., 1898, 
Maria von Magbala, 1899, 24. Aufl. 1904, Das verjchleierte Bild zu Gais, 
Der Heilige, 1902; Dramatifche Dichtungen, 34 Bändchen, Berlin u. Stuttg. 
1864—1903. Unter Heyſes Romanen war Finder der Welt, Berlin 1873, 
21. Aufl. 1903, der erfte. Es folgten: Im Parabiefe, Berlin 1876, 13. Aufl. 
1903, Der Roman ber Stiftsdame, Berlin 1886, 12. Aufl. 1903, Merlin, 
Berlin 1892, 5. Aufl. 1896, Über allen Gipfeln, 1895, 8. Aufl. 1897, Erone 
Stäublin, Stuttg. 1905. Bon Heyjes fonftigen Beröffentlihungen find noch 
zu erwähnen: Gebichte, Berlin 1872 (71), 7. Aufl. 1901, Skizzenbuch, Lieber 
und Bilder, Berlin 1877, Verſe aus Italien, dbajelbft 1880, Die Madonna 
im Olwald, Novelle in Berjen, bafelbft 1879, Der Salamander, Tage- 
buch in Terzinen, beögl., Spruchbüchlein, Berlin 1885, jet 3. Aufl., Liebes- 
zauber, orientaliihe Dichtungen, 1890, Neue Gedichte u. Jugendlieder, 1897, 
jet 2. Aufl., Ein ®intertagebudy, Stuttg. 1903, Mythen u. Myfterien, 1904. 
Mit Seibel gab Heyfe ein Spanijches Liederbuch, Berlin 1852, 3. Aufl. Stuttg. 
1904, allein ein Stalienifhe3 Liederbuch, Berlin 1860, weiter Italieniſche 
Dichter feit ber Mitte bed 18. Jahrhunderts, 5 Bde, Berlin 1898/89 (I. Parini, 
Alfteri, Monti, Foscolo, Manzoni; II. Leopardi (vorher, 1878, auch einzeln); 
III. Drei Satirendichter: Giufti (vorher, 1875, auch einzeln), Guabdagnoli, 
Belli; IV. u. V. Lyriker u. Vollögefang heraus. Dann hat er für die Boden- 
ſtedtſche Shalefpeare-Überjegung verfchiedene Stüde geliefert und mit 9. 
Kurz und fpäter Ludwig Laiftner ben Deutihen Novellenihat, Münden 
1870 ff., und ben Novellenicha des Auslandes, baf. 1872 ff., auch bad Neue 
Münchner Dichterbuch, Stuttg. 1882, herausgegeben. Gef. Werke, Berlin 
1897—1899, 29 Bände. Bol. AJugenberinnerungen und Belenntniffe, 
Berlin 1901, zuerft DR 101f. und Die Gedichte bes Erftlingsmwertes, 
herausgeg. von FR. E. Franzos, Leipz. 0.%. (1894), O. Kraus, Paul Heyies 
Nov. u. Rom., Frankf. a. M. 1888, Erich Petzet, P. H. ald Dramatiker, Stutt- 
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gart 1904, bie Eſſays von Th. Ziegler, Stubien und Studienköpfe, Schaff- 
haufen 1877 (Heyſe als Romanjchriftfteller), Brandes, Moderne Geifter, 
Franff. 1887, Laura Marholm, Wir Frauen und unfere Dichter, Wien 1895, 
RM. Werner (Heyjes Lyrik), Vollendete u. Ringende, Ubolf Stern, Stubien, 
Neue Folge, W. Bölfche, Hinter ber Weltftabt, Leipzig 1901, WM 53 (D. 
Brahm) 88 (Franz Munder) 95 (Erich Petzet) DR 95, 102 (W. Böljche), 
NS 3 (Karl ®oebele), G 1889, 3 (Æ. Mlberti), Gb 1862, 3 (H. v. Treitjchke), 
1881, 2, 1901, 1, 1903, II; auf einzelne Werke bezüglich: Erich Schmibt, 
Eharalteriftiten I (Elfriede-Dramen), 8. Frank, Schillers Prinzeifin von Eelle 
und Heyjes Graf Königsmark, Schönberg 1891. 


Die Münchner Lyriler: Lingg, Groſſe und Greif. 

Hermannlingg wurde am 22. Januar 18280 zu Lindau im Boben- 
fee ald Sohn eines Anwalts geboren, ftubierte Medizin zu Münden, Berlin, 
Prag und Freiburg und wurde Arzt in der bayrifhen Armee, ald welcher 
er zu Augsburg, Paſſau und Straubing ftand. Im Jahre 1851 ließ er fich 
krankheitshalber penfionieren und lebte feitdem in Münden. Nach bem 
Ericheinen feiner von Geibel eingeführten erften Gedichtſammlung verlieh 
ihm König Mar 1854 ein Jahrgehalt. Lingg ftarb am 18. Juni 1905. Seine 
erften Gedichte, Stuttgart 1854 (53), erlebten 1871 die 7. Auflage. Ge 
bichte, Zweiter Band, erfchienen Stuttgart 1868, 3. Aufl. 1874, gleichzeitig, 
Münden 1868, Baterländiiche Balladen und Gefänge, Gedichte, Dritter 
Band, Stuttgart 1870, gleichzeitig, Berlin 1870, Zeitgedichte. Inzwiſchen 
war bie epijhe Dichtung Die Völlerwanderung, 3 Bde, Stuttgart 1866 bis 
1868, 2. Aufl. i. 1 Bd. 1892, herbvorgetreten, ber fich bie Heinen epijchen 
Dichtungen Dunkle Gemwalten, Stuttg. 1872, anſchloſſen. Bon Dramen 
erihienen in biefer Beit: Eatilina, München, 1864, Die Walfüren, dram. 
Gedicht, daf. 1865, Violante, Tr., Stuttg. 1871, Die Befiegung ber Cholera, 
Satyrdrama, Münden 1873, Der Doge Eanbiand, Stuttg. 1873, Berthold 
Schwarz, baf. 1874, Macalda, baf. 1877. Darauf erfchienen bie neuen Ge- 
dichte Schluffteine, Berlin 1878, Byzantiniſche Novellen, Berlin 1881 (Aus- 
wahl bei Reclam), Bon Wald und See, 5 Novellen, Berlin 1883, Clytia, 
eine Szene aus Pompeji, München 1883, 2. Aufl. 1887, Högnis lebte Heer- 
fahrt, Nordifhe Szene, Münden 1884, Lyriſches, Neue Gedichte, Teſchen 
1885, Die Frauen Salonas, Tr., Münden 1887, Die Bregenzer Klauſe, 
Schaufp., Münden 1877, Furchen, neue Novellen, Teihen 1889, Yahres- 
ringe, neue Geb., beögl. Die Dramen erjchienen al3 Dramatiſche Dichtungen, 
zum Teil unter etwas andern Titeln, Stuttgart 1897—1899, gejammelt. 
Stuttgart 1901 traten noch Schlufrythmen, neue Gedichte, hervor. Aus— 
gewählte Gedichte von Hermann Lingg veröffentlichte Paul Heyfe, Stutt- 
gart 1905. Lingg hat auch zwei Anthologien: Liebesblüten aus Deutſchlands 
Dichterhain, Düffeldorf 1869, u. Staldenklänge, Balladenbud (mit E. Gräfin 
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Balleftrem) geichaffen. Bgl. die Selbftbiographie Meine Lebensreije, Berlin 
1899, Franzos, bie Geſchichte des Erftlingäwert3, Rupert Kreller, 2.3 Völler- 
wanderung, München 1899, Ernft Ziel, Literarifche Reliefs, NS 42 (W. Bor- 
mann), G 1902, 1 (U. K. T. Tielo). 

Julius Waldemar Groſſe, geb. am 25. April 1828 zu Erfurt, 
in Magdeburg, wo jein Bater dann Konfiftorialrat und Militärprediger war, 
groß geworden, ftudierte nach einem Verſuch, Architekt zu werden, mit Ro- 
quette zufammen in Halle und fam 1852 nah München, um fich der Malerei 
zu wibmen. Bald wandte er ſich jedod endgültig der Dichtkunft zu und war 
von 1854—1867 an den dem Münchner Dichterkreife naheftehenden Zeitungen 
journaliftiich tätig. 1870 warb er Generaljefretär der deutſchen Schiller- 
ftiftung und hat als folder in Weimar, Dresden, München und wieder in 
Weimar gelebt. Er ward hier Profefjor und Hofrat und ftarb am 9. Mai 
1902 zu Zorbole am Gardaſee. Groſſe veröffentlichte zuerft fein Trauer- 
jpiel Cola di Rienzi, Leipzig 1851, während ein in Halle 1851 aufgeführtes 
Luſtſpiel Eine Nachtpartie Shafejpeares nie gedrudt worden ift. Kafjel 1857 
traten dann Grofjes Gedichte hervor, München 1860 (1861) Das Mädchen von 
Capri, epiihe Dichtung, Faret Mufa und Der graue Zelter als Epiſche 
Dichtungen, 1861—1863 3 Bde Novellen, Münden 1864 bie Gedichte 
Deutichland vorwärts, im jelben Jahre, Leipzig 1864, Gundel von Königs- 
fee, Idyll in Verſen. Mit dem Roman Untreu aus Mitleid, Braun» 
ſchweig 1868, ſetzt Groſſes Romanprobuftion ein; e3 folgten gleich bie 
Erzählungen Eine alte Liebe, Braunfchweig 1869, Zwei Bhantajieftüde 
(Vox populi, Abenteuer einer Seelenwanderung), desgl., Ein Revolutionär, 
Stuttgart 1869, Maria Mancini, Roman, und Garavaggio, Erzählung, 
deögl., 2. Auflage 1871. Ebenfalls Stuttgart 1869 traten die neuen Ge— 
dichte Aus bewegten Tagen hervor, denen fih Wider Frankreich, Gedichte, 
Berlin 1870, und die humoriftiihen Gedichte Peſach Parbel (preisgelrönt 
in Frankfurt a. M.) und Hilpah u. Schalum, 1871, 2.4. Halle 1872, an- 
ſchließen. Ein neuer großer Roman ift Gegen ben Strom, Braunſchweig 
1871. Dann fommen die Gejammelten dramatiihen Werte Grofjes (Die 
Ynglinger, Die fteinerne Braut, Kom., Johann von Schwaben, Friedrich 
von ber Pfalz, Der legte Grieche, Gudrun, Judith — von Hebbel, metrijch 
bearbeitet), 7 Bde, Leipzig 1870/71, und bald darauf feine Erzählenden 
Dichtungen (Gundel vom Königsfee, Tamarena, Das Mädchen von Capri, 
Farek Mufa, Der Magier, Der graue Zelter, Des Ketzers Beichte, Der Dom- 
dechant von Eompoftella), Berlin 1871—1873, 6 Bde, heraus. Ihnen folgten 
von Epen: Der Wafunger Not, tragilom. Heldengedicht, Berlin 1873, Abul 
Kazims Seelenwanderung (ſ. o. Übenteuer e. Seelenwanderung), ep. Dich- 
tung, Berlin 1872, Die Ubenteuer des Kalewiden, ejthnifhes Märchen, 
Leipz. 1875. Bon erzählenden Schriften ftammen aus bdiefen Jahren: 
Der neue Abälard, Roman, Leipzig 1871, Natürlihe Magie, Rom., Stuttgart 
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1873, Offene Wunden, Novellen, Leipz. 1873, Der Stabtengel, Rom., 
Stuttg. 1874, Daponte u. Mozart, Jena 1874, Neue Erzählungen, Jena 
1875, Sophie Monnier, Rom., Dresden 1876, Zweierlei Maß, Rom., Leipz. 
1878. Neue Dramen find: Meifter Dürerd Erdenwallen, Berlm 1871, 
Tiberius, Wien 1876 (Aufführung ebenda). Berlin 1882 treten Gedichte, 
neue Auswahl, von Paul Heyje hervor. Ein bürgerlicher Demetrius, Leipz. 
1884, Der getreue Edart, Roman, Berlin 1885, 2 Auflagen, Der Spion, 
hift. Roman (aus dem Rußland Aleranders I.), Dresden 1887, Das Bürger- 
weib von Weimar, Stadtgejchhichte, Breslau 1887, Ein Frauenloos, München 
1888, Tante Earldore, Dresden 1890, Am Walchenfee, Dresden 1893, Der 
Narr des Glüds, Lübeck 1896, Aus den Novellen des Architekten, Reclam 
1896, Terka Wiſſyleni, Berlin 1901, Berfäumte Jugend, daſ. 1902, find 
bie legten erzählenden Schriften Groſſes. Bon Dramen erjhhienen noch 
Die Herzogin von Ferrara (mit Hedwig Herold), 1884, Unter den Linden, 
Romant. Vollksſchauſp. (mit Eugen Frieje), Berl. 1882, Heinrich, Feftip., Wei- 
mar 1892, Fortunat, Volksſchauſp. Wien 1896, 1. Auff. Weimar, — mand)es, 
ein Bothwell 3. B. ift noch als Manuſtript gedrudt —, von epiſchen Dichtungen 
Die Epijoden und Epiloge, München 1890, und Das Volkramslied, Ein 
Gang aus unjern Tagen, Dresden 1890, 3. Aufl. 1897. Grofje überjehte 
bie Gedichte des Großfürſten Konjtantin von Rußland, 2 Bde, Berlin u. 
Großenhain 1891—1895. Eine größere Auswahl feiner Werke, herausgeg. 
von feiner Tochter U. Grofje, mit Einleitung von U. Bartels, fteht bevor. 
Er jchrieb eine Autobiographie, Urfachen u. Wirfungen, Braunſchw. 1896 (vor- 
ber in NS 51 ein Aufſatz: Literar. Urjahen u. Wirkungen), ein 2. Bd noch 
ungedrudt. Bgl. außerdem R. Prutz, Literatur der Gegenwart, J. Ethe, 3. 
G. als epifcher Dichter, Berlin 1872, WM 84 (N. Bartels), UZ 1890 I (U. 
Fleiſchmann), G 1902 3 (N. Bartels). — Martin Greif wurde am 
18. Juni 1839 zu Speier geboren. Er heißt eigentlich Yriedrih Hermann 
Frey, führt aber feinen Dichternamen jeit 1882 auch als bürgerlihen. Sein 
Bater war bayrifcher Regierungsrat. Nachdem Greif dad Gymnafium in 
Speier und dann das Ludmwigsgymnafium in München befudht Hatte, trat 
er 1857 in bie bayrijche Armee ein und wurde 1859 Leutnant. 1867 nahm 
er jeinen Abjchied und lebt jeitdem, von größeren Reifen abgejehen, in Mün— 
hen ganz der Literatur. — Geine „Gedichte“ erichienen zuerft Stuttgart 
1868, 7. Aufl. 1903, Deutjche Gebenkblätter, Stuttgart 1875. Eine jpätere 
Sammlung ift Neue Lieder und Mären, Leipz. 1902. Als Dramatiker war 
Greif noch unter jeinem eigentlihen Namen mit einem Hans Sachs, Augd- 
burg 1866, aufgetreten. Die jpätern Stüde Greifs find: Corfiz Ulfeldt, 
ber Reichshofmeiſter von Dänemark, Münden 1873, 2. Aufl. Wien 1876, 
Nero, bajelbft 1877, Marino Falieri, daf. 1878, Walterd Rückkehr in bie 
Heimat, Feftipiel, Prinz Eugen, Kaſſel 1880, 3. Auflage 1903, Heinrich der 
Löwe, Stuttgart 1887, Die Pfalz am Rhein, desgl., Konradin, der legte Hohen- 
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kaufe, Stuttgart 1889, Ludwig der Bayer und ber Streit von Mühldorf, daſ. 
1891 (al3 Boltsfeftipiel 1904 zu Kraiburg in Oberbayern gefpielt), Francesca 
von Rimini, Stuttgart 1892, Hand Sachs, Bearbeitung des Dramas von 
1866, 1894, Agnes Bernauer, ber Engel von Augsburg, Stuttgart 1894, Das 
erfte Blatt zum Heldenkranz, Feitipiel zu Bismarcks 90. Geburtstag, Witten 
berg 1855, General York, Leipzig 1899, Schillerd Demetrius, Leipz. 1901. 
Seine Gejammelten Werte erichienen Leipzig 1895/96, 3 Bde. Bol. Ab. 
Bayersdorfer, Ein elementarer Lyriker, M. G., Wien 1872, Karl bu Brel, 
Pſychologie der Lyrik, Leipzig 1880, Otto Lyon, M.G. ald Lyriker und 
Dramatiker, Leipzig 1889, S.M. Prem, M. G. Leipzig 1892, Karl Siegen, 
M. Greif, Leipz. 1898, K. Fuchs, Martin Greif, Wien 1900, NS 50 (8. Sciff- 
ner), G 1898, 3 (franz Himmelbauer). 

Die ältere Deladence: Der Einfluß der Philoſophie Schopenhauers 
(Arthur Schopenhauer aus Danzig, 1788—1860, Hauptwerke: Die Welt 
al3 Wille und Vorftellung, 1819, Parerga und Paralipomena, 1851) auf 
bie Dichtung der fechziger und fiebziger Jahre ift noch nicht im einzelnen 
feftgeftellt, vgl. im übrigen Spielhagens Problematifhe Naturen und Sturme 
flut. Außer Schopenhauer fommen dann audy Ebuarb von Hartmann und 
(für ganz Meine Kreife) J. Fr. U. Bahnjen in Betradht. Das Genie der 
Dekadence und auch in ber Gejchichte der deutſchen Dichtung nicht zu über 
gehen ift Wilhelm Rihardb Wagner aus Leipzig, geb. am 22. Mai 
1813, geft. am 13. Febr. 1883 zu Venedig. Die Entftehungsd- und Erſchei— 
nungsjahre feiner Werke find: Rienzi 1840, Auff. Dresden 1842, Der fliegende 
Holländer, 1841, Auff. Dresden 1843, Der Tannhäufer, Dichtung, 1843, 
Mufit 1845, Auff. Dresden 1845, Lohengrin, 1847/48, Auff. Weimar 1850, 
Der Ring des Nibelungen, Dichtung, 1853, Muſik 1873, Auff. Bayreuth 
1876, Die Meifterfinger von Nürnberg, Dichtung, vierziger Jahre, Muſik 
1862—1867, Auff. 1868, München, Zriftan und Iſolde, 1859, Münden 1865, 
Parfifal, Dichtung, 1877, Muſik 1882, Auff. Bayreuth 1882. Wagners 
theoretiſche Schriften find: Die Kunft u. die Revolution, 1849, Das Kunft- 
werk der Zukunft, 1850, Oper und Drama 1851. Gefammelte Schriften und 
Dichtungen erjhienen in 10 Bänden, Lpz. 1871—1883, 2. Aufl. 1888, darin 
nod bie Dichtungen Wieland der Schmied, Jeſus von Nazareth u.a. unb 
Schriften wie dad Judentum in der Muſik, 1852. Bon den Briefen Wagners 
find wohl die an Mathilde Wejendond, Berl. 1904, die wichtigften. Über 
Wagner vgl. K. F. Glaſenapp, Das Leben Richard Wagners, 3. Aufl. Leipzig 
1894—1897, H. Stuart Ehamberlain, Das Drama Richard Wagners, Lpz. 
1892, u.R. W., Münch. 1895; über Wagner im bejonderen ald Dichter und 
menſchlich⸗ dichteriſche Geſamterſcheinung Außerungen Hebbels, PB. Eornelius’ 
Briefe, Spielhagen (in der Sturmflut), Nießiches Geburt der Tragödie aus 
dem Geifte ber Mufif und Der Fall Wagner, eine Umfrage Karl Buffes in 
der Deutichen Wochenschrift, Ende ber neunziger Jahre. Die Wagnerfrage 
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ift noch keineswegs geflärt, eine wirklich eingehende Darftellung Wagners 
im BZufammenhang ber beutjchen Literaturentwidlung noch gar nicht verfucht 
worden. — Der Begriff ber Deladence ift namentlich) bei Nietzſche zu ver- 
folgen, vgl. außerdem Wilhelm Weigand, Eſſays, einen Aufſatz von U. Bartels 
im Sunftwart 1896 und bie verſchiedenen Auseinanderjegungen in deſſen 
Deutſche Dichtung der Gegenwart und Geſchichte der deutichen Literatur. 


Der nordbdbeutjhe jenjationelle Zeitroman: 


Friedrich Spielhagen. 

Friedrih Spielhagen wurde am 24. Februar 1829 zu Magdeburg als 
Sohn eines Regierungsbaurats geboren, verlebte aber feine Jugend in Stral- 
fund und mwurbe an ber Dftjee völlig heimiſch. Er befuchte dad Gymnafium 
in Stralfund und bezog im Herbft 1847 die Univerfität Berlin, um die Rechte 
zu ftubieren, ging aber bald zur Philologie über. Die Revolutionsjahre 
1848 unb 1849 verbrachte er in Bonn, fehrte bann nad Berlin zurüd und 
vollendete feine Studien in Greifswald. Geit 1854 hielt er ſich in Leipzig 
auf, um fih auf die akademiſche Laufbahn vorzubereiten, und erteilte in- 
zwiſchen an einem Gymnafium Unterricht, überſetzte auch aus bem Englifchen. 
Allmählich ging er zur Produktion über, 1857 erjchienen feine erften Novellen 
und 1861 ber Roman „Problematiſche Naturen“. Vom Jahre 1860 an 
lebte Spielhagen als Redakteur bes Feuilleton ber „Zeitung für Nord» 
beutfchland“ in Hannover unb verheiratete fich hier, 1862 überfiebelte er 
nah Berlin, um die „Deutihe Wochenſchrift“ zu redigieren, aus ber dann 
bie „Deutihe Romanzeitung“ entjtand. Doch gab er die Redaktionstätigkeit 
bald auf, nur noch einmal wieder, von 1878—1884, zeichnete er als Heraud- 
geber der Weftermannihen Mluftrierten Monatshefte. Berlin ift Spiel- 
hagens Wohnſitz geblieben. — Bon Spielhagens Überjegungen feien Schriften 
Michelets, Roscoe3 und Emerfons, ſowie Amerikaniſche Gedichte, Leipzig 
1856, 3. Aufl. 1871, genannt. Dann erfchienen die Novellen Klara Bere, 
Hannover 1857, und Auf ber Düne, baf. 1858 (Beiprehung Hebbels). Berlin 
1860 (1861) trat dann ber Roman Problematiſche Naturen hervor, 18. Aufl. 
Lpz. 1895, Berlin 1861 (1862) die Fortfegung Durch Nacht zum Licht. Die 
fpäteren großen Beitromane Spielhagens find: Die von Hohenftein, Berlin 
1863, In Reih und Glied, Berlin 1866, Hammer und Amboß, Schwerin 
1868 (1869), Allzeit voran, Berlin 1872, Sturmflut, Leipzig 1876, Was 
will das werben, Leipzig 1886, Ein neuer Pharao, Leipzig 1889. Andere 
Romane Spielhagens find: Was die Schwalbe fang, Leipzig 1872 (jebt bei 
Reclam), Plattland, daf. 1878, Angela, daſ. 1881, Uhlenhans, daſ. 1884, 
Noblesse oblige, 1888, Sonntagsfind, 1893, Stumme be3 Himmels, 1894, 
Sufi, 1895, Selbftgeredht, Stuttg. 1896, Zum Zeitvertreib, 1897, Yauftulus, 
1897, Opfer, 1899, Freigeboren, 1900, faft alles Leipzig. Bon Novellen 
feien erwähnt: In ber zwölften Stunde, Berl. 1862, Röschen vom Hofe, 
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Leipzig 1864, Hans und Grete, Berlin 1867 (1868), Unter Tannen, Berlin 
1868 (1867), Die Dorflofette, Schwerin 1868 (jet Reclam), Der Bergnü- 
gungstommilfar, Die ſchönen Amerifanerinnen, Deutſche Pioniere, Berlin 
1870 (1871), Ultimo, Leipzig 1873 (1874), Das Skelett im Haufe, Leipzig 
1878, Quififana, 1880 (1879), Drei Erzählungen, 1881, Un der Heilquelle, 
1885, Mesmerismus, Alles fließt (Reclam), 1897. Außerdem jeien er 
mwähnt: Aus meinem Skizzenbuch, Leipz. 1874, Skizzen, Geſchichten und Ge- 
dichte, 1881, Gedichte, 1892, Neue Gedichte, 1900, und die Dramen: Liebe 
für Liebe, Leipz. 1875, Hand u. Grete, Berlin 1876, Gerettet, Lpz. 1884, 
Die Philofophin, daj. 1887, In eiferner Zeit, Leipz. 1891, genannt. Ber- 
miſchte Schriften erjchienen Berlin 1863—1868, Bon Neapel bis Syrakus, 
Reiſeſtizzen, Lpz. 1878, Beiträge zur Theorie und Technif des Romans, 
Leipz. 1883, Aus meiner Studienmappe, Berlin 1889, Beiträge zur Theorie 
und Technik der Epik und Dramatik, 1898. Sämtliche Werle, 1871, 16 Bde, 
1878 14 Bde, Sämtliche Romane, Leipz. 1895, 22 Bde, neue Folge, 1902 ff. 
Gelbitbiographie: Finder und Erfinder, Leipzig 1890. Bol. H. u. 3. Hart, 
Kiritifhe Waffengänge, Heft 6, 1887, G. Karpeles, F. ©., Leipzig 1889, 
Spielhagen-Album, Leipz. 1899, WM 29 (Zul. Schmidt), 68 (D. Neumann» 
Hofer), 85 (Hans Henning), DR 98 (E. Zabel), NS 15 (2. Biemffen). — 
BaulHeyjej.o. — Rudolf Gottſchall ſ. o — Gregor Sa— 
marom (Oskar Meding) ſ. . — Rudolf Lindau, ber ältere Bruder 
Paul Lindaus, wurde am 10. Oktober 1830 zu Gardelegen in der Altmarl 
geboren, ftudierte in Frankreich und fam dann, meift in diplomatiichen und 
journaliftiichen Stellungen, faft dur die ganze Welt. Nach dem Kriege 
von 1870/71 im Dienſt des Deutichen Reiches, wurde er 1885 zum Geh. 
Legationsrat ernannt und lebte dann als Bertreter des deutſchen Reiches 
bei der Verwaltung der türkiſchen Staatsjhuld in Konftantinopel. Er war 
Mitarbeiter der Revue des deux mondes und jchrieb erſt franzöfiiche und 
engliihe Werke. Seine Romane und Erzählungen find: Erzählungen und 
Novellen, Berlin 1873, Robert Afhton, R., Stuttg. 1877, Liquibiert, 
1877, Schiffbruch, 1877, Bier Novellen u. Erzn, 1878, Gordon Baldwin, 
Berlin 1878, Gute Gefellichaft, R., Breslau 1880, Die Heine Welt, 3 No» 
vellen, Berlin 1880, Der Gaft, R., Breslau 1883, Wintertage, 3 Erz., ba. 
1883, Auf der Fahrt, kurze Novellen, Berlin 1886, Der lange Holländer u. a. 
Novellen, Berlin 1889, Martha, Roman, Stuttg. 1892, Liebesheiraten, R., 
Berlin 1894, Der Flirt, Novn, Berlin 1894, Schweigen, Noon, Berlin 18%, 
Erzählungen eines Ejfendi, 1896, Türkiſche Geſchichten, 1897, Der Fanar u. 
Mayfar, R., 1898, Ein unglüdliches Bolt, R., 1903, alles Berlin. Gef. Schriften, 
Berlin 1893, 6 Bde. L. gab auch Reifeerinnerungen heraus. Vgl. DR 79 
(Erih Schmidt, au in deſſen Eharatteriftiten I), — Konrad Tel- 
mann, eigentlih Ernft Otto Konrad Zitelmann, geb. am 26. Nov. 1854 
zu Stettin ald Entel Ludwig Gieſebrechts (f. 0.) und Sohn des Yuftizrats 
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u. Generallandſchafts⸗Syndikus 3. (Konrad Ernft? ſ. o.), ftubierte in Berlin 
bie Rechte, mußte aber bann feiner ſchwachen Gejundheit halber meift im Sü- 
den leben. Im Jahre 1891 vermählte er fi) mit der Malerin Hermine von 
Preuſchen und ftarb am 23. Jan. 1897 zu Rom. Er gab verichiedene Gedicht- 
und Novellenfammlungen und dann die Romane Im Frührot, Breslau 
1880, Götter und Götzen, Leipz. 1884, Das Spiel ift aus, daf. 1884, Moderne 
Ideale, Leipz. 1886, Dunkle Eriftenzen, Leipz. 1886, Vae vietis, Minden 
1886, Bom Stamm ber Slariden, Leipz. 1871, Unterm Strohdach, daſ. 
1893, Unter den Dolomiten, Lpz. 1893, 2. Aufl. 1895, Auf eigner Scholle, 
Leipz. 1894, Bohsmiens, Berlin 1895, Unter römiſchem — Dresden 
1896, Vox populi, daſ. 1897, u.a. m. heraus. 

Der Bartenlaubenroman: Die Gartenlaube, 1853 gegründet, 
war in den jechziger und fiebziger Jahren des 19. Jahrhundert? das ber 
liebtefte deutfche Familienblatt. Eugenie John, pſeud. E.Mar- 
litt, wurde am 5. Dez. 1825 zu Arnftadt in Thüringen als Tochter eines 
Kaufmanns geboren, ward mit Unterftügung der Fürftin von Schwarzburg- 
Sondershaufen Sängerin und, nachdem fie infolge Schwerhörigfeit ihren 
Beruf hatte aufgeben müſſen, deren Gejellichafterin und Reijebegleiterin. 
Geit 1863 lebte fie wieder in Arnftadt und ftarb dafelbft am 22. Juni 1887. 
Ihr erfter Roman Goldelſe erſchien Leipzig 1867; ſchon ber nächſte Das Ge- 
heimni3 der alten Mamjell, 1868, gewann ihr die ungeheure Beliebtheit. 
Es folgten: Die Neichsgräfin Gifela, 1869, Thüringer Erzählungen (Die zwölf 
Apoftel, Blaubart) 1869, Die zweite Frau, 1874, Dad Heibeprinzefchen, 
1872, Im Haufe des Kommerzienrats, 1877, Im Schillingshof, 1879, Amt⸗ 
manns Magd, 1880, Die Frau mit den Karfunfelfteinen, 1885, Das Eulen- 
haus, vollendet von W. Heimburg, 1888. Gef. Romane u. Novellen, Leipzig 
1888/90, 10 Bde. Bol. ihren Briefmechjel mit dem Fürften Büdler-Mustkau. 
— €. Werner heift Elifabeth Buerftenbinder, wurde am 
25.Nov. 1838 als Tochter eined Kaufmanns zu Berlin geboren und lebt 
noch dafelbft. Ihre Werke find: Gartenlaubenblüten (Ein Held der Feder, 
Hermann), Leipz. 1872, Am Altar, 1873, Glück auf, 1874, Gejprengte Feileln, 
1875, Bineta, 1877, Um hohen Preis, 1879, Der Egoift, 1882, Gebannt u. 
erlöft, 1884, Sankt Michael, 1887, Die Alpenfee, 1889, Flammenzeichen, 
1890, Freie Bahn, 1893, u. a. m. Gef. Romane u. Nov., 10 Bde, Lpz. 1893 ff. 
— W. Heimburg heißt Bertha Behrens und wurde am 7. Sept. 
1850 zu Thale a. H. als Tochter eines Arztes geboren. Gie lebt bei Dresden. 
Ihre Werke erichienen feit 1878 in der Gartenlaube: Aus dem Leben meiner 
alten Freundin, Leipz. 1878, Rumpenmüllerd Lieschen, 1879, Kloſter Wend- 
hujen, 1880, Ein armes Mädchen, 1884, Trudchens Heirat, 1885, Mamiell 
Unnüß, 1893, u.a.m. Gef. Romane u. Novellen, 10 Bde, Lpz. 1890—1893. 
— Nicht fo befannt geworden wie die drei vorgenannten ift Stefanie Keyjer 
aus Sondershaufen, geb. am 30. März 1847, die namentlich Fulturgefchicht- 
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lihe Novellen für die Gartenlaube gefchrieben hat. — Nataly von 
Eſchſtruth wurde am 17. Mai 1860 zu Hofgeismar in Heſſen geboren 
und ift jet mit einem Herrn v. Snobelsdorf-Brentenhoff vermählt, mit 
bem fie an verjchiedenen Orten lebte. Sie jchrieb zuerft Luft- und Schau- 
fpiele und wurde durch ihr Gänfeliefel, zuerft Schorerd Familienblatt, 
dann Berlin 1886 befannt. Spätere Werke: Polniſch Blut, 1887, Hajard, 
1888, Hofluft, 1889, Im Schellenhemd, 1891, Komödie, 1892, Bon Gottes 
Gnaden, 1894, u.a. m. 

Die Ööfterreihifhe Dekadence: Heinrih Landes— 
mann, ber fih ald Dichter Hieronymus Lorm nannte, geb. am 
9. Auguft 182] zu Nilolsburg in Mähren von jüdiſchen Eltern, mit fünfzehn 
Jahren taub geworden und faft erblindet, lebte jeit 1848 als Journalift in 
Wien, dann in Dresden und fpäter in Brünn, geft. am 3. Dez. 1902. Er 
begann mit bem Gedicht Abdul (eine mohamedanijche Fauſtſage behandelnd), 
in 5 Gejängen, Wien 1843, veröffentlichte ferner dad Bud Wiens poctijche 
Schwingen und Federn, Wien 1847, und verjuchte jih dann im Zeitroman: 
u Ein Bögling des Jahres 1848, Wien 1855, 3. Aufl. u. d. T. Gabriel Solmar, 
| 1855 (jebt bei Reclam). Später gab er Erzählungen: Am Kamin, Berlin 
| 





| 1857, Erzählungen eines Heimgelehrten, Prag 1858 (Beiprehung Hebbels), 
Intimes Leben, Novelletten, Prag 1860, Novellen, Wien 1862, Wanderers 
Ruhebant, Lpz. 1881. Hamburg 1870 erjchienen feine Gedichte, Neue Gedichte 
Dresden 1877, Gedichte, Gefamtausgabe, 1880, 7. Aufl. 1894. Außerdem 
veröffentlihte er einige Dramen, u.a. Die Alten und die Jungen, 1875 
(bei Reclam). Zuletzt fchrieb er noch eine Reihe von Romanen: Tote Schuld, 
Stuttg. 1878, Späte Vergeltung, Hamb. 1879, Der ehrlihe Name, Dresden 
1880, Außerhalb der Gejellichaft, daj. 1881, Ein Schatten aus vergangenen 
Tagen, Stuttg. 1882, Ein Kind des Meeres, Dresden 1882, Der fahrende 
Gejelle, Leipz. 1884, Bor bem Attentat, Dresden 1884, Die jhöne Wienerin, 
Jena 1886, Das Leben kein Traum, Breslau 1887, Auf dem einjamen Schloſſe, 
daſ. 1887. Außerdem haben wir von ihm eine Reihe von Brojaichriften, 
u.a. Der Naturgenuß, eine Philofophie der Jahreszeiten, Berlin 1876, u. 
Der grundlofe Optimismus, Wien 1894, auch Skizzenfammlungen. Bgl. 
WM 44 (Guftav Kühne), NS 39 (Raphael Löwenfeld). — Ferdinand 
Kürnberger, wahrſcheinlich jüdischer Herkunft, obwohl es beftritten 
| wird, wurde am 3. Juli 1823 zu Wien geboren, ftudierte Bhilofophie in feiner 
Baterjtadt, lebte dann feit 1848 ald Revolutionsflüdtling auf deutſchem 
Boden und feit 1864 wieder in Öfterreih. Bon 1867—1870 war er Sekretär 
der deutfhen Scillerftiftung. Er ftarb auf einer Reife in Münden am 
14. Ottober 1879. Hamburg 1855 gab er einen Eatilina heraus, dann Fran 
furt 1856 den Roman Der Amerilamüde (Rifolaus Lenau), jet bei Reclam. 
Weiter veröffentlihte er: Ausgewählte Novellen, Prag 1857, Das Gold» 
märchen, Wien 1857, Novellen, München 1861—1863, Siegelringe, jatirijch- 
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politiihe Feuilletons, Hamburg 1874, Der Haustyrann, Roman, Wien 1876, 
Literariihe Herzensſachen, Reflerionen u. Kritilen, Wien 1877, Novellen, 
Berlin 1878, Novellen, au3 dem Nachlaß, herausgeg. v. W. Laufer, Stuttg. 
1893, Das Schloß der Frevel, Leipzig 1904. Bei Neclam erjchienen einzeln 
bie Novellen Eis, In Liebe fterben. Bol. Hebbel, Brief an S. Engländer 
vom 24. Dezemb. 1862, G. A. Mulfinger, 8.3 Roman Der Ameritamüde, 
deſſen Quellen und Verhältnis zu Lenaus Amerifareife, Philadelphia 1903, 
ADB. (U. Schlofjar). 


Robert Hamerling. 


Robert Hamerling (eigentlih Rupert Hammerling) wurde am 24. März 
1830 zu Kicchberg am Walde in Nieberöfterreich geboren, ald Sohn eines 
armen Webers, der bald Frau, Kind und Heimat verlaffen mußte, um in der 
Fremde fein Brot zu verdienen. Der begabte Knabe, ber feine Kindheit 
bei der Mutter in dem Dorfe Grof-Schönau verbracht hatte, fam 1840 als 
Sängerfnabe auf dad Untergymnafium bes Stiftes Zwettl und 1844 nad 
Wien auf das Schottengymnafium. Hier wohnte er wieder bei ber Mutter, 
während ber Vater eine Dienerftelle befleidete. Im Jahre 1847 bezog er 
die Univerfität, diente auch 1848 in der afadbemifchen Legion, nahm aber, 
erkrankt, an bem Dftoberlampfe nicht teil. Seine Studien erftredten fi 
auf Spraden, Philofophie und Naturwiffenichaften. 1852 wurde Hamerling 
Supplent (Auspilfslehrer) für Haffiishe Sprachen am therejianifchen, dann am 
alademiihen Gymnafium zu Wien und ein Jahr darauf zu Graz, wo er num 
ben Eltern eine Häuslichkeit gründete. Nach dem Beftehen der Lehramt 
prüfung wurde er 1864 zum Profeſſor am Gymnafium zu Eilli „mit Ver— 
wendung am Grazer Gymnafium“ ernannt, und fam dann nad) Trieft, two 
er zehn Fahre lang wirkte. Die Ferien verlebte er öfter in Venedig. 1866 
erihien jein „Ahasver in Rom“, der ihn berühmt machte, und bald darauf 
zwang ihn Krankheit, feine Stellung niederzulegen; er überjiedelte nach 
Graz und hat dort bis an fein Ende, 13. Juli 1889, unvermählt, mit feinen 
Eltern zufammengelebt. Der Bater ftarb 1879, die Mutter überlebte den 
Sohn, deifen Leiden ihn jahrelang and Zimmer, ja, and Lager fejjelten. — 
Hamerling begann mit den Pichtungen: Ein Sangesgruß vom Strand 
ber Adria, Trieft 1857, und Venus im Eril, Prag 1858, 5. Aufl. Hamb. 1889. 
Es folgten feine Gedichte Sinnen und Minnen, ein Jugendleben in Liedern, 
Prag 1860, 7. Aufl. Hamb. 1887, Ein Schwanenlied der Romantik, Prag 
1862, 5. Aufl. Hamb. 1889, Germanenzug, Kanzone, Wien 1864, 5. Aufl. 
Hamb. 1890, Leopardis Gedichte, überf., Hildburgh. 1865. Wien 1866 er- 
Ihien Ahasverus in Rom, epifche Dichtung, 27. Aufl. Hamb. 1902, Ham- 
burg 1869 Der König von Sion, epiſche Dichtung, 9. Aufl. 1889, illuftr. 
Pradtausgabe Hamb. 1890. Gejammelte Heinere Dichtungen kamen Hamb. 
1871 heraus, Dante und Mobeöpierre, Tragödie, folgte Hamburg 1871, 
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4. Aufl. 1877, Teut, Scherzipiel, Hamb. 1872, Die fieben Todfünden (Kantate, 
fomp. dv. Abalbert von Goldſchmidt), daf. 1873, 6. Aufl. 1887, Aspaſia, 
Künftler- und Liebesroman aus Alt-Hellad, Hamb. 1876, 3. Aufl. 1884, 
Lord Lucifer, Luftipiel, Hamb. 1880, Die Waldfängerin, Novelle, Berlin 
1870, 4. Aufl. Hamb. 1890. Weiter gab H. eine Anthologie Das Blumen» 
jahr in Bild und Lied, Leipz. 1882, 8. Aufl. 1888, Amor und Pſyche, Dichtung 
(mit Illuſtr. v. Baul Thumann), Leipz. 1882, 11. Aufl. 1894, Profa, Skizzen, 
Gedentblätter u. Studien, Hamb. 1882, Neue Folge 1891, Hesperifche Früchte, 
Berje u. Proſa aus dem modernen Ftalien, Tejchen 1884, heraus. Hamburg 
1887 erſchienen die Neueren Gedichte Blätter im Winde, daf. 1888 Homun- 
eulus, modernes Epos. Nach Hamerling3 Tode traten noch hervor: Letzte Grüße 
aus Gtiftungshaus, Iyr. Nachlaß, Herausgeg. v. Oskar Linke, Hamburg 1894 
(1893), und fein philofophiiches Werk Die Atomiftil des Willens, Hamb. 1890, 
ferner noch Was man fi in Venedig erzählt, Hamburg 1894. Ausgewählte 
Berfe, Volksausgabe, bef. v. Rabenlechner, Hamb. 1900, 4 Bde. Sein 
Leben ſchrieb H. jelbft in den Stationen meiner Lebenspilgerfchaft, Hamb. 
1889. Aus dem Nachlaß wurden die gleichfall3 biographiihen Lehrjahre 
ber Liebe, Hamburg 1890, herausgegeben. Ungedrudte Briefe erjchienen 
Wien 1897—1901, 4 Bochen. Bol. außerdem M. M. Rabenlechner, H., fein 
Leben u. feine Werke, Hamb. 1896, bisher nur Bd I, derf., Die erften poetischen 
Verſuche Hamerlings, Hamb. 1896, Hamerling, Dresden 1901, Verſchollenes 
und Vergilbtes aus Hamerlingd Wirken, Trieft 1901, ®. Kleinert, R. H. 
Ein Dichter der Schönheit, Hamburg 1889, A. Polzer, R.H., fein Wejen 
und Wirken, Hamb. 1890, Rojegger, Perſönl. Erinnerungen an R. H., Wien 
1890, A. Möfer, Meine Bezieh. zu R. H. Berlin 1890, Gnad, Über R. 9.3 
Lyrik, Graz 1892, Knauer, R. H. gegen den Peſſimismus Schopenhauers u. 
Hartmanns, Wien 1892, R.v. Payer, H. als Gymnafiallehrer, Grillparzer- 
Sahrb. 5, B. Brudner, 9. ald Erzieher, Hamburg 1893, Allraum, Aus ber 
Heimat R. 9.3, Wien 1893, U. Müller-Guttenbrunn, Im Jahrhundert Grill» 
parzer3, Leipzig 1895, Wichner, Über R. H.3 Ahasver in Rom, Krems 1901, 
Er. Schmidt, Charakteriſtiken II, WM 56 (€. Biel), NS 1889 II (5. Lemmer- 
mayer), G 1889, 3 (Heinz Tovote), Gb 1891, 2 (M. Neder). 

Leopold Nitterr von Sacher -Maſoch wurde am 27. Januar 
1836 zu Lemberg geboren, ftubierte in Prag und Graz und habilitierte fich 
an leterem Orte. Später lebte er als Schriftfteller in Graz, Prag, Salz- 
burg, Wien, Brud an der Mur, Bubapeft, Leipzig, wo er bie Revue Auf der 
Höhe herausgab, Paris, Mannheim und ftarb am 9. März 1895 zu Lindheim 
in Helfen. Bon feinen zahlreihen Werken feien Eine galiziihe Geſchichte, 
hift. Rom,. Schaffhaufen 1858, 2. Afl. u. d. T. Graf Donſti 1864, Kaumik 
fulturhiftorifher Roman, Prag 1865, Der lehte König der Magyaren, Jena 
1867, Die gefchiedene Frau, R., Leipzig 1870, Das Vermächtnis Kains, 
Noman in 2 Abteilungen (Die Liebe. Das Eigentum), Stuttg. 1870, Bern 
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1874, Die Jdeale unjerer Zeit, R., Bern 1876, Galiziſche Geichichten, Novellen 
(darin Der Don Yuan von Kolomea), Leipzig 1876, Jubengefchichten, Leipz. 
1878, neue Folge 1881, Die Schlange im Paradies, ruffiicher Sittenroman, 
Mannheim 1890, Die Satten und die Hungrigen, Jena 1894, genannt. 
SM. jchrieb auch unter dem Pſeudonym Charlotte Arand und Zoe von 
Rodenbach. Der PBiychologe von Krafft-Ebing taufte nad) ihm eine Art 
frankhafter Sinnlichkeit Majohismus. Vgl. deſſen Psychopathia sexualis, 
Stuttg. 1892, C. F. v. Schlichtegroll, Sacher-Maſoch u. der Majochismus, 
Dresden 1901, W. Goldbaum, Literariihe Phyfiognomien, Teſchen 1884. — 
Emile Mario (eigentlih Emil Alois Ferdinand) Bacano, geb. am 
16. November 1840 zu Schönberg an der mähriſch⸗ſchleſiſchen Grenze, war 
jahrelang Seiltänzer und ftarb am 9. Juni 1892 in Karlsruhe. Sein erftes 
Verf, Myfterien des Welt- und Bühnenlebens, erjchien Berlin 1861. Außer- 
dem feien genannt Quitte ou double, hiftor. Roman, ebenda 1863, Moderne 
Bagabunden, ebenda 1863, Das Geheimnis ber Frau von Nizza, Jena 
1869, Der Roman der Abelina Patti, Wien 1874, Humbug, humorift. Er- 
zählung, 1887, bei Reclam. Schriften, 10 Bde, 1894. Vgl. A. D. B. (L. Fräntel). 

Karl Emil Franzos wurde am 25. Dltober 1848 in einem Forft- 
hauſe Podoliens hart an der öſterreichiſchen Grenze als Sohn eines jüdischen 
Arztes geboren, befuchte zuerft die Kloſterſchule zu Czortkow in Galizien und 
dann das Gymnafium zu Czernowitz. Er ftubierte zu Wien und Graz die Rechte 
wandte jih dann aber der Schriftftellerlaufbahn zu und redigierte nach 
größeren Reifen von 1884—1886 zu Wien die Neue illuftrierte Ztg., dann 
feit 1887 zu Berlin die Deutihe Dichtung. Am 28. Januar 1904 ftarb er 
daſelbſt. Er wurde gleich durch fein erftes Werk: Halbafien, Kulturbilder 
aus Galizien, der Bulomwina, Sübrußland und Rumänien, Leipzig 1878, 
4. Aufl. Berlin 1901, befannt. Es folgten Die Juden von Barnow, Novellen, 
Stuttg. 1877, 6. A. Berlin 1899, Bom Don zur Donau, Neue Kulturbilder 
aus Halbafien, Leipzig 1878, 2. Aufl. 1890, Junge Liebe, zwei Novellen, 
Breslau 1878, Moſchko von Parma, Erz., Breslau 1880, Die Here, Novelle, 
Leipz. 1880 (Reclam), Stille Gefhidhten, Dresden 1880, Ein Kampf ums 
Recht, Roman, Breslau 1881, 4. Aufl. 1901, Mein Franz, Novelle in Verſen, 
Leipz. 1883, Der Präfident, Erz., Berlin 1884, Die Reife nah dem Schidfal, 
Erz., Stuttg. 1885, Tragifche Novellen, Stuttg. 1886, Aus ber großen Ebene, 
Neue Kulturbilder aus Halbafien, Stuttg. 1888, 2. Aufl. 1897, Der Schatten, 
Erz., Stuttg. 1888, Judith Trachtenberg, Roman, Breslau 1890, 4. Aufl. 
1893, Der Gott des alten Doltors, Berlin 1892, Der Wahrheitjucher, Roman, 
Jena 1894, 3. Aufl. 1896, Ein Opfer, Stuttgart 1893, Ungejchidte Leute, 
Geihichten, Jena 1894, Der Heine Martin, Berlin 1896, Leib Weihnadts- 
tuchen u. ſ. Kind, desgl., Allerlei Geifter, Berlin 1897, Mann u. Weib, daſ. 
1894. Aus feinem Nachlaß erjchienen noch Neue Novellen, Stuttg. 1905, 
und Der Pojaz, eine Erzählung aus dem Dften, beögl., mit autobiographiichem 
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Borwort. Franzos gab dann noch ein Deutfches Dichterbuch aus Öfterreich, 
Leipz. 4883, Die Geſchichte des Erftlingswertes, Leipz. 1894, und Deutiche 
Fahrten, Reife- u. Kulturbilder, Berlin 1903 ff., heraus. Vgl. die Geſchichte 
des Erftlingämwerfe3 und das Vorwort zum Pojaz. — Lola (Mopyfia) 
Kirſchner, die unter dem Turgenjew entnommenen Pjeudonym Djjip 
Schubin jchreibt, wurde am 17. Juni 1854 zu Prag geboren, war viel auf 
Reifen und lebt jebt teils in Brüfjel, teils in und bei Prag. Ahr erfter Roman 
Ehre erihien Dresden 1883, 10. Auflage 1902; von ben folgenden jeien 
Schuldig, Unter und, Gloria victis, Berlin 1885, NWabein, Boris 
Lensky, Berlin 1889, O du mein Oſterreich, Stuttgart 1890, Gräfin Erifas 
Lehr- und Wanberjahre, Braunfchweig 1892, Woher tönt diefer Mifllang 
durch die Welt, daſ. 1894, Marimum, Roman aus Monte Earlo, Stuttg. 
1896, Peterl, eine Hundegejchichte, Berlin 1900, 10. X. 1902, Im gewohnten 
Gleis, Stuttg. 1901, Refugium peccatorum, Berlin 1903, genannt. Vgl. 
Franzos, Die Geſchichte des Erſtlingswerkes, Braufewetter, Meifternovellen 
beutiher Frauen, Berlin 1897, WM 66 (2. Pietſch). 
SJungmünden: Karl Auguft (von) Heigel, geb. am 
25. März 1835 zu München, ftudierte dafelbft, war von 1865— 1875 Redakteur 
bed „Bazar“ in Berlin, dann wieber in Münden, wo er für König Lud— 
wig II. dramatisch tätig war und 1881 mit bem Orden ber bayrifchen Krone 
ben perjönlihen Abel empfing, und fpäter in Riva am Gardaſee, wo er am 
5. September 1905 ftarb. Sein erfted Werk war das epilhe Gedicht 
Bar Cochba, ber legte Judenkönig, Hannover 1856. Einige Erzählungen 
und ein Luſtſpiel folgten, weiteren Kreiſen wurbe er aber zuerft durch Er- 
zählungen in ber Gartenlaube befannt. Dieje erichienen zum Teil gefammelt 
in feinen Novellen, Berl. 1866 (darin u.a. Das ewige Licht, jet bei Reclam), 
und den Neuen Novellen, daf. 1872. Andere Beröffentlihungen find: Es 
regnet, Eine Münchner Geſchichte, Stuttg. 1868, Ohne Gewiſſen, Rom., 
Berlin 1871, Die Dame ohne Herz, R., daſ. 1873, Neue Erzählungen, Leipz. 
1876, Marfa, Drama, Leipz. 1876 (Reclam), Neuefte Novellen, Braunſchw. 
1878, Der Theaterteufel, Roman, Leipzig 1878 (Reclam), Freunde, Schaur- 
fpiel, Lpz. 1879 (Reclam), Die Veranda am Garbajee, Leipz. 1879 (Reclam), 
Der Karneval von Venedig, Stuttg. 1880, Mojait, Kleine Erzählungen in 
Proſa u. Berjen, Lpz. 1886 (Reclam), Ernfte u. heitere Erzählungen, Berlin 
1887, Der Weg zum Himmel, München 1889, Der reine Tor, R., Stuttgart 
1890, Das Geheimnis des Königs, R., Berlin 1891, Joſephine Bonaparte, 
Schaufp., München 1892, Baronin Müller, R., Stuttgart 1893, Gludglud, 
Dresden 1894, Der Sänger, Stuttgart 1895, Der Bollsfreund, Stuttg. 
1896, Der Roman einer Stabt, Berlin 1898, Am blauen Gardaſee, Leipz. 
1899, Der Maharadicha, R., Dresden 1900, Die neuen Heiligen, R., Potd- 
bam 1901, Im Iſarthal, Dresden 1902, Brömmels Glüd und Ende, Münden 
1902. Außerdem jchrieb er die Biographie Karl Stieler, Bamberg 1891, 
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und König Ludwig II. von Bayern, ein Beitrag zu feiner Lebensgefchichte, 
Stuttg. 1893, wozu ein autobiographifcher Aufjag in Velhagens u. Klaſings 
Monatsheiten, Dftober 1899, eine Ergänzung bildet. — Hand (von) 
Hopfen — er hieß eigentlih Meyer — wurde am 3. Januar 1835 zu 
Münden geboren, ftudierte Jura und trat 1862 durch Geibels „Münchner 
Dichterbuch“ (Die Schlacht bei Senbling, Ballade, u. a.) zuerft an die Öffent- 
lichkeit. Er reifte dann nad) Italien und Paris und lebte darauf einige Jahre 
als Generaljekretär der Schillerftiftung in Wien. 1866 fiedelte er nach Berlin 
über. Den perjönlihen Abel erhielt er buch ben bayrifchen Kronenorden 
1868. Er ftarb am 19. Nov. 1904 zu Groflichterfelde bei Berlin. Seine 
älteren Werke find: Peregretta, Roman, Berlin 1864 (1863), Der Pinſel 
Mings, epiiches Gedicht, Stuttg. 1868, Berborben zu Paris, R., Stuttg. 
1868, Urge Sitten, R., Stuttgart 1869, Ajchenbröbel in Böhmen, Schip., 
1869, In der Mark, Schaufpiel 1870 (beide ala Theater, Berlin 1889), Der 
graue Freund, Roman, Stuttg. 1874, Juſchu, Tagebuch eines Schaufpielers, 
Stuttg. 1875, Verfehlte Liebe, R., daf. 1876, Streitfragen u. Erinnerungen, 
besgl., Bayriſche Dorfgeſchichten, Stuttg. 1878, Der alte Praltikant, desgl., 
3. Aufl. Berlin 1891, Die Heirat bes Herrn von Waldenberg, Stuttg. 1879, 
Die Geſchichten bes Majors, Berlin 1880 (1879), 3. Aufl. 1882, Kleine Leute, 
Novellen, Berlin 1881 (1880), Mein Onkel Don Yuan, Erz., Stuttg. 1881 
(jet Reclam), Die Einfame, Novelle, Dresden 1882, Gedichte, Berlin 1883 
(4 Aufl.), Tiroler Gejhichten, Dresden 1885/86. Bon fpäteren Werfen feien 
Der legte Hieb, Stubentengejchichte, Leipzig 1886, Der Genius u. f. Erbe, 
Künftlergeihichte, Stuttgart 1887, Robert Leichtfuß, Roman, Stuttg. 1890, 
Neue Geihichten des Majors, Berlin 1890, Neues Theater (Die Göttin der 
Bernunft, Trſp. Helge, Schaufpiel, Herenfang, Luftipiel ufw.), Berlin 1892/93, 
Glänzendes Elend, Roman, Berlin 1893, Die ganze Hand, Sutttgart 1900, 
Gotthard Lingens Fahrt nad) dem Glüd, Berlin 1902, genannt. Bgl. Die 
Geſchichte des Erftlingswerfes, B. Rüttenauer, Zeitiges und Gtreitiges, 
Heidelberg 1895, WM 59 (Franz Munder), Gb 1889, 2. — Heinrid 
Leuthold, geb. am 9. Auguft 1827 zu Wetzikon im Kanton Zürich, geft. 
am 1. Yuli 1879 in ber Srrenheilanftalt Burghölzli bei Zürich, gehört zu 
jenen unglüdlichen deutſchen Dichtern, die, zum Teil durch eigene Schuld, 
weder Glüd noch Stern haben. Er fam 1857, nachdem er in Zürid) und 
Bajel die Rechte ftubiert und eine pädagogiſche Stellung in ber Franzöſiſchen 
Schweiz, Südfranfreih und Stalien befleidet hatte, nah Münden unb 
murbe von Geibel, mit dem er 1862 die „Fünf Bücher franzöfifher Lyrik“ 
herausgab, in die Literatur eingeführt, dann aber in ein unftete3 Journaliften- 
bafein hineingetrieben, das ihn nad) Frankfurt a.M. und Stuttgart führte. 
Seit 1865 war er wieder in Münden. Unheilvolle Beziehungen zu ver- 
fchiedenen Frauen und Srankheiten vollendeten jein Elend. „Gedichte“ er- 
ichienen erft Frauenfeld 1878(79), kurz vor feinem Tode, mit Einleitung von 
42* 
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Gottfried Keller (j. deſſen Nachgelaffene Schriften), neue Ausgabe Frauen— 
feld 1884, mit Einleitung v. Jakob Bächtold, 4. Aufl. 1893, die Fünf Bücher 
franzöfifcher Lyrif, mit Em. Geibel, famen Stuttgart 1862 heraus. Die Ge- 
dichte enthalten auch die epifchen Dichtungen Penthefilea und Hannibal. 
Hinterlafjene Überjegungen und Auffäge veröffentlichte noh A. W. Ernſt in 
Neue Beiträge zu H. 2.3 Dichterporträt, Hamburg 1893, nachdem er bajelbit 
1892 jein Werk H. 2., Ein Dichterporträt, 2. Aufl. 1893, Herausgegeben Hatte. 
Bol. außerdem 2. Bes, Leuthold, Der Dichter und Dichterdolmetſch, Studien, 
Franff. a.M. 1902, WM 62 (Ernft Biel), UZ 1880 I (%. 3. Honegger), NS 
76 (U. W. Ernft), U. D. B. (E. Mentel). 

Adolf (von) Wilbrandt wurde am 24. Auguft 1837 zu Roſtock 
ald Sohn eined Univerfitätsprofefford geboren. Er verfehrte als Student 
zu Berlin noch in Franz Kuglers Haus und fam ſchon Ende ber fünfziger 
Jahre nad) München. Erft der Rechtswiſſenſchaft befliſſen, trieb Wilbrandt 
in Berlin Hegelihe Philofophie und Agyptologie, in Münden vor allem 
Geſchichte und promovierte 1859 zum Doltor ber Philofophie. Zwei Jahre 
lang war er bann Rebafteur, 1863 gab er fein vortreffliches Buch über Heinrich 
von Sleift, 1864 feinen erften Roman „Geifter und Menſchen“ heraus und 
ichrieb darauf Dramen. 1875 erhielt er den Grillparzer-Preis für feinen 
Tiberius, 1878 den Sciller-Preis. Inzwiſchen war der Dichter, nachdem 
er bis 1871 in München, von da an in Wien gelebt und fi) 1873 mit ber 
Burgtheater-Schaujpielerin Augufte Baudius vermählt hatte, 1881 Direktor 
des Hofburgtheaters geworben, mas er bis 1887 blieb. Im Jahre 1884 
empfing er durch einen bayriihen Orden den perjönlihen Adel. Ceit- 
dem er von Wien in feine Baterftadt Roftod zurüdgefehrt ift, hat jih dann 
Wilbrandt vollftändig dem Zeitroman zugewandt. — Wilbrandt3 Heinrich 
von Kleiſt erihien Nördlingen 1863, ber Roman Geifter und Menjchen 
bajelbit 1864. Ihm folgten der Roman Der Lizentiat, Norbhaufen 1868, 
Novellen, Berlin 1869, Neue Novellen, Berlin 1870. Darauf beginnt bie 
Reihe ber Dramen: Unerreichbar, Luftip., 1870, Der Graf von Hammer- 
ftein, Hiftor. Schaufpiel, 1870, Die Vermählten, Luſtſp., 1872, Die Maler, 
Zuftip., 1872, Jugendliebe, Luſtſp., 1873, Gracchus der Vollstribun, 1873, 
Arria und Mejfalina, 1874, Giordano Bruno, 1874, Durch die Zeitung, 
Quftip., 1874, Der Kampf ums Dafein, 1874, Nero, 1876 (nad) andern An- 
gaben jchon 1872), Die Wege des Glüds, Quftfp., 1876, Die Neife nach 
Riva, Luftip., 1877, Kriemhild, 1877, Der Turm in der Stadtmauer, Luftip., 
1878, Natalie, Schip., 1878, Robert Kerr, Tr., 1880, Aſſunta Leoni, Schaufp., 
1883, Die Tochter des Herrn Fabricius, Scaufp., 1883, Marfgrai 
Waldemar, 1889, Der Meifter von Palmyra, 1889, 5. Aufl. Stuttg. 1896, 
jet 10. Auflage. Spätere Dramen find noch Die Eidgenofjen, Schauip., 
1896, Hairan, Tr., 1899, Timandra, Tr., 1903, und das Quftfpiel Der Unter- 
ftaatsjefretär. Zwiſchen ben Dramen liegen Gedichte, Wien 1874, Ein neues 
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Novellenbuh, Wien 1875, Fridolins (d. i. Friedrich Eggers) heimliche Ehe, 
Erzählung, Wien 1875, Meifter Amor, Roman, Wien 1880, Novellen aus 
der Heimat (mit dem befannten Lotjenfommandeur), Berlin 1882, 2. Aufl. 
1891, Der Verwalter, Die Verichollenen, 2 Nov., Breslau 1884, Der Wille 
zum Leben, Untrennbar, Novellen, 1885, Gejprähe und Monologe, 
Sammlung vermildhter Schriften, Stuttg. 1889 (darin u.a. Hölderlin, der 
Dichter des Pantheismus, zuerft 1870, Fritz Reuters Leben u. Werke u.a. m., 
beide auch in der Sammlung Führende Geifter, Dresden 1890, 2. Aufl. 
Berlin 1896), Neue Gedichte, Stuttgart 1889, denen ſich noch die Dichtung 
Beethoven, Stuttg. 1895, anſchließt. Mit Adams Söhnen, Berlin 1890, 
beginnt die neue Romanproduktion Wilbrandts. E3 folgen: Hermann 
finger (Malart und Graf Schad), Stuttg. 1892, bis jetzt 6 Aufl., Der Dornen- 
weg, daſ. (wie auch alle fpäteren) 1894, 4 Aufl., Die Ofterinjel (Niekiche), 
1895, 4 Aufl., Die Rothenburger (Der Orthopäde Hefling), 1895, 6 Aufl., 
Bater u. Sohn u.a. Gefch., 1896, Hildegard Mahlmann, 1897, 3 Aufl., 
Scleichendes Gift, 1897, 3 Aufl., Die glüdliche Frau, 1898, 4 Aufl., Vater 
Robinfon, 1898, 3 Aufl., Der Sänger, 1899, 4 Aufl., Erifa, das Kind, Er- 
zählungen, 1899, 3 Aufl., Feuerblumen, 1900, 3 Aufl., Franz, 1900, 3 Auff., 
Das lebende Bild u. a. Gejch., 1901, 3 Aufl., Ein Medlenburger, 1901, 3 Aufl., 
Billa Maria, 1902, 3 Aufl., Yamilie Roland, 1901, 3 Aufl., Der Rojen- 
garten, Erz., 1903, Feſſeln, 1904, 3 Aufl., Große Zeiten u. a. Gejch., 1904, 
3 Aufl., Irma, 1905. Wilbrandt hat auch Sophofles’ und Euripides’ ausgew. 
Dramen, Nördlingen 1866, und Ealderons Richter von Zalamea überſetzt und 
Goethes Fauſt, Wien 1895, für die Bühne eingerichtet. Vgl. in den Ge- 
fpräden u. Monologen: Ein Geſpräch, das faft zur Biographie ward, und 
Johannes Kugler, jowie die Erinnerungen, Stuttg. 1905, außerdem Adolf 
Stern, Studien, 2. Aufl., Dresden 1898, 3. Aufl. 1905, B. Rüttenauer, 
Zeitiges und Gtreitiges, Heidelberg 1895, WM 50 (E. Zabel). — ®il- 
helm Jenſen wurde, aus friefiiher Familie, am 15. Februar 1837 zu 
Heiligenhafen in Holftein geboren, bejuchte die Gymnaſien in Kiel und 
Lübeck und ftudierte in Kiel, Würzburg und Breslau Medizin, promovierte 
bann aber zum Dr. phil. und lebte noch einige Jahre in Kiel hiſtoriſchen 
Studien. Darauf fam er nah) Münden, wo er zwei Jahre blieb, redigierte 
1868 die „Schwäbifche Voltszeitung“ in Stuttgart und feit 1869 bie „Norb- 
beutjche Zeitung“ in Flensburg, gab aber 1872 die Zournaliftif auf und fiedelte 
nad) Kiel über. 1876 30g er von dort nach Freiburg in Baden und 1888 nad) 
Münden. Im Sommer lebt er jetzt zu Prien am Ehiemfee. Er ift wohl 
ber fruchtbarfte Erzähler der Gegenwart. Nachdem er zuerft das Buch 
Deutjches Land und Bolk zu beiden Seiten bes Ozeans, Stuttg. 1867, ver- 
öffentlicht Hatte, erfchienen: Magifter Timotheus, Schleswig 1866, Die braune 
Erica, daſelbſt 1868, Im Pfarrdorf, Berlin 1868, Novellen, Schleswig 1868, 
Das Erbteil des Blutes, 1869, Die Juden von Eölln, 1869, neue Ausg. 1898 (?), 
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Neue Novellen, Stuttg. 1869, Unter heiferer Sonne, Braunſchweig 1869, 
Gedichte, Stuttg. 1869, neue Ausg. Berl. 1872, Lieder aus Frankreich, 
Berlin 1870, 2. Aufl. 1873, Der Gefell des Meifterd Matthias, Flensburg 
1870, Dido, Tr., Berlin 1870, Minatla, Roman, Braunfchweig 1871, Juana 
von Raftilien, Tr., Berlin 1872, Trimborn u. Eo, Berlin 1872, Eddyſtone, 
Berlin 1872, Nordlicht, Novellenzyllus, desgl, Drei Sonnen, Novellen, 
Schwerin 1873, Sonne u. Schatten, R., Berlin 1873, Die Namenlojen, 
R., Schwerin 1873, Nach hundert Jahren, R., Schwerin 1873, Die Inſel, 
epiiches Gedicht, Berlin 1874, Nymphäa, Stuttg. 1874, Um meines Lebens 
Mittag, Terzinen, Berlin 1875, 2. Aufl. Weimar 1897, Barthenia, R., Berlin 
1877, Aus dem 16. Jahrhundert, fulturhiftorifche Novellen, Bielefeld 1877, 
Flut und Ebbe, Roman, Mitau 1877, Nirvana, drei Bücher aus ber Ge 
Ihichte Frankreichs, Breslau 1877, 3. Aufl. Berlin 1901, Sommergeſchichten, 
ebenda 1877, Fragmente, R., Breslau 1878, Um den Kaijerftuhl, Roman 
aus dem breißigjährigen Kriege, Berlin 1878, Karin von Schweden, No 
velle, Berlin 1878, 14. Aufl. 1903, Holzweztraum, Gebicht, Stuttg. 1879, 
2. Aufl. Berlin 1893, Das Pfarrhaus von Ellernbroof, R., Stuttg. 1879, 
Nach Sonnenuntergang, R., besgl., Bohemund, Philinnion, 2 Erz., Berlin 
1879, Die Liebe der Stuart3, Stuttgart 1879, Frühlingsſturm, neue Novellen, 
Lpz. 1880, Vor Sonnenwende, Breslau 1881, Stimmen bed Lebens, Ge 
dichte, Dresden 1881, Aus ftiller Zeit, Novellen, Berlin 1881—1894, Bom 
römiſchen Reich deutſcher Nation, R., Berlin 1882, Verſunkene Welten, 
R., Breslau 1882, 2. Aufl. 1896, Über die Wollen, R., Leipzig 1882, 3. Aufl. 
1890, Der Teufel in Schiltach, R., Berlin 1883, Metamorphojen, Breslau 
1883, Ein Skizzenbuch, Dichtungen, 1884, In Wettoldheim, dram. Geb., 
Freiburg 1884, Der Kampf fürs Reich, Tr., daj. 1884, Vom alten Stamm, 
R., Berlin 1884, Der Pfeifer von Dufenbadh, Leipzig 1884, 4. Aufl. 1900, 
Das Tagebuch aus Grönland, R., Berlin 1885, Aus den Tagen ber Hanja, 
Novellen, Freib. 1885, 3. Aufl. Leipz. 1902/03, Am Ausgang bed Reicht, 
Reipz. 1886, 3. Aufl. 1903, Die Heiligen von Amoltern, Leipzig 1886, In 
der Fremde, R., Lpz. 1886, Götz und Gifela, R., Berlin 1886, Das Aiyl- 
recht, R., Stuttg. 1888, Aus ſchwerer Vergangenheit, Novellen, Leipz. 1888, 
3. Aufl. 1901, Runenfteine, R., Leipzig 1888, 3. Aufl. 1889, Bier Weihnachts 
erzählungen, Lpz. 1888, Aus meiner VBaterftadt, Die Perſianiſchen Häufer, 
Breslau 1889, Jahreszeiten, R., Leipzig 1889, Santt Elmsfeuer, Novellen, 
Leipzig 1889, Aus den Banden, N., Berlin 1889, Ein Ton, ebenda 1889, 
Im Vorherbft, Gedichte, Leipz. 1889, 2. Aufl. 1902, Diana Abnoba, eine 
Shwarzwaldgeidichte von der Baar, Leipz. 1890, Doppelleben, R., besgl., 
Die Kinder vom Öbdader, R., deögl., Der Herr Senator, beögl., Zwei Tage- 
bücher, zum Mitnehmen in die Sommerfrifche, Leipz. 1891, In Zwing 
und Bann, Dresden 1892, Die Schagfucher, Lpz. 1892, Übermächte, 2 Nov., 
Berlin 1892, Jenſeit des Wafjers, R., Lpz. 1892, Hunnenblut, 1892 (Reclam), 
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Bom Wegrand, kl. Bilder, Weimar 1892, Aftaroth, Mentha, 2Nov., Breslau 
1893, Auf ber Feuerftätte, R., Leipzig 1893, Heimkunft, R., daſ. 1894, Mo- 
nifa, Waldvogel, Berlin 1894, Asphodil, R., Weimar 1894, Die Erbin 
von Helmftede, Dresden 1895, Die Hape, R., daf. 1895, Ehiemgau-Novellen, 
Weimar 1895, Yenjeit3 der Alpen, Berlin 1895, Ein Frühlingsnacdhmittag, 
Berlin 1895, 4. Auflage 1896, Auf ber Ganerbenburg, R., Weimar 1896, 
Der Hohenftaufer Ausgang, Dresden 1896, 2. Aufl. 1902, Bom Morgen 
zum Abend, ausgewählte (gef.) Gedichte, Weimar 1897, Luv und lee, R., 
beögl., Aus See und Sand, R., Dresden 1897, Der Nachbar, Berlin 1897, 
Eine Sommerandadt, Dresden 1898, Die Roſen von Hildesheim, Berlin 
1900, Das Bild im Waller, R., daſ. 1898, Um die Wende bes Jahrhunderts, 
daſ. 1899, Sehnſucht, 3 Nov., 1898, Heimat, R., daſ. 1901, Nacht⸗- u. Tages- 
Ipuf, daf. 1900, Eine Schuld, Lpz. 1901, Die fräntifche Leuchte, Dresden 
1901, Im adıtzehnten Jahrhundert, 2 Novellen, 1902, Mettengeipinft, 
Berlin 1902, Brandenburgiher Pavillon hoch, Berlin 1902, Der Schleier 
ber Maja, Dresden 1902, Grabiva, ein pompejaniihes Bhantafieftüd, 
Dresden 1903, Mitternacht, R., 1903, Gäſte auf Hohenafhau, R., Dresden 
1904, Bor drei Menjchenaltern, Dresden 1904, Bor der Elbmündung, daſ. 
1905, In majorem Dei gloriam, deögl. Außerdem jchrieb %. ein Werl Der 
Schwarzwald, Berlin 1890, u. eine Schrift über Wilhelm Naabe, Berlin 
1901. Bol. Franzos, Geſch. des Erftlingswerfes, B. Rüttenauer, Zeitiges 
unb Gtreitiges, UZ 151 (Gottichall), Gb 1873, 4., 1891, 3. — Arthur 
Fitger, geboren am 4. Oktober 1840 zu Delmenhorft im Oldenburgifchen, 
durfte feiner Neigung zur Malerei folgen und ftudierte feit 1858 in München, 
Darauf in Antwerpen, Paris und Rom. Wilbrandt führte ihn in die Literatur 
ein. Seit 1869 lebt er in Bremen und hat dort und an anderen Drten 
eine Reihe großer Gemälde ausgeführt. Als Dichter begann er mit bem 
epiihen Gedicht Roland u. die Roje, Oldenburg 1871, veröffentlichte dann 
bie Feftipiele Albrecht Dürer und Johann Kepler, Bremen 1872, denen 
fpäter noch ein Michelangelo folgte, und darauf, Oldenburg 1873, bad Trauer- 
fpiel Adalbert von Bremen, 2. Aufl. mit dem Nachſpiel Hie Reich, hie Rom! 
1875. Weiter erfchienen die Gedichte Fahrendes Volk, Oldenb. 1875, 4. Aufl. 
1894, Die Here, Trauerfpiel, da. 1878, 6. Aufl. 1895, Winternächte, Gedichte, 
1881, 3. Aufl. 1887, Bon Gottes Gnaden, Tr., 1883, Die Roſen von Tyburn, 
Tr., 1888, Auff. durch die Meininger 1889, alles Oldenburg. Bremen 1892 
gab er Neue Bremer Beiträge, Dichtungen u. Überjegungen a. d. literarifchen 
Gejellihaft des Künftlervereins, heraus, Leipz. 1894 die Gedichte Requiem 
aeternam dona ei und bie Dihtung Jean Meslier. Ein letztes Drama war 
San Marcos Tochter, Oldenburg 1902. Er überjegte Byrons Marino Falieri, 
Oldenburg 1886, Auff. durch die Meininger 1886, und Augierd Philiberte, 
baj. 1888. Bol. E. Gnad, Lit. Ejjays, Wien 1895, U. Schönbach, Gef. Auff. 
zur neueren Literatur, Graz 1900, NS 35 (R. Löwenfeld). — Richard 
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® o F wurde am 2. Februar 1851 auf dem Dominium Neugrape in Pommern 
geboren. Er follte Landwirt werden, wandte fich aber frühzeitig literarifcher 
Produktion zu und machte längere Reifen. An dem Kriege gegen Franf- 
reich nahm er ald Johanniter teil und tmwurde verwundet. Dann mwibmete 
er fid noch philofophiichen Studien in Jena und Münden und zog fich darauf 
auf feine Billa Bergfried bei Berchtesgaden zurüd. Dort und in Stalien, 
in Frascati, vorübergehend aud in Wien und in Berlin hat er jeitbem eifrig 
ihaffend gelebt. 1884 ernannte ihn der Großherzog von Sachſen zum 
Bibliothekar der Wartburg, 1888 wurbe Voß von einem ſchweren Nerven- 
leiden befallen, aber nach längerer Zeit geheilt. Seine erften Beröffentlihungen 
find Nachtgedanken, Jena 1871, Bifionen eines deutſchen Batrioten, Zürich 
1874, Helena, aus den Papieren eines verftorbenen Peſſimiſten, Zürich 
1874, denen wir glei Die Scherben, gefammelt von einem müden Mann, 
anonym, Zürich 1875 (1878), neue Folge 1878 (1880), anfügen. Bo’ 
erfte3 Drama war Unfehlbar, Schaufp., Kafjel 1874; es folgten Savonarola, 
Wien 1878 (neu bei Reclam), Magda, Tr., Zürich 1879, Die Patrizierin, 
Tr., Frankf. 1880 (jept bei Reclam), Luigia Sanfelice, in Mannheim gelegent- 
fih des Jubiläums von Scillerd Räubern preisgelrönt, Frantfurt- 1882 
(jet Reclam), Pater Modeftus, Leipz. 1882, Regula Brandt, daſ. 1883, 
Der Mohr des Zaren, Dresden 1884 (jet Reclam), Unehrlich Volt, Dresden 
1874, Mutter Gertrud, Leipz. 1886, Reclam, Treu dem Herrn, Schip., ebenda 
1886, Alexandra, Dr., ebenda, Brigitte, Dresden 1887, Wehe ben Befiegten, 
Dr., 1888, Reclam, Eva, 1889, Reclam, Schuldig, 1890, Die neue Zeit, 1891, 
Unebenbürtig, 1892, Malaria, 1892, Der Zugvogel, 1892, Jürg Jenatſch, 1893, 
Der Väter Erbe, Voltsftüd, 1893, Daniel Danieli, 1894, Urme Maria, 1894, 
Bwijchen zwei Herzen, 1895, Die blonde Kathrein, Märchenfp., 1895, Der König, 
1895, Das Wunder, ein Legendenipiel, 1899, alle zuleßtgenannten Stüde 
(zuerft) bei Reclam. Die erzählende Produktion Voſſens beginnt mit Frauen- 
geftalten, edlen Frauen erzählt, Breslau 1879, und Bergafyl, eine Berchtes- 
gadener Erzählung, Frankf. 1881. Es ſchließen jidh an: Rolla, Die Leben 
tragödie einer Schaufpielerin, Leipzig 1883, Römische Dorfgeihichten, Frif. 
1884, 4. Aufl. Stuttg. 1897, San Sebaftian, Stuttgart 1883, Die neuen 
Nömer, Dresden 1885, Die neue Eirce, Dresden 1885, 3. Aufl. 1892, Der 
Sohn ber Volskerin, Stuttg. 1886, Michael Eibulla, daf. 1887, Die Auf- 
erftandenen, antinihiliftiiher Roman, Dresden 1887, Kinder des Südens, 
römiſche Geſchichten, Stuttg. 1888, Dahiel der Convertit, Stuttg. 1888, 
2. Aufl. 1893, Erlebtes und Gejchautes, Bilder aus Stalien, Jena 1888, 
Novellen, Berlin 1889, Die Sabinerin ufrw., Römiſche Dorfgeihichten, Stutta. 
1890, Juliana, desgl., Der Mönd von Berdhtesgaden u.a. Erz., Stuttg. 
1891, Villa F$alconieri, daf. 1896, Aus meinem römijchen Skizzenbuch, Leipz. 
1896, Unter den Borgia, Berlin 1897, Römiſche Dorfgejchn, Stuttgart 1897, 
Der neue Gott, ebenda 1897, Die Rächerin u. a. röm. Dorfgefch., dajelbit 
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1899, Sigurd Eldals Braut, dajelbft 1899, Südliches Blut, dajelbft 1900, 
. Das Opfer, Breslau 1900, Amata, Stuttgart 1901, Piyche, Bielefeld 1901, 
Der Adonis vom Moharatal, Stuttgart 1901, Allerlei Erlebtes, bajelbft 
1902, Römijches Fieber, 1902, Die Camaldolenferin, 1902, Die Leute von 
Baldard, 1903, Samum, Stuttgart 1903. Bol. Geſchichte des Erftlings- 
werfes, Allerlei Erlebtes f. o., M. Goldmann, R. ®., ein literarisches 
Eharafterbild, Berlin 1890, 3. E. v. Grotthuß, Probleme und Charalter- 
föpfe, Stuttgart 1898, Maria Brie, Savonarola in der deutihen Dich— 
tung, Breslau 1903. — Wilhelmine von Hillern, eine Tochter 
der Birch-Pfeiffer, geb. am 11. März 1836 zu Münden, wuchs in Berlin 
auf und widmete fich 1854 dem Theater, heiratete aber bereitö 1857 einen 
badiſchen Hofgerichtädireftor und wohnte mit ihm in Freiburg im Breisgau. 
Seit dem Tode ihres Gatten, 1882, lebt fie in Oberammergau. Gie ver- 
öffentlichte, Berlin 1865, den Roman Doppelleben, 2.4. 1880, darauf Ein 
Urzt der Seele, R., daj. 1869, 4. Aufl. 1885, Aus eigener Kraft, R., Leipzig 
1872, 3. Aufl. 1876, Die Geyer-Wally, Berlin 1873 (1875), 7. Aufl. 1901, 
bramatifiert 1880, Guten Abend, Bluette, 1871, Ein Autographenfammler, 
Zuftip., 1874, Höher als die Kirche, Erz., Berlin 1876, 4. Aufl. 1896, Die 
Augen ber Liebe, Lip., 1878 (Reclam), Und fie fommt doc, Erzählung aus 
einem Alpenklofter des 13. Jahrhunderts, Berlin 1879, 5. Aufl. 1903, Die 
Friedhofsblume, Nov., Berlin 1883, Am Kreuz, Paſſionsroman aus Ober- 
ammergau, Stuttg. 1890, '3 Reis am Weg, Geſchichte aus dem Iſarwinkel, 
Stuttg. 1897, Ein alter Streit, daſ. 1898, Der Gemwaltigfte, daf. 1901, Ein 
Sklave der Freiheit, daf. 1903. Bol. W. Goldbaum, Lit. Phyfiognomien, 
Zeichen 1884 (zuerft DR 23). 

Beflimiftifhe und Delabence-Lyrifer: Ferbinand 
von Schmid, als Dichter Dranmor, wurde am 22. Juli 1823 in 
Muri, unweit Bern, ald Sohn eined Bankiers geboren, fam mit zwanzig 
Jahren nah Brajilien, wo er ben größten Teil feines Lebens verbrachte, 
und ftarb am 17. März 1888 zu Bern. Er lieh, Leipzig 1860, Poetiſche 
Fragmente, 2. Aufl. 1865, erjcheinen, gab dann das Gedicht Kaifer Mari- 
milian (von Merifo), Raab 1868, und die philofophiich-piychologiihe Dich- 
tung Requiem, heraus wurde aber erft durch feine Gejammelten Dich- 
tungen, Berlin 1873, 3. Aufl. 1879 (darin neu ber Dämonenmwalzer), wei— 
teren Kreiſen befannt. Bol. R. Saitſchik, Meifter der Schweizerifhen Dich- 
tung bes 19. Jahrhunderts, Frauenfeld 1894, G 1888; 3 (Alfred Teniers). — 
Albert Möfer wurde am 7. Mai 1835 zu Göttingen geboren und lebte 
als Gymnafialoberlehrer in Dresden, wo er am 27. Februar 1900 ftarb. 
Er hat eine größere Anzahl Iyriiher Sammlungen herausgegeben: Ge— 
dichte, Leipzig 1864, 3. Aufl. Hamburg 1890, Nacht und Sterne, Halle 1872, 
Schauen und Schaffen, Stuttg. 1881, Singen und Sagen, Hamb. 1889, 
Aus der Manjarde, Bremen 1893. Außerdem überjegte Möfer die Jdyllen 
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und Neuen Idyllen des vlämifhen Dichters Pol de Mont und jchrieb bie 
Schriften Das Dresdner Hoftheater, 1862—1869, Dresben 1869, und Meine 
Beziehungen zu Robert Hamerling und deſſen Briefe an mich, Berlin 1890. 
Bol. NS 80 (W. Bormann). — Ebuarb Brijebad, geb. am 9. Dit. 
1845 zu Göttingen ald Sohn eines Univerjitätsprofeffors, ftudierte in Leipzig, 
Berlin und Göttingen die Rechte und fam dann im biplomatifchen Dienit 
be3 Deutichen Reiches weit herum. Seit 1889 im Ruheſtand, lebte er in 
Berlin und ftarb 22. März 1906. Seine Dichtungen Der neue Tanhäufer 
erichienen Berlin o. J. (1869) zuerft, 20. Aufl. 1901. Es folgten: Tanhäuſer 
in Rom, Wien 1875, 9. Aufl. Berlin 1904. Die weitere Tätigkeit Griſebachs 
gehört hauptfächlich der Literaturgefhichte: Stuttg. 1873 gab er Die treuloje 
Witwe, eine orientalische Novelle und ihre Wanderung durch die Weltliteratur, 
heraus, Wien 1876 Die deutjche Literatur feit 1770, Studien, 4. Aufl. Berlin 
1886, Stuttg. 1880 Kin⸗Ku⸗Ki⸗Kuan, alte u. neue Novellen des chinefiichen 
Taufend u. e. Nacht, Stuttg. 1884 Chineſiſche Novellen, Leipz. 1891 Das 
Goethiſche Zeitalter der deutſchen Dichtung, Berlin 1897 Schopenhauers 
Leben (Führende Geifter). Bon Werfen deutſcher Dichter und Denter ver 
öffentlihte er: &. A. Bürgers Werke, Berlin 1889, W. Waiblingerd Gedichte 
aus Stalien, 1881—1895 (bei Reclam), H. v. Kleiſts Werte, Leipz. 1884, 
Edita u. Inedita Schopenhaueriana, Leipz. 1888, Schopenhauer Sämtliche 
Werfe, 1891 (Reclam), Schopenhauers handſchr. Nachlaß, 1891—1893, 
bejjen Briefe (Reclam), Geſpräche, Berlin 1898, €. T. A. Hoffmanns Sämt- 
liche Werte, Lpz. 1900 (Hefe), Grabbes Sämtl. Werke, Berlin 1902. Außer 
bem haben wir von ihm noch bibliographiihe Weröffentlihungen. Bgl. 
Hans Henning, E. &., Berlin 1905. — Emil Elaar, eigentli Rappa- 
port, jüdifcher Herkunft, geb. am 7. Oktober 1842 in Lemberg, Theater- 
intendant in Frankfurt a. M., ließ feine erften „Gedichte“ Leipz. 1868 er- 
ſcheinen, 2. Bd Berlin 1885, fchrieb dann noch ein Quftipiel Simjon und 
Delila, 1869, eine Tragödie Shelley, 1874, und einige weitere Theaterftüde 
(Die Schweftern, 1894, Königsleid, 1895) und gab Stuttg. 1894 Neue Gr 
dichte, Stuttgart 1899 Weltlihe Legenden heraus. — Marimilian 
Bern, eigentlich Bernftein, jüdifcher Herkunft, geb. am 11. Nov. 1849 
zu Eherfon in Rußland, nad) ziemlich bewegtem Dafein ald Schriftfteller 
und Gemahl ber befannten Schaufpielerin Olga Wohlbrüd in Berlin lebend, 
gab die Novelle Auf ſchwankem Grunde, 1875 (Reclam), die novelliftiichen 
Skizzen Geftrüpp, 1876 (daf.), Ein ftummer Mufilant, Erz., Berlin 1879, 
Aus einem Leben, Gedichte, Berl. 1899, und zahlreihe Anthologien heraus. 

Emil Prinz Shönaidh-Earolath, geb. am 8. April 1852 
zu Breslau, bejuchte da3 Realgymnafium zu Wiesbaden und war dann 
Pragoneroffizier, doch trat er bald zur Reſerve über und lebt jet meiſt auf 
Paeldgaard in Dänemark, auf Schloß Hafeldorf in Holftein oder auf Reifen. 
Er jchrieb: Lieder an eine Verlorene, Stuttgart 1878, Thauwaſſer, Er- 
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zählung, Stuttgart 1881, Dichtungen, Stuttgart 1883, 7. Aufl. 1903, Ge- 
ſchichten aus Moll, Stuttg. 1884, Der Freiherr u. a. Novellen, Stuttg. 1896, 
Gedichte, Leipz. 1903. Vgl. Leo Berg, Zwiſchen zwei Jahrhunderten, Frff. 
am Main 1896, NS 74 (N. Köhlich), G 1890, 2 (B. P. Hubl). — George 
Baronvon Dyherrn wurde am 1. Januar 1848 zu Glogau geboren, 
machte allerlei Studien und trat 1875 in Oberammergau zur fatholischen 
Kirche über. Er ftarb bereits am 25. Sept. 1878 zu Rothenburg in der Ober- 
laufig. Seine Werle find: In ftiller Stund, Dichtungen, Berlin 1870, 
Dem Kaiſerſohn ein Lorbeerblatt, Zeitgedichte, Breslau 1871, Miniaturen, 
Lieder, Breslau 1873, Tang und Algen, Erzählungen, Leipzig 1876, 
Aus Harem Born, Gedichte, Freib. i. B. 1881, Höhen u. Tiefen, Novellen, 
baf. 1881, Dohlenau, Epifode aus einem Familienarchiv, 1880. Gejammelte 
Berfe, 5 Bde, Freib. i. B. 1881, neue Ausg. 1887—1889. Bol. H. Reiter, 
Beitgenöffische katholiihe Dichter Deutfchlands, Paderborn 1884. — Ada 
Ehriften, eigentlidy Ehriftine yriderif, vermählte v. Breden, geboren am 
6. März 1844 zu Wien, zuerft Schaufpielerin, dann zweimal vermählt, da- 
jelbft am 22. Mai 1901 geftorben, gab zuerft die Lieder einer Berlorenen, 
Hamburg 1868, 3. Auflage 1873, dann Aus ber Ajche, Neue Gedichte, 
Hamburg 1870, Fauftina, Drama, 1871, Ella, Roman, 1873, Schatten, 
Ged., Hamb. 1873, Bom Wege, Skizzen u. Novellen, Hamb. 1873, Aus dem 
Leben, Skizzen, 1876, Aus der Tiefe, Neue Gedichte, Hamb. 1878, Unfre 
Nachbarn, Neue Skizzen, Dresden 1884, Jungfer Mutter, eine Borftadt- 
geihichte, daf. 1892. Bol. Braujewetter, Meifternovellen deutſcher Frauen 
II, Berlin 1878. — Alberta von Buttlamer, geb. am 5. Mai 
1849 zu Groß⸗Glogau ald Tochter des Kammergericht3afjeffors Weile, Gattin 
be3 1906 verft. Staatsjelretärd M. v. P. zu Straßburg, lebt jet in Baden- 
Baden. Sie gab zuerit, Glogau 1883, ein Schaufpiel Kaifer Otto IIL., dann die 
lyriſchen Sammlungen: Dichtungen, Lpz. 1885, Alkorde und Geſänge, Straßb. 
1889, Ofenbarungen, Stuttg. 1894, Jenſeits des Lärms, Berl. 1904, heraus. 
Bol. G 1900, 1 (W. Holzamer), Gb 1885, 3 (M. Neder). — Carmen Sylva, 
b. i. Elifabeth Königinvpon Rumänien, geb. Prinzefjin zu 
Wied, geb. am 29. Dez. 1843, feit 15. Nov. 1869 vermählt, gab eine Reihe 
ihrer Werke mit Mite Kremnitz, der Frau eines Bularefter Arztes, heraus. 
Bon ihren eigenen Werfen feien genannt: Stürme, Dichtungen, Bonn 
1881, Leidens Erbengang, Märchenkreis, Berlin 1882, Mein Rhein, 
Dichtungen, Leipzig 1884, Meine Ruh, Dichtungen, 4 Bändchen, Berlin 1885, 
Heimat, Gedichte, Bonn 1891, Meifter Manole, Tr., ebenda 1892, Tau, 
neue Gebichte, ebenda 1900. 

Die archäologiſche Dichtung: 1. Der Roman: Georg 
Morid Ebers wurde am 1. März 1837 zu Berlin ald Sohn eines 
Bantiers jüdifcher Herkunft geboren, beſuchte das Inſtitut Keilhau und bie 
Gymnafien zu Kottbus und Quedlinburg, ftubierte die Rechte zu Göttingen, 
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ging dann aber zur Sprachwiſſenſchaft und Archäologie über und mwibmete 
fich zulegt in Berlin der Agyptologie. Nach einer Reife nad Agypten ujw. 
wurde er 1870 nad) Leipzig berufen, wo er, feit 1875 ordentlicher Profeflor, 
bi3 1884 wirkte. Seitdem lebte er in München und ftarb am 7. Auguſt 1898. 
Cein erite3 Werk war ber hiftoriiche Roman Eine ägyptifche Königstochter, 
Stuttg. 1864, 13. Aufl. 1889, dann erjchien nach einer Reihe gelehrter Schriften 
die Reifebefchreibung Durch Gojen zum Sinai, Leipzig 1872, 2. Aufl. 1881. 
Mit Uarda, Roman aus dem alten Agypten, Stuttg. 1877, beginnt die zu- 
jammenhängenbe Reihe feiner ägyptiihen Romane; es folgen, alle Stutt- 
gart: Homo sum, 1878, Die Schweftern, 1879, Der Kaiſer, 1880, Serapis, 
1885, Die Nilbraut, 1886, Joſua, 1889, Per aspera, 1892, Kleopatra, 1894, 
Arachne, 1897, denen fich die Dichtung Elifen, ein Wüftentraum, 1888, 
anichließt. Dem altdeutichen Leben find Die rau Burgemeifterin, 1881, 
Ein Wort, 1882, Die Gred, 1889, Im Schmiedefeuer, 1894, Barbara Blom- 
berg, 1896, entnommen. Außerdem verfaßte Ebers noch: Eine Frage, Idyll, 
1881, Drei Märchen für jung und alt, 1891, und Die Gefchichte meines Lebens, 
Bom Kind bis zum Mann, Stuttg. 1893. Aus dem Nachlaß traten Das Wan- 
derbuch, dramatifche Erzählung, und Gef. fl. Schriften, Stuttg. 1899, hervor; 
Gef. Werte erichienen in 32 Bbn GStuttg. 1893—1897. Bol. außer der 
Autobiographie H. Steinhaufen, Memphis in Leipzig, Leipz. 1880, R. Gojche, 
G. E., der Forſcher u. Dichter, Leipzig 1887, WM 85 (E. Petzet), DR 97 
(WB. Bölfhe; auch in Hinter der Weltſtadt). — Abolf Hausrath, 
pjeud. George Taylor, geb. am 13. Januar 1837 zu Karläruhe, ftu- 
dierte in Jena, Göttingen und Berlin Theologie und habilitierte fich 1861 
al3 Privatdozent für Kirchengefhichte in Heidelberg. Seit 1870 ift er ordent- 
liher Profeſſor der Theologie in Heidelberg, war 1882 Rektor der Univerfität 
und gehört feit 1890 ald Vertreter berjelben ber erjten babifhen Kammer 
an. Er ift ald Theologe liberal. Sein erfter Hiftorifher Roman Antinous 
erihien Leipzig 1880, 6. Aufl. 1886. Es folgten: Klytia, Leipz. 1883, 6. Aufl. 
1894, Jetta, Lpz. 1884, Elfriede, Erz., daf. 1885, Pater Maternus, Lpz. 1898 
(died Werk zuerft unter feinem eigenen Namen), Unter bem Katalpenbaum, 
Novellen, Leipz. 1879, Pontamiäna, Erz., Stuttg. 1900, Die Albigenferin, 
Erz., Leipz. 1902. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Schriften jeien David 
Friedrich Strauß und die Theologie ſ. Zeit, Heidelberg 1877/78, Arnold 
von Brescia, LZeipz. 1891, Peter Abälard, Leipz 1891, Martin Quthers 
Romfahrt, Berlin 1893, Luthers Leben, Berlin 1904, genannt. — Julius 
Sophus Felir Dahn, geboren am 9. Februar 1834 als Sohn bes 
Schauſpielerpaares Friedrich und Konftanze Dahn zu Hamburg, in Münden 
groß geworden, ftubdierte in Münden und Berlin die Nechte und erwarb 
1855 bie juriftiiche Doftorwürde. 1857 habilitierte er jih in München, warb 
1863 außerordentlicher, 1865 ordentlicher Profejjor in Würzburg, ging 1872 
ir gleicher Eigenjchaft nad Königsberg und 1887 nach Breslau, wo er noch 
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jegt tätig ift. Dahn veröffentlichte zuerft, Berlin 1855, das epiiche Gedicht _ 
Harald und Theano, illuftr. Ausg. Leipzig 1885, darauf Gedichte, Leipzig 
1857, 2. Aufl. ald Jugendgedichte, Lpz. 1872. Dann folgen erjt nach 1870 
wieder dichteriſche Produktionen, zunächſt die einzelnen Gedichte Macte 
imperator, Heil dem Kaiſer, 1871, Die Schlacht bei Sedan, 1871, Alma 
mater! 1872, darauf Gedidhte, 2. Sammlung, 1. u. 2. Abt., Stuttg. 1873, 
3. Aufl. Leipz. 1883, weiter Sind Götter? Die Halfred-Sigflald-Saga, 
Stuttg. 1874, 7. Aufl. Lpz. 1901, König Roderich, Tr., 1875, Zwölf Balladen, 
1875, Markgraf Rübeger von Bechelaren, Tr., 1875, Deutſche Treue, vaterl. 
Schaufp., 1876, Die Amalungen, ep. Gedicht, Leipz. 1876. Mit dem Hifto- 
riihen Roman Ein Kampf um Rom, Leipzig 1876, 4 Bde, 31. Aufl. 1901, 
beginnt feine Berühmtheit. Wir jchließen hier — nur Kämpfende Herzen, 
3 Erzn, Berlin 1878, ftehen auch noch für ſich — gleich die übrigen Romane 
aus der germaniſchen Mythologie und altdeutihen Geſchichte an, alle Leipzig: 
Odhins Troft, 1886, 10. Aufl. 1901, Kleine Romane aus der Völferwanderung, 
1883—1%1, 13 Bände (1. Felicitas, 2. Biffula, 3. Gelimer, 4. Die ſchlimmen 
Nonnen von Poitiers, 5. Fredigundis, 6. Attila, 7. Die Bataver, 8. Chlodovech, 
9. Bom Chiemgau, 10. Ebroin, 11. Am Hofe Herrn Karla, 12. Stilicho, 13. Der 
Bater und die Söhne), Die Kreuzfahrer, Erz. a. b. 13. Yahrh., 1884, 8. Aufl. 
1900, Bis zum Tode getreu, Erz. a. d. Zeit Karls des Großen, 1887, 15. Aufl. 
1901, Was ift Liebe, 1887, Friggas Ja, 1888, Weltuntergang, Geſch. Erz. 
aus dem Jahre 1000 n. Ehr., 1889, Stirmir, 1889, Odhins Rache, 1891, 
4. Aufl. 1900, Die Finnin, 1892, Julian der Abtrünnige, 1894, Sigwalt 
u. Sigridh, 1898, Herzog Ernft von Schwaben, 1902. Bon bramatijchen 
Werfen Dahns find noch Die Staatäkunft der Frauen, Quftipiel, 1877, Sühne, 
Schaufp., 1879, Armin, Oper, Harald u. Theano, Oper, Der Fremdling, 
D., Der Schmied von Gretna-Green, Oper, alle 1880, Staldentunft, Schaufp., 
1882, Der Kurier nad) Paris, Quftfpiel, 1883, zu erwähnen. Ein weiteres 
epiiches Gedicht ift Rolandin, Lpz. 1891. Bon Gedihtiammlungen erſchienen 
noch: Balladen u. Lieder, 3. Sammlung ber Gedichte, Leipz. 1878, 2. Aufl. 
1896, Gedichte, 4. Sammlung, von Felix und Therefe Dahn (geb. Freiin 
von Profte-Hülshoff, aus Münfter i.W., 1845 geboren), Leipz. 1892, 
5. Sammlung, Vaterland, deögl., Gedichte, Auswahl des Verfaſſers, Leipz. 
1900. Mit feiner Gattin Hat Dahn auch Walhall, Germanijche Götter- u. 
Heldenjagen, Leipzig 1884, 12. Aufl. 1898, herausgegeben. Bon Gelegen- 
heitsdichtungen wären noch Moltke, Feftipiel, 1890, und das Feftipiel Fünfzig 
Jahre, 1902, dann das Gedicht Macte senex consiliator, Heil dir alter Rat- 
ichlagfinder, 1894, zu nennen. Bon den hiftoriihen Werfen Dahns erwähnen 
wir nur Die Könige der Germanen, Bb 1—6, Münden u. Würzburg 1861 
bis 1871, 85 7—9, Leipz. 1894—1902, fowie Die Urgeſchichte der ger- 
manifchen und romaniſchen Völker, Berlin 1881—18%0. Dahn jchrieb auch 
Erinnerungen, Leipzig 1890-1895, 4 Bücher in 5 Bänden. Sämtliche 
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Werke poetiichen Inhaltes, Leipz. 1898/99, 21 Bde (die hiftorifchen Romane 
find Hier hronologijch geordnet, 14 Bde, Bb 15 Heine nordifche Erzählungen, 
Bd 16—18 Gedichte, Bd 19 (epiiche) Dichtungen, Bd 20 u. 21 Schaubühne), 
neue Folge, 4 Bde, baj. 1903. Vgl. Scherer, Kl. Schriften, Berlin 1893 
(Kampf um Rom), %. €. Freih. v. Grotthuß, Probleme u. Charalterföpfe, 
Stuttg. 1898. — Ernft Edftein, geb. am 6. Februar 1845 zu Gießen 
als Sohn eines großherzogl. heffiihen Stiftungsanwalts, beſuchte das Gym- 
nafium jeiner Baterftadt, reifte nad) Italien und ftudierte darauf in Giehen, 
Bonn und Marburg. Dann war er in Frankreich, der Schweiz, Stalien, 
Spanien und fam 1874 nad) Leipzig, wo er das Deutſche Dichterheim und 
den Schalt rebigierte. Seit 1885 als Schriftfteller in Dresden lebend, ftarb 
er am 18. Nov. 1900. Er begann mit fomifchen Epen: Schach ber Königin, 
Stuttg. 1870, Die Stumme von Gevilla, daſ. 1871, Venus Urania, daſ. 
1872, und ward dann durch Gymnafialhumoresfen u. andere leichte, feuille- 
toniftiihe Ware befannt, fchrieb auch ſchon Novellen, Leipz. 1874. Berlin 
1880 erihien die Dichtung Murillo, ein Lied vom Guabalquivir. Geine 
hauptſächlichſten Romane find: Die Claudier, Wien 1881, 16. Aufl. Leipzig 
1901, Pruſias, Leipz. 1883, 5. Aufl. 1896, Das Vermächtnis, daf. 1884, 
Aphrodite, daj. 1885 (86), Pia, 1887, Yorinde, 1888, Nero, 1889, Camilla, 
1889, Hertha, Berlin 1890, Dombromwäly, Dresden 1892, Themis, Berlin 
1892, Familie Hartwig, Berlin 1894, Kypariſſos, daf. 1895, Roderich Löhr, 
1896, Die Here von Glauftäbt, 1898, Der Bildſchnitzer v. Weilburg, Berlin 
1900. Außerdem gab er aud) jpäter noch zahlreiche Novellen und Humo- 
reöfen heraus. Bol. Geſch. des Erftlingämwerfes, WM 1901 (Wolfg. Kirch⸗ 
bad), NS 74 (Gerh. v. Amyntor). 

Heinrih Steinhaufen, geboren am 27. Juli 1836 zu Sorau, 
ftudierte in Berlin Theologie und Philologie, ward Erzieher am Potsdamer 
Kadettenkorps und bann Pfarrer an verſchiedenen Orten, zulegt in Podelzig 
(Oderbruch). Er trat Frankf. a. M. 1880 mit der Schrift Memphis in Leipzig 
gegen Georg Eber auf und gab dann, Leipzig 1881, feine Jrmela, eine 
Geſchichte aus alter Zeit, heraus, 14. Aufl. 1900. Es folgten: Gevatter 
Tod, Im Armenhaufe, M. Bob Jenkins Abenteuer, 3 Nov., Barmen 1882, 
Markus Zeisleins großer Tag, Nov., daſ. 1883, Der Korrektor, Szene aus 
dem Schattenfpiel de3 Lebens, Leipzig 1885, Die neue Bizarde, Wittenberg 
1890, Herr Moffs lauft jein Buch, Berlin 1891, Geſchichte Wendelins von 
Zangenau, Berl. 1893, Meletemata ecclesiastica, 1891, Entjagen u. Finden, 
3 Geſch. Stuttgart. 1898, Heinrich Zwieſels Angfte, Berlin 1899. Vgl. 
Gb 1886 (M. Neder). — Ludwig Laiftner wurde am 3. Nov. 1845 
zu Ehlingen geboren, ftudierte Theologie und war dann bei der Firma Cotta 
tätig. Er ftarb bereits am 22. März 1896. Zunächſt jchrieb er das epiſche 
Gedicht Barbaroſſas Brautwerber, Stuttg. 1875, und gab weiter die Va— 
ganten⸗Lieder des Mittelalterd Golias (aus dem Lateinijchen überf.), Stuttgart 
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1879, und dann Berlin 1882 Novellen aus alter Zeit heraus. Mit Paul 
Heyſe redigierte er nah H. Kurz’ Tode den Deutihen Novellenihat und 
veröffentlichte noch allerlei zur Mythologie und älteren deutichen Geſchichte: 
Nebeljagen, Stuttg. 1879, Der Archotypus der Nibelungen, München 1887, 
Das Rätſel der Sphing, Grundzüge einer Mythengeichichte, Berlin 1889, 
Germanifhe Völkernamen, Stuttg. 1892. — Adolf Glaſer, geboren 
am 15. Dez. 1829 zu Wiesbaden, feit 1856 Redakteur der Weftermannjchen 
Monatshefte, in Berlin lebend, jchrieb unter vielem Erzählenden die hijto- 
riihen Romane Schlitzwang, Berlin 1878, und Wulfhilde, daſ. 1880, die 
fulturhiftor. Romane Savonarola, Lpz. 1883, u. Majaniello, daj. 1888, auch 
fulturhiftoriihe Novellen, Märchen, Dramen uſw. Gef. Schriften, Leipzig 
1889— 1891, 12 Bde. Viele Überfegungen aus dem Holländiihen. — Da» 
gobertvon Gerhardt, pi. Gerhard von Amyntor, geb. 
am 12. Yuli 1831 zu Liegnik, trat 1849 in bie preußifche Armee ein und 
nahm an den Feldzügen gegen Dänemark und Frankreich teil. Jetzt lebt 
er ald Major a. ©. in Potsdam. Seine befannteften Werke find: Hypochon⸗ 
driihe Plaudereien, Elberfeld 1875, Randgloffen zum Buche bes Lebens, 
daſ. 1876, Peter Duidams Rheinfahrt, Stuttg. 1877, Der neue Romanzero, 
Hamb. 1881, Der Priefter, Epos, Breslau 1881, Das bift du, Rom. Berlin 
1882, Frauenlob, ein Mainzer Kulturbild aus dem 13. und 14. Jahrh., 
Breslau 1885, 4. Aufl. 1898, Gerle Suteminne, ein märkiſches Kulturbild 
aus ber Zeit des erften Hohenzollern, Breslau 1885, 7. Aufl. 1890, Aus 
bem lebten Jahrzehnt des großen Kaiferd, Zeitgedichte, Breslau 1897, 
Die Gijellis, R., Leipz. 1888, Ein Kampf um Gott, Breslau 1903. Er ſchrieb 
aud eine Selbftbiographie: Slizzenbuch meines Lebens, Breslau 1893—1898. 

2. Die fogenannte Butzenſcheibenpoeſie: Julius 
Wolff, geboren am 16. September 1834 zu Queblinburg, Fabrikant, 
dann Rebalteur, nahm am Kriege von 1870/71 teil und veröffentlichte nad 
feiner Heimkehr Gedichte „Aus dem Felde“, von denen „Die Fahne der Ein- 
undſechziger“ jehr bekannt wurde. Nach dem Frieden fiebelte er nad) Berlin 
über und lebt noch jet in Charlottenburg. Seine Werke find: Aus dem 
Felde, Gedichte, Berlin 1871, 3. Aufl. 1896, bie epiſchen Dichtungen Till 
Eulenfpiegel redivivus, ein Schelmenlied, Detmold 1874, 25. Tauiend 
Berlin 1900, Der Rattenfänger von Hameln, eine Aventiure, Berlin 1875, 
jet 72. Tauſend, Schaufpiele (Kambyfes, Die Junggejellenfteuer), Berlin 
1877, jett 2. Aufl., Der wilde Jäger, eine Weidmannsmär, Berlin 1877, 
jegt 94.T., Drohende Wolfen, Schaufp., 1879, Tannhäufer, ein Minnefang, 
Berlin 1880, 41. T., Singuf, Rattenfängerlieder, Berlin 1881, 16.X., Der 
Sülfmeifter, eine alte Stadtgejhichte, 1883, 43. T., Der Naubgraf, eine 
Geihihte aus dem Harzgau, 1884, 52.T., Lurlei, eine Romanze, 1886, 
59. T., Das Recht der Hageftolze, eine Heiratsgeſchichte aus dem Nedar- 
tal, 1888, 36. T., Die PBappenheimer, ein Reiterlied, 1889, 24. T., Renata, 
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e. Dichtung, 1891, 29.T., Der fliegende Holländer, eine Seemannsjage, 
1892, 30.%., Das jhmwarze Weib, Roman aus dem Bauernfriege, 1894, 
21. T. Aſſalide, Dichtung a. d. Zeit der provenzaliihen Troubabours, 1896, 
15. T. Der Landsknecht v. Cochem, ein Sang von der Mojel, 1898, 19... 
Der fahrende Schüler, e. Dichtung, 1900, 14. T., Die Hochkönigsburg, eine 
TFehdegeihichte aus dem Wasgau, 1902, 23.%., Zweifel der Liebe, Roman 
aus der Gegenwart, 1904, 18. T., alles Berlin. Bol. Geſchichte des Erftlings- 
werkes, U. Ruhemann, J. W. u. ſ. Dichtungen, Leipzig 1886, Jul. Hart, 
3.8. u. die moderne Minnepoejie, Berlin 1887, PJ 46 (Julian Schmidt), 
Gb 1878, 1 (Felix Dahn). — Rudolf Baumbacd wurde am 238. Sep- 
tember 1840 zu Kranichfeld an der Ylm ald Sohn eines Arztes geboren, be- 
fuhte das Gymnafium in Meiningen und ftudierte in Leipzig, Würzburg 
und Heidelberg Naturwiljenihaften. Nachdem er an leßtgenannter Uni- 
verfität zum Dr. phil. promoviert, ſetzte er feine Studien noch in Freiburg 
und Wien fort, war dann Haus- und Privatlehrer an verſchiedenen Orten, 
zulegt in Trieft, und lebte jeit 1885 in Meiningen, wo er 1888 den Titel eines 
Hofrates empfing. In den legten Jahren feines Lebens ‚litt er an ſchwerer 
Krankheit und ftarb am 21. Sept. 1905. 8. begann mit der epifchen Dichtung 
BZlatorog, jlovenifche Sage, Leipz. 1877, und ließ ihr bie Lieder eines fahrenden 
Geſellen, Leipz. 1878, Horand und Hilde, Epos, Leipzig 1879, Neue Lieder eines 
fahrenden Gefellen, d3gl., folgen. Dann erſchienen: Frau Holde, Gedicht, 
Leipz. 1880, Sommermärdhen, 1881, Spielmannälieder, 1882, Mein Frühling, 
Gef. Gedichte aus dem Enzian, 1882, Bon der Landftraße, Lieder, 1882, 
Das Lied vom Hütes, 1883, Abenteuer u. Schwänte, 1883, Truggolbd, hiit. 
Erz. (v. Paul Bad), 1883, Wanbderlieder aus den Alpen, 1883, Der Pate 
bes Todes, Dichtung, 1884, Erzählungen u. Märchen, 1885, Krug u. Tinten- 
faß, Geb., 1887, Kaifer Mar u. |. Jäger, Dichtung, 1888, Es war einmal, 
Märchen, 1890, Thüringer Lieder, 1891, Der Gefangverein Brüllaria u. |. 
Stiftungäfeft, 1893, Neue Märchen, 1896, Aus der Jugendzeit, Gedichte, 1896, 
Bunte Blätter, Gedichte, 1897. Allgemein bekannt geworben ift feine 1876 
entftandene Lindenwirtin („Keinen Tropfen im Becher mehr“), aud „Bin 
ein fahrender Gejell“ ift ziemlich verbreitet. Bol. K. Fuchs, R. B., Mit einer 
Selbftbiographie, Leipz. 1898, U. Stern, Studien, F. Zupitza, Quellen zu 
8.3 Abenteuern und Schwänken, Archiv f. Literatur der neuern Sprachen, 
1888 u. 1892. 

Heinrih von Reder, geb. am 19. März 1824 zu Mellrichftabt 
in Franken, bayriſcher Dffizier und als Oberſt 1871 aus dem aktiven Dienft 
geichieben, hat dem Münchner Dichterfreid von vornherein angehört, ift aber 
erſt durch die Jüngſten bekannt geworden. Er jchrieb: Soldatenlieder, mit 
K. W. Neumann, 1854, Gedichte, Memmingen 1859, Feberzeichnungen 
aus Wald und Hochland, München 1885, Wotans Heer, eine Mär aus bem 
Odenwald, Dresden 1892, Rotes und blaues Blut (Werner, ber Fallonier, 
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Die Fifcherrojel), München 1893, Lyriſches Slkizzenbuch, ebenda 1893, 
Mein Wanderbuch, ebenda 1895. Bol. G 1894, 2 (Guftan Morgenitern), 
NS 99 (Hans Benzmann). — Friedrich Geßler, geb. am 14. Nov. 
1844 zu Lahr in Baden, Kaufmann und Autodibalt, machte den Krieg 1870/71 
al3 freiwilliger Jäger mit, geft. als Bantier in feiner Vaterſtadt am 3, Yan. 
1891. Er jchrieb in feiner Jugend ein Drama Friedrich Staps, da3 in feinen 
Gef. Werten gedrudt wurbe, und gab 1867, nachdem er das Grab Friederike 
Brions in Meißenheim aufgefunden, das Friederiten- Album heraus, in dem 
von ihm ein Drama Reinhold Lenz enthalten war. Dann veröffentlichte 
er Sonette eines Feldjoldaten, Lahr 1871, Kafjandra, Tr., daſ. 1877, Diether 
u. Walheibe, eine Gejchichte (epiihe Dichtung) aus alter Zeit, daf. 1881, 
Der Röhrle von Häfner-Neuhaufen, hum. Epos, Berl. u. Roftod 1887, Hohen- 
geroldsed, Sage u. Dichtung, Lahr 1887. Eine unvollendete epiſche Dich- 
tung, Romejas der Rieſe von Billingen, vollendete fein Freund Karl Mayer, 
und fie erfchien mit den übrigen Werten Geßlers in ben Gefammelten Dich- 
tungen, 2 Teile, Lahr o. %. (1899), darin neu auch noch Lyriſche Dichtungen 
u. Erzählungen u. Märchenhaftes. Vgl. Abd. Bartels, F. G, ein Vortrag, 
Lahr 1892. — Karl Hepp, geb. am 28. März 1841 zu Koblenz, wollte 
erft Maler werben, wurde dann aber Kaufmann. 1888 gab er den fauf- 
männifhen Beruf auf und lebt ſeitdem als Privatmann in Darmftabt. 
Außer einigen Kleinigkeiten find von ihm Renate, eine Stubentengeichichte, 
Stuttgart 18%, Weißdorn, Gedichte, Stuttgart 1890, Der Dämon des Kaiſers, 
erzählende Dichtung, Lpz. 1892, Gerald ber Krähenhöfer, erzählende Dichtung, 
ba. 1892, u. ein Drama, Der Prior von San Marco, 1898, Meyers Voltsb., 
erjchienen. Auch verfaßte er ein Leben Schillers. — Die Zahl der Berfaffer 
von Sängen und Mären Iofaler Bedeutung ift Legion. In fpäterer Zeit 
ſchließen Joſeph Lauff und Richard Nordhaufen fi Hier an. 

Der Feuilletoni3mus und bad gewöhnlide Büh— 
nenftüd: Paul Lindau wurde am 3. Juni 1839 zu Magdeburg 
geboren, wie man an einigen Orten lieft, ald Sohn eines evangelifchen 
Geiftlichen (nad) anderen Angaben war nur fein Großvater mütterlicherfeits 
Baftor), aber body unzweifelhaft aus im ganzen jüdiſcher Familie. Er ftu- 
dierte in Berlin und ging dann nad) Paris, von wo aus er ſchon für beutjche 
Beitungen fortefpondierte, war darauf Redakteur in Düffeldorf, beim Wolff- 
ſchen Bureau, der Elberfelder Zeitung und des von ihm gegründeten Neuen 
Blattes in Leipzig. Nach dem Kriege von 1870/71 überfiedelte er nad 
Berlin, mar hier zuerft am Bazar bejchäftigt und gründete dann 1872 Die 
Gegenwart, bie er bis 1881 rebdigierte, darauf 1878 Nord und Süd, das 
nominell noch unter feiner Leitung fteht. Nach dem Schabelsky⸗Skandal 
(vgl. darüber Franz Mehring, Der Fall Lindau, Berlin 1890) ging er zuerft 
auf Reifen, bann nad) Dresden, wurbe Ende 1894 zum Intendanten des 
Meininger Hoftheaterd ernannt, konnte fich aber hier auf die Dauer nicht 
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halten und fehrte 1899 nad Berlin zurüd, two er zuerft bad Berliner und 
dann das Deutſche Theater leitete, an leßterem aber vollftändig fiasto machte, 
jo daß er 1904 ind Privatleben zurüdtreten mußte. Seine bramatifche Tätig 
feit begann er mit dem Schaufpiel Marion, 1868, dem von erfolgreichen 
Stüden Maria und Magdalena, 1872, Ein Erfolg, 1874, Zohanniätrieb, 
1878, Gräfin Lea, 1879, Galeotto (frei nach dem Spaniſchen des Echegaran), 
1886, Die beiden Leonoren, 1888, jpäter noch Der Schatten, Die Sonne, 
Der Andre, ... jo ich dir folgten. Sammlung: Theater, Berlin 1877—1888. 
Sn den achtziger Jahren fchrieb er dann Romane u. Novellen, von denen 
Herr und Frau Bewer, Breslau 1882, 9. Aufl. 1889, Mayo, daf. 1884, Der 
Bug nad) dem Weften, Berliner Roman, Stuttg. 1886, 10. Aufl. 1903, Arme 
Mädchen, Berliner Roman, daſ. 1887, Spiten, Berliner Roman, daſ. 1888, 
Im Fieber, Breslau 1890, Hängendes Moos, baf. 1892, Die Gehilfin, Berliner 
Roman, daſ. 1894, genannt ſeien. Seine charakteriſtiſchſten Werke find feine 
Feuilletons u. Verwandtes: Harmloje Briefe eines deutſchen Kleinftädters, 
Zeipz. 1870, Literariihe Rüdfichtslofigkeiten, Leipz. 1871, Dramaturgiſche 
Blätter, Stuttg. 1875, Gejammelte Aufſätze, Beiträge zur Literaturgefchichte 
ber Gegenwart, Berlin 1875, Nüchterne Briefe aus Bayreuth, Breslau 
1876, 9. Aufl. 1879, Überflüffige Briefe an eine Freundin, Breslau 1877, 
Aus der Hauptitadt, Leipz. 1884, u.a.m. Er hat dann auch Bücher über 
Moliere und Mufjet und Reifejchriften gejchrieben. Vgl. außer der genannten 
Schrift von Mehring: Paul Lindau, Eine Eharalteriftil, Berlin 1875, Hablid, 
Baul Lindau ald bramatifcher Dichter, Berlin 1876, W. Goldſchmidt, Notizen 
zu Schriften von Paul Lindau, Berlin 1882, Brüder Hart, Kritifche Waffen 
gänge, Leipz. 1882 ff. — Ostar Blumenthal wurde am 13. Mög 
1852 zu Berlin ald Sohn eines jüdiſchen Kaufmanns geboren, ftudierte 
bajelbft und in Leipzig und begann feine literariihe Laufbahn in Lindaus 
Neuem Blatt mit den „Borpoftengefehten eines literariijhen Franktireurs“. 
Dann redigierte er die Deutiche Dichterhalle und gründete in Dresden Neue 
Monatshefte für Dichtkunſt und Kritik, die aber bald wieder eingingen. 
Dftern 1875 verlegte er feinen Wohnfig nad) Berlin und wurde Feuilletom- 
redalteur be3 Berliner Tageblattes, was er bi3 1887 blieb, darauf gründete 
er das Leffingtheater, deſſen Direktion er bis 1897 behielt. Er veröffentlichte 
zuerft die Feuilleton-Sammlungen Allerhand Ungezogenheiten, Leipz. 1874, 
5. Aufl. 1877, Für alle Wagen- u. Menſchenklaſſen, daj. 1875, Bom Hum- 
bertften ins Taufende, daj. 1876, Gemiſchte Gejellichaft, daf. 1877, Auf ber 
Menfur, Danzig 1880, u.a. m., dann auch Epigramme, gefammelt Berlin 
1890. Geine Stüde find: Der Probepfeil, 1882, Die große Glode, 1885, 
Ein Tropfen Gift, 1886, Der ſchwarze Schleier, 1887, Der Zaungaft, 1889, 
Großftadtluft, 1891, Im weißen Rößl, mit Guftav Kadelburg (aus Budapeft, 
geb. 1851) u.a. m. B. gab bann nod) Grabbes Werte, Lpz. 1878, heraus. — 
Hugo Lubliner, zuerft pf. Hugo Bürger, wurde am 22. April 1846 
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zu Breslau als Sohn eines jübifhen Kaufmanns geboren, fam 1858 nad 
Berlin, fchrieb hier zuerft Heine Luftfpiele und war dann in ber Tertil- 
induftrie tätig. Geit Anfang ber fiebziger Jahre mwibmete er fich wieder 
der Bühnenprobuftion. Sein Stüd Der Frauenadvolkat hatte 1873 Erfolg, 
gebrudt mit Die Modelle des Sheridan, ald Theater, Berlin 1876. Es folgten 
da3 Trauerfpiel Die Florentiner, 1876, und weitere ald Dramatifche Werke, 
Berlin 1881/82, gel. Stüde, darunter Die Frau ohne Geift 1879, fpäter 
Der Jourfix, 1882, Der Name, 1888, Der kommende Tag, 1891, Das fünfte 
Rad, 1898, Der blaue Montag, 1902, u.a.m. Als Berlin im Kaiferreich 
veröffentlichte er auch die Romane Die Gläubiger bes Glüdes, Breslau 
1886, und Die Frau von 19 Jahren, daf. 1887. Bol. Karl Frenzel, Ber- 
liner Dramaturgie, Hannover 1877. 

Guſtavvon Moſer, geb. am 11. Mai 1825 zu Spandau, Offizier, 
dann ald Landwirt und Schriftiteller lebend, geft. zu Görli am 3. (23.) Okt. 
1903, jchrieb allein und in Verbindung mit andern zahlreihe Stüde, die als 
Zuftipiele, Berlin 1862, und abermal3 Quftipiele, Berlin 1873—1896, 
21 Bde, teilweije gefammelt find. Wir nennen: Er foll dein Herr fein, 1860, 
Wie denken Sie über Rußland, 1861, Ein moderner Barbar, 1861, Eine 
Frau, bie in Paris war, 1866, Kaudels Garbinenprebigten, 1871, Das Stif- 
tungsfeſt, 1873, Ultimo, 1874, Der Veilchenfreſſer (Reif Reiflingen-Zrilogie I), 
1876, Der Bibliothelar, 1878, Der Hypochonder, 1878, Der Negiftrator auf 
Reifen, mit Adolf L'Aronge (f. u.), 1879, Krieg im Frieden (Reif Reiflingen- 
Trilogie II), mit Franz von Schönthan (Edler von Pernmwald, aus Wien, 
1849 geboren, Berfajjer de3 Raub der GSabinerinnen und and. Stüde), 
1881, Reif Reiflingen (Reif Reiflingen-Trilogie III), mit bemfelben, 1882, 
Der GSalontiroler, mit demjelben, 1885, Die Amazone, 1889, Militär- 
fromm (mit Th.v. Trotha), 1893. Bol. NS 40 (Paul Lindenberg). — 
Ernft Merander Auguft George Wihert, geboren am 11. März 
1831 zu Snfterburg ald Sohn eines AJuriften, ftubierte in Königsberg bie 
Rechte, wurde nach abgelegten Staatderamen zuerft Kreisrichter in Prökuls 
bei Memel, dann Stabt- und ſpäter Landesgerichtärat in Königsberg, darauf 
Kammergerichtsrat in Berlin. Seit 1896 im Ruheftand, ftarb er am 21. Yan. 
1902. W. begann mit ben ernften Dramen Unfer General Vork, Berlin 
1858, Der Withing von Samland, daſ. 1860, und Licht und Schatten, daf. 
1861, warb aber erft befannt durch die Quftipiele: Das eiferne Kreuz, 1871, 
Der Narr bes Glüds, Ein Schritt vom Wege, Die Realiften, 1874, Biegen 
ober Bredhen, 1874, Als Berlobte empfehlen fich, 1875, An der Majordede, 
1875, Die Frau für die Welt, 1876, Die Stimme der Natur, 1876, Die 
gnäbige Frau von Paretz, Der Freund des Fürften, 1879, Peter Munt, 
1882, alle bei Reclam. Bon hiftorischen Stüden nennen wir noch Morik 
v. Sachſen, 1873, Aus eigenem Recht, 1894, und Marienburg, 1895. Bon 
feinen Romanen feien erwähnt: Aus anftändiger Yamilie, Berlin 1866, 
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Ein häßlicher Menſch, Berlin 1868, Kleine Romane, Berlin 1871, Hinter ben 
Kuliffen, daf. 1872, Die Arbeiter, Bielefeld 1873, Das grüne Tor, Jena 
1875, vor allem Heinrich Reuß von Plauen, Hift. Roman, Leipz. 1881, Der 
Große Kurfürft in Preußen, vaterl. Rom., Leipz. 1887, u. Tilemann vom 
Wege, Leipzig 1890, dazu noch Der jüngfte Bruder, ſoz. Rom., Leipzig 
1892, Herrenmoral, 1897, Bom alten Schlag, 1898. Wuch die Novellen, 
Jena 1876, und bie Litauifhen Geſchichten, Lpz. 1881, Neue Folge 1890, 
verdienen Erwähnung. Gejammelte Werte, Dresden 1896/97, 15 Bbe. 
Bol. Geſchichte bes Erſtlingswerkes, die Selbftbiographie Richter und Dichter, 
Berlin 1900, WM 74 (M. Uhſe) — Adolf L’Arronge, jüdiicher 
Herkunft (der Name hängt wohl mit Aaron zufammen), geb. am 8. März 
1838 zu Hamburg ald Sohn eines Komilerd und Theaterdireftors, ftudierte 
Mufit und war Theaterlapellmeifter an verfchiedenen Orten, dann auch 
Redakteur, darauf 1874—1878 Direktor des Lobetheaters in Breslau, 1881 
Beſitzer des Friedrich-⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, von 1883—1894 Leiter 
des Deutſchen Theaters in Berlin. Er jchrieb zuerft dad Zaubermärdhen Das 
große Los, 1866, weiter Gebrüder Bod, Poſſe, 1870, Der Regiftrator auf 
Reifen, mit G. v. Mojer, 1872, dann die befannten Boltsftüde Mein Leopold, 
1873, Haſemanns Töchter, 1877, Doktor Klaus, Luftip., 1878, ferner noch 
Wohltätige Frauen, 1879, Haus Lonei, 1880, Der Kompagnon u. a. weniger 
Erfolgreiche. 

Gegenwirktungen gegen bie Deladence: Hiftorifhe Dichtung (im 
Gegenſatz zur archäologiſchen Belletriftit): Wilhelm Heinridh (von) 
Riehl wurde am 6. Mai 1823 zu Biebrih am Rhein geboren. Sein 
Bater war Schloßverwalter daſelbſt. Riehl beſuchte die Gymnafien zu 
Wiesbaden und Weilburg und ftubierte dann in Marburg, Göttingen und 
Giehen Theologie. Nach abgelegtem Eramen wandte er fih in Bonn und 
Gießen kulturhiftorifchen Studien zu, mußte dann aber bie journaliftiihe Lauf- 
bahn einſchlagen und war in Frankfurt, Karlsruhe und Wiesbaden tätig, 
bis er 1851 an bie Allgemeine Zeitung in Augsburg berufen wurde. 1851 
begann er feine „Naturgefchichte des Volkes“ und wurde 1854 Profefjor der 
Staatöwiljenihaften in Münden. Im Jahre 1859 übernahm er die Pro- 
feſſur der Kulturgefchichte bafelbft, wurde 1862 Mitglied der Münchner 
Akademie, 1883 durch; Berleihung des Ordens ber bayriihen Krone ge 
abelt und 1885 Direktor des bayrijhen Nationalmujeums, Generallonjer- 
vator der Kunftdentmäler und Altertümer Bayerns, ſeit 1889 mit dem Titel 
Geh. Rat. Er ftarb am 16. Nov. 1897. Als Dichter gab er zuerft die Ge- 
ihichte von Eifele und Beifele, Frkf. a.M. 1848, und dann Stuttgart 1856 
Kulturhiftoriiche Novellen heraus, denen die Sammlungen Geſchichten aus 
alter Zeit, Stuttgart 1863/65, Neues Novellenbuch, daj. 1867, Aus ber 
Ede, Bielefeld 1875, Am Feierabend, Stuttgart 1881, Lebensrätjel, 5 Nop., 
Stuttgart 1888, und nach feinem Tode fein einziger Roman Ein ganzer Mann, 
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Gtuttg. 1898, folgten. Gejammelte Geſchichten und Novellen bereits Stutt- 

gart 1871, dann vollftändig Stuttg. 1898 ff. Einige Novellen bei Reclam. 

Auch die wiſſenſchaftlichen Werte Riehls find hier zu verzeichnen: Die Natur- 

geihichte des Volkes als Grundlage einer deutſchen Sozialpolitit, Bb 1: 

Land und Leute, Stuttg. 1853, Bd 2: Die bürgerlihe Gejellichaft, daſ. 

1851, Bd 3: Die Familie, 1855, Bd 4: Wanderbuch, 1869; ferner Mufila- 

liihe Charalterköpfe, 1853—1877, Die Pfälzer, Stuttg. 1857, Kulturftubien 

aus drei Jahrhunderten, Stuttg. 1859, Die deutſche Arbeit, daf. 1861, Freie 

Borträge, 1. Samml. 1873, 2. Samml. 1885, Kulturgefchichtliche Charakter⸗ 

föpfe, aus der Erinnerung gezeichnet, Stuttg. 1891, NReligiöfe Studien eines 

Beltkindes (autobiographiich), Stuttg. 1894, 3. Aufl. 1895. Riehl leitete 

die Herausgabe ber bayriihen Vollskunde Bavaria, 1859—1867, und gab 

von 1870—1879 da3 von Fr. dv. Raumer begründete Hiftoriihe Taſchenbuch 

heraus. Vgl. außer den Religiöfen Studien H. dv. Treitjchte, Hift. u. pol. 

Auffäße, Bd 4 (Rezenfionen), Leipzig 1897, Simonsfeld, Riehl ald Kultur- 
hiftoriter, München 1898, %. Friedrich, Gedächtnisrede, Sitzungsber. ber 
Münchner Akademie, 1898, G. Steinhaufen, Freytag, Burkhardt u. Riehl 
u. ihre Auffajfung der Kulturgeich., N. Jahrb. f. d. Hafj. Ultert.1, W M 98 
(5. Munder), PJ 92 (E. Gothein), Die Nation (R. M. Meyer), Biograph. 
Sahrb. 3 (G. von Mayr). — Karl Wilhelm Theodor Frenzel aus 
Berlin, geboren am 6. Dezember 1827, ftudierte in Berlin und war feit 
1858 Gutzkows Gehilfe bei den „Unterhaltungen am häuslichen Herb“, 
jeit 1861 Redakteur der „Nationalzeitung“. Im Jahre 1897 erhielt er den 
Profefjortitel verliehen. Er begann mit den modernen Romanen Melufine, 
Breslau 1860, Banitas, Hannover 1861, Die drei Grazien, Breslau 1862, 
wanbte ſich dann aber dem hiſtoriſchen Roman zu und jchrieb Papſt Gaga- 
nelli, Berlin 1864, Watteau, Hannover 1864, Charlotte Eorbay, daj. 1864, 
Freier Boden, baf. 1868, La PBucelle, daſ. 1871, Zucifer, ein Roman aus 
ber Rapoleonijhen Zeit, Leipzig 1873. Weitere erzählende Bände find: 
Auf heimilher Erbe, Novellen, Hannover 1866, Deutiche Fahrten, Berlin 
1868, Im goldenen Zeitalter, R., Hannover 1870, Geheimniffe, Novellen, 
Zeipz. 1872, Lebensrätjel, Novellen, daf. 1875, rau Venus, Roman, Stuttg. 
1880, Die Gejchwilter, R., Berlin 1881, Nach der erften Liebe, Stuttg. 1884, 
Des Lebens Überdruß, Berliner Gejhichte, Minden 1886, Neue Novellen, 
Berlin 1886, Dunft, R., Stuttg. 1887, Wahrheit, daj. 1889, Frauenrecht, 
daſ. 1892, dazu noch verichiedene Novellen und Erzählungen, zum Zeil bei 
Reclam. Die Gejammelten Werte, Leipz. 1890/91, 6 Bde, 1. Band bie 
autobiographiichen Erinnerungen und Strömungen, find unvollendet. Wich- 
tig find aud Frenzels Efjayjammlungen: Dichter u. Frauen, Hannover 
1859— 1866, Büften u. Bilder, daſ. 1864, Neue Studien, Berlin 1868, Deutjche 
Kämpfe, Hannover 1873, Renaifjance u. Rokoko, Berlin 1878, Rolkolko, 
Büften und Bilder, Berlin 1895, ſowie die Berliner Dramaturgie, Hannover 


678 - Achtes Bud. 


1877. Bgl. außer den Erinnerungen u. Strömungen Ernft Wechsler, K. Fr. 
(Moderne Literatur in Einzeldarftellungen 1), Leipz. 1891, WM 64 (8. 
Wberti), DR 63 u. 93 (%. Robenberg), NS 48 (Gottichall), G 1889, 1 (E. 
Wechsler) — Adolf Stern, eig. Ernit, geb. am 14. Juni 1835 zu Leipzig, 
einer alten Leipziger Kupferſchmiedefamilie entftammend, bildete fi auto- 
didaktiſch, ftubierte aber dann noch in Leipzig und Jena Philoſophie und Ge- 
ſchichte und gehörte bem Lifztichen Kreife in Weimar an. Bon 1859 an lebte 
er mit Unterbrechungen als Lehrer in Dresden, wurde 1868 außerorbentlicher, 
1869 orbentliher Profeſſor der Literaturgefhichte am Polytehnilum zu 
Dresden, 1903 Geh. Hofrat. Mit Hebbel und Ludwig befreundet, hat er 
fih um die Anerkennung diefer wie der meiften anderen großen Dichter 
dieſes Zeitraums hervorragende Berbienfte erworben. Geine erfte Dichtung 
war bie nordbiihe Sage Sangkönig Hiarne, Leipz. 1853, 2. Aufl. 1859. Es 
folgten Gedichte, Leipz. 1860, 4. Aufl. 1900, Jeruſalem, epifche Dichtung, 
Leipz. 1858 (Beiprechung Hebbels), Broumwer u. Rubens, Dr., Leipz. 1861, 
Bis zum Abgrund, Roman, Leipz. 1861 (vgl. Hebbels Briefe), Am Könige 
fee, Novellen, Lpz. 1863, Hiftoriiche Novellen, Lpz. 1866, Johannes Guten- 
berg, epiſche Dichtung, Leipz. 1873, 2. Aufl. Dresden 1889, Neue Novellen, 
Leipz. 1875, Aus dunklen Tagen, Novellen, Leipz. 1879, 3. Aufl. Hamb. 
1905, Die legten Humaniften, hift. Roman, Leipz. 1880, 3. Aufl. Dresden 
18%, Ohne Ideale, R. Lpz. 1881, Camoens, R., Lpz. 1886, Drei vene- 
zianifche Novellen, Lpz. 1886, neue Ausg. Hamburg 1905, Auf der Reife, 
3 Nov., Dresden 1890, Ausgewählte Novellen (Die Flut des Lebens, Am 
Wildbad, Vor Leyden, Heimkehr, Die Wiedertäufer, Der neue Merlin, Vio- 
landa Robuftella, Der Pate bed Todes, Die Schuldgenofjen), Dresden 1898, 
2. Aufl. (neu: Beit ber Glasbläfer) 1905, Wolfgangd Römerfahrt, epiſche 
Dichtung, daſ. 1906, Die Ausgeftoßenen, Roman, Stuttg. 1906, bazu noch 
einzelne Novellen und Erzählungen, einiges auch bei Reclam. Stern über- 
feßte die Gedichte des ſchwediſchen Dichterd Grafen Snoilsky, Dresden 
1892. Bon ben wiſſenſchaftlichen Büchern Sterns nennen wir: bie hiſtoriſchen 
Stubien Vier Titularfönige im 18. Jahrh., Dresden 1860, bie Anthologien 
Fünfzig Jahre beutfcher Dichtung, Leipz. 1871, u. Fünfzig Jahre beutfcher 
Proſa, daf. 1872, die Bilder u. Stigzen Aus dem 18. Jahrh., Leipz. 1874, 
den Katechismus ber allgem. Literaturgeſch. Zeipz. 1874, in 4. Aufl. Grund- 
riß der allgem. Literaturgejch., Lpz. 1906, die Bilder u. Stubien Zur Literatur 
der Gegenwart, Lpz. 1886, die Gejchichte der neueren Literatur (Hauptwerf), 
7 Bbe, Lpz. 1883—1885, Die deutſche Nationalliteratur von Goethes Tode 
bis zur Gegenwart, Marb. 1886, 5. 4. 1905, Dtto Ludwig, Ein Dichter- 
leben, Leipz. 1890, Beiträge zur Literaturgefchichte bes 17. u. 18. Jahr- 
hunderts, Lpz. 1892, Stubien zur Literatur der Gegenwart, 1. Bd, Dresden 
1895, 3. Aufl. 1905, 2. Bb 1904. Herausgegeben hat Stern u.a. €. ©. 
Körners u. Otto Lubwigs Werke (mit Erich Schmidt), ſowie Peter Cornelius’ 
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Gedichte. Biographiihen Wert haben das Wanberbud, Oldenburg, 1877, 
3.4. 1890, und Margarethe Stern, Ein Künftlerinnenleben, Dresden 1901. 
Bol. Adolf Bartels, U. St., Der Dichter u. d. Literaturhiftoriter, Dresden 
1905, R. Stiller, A. St. u. ſ. dichterifchen Werfe, Dresden 1901, &. Klee, Beit- 
ihrift f. db. Unterer. 1905, H. Löbner, Einleitung zu Stern, Drei Novellen, 
Hefe, WM 81 und DM 1905 (4. Bartels). 


Konrad Ferdinand Meher. 


Geboren wurde Konrad Ferdinand Meyer, der fi zum Unterſchied 
von einem andern Büricher Dichter Konrad Meyer auch Meyer-Ziegler 
(nach feiner rau) nannte, am 12. Dftober 1825 zu Zürich aus patrizijcher 
Familie und, ba fein Bater früh ftarb, von feiner Mutter, einer geiftig herbor- 
tragenden Frau, erzogen. Er bejudhte das Gymnafium feiner Baterftabt, 
ftudierte dann Yurisprubenz, betrieb aber nebenbei eifrige hiftorifche unb 
philologifche Studien und begab ſich darauf, um feine ſchwache Gefundheit — 
eine Zeitlang war er, wenn auch nicht direkt geiftesfrant, in einer Irren⸗ 
anftalt — zu ftärfen, auf Reifen. Längere Zeit hielt er fi in Laufanne, 
Genf und Paris auf und lernte auch Stalien genau fennen. So trat ihm, 
zumal er halbfranzöfifch erzogen worben war und zahlreihe Beziehungen 
in ber franzöfifhen Schweiz unterhielt, die romanifhe Kultur nahe, bie 
germanifche zurüd. Doc) änderte ſich das, al3 er dann dauernd in ber Nähe 
von Zürich Aufenthalt nahm und von feinen hiſtoriſchen Studien allmählich 
zur Poeſie überging. Neunundbreißig Jahre alt, veröffentlichte er ein 
Bändchen Balladen. Die endgültige Entſcheidung für die deutſche Kunft 
brachte das Yahr 1870. „Achtzehnhundertjiebzig“, jchreibt er felbft, „war 
für mid) das fritifche Jahr. Der große Krieg, ber bei uns in ber Schweiz 
bie Gemüter zwieſpältig aufgeregt, entjchied auch einen Krieg in meiner 
Seele. Bon einem unmerllich gereiften Stammesgefühl jett mächtig er- 
griffen, tat ich bei diefem weltgeſchichtlichen Anlafje das franzöſiſche Wejen 
ab, und, innerlich genötigt, diefer Sinnesänderung Ausdrud zu geben, Dichtete 
ich Huttens letzte Tage“. Nun folgten die Produktionen ziemlich raſch. 
Seit 1877 lebte K. F. Meyer auf einer Befigung in Kilchberg bei Zürich. 
1880 verlieh ihm bie Univerfität Zürich das Ehrendiplom eines Dr. phil., 
1892 mußte er eine3 Gehirnleidend wegen eine Heilanftalt aufjuchen, genas 
aber bald wieder. Er ftarb am 28. Nov. 1898. — Seine erften Balladen, 
Zwanzig Balladen eines Schweizers, erjchienen Stuttgart 1864, in neuer 
Ausgabe al3 Balladen Leipzig 1867, Enbe 1869, m. b. %. 1870, ebenfalls 
Leipzig, folgten Romanzen und Bilder. Einzeln wurde Chemnitz 1870 das 
Gedicht Der deutihe Schmied (mit Kompofition von B. Fichtner) gebrudt. 
Huttens legte Tage trat Leipzig 1871 hervor, 9. U. 1894, dann erſchien bie 
Dichtung Engelberg, Leipzig 1872, darauf die erfte Novelle Das Amulett, 
Leipzig 1873. Der Roman Jürg Jenatſch, Eine Bündnergefchichte, wurde 
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zuerft in der Zeitichrift Literatur von Wislicenus, Herbit 1874, als Bud 
Leipzig 1876, 20. U. 1894, veröffentliht. Die Novelle Der Schuß von ber 
Kanzel erſchien zuerft zu Neujahr 1878 im Züricher Tafchenbud, dann mit 
dem Amulett zufammen als Denkwürdige Tage, 2 Nov., Leipzig 1878. Es 
folgte Der Heilige (Thomas Bedet), der zuerft in der Deutſchen Rundichau, 
als Buch Leipzig 1880, 12. U. 1894, erjchien. Leipzig 1882 famen Meyers 
„Gedichte“ heraus, 6. A. 1894, 20. A. 1901. Die Kleinen Novellen, Lpz. 
1882, 4 Bbe, nehmen Das Amulett und Der Schuß von ber Kanzel wieder 
auf und bringen neu Plantus im Nonnenklofter und Guftav Adolf Page 
(Bage Leubelfing). Lpz. 1883 erfjchienen Die Leiden eines Knaben, Lpz. 
1884 Die Hochzeit des Mönchs, baf. 1885 Die Richterin, 1887 Die Verſuchung 
be3 Pescara, 1891 Angela Borgia. Alle jpäteren Novellen Meyers find zu- 
erft in der Deutſchen Rundſchau erfhienen, nur Die Leiden eines Knaben 
zuerft in Schorerd Familienblatt. Die Heineren Novellen wurden Leipzig 
1885 in 2 Bon gejammelt, 5. U. 1892. Den Nachlaß Meyers, ältere Formen 
der Richterin, Bruchſtücke eines Romaned Der lebte Toggenburger, auch 
Der Dynaft betitelt, einer Novelle Der Gemiljensfall, Angela Borgia als 
Drama, Petrus Binea ald Drama und Novelle u. a. m. veröffentlihte Auguft 
Zangmefjer in feiner Biographie, Berlin 1905. Bol. außerdem 8. F. M. 
in ber Erinnerung feiner Schwefter Betſy M., Berlin 1904, Luiſe v. Frangois 
u. C. 5. Meyer, Briefmwechjel, hsg. v. A. Bettelheim, Berl. 1905, Adolf Frey, 
K. F. M., Stuttgart 1900, Die Geſch. des Erſtlingswerkes, Leipzig 1894, 
Reitler, K. F. M. Leipz. 1885, E. Mauerhof, 8.F.M., Zürich o. J., Lina 
Frey, M.s Gedichte und Novellen, Lpz. 1892, H. Trog, K. F. M., Baſel 
1897, H. Stickelberger, Die Kunſtmittel in K. F. M.s Novellen, Burgdorf 
1897, K. E. Franzos, 8.F.M., Berlin 1899, H. Moſer, Wandlungen der 
Gedichte K. F. M.s, Leipz. 1900, H. Kraeger, K. F. M., Quellen und Wand⸗ 
lungen feiner Gedichte, Berlin 1901, WM 70 (E. Babel), 86 (A. Stern, auch 
Studien), UZ 1888 II ($8. Schiffner), PJ 50 (Zul. Schmidt), DR 69 (Lina 
Frey), NS 44 (R. Lömenfeld), G 1892, 4 (©. Sänger), Gb 1880, 3. 
Der Ööfterreihijhe Realismus und die Anfänge 
berfsozialen Dihtung: Adolf Pichler, geboren am 4. Sep- 
tember 1819 zu Erl bei Kufftein ald Sohn eines Mautbeamten, befuchte das 
Gymnafium in Innsbrud und ftudierte dort und in Wien erft Rechte, dann 
Medizin. Nach feinen Stubienjahren kämpfte er 1848 ald Hauptmann 
einer Schar Tiroler gegen die Staliener, wofür er ben Orden ber eijernen 
Krone und dad Prädikat Ritter von Rautenlar erhielt, wurde dann Lehrer 
ber Naturwijjenihaften am Gymnafium zu Innsbruck und 1867 orbent- 
licher Profeſſor der Mineralogie und Geologie an der Univerfität bafelbft. 
Im Jahre 1889 trat er in den Ruheſtand und ftarb am 15. November 1900. 
Pichler gab Wien 1846 bie Frühlieder aus Tirol heraus (Beſprechung 
Hebbel3), unter denen von ihm nur drei Epigramme waren, er jelbft begann 
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als Lyriker: Lieder der Liebe (Lieder an Emma), Abdrud aus einem 
Journal 1850, Legenden, Innsbruck 1852, Gedichte, daſelbſt 1853, Hymnen, 
dajelbit 1855, 2. Auflage Nürnberg 1858, jchrieb dann die von Hebbel 
gelobte Tragödie Die Tarquinier, Nürnberg 1860, Album des literariichen 
Vereins, und fpäter noch einen Rodrigo, der 1862 in Innsbruck aufgeführt 
und gedrudt wurde, und veröffentlichte in einem Sournal 1865 Epi«- 
gramme und Jena 1867 Allerlei Gejchichten aus Tirol, 2. Auflage Leipzig 
1897, 3. 1899. Bon Proſaſchriften waren inzwiihen Aus den März und 
Dftobertagen zu Wien 1848, Innsbruck 1850, Aus dem wälſch-tiroliſchen 
Kriege, Wien 1849, Über da3 Drama des Mittelalters in Tirol, Innsbruck 
1850, und das Wanderbud; Aus den Tiroler Bergen, Münden 1862, 2.4. 
Leipzig 1899, erſchienen. Weiter famen dann heraus: In Lieb und Haß, 
Elegien und Epigramme, Gera 1869, 3. verm. A. Leipzig und Berlin 1900, 
Deutjhe Tage, Zeitgedichte aus Tirol, Berlin 1870, Der Herenmeifter, 
Geb., in Amthord Ulpenfreund 1872 gedr., Marffteine, Iyrifche u. epiſche 
Dichtungen, Gera 1874, 2.4. Leipzig 1898, Zu Literatur und Kunft, Epi- 
gramme, Innsbruck 1879, Fra Serafico, Dichtung, desgl., Vorwinter, Ge- 
dichte, Gera 1885, Neue Markfteine, erzählende Dichtungen, Leipz. 1890, 
Bu meiner Zeit, Schattenbilder aus ber Vergangenheit (Autobiographie), 
Zeipz. 1892, Spätfrüdhte, Gedichte, 1890, Kreuz und quer, Streifzüge, 
Lpz. 1896, Zochrauten, Neue Geſchichten aus Tirol, Leipz. 1897, Der Anderl 
und ’3 Refei, Luftipiel, Leipz. 1897, Letzte Alpenrojen, Erzählungen aus 
ben Tiroler Bergen, Leipzig 1898. Die Allerlei Geſchichten aus Tirol, 
Jochrauten und Legten Ulpenrojen find auch ald Gejammelte Erzählungen, 
6 Bde, bezeichnet. Pichlers Gejammelte Werte, vom Verfaſſer vorbereitete 
Ausgabe, traten Münden und Leipzig 1905 ff. hervor: I. Bd: Zu meiner 
Beit, mit einer biographiihen Einleitung von S. M. Prem, II. Bd: Das 
Sturmjahr, III. Bd: Aus Tagebücern, 1850—1899, X. Bd: Allerlei aus 
Stalien. Die weiteren Bände liegen erft zum Zeil vor. Vgl. S. M. Prem, 
AU. P., Innsbruck 1901, u. in den Gej. Werken, 3. Seemüller, Rebe auf P., 
Snnsbrud 1901, R. M. Werner, Bollendete und Ringende, Minden 1900, 
M. Morold, Zur Erinnerung an Pichler, Grillparzer-Jahrbucdh 11, WM 90 
(Prem), NS 90, 96 (B. Münz). 


Ludwig Anzengruber. 

Ludwig Anzengruber wurde am 29. November 1839 zu Wien geboren. 
Sein Großvater war ein oberöfterreihiiher Bauer, fein Bater, Johann 
Anzengruber, ein Heiner Beamter bei der f. f. Gefällen- und Domänen- 
Hofbuchhaltung, feine Mutter eine Wienerin. Das poetiiche Talent jcheint 
der Dichter von feinem Water ererbt zu haben, ber verjchiedene Dramen 
verfaßte und auch eins in Dfen zur Aufführung bradte. Johann AUnzen- 
gruber ftarb früh, bereits 1848, und ließ Frau und Kind in ſehr befchräntten 
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Berhältnifjen zurüd. Unzengruber bejuchte die Unter- und ein Jahr lang 
auch die Oberrealſchule feiner VBaterftadt und kam 1856 zu einem Bud» 
händler in die Lehre. Durch Lektüre erwarb er ſich feine Bildung und begann 
auch ſchon zu jchriftftellern. 1860 trat er als Schaufpieler in eine Wander 
truppe ein und verbradhte ala ſolcher jechd Jahre feine Lebens. Dann 
fehrte er nad) Wien zurüd und warf ſich energifcher auf die Schriftitellerei, 
ſah ſich aber doch genötigt, 1869 eine Stellung bei ber Wiener Polizei- 
direftion anzunehmen. Nachdem er von 1860—1869 über ein Dutzend 
Voltsftüde bei den Wiener Vorftadttheatern eingereicht Hatte, wurde end» 
lich eines, „Der Pfarrer von Kirchfeld“ (von 2. Gruber) vom Theater an 
der Wien angenommen und am 5. November 1870 mit großem Erfolg auf. 
geführt. Heinrich Laube, damals die große Theaterautorität, jchrieb in der 
„Reuen freien Prefje“ darüber, und der Ruhm Anzengrubers war begründet. 
Im Jahre 1871 gab er feine Beamtenftellung auf und wurde Theaterdichter 
des Theaters an ber Wien. Bis 1880 folgten 14 neue Stüde. Die Ber 
tommenheit der deutſchen Theaterverhältniffe in den fiebziger und anfangs 
der achtziger Jahre, die Herrijchaft der franzöfiihen Sittenfomödie und des 
elenden deutichen Feuilletonismus, der Operette und ber gemeinen Bofle 
hat auch Unzengruber® Drama um ben größten Teil der unmittelbaren 
Wirkung gebracht. Er wandte fi denn auch mehr und mehr der Erzählung 
zu und übernahm im Jahre 1882 die Redaktion bes belletriftiichen Wocden- 
blattes3 „Die Heimat“, darauf die des „Figaro*. Mit dem Eindringen des 
Naturalismus in unfere Literatur fam Anzengruber endlich zur vollen Gel- 
tung, auch außerhalb feiner Heimat. Nun begriff man erft die Bedeutung 
ſeines „Bierten Gebot3“, das bereit 1878 erfchienen war. Yür „Heim- 
gefunden“ erhielt der Dichter 1887 den Grillparzerpreis, wie ſchon früher, 
1878, ben Schillerpreis (mit Niffel und Wilbrandt). Unzengruber hätte 
die letzten Jahre feines Lebens glüdlich verbringen können, wenn nicht jeine 
Ehe jo unglüdlich gewejen wäre. 1873 geichlojjen, mußte jie Auguft 1889 
ohne jedes Verſchulden des Dichters gejchieden werben. Wenige Monate 
darauf ftarb er, am 10. Dezember 1889. — Seine Dramen find: Der Pfarrer 
von Kirchfeld, Voltsftüd mit Gefang, 1. Auff. 5. Nov. 1870 am Theater an 
der Wien, Drud 1872, Der Meineidbauer, Vollsſtück mit Geſang, 1. Auff. 
9. Dez. 1871 am Theater der Wien, Drud 1872, Die Kreuzelichreiber, Bauern- 
fomödie, 1872, Elfriede, Schaufpiel, 1. Auff. im Burgtheater, 1873, Die 
Tochter des Wucherers, 1873, Drud 1874, Der Gewifjenswurm, Bauern- 
fomödie, 1874, Hand und Herz, Trauerfipiel, Aufführung Laubes Stadt- 
theater 1874, Drud 1875, Doppeljelbftmord, Bauernpojje, 1875, Drud 
1876, Der ledige Hof, Schaufpiel, 1877, Ein Fauftichlag, Schaufpiel, 1877, 
Drud 1878, Das vierte Gebot, Vollsſtück in 4 Akten, 1877, Drud 1878, 
S YJungferngift, Bauerntomöbdie, 1878, Drud 1878, Alte Wiener, Bolls- 
ftüd, 1877, Drud 1878, Die Trußige, Bauernlomödie, 1878, Die umlehrte 
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Freit, ländliche Gemälde in 1 Aufz., 1879, Aus 'm gewohnten Gleis, Poſſe, 
1879, Drud 1880, Stahl und Stein, Boltsftüd, Auff. Berlin 1886, Drud 
1887, Heimgefunden, Wiener Weihnachtskomödie, 1885 entftanden, Auf- 
führung 1887 zu Graz, Drud 1889, Der Fled auf der Ehr, Vollsftüd, Auff. 
Sept. 1889, Drud 1890, Brave Leute vom Grund, Vollsſtück, 1892. Als Er- 
zähler trat Anzengruber zuerft in ben fechziger Jahren im Wanderer auf 
(Ein Brief, der tötet, Tagebuchblätter eined Komödianten; Die zürnenbe 
Diana; Ein unheimliher Gaft; Die düftere Grabſchrift; Die Polizze, Dorf- 
geihichte, 1868). Seit 1876 begann er Kalenbergeihichten zu jchreiben. 
Dann erſchien, Wien 1876 (77), der Roman Der Schandfled, umgearbeitet 
Leipzig 1884, 6. WU. 1901; darauf traten die Dorfgänge, Bauerngefhichten, 
Wien 1879, 2 Bde (mit wichtiger Borrede), die Genrebilder Belannte von 
ber Straße, Lpz. 1881, die Dorfgeihichten Feldrain u. Walbweg, Stuttg. 1882, 
bie Kalendergeſchichten Launiger Zufprud und ernfte Neb’, Lahr 1882 (mit 
ben Märchen des Steinklopferhans), Mllerhand Humore, 1883, Die Kame- 
rabin, Erzählung (aus dem Schandfled ausgeſchieden), Dresben 1883, Kleiner 
Markt, Studien, Erzählungen, Märchen u. Ged. Breslau 1883, Der Stern- 
fteinhof, eine Dorfgejchichte, Leipz. 1885, 5. U. 1901, hervor. Gef. Dorf- 
geihichten als Wolfen und Sunn'ſchein, Stuttgart 1888. Aus bem Nach— 
laß erichienen Lebte Dorfgänge, ebenda 1894. Gej. Werke, 10 Bänbe, 
herausgeg. v. U. Bettelheim, 3. Ehiavacci, V. K. Schembera, jpäter noch 
Karl Gründorf, Stuttg. 1890, 2. A. 1892, 3. X. 1897 (I. Einleitung, Bei- 
träge zur Gelbftbiographie, Der Sternfteinhof; II. Der Schanbfled; III. Dorf- 
gänge I; IV. Dorfgänge II. Grofftädtifches-Gefabeltes von irgendwo unb 
nirgendwo; V. Salendergejhichten; Gedichte u. Aphorismen; VI. Der 
Pfarrer von Kirchfeld, Der Meineidbauer, Die Kreuzelichreiber; VII. Der 
Gewiſſenswurm, Doppeljelbftmord, Der ledige Hof; VIII. ’S YJungferngift, 
Stahl u. Stein, Die Trußige; IX. Der Fled auf der Ehr’, Die umlehrte 
Freit, Elfriede, Bertha von Frankreich (Fragment), Hand u. Herz; X. Das 
vierte Gebot, Alte Wiener, Heimgefunden. Vgl. Briefe, hrög. von Anton 
Bettelheim, Stuttg. 1902, und Anton Bettelheim, 2. U., Berlin 1890, 
2. Rosner, Er. an 2.4, Wien 1890, ©. Friedmann, 2. A., Leipz. 1902, 
J. J. David, L. A., Die Dichtung, Bd 2, P. Rofegger, Gute Kameraden, Wien 
1893, Adam Müller-Guttenbrunn, Im Jahrhundert Grillparzers, Wien 1893, 
H. Sittenberger, Studien zur Dramaturgie ber Gegenwart, München 1899, 
A. Shönbadh, Gef. Auffäge zur neueren Literatur, Graz 1900, UZ 1880 II 
(©. Feldmann), WM 92 (F. Düfel), PJ 65 (franz Servaes), NS 2 (%. Ran), 
Gb 1891 2 (M. Neder). 


Beter Rofegger. 


Wie AUnzengruber ift auch Rojegger Autodidakt, in noch höherem Grabe; 
denn Anzengruber war doch kaum je von der Welt ber Bildung getrennt. 


P. /A J f 


684 Achtes Bud. 


während Rofegger erft jpät in fie hineinwuchs. Geboren am 31. Juli, am 
Vorabende von Petri Kettenfeier (daher PB. K. Rojegger), 1843 zu Alpf bei 
Krrieglach in Oberfteiermart als der Sohn eines Heinen Bauern, wuchs er 
zwilhen Feld und Wald ohne Schulunterricht auf, lernte aber Lejen und 
Schreiben von einem penjionierten Schulmeifter und gab früh Zeichen von 
Begabung. Zu ſchwächlich, um der Bauernarbeit gewachſen zu fein, wurbe 
er mit fiebzehn Jahren einem Schneider in die Lehre gegeben und z0g nun 
vier Jahre lang mit feinem Lehrherrn von Bauernhof zu Bauernhof „auf 
bie Ster“. Sein Bildungsdrang verließ ihn jedoch nicht, und gleichzeitig 
machte fi der Produftionsdrang immer ftärfer geltend; er jchrieb eine 
Menge Gedichte, Erzählungen, Dramen und Aufſätze, ganze periodijche 
Beitfchriften und ließ fie bei feinen Bekannten furjieren. Im Jahre 1864 
ſandte er einige Arbeiten an die „Grazer Tagespoft“ und wurde num von 
Albert Swoboda, dem Herausgeber diejer Zeitung, entdedt. Diejer warb 
Gönner, und Rojegger wurde, nach dem hergebracdten, in jolden Fällen 
ftetö verunglüdenden Verſuch mit ber Buchhändlerlaufbahn, der in Laibach 
gemadjt wurde, 1865 auf die Afademie für Handel und Induftrie in Graz 
gejandt. Auf dieſer ftudierte er bis 1869 und veröffentlichte dann unter 
ber Proteltion Robert Hamerling3 feine erjten Gedichte in oberfteirijcher 
Mundart „Zither und Hadbrett“. Gin Stipendium des Gteiermärkifchen 
Landesausſchuſſes gab dem jungen Dichter die Möglichkeit, noch weiter feinen 
Studien obzuliegen und auch zu reifen, 1870 durch Norbdeutichland, Holland 
und die Schweiz, 1872 nach Stalien. Inzwiſchen erſchienen auch bie erften 
Sammlungen feiner Erzählungen, 1875 jein erſtes größeres Werk „Die 
Schriften des Waldjchulmeifters“. 1876 gründete Nojegger zu Graz bie 
Monatsichrift „Heimgarten“, die er noch jet herausgibt, und lebt jeitdem 
dort und in Krieglach, wo er ein Haus befitt. Er hat dann noch Reifen zum 
Bortrag feiner eigenen Dichtungen unternommen. — Die Gedichte in ober- 
fteiriicher Mundart Zither und Hadbrett erſchienen Graz 1870 (1869), 
4.4U.1895. Es folgten Tannenharz und Fichtennabeln, Geihichten, Schwänte, 
Skizzen, Lieder in oberfteiriiher Mundart, Graz 1870, 3. Auflage 1895, 
Sittenbilder aus dem ſteiriſchen Oberlande, Graz 1870, Geſchichten aus 
Steiermark, Prefburg 1871, Wanderleben, Skizzen, ebenda 1871, Die 
Apler, Geftalten aus dem Bolte ber öfterreichiichen Alpenmwelt, bajelbft 
1872, In der Einöde, Erz., daſelbſt 1872, Boltslieder aus GSteiermarf, 
gej. und herausgeg. mit R. Heuberger, 1872, Das Buch der Novellen, Wien 
1872—1886, 3 Bde, 8.4. 1894, Waldheimat, Erinnerungen aus der Jugend» 
zeit, 1873, 8. U. 1894, Die Schriften des Waldichulmeifters, 1875, 16. U. 1894, 
Aus Wäldern u. Bergen, Erzn, 1875, Das Vollsleben in Steiermart, Bilder, 
1875, Sonbderlinge aus bem Volke der Alpen, 1875, 7. U. 1894, Heidepeters 
Gabriel, 1875, 6. U. 1894, Streit u. Sieg, Novellen, 1876, Mann und Weib, 
Liebesgeſchichten, 1879, Luftige Geſchichten, 1879, Aus meinem Handwerler- 
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leben, 1880, fyeierabend, 1880, Am Wanderftabe, 1882, Sonntagsruhe, 
1883, Dorffünden, 1883, Meine Ferien, 1883, Der Gottfucher, Roman, 
1883, 6. U. 1894, Neue Waldgeichichten, 1883, Stoanfteiriich, VBorlefungen, 
1885, Das Geſchichtenbuch des Wandererd, 1885, Bergprebigten, 1885, 
Höhenfeuer, 1887, Allerhand Leute, 1888, Jakob ber Letzte, Geſchichte aus 
unfern Tagen, 1888, 6. U. 1894, Der Schelm aus den Alpen, 1890, Gedichte, 
1891, Martin der Mann, R., 1891, Hoc vom Dachſtein, Geſchichten u. Schil- 
bereien, 1892, Am Tage bes Gerichts, Boltsfchaufpiel, 1892, Allerlei Menich- 
lies, 1893, Gute Kameraden, 1893, Beter Mayr, Der Wirt an der Mahr, 
hiftorifjher Roman, 1893, 4. Auflage. 1894, Spaziergänge in der Heimat, 
1894, bis hierher alles, wenigſtens in den fpäteren Auflagen, Wien und 
Bet; Ws ich noch jung mar, Leipzig 1895, Der Waldvogel, 1896, Das 
ewige Licht, R., 1897, Mein Weltleben, 1898, Idyllen, aus einer ber- 
fintenden Welt, 1899, Erdjegen, 1900, Mein Himmelreih, 1901, Sonnen» 
fhein, 1902, Weltgift, R., 1903, Das Günderglödel, 1904, J. N. R. J., 
Frohe Botichaft e. armen Sünders, 1905, Wildlinge, 1906, alles Lpz. Ausge⸗ 
wählte Schriften, Wien 1881— 1894, 30 Bde, Bollsausgabe, Wien u. Lpz. 1895 
bis 1900, Schriften in fteiriicher Mundart, Graz 1894—1896, 3 Bde. Bol. 
bie autobiograph. Werle Waldheimat und Weltleben, ſ. o., aud die Perjön- 
fihen Erinnerungen an Robert Hamerling, Wien 1891, und die literarifchen 
Eſſays Gute Kameraden, daſ. 1893. Außerdem A. V. Smwoboda, P. KH. R., 
Breslau 0.%., Hermine und Hugo Möbius, P. R., Lpz. 1903, Ernft Seilliere, 
Rofegger und bie fteiriiche Vollsſeele (aus dem Franzöſiſchen der Revue des 
deux Mondes), Leipz. 1903, Adolf Stern (Studien), WM 55 (9. Lorm), UZ 
1882 II (U. Moejer). 


Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 


Marie von Ebner⸗Eſchenbach ift eine geborene Gräfin Dubsky und 
wurde auf dem mähriihen Gute Zdislavie am 13. September 1830 ge- 
boren. Bald nad) ihrer Geburt ftarb ihre Mutter, die Großmutter, dann 
eine Stiefmutter übernahmen die Sorge für das Kind. Aber auch bieje 
Stiefmutter ftarb bald wieder, und erft die dritte Frau ihres Vaters konnte 
bie Erziehung der jungen Gräfin zu Ende führen. Dieje zweite Stiefmutter 
feßte an die Stelle des franzöfifchen Unterricht3 ben deutſchen und machte 
ihre Stieftochter mit der deutjchen Literatur befannt. Der Aufenthalt ber 
Familie Dubsty wechſelte zwiihen dem mähriſchen Gute und Wien, und 
mie dort das mähriſche Landvolk, Iernte die Gräfin hier die ariftofratijchen 
Kreife Oſterreichs kennen, die beiden Klafjen, in denen fich bie Erzählungen 
ber Dichterin hauptjächlich bewegen. Großen Eindrud machten die Bor- 
ftellungen des Burgtheaterd auf die Herangewadjjene und regten fie auch 
bereit3 zur Probuftion an. Im Jahre 1848 vermählte fi) Marie Dubsty 
mit dem damaligen Geniehauptmann (jpäteren Feldmarichall-Leutnant) 
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Baron Ebner von Ejchenbadh (geft. 1898) und lebte mit ihm zuerft in Wien, 
bann zwölf Jahre lang, von 1851—1863, zu Slofterbrud in Mähren, wo 
er Profeſſor der Naturwifjenichaften an ber Ingenieurakademie war. Hier 
entftand das Trauerjpiel „Maria Stuart in Schottland“, das gebrudt und 
an bie Bühnen verfandt, in Karlsruhe auch aufgeführt wurde. Über diejes 
Werk jchrieb Dtto Ludwig eine ausführliche Kritik, in ber er dem „Herrn 
von Eſchenbach“ jegliche dramatijhe Begabung abjprah und ihm nur em 
gewiſſes rhetorifches Talent zugeftand. Auf das ihr angemefjene Gebiet 
gelangte Marie von Ebner⸗Eſchenbach erft mit ihren „Erzählungen“ (1875), 
weiteren reifen bekannt wurde fie dann, Anfang der achtziger Jahre, vor 
allem durch ihre „Dorf- und Schloßgeſchichten“. Won 1863 an lebte fie 
wieder in Wien. Ahr 70. Geburtstag brachte ihr große Ehrungen, u. a. 
ben Dr. phil. h. ec. der Wiener Univerfität. — Maria Stuart in Scott- 
land erihien unter dem Namen M. v. Eihenbadh, Wien 1860, Auf- 
führung in Karlsruhe 1860, ein zmweite® Drama Maria Roland, Trauer 
fpiel, Wien 1860. Das dramatiihe Gedicht Doktor Ritter (Schiller in Bauer- 
bad) wurde am 23. Febr. 1869 im Burgtheater aufgeführt, Drud 1872; 
fpäter jchrieb M.v. E. noch den Einakter Die Veilchen, Drud 1878, ebenfalls 
im Burgtheater gejpielt, das Schaufpiel Das Waldfräulein, Aufführung am 
13. Januar 1873 an Laubes Wiener Stadttheater, ungedrudt, u. den am 
felben Orte aufgeführten Einakter Untröftlih, 1874, ebenda Männertreue. 
Als Erzählerin tritt fie zuerft mit dem Märchen Die Prinzeſſin von Banalien, 
Wien 1872, auf, dann folgen Stuttg. 1875 Erzählungen, 4.4. 1901, baf. 
1876 Bozena, Erzählung, 6. U. 1902. Berlin 1880 veröffentlichte bie Dichterin 
Aphorismen, daf. 1881 Neue Erzählungen, 3.4. 1894, 1883 Dorf- und 
Schloßgeihichten, 5.4. 1902. Berlin 1885 erjchienen die Erzählungen Zwei 
Komtefjen einzeln, 6.4. 1902, dann neue PDorf- und Schloßgeihichten, 
Berlin 1886, 3.4. 1901, Das Gemeindelind, Erz. (Roman), Berl. 1887, 
7. Aufl. 1901, darauf einzeln aus früheren Sammlungen Die Unverftandene 
auf dem Dorfe, 1889, Lotti die Uhrmacherin, ebenda. Neu waren Ein Heiner 
Roman, Erz., 1889, Unjühnbar, Roman, 1890, 6. U. 1902. Es folgten Mit- 
erlebtes, Berlin 1889, 3.4. 1897, Margarethe, Stuttg. 1891, 5.9. 1901, 
Ohne Liebe, Luftipiel, Berlin, Bloch, 1891, Drei Nov., Berlin 1892, 3.4 
1901, Parabeln, Märchen und Gedichte, Berlin 1892, Glaubenslos? Er- 
zählung 1893, 3.4. 1903, Das Schädliche, Die Totenwaht, Berlin 1894, 
Nittmeifter Brand, Bertram Vogelweid, daſ. 1896, Alte Schule, daſ. 1897, 
Hirzepinzchen, Märchen, Stuttg. 1900, Aus Spätherbittagen, Berlin 1901, 
Agave (Renaifjancegejhichte), daſ. 1903, dann nod; Die arme Kleine, 1903, 
Die unbejiegbare Macht, 1906. Die feit 1892 erfcheinenden Gejammelten 
Schriften, neun Bände, enthalten in Band I Aphorismen und PBarabeln, 
Märchen und Gedichte, in Band II die Dorf- und Schloßgeſchichten (Der 
Kreisphyfilus, Jakob Szela, Krambambuli, Die Unverftanbene auf dem Dorfe, 
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Der gute Mond, Die Refel, Er laßt die Hand küffen), in Band III, IV, VII, 
VII u. IX Erzählungen (Lotti die Uhrmacdherin, Wieder die Alte, Nach 
bem Tode; Die Freiheren von Gemperlein, Der Nebenbuhler, Die Poefie 
be3 Unbewußten, Overöberg, Ihr Traum, Ohne Liebe, Bettelbriefe, Der Muff, 
Die Kapitaliftinnen, Komtefje Muſchi, Komteſſe Baula; Nittmeifter Brand, 
Das Schäbliche, Die Totenwacht, Maslans Frau, In letzter Stunde, Ein Ori⸗ 
ginal; Bertram Bogelweid, Berjchollen, Ein Verbot, Der Fink, Schattenleben, 
Der Vorzugsſchüler, Die NReifegefährten; Glaubenslos, Fräulein Sujannes 
Weihnachtsabend, Die Spikin), in Band V Das Gemeindelind, in Band VI 
Unfühnbar. Autobiographiſches fiehe in der Geſchichte des Erſtlingswerkes 
und Schattenleben, Schriften VIII; neuerdings erfchienen auch Erinnerungen, 
wenn ich nicht irre, zuerft in der Deutjhen Rundihau. Vgl. Morik Neder, 
M. v. E.-E., Leipz. 1900, Anton Bettelheim, M. v. E.-E., Berlin 1900, 
Alfred Marchand, Podtes et penseurs, Paris 1892, WM 62 (Ernſt Wechäler), 
92 (Theo Schüding), DR (M. Neder), 77 (E. Schmidt), 104 (W. Bölfche), 
105 (A. Bettelheim), NS 71 (Karl Bienenftein), Gb 1876, 5 (Neder), Braufe- 
wetter, Meifternov. deutſcher Frauen, Berlin 1897. 


Ferdinand bon Saar 


wurbe am 30. September 1833 zu Wien geboren. Erft fünf Monate alt, 
als jein Vater Ludwig von Saar ftarb, wurde er im Haufe feines Großvaters 
mütterlicher Geite, dbe3 Hofrates Ferdinand Edlen von Nespern erzogen. 
Er bejudhte in Wien dad Schottengymnafium. Nach einer wenig heiteren 
Jugend trat er auf Wunſch feines Bormundes mit 16 Jahren als Kabett 
in die Armee. Im Jahre 1854 zum Offizier befördert, quittierte er nad) 
Beendigung des Feldzuges im Jahre 1859 feine Charge gegen zweijährige 
Gageabfertigung, um fich fortan ganz ber Literatur zu widmen. Nun lebte 
er in ſehr fümmerlihen Berhältniffen in Wien, fand aber jpäter an der fürft- 
Iihen Familie Salm-Reifferfcheidt fördernde Gönner und Schüßer, die ihm 
auf der Herrſchaft Blansko in Mähren ein der Lebensſorge entrüdtes Dichter- 
heim bot. Dort verheiratete er jich 1881, die Ehe war aber von kurzer Dauer; 
benn ſchon im Jahre 1889 ftarb feine Frau. Won da ab verlegte er feinen 
Wohnſitz wieder nah Wien. Er gelangte jebt ald Dichter mehr und mehr 
zu Geltung und Anjehen. Im Jahre 1901 wurde ihm da3 öfterreidhijch- 
ungariihe Ehrenzeihen für Kunft und Wiljenjchaft verliehen. Im Dezember 
1903 wurde er zum lebenslänglihen Mitgliede bes Herrenhaufes bes öfter- 
reichiſchen Reichsrates ernannt. — Saar veröffentlichte zuerft Heinrich IV., 
deutſches Trauerfpiel in 2 Abteilungen, Heidelberg 1865 u. 1867, 2.4. in 
einem Bande 1871, 3. A. 1904. Dann erfchienen die Novellen, Innocens 
1866, Marianne, 1873, Der GSteinllopfer, 1873, Die Geigerin, 1874, ge- 
fammelt mit Haus Reichegg ald Novellen aus Ofterreich, Heidelb. 1876 (1877). 
An Dramen folgten noch: Die beiden be Witt, Heidelberg 1875, aufgef. im 
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Wiener Burgtheater 1879, Tempefta, Trauerjpiel in 5 Alten, verfaßt 1860, 
Heidelb. 1881, Thaffilo, Tragödie, Heibelb. 1886, Eine Wohltat, Vollsdrama, 
verfaßt 1861, Drud Heidelb. 1887, Auff. Wien 1903. Neue Novellenbände 
find: Drei neue Novellen (Vae victis, Erzellenzherr, Tambi), Heibelb. 1883, 
Schidjale, drei Novellen (Leutnant Burda, Seligmann Hirſch, Die Troglo- 
dytin) 1888, Frauenbilder (Ginevra, Geſchichte eines Wiener Kindes) 1892, 
Schloß Koftenig, Nov., 1893, diefe mit ben früheren zu den Novellen aus 
OÖfterreich, in zwei Bänden, drittes und viertes Tauſend, Kafjel 1904, zu- 
fammengefaßt, 2Noon daraus, Ginevra, Die Troglodytin, bei Reclam. Weiter 
erjhienen: Gedichte, Heidelberg 1882, 2. U. 1888, 3. U. 1904, Wiener Elegien, 
Heidelberg 1893, 2. u. 3. A. 1894, Die Pincelliade, Poem in 5 Gefängen, 
Heidelb. 1896, Nachllänge, Neue Gedichte und Novellen (Gedichte, Drama- 
tifhe Fragmente [Ludwig XVL., Benvenuto Eellini], Doktor Trojan, Eonte 
Gasparo, Sündenfall), daj. 1899, Hermann und Dorothea, Idyll in fünf 
Geſängen, dajelbft 1902, jchließlich: Camera obscura, acht Geſchichten (Die 
Brüder, Die Barzen, Der Burggraf, Der Brauer von Habrovan, Außer Dienft, 
Die Heirat des Herrn Stäubdl, Der Hellene, Diffonanzen), Kaffel 1904, u. Tragit 
bed Lebens, Neue Novellen, (Die Familie Worel, Sappho, Hymen, Die 
Pfründner), Wien 1906. Bol. Jakob Minor, Saar, Wien 1898 (zuerft NS 
81), Adolf Bartels, Einleitung zu dem Reclambändchen, B. Rüttenauer, 
Beitiges u. Streitige3, Heidelberg 1895, H. Sittenberger, Stubien zur Drama- 
turgie der Gegenwart, Münden 1896, W. U. Hammer, Literaturbilder, fin 
de sidcle, Bd 2, Lpz. 1898, Ella Hrufchla, F. v. ©., Grillparzer-Jahrbud 12, 
Abolf Stern, Studien, N. F. 

Stephan von Millenkowies, al Dichter Stephan Mi— 
Iom, geb. am 9. März 1836 zu Orſowa, ward Offizier, war bem militärifch- 
geographiichen Inſtitute in Wien zugeteilt und nahm 1870 als Hauptmann 
feinen Abſchied, jett in Görz lebend. Er veröffentlichte Gedichte, Heibel- 
berg 1865, die Erzählung Verlorene Glüd, daſ. 1866, Auf der Scholle, 
Elegien, Stuttg. 1867, 3.4. ald Deutjche Elegien, daf. 1885, Ein Lieb von der 
Menſchheit, didaktiſches Gedicht, Heidelberg 1869, 2. U. 1896, Neue Gedichte, 
daſ. 1870, Zwei Novellen, daf. 1873, In der Sonnenmwenbe, neue @eb., 
daf. 1877, König Erih, Tr., Bremen 1879, 2.U. Norden 1888, Gedichte, 
Geſamtausg., Stuttg. 1882, Wie Herzen lieben, 3 Novellen, bajelbft 1883, 
Arnold Frank, Lebensbild, Prag 1885, Drei Dramen (Getilgte Schuld, Be— 
drängte Herzen, Die ungefährlihe Frau), Stuttg. 1887, Aus dem Süden, 
neue Ged., Stuttg. 1889, Lebensmädte, Roman, daſ. 1890, Frauenliebe, 
Novellen, daſ. 1893, Höhen u. Tiefen, erz. Dichtungen, Stuttgart 1897, 
Fallende Blätter, neue Gedichte, Heidelb. 1903. — Hand Grasberger, 
geb. am 1. Mai 1836 im oberfteirifhen Marttfleden Obdach, fam 1849 als 
Sängerfnabe in das Benebdiktinerftift St. Lambredt und bann auf bas 
Gymnafium in Klagenfurt. Seit 1855 ftubierte er in Wien bie Rechte, 
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und nahm 1859 an einer Pilgerfahrt nach Jerufalem teil, über die er Be- 
richte ſchrieb. So geriet er in die Kournaliftif hinein, war wiederholt in Stalien, 
u.a. als Berichterftatter der „Wiener Preſſe“ während des Vatikaniſchen 
Konzils, warb dann ftändiger Kunftreferent dieſer Zeitung und jpäter ber 
„Deutihen Zeitung“ zu Wien, verheiratete ſich 1891 und ftarb am 11. Dez. 
1898. Seine erften Gedichte erjchienen in dem von Wiener Studenten 
herausgegebenen Album zur Schillerfeier, 1859, dann gab er Sonette aus 
bem Orient, zuerft unter dem Pi. Karl Birkenbühl, Schaffhaufen 1864, 
3.4. Bremen 1873, 4. A. Leipzig 1894, heraus, weiter Singen und Sagen, 
Ged., Wien 1869, Le rime di Michelangelo, Nahdichtungen, Bremen 1872, 
Aus dem Karneval ber Liebe, Ged., Stuttg. 1873, Zan Mitnehm, Ged. 
in fteiriich-färntneriiher Mundart, Wien 1880, AU Wanderbüachel, 1884, 
Nir für unguat, Schnaderhüpfle, Leipzig 1884, Ploberfam, munbartliche 
Dichtungen, 1885, Aus der ewigen Stadt, Novn, Leipz. 1887, Allerlei Deut- 
james, Bilder u. Geihichten, daj. 1888, Auf heimatlihem Boden, Erzn, baj. 
18%, Ein neues Novellenbuch, Dresden 1894, Maria-Buch, eine Wallfahrts- 
geihichte, Leipz. 1895, Adam u. Eva, Wiener Künftlergeich., Qeipz. 1897, 
Steiriſche Geſchichten, desgl. Ausgewählte Werke, München u. Leipz. 1905, 
Bd I: Novellen aus Stalien u. der Heimat, mit Einleitung von P. Rofegger, 
darin auch eine kurze Selbftbiographie, Bd II: Geſchichten aus Wien und 
Steiermart. — Wilhelm Fifcher, geb. am 18. April 1846 zu Tſchaka— 
thurn auf ber Murinjel, bejuchte die Gymnaſien zu Warasdin und Stuhl- 
weißenburg und ftudierte zu Graz erſt Medizin und Naturwiſſenſchaften und 
dann Geſchichte und Philologie, jetzt Bibliothefbeamter in Graz. Er trat 
2pz. 1880 mit dem Epos Atlantis hervor, erlangte aber Auf erft durch jeine 
Novellen (Sommernadhtserzählungen, Lpz. 1882, 2. U. München, Unter altem 
Himmel, Lpz. 1891, 2.4. Münden, Der Mediceer u. a. Novun, Lpz. 1894, 
Grazer Novellen, Lpz. 1898, 2. U. München, Lebensmorgen, Münch. 1906), 
und vor allem durch den Roman Die Freude am Licht, Berlin 1902, jetzt 
Münden, 9. Taufend. Außerdem gab er noch Anakreon, Frühlingsidyll, 
Lpz. 1883, Lieder und Romanzen, Lpz. 1884, und Poetenphilofophie, eine 
BWeltanihauung, Münden 1905, heraus. 

Karl Morre, geb. am 8.Nov. 1832 zu Sllagenfurt, Beamter in 
Graz, jeit 1883 im Ruheſtand, Mitglied des fteiriichen Landtags und des 
Wiener Reichörats, jchrieb eine Reihe von Vollsſtücken und Poſſen, von 
denen 'S Nullerl, Boltsftüd mit Geſang, 1885, durch Schweighofers Ber- 
förperung der Titelrolle in ganz Deutichland befannt wurde. — E. Karl- 
weis, Pſeudonym für Karl Weiß, jüdiicher Herkunft, geboren am 22. Nov. 
1850 zu Wien, war Eifenbahnbeamter und jchrieb jeit 1876 für das Theater, 
auch Wiener Romane.” Einer vom alten Schlag (mit ®. Chiavacci), 1886, 
Aus der Vorftadt (mit H. Bahr), 1893, Der Heine Mann, 1894, Das grobe 
Hemd, 1897, find feine bekannteſten Stüde. Er ftarb 27. Oft. 1901. 
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Friedrich Shlögl wurde am 7. Dez. 1831 zu Wien ald Sohn 
eine3 Handwerkers geboren, war GSubalternbeamter in Wien und nahm 
1870 feinen Abſchied. Er jchrieb jeit 1857 für den Figaro und gab fpäter ſelbſt 
eine Wochenschrift, Wiener Luft, heraus. Geft. am 7. Dft. 1892. Geine 
Beröffentlihungen heißen: Wiener Blut, 1873, neue Folge: Wiener Luft, 
1876, neuefte Folge: Wienerifches, 1883; Alte u. neue Hiftorien von Wien, 
1875, Das kurioſe Buch, 1882, Aus Alt- u. Neu-Wien, 1882, Bom Wiener 
Volkstheater, 1884. Geſ. Schriften, 3 Bde, Wien 1893, mit Einleitung von 
Fri Lemmermayer. — Bincenz Chiavacei, geb. 1847 zu Wien, 
ichrieb ähnliche Bücher wie Schlögl, auch Pofjen. Ebenfo Eduard Pöpl 
aus Wien, geb. 1851, deſſen Skizzenſammlungen meift in Reclams Univerſal⸗ 
bibliothef erſchienen find. 

VBiltorKäftner wurde am 1. Aug. 1828 zu Kerz in Siebenbürgen 
al3 Sohn eines Pfarrers geboren, beſuchte das Gymnafium und die Uni« 
verfität zu Hermannſtadt und ftarb dort als Präfidialjelretär bei ber National. 
behörde am 29. Aug. 1857. Er jchrieb: Sächſiſche Gedichte (Gedichte in 
ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Mundart nebft freier metrifcher Überſetzung ins Hod- 
deutſche), Hermannftabt 1862, 2. Ausg. 1895. Vgl. U. D.B. (F. Müller). — 
Friedrih Wilhelm Schufter, geb. am 2. Febr. 1824 zu Mühl- 
bad in Siebenbürgen, ftubierte in Leipzig Theologie und wurde 1855 Rektor 
bes Mühlbacher Untergymnafiums, jpäter Pfarrer zu Broos. Er gab heraus: 
Gedichte, Schäßburg 1858, Siebenbürgiſch-ſächſiſche Volkslieder, Sprichwörter, 
Nätjel ujw., Hermannftadt 1866, Alboin und Rojimund, Tr., Wien 1884. — 
Michael Albert, geb. am 21. Oft. 1836 zu Trappold bei Schäßburg 
in Siebenbürgen, geft. am 21. April 1893 als Profeſſor am Gymnaſium zu 
Schäßburg, hat fich ala Lyrifer (Gedichte 1893), Dramatifer (Die Flandrer 
am Alt 1883, Hartened 1886, Ulrich von Hutten 1893) und Erzähler (Die 
Dorfichule, Novelle, 1866, Die Kandidaten, 1874, Traugott, 1874, Altes und 
Neues, Siebenbürgiich-jählishe Erzählungen, Hermannftadt 1890) verjudt. 
Bol. Adolf Schullerus, M. A., fein Leben u. Dichten, Hermannftadt 1898. 

Bollsdarftellung und Dialettdidhtung in Güd- 
deutſchland: Michael Felder, geb. am 13. Mai 1839 zu Schop- 
pernau im Bregenzer Wald, Bauer, bereit3 am 31. Aug. 1868 (n. a. 26. April 
1869) geftorben, ward durch die Erzählung Nümmamüllers und das Schmwazo- 
fajpele, 1862, neue Ausgabe Dornbirn 1879, berühmt, denen er noch Sonder» 
linge, Bregenzerwälder Lebend- und Charafterbilder, Leipzig 1867, und 
Reich und Arm, Erzählung, Leipz. 1868, neue Wusgabe Dornbirn 1891, 
folgen Tief. Er jchrieb eine Gelbitbiographie, die Anton E. Schönbach. 
Wien 1904, herausgab. Bol. H. Sander, Das Leben Felderd, Innsbruchk 
1874, 2.4. 1876, U. Holder, Geſch. d. ſchwäbiſchen PDialeltdihtung, Heil- 
bronn 1896, NRofegger im Heimgarten, Oftober 1904. — Jalob ren, 
geb. am 13. Mai 1824 in dem aargauiihen Dorfe Gartenſchwyl, ftudierte 
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in Tübingen, Münden und Züri) und lebte in Aarau und Bern meift 
journafiftiiher und literarifcher Tätigkeit, geft. am 30. Dez. 1875 zu Bern. 
Er veröffentlichte: Zwiſchen Jura und Ulpen, Erzählungen u. Lebenäbilder, 
Lpz. 1858-1862 (Beiprechung Hebbel3), Schweizerbilder, Erzn a. d. Heimat, 
Aarau 1864, Neue Schweizerbilder, Bern 1877, Erzählungen aus d. Schweiz, 
hrög. u. bevorwortet von j. Sohn Abolf Frey, Stuttg. (Koll. Spemann). — 
Joſeph Joachim, geb. am 4. April 1835 in Kaftenholz, Kant. Solo- 
thurn, Bauer, geft. im Auguft 1904, gab erjt 1881 feine erite Bauernge- 
ihichte, Ein Erntetag, heraus, denen er eine ganze Reihe anderer, auch 
zwei Luftfpiele, folgen Tief. Gef. Erzählungen, Zürich 1902, 3 Bde. — 
Eduard Hiller, ein Urenkel des geiftl. Liederdichterd Ph. Fr. Hiller, 
wurde am 14. Dez. 1818 zu Berg bei Stuttgart geboren, ftubierte Land» 
wirtfchaft und war Profefjor an der landwirtfhaftlihen Akademie zu Hohen- 
heim, geft. im Jahre 1902 (?). Er gab 1861 Stimmen vom Krankenlager, 
hochdeutſche und ſchwäbiſche Gedichte, heraus, 3.4. u. d.T. Wintergrün, 
Stuttg. 1886. Es folgte noch Naive Welt, ſchwäb. Lieder u. Idyllen, Stuttg. 
1891, 2.4. 1893. Bol. A. Holder, Geſchichte der ſchwäbiſchen Dialektpoeſie 
Heilbronn 1896. — Mihael Rihard Bud aus Ertingen in Württem- 
berg, geb. am 26. Sept. 1832, Mediziner, Arzt an verfchiedenen Orten, 
zulegt Oberamtsarzt in Ehingen, geft. am 15. Sept. 1888, jchrieb ober- 
ſchwäbiſche Dorfgeihichten, die in Zeitungen verftreut, noch nicht gefammelt 
find, und Gedichte, die ald Bagenga, oberſchwäbiſche Gedichte mit Selbit- 
febensbejchreibung von Friedrich Prefjel, Stuttg. 1892, herausgegeben wurben. 
Bol. U. Holder, Geſchichte der ſchwäbiſchen Dialektdichtung, Heilbronn 1896. 
— Rarl und Rihardb BVeitbredt ſ. — Marimilian 
Schmidt, zu Eſchlkam im bayriſchen Walde am 25. Februar 1832 geboren, 
war bayrijher Offizier, wurde 1866 Hauptmann, nahm 1872 jeinen Ab- 
fchied und lebt ſeitdem als Schriftfteller in München, 1884 durch den Titel 
Hofrat ausgezeichnet. Er lieh Münden von 1863—1869 Voltserzählungen 
aus dem bayrifhen Wald, 4 Bde, erfcheinen, bann Der Schußgeift von Ober- 
ammergau, Kultur- u. Lebensbild, 1880, Johannisnacht, Dorfgeich., 1881, 
Der Leonharböritt, Yebensbild, 1882, Die Wieſenbacher, Kulturbild, 1882, 
Der Georgitaler, 1882, 'S Almftummerl, 1884, Die Fiſcherrosl von St. 
Heinrih, Die Schwanjungfrau, 1884, Der Mufilant von Tegernjee, 1884, 
Der Bubenrichter von Mittenwald, 1888, Der PBrimiziant, 1888, Mauthner- 
Flank, 1889, Im Herzen des Waldes, 1890, An der grünen far, 1891, Das 
Wunder von Reichenhall, 1892, Hancisca, das Chodenmädchen, 1893, Der 
Prälatenſchatz oder der Student von Metten, 1894, u. v. a. m. Aus einigen 
Erzählungen hat er auch Boltsftüde gejchaffen. Außerdem veröffentlichte 
er Altboariſch, Geſchichtle u. Gedichtle, München 1884, und die Autobio- 
graphie Meine Wanderung durch jiebzig Jahre, Reutlingen 1902. Geſam— 
melte ®erfe, Lpz. 1884—1890, 11 Bde, Voltserzählungen, München 1893 
44* 
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bis 1894, 12 Bde, Neue Vollsausgabe der gejammelten Werke, Reutlingen 
1898 ff., 32 Bde (darin Bd 21. 22 die Autobiographie). Vgl. außer dieſer 
NR. M. Werner, Bollendete und Ringende, Minden 1900. — Karl Stie- 
ler, geb. am 15. Dezember 1842 zu Münden ald Sohn bes Hofmalers 
Joſeph Stieler, wollte Maler werben, mußte aber die Rechte ftubieren und 
promovierte 1869 zum Poltor. Dann unternahm er größere Reifen und 
ward darauf am bayriichen Reichsarchiv angeftellt.e. Er ftarb bereits am 
12. April 1885 als bayriiher Archivaſſeſſor. Schon als Gymnaſiaſt ver- 
öffentlichte GStieler, der halb und halb in Tegernjee aufgewacjen war, 
Dialektgedichte in den Fliegenden Blättern. Dann erſchienen die Samm- 
lungen Bergbleameln, Gedichte in oberbayriiher Mundart, München 1865, 
Weil’s mi freut, Stuttg. 1876, 11. U. 1896, Habt’3 a Schneidb?, Stuttg. 1877, 
Um Gunnavend, daj. 1878, In der Sommerfrifch, daf. 1883, u. AU Hochzeit 
in bie Berg, daſ. 1884, die beiden lebten mit Bildern von Hugo Kauffmann. 
Hochdeutſche Gedichte Stielers find: Hochlandälieder, Stuttg. 1879, 8.4. 
1896, Neue Hochlandslieder, daf. 1883, 4. A. 1892, Wanderzeit, Liederbuch, 
daj. 1882, 3. U. 1893. Aus dem Nachlaß erjchienen die Dichtungen Ein 
Winteridyll, Stuttg. 1885, 19. U. 1896, und Bon Dahoam, mit Bildern 
von %. Defregger, Münd). 1889. Außerdem war Stieler an verſchiedenen 
Prachtwerken: Aus deutihen Bergen (mit Herm. vd. Schmid), Stuttg. 1871, 
Weidmanns-Erinnerungen, München 1874, Stalien (mit Ed. Baulus u. ®. 
Kaden), Stuttg. 1875, NRheinfahrt (mit H. Wachenhuſen u. Fr. ®. Had- 
länder), Stuttg. 1877, Elfaß-Lothringen (mit Robert Asmus), 1877, beteiligt, 
und aus ſ. Nachlaß erſchienen noch die folgenden Projawerfe: Kulturbilder 
aus Bayern, Stuttg. 1885, Natur- u. Lebensbilder aus den Alpen, Stuttg. 
1886, Aus Fremde u. Heimat, Verm. Auff., desgl., Durch Krieg zum Frieden, 
Stimmungsbilder aus den Jahren 1870/71, desgl., u. Reiſebilder aus ver- 
gangener Zeit, Stuttgart 1889. Vgl. K. v. Heigel, K. St., Bamberg 1891, 
SM. Prem, 8. St., Ein Vortrag, Separat-Abdrud a. d. Tiroler Boten 
v. 1889, Ernft Ziel, Literarifche Reliefs, Lpz. 1885 ff., WM 53 (W. Kirchbach). 
UZ 1885 I (A. Schlojjar), A. D. B. (Franz Munder). — Lubmwig Albert 
Ganghofer wurde am 7. Juli 1855 zu Kaufbeuren ald Sohn eines 
Forftbeamten geboren, ftudierte in München und Berlin, war PDramaturg 
des Wiener Ringtheaters und lebt jegt ald Schriftfteller im Winter in Wien, 
im Sommer im bayrifhen Hochland. Er gab zuerft Gedichte, Vom Stamme 
Aira, Bremen 1879, 2. Auflage u. d. T. Bunte Zeit, Stuttg. 1883, wurde 
durch die bayriichen Vollsſchauſpiele Der Herrgottichniger von Ammergan, 
Augsburg 1880, ID. U. Stuttg. 1901, Der Prozeßhansl, Stuttg. 1881, und 
Der Geigenmader von Mittenwald, daſ. 1884, alle drei mit Hans Neuert, 
belannt und befeftigte feinen Ruf durchzahlreiche Hochlandgeſchichten, von 
denen wir Der Jäger vom Fall, Stuttgart 1882, Bergluft, Stuttg. 1883, 
Ulmer und Jägerleut, Stuttg. 1885, Edelweißfönig, 1886, Oberland, 1887, 


Das neunzehnte Jahrhundert IV. 693 


Der Unfried, 1887, Der Klofterjäger, 1892, 27. A. 1902, Die Martinsflaufe, 
NR. a. d. 12. Jahrh. 1894, Das Schweigen im Walde, 1899, Der Dorfapoftel, 
1902, Der hohe Schein, 1905, nennen. Sein Roman Die Sünden der Bäter, 
Stuttg. 1896, 7. Aufl. 1902, jchildert Heinrich Leuthold. G. veröffentlichte 
dann noch die neuen Gedichte Heimkehr, Stuttg. 1884, Rococo, Wien 1887, 
Es war einmal, moderne Märchen, verjchiedene weitere Dramen und über- 
feste Muſſets Rolla, Wien 1880. 

Boltsdarftellung und Dialeftdihtung in Mittel- 
und Nordbbeutfhland: Heinrih Schaumberger, geb. am 15. Dez. 
1843 zu Neuftadt an der Haide im Koburgifchen ald Sohn eines Lehrers, 
beſuchte das Seminar in Koburg und war Bolksfchullehrer an verjchiedenen 
Orten, zulegt in Weißenbrunn bei Schalltau, geft. am 16. März 1874 zu 
Davos an der Lungenſchwindſucht. Er fchrieb die oberfräntifhen Dorf- 
geihichten Im Hirtenhaus, Wolfenbüttel 1874, Vater und Sohn, desgl., Frik 
Reinhardt, Erlebnifje und Erfahrungen eines Schullehrers, desgl., Zu fpät, 
Dorfroman, 1876, alle in verich. Auflagen. Ebenfalld 1876 folgten noch 
Aus der Mappe des Berftorbenen, Erzählungen, Gedichte, Aufſätze. Ge- 
fammelte Werke, 9 Bde, Wolfenbüttel 1875/76 u. ö. (I. Im Hirtenhaus, 
II.—III. Bergheimer Mufitantengefhichten, IV. Bu fpät, V.—VII Frik 
Reinhardt, VIII. Vater und Sohn, IX. Aus der Mappe bes Berftorbenen). 
Bol. H. Möbius, H. ©., |. Leben u. ſ. Werke, Wolfenbüttel 1883, E. Schred, 
9. ©., Vortrag, Bielefeld 1896, U.D.B. (F. Brümmer). — Fohann 
Heinrih Löffler aus Oberwind bei Eisfeld, Sachen Meiningen, 
geb. am 1. März 1833, Lehrer zu Pößneck in S.-Meiningen, geft. 1902, ver- 
faßte Martin Bößinger, Thüringer Gefchichtsroman, Lpz. 1879, Mabdlene, 
Roman, 1898, Thüringer Märchen, 1899. 

Friedrihb Wilhelm Grimme aus Affinghaufen im Sauerland, 
geb. am 25. Dez. 1827, Gymnaſiallehrer, zuletzt Direktor in Heiligenftadt, 
geft. am 3. April 1887 zu Münfter i. W. hat Schwänke und Gedichte in fauer- 
ländifher Mundart, jeit 1858, Paderborn, die Erzählungen und Novellen 
aus dem weſtfäliſchen Volksleben Schlihte Leute, 1868/69, dann auch hodh- 
beutjche „Gedichte“, Münfter 1855, Balladen u. Romanzen, 1859, Deutiche 
Weiſen, Gef. Ged., Paderb. 1882, u. Dialektluftipiele, Saaten u. Früchte, Köln 
1884, veröffentlicht. Vgl. H. Reiter, Zeitgenöſſiſche fathol. Dichter Deutich- 
lands, Paderb. 1884. — Hermann Landois, geb. am 19. April 1835 zu 
Münfter, erit Priefter, dann Profeffor der Zoologie in feiner Baterftadt, geft. 
am 28. Yan. 1905, jchrieb mit Franz Biefe (geb. am 21. Dez. 1845 zu 
Münfter, jet Gymnafiallehrer zu Neuß) Frans Eſſink, fin Liäwen un Driwen 
äs aolt Mönfterst Kind, 1874. Als Gieje die Geſchichte in medlenburgiiches 
Platt überjepte, jchied Landois den ihm gehörigen Teil aus und jeßte das 
Wert fort, das jetzt Band 1—3 ber Bibliothek niederdeutſcher Werke, Otto 
Lenz, Leipzig, bildet. Landois gab noch Kriffbetten und Kafibetten oder 
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Unfenflänge von Weftfalen! roter Erde, plattbeutfhe Geb., 1889, u. bie 
fomiihe Operette Der Prophet Jan von Leyben, 1889, unb Gieje ver 
öffentlihte weiter hHochdeutiche und plattdeutiche Gedichte und Erzählungen. 
Ein anderer weftfäliicher plattdeutjcher Erzähler der Gegenwart ift der Arzt 
Ferdinand Krüger aus Bedum, geb. am 27. Dft. 1843, der bie 
Romane Rugge Wiäge, Leipz. 1882, und Hempelmanns Schmiede, Leipz. 
1893, herausgab. Bol. W. Uhlmann-Birterheide u. Earl Hülter, Weſtfäliſche 
Dichtung der Gegenwart, Leipz. 1895. 

Johann Hinridh Fehrs, geb. am 10. April 1838 zu Mühlen- 
barbed in Holftein, Leiter einer Privattöchterfchule in Itzehoe, jchrieb in den 
jiebziger Jahren hochdeutiche erzählende Gedichte: Krieg und Hütte, Hamb. 
1872, Eigene Wege, ebd. 1873, In der Wurfichaufel, ep. Gedichte, daſ. 1877, 
dann Itzehoe 1878 die plattdeutiche Erzählung Lütt Hinnerf, der Garbing 
1887 die Heinen vollstümlichen Erzn Allerhand Slag Lüd und weiter Ettgrön, 
Garding 0.%., folgten. Seine „Gedichte“ erjchienen Itzehoe 1884, Zwiſchen 
Heden und Halmen, Garding 1902. — Joachim Mähl, geb. am 15. Sept. 
1827 zu Niendorf in Holftein, Kampfgenofje von 1848, Lehrer zu Segeberg u. 
Neinfeld, gab plattdeutiche Erzählungen: Stüdichen ut be Muftift, Altona 
1867—1871, 4 Bde, und eine Neubearbeitung von Reinele Vos, Stuttgart 
1878. — Paul Trede aus Broddorf in der Wilſtermarſch, Holftein, geb. 
am 19. Aug. 1829, gleichfall3 Kampfgenoſſe von 1848, Buchdrucker, zulett 
Korrektor in Itzehoe, jchrieb zuerft Klaas vun Brochborp, zwei plattdeutiche 
Gedichte, 1856, dann die plattdeutichen Erzählungen Abel, Garding 1880, 
und Lena Ellerbroof, daſ. 1884. Grüne Blätter, Gef. Dichtungen, daſ. 1881. 

Kalender- und geiftlihde Literatur: Alban Stolz 
wurde am 8. Februar 1808 zu Bühl in Baden geboren, war latholiſcher 
Theolog, zulegt Univerfitätsprofejfor, und ftarb am 16. Dftober 1883 zu 
Freiburg im Breisgau. Seit 1843 gab er ben Kalender für Zeit und Emig- 
feit heraus. Gejammelte Schriften, 19 Bände, Freiburg 1871ff. Einzeln 
erihienene größere Werte find bie Reifefchriften Spanifches für die ge- 
bildete Welt, Freiburg i. B. 1853, 8. U. 1885, Bejucd bei Sem, Eham und 
Japhet, baj. 1857, 6. U. 1891, und die Legende, daſ. 1853ff., 10. U. 189. 
Bol. Hägele, U. St. Freib. 1889. — Albert Bürklin, geb. am 1. April 
1816 zu Offenburg, Eijenbahn-Oberingenieur, geftorben am 8. Juli 1890 
zu Karlsruhe, fchrieb feit 1858 für den Kalender des Lahrer hinkenden 
Boten und ſchuf biefem feine ungeheure Verbreitung. Einzeln erfchienen 
Der Kanzleirat, Novelle, Lahr 1859, und Toni und Madlein, daſ. 1863, 
dann die gejammelten Kalendergeſchichten Der Lahrer Hinkende, daj. 1886, 
3 Bde. — Emil Wihelm Frommel wurde am 5. Januar 1828 
zu Karlsruhe geboren, ftubierte in Halle, Erlangen und Heidelberg Theologie, 
wurde 1854 Hof- und Stadtvifar in feiner Vaterſtadt, 1864 PBaftor in Barmen, 
1869 Divifionspfarrer der Garde in Berlin, als welcher er den Feldzug gegen 
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Frankreich mitmachte, 1871 Hofprebiger und 1895 Konfiftorialrat. Er ftarb 
am 9. November 1896 zu Ploen. Seine Schriften find: Aus ber Familien- 
chronik eines geiftlihen Herrn, 1867, Der Heinerle von Lindenbronn, 1869, 
Aus vergangenen Tagen, 1870, In zwei Yahrhunderten, 1871, O Straß 
burg, du wunderſchöne Stabt, 1872, Erzählungen für das Volt, 1.—10. Bänbd- 
chen, Berl. 1873—1894, Treue Herzen, Erzn, 1880, Feldblumen, Erzn, 1883, 
Erzählungen, Gejamtausg., Stuttg. 1877/78 (die zuerft genannten), Aus ber 
Heimat für die Heimat, 1888, Beim Lichtichein, 1888, Unterwegs 1890, 
Erzählungen, Gejamtausg., 1891, Ernfte3 u. Heiteres, 1891, Aus Lenz u. 
Herbit, Erinnerungen, 1893. Das Frommelgedenkwerk, herausgeg. von der 
Familie, Berlin 1900—1904, 7 Bde, enthält I. u. II. Biographie von Otto 
Frommel, Bb III Briefe, Bd IV u. V Reden, Bb VI Briefe u. Denkſprüche, 
Bd VII Ausgewählte Predigten. Bgl. außerdem Schöttler, E. F., 3. U. 
Barmen 1897, Kayjer, €. F., 3. U. Karlsruhe 1898, Th. Kappftein, €. F., 
Leipzig 1903, &. Meyer, Emil Frommel als chriſtlicher Volklsſchriftſteller, 
Bremen 1898. — Heinrih Hansjakob, geb. am 18. Auguſt 1837 
zu Haslach im Kinzigtal, 1863 zum Priefter geweiht, feit 1884 Stadtpfarrer 
zu Freiburg i. B. hat im politiihen Leben feiner Heimat eine Rolle ge- 
fpielt, u. a. wurde er zweimal zu einer Feftungsftrafe verurteilt. Als Schrift- 
fteller begann er nah einigen geſchichtlichen Arbeiten in den jiebziger 
Zahren mit NReifeerinnerungen und perjönlihen Erinnerungen: Auf der 
Feſtung, 1870, In Frankreich, Reijeerinnerungen, Mainz 1874, Im Ge- 
fängnifje, desgl., In Stalien, Mainz 1877, In der Reſidenz, Erinnerungen 
eines badiſchen Landtagsabgeordneten, Heidelberg 1878, Aus meiner Jugend 
zeit, Heidelberg 1880, In den Niederlanden, Heidelberg 1881, Aus meiner 
Studienzeit, Heidelberg 1885, dad meifte in mehreren Auflagen. Dann 
gab er Erzählungsbände heraus: Wilde Kirſchen, Heidelberg 1888, Dürre 
Blätter, daj. 1889/90, Schneeballen, daſ. 1892. Wiederum folgten die Er- 
innerungen Aus kranken Tagen, Heidelberg 1895, denen fich jpäter noch 
bie Tagebuchblätter Im Paradies, Heibelb. 1897, Abendläuten, Stuttg. 1899, 
In der Karthaufe, daf. 1900, Letzte Fahrten, daj. 1902, Berlaffene Wege, 
beögl., u. Stille Stunden, Stuttg. 1904, anfchlojjen. Neuere Erzählungen 
find: Der Vogt auf Mühlftein, Freiburg 1895, Bauernblut, Heidelberg 1896, 
Der Leutnant von Hasla, Heidelberg 1896, Waldleute, Stuttg. 1897, Der 
fteinerne Mann von Hasla, Stuttg. 1898, Erinnerungen einer alten Schwarz- 
mwälderin, daj. 1898, Erzbauern, daf. 1899, Aus dem Leben eines Unglüdlihen, 
daf. 1900, Aus dem Leben eines Glüdlichen, daſ. 1901, Meine Madonna, 
daj. 1903. Ausgew. Schriften, Heidelb. 1895/96, 8 Bände. Bol. U. Pfifter, 
9.9, Stuttg. 1901, H. Biihoff, H. H, Der Schwarzwälder Dorfdichter, 
Kaſſel 1903. — Johanna Spyri wurde al die Tochter der Dichterin 
Meta Häuffer-Schweizer am 12. Juni 1829 in Hirzel bei Zürich geboren, 
heiratete 1852 den Rechtsanwalt Spyri in Züri und ftarb dajelbft am 
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9. Juni 1901. Sie begann ihre Jugendfchriftftellerei 1871 mit der Erzählung 
Ein Blatt auf Vronys Grab, dem 1879 Heimatlos, die erfte der Gejchichten 
für Kinder und auch folche, welche Kinder lieb haben, folgte; die Sammlung 
hat im ganzen 16 Bde, Gotha 1879—1895, darunter Aus Nah und Fern, 
Heidis Lehr- und Wanderjahre, Aus unſerm Lande, Heidi fann braucen, 
was es gelernt hat, Wo Grittlis Kinder hinkommen find, Grittlis Kinder 
fommen weiter, Aus den Schweizer Bergen, Schloß Wildenftein ujwm. Es 
folgten noch eine Reihe Einzelveröffentlihungen, aud noch Geſchichten für 
jung und alt, 10 Hefte, Gotha 1886, und Boltsichriften, Gotha 1891. 
Nilolaus Fries, am 22. November 1823 zu Flensburg geboren, 
geitorben ala Hauptpaftor zu Heiligenftedten bei Itzehoe am 5. Auguft 1894, 
begann jeit dem Enbe ber jechziger Jahre Erzählungen für das Boll zu 
ſchreiben. Zuerft erihien Bilderbuch zum heiligen Baterunfer, 9 Erzählungen, 
Itzehoe 1866, dann Unſers Herrgott3 Handlanger, daj. 1868, Geel Göjchen, 
daj. 1870, Die frau des Ulanen, daf. 1871, Das Haus auf Sand gebaut, daſ. 
1872, Harte Zucht, Wolfenb. 1873, ufw.; fpäter u. a. noch: In den Schwachen 
mächtig, 1878, Meifter Spatz u. die Seinen, 1878, Aus unfern Tagen, 1881, 
Veihnahtsbüchlein, 1883, ferner die Sammlung Aus der Zerftreuung ge 
jammelt, 12 Hefte, 1880/88, alles meift erft Jehoe, dann Dresden (Nüſſer). — 
Ernft Eduard Evers, geb. am 15. Auguft 1844 in dem Dorfe Kaköhl, 
1869 Hauptpaftor zu Tetenbüll in Eiderftedt, jeit 1888 an der Berliner Stadt- 
million beteiligt, jchrieb u. a. Martjen Flors Gefundheit, Norden 1875, Bom 
Berge der Seligfeiten, Erzn, 1876, Das Haus an der Schleufe, 1877, Das 
Sorgentind und die Segenstinder, dann auh Sammlungen Das Leben im 
Licht, Snadenquellen, Glodenklänge, Lebensbilder zum Heinen Katechismus, 
Erzählungen für das deutiche Volt, endlich noch Plattdeutjches: Uenner be 
Doppeleek, jchleswig-holftein. Geſchichten, 1895, alles meift zuerft Norden, 
ipäter Berliner Stabtmilfion. — Dtto Funde, Paftor zu Bremen, geb. 
am 9. März 1836, verfahte Neifebilder und Heimatllänge, Bremen 1869 bis 
1872, Schule des Lebens, 1871, Berwandlungen, 1873, Freud, Leid, Arbeit, 
1879, Seelentämpfe u. Seelenfrieden, Wie der Hirſch jchreiet, 1887, Neue 
Neifebilder und Heimatflänge u. v. a. m. (meift Bremen). — Johannes 
Andreas Freiherr von Wagner, pj. Johannes Renatus, aus Freiberg in 
Sachſen, geb. 5. Sept. 1833, Techniker, lange in fähfifhem Staatsdienſt. 
dann Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Braunſchweig, jest in 
Dresden lebend, jchrieb die Erzählung Die letzten Mönde vom Oybin, 1887, 
die Lebensbilder Rudolf von Vargula, Der Schenk zu Saaled, Der Graf 
von Wertheim, Johann von Schwarzenberg und die Geſchichte Johannes 
Pranfa, 1895, fowie Oberlaufißer Dialektgedihte. — Karl Beyer, 
geboren am 14. Februar 1847 zu Schwerin, Pfarrer zu Laage und dann 
zu Roftod, begann mit hiftorifhen Romanen: Pribislav, Schwerin 1887, 
Anaftafia, dafelbft 1888, Um Pflicht und Recht, 1893, Ein Neubau unter 
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Trümmern, 1875, wanbte fi dann aber auch der Darftellung des Volls— 
und modernen Lebens zu: Grethenmwäjchen, 1892, Die Geſchichte vom Heinen 
Budligen, 1894, Wilhelm Pidhingit3 Kriegsfahrten, 1896, Der Fiſcher und 
die Meerminne, ein Wald- u. Strandmärden, 1896, Bon Leuten, die aud) 
mit dabei gewejen, Kriegsgeſchichten 1870/71, 1899. Weiter fchrieb er noch: 
Die alte Herzogin, hift. Roman, 1899, Zu guterlept, 4 Erzn, 1900, Swinegel- 
geihichten, 1901, Stane u. Stine, 1903, Gleißendes Gold, 1903, Die Nebel- 
nige, ein Märchen, 1905, Das große Kind, Tater, 2 Erzn, 1905, alles Schwerin, 
meift in mehreren Auflagen, auch noch eine plattdeutjche dramatiſche Dich- 
tung Ut de PBreußentid und allerlei Kulturhiftorijches. 

Zwiſchen Altem und Neuem. Ber realiftifhe Ekllektizismus: Das 
Jahr 1870 und die patriotifhe Dihtung: Pie Kriegslyrik von 
1870 ift gefammelt in ben Liedern zu Schuß und Truß, Berlin 1870, und in 
Für Straßburgs Kinder, desgl. Eine fpätere Sammlung ift 3. Schlüters 
Germania, Die deutjche Kriegsdichtung 1870/71, Auswahl für Schule u. 
Haus, Münfter 1872. Auch M. Wagners Soldatenlieder a. d. Kriege 1870/71, 
Hamb. 1896, find heranzuziehen. Vgl. darüber Bruno Obermann, Die 
Kriegsdichtung der Jahre 1870/71, Zeit 1884, P. Bähr, Bergleichung der 
Lyrik der Befreiungskriege mit der Lyrik des deutfch-frangöfiichen Krieges, 
Halle 1887, %. 3. Holly, Der deutich-franzöfifche Krieg im Lichte der vater- 
ländiſchen Poeſie, Frankf. 1896, Hermann Unbeicheid, Die Kriegöpoejie von 
1870/71 und das Kutjchkelied, Zeitichr. f. deutfchen Unterricht 9. Bd. Als 
Dichter erwähnen wir noch wieder: Ferdinand Freiligrath, Friedrich Viſcher, 
Emanuel Geibel, Julius Grofje, Wilhelm Jenſen, Felix Dahn, Julius Wolff, 
Friedrich Gehler, Gerhard von Amyntor. Die befte dichteriihe Darftellung 
der Stimmung während der Sriegäzeit bietet W. H. Riehls Roman Ein 
ganzer Mann. Sehr groß ift die Zahl der Feldbriefe (G. H. Rindfleifch, 
K. v. Wilmomwsti) und Kriegderinnerungen. 

Die verfuhte Regeneration desdhöheren Dramas 
aus patriotijhem Geiſte: Hier ift befonders Berthold Litzmanns 
Das deutſche Drama in den Bewegungen der Gegenwart, Hamburg 1894, 
4. U. 1897, zu vergleichen. 


Ernit von Wildenbrud. 

Ernit von Wildenbruch (die Familie ftammt von Friedrih Wilhelm II. 
von Preußen ab) wurde am 3. Januar 1845 zu Beirut geboren, wo jein 
Bater damals preußifcher Generallonſul war. Er verlebte feine Kindheit 
in Berlin, Athen und Konftantinopel, fam 1857 auf dad PBädagogium in 
Halle, darauf auf das franzöfiihe Gymnafium in Berlin und trat 1859 in 
das Kadettenforps ein. 1863 wurde er Offizier, nahm aber ſchon im Winter 
1865 jeinen Abfchied, um noch zu ftudieren. Nachdem er den Feldzug von 
1866 mitgemacht hatte, beftand er 1867 an dem Gymnafium zu Burg bei 
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Magdeburg das Abiturienteneramen und ftudierte darauf zu Berlin die Rechte. 
Referendar geworden, nahm er an bem Feldzuge in Frankreich teil und 
lebte dann als Dberappelationsgerichtäreferendar zu Berlin, jpäter als A 
jefjor zu Frankfurt a. O. Jetzt begann er auch ald Dichter hervorzutreten, 
nachdem er ſchon ald Student eine Gatire auf die Philologen veröffentlicht 
hatte: e3 erſchienen 1872 „Die Söhne der Sibyllen und Normen“, Gedichte, 
1874 und 1875 die Heldenlieder „Bionville“ und „Sedan“. Eine Zeitlang 
war Wildenbruc Richter in Eberswalde, danach am Stabtgerichte in Berlin, 
trat aber 1877 in den diplomatiſchen Dienft über und wurde im Auswärtigen 
Amt bejchäftigt. Um diefe Zeit gewann er in ber Berliner ftubentifchen 
Jugend Berehrer jeiner im Manuffripte vorhandenen dbramatiihen Did- 
tungen, von denen die Theater einftweilen nichts wiſſen wollten. Endlich, 
am 6. März 1881, wurden die „Karolinger“ Wildenbruchs zum erftenmal 
in Meiningen aufgeführt, am 26. Oftober d. %. kamen fie in Berlin auf die 
Bühne und machten ihren Dichter mit einem Schlage berühmt. 1884 und 
wieder 1896 erhielt Wildenbruch den Schillerpreis, 1892 wurbe er Dr. phil. 
hon. causa. In Berlin jeit 1887 als Legationsrat lebend, fam Wildenbrud 
auch mit dem modernen Sturm und Drang in Berührung, blieb aber im 
ganzen doch dem hiftoriihen Drama treu. Im Jahre 1900 nahm er als 
Geh. Legationsrat feinen Abſchied. — Sein erftes Werk: Die Philologen 
am Parnaß oder die Bivifeltoren, ein Satyrfpiel, erjchien Berlin 1868, die 
Gedichte Die Söhne der Sibyllen und Nornen, ebenda 1872, die Helben- 
lieder Vionville und Sedan, Berlin 1874, 4.4. 1891, und Franff. a. ©. 
1875, 2. 4. 1887, jebt 4. U. Es ſchloſſen ſich an Lieder und Balladen, Berlin 
1877, 7. U. 1900, und Der Meifter von Tanagra, Künftlergeihichte aus Alt- 
Hellas, daſelbſt 1880, 6. U. 1886, jett 9. Aufl. Wildenbruch3 Dramen find 
in der folgenden Reihenfolge aufgeführt und gedrudt worden: Die Karo- 
finger, Tr., 1. Aufführung Meiningen 6. März 1881, Drud Berlin 1882, 
7. A. 1895, Väter und Söhne, Schaufp., Auff. Breslau 15.Nov. 1881, 
Drud 1882, 3.9. 1890, Der Mennonit, Tr., Auff. Franff. a.M. 29. Nov. 
1881, Drud 1882, 3. U. 1886, Harold, Tr., Auff. Hannover 7. März 1882, 
Drud 1882, 4. A. 1884, Opfer um Opfer, Schaufp., Drud 1883, Chriftoph 
Marlow, Tr., Auff. Hannover 6. Mai 1884, Drud 1885, Die Herrin ihrer 
Hand, Drud 1885, Das neue Gebot, Schip., Auff. Berlin, Oftendtheater, 
Dftober 1886, Drud 1886, Der Fürſt von Verona, Tr., Auff. Hannover 
28. Oft. 1886, Drud 1887, Die Quitzows, Scip., 1. Auff. Berlin 10. Nov. 
1888, Dr. 1888, Der Generalfeldoberft, Tr., Auff. Leipzig 1. Jan. 1890, 
Drud 1889, Die Haubenlerhe, Schaufp., Auff. Berlin, Deutiches Theater, 
20. Sept. 1890, Drud 1891, Der neue Herr, Schip., Berlin 9. Febr. 1891, 
Drud 1891, Das heilige Lachen, Märchenſchwank, Auff. Berlin 16. Febr. 
1892, Dr. 1892, Meifter Balzer, Schaufp., Auff. Berlin Dezember 1892, 
Drud 1893, Der Junge von Hennersdorf, Voltöftüd, Drud 1896, Jungfer 
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Immergrün, Vollsftüd, Drud 1896, König Heinrich, Auff. Berliner Theater 
22. Yan. 1896, Kaijer Heinrich, Berliner Theater, 1. Dez. 1896, Drud beiber 
Stüde als Heinrich und Heinrich Geſchlecht, 1896, Willehalm, Dr., 1897, 
Gewitternacht, Tr., Auff. Berliner Theater 1898, Drud 1898, Die Tochter 
be3 Erasmus, Sch., Auff. 10. März 1900, Drud 1900, König Laurin, Berlin 
11.Nov. 1902, Dr. 1902, Der unfterblihe Felix, Haustomödie, Weimar 
4. Febr. 1904, Die Lieder des Euripides, Schip., Weimar 4. Nov. 1905. 
Außerdem veröffentlichte Wildenbrudh: Novellen (Francesca von Rimini, 
bieje einzeln 1892, Bor den Schranken, Brunhilde), 1883, 4. Aufl. 1885, 
Kindertränen, 2 Erzn, Berlin 1884, 10.4. 1895, jet 32. T., Dichtungen 
und Balladen, 1884, 6. Aufl. 1892, Neue Novellen (Das Riechbüchschen, 
Die Danaide, auch einzeln, Die heilige Frau), 1885, 7. U. 1893, jetzt 9. U., 
Humoresfen und anderes, jpäter Lachendes Land bet., 1886, 10. U. 1894, 
jegt 15 T., Der Aftronom, Erz., 1887, jetzt 9. T., Unſer Kaijer Wilhelm, Geb., 
1888, Unjer Fritz, Ged. 1888, Das edle Blut, Nov., 1892, jeht 70. Taufend, 
Eifernde Liebe, Roman, 1893, jebt 14.T., Das wanbernde Licht, Nov. 
1893, Schweiterjeele, R., 1894, Claudias Garten, Erz., 1895, jept 14. A., 
Der Zauberer Eyprianus, Erz. 1896, jebt 4. A., Tiefe Waſſer, 5 Erzn (Wald- 
aeihichte, Die Alten und die Jungen, Der Liebestrant, Die Waidfrau, Das 
Dratel), 1897, jebt 6. 4., Unfer Bismard, Ged. 1898, Neid, Erz., 1900, 
jest 18.T., Unter der Geißel, Erz., 1901, jetzt 7.T., Vize-Mama, Erz., 1902, jet 
14.T., Semiramis, Erz., 1904, jet 8. T., Das ſchwarze Holz, Roman, 1905, 
faft alles Berlin. Vgl. Berthold Litzmann, Das deutihe Drama, Hamb. 
1894, Adolf Stern, Studien, WM 63 (E. Wechsler), UZ 1890 II (Emil Wolff), 
DR 62 (Herm. Eonradb), NS 31 (R. Lömwenfeld), G 1889, 4 (E. Wechsler), 
Gb 1885, 2 ff. (A. Foffe), 1903, 1. 

Hand Herrig wurde am 10. Dezember 1845 zu Braunjchweig ge» 
boren, bejudhte das Friedrih-Gymnafium zu Berlin und ftubierte dort 
unb in Göttingen bie Rechte. Eine Zeitlang war er am Berliner Stadt» 
gericht beichäftigt, wurde dann aber Schriftfteller und redigierte lange Jahre 
das „Deutſche Tageblatt“. 1889 ließ er fi) in Weimar nieder und ftarb 
bier am 4. Mai 1895. Herrig hatte eine Anzahl Dramen höheren Stils, 
einen Mlerander der Große, Leipz. 1872, 3.4. 1888, Kaifer Friedrich der 
Rotbart, Leipz. 1873 u. ö., fpäter für die deutſche Vollsbühne umgearbeitet, 
Serufalem, Drama, Leipz. 1874, Der Kurprinz, Dr., Berlin 1876, dann 
Die Schweine, humoriftiiches Gedicht, Lpz. 1876, Mären und Geſchichten, 
gef. Heinere Dichtungen, Berlin 1878, darauf noch Konradin, Dr., Berlin 
1881, 3.4. 1885, Drei Operndichtungen, daſ. 1881, Nero, Dr., 1883, und noch 
eine Proſaſchrift, Die Meininger, Berl. 1879, gejchrieben, ald er mit feinem 
Feſtſpiel Martin Luther, 1883, 25.4. Leipzig 1899, das in vielen Städten 
aufgeführt wurde, feinen großen Erfolg errang. Dann trat das hHumoriftijche 
Gedicht Der dide König, Berlin 1885, hervor. Bon 1886—1890 erjchienen 
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zu Berlin Geſammelte Schriften: Bd 1: Martin Luther, Bd 2: Lurus 
theater und Vollsbühne, Bd 3: Kolumbus, Dr., Bd 4: Chriſtnacht, Beih- 
nachtsſpiel, Bd 5: Mlerander, Dr., Bd 6: Kaifer Friedrich Notbart, Volt 
ihaufp., Bd 7: Drei Jahrhunderte am Rhein (für die Wormjer Feftbühne). 
Nürnberg 1891 erſchien die Schrift Über chriftliche Bollsichaufpiele, zulept 
Das Kaiſerbuch, acht Jahrhunderte deutfcher Gejchichte, Berlin 1891. Aus 
dem Nachlaß gab Ed. Griſebach Gef. Auffäpe über Schopenhauer, Reclam, 
heraus. Bol. G. U. Erdmann, Qutherfetfpiele, Wittenberg 1888. — Dtto 
Devrient, Sohn Eduard Devrients, geb. am 3. Okt. 1838 in Berlin, 
Schaufpieler, Charakterjpieler und Regiffeur in Weimar, mo er 1876 ben 
ganzen FFauft in Szene jeßte, dann Intendant in Frankfurt a.M., Hofe, 
theaterdireftor in Oldenburg und Berlin, geft. am 23. Juni 1894 in Stettin, 
ichrieb das Zubiläumsfeftipiel Luther, zuerft aufgeführt Jena 1883, 28. Aufl. 
Leipzig 1900, früher ſchon einen Ziberius Grachus, Karlsruhe 1871, ein 
Volksſchauſpiel Kaifer Rotbart, desgl., nad) dem Luther noch Guſtav Abolf, 
hiftoriiches Charakterbild, Lpz. 1871, 22. U. 1900. Seine Bearbeitung von 
Goethes Fauft als Moyfterium in 2 Tagwerken wurde Karldruhe 1877 ge 
drudt. — Hier und da aufgeführt wurde auch noch das Vollsſchauſpiel Luther 
u. ſ. Zeit von Auguft Trümpelmann aus Jljenburg am Harz, ber feit 1881 
Oberprediger und GSuperintendent in Torgau und feit 1892 Prediger in 
Magdeburg war. Sein Werk war nad) einem 1869 veröffentlihten Drama 
geihaffen und erihien Gotha 1888. Er jchrieb dann auch noch andere 
Feftipiele. — Heinrih Bulthaupt, geboren am 26. Dftober 1849 
zu Bremen, ftudierte in Würzburg, Göttingen, Berlin und Leipzig die Rechte, 
madte dann größere Reifen und ließ ſich 1875 als Advokat in feiner Bater- 
ſtadt nieder. 1879 wurde er Stabtbibliothefar dafelbft, jeit 1892 mit dem 
Titel Profeffor, geft. am 20. Auguft 1905. Er fjchrieb die Dramen Saul, 
Bremen 1870, Ein korſiſches Trauerjp., 1873, Reclam, Die Kopiften, 2ftip., 
1875, ebenda, Lebende Bilder, Quftip., ebenda 1880, Die Maltejer, Tr. 
(nah Schiller), Frkf. 1883, Gerold Wendel, Tr., Oldenburg 1884, Ymogen, 
nah Shakeſpeares Eymbeline, Oldenburg 1885, Eine neue Welt, Drama, 
Dldenburg 1886, Der verlorene Sohn, daſ. 1889, Die Arbeiter, Drama, 1893 
(1896), Timon von Athen, nach Shakeſpeare, daſ. 1893, Biltoria, Reclam 1894, 
außerdem einige Dratoriendihtungen. Weiter erſchienen von ihm die Ge— 
dichte Durch Froft und Gluten, 1877, 3. Aufl. Oldenburg 1900, Der junge 
Mönd, Novellette in Liedern, Dresden 1878, Vier Novellen, Dresden 1888, 
Das Friedenshaus, Sonderlingsgefhichte, Leipz. 1897. Am befannteften 
wurde er durch jeine Dramaturgie des Schaufpiels (die erften Bände früher 
al3 Dramaturgie der Klaffiler), Oldenburg 1882—18%, 1. Bd, 9. A. 1901, 
2. Bd, 7. Aufl., 1901, 3. Bd, 6. A. 1901, 4. Bd 1901, u. ſ. Dramaturgie 
der Oper, Lpz. 1887, 2. A. 1902. 
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Wilhelm Genaſt, Sohn von Eduard Genaft, geb. am 30. Juli 
1822 zu Leipzig, geft. ald Direktor im Minifterium des Innern zu Weimar am 
18. Januar 1887, verfaßte die Trauerjpiele Bernhard von Weimar, Weimar 
1855, und Florian Geyer, ebenda 1857, außerdem Romane. — Dtto 
Birndt aus Landsberg an ber Warthe, geb. am 6. Febr. 1835, Schrift» 
fteller in Berlin, jchrieb u. a. einen Cäſar Borgia, 1864, eine Charlotte Corday 
(in Dramat. Werfe, Hamb. 1867-1874), einen Dankelmann, 1882, einen Erich 
Brahe, 1889, u.v.a. — Murad Effendi, d.i. Franz von Werner, 
Sohn eines kroatiſchen Gutsbejigers, geb. in Wien am 30. Mai 1836, in 
türkiſchen Dienften, Generalfonjul in Dresden, dann Gejandter für Schweden 
und die Niederlande, geft. im Haag am 14. (12.) Sept. 1881, ließ außer 
Gedichten die Dramen Selim der III., 1872, Marino Falieri, Ines de Eaftro, 
Mirabeau, Johanna Gray, Dram. Werke, 3 Bde, Leiden (Lpz.) 1881, er- 
jheinen. A. D. B. (2. Fränkel). —, RudolfBunge, geb. am 27. März 
1836 zu Köthen, Fabrikbeſitzer u. anhaltiſcher Hofrat, jchrieb u.a. Der Herzog 
von Kurland, Tr., 1871, Reclam, Das Feſt zu Bayonne, Tr., 1872, Nero, 
Mari, in den Tragödien, Köthen 1875, Prinz Louis Ferdinand, ein Helden- 
leben, 189. — Georg Siegert aus Weißenohe bei Nürnberg, geb. 
am 29. Febr. 1836, Profeſſor der Hlaffiihen Sprahen am Münchner Ka— 
bettenforps, verfaßte Alytämneftra, Tr., 1891, Kriemhild, Tr., 1. Sieg- 
frieds Tod, 2. Kriemhilds Nahe, München 1887/88. — Karl Kober- 
ftein, ein Sohn des befannten Literaturhiftorifers, geb. zu Schulpforta 
am 15. Febr. 1836, Schaufpieler in Stettin, Karlöruhe und Dresden, jebt 
in Berlin lebend, hat einen Florian Geyer, 1863, und einen König Erich XIV., 
1869, herausgegeben. — Ludwig Ferdinand Neubürger, geboren am 
27. Sept. 1836 zu Düfjeldorf, jüd. Herkunft, Lehrer in Frankfurt a. M., 
geit. dajelbft am 28. Dft. 1895, verfaßte einen Laroche (nad) Börnes Der 
Roman), Die Marquife von Pommeraye, Eponina (Das Gajtmahl des 
PBontius) u.a. Gef. Werke, Dresd. 1878. Auch jein älterer Bruder Emil N. 
war bichterifch tätig (Gef. Gedichte, Stuttg. 1879). — Urnold Ott, geb. 
1840 zu Schaffhaufen, Arzt in Quzern, jchrieb eine Agnes Bernauer, 1889, 
eine Rojamunde, 1895, Karl der Kühne u. db. Eidgenojjen, 1897, St. Helena, 
1903. — Karl Köfting wurde am 3. Febr. 1842 in Wiesbaden geb., war 
zuerjt Kaufmann, hatte mit einem Kolumbus in Wiesbaden 1863 Erfolg und 
fchrieb dann noch Zwei Könige, 1863, Shafejpeare, 1864, Hermann der Be- 
freier, 1873, Im großen Jahr, 1874, und die ep. Dichtung Der Weg nah Eden, 
Lpz. 1884. Er lebt jeit 1893 in Dresden. — Ludwig Schneegans aus 
Straßburg i. E., geb. am 16. Dez. 1842, jeit 1865 in Münden, jpäter in 
Wien, verfaßte Triftan, Tr., 1865, Maria Königin von Schottland, Dr., 
1868, Jan Bodhold, Dr., 1877, u. eine Reihe von Luftjpielen. — Bon Gott. 
fried Böhm aus Nördlingen, geb. am 27. Dft. 1845 zu Nördlingen, 
jegt Geh. Legationsrat in München, haben wir die Dramen Penelope, 1873, 
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Herodias, 1883, Ines de Eaftro, 1894, Luftfpiele u. Reichsftadtnovellen, Münch. 
1891. — Otto Franz Genſichen, geb. am 4. Febr. 1847 zu Driejen 
in der Neumark, Schriftfteller in Berlin, ſchrieb Gajus Gracchus, Tr., 1869, 
Der Meflias, dram. Trilogie, 1869, York, Schaufp., 1871, Ajas, Tr., 1873, 
Nobespierre, Tr., 1873, u. dv. a. m. — Karl Weiſer, geb. am 29. Juli 
1848 zu Alsfeld in Heſſen, Schaufpieler bei den Meiningern, jet Oberregifleur 
am Weimarer Hoftheater, lieh u. a. die Dramen Karl der Kühne u. bie 
Schweizer, 1873, Nero, 1881, jpäter al3 Am Marfftein der Zeit, 1895, Bene 
fope, 1896, Rabbi David (zuerft anonym), Ulrich von Hutten, 1897, meiſt 
bei Reclam, erjheinen. — Wilhelm Henzen aus Bremen, geb. am 
30.Nov. 1850, jetzt in Leipzig, verfaßte u.a. Martin Quther, 1883, Ulrich 
v. Hutten, 1884, Schiller u. Lotte, 1891, Die heilige Elifabeth, 1891, Parzival, 
1890, Der Tod des Tiberius, 1895, manches bei Reclam. — Bruno Eelbo, 
geb. am 10. Oft. 1853 zu Bremerhaven, Architekt, hat außer Gedichten das 
Schaufpiel Sturmflut, die Dramen Onno Lübben, 1901, Irminfried (Der 
König der Thüringer), 1903, Alarich, 1905, geichrieben. — Julius Riffert 
aus Halle, geb. am 7. Dez. 1854, Nedakteur zu Leipzig, ließ eine Zrilogie 
Heinrich IV., 1883, Mlerander Borgia, Tr., 1889, Landgraf, werde hart, 
Schip., 1889, Vaterland, Schip., 1894, Huttens erfte Tage, 1896, erjcheinen. 
— Friedbrih Wilhelm von Hinderjin aus Breslau, geb. 29. Dftober 
1858, Amtsrichter im Elſaß, gab nah einigen Überfegungen „Gebichte“, 
1886, und die Dramen Heinrich IV., Nero, Kaifer Otto IIL, Jeſus von 
Nazareth, Alerander, Yulius Cäfar, Luther, 1892, alles Leipzig. 

Die norddeutſchen Kleintünftler und Humoriften: 
Rihard (von) Volkmann, ald Dichter Rihardb Leander, 
geb. am 17. Auguft 1830 zu Leipzig, ftudierte in Halle, Giehen und Berlin 
Medizin und habilitierte fich 1857 in Halle. 1863 wurde er außerordentlicher 
und 1867 orbentliher Profejjor, im deutjchefranzöfiihen Kriege war er 
Seneralarzt des 4. Armeelorps, fpäter der Maasd- und der Südarmee. Im 
Jahre 1885 erhob ihn der Kaijer in den erblichen Adelſtand. Bis zulegt 
Direktor der Chirurgiſchen Klinik zu Halle, ftarb er am 28. Nov. 1889. Er 
machte fi) durch die Märchen Träumereien an franzöfiichen Kaminen, Lpz. 
1871, 22. U. 1894, ald Dichter befannt und gab jpäter noch Aus der Bur- 
ſchenzeit, Ged. Halle 1876, „Gedichte“, daf. 1878, 3. A. 1885, Kleine Gejchich- 
ten, daj. 1885, 2. U. 1888, Alte und neue Troubabdourlieder, Lpz. 1889, 2. U. 
1890, heraus. Sämtliche Werke Leipz. 1899. gl. Krauje, Zur Erinnerung 
an Richard v. Vollmann, Berlin 1890, NS 47 (9. Gifander), A. D. B. (E. 
Gurlt). — Johannes Trojan, geb. am 14. Auguft 1837 zu Danzig, 
ftubdierte in Göttingen, Bonn und Berlin zuerft Medizin, dann Philologie 
und wurde 1886 Chef-Redakteur des Kladderadatſch in Berlin, bei dem er 
ihon 1862 eingetreten war. Er veröffentlihte außer zahlreichen Jugend» 
und Kinderbüchern Beichauliches, Gedichte, Berl. 1870, Gedichte, Leipzig 
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1883, Scherzgedichte, besgl., 3. U. 1894, Kleine Bilder, Ernftes und Heiteres, 
Minden 1886, Von Strand u. Heibe und andere Skizzen, daſ. 1888, Bon 
drinnen und draußen, Ged., besgl., Ein Kriegsgedenkbuch a. d. Kladderadatſch 
in Ernft u. Humor (mit Zul. Lohmeyer), Breslau 1881, Für gewöhnliche 
Leute, Hunberterlei in Berjen u. Proja, Berlin 1893, Bon einem zum 
andern, gef. Erzählungen, desgl., Das Wuftrower Königsfchiehen u. a. 
Humoresfen, Lpz. 1894, Hundert Kinderlieder, 1899, Berlin, Bilder, Berl. 
1903, Neue Scherzgebichte, Stuttg. 1903, Aus dem Leben, 1905. Autobio— 
graphiih: Zwei Monat Feftung, Berlin 1898. — Julius Lohmeyer 
aus Neiße, geb. am 6. Oktober 1835, wurbe Apotheler, war eine Zeitlang 
am” Kladderadatſch und leitete dann die Zeitjchrift „Deutfche Jugend“. 
Später, 1901, gründete er die „Deutſche Monatsfchrift“ und ftarb am 4. Mai 
1903. Bon ihm ftammen zahlreihe Jugendichriften. Außerdem gab er 
bie Gedichte eines DOptimiften, Leipz. 1883, Jugendwege und Irrfahrten, 
Erzn, Stuttgart 1886, mit Trojan Das Kriegsgedenkbuch des Kladderadatſch, 
j. o., Auf Pfaden bes Glüds, Lebensſprüche, Lpz. 1896, Kinderlieder und 
sreime, Leipz. 1897, Die Beicheidenen, Novellen, Dresd. 1898, Wir leben 
noch, neue Novellen, Stuttg. 1901, u. a. m. heraus. Vgl. DM 1903. — Hein- 
rich Seidel wurde am 25. Juni 1842 zu Berlin bei Wittenburg i. Medlen- 
burg geboren, wibmete ſich dem Maſchinenbaufach und ftudierte an der poly- 
tehniihen Schule zu Hannover und an ber Berliner Gemwerbeafademie. 
Dann trat er in eine Majchinenfabrif ein, wurde darauf Ingenieur und als 
joldher bei den Neubauten des Potsdamer und Anhalter Bahnhofs beichäftigt. 
Seit 1880 lebt er als Schriftfteller in Berlin. Er gab heraus: Der Roſen— 
fönig, Nov., Breslau 1871, Blätter im Winde, Gedichte, daſ. 1872, Fliegender 
Sommer, Phantafieftüde, daſ. 1873, Aus ber Heimat, Studien, daf. 1874, 
Fragezeichen, humoriftiiche Skizzen, daj. 1875, Borftadtgeichichten, Humor. 
Studien, Berlin 1880, Winterfliegen, Neue Ged., desgl., Jorinde u.a. 
Geihichten, Leipzig 1882, Wintermärdhen, Glogau 1885, Der Borftadt- 
geihichten 2. Bd: Neues von Leberecht Hühnchen u. a. Sonderlingen, Leipz. 
1888, Ein Skizzenbuch, Neue Geſchichten, Leipz. 1889, Glodenfpiel, Geſ. 
Gedichte, Lpz. 1889, Lebereht Hühnchen ald Großvater, daj. 1890, Der 
Schatz und anderes, 1891, Neues Glodenjpiel, gej. Geb., 2. Samml., 1893, 
Bon Berlin nah Berlin, Aus meinem Leben, 1894, Kinterligchen, Allerlei 
Scherze, 1895, Die Muſik der armen Leute und andere Vorträge, 1896, 
Augen der Erinnerung, Novelle, 1897, R. Flemmings Abenteuer zu Waſſer 
und zu Lande, Erz., 1899, Gedichte, Gejfamtausg., 1903, Kinderlieder u. Ge- 
Ichichten, 1903. Gef. Schriften, 18 Bde, Leipz. 1888—94, Gej. Erzählungen, 
7 Bde, 1899/1900. Bol. außer Bon Berlin nah Berlin U. Bieje, Fri 
Reuter, Heinrich Seidel und der Humor in der deutjhen Dichtung, Kiel 
1891, Abd. Stern, Studien. — Hermann Oeſer aus Lindheim in Hefien, 
geb. am 27.Nov. 1844, jegt Direktor des Lehrerinnenjeminars in Karlö- 
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ruhe, jchrieb: Vom Tage, Lebensfpiegelungen, Bajel 1888, 2. U. 1895, Stille 
Leute, daf. 1890, 5. U. 1900, Des Herrn Archemoros Gebanten, daj. 1891, 4.4. 
1899, Am Wege und abjeit3, da. 1893, 3. A. 1900, Midastinder, daſ. 1898, 
2.4. 1904, Aus der Heineren Zahl, 1904. — Kurd Laßwitz, geb. am 
20. April 1848 zu Breslau, nach mathematijchen u. naturwifjenichaftlichen 
Studien hier und in Berlin Gymnafialprofejjor in Gotha, gab Bilder aus 
der Zukunft, Erzählungen aus bem 23. u. 39. Jahrh., Breslau 1878, 3.4. 
1879, die naturwiſſenſchaftlichen Märchen Seifenblafen, Weimar 1890, 3. 4. 
1903, und Nie und Immer, Lpz. 1902, und die Romane Auf zwei Planeten, 
Weimar 1897, 2.4. 1898, und Aſpira, Roman einer Wolte, 1905, heraus, 
dann auch naturwiſſenſchaftliche und philojophiihe Schriften. 

Wilhelm Buſch, geb. am 15. April 1832 in Wiedenjahl (Hannover), 
jollte Ingenieur werden und bejuchte die polytechniſche Schule in Hannover, 
wandte jich dann aber der Malerei zu und ftubierte an ben Afademien von 
Düffeldorf, Antwerpen und München. Hier begann er 1859 für die „liegenden 
Blätter“ feine erften Bilderbogen zu zeichnen, Anfang der jechziger Jahre 
erihienen dann, wo nicht anders angegeben, zu München, Mar und Morik 
(1865) und Hans Hudebein, Anfang der fiebziger bie jatiriichen Bücher 
Der heilige Antonius von Padua, Lahr 1870, 14. u. 15. Aufl. 1902, Die 
fromme Helene, 1871, Bater Filucius, 1873. Spätere Werke find: Kritik 
bes Herzens (ernfte Gedichte), Heidelb. 1874, Der Geburtstag oder die Bar- 
tifulariften, 1875, Dideldum, Heidelberg 1875, Abenteuer eines Junggeſellen, 
1876, Herr u. rau Knopp, 1877, Julchen 1877, Pliſch und Plum, 1882, 
Balduin Bählamm, Der verhinderte Dichter, 1883, u.a. m., zulegt nod 
Zu guter Let, Gedichte, Münch. 1904. Ein ®. Bulh-Album trat München 
1885, 9.4. 1902, hervor. Bol. E. Daelen, Über Wilhelm Buch, Düfiel- 
dorf 1886, G. Hermann, W. Buſch, Berlin 1902, WM 93 (Mar Osborn), NS 
54 (P. Lindau). — Julius Stinde, geb. am 28. Auguft 1841 zu Kird- 
Nüchel bei Eutin in Holftein, al3 Sohn eines Propftes, von Beruf erft Che 
miler, ging 1865 zur Journaliftif über und lebte jeit 1876 als Schriftiteller 
in Berlin. Er ftarb am 7. Aug. 1905 zu Dläberg bei Kaſſel. Er begann 
Hamburg 1872 mit den Novelletten Alltagsmärchen, jchrieb dann einen 
Roman Jn eijerner Fauft, 1874, und darauf eine Reihe Hamburger Boll 
ftüde und Schwänke. Nachdem er dann die naturwiljenjchaftlichen Werte 
Die Opfer der Wifjenichaft, Leipzig 1879, Aus der Werkftatt der Natur und 
noch einiges Novelliftifche veröffentlicht, warb er durch feine Buchholz- Bücher 
allgemein befannt: Buchholzens in Ztalien, Berl. 1883, Die Familie Bud» 
holz, daj. 1884, Der Familie Buchholz zweiter Teil, 1885, Der Familie Buch— 
holz dritter Teil: Frau Wilhelmine, 1886, Frau Buchholz im Orient, 1888, 
Frau Wilhelmine Buchholz’ Memoiren, 1895. Außerdem gab er noch Human 
resfen, 1892, Der Liedermacher, Roman, 1893, Ut 'n nid, Blattdeutiches, 
u.a.m. — Der BVollftändigleit halber jei hier auch Guftav Schumann, aus 
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Trebjen bei Grimma, 1851—1897 (?), der Schöpfer des „Partikulariſt Bliem- 
hen“ (Bartikularift Bliemchen aus Dresden in Paris, 1878, Memoiren bes 
P. B., 1879, uf.) genannt. Dieſe Geftalten und ihre Ausſchlachtung geht 
auf die Schulze- und Müller-Bücher und noch weiter zurüd, 

Biltor Auguft Eduard Blüthgen aus Zörbig in der Provinz 
Sadjjen, geb. am 4. Yan. 1844 als Sohn eines Boftvorftehers, empfing 
feine Gymnajialbildung auf der lateiniihen Schule der Frandejchen Stif- 
tungen in Halle und ftudierte dajelbft Theologie. Er hatte die Abficht, ſich 
für orientaliihe Sprachen zu habilitieren, aber nicht die Mittel, und wurde 
1876 Redakteur der Krefelder Zeitung. Eine Zeitlang war er Redalteur 
der Gartenlaube und lebt jet als unabhängiger Schriftfteller in Freien- 
walde a. O. Er begann mit Kinderjchriften, veröffentlichte dann die Märchen 
Hefperiden, Stuttg. 1878, 3. X. 1900, dann Bunte Novellen, Leipz. 1879, 
2. A. Berlin 1887, Gedichte, Leipz. 1880, vermehrte Ausgabe Berlin 1901, 
Die ſchwarze Kaſchka, Novelle, 1882 (Reclam), Ein Friedensftörer, Erzäh- 
lung, Berlin 1883, Poirethoufe, 1884, Der Preufe, 1884, 3. U. 1886, Aus 
gährender Zeit, Rom., Gr.-Lichterf. 1884 (jebt Reclam), Lebensfrühling, Erzn 
f. d. Jugend, 1885, Die Stieffchweftern, Lpz. 1887, Frau Gräfin, Roman, 
Dresden 1892, Henzi und andere Humoresten, 1893, Mein Tagebuch, Ge- 
dicht, Stuttgart 1900, Die Heine Vorjehung, Roman, 1901, Die Spiritiften, 
Roman, Lpz. 1902, Novellenftrauß, 1902, Im Kinderparadies, Lieder und 
Reime, 1904, und noch viele einzelne Novellen. Vgl. NS 87 (A. Kohut). — 
Hans Hoffmann wurde am 27. Juli 1848 zu Stettin geboren, bejuchte 
da3 Gymnafium dafelbft und ftudierte in Bonn, Berlin und Halle Philologie. 
Nachdem er zum Doktor promoviert worden, reifte er nad) Stalien und wurde 
darauf Gymnafiallehrer in feiner Vaterftadt, jpäter in Stolp, Danzig und 
Berlin. Zweimal unterbrach er jedoch feine Lehrtätigkeit, um nad Stalien 
und Griechenland zu reifen, und 1879 gab er fie ganz auf. Einige Jahre 
redigierte er die „Deutjche Flluftrierte Zeitung” in Berlin, jeit 1886 lebte 
er al3 unabhängiger Schriftfteller an verjchiedenen Orten, zulegt in Wernige- 
rode, jebt, jeit 1902, in Weimar ald Generaljefretär der Scilleritiftung. — 
Hoffmann begann mit den Novellen Unter blauem Himmel, Berlin 1881, 
2.%. 1899, darauf folgte das erzählende Gedicht Der feige Wandelmar, 
Leipzig 1883, dann eine ganze Reihe von Novellenfammlungen: Der Heren- 
prediger und andere Novellen, Berlin 1883, Im Lande ber Phäaken, Berlin 
1884, Brigitte von Wisby, Leipz. 1884, 2. A. 1902, Neue Korfugeichichten, 
Berlin 1887, darauf folgte der Roman: Iwan der Schredlidhe und fein Hund, 
Stuttg. 1889, jpäter noch Der eijerne NRittmeifter, Roman, Berlin 1890, 
2.4. 1900, und Wider den Aurfürften, hiſt. Roman, Berlin 1894. Die 
fpäteren Novellenfammlungen u. Einzelnovellen find: Bon Frühling zu Früh— 
ling, Berlin 1889, 3. U. 1898, Das Gymnafium zu Stolpenburg, Berlin 1891, 
4.4. 1903, Ruhm, Berlin 1891, Geihichten aus Hinterpommern, Berlin 
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1891, 2.%. 1894, Landfturm, Erz., Berlin 1892, 3. X. 1903, Bozener Mären 
und Gejchichten, Stuttg. 1896, Oſtſeemärchen, Stuttg. 1897, 2.4. 1906. 
Allerlei Gelehrte, Humoresten, Berlin 1897, Aus der Sommerfrijche, Berlin 
1898, Tante Frigchen, daf. 1899, Irrende Mutterliebe, daſ. 1900, Bon Hafi 
und Hafen, Neues von Tante Frigchen, daj. 1903. Außerdem gab Hojfi- 
mann noch die Gedichte Vom Lebenswege, Leipzig 1892, und Harzwande— 
rungen, Lpz. 1902, heraus. Vgl. Adolf Stern, Studien, Neue Folge, Dresd. 
1904, NS 48 (P. Lindenberg), Gb 1887, 4. — Wilhelm Dtto Auguft Nie- 
mann aus Hannover, geb. am 27. Juni 1839, erft Offizier, dann Redakteur 
des Gothaiſchen Hofkalenders, jegt in Leipzig, ward durch die Romane Katha- 
rina, Stuttg. 1879, 2. U. 1884, Eine Emanzipierte, daj. 1880, Bacchen und 
Tyrjosträger, Leipz. 1882, Die Grafen von Altenſchwerdt, Leipz. 1883, Eulen 
und Krebſe, Gotha 1888, befannt und jchrieb weiter: Des rechten Auges 
Ärgernis, Stuttg. 1888, Bei Hofe, Dresd. 1889, Der arme Dichter, Stutt- 
gart 1890, Der Günftling des Fürften, Berlin 1891, Boll Dampf voraus, 
Stuttg. 1892, Hochgebirge und Ozean, Dresd. 1893, Mastenjpiel des Lebens, 
daj. 1894, Der Agitator, 1895, Der Weltkrieg, 1904, und noch zahlreiche 
andere Romane, auch Jugendſchriften. — Theodorhermann Pan— 
tenius wurde am 10. Oftober 1843 zu Mitau in Kurland geboren, ftu- 
dierte in Berlin und Erlangen Theologie, war dann Hauslehrer, darauf Re 
dalteur in Riga und ift jeit 1876 Redakteur des „Daheim“ in Leipzig und, 
jeit 1891, Berlin. Er jchrieb, zuerft unter dem Pſeudonym Theodor Her 
mann, die Romane und Erzählungen: Wilhelm Wolfichild, Mitau 1872, 
2.4. 1872, Allein und frei, daſ. 1875, Im Gottesländdhen, Erzn aus dem 
furländiihen Leben (Im Banne der Bergangenheit, Um ein Ei, Unjer Graf, 
Der Korjar), Hamb. 1880/81, Das rote Gold, daj. 1881, Die von Helles, hift. 
Roman, Leipz. 1885, Kurländiſche Geſchichten, Leipz. 1892. Gejammelte 
Romane erjchienen Bielefeld und Leipzig 1898, 9 Bände. 

Klara Bauer, pi. Karl Detlef, wurde am 23. Juni 1836 
zu Swinemünde geboren, ald Tochter eines Hafendirektors, jpäteren Land» 
rat3, bejuchte die Schule in Pojen und warb Mufiflehrerin in Rußland, wo 
fie zu Petersburg in das Haus Bismarcks fam. Später lebte fie in Dresden 
und ftarb am 29. Juni 1876 zu Breslau. Ihre meift das rufjiische Leben 
darftellenden Romane u. Novellen jind: Bis in die Steppe, R., Stuttg. 1868, 
Unlösliche Bande, R., daj. 1869, Nora, Eharatterbild, daj. 1871, Schuld u. 
Sühne, R., 1871, Mußte es denn jein?, 1873, Zwiſchen Bater u. Sohn, 
1873, Auf Capri, 1874, Novellen, 1874/75, Die geheimnisvolle Sängerin, 
1876, Benebilta, Berlin 1876, Ein Dokument, 1876, Ruſſiſche Idyllen, 
Nachgelaffene Novellen, Breslau 1878. — Sophie Junghans, geb. 
am 3. Dez. 1845 in Kaſſel als Tochter eined Hofrats, war Lehrerin, dann 
unglüdlich verheiratet und lebt jet in Gotha. Sie veröffentlichte Gedichte, 
Kafjel 1869, Freudvoll und leidvoll, Novellen, Jena 1873, Käthe, Gejchichte 
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eines modernen Mädchens, Erzählung, Leipz. 1876, Haus Edberg, R. aus 
dem breißigjährigen Sriege, Leipzig 1878, Djanna u. a. Erzn, Jena 1880, 
Hella Jasmund u.a. Erzn, Stuttg. 1883, Die Gäfte der Madame Santines, 
Rom., Lpz. 1884, Hellduntel, Rom., ebd. 1885, Der Bergrat, Rom., 1888, 
Zu rechter Zeit, R., 1892, Gejchieden, R., 1895, Um das Glüd, R. 1896, 
Junge Leiden, R., 1900, Hymen, R., 1902, u.a. — Emmy (Amalie) 
von ®indlage, geb. am 13. März 1825 auf Rittergut Campe im Osna— 
brüdifchen, geft. am 28. Juni 1891 in Berlin, begann Leipz. 1869 mit dem 
Roman Hocgeboren, dem verſchiedene andere, Tolle Gejchichten, Cara, 
Die fünfte Frau, Die Schule des Herzens, folgten. Wichtiger find ihre Ge- 
ihichten aus dem Emslande, Leipzig 1872/73, denen ſich Heimatgefchichten, 
Paderborn 1873, Emslandbilder, Stuttg. 1874, Wir, Emslandgejchichten, 
Zeipz. 1882, Die Amfivarier, Heimatgejchichten, Leipz. 1883, Flachland, 
Novn, 1894, anſchließen. Ihre Gedichte erichienen Paderborn 1892. — 
A. v. d. Elbe, Augufte v. d. Deden, geb. am 30.Nov. 1828 zu Bledede, 
war die Gattin eines Hannöverjchen Majors, der 1875 zu Meiningen ftarb, und 
lebt jegt in Hannover. Sie begann 1877 mit Junker Ludolfs Gedentbüchlein 
und jegte dann Clemens Brentanos Chronika eines fahrenden Schülers fort, 
Heidelb. 1880. Weitere Erzählungen und Romane find: Die Ridlinger, 
Berlin 1880, Die Brüder Meienburg, Heidelb. 1881, Lüneburger Gejchichten, 
Stuttg. 1883, Aref der Hindu, Freiburg 1883, Der Heliandsjänger, Stuttg. 
1884, Der Bürgermeifterturm, Berlin 1884, Braufejahre, Leipz. 1885, 
Souverän, Dresden 1887, Um ein Grafenſchloß, Berlin 1887, Apollonia 
von Eelle, 1889, Graf Floris, 1889, Die Welt des Scheins, Stuttg. 1893, 
Eigenart, 1894, Die jüngeren Prinzen, 1894, Wartburggeichichten, 1896, 
Die Töchter des Oberſten, 1897, Der lebte Düfterhop, 1899, Heimgefunden, 
1903. — Ferbinande Freiin von Bradel, die befanntefte fatho- 
liſche Erzählerin diefer Generation, wurde am 24.Nov. 1835 zu Schloß 
Welda bei Warburg geboren, lebte zu Plön und Kaſſel und ftarb am 4. Januar 
1905 zu Paderborn. Sie hat zwei Sammlungen Gedichte, 1873 u. Köln 
1880, jebt 4. Aufl., die Romane Die Tochter des Kunftreiters, Köln 1875, 
jest 16. Aufl., ins Engliihe u. Spaniſche überfeht, Daniella, daf. 1878, 
jeßt 6. Aufl., Am Heidftod, daf. 1881, jetzt 6. Aufl., Im Streit der Beit, 
1897, jegt 2. A., und eine Anzahl Novellen veröffentliht. Aus dem Nach— 
laß Mein Leben, Köln 1905. Bgl. außerdem H. Keiter, Zeitgenöffiiche fatho- 
liſche Dichter Deutichlands, Paderborn 1884. 

Norddeutjhe Lyriker: Günther Walling, d.i. Karl 
Ulrici aus Berlin, geb. am 25. Juli 1839, Fabrifbefiger, viel auf Reifen, 
u.a. in Spanien, jeit 1894 in Dresden lebend und dort am 13. Januar 1896 
geftorben, veröffehtlichte die Gedichte Von Lenz und Herbft, Leipzig 1884, 
Guitarrenflänge, Volks⸗ und vollstümliche Lieder Spaniens, Überjegungen 
und eigene Gedichte, ebenda 1886, Bom Land des Weins und der Gejänge, 
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Wanderungen an der Hand ber Dichtlunft, Fremdes und Eigenes, Dresden 
1886. — Ernjt Ziel wurde am 5. Mai 1841 zu Roftod ald Sohn eines 
Senator3 geboren, ftudierte in Bonn, Leipzig und Berlin Geſchichte und 
Literatur und war Mitredakteur der Gartenlaube. Sekt lebt er in Eannitatt 
bei Stuttgart. Er gab jeine Gedichte Leipzig 1867 (8) heraus und lieh außer- 
dem Literarijche Reliefs, PDichterporträts, 4 Bde, Leipzig 1885—1894 er 
iheinen. — Karl Woermann, geb. am 4. Juli 1844 zu Hamburg 
aus der befannten Rhederfamilie, ftudierte Jura und war Advofat in jeiner 
Baterftadt, trieb dann aber noch funfthiftoriiche Studien und habilitierte 
fi in Heidelberg für Archäologie und Kunſtgeſchichte. 1874 wurde er Pro- 
feſſor der Kunftgeijchichte an der Düfjeldorfer Akademie und 1882 Direktor 
der Königlichen Gemäldegalerie in Dresden. Er jchrieb: Geharniichte So- 
nette aus Norddeutichland, 1866, Aus der Natur und dem Geiſte, Gedichte, 
Hamburg 1870, Anathema sit, Sonette, 1871, Neapel, Elegien u. Oden, 
Münden 1877, Neue Gedichte, Düfjeldorf 1884, Zu Zmwein im Süden, 
Dresden 1892, Deutiche Herzen, erzählende und andere Gedichte, Dresden 
1895, außerdem kunſthiſtoriſche Schriften. — Otto von Leirner: 
Grünberg wurde am 24. April 1847 zu Saar in Mähren geboren, 
ftudierte in Graz und Münden Aſthetik und Literaturgeichichte und lebt 
ſeit 1874 als Redakteur (jet der Deutjchen Romanzeitung) in Berlin. Bon 
ihm erſchienen: Gedichte, Graz 1868, Deutichlands Auferftehen, Feitip., 
Münden 1870, Gedichte, Leipz. 1877, 2.4. 1901, Novellen, Berlin 1878, 
Die beiden Marien und zwei andere Novellen, Berlin 1882, Andachtsbuch 
eines Weltmannes, Berlin 1884, Das Apoftelchen, eine ftille Gejchichte, 
Berlin 1885 (6), Randbemerktungen eines Einfiedlerd, Berlin 1885, Blitz 
und Stern, Novellen, 1886, Dämmerungen, Dichtungen, Stuttgart 1886, 
Herbftfäden, Scherz u. Ernft, Berlin 1886, Im Hohlipiegel, Sat., 1887, 
Deutiche Worte, Berlin 1890, Plauderbriefe an eine junge Frau, Leipzig 
1890, Aus der Bogelihau, Sprüche u. Stadelreime, Berlin 1890, Aus 
vier Dimenfionen, Hum., 1890, Laienpredigten für d. deutiche Haus, Berl. 
1894, Sprüche aus dem Leben für das Leben, Berlin 1895, Aus meinem 
Bettellaften, Berlin 1896, Alſo jprah Zarathuſtras Sohn, Rom., Berlin 
1897, Überflüffige Herzensergießungen eines Ungläubigen, Berlin 1901, Die 
Ehereifen, Erz., Berlin 1901, Ausgew. poetifche Werfe, Berlin 1901, 3 Bde, 
Der Weg zum Gelbjt, Berlin 1905, und eine Anzahl fultur-, literatur- und 
funftHiftoriiher Werte. — Mar Kalbed aus Breslau, geb. am 4. Yan. 
1850, ift Mufitichriftiteller in Wien. Er gab die Gedichtiammlungen Aus 
Natur u. Leben, Breslau 1870, Ein Bauftein zum Wilhelmsdenfmal, 1871, 
Bintergrün, Blumeniprahe in Berjen, Breslau 1872, Neue Dichtungen, 
daf. 1872, Nächte, Iyr. Dichtungen, Hirjchberg 1878, Zur Dämmerzeit, Gcbd., 
Leipz. 1881, Gereimtes und Ungereimtes, Skizzen und Epigramme, Berlin 
1885, Aus alter und neuer Zeit, Gedichte, Berlin 1890, jerner Humoresten 
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u. Phantaſien, Wien 1896, und zahlreiche Opernterte heraus. — Anfjelm 
RNumpelt, als Dihter Alexis Aar, geb. am 10. Febr. 1853 zu Rade— 
berg bei Dresden, Amtshauptmann in Glauchau und dann in Ehemniß, ver- 
öffentlichte die Gedichte Jrrlichter, Berlin 1878. 

Die Süddeutſchen und Schweizer dieſer Beit. 
Epiſche Beftrebungen: Eduard Baulus, geb. den 16. Ott. 
1837 zu Stuttgart, ftudierte Architektur und Kunftgefchichte, wurde 1866 
Mitglied des ftatiftifch-topographiihen Bureaus zu Stuttgart, fpäter Kon— 
jervator der württembergiihen Kunft- und Altertumsdentmale und Hofrat 
daſelbſt. Er gab zuerft die lyriſchen Sammlungen Wald- und Jagbbilder, 
Stuttgart 1861, Aus meinem Leben, Gedichte, ebenda 1867, und dann 
allerlei humoriftiiche Reiſebilder aus Deutfchland und Stalien: Bilder aus 
Ftalien, Stuttg. 1866, 3.4. 1878, Ein Ausflug nah Rom, Vortrag, 1870, 
Bilder aus Deutichland, Stuttg. 1873, heraus. Stuttg. 1877 erfchienen 
Lieder, Stuttg. 1880 Lieder u. Humoresten, 1884 Stimmen aus ber Wüſte, 
Sonette. Seine Gejammelten Dichtungen erjchienen Stuttg. 1892. Erwähnt 
feien noch das humoriftiide Epos Krach und Liebe. Aus dem Leben 
eine3 mobernen Buddhiſten, Stuttg. 1879, Der neue Merlin, daſelbſt 1888, 
Helgi, ein Sang aus ber Edda, Stuttg. 1896, die epiſche Dichtung Tilmann 
Riemenjchneider, Stuttg. 1899, jpäter, 1900, mit Erwin von Steinbad nnd 
Michelangelo ald Drei Künftlerleben, und die legten Sammlungen Lyrik: 
Heimatkunft, 1903, und Woltenjchatten, 1904. Außer den Bildern aus Kunft 
und Altertum in Deutjchland, 1883, und den Terten zu Prachtwerten über 
Schwaben und Ftalien ift dann noch die Anthologie Ein ſchwäbiſches Dichter- 
buch, mit Karl Weitbrecht, Stuttg. 1884 (3), zu nennen. ®gl. DM 4 (Rudolf 
Krauß). — Ehriftian Wagner, geb. am 5. Dez. 1835 zu Warmbronn bei 
Leonberg, Bauer daſ. jchrieb Märchenerzähler, Brahmine u. Seher, Stuttg. 
1884, Sonntagdgänge, das vorige um einen zweiten Teil vermehrt, Stuttg. 
1887, Balladen und Blumenlieder, der dritte Teil der Sonntagsgänge, 1890, 
Weihgeichente, Stuttg. 1893, Neuer Glaube, daſ. 1894. Vgl. Richard Welt- 
ri, Chr. ®., Stuttg. 1898, G 1899, 2 (Zul. Hart). — Mar Haushofer, 
geb. am 23. April 1840 zu München, ftudierte dafelbit die Rechte und wurde 
1868 Profeſſor der Nationalölonomie an der techniſchen Hochſchule. Er 
gehörte zum Krofodil und gab jchon Münden 1864 Gedichte heraus, dann 
1880 Unhold der Höhlenmenfch u. anderes, Leipzig 1886 Der ewige Jude, 
jein Hauptwerf, 2.4. 1894. Später erihienen nod die Geſchichten zwiſchen 
Diesfeit3 und Jenſeits, Leipz. 1888, Die Berbannten, Erz. Ged., Leipz. 
1890, und der Zufunftsroman Planetenfeuer, 1899. Bol. E. Garleb, 
Ein deutſcher Dante, Leipzig 1898. — Bon den Gebrüdern Weitbredt 
it Karl am 8. Dezember 1847 zu Neuhengftedt bei Kalm, Rihard am 
20. Februar 1851 zu Heumaden bei Stuttgart geboren. Ihr Bater var 
Pfarrer. Beide ftudierten in Tübingen Theologie. Karl war zuerft Vikar 
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an verjchiedenen Orten, dann Diafonus zu Schwaigern bei Heilbronn, darauf 
Rektor der höheren Töchterfchule zu Zürich und Privatdozent an der Uni. 
verfität daſelbſt. 1893 übernahm er die Profefjur für Literatur und Afthetif 
an der techniihen Hochſchule zu Stuttgart und ftarb am 10. Juni 1904 
daſelbſt. Richard war zuerft Repetent zu Urach, dann Pfarrer zu Mäbhringen 
bei Ulm und ift jett Pfarrer zu Wimpfen am Nedar. Gemeinjchaftlid 
gaben die Brüder Stuttg. 1877 und 1882 Geihichta.n aus’-.em Schwobaland 
heraus. Karl vorher: Lieder von einem, der nicht mitdarf, Stuttg. 1870, 
Was der Mond bejcheint, Stuttg. 1873, Liederbuch, 1875, 3. A. u. d. T. Ge⸗ 
dichte, Stuttg. 1880; nachher: Verirrte Leute, 6 Nov., daj. 1882, Gejchichten- 
buch, daj. 1884, Der Kalenderftreit in Sindringen, daj. 1885, Heimfehr, 
2 Novellen u. eine Reijeerinnerung, 1886, Sonnenwende, neue Dichtungen, 
1890, Phaläna, Das Leiden eines Buches, Zürich 1892, Sigrun, Tr., Stuttg. 
1895 (6), Doktor Schmidt, Quftipiel, daſ. 1896, Geſchichten eines Verjtorbenen, 
1898, Schwarmgeifter, Tr., 1900, Gef. Gedichte, Stuttg. 1903. Außerdem 
veröffentlihte er mit Ed. Paulus das Schwäbiihe Pichterbuh und von 
literariihen Werfen u.a. Diesfeit? von Weimar, Stuttgart 1895, Schiller 
in ſ. Dramen, daf. 1897, Das deutſche Drama, Grundzüge ſ. Aſthetik, 1900, 
Voltsausg. 1902. Richard Weitbreht gab u.a. noch Der Prophet von 
Siena, Erz., 1881, Feindlihe Mächte, Barmen 1882, Das Gudrunlied in 
neuhochdeutichen Verſen nachgedichtet, Stuttg. 1883, Des Meifters Tochter, 
Erz. 1883, Auf der Wanderichaft, Wodans Rache, 2 Erz., 1884, Der Kopf 
des Apojtels, Erz., 1885, Der Bauernpfeifer, Erz., Barmen 1887, Ketzer— 
gerichte, 9 Hift. Erz., Stuttg. 1891, und von Dialektgeſchichten Allerhand 
Leut, daj. 1888, D' Pfarrmagd, daſ. 1892, u.a. m., auch mit ©. Seuffer 
die Anthologie S Schwobaland in Lied u. Wort, Ulm 1886. Außerbem 
haben wir von ihm auch fulturhiftoriihe u. literaturhiftoriihe Werte. — 
Heinridh Bierordt, geb. am 1. Oktober 1855 zu Karlsruhe, nad 
vielfahen Studien und Reifen als Dr. phil. dort lebend, ließ feine erjten 
Gedichte Heidelberg 1880 erjcheinen und veröffentlichte außerdem noch Lieder 
und Balladen, Neue Balladen, Atantyusblätter, Baterlandsgejänge, Fresken, 
Gemmen und Paſten, Meilenjteine, 1904, Ausgewählte Gedichte, in Aus- 
wahl von Ludwig Fulda, Heidelb. 1906. Bol. J. Werner, 9.82. u. j. Did 
tungen, Heidelb. 1891, H. Lilienfein, 9. ®., Heidelb. 1906. — Iſolde 
Kurz, die Tochter Hermann Kurz’, wurde am 21. Dez. 1853 zu Stuttgart 
geboren und lebt in Florenz. Mit ihren Gedichten, Stuttg. 1889, 2. 4. 
1898, und den FFlorentinischen Novellen, Stuttg. 1890, 2. X. 1893, jchuf fie 
ji ihre literarifche Stellung. Seitdem jind noch PBhantafien und Märchen, 
daj. 1890, Italieniſche Erzählungen, daj. 1895, Von dazumal, Berlin 1900, 
Unjere Carlotta, Leipzig 1901, Frutti di Mare, daj. 1902, Genefung, Sein 
Todfeind und Gedankenſchuld, daj. 1902, Die Stadt des Lebens, Schilderungen 
aus der Florentiniſchen Renaijjance, daſ. 1902, Neue Gedichte, Stuttg. 1905, 
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Im Zeichen des Steinbods, Aphorismen, München 1905, erichienen. Bol. 
DR 92 (R. Krauß). — Adolf Shmitthenner, geboren am 24. Mai 
1854 zu Nedarbijhofsheim, Stadtpfarrer zu Heidelberg, jchrieb: Pſyche, 
Roman, Leipzig 1891, 2.4. 1892, Novellen, dajelbft 1896, Leonie, Roman, 
daf. 1899, Neue Novellen, daſ. 1901. Ein paar Novellen unter den Wies— 
badener Boltsbüchern. 

Joſeph Viktor Widmann, geb. am 20. Febr. 1842 zu Nenno— 
wis in Mähren, fam mit feinem Vater, einem früheren katholiſchen Geift- 
lichen, jung in die Schweiz und verlebte feine Jugend zu Lieftal, wo jein Bater 
Pfarrer wurde. Er ftudierte dann in Heidelberg und Jena Theologie, war 
darauf Bfarrhelfer zu Frauenfeld und jpäter Schuldireltor zu Bern und 
ift dort jegt Nedakteur des „Berner Bund“. Er hat zahlreihe Dramen, 
epiihe Dichtungen und Novellen gejchrieben, von denen wir nennen: Der 
geraubte Schleier, Dram. Märchen nad Mufäus, Winterthur 1864, Erasmus 
von Rotterdam, Schwant (anonym), Winterthur 1865, Iphigenie in Delphi, 
Drama, deögl., Arnold von Brescia, Tr., Frauenfeld 1867, Orgetorir, Tr., 
desgl. Buddha, epiſche Dichtung, Bern 1869, Moje und Bipora, ein himmliſch— 
irdifhes Idyll, Berlin 1874, An den Menſchen ein Wohlgefallen, Pfarchaus- 
idyll, Zürich 1876, 2. U. 1877, Die Königin des Oſtens, Schip., Zürich 1879, 
Denone, Tr., daf. 1880, Rektor Müslins italieniihe Reife, Zürich 1881, 
Aus dem Falle der Danaiden, 12 Erzn, Zürich 1884, Die Patrizierin, N., 
Bern 1888, Yenjeit3 von Gut und Böſe, Schip., Stuttg. 1893, ’Bin der 
Schmwärmer, Novelle in Verjen, Frauenfeld 1895, Die Weltverbefferer u. a. 
Geihichten, Wien 1895, Maikäferkomödie, Frauenfeld 1897, 4. Auflage 
1901, Die Mufe des Aretin, Schaufpiel, 1902, Der Heilige und die Tiere, 
Dichtung, Frauenfeld 1905. Außerdem noch DOpernterte und Reifeichriften. 
Bol. F. Marti, Nation 14. — Karl Spitteler, ber jih als Dichter 
zuerft Felix Tandem nannte, wurde am 24. April 1845 zu Yuzern ald Sohn 
eines hochgeftellten eidgenöfliishen Beamten geboren. Er bejudte das 
Bädagogium in Bafel und ftudierte dajelbft und auf deutjchen Univerfi» 
täten Theologie. Dann war er Erzieher in der Familie eines rufjischen 
Generald. Im Jahre 1879 in die Heimat zurüdgelehrt, war er zuerft Lehrer 
an einer Mädchenichule zu Bern, dann in Neuenftadt am Bielerjee, darauf 
Redakteur an den Bajeler Nachrichten und fpäter an der Neuen Züricher 
Zeitung. Seit 1892 lebt er privatifierend auf feiner Billa zu Luzern. Er 
fchuf die Werke: Prometheus u. Epimetheus, 2 Bde, Aarau 1880/81, Ertra- 
mundana, Lpz. 1882, Schmetterlinge, Gedichte, Hamb. 1888, Friebli, der 
Kolderi, Erz., Zürich 1891, Guftav, eine Idyll, ebd. 1892, Literarifche Gleich- 
niffe, daf. 1892, Balladen, ebd. 1895, diefe zuerft unter ſ. wirklichen Namen, 
Konrad der Leutnant, Erz., Berl. 1898, Lachende Wahrheiten, Lpz. 1898, 
Olympiſcher Frühling, Epos in 4 Abteilungen, Lpz. u. Jena 1900—1904. — 
Siegfried Lipiner, geb. am 24. Oft. 1856 zu Jaroslau in Galizien, 
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ftudierte in Wien, Leipzig u. Straßburg Philoſophie und ift jebt Bibliothelar 
des öſterreichiſchen Reichsrats. Er gab Lpz. 1876 die epifche Dichtung Der 
entfejjelte Prometheus heraus, dann noch Renatus, daſ. 1878, Buch der 
Freude, daſ. 1880, und feitdem noch einige Überjegungen aus dem Polniſchen. 
Bol. Niepiches Briefe. 

Ludwig Brill, geb. am 15. Febr. 1838 zu Emlihheim in ber 
Grafichaft Bentheim, Autodidalt, Oberlehrer am NRealgymnafium zu Qualen» 
brüd, geft. am 17. Nov. 1886, jchrieb die Iyrifch-epiiche Dichtung Der Sing 
ſchwan, Münfter 1882, und die epiſchen Dichtungen Bertram Gomez, dal. 
1884, und Waldenhorft, daf. 1886. Bol. H. Keiter, Katholiihe Dichter. — 
Edmund Behringer wurde am 22. Mai 1828 zu Babenhaufen im 
bayriijhen Schwaben geboren, ftudierte zu Münden, Bonn und Würzburg 
und wurde Profeſſor am Gymnafium zu Würzburg, dann Rektor zu Ajchaffen- 
burg. Er jchrieb u.a. Das Felſenkreuz, Iyriich-epiihe Dichtung, Würzburg 
1854, Das Morgenopfer der Natur, 1867, Die Apoftel des Herrn, Dichtung, 
Aſchaffenburg 1879, Bilder aus ber beutjchen Heimat, 1888, Das Baterunier, 
1890, Zur Würdigung des Heliand, Würzb. 1891. Vgl. Keiter. — Joſef 
Seeber, geb. am 4. März 1856 zu Brunned im Buftertal, 1878 zum Priefter 
geweiht, jet Profeſſor an der Militär-Oberrealichule in Mähriſch-Weißkirchen, 
hat die epiihen Dichtungen Elifabeth von Thüringen, Steyr 1883, und Der 
ewige Jude, Freiburg i. Br. 1894, 7. U. 1899, die Tragödie Judas, Innse— 
brud 1887, und Spinges, Szenen aus dem Tiroler freiheitäfampf, Bozen 
1896, verfaßt. 

Das Aufflommen desdeutfhen Nationali3mus: & 
ichließt fih an das fpätere Lebenswert Bismards an. Seine literarifchen 
Hauptvertreter find Heinrih von Treitſchke, geb. am 15. Sept. 18% 
zu Dresden, geft. am 28. April 1896 zu Berlin, deſſen Deutjche Geichichte im 
19. Jahrhundert von 1879—1894 erſchien, und der auch Baterländijche Ge- 
dichte, Göttingen 1856, und Studien, Gedichte, Lpz. 1857, veröffentlichte, 
und Baul de Lagarde, eigentlich Bötticher, aus Berlin, geb. am 2. Nov. 
1827, Prof. der oriental. Sprachen zu Göttingen, geft. ald Geh. Regierungsrat 
am 22. Dez. 1891, deſſen Gedichte 1886, Am Strande, weitere Gedichte, 1887, 
deſſen Deutſche Schriften zuerft Gött. 1885 hervortraten. Auch ber Verfaſſer 
von Rembrandt als Erzieher, Lpz. 1890, Dr. Julius Langbehn, ein 
Scleswig-Holfteiner, trat mit Gedichten, Lieder eines Deutſchen, Dresd. 
1891, hervor. Poetiſch begabt find auch weitere Borlämpfer des Deutjchtums 
wie Friedrich Lange aus Goslar, geb. daſelbſt am 10. Januar 1852, 
der 1881 Redakteur der Täglihen Rundſchau wurde und 1895 die Deutiche 
Zeitung begründete. Bon ihm haben wir: Harte Köpfe, Rom., Lpz. 1885, 
Lothar, Epos, Hamb. 1887, Der Nächſte, Drama, dajelbft 1890, dann das 
Proſawerk Reines Deutihtum, Berlin 1893, 4. Auflage 1904. — Frikt 
Bley, geb. 1853 zu Duedlinburg, zuerft Redakteur der Kölniſchen ta. 
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dann Herausgeber der Kolonialpolitiihen Korreipondenz, jelbit in Oſtafrika, 
jest Redakteur der Deutjchen Tagesztg (Herausgeber der Zeitfragen), ver- 
öffentlichte zuerft den Roman Ans Herz der Heimat, Düſſeldorf 1883, dann 
das Wert Moderne Kunft, Studien 3. Kunftgeich. ber Gegenwart, 1884, bie 
Gedichte Horridoh, Berl. 1891, und den Roman Eirce, Dresd. 1892, weiter 
ben Kolonialroman Die Schweftern von Mbujini, Dresden 1904, und bie 
neuen Gedichte Hoclandminne, Berl. 1902. — Mar Bewer, geb. am 
19. Januar 1861 zu Düffeldorf, jet in Laubegaft bei Dresden lebend, ward 
durch jeine Bismardichriften bekannt. Er jchrieb dann Lieder aus der Heinften 
Hütte, Dresden 1885, 2. Aufl. 1904, Ein Goethepreis, daſelbſt 1899, Kenien, 
Sprüche und Gedanken, 1900, Lieder aus Norwegen, 1903, Göttliche Lieder, 
Dresden 1905. 

Die Moderne. I. Ihre Anfänge: Wer die Moderne verjtehen will, muß 
fih zunächſt mit den fozialen Beftrebungen der Zeit befchäftigen. Die fozial- 
bemofratifche Literatur, dann die Werke der Kathederjozialiften, endlich die 
Schriften und Zeitungen der Nationaljozialen kommen hier in Betradt; eine 
irgendwie bedeutjame gejchichtliche Darftellung fehlt natürlich noch, doch hat 
M.G. Conrad 1891 eine Schrift Die Sozialdemokratie und die Moderne her- 
ausgegeben. Dann find die Einflüffe des Auslandes und feine großen Auto— 
ren zu ftudieren, fchon die Reihe Turgenjew, Daubdet, Björnjon, Bret Harte, 
dann vor allem die Hauptreihe Zola, Ibſen, Tolftoi und etwa noch Doſtojewski; 
da3 dritte Gejchlecht, die Maupaffant, Jacobjen, Strindberg, Maeterlind, 
Gorjki uſw. hat erft für die fpätere Zeit Bedeutung. Emil Zolas hiftorifch- 
theoretifches Buch Der naturaliftiiche Roman in Frankreich ift von Leo Berg, 
Stuttg. 1893, (jchlecht) überjegt, über Zola vgl. etwa M. G. Eonrads Bon 
Bola bis Hauptmann, Leipzig 1902, und den Ejjay von Ad. Bartels in der 
Deutihen Monatsjchrift 1902. Sehr groß ift die deutiche bien Literatur. 
Seine jämtlihen Werke find Berl. 1898—1904 in 10 Bänden erſchienen, da- 
bei auch die Briefe. Bon den Werten über Ibſen find Adalbert von Hanfteins 
Ibſen als Fdealift, Leipzig 1897, und Roman Woerners Ibſen (bisher nur 
Bd I), München 1900, dann Adolf Sterns Studie am meiften zu empfehlen. 
über Tolftoi haben wir Werte von Eugen Zabel, Lpz. 1901, R. Löwenfeld, 
beögl., auch eine Studie von Ad. Stern. Eine kurze rüdblidende Darftellung der 
Bedeutung Zolas, Jbjens und Tolftois für uns Deutjche gab ich in den Zeit- 
fragen (Berl.) 1905 als Drei Überwundene. Bon den zeitgenöfjiischen Schriften 
zur Entftehung der deutſchen Moderne nennen wir außer den ſchon angeführten 
von Bleibtreu, Conrad uſw. noch Edgar Steiger, Der Kampf um die neue 
Dichtung, Lpz. 1888, Eugen Wolff, Die jüngfte Literaturftrömung und das 
Prinzip der Moderne, Berlin 1888, K. Guſtav Bollmöller, Die Sturm- und 
Drangperiode und der moderne deutjche Realismus, Berlin 1897, von geg— 
nerifhen Schriften Friedrich Kirchner, Gründeutichland, Wien und Leipzig 
1893, Fritz Lienhard, Die Vorherrichaft Berlins, Leipzig 1900 (fchon Wolfen- 
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büttel 1895 eine Schrift: Das Berlinertum in Literatur, Mufit und Kunft, 
von einem Unbefangenen). Als Hiftorifche Darftellungen der Moderne fom- 
men, wie erwähnt, hauptſächlich Adalbert von Hanfteins Das jüngfte Deutid- 
land, Leipzig 1900, und meine Deutjhe Dichtung der Gegenwart, Leipzig 
1897, 6. Aufl. 1904, in Betracht. 


Theodor Yontane. 

Theodor Fontane, wie jein Name anzeigt, einer Refugiesfamilie ent- 
ſtammend, wurde am 13. Dezember 1819 zu Neu-Ruppin geboren. Im Jahre 
1827 fiedelten feine Eltern nad) Smwinemünde über, 1832 fam der Knabe auf 
die Gemwerbeichule in Berlin, 1835 zu einem Apotheker in die Lehre. Als 
Gehilfe war er dann in Leipzig und Dresden in Kondition und gewann in 
der Buchhändlerftadt die erften Beziehungen zur Literatur. 1844 reifte er 
zum erftenmal nad) England und ließ fich darauf in Berlin nieder ; ſeit 1849 
wandte er fich ausjchließlich der Literatur zu und veröffentlichte 1850 feine 
erften Gedichte („Lieder“) „Männer und Helden“, von denen einige in alle 
Lejebücher übergegangen find. Die Verhältnijje, in denen er lebte, hat er 
in dem Bude „Ehriftian Friedrih Scherenberg und das literariihe Berlin 
von 1840 bis 1860“ dargeftellt. Natürlich vertehrte er aud) in dem Kuglerjchen 
Haufe — er gab mit Kugler die Argo, Belletriftiiches Jahrb. für 1854, Berl. 
1854, heraus — und an feine Berufung nah München ift gedacht worden, 
aber bie Wurzeln des Fontaneſchen Wejens und Talentes ftedten doch in 
einem andern Boden als dem des Münchner Ellektizismus. Nach Beröffent- 
lihung einiger weiterer Werte weilte Fontane 1852 zum zweiten, von 1855 
bi3 1859 zum dritten Male in England. Über feinen Aufenthalt dort berichtet 
eine Reihe von Skizzenbüchern. Im Jahre 1860 war Fontane Mitarbeiter 
der „Neuen Preußiihen (Kreuz) Zeitung“ geworden und wandte fich nun 
für fange Jahre journaliftiicher und jchriftftelleriicher Tätigkeit, zulegt bei der 
„Voſſiſchen Zeitung“, zu. Zugleich gewann der Dichter in dieſer Zeit feiner 
„Wanderungen durch die Mark Brandenburg“ jene ausgebreitete Qandes-, 
Zeit- und Menjchentenntnis, ohne die der jpätere NRomanjcriftiteller gar 
nicht denkbar if. Dennoh muß man die jo lange währende Abmwendung 
Fontanes von der Poeſie vielleicht bedauern; gerade die fräftigften Mannes» 
jahre mit ihrem Kämpfen und Ringen pflegen ja die madtvolliten und er- 
greifendften Werke zu zeitigen — als Fontane zur Dichtung zurüdfehrte, war 
er vielleicht ſchon zu reif und abgellärt, zu fühl geworben. Doc das ftreift 
ſchwer lösbare Fragen. Aus Fontanes Leben ift hier die interejjante Epijode 
jeiner Kriegsgefangenſchaft von 1870 — er wurde Ende Oktober von Frank— 
tireursd bei Vaucouleurs gefangen genommen und auf die Eitadelle von 
Bejangon gebraht — zu erwähnen, die er in dem Buch „Kriegsgefangen. 
Erlebtes 1870“ bejchrieben hat. 1874 und 1875 weilte der Dichter in Ftalien, 
war 1876 eine Zeitlang Sekretär der Berliner Alademie der Künſte und wanbte 
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ji dann endgültig wieder ber dichterijchen Produktion zu. Es erjchienen nun 
jeine Berliner Romane, die ihm feine Spätberühmtheit einbrachten, die von 
Ende der achtziger Jahre datiert. Bis zulegt geiftig völlig frijch und zur Pro— 
duktion fähig (vgl. jein Bismard-Gedicht), ftarb Theodor Fontane am 20. Sep- 
tember 1898. — Fontanes Werke der erften Periode find: Männer und Helden, 
Lieder, Berl. 1850, Bon der jchönen Rofamunde, Nomanzen, Deſſau 1850, 
Gedichte, Berl. 1851, 8. Aufl. Stuttg. 1902, Balladen, Berl. 1861, Heimmeg, 
Erzählungen, 1865, dazu die Wanderbücher Ein Sommer in London, Defjau 
1854, Aus England, Studien und Briefe, Stuttg. 1860, Jenjeit des Tiveed, 
Bilder u. Briefe aus Schottland, Berl. 1860 (alles gefammelt ald Aus Eng- 
land und Schottland, Berl. 1899). Dann gehört noch Deutiche Injchriften an 
Haus u. Gerät, 1865, hierher. Die zweite Periode der ſchriftſtelleriſchen Tätig- 
feit Fontanes füllen die Werke: Wanderungen durch die Markt Brandenburg, 
Berl. 1862—1882, 4 Bde, Der jchlesw.-holftein. Krieg im Jahre 1864, Berl. 
1866, Der deutjche Krieg von 1866, daſ. 1869—1871, 2. Aufl. 1871, Kriegs- 
gefangen, Erlebtes 1870, Berl. 1871, 6. U. 1904, Aus den Tagen der Dftu- 
pation, eine Oſterreiſe durch Nordfranfreih u. Eljah-Lothr., Berl. 1872, Der 
Krieg gegen Frankreich 1870/71, daſ. 1874—1876, aus. Die dritte Periode 
beginnt mit Bor dem Sturm, Roman aus dem Winter 1812—1813, Berlin 
1878, 3. Aufl. 1898, und jchließt die weiteren Romane und Novellen in ſich: 
Grete Minde, Berlin 1880, Ellernklipp, daſ. 1881, VAdultera, Breslau 1882, 
4. Aufl. 1903, Schady von Wuthenow, Leipzig 1883, 4. Aufl. 1901, Graf 
Petöfy, R., Leipzig 1884, 4. Aufl. 1903, Unterm Birnbaum, Berlin 1885, 
Eecile, R., Berlin 1887, 3. Aufl. 1900, Irrungen, ®irrungen, daſ. 1888, 
8. Aufl. 1902, Stine, daſ. 1890, 4. Aufl. 1901, Quitt, daj. 1891, Unmwiber- 
bringlich, desgl., 4. Aufl. 1902, Frau Jenny Treibel oder Wo fich Herz zu Her- 
zen find’t, Berl. 1892, 7. Aufl. 1903, Von, vor und nad) der Reife, Plaubdereien 
und Heine Gejchichten, daj. 1893, Effi Brieft, daj. 1895, 11. Aufl. 1902, Die 
Poggenpuhls, daſ. 1896, 6. Aufl. 1902, Der Stechlin, daj. 1899, 10. Aufl. 1903. 
Daneben gehen noch die biographiihen und autobiographiihen Werke: 
Ehriftian Scherenberg und das literariihe Berlin von 1840—1860, Berlin 
1885, Meine Kinderjahre, autobiographiicher Roman, Berlin 1894, 4. Aufl. 
1903, Bon zwanzig bis dreißig, daſ. 1898, her. Aus dem Nachlaß erjchienen 
noch Eauferien über Theatereindrüde, von Paul Schlenther herausgeg., Ber- 
fin 1904, und Briefe, daj. 1905. Gejammelte Romane und Novellen traten 
in 12 Bänden Berl. 1890/91 hervor, jept find Gejammelte Werke im Er 
jcheinen, von denen die erfte Serie, Romane und Novellen, 10 Bde, Berlin 
1905, vorliegt. Vgl. Franz Servaes, Th. %-, Berl. 1900, derj., Die Dichtung, 
Berlin, Bd 24, Adolf Stern, Studien, Erich Schmidt, Charafteriftiten, 2, 
Berlin 1901, W. Böljche, Hinter der Weltſtadt, Lpz. 1901, P. Schlenther, 
Biogr. Jahrb. 3, WM 67 (Kurt Steinfeld), 89 (Harry Maync), DR 62 (O. 
Brahm), 97 (Er. Schmidt) G 1889, 4 (N. Alberti), Gb 1882, 2. 
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Die Bortämpfer des Neuen: Hermann Heiberg 
wurde am 17. November 1840 zu Schleswig geboren, war Buchhändler, dann 
geichäftlicher Direktor großer Berliner Zeitungen, darauf Direktionsmitglied 
einer Banf. Erjt 1881 begann er zu jchriftftellern. Seit 1892 lebt er in feiner 
Baterftadt. Er hat zahlreiche Romane und Novellen herausgegeben, von benen 
wir nennen: Die Plaudereien mit der Herzogin von Seeland, Hamburg 1881, 
neue Ausg. Leipzig 1886, Ausgetobt, Roman, Leipzig 1883, Ernfthafte Ge— 
Ihichten 1883, Die goldene Schlange, 1884, Apotheter Heinrich, 1885, Eine 
vornehme Frau, 1886, Ejthers Ehe, 1886, Ein Weib, 1887, Der Januskopf, 
1888, Menichen untereinander (mit der Fortſetzung Kays Töchter), Leipzig 
1888/89, Schulter an Schulter, 1889, Dunst aus der Tiefe, Berliner Roman, 
1890, Die Spinne, 1890, Ein Mann, 1891, Drei Schweitern, 1891, bis hierher 
alles Leipzig, Todjünde, Berl. 1891, Wer trifft das Rechte, Lpz. 1892, Dunfle 
Geſchichten, 1892, Eheleben, 1893, Blinde Liebe, 1893, Fieberndes Blut, Groß- 
ftadt-Roman, 1895, Zwilchen drei Feuern, 1895, Durchbrochene Dämme, Berl. 
1899, Zwei Frauen, 2pz. 1901, Heimat, Berl. 1902. Gejammelte Werte 
erichienen Lpz. 1894—1896, 18 Bde. Bol. Die Erinnerungen feiner Mutter 
Alta Heiberg, Berlin 1897, Hans Merian, H. H. (Moderne Literatur in Ein 
zeldarftellungen), Leipzig 1891, G 1887, 1 (Autobiographie und Ulrich Franf), 
NS 26 (R. Löwenfeld). — Mar Kretzer, geb. am 7. Juni 1854 zu Poſen, 
Fabrifarbeiter, dann Maler (Handwerler), arbeitete ſich autodidaktijch empor 
und jchrieb 1880 jeinen erften Roman Die beiden Genoſſen, Berlin 1880, 
4. Aufl. Leipzig 1903. Es folgten Sonderbare Schwärmer, Berlin 1881, 
Schwarzkittel, Erz., Leipzig 1882, Die Betrogenen, Berlin 1882, 5. Aufl. 
Leipzig 1901, Die Verlommenen, Dresden 1883, 3. Aufl. Leipz. 1903, Ber 
liner Novellen und Sittenbilder, Jena 1883, Berliner Skizzen, 1883, Im 
Sturmmwind des Sozialismus, Berlin 1884, Im Riejenneft, Berliner Ge 
jhichten, Leipzig 1886, 2. Aufl. 1895, Drei Weiber, 1886, Im Sündenbabel, 
Novellen und GSittenbilder, Leipzig 1886, Meifter Timpe, Berlin 1888, 
3. Aufl. Leipzig 1901, Bürgerliher Tod, Drama, 1888, Ein verjchlofiener 
Menſch, Leipzig 1888, 2. Aufl. 1906, Das bunte Buch, Allerlei Gejchichten, 
1889, Die Bergpredigt, Dresden 1890, 4. Aufl. Leipzig 1901, Ontel Fifi, 
Berlin 1891, Der Millionenbauer, Leipzig 1891, 2. Aufl. 1896 (Bearbeitung 
ald Drama Leipzig 1891). Spätere Werke find: Irrlichter und Gejpenfter, 
Weimar 1892, Die Buchhalterin, Dresden 1894, Die gute Tochter, daf. 18%, 
Das Gejicht Ehrifti, daf. 1897, Verbundene Augen, Berlin 1899, Der Holy 
händler, daj. 1900, Warum, Dresden 1900, Die Mabonna vom Grunewald, 
Leipzig 1901, Die Sphinx in Trauer, Berlin 1903, Treibende Kräfte, daj. 1903, 
Familienſtlaven, bafelbft 1904. Der Mann ohne Gewiſſen, 1905. Dazu 
fommen noch verichiedene Bände Erzählungen und Novellen und einige 
weitere Dramen wie die Märchendihtung Der wandernde Taler, Leipzig 
1902. Bol. 3. E. Kloß, Mar Kretzer, Dresden 1895, 2. Auflage 1906. — 
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Wilhelm Walloth, geb. am 6. Oktober 1856 zu Darmſtadt, befuchte 
die Realſchule und das Polytechnikum dafelbit und ftudierte darauf zu Heidel- 
bera Philofophie und Aſthetik. Dann widmete er jich ganz der Schriftitellerei 
und lebt jegt in München. Er begann mit dem Roman Das Schabhaus des 
Königs, Leipzig 1883, jchrieb darauf Oktavia, daf. 1885, 2. Aufl. 1889, Paris 
ber Mime, 1886, Der Gladiator, 1888, Tiberius, 1889, Ovid, 1890, daneben 
aber auch die modernen piychologiihen Werte Seelenrätjel, 1886, Aus der 
Praris, 1887, Der Dämon des Neides, 1888, Ein Liebespaar 1892, Im Banne 
der Hypnoje, 1897, endlich den Renaiffance-Roman Ein Sonderling, LZeipz. 
1901. Außerdem hat er Novellenbände: Am Starnberger See, Leipz. 1888, 
Es fiel ein Reif, 1893, Narren der Liebe, 1894, Dramen: Gräfin Bufterla, 
1886, Johann von Schwaben, 1886, Marino Falieri, 1887, Neue Dramen 
(Semiramis, Das Opfer, Alboin), 1891, und auch Gejammelte Gedichte, 
2. Aufl. 1890, herausgegeben. Gejammelte Schriften, 5 Bde, Leipzig 1890 
bis 1891. Vgl. &. Ludwigs (Paul Nodnagel), W. Walloth, Moderne Lite- 
ratur in Einzeldarft., Leipz. 1891, G 1887 1 (Autobiographie und G. Chri- 
ftaller). — Wolfgang Kirchbach wurde am 18. September 1857 zu 
London al3 Sohn eines deutſchen Malers geboren, erhielt feine Erziehung in 
Dresden und ftubierte in Leipzig. Dann lebte er in München, Dresden 
(Redaktion des Magazins für Literatur) und Berlin als Schriftfteller. Er be- 
gann mit der dramatiihen Farce Kosmopolitifche Originale, Dresden 1878, 
und Märchen, Leipzig 1879, veröffentlichte daf. 1880 den Künftlerroman 
Salvator Roja, dann den Romancyflus Kinder des Neiches, Leipzig 1883, 
2. Aufl. ald Nord u. Süd, daſ. 1885. Darauf erjchienen: Ausgewählte Gedichte, 
Berlin 1883, Der Menſchenkenner, Quftip., Dresden 1884, Ein Lebensbud, 
Ge. El. Schriften, München 1885, Waiblinger, Tr. (nicht den Dichter behan- 
belnd), München 1886, 2. Aufl. 1887, Die legten Menjchen, Bühnenmärcdhen, 
Dresden 1890, Der Weltfahrer, Roman, Dresden 1891, Das Leben auf der 
Walze, Roman, Berlin 1892, Miniaturen, 5 Novellen, Stuttgart 1892, 
Barum die Frauen die Männer lieben, Zuftip., 1892, Die Hojen des Baron 
Werdau, Humoreste, Berlin 1893, Des Sonnenreiches Untergang, Kultur- 
brama, Dresden 1894, Gordon Paſcha, Zeitdrama, daj. 1895, Eginhard und 
Emma, Schaujp., Dresden 1896, Jung gefreit, Luftip., daf. 1897, Wein, 
Schauſp., Berlin 1899, Die neue Religion, Roman, Berl. 1903, Der Leier- 
mann bon Berlin, heitere Romane aus dem Vollsgeiſt, Dresden 1905. Außer- 
dem jchrieb Kirchbach: Was lehrte Jeſus? Zwei Urevangelien, Berlin 1897, 
2. Aufl. 1902. Bol. NS 75 (U. Stoeßel). 

Heinrih Hart wurde am 30. Dezember 1855 zu Wejel, fein Bru- 
ber Julius am 9. April 1859 zu Münjter geboren. Beide bejuchten das 
Gymnafium zu Münfter und famen nad) allerlei atademijchen Studien im 
Herbit 1877 nad) Berlin, two jie ſich ganz der Schriftitellerei zumandten und 
fich fofort an die Reform der deutſchen Literatur machten. Gie gaben zu- 
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fammen die Deutihen Monatsblätter, Bremen 1878/79, das Kritiſche Jahr- 
buch, Hamburg 1889, und den Allgemeinen deutſchen Literaturfalender, 
1879—1882, den jpäter Joſeph Kürfchner fortjegte, heraus. Aber erft durch 
die Kritiſchen Waffengänge, Leipzig 1882, 6 Hefte, gewannen fie auf die 
Jugend größeren Einfluß, der fich erheblich mehrte, als fie 1887 Kritiker der 
„Zäglihen Rundichau“ wurden. Im Jahre 1900 gingen fie zum „Tag“ 
über. Ein gemeinjchaftliher Verſuch, eine Neue (religiöſe) Gemeinſchaft zu 
gründen, der die Flugjchriften Das Reich der Erfüllung, Leipzig 1900/1, und 
die Zeitfchrift Die neue Gemeinschaft, Berlin 1902 ff., und Julius’ Zufunfte- 
fand, Bd 1 Der neue Gott, Leipzig 1899, und Bd 2 Die neue Welterfenntnig, 
daf. 1902, dienten, miflang. — Heinrich Hart jchrieb: Weltpfingften, Gedichte 
eines Idealiſten, Bremen 1878, 2. Aufl. Norden 1887, Sedan, Tr., Leipzig 
1883, Das Lied der Menichheit, Epos, 1. Bd Tul und Nahila, Großenhain 
1888, 2. Bd Nimrod, daf. 1889, 3. Bd Moje, daj. 1896 — das ganze ®ert 
war auf 24 Bände veranschlagt, fcheint nun aber liegen geblieben. Außer— 
dem veröffentlichte Heinrich Hart noch Kinder bes Lichts, Novelliftiiche Skizzen, 
Berlin 1884, Heilige und Tänzerinnen. Novellen, 1905, und mit feinem 
Bruder die Anthologie Buch der Liebe, Leipzig 1881, 2. Auflage Leipzig 
1890, fowie allein Deutjches Herz und deutſcher Geift, Anthologie, Leipzig 
1884. Julius Hart lieh ericheinen: Sanjara, Gedichte, Brem. 1878, 2. Auf- 
lage Norden 1887, Don Juan Tenorio, lyriſche Tragödie, NRoftod 1881, 
Der Rächer, Tr., Leipzig 1884, Der Sumpf, bürgerliche Trauerfpiel, Mün- 
fter 1885, Fünf Novellen, Großenhain 1888, Homo sum, ein neues Gebidht- 
buch, Großenhain 1890, Sehnſucht, Berlin 1893, Stimmen in der Nadıt, 
Vifionen ufw., Leipzig 1898, Triumph des Lebens, Gedichte, daſ. 1888. 
Außerdem gab er ein Ftalienifches Novellenbuch, 1882, eine Blütenleſe aus 
ſpaniſchen Dichtern aller Zeiten, 1883, Orient und Occident, 1884, Perl. 
Dimwan, 1887, diejen bei Hendel, Halle, und eine Gejchichte der Weltliteratur 
und de3 Theaters aller Völker, Neudamm 1895—1897, heraus. Bol. Wilhelm 
Böliche, Hinter ber Weltftadt, Leipzig 1901, G 1899, 1 (derjelbe). — Mir 
hbael®eorg&@onrad wurde am 5. April 1846 zu Gnodftadt in Franken 
geboren, ftudierte Philologie und war eine Zeitlang Lehrer. Dann lebte er 
in der franzöfiihen Schweiz, Stalien und Paris, vielfach journaliftiich tätig, 
tehrte 1883 nach Deutjchland zurüd und begründete 1885 in München Die Ge- 
jellichaft. 1893 wurde er zum Reichstagsabgeordneten gewählt, gehörte ber 
demofratifhen Volkspartei an, ließ fich aber 1898 nicht wieder wählen und 
febt nach wie vor in München. Seine erften Schriften find politijch-päde- 
gogiiher Natur, es feien nur die Flammen für freie Geifter, Leipz. 1882, 
genannt. Belannt wurde er durch die Sktizzenfammlungen Barifiana, Plau- 
bereien über die neuefte Literatur und Kunft der Franzofen, München 1880, 
Madame Lutetia, Leipzig 1881, Qutetias Töchter, desgl., ufw. Mit Totentanz 
der Liebe, Münchner Novellen, Leipzig 1884, beginnen feine dichterijchen 
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Werke. E3 folgten u. a.: Was die Jar raufcht, Roman, 1887, 5. Aufl. 1901, 
Die Emanzipierten, Quftip. (mit 2. Wilfried), Leipzig 1888, Firma Goldberg, 
Schauſp., daj. 1889 (mit demjelben), Die Hugen Jungfrauen, R., Leipzig 
1889, 2. Aufl. 1898, Fantafio, Geſchichten und Lebensbilder, 1889, Pum- 
panella, deögl., Deutſche Wedrufe, Leipzig 1890, Raubzeug, Novellen, 1890, 
Erlöjung, 3 Novellen, 1891, Gelüftete Masten, Allerlei Charakterföpfe, 1891, 
Die Sozialdemokratie und die Moderne, 1891, Keberblut, Sozialpolitiiche 
Stimmungen, 1892, Die Beichte des Narren (3. Teil von Was die ar 
rauſcht), Leipzig 1893, Bergfeuer, Evangeliiche Erzählungen, München 1893, 
In purpurner Finfternis, Zukunftsroman, Leipzig 1895, Am Grenzftein, 
Nov., 1897 (erweitert ald Der Herrgott am Grenzitein, Berlin 1904 [?]), 
Salve Regina, &edichte, Berlin 1898, Majeftät, Roman (Ludwig II. von 
Bayern behandelnd), Berl. 1902, 2. Aufl. 1903, Bon Emil Zola bi3 Gerhard 
Hauptmann, Lpz. 1902. Bol. außer diefem Werte G 1894, 4 (9. H. Houben). 
— Karl Bleibtreu, ein Sohn des befannten Schlachtenmalers, geb. 
am 13. Januar 1859 zu Berlin,’ nach größeren Reifen in Charlottenburg 
lebend, gab ſchon mit zwanzig Jahren ein paar Bücher heraus: Gunlaug 
Schlangenzunge, Berl. 1879, Der Traum (die Jugend Byrons in Anleh- 
nung an Disraelis „Venetia“ jchildernd), Berl. 1880, Feueranbeter, Dramen 
und Dichtungen, 1881. Dann folgten: Aus Norwegens Hochlanden, 3 Novn, 
Lpz. 1887, Dies irae, Erinnerungen eines franz. Offiziers (an die Schlacht bei 
Sedan), 1884, 5. Aufl. Stuttg. 1902, Der Nibelungen Not, Rom., 1884, Wer 
weiß ed, Erinnerungen eines franz. Dffizierd, 1884, Napoleon bei Leipzig, 
Berl. 1885, Kraftturen, Novellen, Lpz. 1884, Lyriſches Tagebuch), Berl. 1885, 
Schlechte Gejellihaft, Noon, Lpz. 1885, Lieder aus Tyrol, 1885, Deutjche 
Waffen in Spanien, 1885, Revolution der Literatur, Lpz. 1886, 2. A. 1887, 
Lord Byron, 2 Dramen (Lord Byrons letzte Liebe, Seine Tochter), Leipzig 
1886, Welt und Wille, Gedichte, Dejjau 1886, Das Geheimnis von Wagram 
und andere Studien, Dresden 1887, Geſchichte der engliihen Literatur, 
Leipzig 1887, Vaterland, 3 Dramen (Harold der Sachſe, Der Dämon, Bolt 
und Baterland), Leipzig 1887, Götzen, Parodien, ebenda 1887, Größen- 
wahn, Bathologifher Roman, Leipzig 1888, Schidjal, Schaufp., Weltgericht, 
Tr., 1888, Friedrich der Große bei Kollin, Leipz. 1888, Schlacdhtenbilder, 
Leipzig 1888, Napoleon I., Dresden 1888, Der Erbe, foziales Schaufp., 1889, 
Ein Fauft der Tat, Tr., 1889, Erommell bei Marfton Moor, Leipzig 1889, 
Das Halsband der Königin, Tragitom., 1890, Die Propaganda der Tat, 
Soz. Rom., 1890, Heroica, Novelle, 1890, Kosmiſche Lieder, Leipzig 1890. 
Dramatiihe Werke, 3 Bde, traten 1889 hervor. Dann erjcheint noch eine 
große Reihe Schlachtdichtungen, Schlachtichilderungen und militärwiljen- 
ihaftliher Werke, zulegt u. a.: Aspern, 1902, Waterloo, 1902, auch noch 
Dramen wie ber Jmperator (Napoleon 1814), 1891, Der Weltbefreier, 1893, 
Karma, 1898 (Reclam), u. a. m. Bol. 8. Biejenthal, K. Bleibtreu, Ber- 
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lin o. J. (1891), H. Merian, Karl Bleibtreu als Dramatiker, Leipzig 189, 
G 1886 (©. von Amyntor), 1887, 2 (Autobiogr. und E. Wechäler), 1892, 3 
(Hans Merian). 

Konrad Alberti, Jude, eigentlih Sittenfeld, wurde am 9. Juli 
1862 zu Breslau geboren und lebt in Berlin als Redakteur der „Morgen- 
poft“. Er jchrieb eine ganze Reihe Schriften zur deutichen Literatur und zur 
fiterariihen Zeitberwegung, dann die Romane und Novellen Riejen und 
Zwerge, 1887, Plebs, 1887, Wer ijt der Stärfere, 1888, Alte und Junge, 
1889, Das Recht auf Liebe, 1890, 3. Aufl. 1891, Die Roſe von Hildesheim, 
hift. Roman, 1895, da3 Drama Brot (Thomas Müngzer), 1888, u. a. m. — 
Hermann Bahr wurde am 19. Juli 1863 zu Linz geboren und lebt in 
Wien. Es wird beftritten, daß er Jude ift. Bon feinen dichteriijhen Werfen 
find etwa Die neuen Menſchen, Schaufp., Zürich 1887, La marquesa d’Amaö- 
gui, Lip., daſ. 1888, Die große Sünde, Bürgerl. Trag., daſ. 1889, Fin de 
sidcle, Nov., Berlin 1891, Die gute Schule, R., Berlin 1890, Die Mutter, 
Dr., daf. 1891, Das Tichaperl, 1897, von feinen Schriften zur Literatur 
Zur Kritik der Moderne, 1890, Die Überwindung des Naturalismus, 1891, 
Nenaifjance, 1897, zu erwähnen. Bol. U. Bartels, H. Bahr ala Kritiker, 
Kunftwart XI (1898), G 1899, 4 (M. Meiier). 

Sturm und Drang: Da dieſer zunächſt wejentlich Iyrijch war, find 
hier die folgenden, zum Zeil jchon früher genannten Sammlungen und 
Eharatteriftiten zu berüdjichtigen: Moderne Dichtercharaktere, herausgeg. von 
Wilhelm Arent, Hermann Eonradi und Karl Hendell, Berlin und Leipzig 1885, 
2.4. u. d. T. YJungdeutichland 1886, Modernes Leben und Moderner Mujen- 
almanadı, herausgeg. von Dtto Julius Bierbaum, München 1891, 1893, 1894, 
Moderne Lyrik, eine Sammlung zeitgenöfjischer Dichtungen, Berlin 1896, 
Alerander Tille, Deutſche Lyrik von heute und morgen, mit einer gejchicht- 
lihen Einleitung, Leipzig 1896, Ludwig Gemmel, Die Perlenjchnur, eine 
Anthologie moderner Lyrik, Berlin 1898, Hans Benzmann, Moderne deutiche 
Lyrik, Reclam 1904, Hans Bethge, Deutiche Lyrik jeit Lilieneron, Hejje 1905; 
von Eharafteriftiten: Paul Fritiche, Die moderne Lyrilerrevolution, Frant- 
furt a. DO. 1886, Alfred Bieje, Die Lyrik der Jüngftmodernen in: Lyriſche 
Dichtung und neuere deutſche Lyriker, Berlin 1896, J. E. v. Grotthuß, Pro- 
bleme und Charafterföpfe, Stuttg. 1898, Arno Holz. Revolution der Lyrik, 
Berlin 1899, Rud. Steiner, Lyrik der Gegenwart, Minden 1900. 


Detlev von Lilieneron, 

Friedrich Arel Adolf Detlev (Rufname früher Friedrich) Freiherr von 
Lilieneron entftammt einem 1829 in Kopenhagen geadelten Seitenzmweig der 
Familie Liliencron, deren Ahnherr der Kaufmannsjohn Andreas Paul Mertens 
in Bredftedt, geadelt 1654, war. Sein Bater war Zollverwalter, jeine Mutter 
die Tochter eines amerikanischen Generals von Harten. Nachdem er die Ge— 
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lehrtenichule in Kiel befucht hatte, widmete er jich der militäriihen Lauf— 
bahn, jtand 1864 und 1865 in Pojen, nahm darauf an den Feldzügen in 
Oſterreich und Frankreich teil und wurde in beiden verwundet. Als Haupt- 
mann trat er in den Ruheſtand und ging für eine Zeit nah Amerila. In 
bie Heimat zurüdgelehrt, ließ er fich zunächft in Hamburg nieder und fuchte 
ſich durch Klavierunterricht und Schriftitellerei zu ernähren, dann bildete er 
jih am Landratsamt zu Edernförde für den Zivildienft aus und ward darauf 
Hardesvogt von Pellworm, ſpäter Kirchipielvogt in Kellinghufen. Hier 
blieb er bis 1887, lebte darauf eine Zeitlang in Münden, dann lange in Altona 
und jebt verheiratet in Altrahlftedt bei Hamburg. Seit jeinem 60. Geburts- 
tage bezieht er eine faiferliche Penſion. Erft in der Mitte jeiner dreißiger 
Jahre jchrieb er, durch einen Zufall veranlaßt, fein erftes Gedicht. Seine 
erſte Sammlung hieß Adjutantenritte und andere Gedichte, Leipz. 1883, 
3. Aufl. 1898. Es folgten die Dramen Knut der Herr (Laward), Leipzig 1885, 
2. Aufl. Berlin 1905, Die Ranzau und die Pogwiſch, daf. 1886, Der Trifels 
und Palermo (Heinrich VI.), daf. 1887, 2. Aufl. Berlin 1905, dann die No- 
vellen Eine Sommerſchlacht, Leipzig 1886, das dramatijche Genrebild Arbeit 
adelt, daj. 1887, der Roman Breide Hummelsbüttel, desgl. Ein neues Drama 
waren Die Merominger (Brunhilde und Fredegunde), Lpz. 1888, 2. Aufl. Berl. 
1905, neue Erzählungen Unter flatternden Fahnen, Lpz. 1888. „Gedichte“, 
daj. 1889, Der Mäcen, Erzählungen, Leipz. 1889, 3. Aufl. 1900, Der Haide- 
gänger u. a. Gedichte, daj. 1890, Krieg und Frieden, Novellen, daj. 1891, 
Neue Gedichte, daſ. 1893, find die weiteren Produkte Liliencrond. Ausge- 
wählte Gedichte erjchienen Berlin 1896, 5. Auflage 1903. Dann tritt die 
neue Drdnung der Gedichte ein: Bd 1: Kampf und Spiele, Berlin 1897, 
Bd 2: Kämpfe und Ziele, ebenda, Bd 3: Nebel und Sonne (die Neuen Ge— 
dichte), 4. Aufl. 1904. Neue jelbftändige Werke jind: Poggfred, Kunterbuntes 
Epos, zunächſt Berlin 1896 in „zwölf Gantujjen“, dann in 24 Geſängen 
Berlin 1904, Striegänovellen, Auswahl für die Jugend, Berlin 1894, 17. Aufl. 
1903, Mit dem linten Ellbogen, Rom., Berlin 1894, 2. Aufl. 1900, Bunte 
Beute, Gedichte, Berlin 1903, 5. Aufl. 1905, Ausgewählte Gedichte für die 
Jugend, daſ. 1901, jebt 10. Aufl., Polahuntas, Tr., Berlin 1905. Liliencrons 
Sämtliche Werte find, Berlin 1904/5, in 14 Bänden erjchienen, wobei außer 
den Gedichten auch die Novellen in anderer Ordnung hervortreten: Bd 1: 
Kriegänovellen, Bd 2: Aus Mari und Geeft, Novellen, Bd 3: Könige und 
Bauern, Novellen, Bd 4: Roggen und Weizen, Novellen, Bd 5: Der Mäcen, 
Roman, Bd 6: Breide Hummelsbüttel, Roman, Bd 7: Kampf und Spiele, 
Gedichte, Bd 8: Kämpfe und Ziele, Gedichte, Bd 9: Nebel und Sonne, 
Gedichte, Bd 10: Bunte Beute, Gedichte, Bd 11: Poggfred, Epos, I. Teil, 
Bd 12: Poggfred, Epos, II. Teil, Bd 13: Mit dem linfen Ellbogen, Roman, 
Bd 14: Dramen. Bol. außer den auch autobiographiich wichtigen Mäcen 
und Poggfred O. J. Bierbaum, D. v. L., Lpz. 1892, Hugo Greinz, L., eine lite: 
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raturhiftoriihe Würdigung, Berlin 1896, Franz Oppenheimer, D. v. L. Ber- 
lin 1898, U. Moeller-Brud, Die Auferftehung des Lebens (Mod. Lit. in 
Gruppen und Einzeldarit.), F. Bödel, ©. v. 2. im Urteile zeitgenöjfiicher 
Dichter, Berlin 1904, Franz Servaes, Präludien, Berlin 1899, WM 9% 
(Friedrich Düjel), NS 80 (M. Wallerftein), G 1887, 1 u. 1894, 1 (Autobiogr.), 
1902, 1 (Theod. Lejiing). — Hermann Conradi wurde am 12. Juni 
1862 zu Jeßnitz in Anhalt geboren, ftudierte in Berlin, Leipzig und München 
namentlich Philofophie und ftarb infolge eines Selbſtmordverſuchs zu Bürz- 
burg am 8. März 1890. Seine erfte Skizzenſammlung betitelte er Brutali- 
täten, Zürich 1886, dann erjchien die Gedichtfammlung Lieder eines Sünbers, 
Leipzig 1887, und darauf die Romane Phrajen, dajelbit 1887, und Adam 
Menſch, daj. 1889. Außerdem jchrieb er noch die Broſchüre Wilhelm U. 
und die junge Generation, Leipz. 1888, und gab Daniel Leßmanns Wander- 
buch eines Schwermütigen und ein Fajchingäbrevier heraus. Moderne Dich— 
tercharaltere j. 0. Vgl. U. Moeller-Brud, Neutöner (a. a. O.), G 1890, 2 
(Hans Merian), Gb 1887, 3. — Wilhelm Arent, geb. am 7. Mai 1864 
zu Berlin, Schaujpieler, jett in Berlin, debutierte ſchon 1882 mit Liedern des 
Reids, Neue Folge 1883, gab dann Poetifche Erftlinge, „Gedichte“, Berl. 1884, 
Aus tiefjter Seele, Kopenhagen-Elja-Fauft-Stimmungen, diefe Sammlungen 
noch in den achtziger Jahren. Mit Reinhold Lenz, Lyrifches aus feinem Nady- 
lafje, herausgegeben von Karl Ludwig, Berlin 1884, myſtifizierte er die 
Philologen und gab mit Heinrich Hart eine Anthologie Verſchollene Dichter, 
1884, heraus. Moderne Dichtercharaltere j. o. Spätere Gedihtiammlungen 
u. a.: Modernes Trio (mit 2 andern), Lebensphajen, Phantaſus, Durchs 
Kaleidostop, Aus dem Grofftadt-Brodem, Drei Weiber, Violen der Nadıt, 
Irrflammen, München 1893, diefe alle Anfang der neunziger Jahre. 1895 
bis 1896 gab er die Zeitichrift Die Mufe heraus. Vgl. G 1892, 2 (Paul Barſch). 
— KarlHendell wurde am 17. April 1864 zu Hannover geboren, ftu- 
bierte in Berlin und Heidelberg Philojophie, war Mitherausgeber der Mo- 
dernen Dichtercharaftere und lebte in Züri) als Buchhändler, jebt in Char- 
lottenburg. Er veröffentlichte: Umjonft, ein modernes Nadtftüd, Berl. 1884, 
Poet. Slizzenbuch, Mind. 1885, Quartett, Dichtgn (mit Otto Erich Hartleben, 
Arthur Gutheil und Alfred Hugenberg), 1886, Strophen, Ged., Zürich 1887, 
Amſelrufe, Neue Strophen, Zürich 1888, Diorama, daf. 1900, Trußnadhtigall, 
Stuttg. 1891, Aus meinem Liederbuhe, Münd. 1892, Buch der Freiheit, 
Anthologie, pf. herausgeg., Berl. 1894, Zwifchenipiel, Lieder vom heimlichen 
Kaijer, Zürich 1894, Moderne Dichterabende, krit. Studien, Zürich 1895, 
Sejammelte Gedichte, Zürich und Leipzig 1898, Neues Leben, 1900, Aus 
gewählte Gedichte (I. Mein Liederbudy, II. Neuland), Leipzig 1903, Gipfel 
und Gründe, neue Ged., Zürich 1904. Von 1895—1899 lieh er noch Sonnen- 
blumen, lugblätter der Lyrik, erjcheinen. gl. G 1892, 1 (Edgar Steiger). — 
MauriceNHeinholdvon Stern, geb. am 3. April 1859 zu Reval, 
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diente im ruffiihen Heer, lebte dann ald Arbeiter in Nordamerika, darauf 
al3 Buchhändler in Zürich, in einem oberöfterreihifhen Dorfe und jet in 
Linz a.d.D. Er jchrieb: Proletarierlieder, Zürich 1885, 2, Aufl. als Stimmen 
im Sturm, Dichtungen, 1888, Ercelfior, Neue Lieder, ebd. 1889, Höhen- 
rauch, Ged., ebd. 1890, Bon jenjeit? des Meeres, Glarus 1890, Sonnen- 
ftaub, Ged. Lpz. 1890, Ausgew. Gedichte, Dresd. 1891, Nebenjonnen, neue 
Ged., daſ. 1892, Aus den Papieren eines Schwärmers, daf. 1892, Die Inſel 
Ahasvers, ep. Gedicht, daf. 1893, Mattgold, neue Dichtungen, Lpz. 1893, 
Stimmen der Stille, Gedanken über Gott, Natur und Leben, Zürich 1894, 
Eriter Frühling, Ged., Dresd. 1894, Walter Wendrich, Roman (unvollendet), 
Lpz. 1895, Dagmar, Leſſeps u. a. Ged., 1896, Walter Wendrichs neue Lieder, 
1897, Lieder eines Buchhändlers, Lpz. 1898, Diomed, Schaufp., Lpz. 1899, 
Waldſtizzen aus Oberöfterreich, Linz 1901, Abendlicht, neue Ged., daſ. 1901, 
Das Richtichwert von Tabor u. a. Novn, daſ. 1901, Blumen und Blike, 
neue Dichtungen, 1902, Sonnenmwolfen, Ged., 1903, Der Seiltänzer u. a. 
Erzählungen, 1905, Lieder aus dem BZaubertal, ebd., außerdem verfchiedene 
Brojhüren zur Mltoholfrage u. a. in PBroja. Vgl. G 1890, 4 (N. Beetichen). — 
John Henry Maday, am 6. Februar 1864 zu Greenod in Schottland 
geboren, fam früh nach Deutjchland und erhielt eine ganz deutfche Erziehung. 
Er war viel auf Reifen und lebt jett in Charlottenburg. Seine Schriften find: 
Kinder bes Hochlands, Dihtgn, Zürich 1885, Anna Hermsdorff, Tr., Berl. 
1886, Jm Thüringer Wald, Lieder, 1886, Dichtungen, Zürich 1886, Arma 
parata fero, Soz. Ged., Zürich 1887, Schatten, novell. Studien, Berl. 1887, 
Moderne Stoffe, Novn, daſ. 1888, Fortgang, der Dichtungen 1. Folge, Zürich 
1888, Sturm, Gedichte, daſ. 1888, 4. Aufl. 1900, Helene, Dichtung, Zürich 
1888, Das ftarfe Jahr, der Dichtungen 2. Folge, Ged. daj. 1890, Die An- 
ardiften, Kulturgemälde, Zürich 1891, 7. Taufend 1902, Die Menjchen ber 
Ehe, Schilderungen aus einer Heinen Stadt, Berl. 1892, 2. Aufl. 1903, Die 
legte Pilicht, Nov., daf. 1893, Albert Schnells Untergang, Nov., daf. 1895, 
Der kleine Finger u. a. Novellen, daf. 1896, Wiedergeburt, Ged., der Dich» 
tungen 3. Folge, Zürich 1896, Gef. Dichtungen, Zürich 1897, Der Schwim— 
mer, Berl. 1901, Der Sybarit, Nov., 1903. Außerdem gab er Jenjeits des 
Waffers, Übertr. aus engl. und amerifanifhen Dichtern, 1889, und ein Wert 
über Mar Stirner, Berl. 1898, heraus. gl. G 1891, 4 (Gabriele Reuter). — 
Arno Holz ſ. u. — Weniger befannt geworden find Oskar Panizza aus 
Kiffingen, geb. 1853, Hermann Friedrichs aus St. Goar, geb. 1854, ber 
bereit3 Berlin 1899 Gejammelte Werte in 4 Bon herausgab, und Ludwig 
Scharf aus Medenheim, geb. 1864. Auch Georg Schaumberg und Julius 
Schaumberger waren unter den (Münchner) Stürmern und Drängern. 
Allerlei Übergangstalente (Der Ausdrud ift hier in dem 
Sinne bes Hebbeljhen Wortes gebraucht: „Sie nehmen foviel vom Neuen, 
wie nötig ift, um pifant zu fein, und tun foviel vom Alten hinzu, um nicht 
46* 
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herbe zu werden"): Hermann Sudermann wurde am 30. Sen 
tember 1857 zu Matziken im Kreis Heydekrug, Oftpreußen, aus urſprünglich 
holländiicher Mennonitenfamilie geboren. Sein Bater war Bierbrauer und 
lebte nicht in den günftigften Berhältniffen, jo daß der Sohn die Realichule, 
die er in Elbing bejuchte, mit vierzehn Jahren verlaſſen und bei einem Apo— 
thefer in die Lehre treten mußte. Doc ward ihm fpäter die Fortjehung 
feiner Studien auf dem Realgymnafium zu Tilfit und dann an der Univerfität 
Königsberg, wo er Philologie und Gejchichte ftudierte, ermöglicht. Zur Boll- 
endung feiner Studien fam er 1877 nach Berlin, befleidete hier verjchiedene 
Hauslehrerftellen, u. a. eine im Haufe Hans Hopfens, und ging dann zur 
Schriftftellerei über. 1881/82 war er in ber Redaktion eines Heinen liberalen 
Voltsblattes beichäftigt, verjuchte dann aber fein Glüd auf eigene Hand mit 
Novellen und Dramen, um die jih jedoch zunächſt niemand fümmerte. Die 
Aufführung feiner „Ehre“ 1889 machte ihn dann gleich berühmt. Er Iebt 
nach einem vorübergehenden Aufenthalte in Dresden in Berlin. Seine erfte 
Buchveröffentlihung waren die „zwanglojen Geſchichten“ Im Bwielidt, 
1887, jebt 20. Aufl. 1901. Es folgten der Roman Frau Sorge, Berlin 1888, 
jet 87. Aufl., die 2 Novellen Die Gejchwifter, 1888, jetzt 27. Aufl., Der 
Kapenfteg, Roman, Berlin 1889, jett 65. Aufl., alle diefe Werke jpäter Stutt- 
gart, Eotta. Die Ehre, Schaufp., erfhien auf dem Berliner Lejjingtheater 
zuerft im Herbit 1889, Drud 1890, jet 32. Aufl. Die weiteren Dramen find: 
Sobom3 Ende, Drama, 1891, bis 1905 23 Auflagen, Heimat, Schaufp., 1893, 
34 Aufl., Die Schmetterlingsichlacht, Komödie, 1895, 9 Aufl., Das Glüd im 
Winkel, Schaufp., 1896, 16 Aufl., Morituri (Teja, rischen, Das Emig- 
Männliche), 1896, 17 Aufl., Johannes, Tragödie, 1898, 28 Aufl., Die drei 
Neiherfedern, dramatiſches Gedicht, 1898, 14 Aufl., Johannisfeuer, Schaufp., 
1900, 22 Aufl., Es lebe das Leben, Drama, 1902, 20 Aufl., Der Sturmgejfelle 
Sofrates, Komödie, 1903, Stein unter Steinen, Schaufp., 1905, 11 Aufl, 
Das Blumenboot, Schaujp., 1905, alles Stuttgart. Bon erzählenden Schriften 
gab Sudermann noch: Folanthes Hochzeit, Berlin 1892, jetzt 27. Aufl. Stutta., 
Es war, Roman, 1894, jett 38. Aufl. Außerdem veröffentlichte er Drei 
Neden, Stuttgart 1900, und die Brojhüre Die Verrohung der Theater- 
kritik, daſ. 1902. Vgl. Franzos, Geſchichte des Erftlingäwerfes, Leipzig 0. J. 
(1894), Woldemar Kawerau, 9. ©., Magdeburg und Leipzig o. 3. (1897), 
2. Aufl. 1899, H. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpiels, Bd 4, Adolf 
Stern, Studien I, Dresden 1895, 3. Aufl. 1905, &. Brandes, Menſchen und 
Werte, Frankf. 1895, E. Gnad, Lit. Ejjays, Wien 1895, 3. E. v. Grotthuß, 
Probleme und Charaftertöpfe, Stuttg. 1898, &. Bötticher, in Lyons Erläute- 
rungen zu deutjchen Dichtern, Heft 5 (Heimat), und 14 (Frau Sorge), Leipz. 
1903 und 1904, Gb 1890, 2, 3, 4, 1896, 1, 1898, 1. — Ludwig Fulda 
wurde am 12. Juli 1862 zu Frankfurt a. M. aus begüterter jüdiicher Familie 
geboren, ftudierte in Heidelberg, Berlin und Leipzig Philofophie und ger— 
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maniſche Philologie und lebte in München und Frankfurt a. M., jeit 1888 
dauernd in Berlin. Er begann mit einem Ehriftian Günther, Trauerjp., 1882, 
und gewann fofort die Bühne mit den Einaltern Die Aufrichtigen, Heibel- 
berg 1883, jet Reclam, und Unter vier Augen, Auff. 1886, Drud 1887, 
Reclam, ſowie dem ſatiriſchen Auftfpiel Das Recht ber Frau, Auff. 1884, 
Drud 1888, Reclam. Seine erften Gedichte waren die Satura, Grillen und 
Schwänke, Leipz. 1884. Frankf. a.M. 1887 erſchien die Novelle in Berjen 
Neue Jugend, Dresd. 1888 Sinngedichte, 4. Aufl. Stuttg. 1904. Dann folgten 
bie Luftipiele Die wilde Jagd, Auff. 1888, Drud 1893, und Frühling im 
Winter, 1889, die „Gedichte“, Berlin 1890, die Schaufpiele Die Stlavin, 
Auff. 1891, Drud 1892, und Das verlorene Paradies, Auff. 1890, Drud 1893, 
das dramatiihe Märchen Der Talisman, Auff. 1892, Drud 1893, jet 18. 
Aufl., das Luftipiel Das Wunderkind, 1892, Drud Berlin 1896, die Novellen 
Llebensfragmente, Stuttg. 1894. Weitere Dramen Fuldas find: Die Kame- 
raden, Zuftjp., 1894, Robinjons Eiland, Luftip., 1895, Fräulein Witwe, Luftip., 
1895, Der Sohn bes Kalifen, dramatiiches Märchen, 1896, Läftige Schön- 
heit, bram. ®eb., 1897, Jugendfreunde, Luftip., 1897, Herojtrat, Trag., 1898, 
4. Aufl. 1899, Die Zeche, Schaufp., 1898, Ein Ehrenhandel, Luftip., 1898, 
Sclaraffenland, dram. Märchen, 1899, Die Zwillingsſchweſter, Luſtſp., 1901, 
Saltwajjer, Luftip., 1902, Novella d’Andrea, Schaufp., 1903, Masterade, 
Schaufp., 1904, jest fait alles Stuttgart. Außerdem gab Fulda noch Neue 
Gedichte, Stuttg. 1900, die Novelle Die Hochzeitsreife nach Rom, desgl., und 
Aus der Werfftatt, Studien und Anregungen, Stuttg. 1904, und überjehte 
Meier Helmbredt, Halle, Hendel, Molieres Meifterwerte, Stuttg. 1892, Beau- 
marchais' Figaro, 1894, Eavallottis Hohes Lied, Lpz. 1894, Roſtands Die 
Romantiſchen, Stuttg. 1896, und Eyrano de Bergerac, daſ. 1898, jetzt 18. 
Aufl. Für Kürjchners Nationalliteratur gab er Die Gegner der 2. ſchleſiſchen 
Schule heraus. Bol. Franzos, Die Geſchichte des Erſtlingswerkes, M. Lorenz, 
Die Literatur am Jahrhundertende, Stuttg. 1900, und einige Rezenjionen 
der Überjegungen von Erih Schmidt, eine in deſſen Eharatteriftiten II. — 
Rudolf Lothar, Jude, eigentlich Spiker, geb. am 23. Febr. 1865 zu 
Bubdapeit, ftudierte in Wien und an mehreren deutſchen Univerjitäten, war 
dann Mitarbeiter der N. Fr. Preſſe, gab darauf mehrere Jahre in Wien Die 
Wage heraus und lebt nody in Wien. Bon feinen zahlreichen Stüden jeien 
genannt: Satan, Luftip., 1886, Tantaliden, Luſtſp. 1886, Bauberlehrling, 
Zuftip., 1888, Lügen, Schaufp., 1891, Der verfchleierte König, Bühnenmärchen, 
1891, Der Wert des Lebens, Myſterium, 1892, Cäſar Borgias Ende, Tr., 
1893, Raufch, Tr., 1894, Der Wunſch, dram. Märchen, 1895, Ritter, Tod und 
Teufel, Dr., 1896, König Harlefin, Mastenjpiel, 1900 (in Paris aufgeführt!). 
Er jchrieb außerdem noch einen Roman Halbnaturen, Lpz. 1898, eine Schrift 
über das Wiener Burgtheater, 1900, und Kritiihe Studien zur Piychologie 
der Literatur, 1895. — Hier jei noch Felix Philippi, geb. zu Berlin am 
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5. Auguſt 1851, der jüdiſche Verfaſſer einer großen Anzahl Senjation“ 
bramen, angefügt. 

Ulerander Baron von Roberts wurde am 23. Augujt 1844 
zu Quremburg geboren, trat in bie preußifche Armee ein und wurde im Feld— 
zuge von 1866 zum Dffizier befördert, nahm auch an dem Feldzuge in Franl—⸗ 
reich teil und begann dann zu jchriftftellern. 1885 nahm er feinen Abjchied, 
febte in Dresden, Berlin und Wiesbaden und ftarb am 8. Sept. 1896 zu 
Schreiberhau. Er fchrieb: Helgoländer Novellen, Bremen 1873, E3 und 
anderes, Dresden 1883, 4. Aufl. 1890, Lou, R., daſ. 1884, n. Aufl. 1894, 
Die Benfionärin, Erz., 1884, Kohinor u. a. Nov., 1885, Unmuſikaliſches u. a., 
1886, Bößendienft, Eine Romanreihe, I: Um den Namen, 1887 (jet Reclam), 
Revande, R., Lpz. 1889, 2. Aufl. 1896, Satisfaktion u.a. Nov., 1889, Die 
fchöne Helena, R., Dresd. 1889, Preisgekrönt, R., Stuttg. 1890, Aus Mitleid 
u.a. Novn, 1892, Majeftät, R., Bielef. 1893. R. gab auch die Dramen Satis- 
faktion (nad) der Novelle), 1892 (bei Reclam), Ehic, 1893, und Treue, Berl. 
1896, jowie die Kriegserinnerungen Schlachtenbummler, Berlin 1896. Bgl. 
außerdem G 1889, 2 (E. Wechsler), Gb 1886, 3 (M. Neder), Biogr. Jahrb. 1 
(U. Lehmann). — Karl Ferdinand Freiherr von Torrejani, 
genau: Torrejani Freiherr von Langenfeld di Componero, geb. am 19. April 
1846 zu Mailand, war öfterreich. Offizier und machte den Feldzug von 1866 
mit. Seit 1876 fchriftitellert er, in Wien lebend, und wurde durch den Roman 
Aus der ſchönen wilden Leutnantäzeit, Dresden 1889, befannt, veröffent- 
lihhte ferner Schwarzgelbe Reitergefhichten, 1889, Mit taufend Maſten, R., 
Dresd. 1890, Auf gerettetem Kahn, desgl., Die Juderfomtejje, R., ebd. 1891, 
Der bejchleunigte Fall, R., 1892, Oberlicht, Wiener Künftlerroman, 189, 
Ibi Ubi, Soldatengeihichten, 1893, Aus drei Weltftädten, Dresd. 1896, Stey- 
riihe Schlöſſer, Berlin 1897, Die Mitefh-Mali, Wiener Sittenbild, 1901, 
Bentagramm, Nov., 1904, auch ein Luſtſpiel und die Jugendautobiograpbie 
Bon ber Wajler- bis zur Feuertaufe, 1900, 4. Aufl. 1901. Bgl. außerdem 
R. M. Werner, Vollendete und Ringende, Minden 1900. — Karl Frei- 
berrvon Berfall, geboren am 24. März 1851 zu Landsberg in Bayern, 
ftudierte in München Rechtswiſſenſchaften, widmete ſich dann aber der Kunft- 
fritit und ift zurzeit Redakteur der Kölniihen Zeitung. Er gab unter dem 
Namen Theodor von der Ammer Münchner Bilderbogen, Humor und Satire, 
Stuttg. 1877, und die Novelle Ein Wintermärchen heraus, dann unter eigenem 
Namen die Romane und Novellen: Bornehme Geifter, R., Düſſeld. 1883, 
Die Heirat des Herrn von Radenau, daj. 1884, Vikomteſſe Boſſu, daſ. 1885, 
Die Langfteiner, R., 1886, Ein Verhältnis, R., 1887, Die fromme Witwe, R., 
1889, Natürliche Liebe, Erz., 1890, Berlorenes Eden, Heiliger Gral, R., 
Köln 1894 (93), Das Königsliebchen, R., daf. 1895, 5. Aufl. 1901, Sein Redit, 
R., 1897, 4. Aufl. 1901, Damals, R., 1899, Der jhöne Wahn, R., Berlin 
4. Aufl. 1901, Loras Sommerfrifche, R., Berlin 2. Aufl. 1902, Die Treu 
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lofen, R., 4. Aufl. Berlin 1903, Bitterſüß, R., Berlin 1905. Außerdem 
ichrieb er noch ein Schaufpiel, Wanda, Düfjeldorf 1883. Auch ein Bruder 
Perfalls, Anton Freiherr von Perfall, geb. zu Landsberg 1853, hat eine große 
Reihe von Novellen und Romanen gejchrieben. — Ernſt Freiherr 
vonWolzogen, geb. am 23. April 1855 zu Breslau als Sohn des da— 
maligen Regierungsafjefiors, jpäteren Schweriner Hoftheaterintendanten 
Alfred v.W., Stiefbruder von Hans v. Wolzogen, dem Wagner-Vorfämpfer, 
ftudierte in Straßburg und Leipzig und lebte dann in Weimar, jpäter in Mün— 
hen und Berlin. Hier ward er der Gründer des Ülberbrettls, von bem er 
bisher noch nicht ganz losgekommen ift. Seine Werke find: Um 13 Uhr in 
der Chriſtnacht, Weihnachtsgeſchichte, Leipzig 1879, Immakulata, Erz., 
daf. 1881, Das Gaſtgeſchenk der Phantafie, dram. Feitipiel, 1882, Der lehte 
BZopf, Luftip., 1884, Die Mieter des Herrn Thabdbäus, Leipzig 1885, Heiteres 
und Weiteres, Stuttg. 1886, Bajilla, Thüringer Roman, daſ. 1887, Der rote 
Franz, R., Berlin 1888, Die Kinder der Erzellenz, R., Stuttg. 1888 (danadı 
ein Luftjpiel, mit ®. Schumann, 1893), Die tolle Komteh, R., 1889, Er 
photographiert, Geſch. in Berjen, Berlin 1890, Die fühle Blonde, Berliner 
Eittenbild, Stuttg. 1891, Erlebtes, Erlaufchtes und Erlogenes, Berlin 1892, 
Der Thronfolger, R., Stuttg. 1892, Dad Lumpengefindel, Tragilomöbie, 
Berlin 1892, Blau Blut, R., Stuttg. 1892, Das gute Krofodil u. a. Geſch. 
aus Stalien, Berlin 1893, Die Entgleiften, eine Kataftrophe in 7 Tagen, 
Berlin 1894, Fahnenflucht, Nov., Berlin 1894, Daniela Weerth, Schaufp., 
Berlin 1894, Die Erbichleiherinnen, R., Stuttg. 1895, Ecce ego, Erft fomme 
ih, R., Berlin 1895, Die ſchwere Not, Drama, 1896, Ein unbejchriebenes 
Blatt, Luftip., 1896, Die Gloria-Hofe, Nov., 1897, 30. Taufend 1902, Der 
Kraftmayr, Rom. (Lilzt), Stuttg. 1897, Unjamwewe, Luſtſp. 1897, Ge» 
ihichten von lieben fühen Mädeln, 1897, Bon Peperl u. a. Nov., 1897, Das 
Wunderbare, Nov., 1898, Das dritte Geſchlecht, R., 1899, Die hohe Schule, 
Luftip., 1898, Die arme Sünderin, R., 1901 u.a. m. Bol. Franzos, Geſchichte 
des Erftlingswerld. — Johannes Rihard zur Megede, geb. 
am 8. Septemper 1864 in Sagan, Redakteur in Stuttgart, geit. 20. März 
1906 zu Bartenftein, jchrieb die Romane Unter Zigeunern, Stuttg. 1897, 
QDuitt, Stuttg. 1898, Von zarter Hand, Stuttg. 1899, Felicie, 1900, Trianon, 
1902, Der Ülber-Kater, 1904, Modejte, 1905, die Novellen und Erzählungen 
Kismet, Stuttg. 1896, Das Blinffeuer von Brüfterort, 1901. — Als frudht- 
bare Erzähler diefer Generation feien hier noch die Brüder v. Zobeltik, 
Hanns, geb. zu Spiegelberg in der Neumarf 1853, und Fedor, geb. 1857 
ebenda, angeführt. Der lettere hat auch Dramen gejchrieben. 

Bertha von Suttner, geboren al3 Gräfin Kinsky am 9. Juli 1843 
zu Prag, heiratete den Freiheren Arthur Gundaccar von Suttner (aus Wien, 
1850—1902), der eine Reihe von Romanen gejchrieben hat, und lebte mit 
ihm in Tiflis, dann auf Schloß Harmannsdorf in Niederöfterreih. Seit bem 
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Eriheinen ihres Romans „Die Waffen nieder“ fteht Frau von Suttner an 
ber Spiße ber deutſchen und öfterreichiichen fFriedenspropaganda. Sie jchrieb 
u. a.: Inventarium einer Seele, u. d. Pi. B. Oulot, Dresden 1883, Ein 
Manujkript, Leipz. 1884, Ein jchlehter Menih, R., Münd. 1886, Daniela 
Dormes, R., daj. 1886, High-life, daj. 1886, Schriftftellerroman, Dresden 
1888, Erzählte Quftipiele, Dresden 1889, Die Waffen nieder, Dresd. 1889, 
14. Aufl. 1896, jetzt 33. Aufl., Doktor Hellmuth Donnerstage, ebd. 1892, 
An der Riviera, R., 1892, Es Löwos, Monographie, 1893, Bor dem Ge- 
witter, R., Wien 1893, Schmetterlinge, Novellen und Skizzen, Dresd. 1897, 
Marthas Kinder, R., Fortſetzung von Die Waffen nieder. Dresden 1902, 
Briefe an einen Toten, 1904. Bgl. Ernjt Braujewetter, Meifternoon deut- 
iher Frauen I, Berlin 1897. — Emilie Mataja, Pſeudonym Emil 
Marriott, geb. am 20. November 1855 als Tochter eines Kaufmanns zu 
Wien, dort auch lebend, jchrieb die Romane und Erzählungen: Egon Tal» 
mors, R., Berl. 1880, Die Familie Hartenberg, NR. a. d. Wiener Leben, dai. 
1882, Der geiftlihe Tod, Erzählung aus dem Briefterftande, Wien 1884, 
Mit der Tonfur, Geiftliche Novellen, 1886/87, 4. Aufl. unt. d. Tit. Novellen, 
1890, Moderne Menſchen, R., Berlin 1893, Die Starten und die Shwaden 
u. a. Nov., 1894, Caritas, Roman e. Familie, Berlin 1895, Seine Gottheit, 
R., 1896, 4. Aufl. 1900, Junge Ehe, R., Berlin 1897, 4. Aufl. 1900, Der 
Heiratömarft, Sittenbild, 1897, Auferjtehnng, Roman, 1898, 3. Aufl. 1900, 
ZTiergeihichten, 1898, Schlimme Ehen, 1900, Menſchlichkeit, 1902, alles Ber- 
lin, aud) ein Drama Gretes Glüd, Berl. 1897, u.a. m. Bgl. Braujewetter, 
Meifternovellen I. — Johanna Niemann, geb. am 18. April 1844 
zu Danzig, war erjt Lehrerin und begann Lpz. 1886 mit dem Roman Die 
Seelen des Ariftoteles ihre Schriftjtellertätigkeit. Es folgten die Romane: 
Die Kehrjeite der Medaille, Berl. 1887, Die beiden Republiten, Lpz. 1887, 
NRübezahl, 1888, Henriette, 1890, Gejtern und heute, 1892, Guftave Randers- 
landt, 1893, Die Geſchichte einer Trennung, 1894, Die Ulrich3quelle, 1895, 
D Freiheit (Novn), 1902, Die Nachtigall, 1904, Ajax, 1905. — Bern- 
hbardine Schulze-Smibdt, geb. am 19. Aug. 1846 auf Gut Dungen bei 
Bremen als Tochter eines Senators, ſeit 1870 mit einem Regierungsrat ver- 
mählt, 1887 verwitwet, jchrieb zunerjt Novn: Fern von der Welt Getriebe, 
1874, Aus Heimat und Fremde, 1876, Rita Gerrits, oftfriej. Gejch., 1880, 
Inge von Rantum, 1881, jpäter die Romane Jn Moor und Marſch, Bielefeld 
1892, So wachſen deiner Seele Flügel, Stuttg. 1895, Pave der Sünder, eine 
Geſch. aus Dalmatien, 1896, Eijerne Zeit, Familiengeſch. a. d. Befreiungs- 
friegen, Bielef. 1898, Die Drei, 1899, Ein Bruder u. e. Schwefter, 1902, Im 
finftern Tal, Dresd. 1903, auch Jugendichriften, Neijebilder, Bearbeitungen 
ruſſiſcher Sagen und türkiijher Gedichte u. a. m. — Ida Boy-Ed aus 
Bergedorf bei Hamburg, geb. am 17. April 1853, als Tochter eines Zeitungs- 
verlegers, jchon mit 17 Jahren verheiratet, in Yübed lebend, hat zahlreiche 
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Romane und Novellen gejchrieben, die meiſt zuerft in Zeitſchriften erjchienen 
find. Wir nennen: Ein Tropfen, Nov., 1882, Getrübtes Glüd, Nov., 1883, 
Männer der Zeit, R., 1884, Geine Schuld, 1885, Dornenkronen, R., 1886, 
Abgründe des Lebens, Novn, Leipz. 1887, Ich, R., 1888, Fanny Förſter, 
R., Stuttg. 1888, Eine Lüge?, Lpz. 1889, Nicht im Geleife, 1890, Aus 
Tantalus' Geſchlecht, 1891, Malergeichichten, Leipz. 1892, Empor, 1892, 
Sieben Schwerter, 1894, Werde zum Weib, Leipz. 1894, Die Lampe der 
Binde, Stuttg. 1896, Um Helena, 1901, Die jäende Hand, 1902, Die Ketten, 
1904. Bol. Braujemwetter, Meifternovellen I. — Frieda Freiinpon 
Bülow, geb. am 12. Dt. 1857 zu Berlin, fam als Kind mit ihrem Bater, 
ber preußiicher Konjul war, nah Smyrna, lebte dann in England, war mit 
einem Bruder in Oftafrifa und wohnt jetzt in Berlin. Sie begann mit Reije- 
ſtizzen und Tagebuchblättern aus Deutſch-Oſtafrika, 1889, und jchrieb weiter: 
Am andern Ende der Welt, R., Berl. 1890, Der Konjul, desgl., Deutich-Dft- 
afrikaniſche Novn, 1891, Ludwig von Rojen, 1892, Margarethe und Ludwig, 
1894, Tropentoller, Berl. 1896, 4. A. 1905, Anna Stern, 1898, Jm Lande der 
Berheißung, Kolonialroman, Dresden 1899, Abendkinder, 1900, Hüter der 
Schwelle, 1902, Allein ich will, Dresd. 1903, Im Zeichen der Ernte, 1904, 
Irdiſche Liebe, 1905 u. a. m. — Margarethe v. Bülow, Schweiter der 
vorigen, wurde am 23. Febr. 1860 zu Berlin geb. und ertrant am 2. Jan. 1884 
bei der Rettung eines Knaben im Rummelsburger See. Bon ihr erfchienen: 
Novellen, mit einem Vorwort von Julian Schmidt, Berlin 1885, Jonas 
Briccius, Roman, Leipz. 1886, Aus der Chronik derer von Riffelshaufen, 
daj. 1887, Neue Novellen, Berl. 1890, mit einer Biographie von Frik Mauth- 
ner. Bgl. außer Schmidt u. Mauthner Gb 1886, 2 (M. Neder). — Gabriele 
Reuter, am 8. Febr. 1859 zu Mlerandria ald Tochter eines Kaufmanns 
geboren, lebte in Neuhaldensleben und Weimar, dann in Münden und jept 
in Berlin. Sie ſchrieb: Glüd und Geld, R. aus dem heutigen Agypten, Lpz. 
1888, Epijode Hopkins, Zu fpät, zwei Studien, 1889, Koloniftenvolt, R. 
aus Argentinien, Lpz. 1891, Aus guter Familie, Leidensgejhichte eines Mäd- 
chens, Berl. 1895, 16. Aufl. 1906, Der Lebenskünftler, Novn, daj. 1896, Frau 
Bürgelin u, ihre Söhne, R., daf. 1899, 4. Aufl. 1900, Ellen von der Weiden, 
R., 1901, 6. Aufl. 1906, Frauenjeelen, Novn, 1901, Lijelotte von Redling, 
R., 1903, 6. Aufl., Das böje Prinzeßchen, Märchenfpiel, 1905, Wunberliche 
Liebe, Novn, 1905, alles Berlin. Vgl. Braufewetter I, NS 102 (4. F. Kraufe). 
— Klaus Rittland, Pſeud. für Frau Elifabeth Heinroth, geb. 1864 zu 
Deflau, in Göttingen lebend, jchrieb u.a. Unter Palmen, R., 1892, Ihr 
Sieg, R., 1896, Weltbummiler, Nov., 1897, Ein Moderner, R., 1901, Leidens- 
gefährten, Kampfmüde, 1905, Frau Irmgards Enttäufchungen, Dresd. 1906, — 
Elijabeth Baronin Heyking, geb. Gräfin Flemming, eine Entelin der 
Bettina, geb. zu Karlsruhe am 10. Dez. 1861, in Berlin lebend, jchrieb: Briefe, 
bie ihn nicht erreichten, Berl. 1903, und Der Tag anderer, daj. 1906. 
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Die Moderne. II. Der Naturalismus: Der fonjequente Na» 
turali3mus: Es jei hier wieder auf Zolas jchon öfter genanntes Bud 
Der naturaliftiihde Roman in Frankreich, ferner auf Veit Balentin, Der 
Naturalismus und feine Stellung in der Kunftentwidlung, Kiel 1891, Leo 
Berg, Der Naturalismus, München 1892, Arno Holz, Die Kunft, ihr Weſen 
und ihre Gejete, Berlin 1890—1892, A. R. Schlismann, Beiträge zur Ge- 
ihichte und Kritik des Naturalismus, Kiel 1903, hingewiefen. Die Zeit- 
ichriften des Naturalismus jind Die Gejfellichaft, 1885—1902, jpäter bie 
Freie Bühne. 

Arno Holz, geb. am 26. April 1863 zu Raftenburg in DOftpreußen, 
kam früh nach Berlin und hat dort immer gelebt. Er veröffentlichte zuerft 
Kling ind Herz, Liederbuch, 1883, Deutihe Weiſen, Gedichte (mit Oskar 
Jerſchke), Berl. 1884, Emanuel Geibel, ein Gedenkbuch, Hrag., Berl. 1884, 
Das Buch der Zeit, Lieder eines Modernen, Zürich 1885, 2. Aufl. Berl. 1896. 
Dann jchrieb er gemeinschaftlich mit Johannes Schlaf (f. d. folgenden) Papa 
Hamlet, Novellen, Leipzig 1889, unter d. Pjeud. Bjarne B. Holmjen, Die 
Familie Selide, Drama, 1. Auff. 8. April 1890, Drud Berlin 1890, Neue 
Gleiſe, Berlin 1891, Der geichundene Pegafus, mit Bildern von Schlaf, 
Berlin 1892; wieder allein: Die Kunft, ihr Weſen und ihre Geſetze, ſ. o., 
die Komödie Gozialariftofraten, Rudolſtadt 1896, 2. Aufl. München 1904, 
Phantafus, Gedichte, Berlin 1899, Revolution der Lyrik, Berlin 1899, Die 
Blechſchmiede, Inſelverlag 1901, Lieder auf einer alten Laute, Lpz. 1903, 
2. verm. Auflage als Dafnis, Lyriſches Porträt aus dem 17. Jahrh., Mün- 
chen 1904, Aus Urgroßmutters Garten, ein Frühlingsftrauß aus dem Rokolo, 
Anthologie, Dresden 1903, Traumulus, Tragiſche Kom., mit Oskar Jerjchte, 
Münden 1904, außerdem noch Brofhüren gegen R. M. Meyer und oh. 
Schlaf. Bol. 8. H. Strobl, Arno Holz und die jüngjtdeutiche Bewegung, 
Berlin 1902, Franz Servaes, Präludien, 1899, AU. Möller-Brud, Die deutjche 
Nuance, Die moderne Literatur Bd IV, G 1898, 4 (Kurt Holm), 1900, 1 
(Ludwig Jacobowsti). — Zohannes Schlaf, geb. am 21. Juni 1862 
zu Querfurt, befuchte da3 Domgymnafium in Magdeburg und ftudierte in 
Halle und Berlin Philologie. - Später lebte er wieder in Magdeburg und jest 
in Weimar. Mit Holz gemeinichaftlich gab er, wie erwähnt, Papa Hamlet, 
Novellen, Die Familie Selide, Drama, Neue Gleije, auch noch einen Roman 
Junge Leute, 1890, und Der gejchundene Begafus. Eigene Werte find: 
In Dingsda, Proſalyrik, Berlin 1892, Meifter Delze, Drama, Berl. 1892, 
Frühling, Projalyrif, Lpz. 1895, Sommertod, Novelle, Berl. 1897, Gertrud, 
Dr., Berlin 1898, Die Feindlien, Dr., Berlin 1899, Stille Welten, Nov., 
Berl. 1899, Helldunfel, Ged., Minden 1899, Leonore u.a. Novellen, Berl. 
1899, Die Kuhmagd, Nopn, Berl. 1900, Das dritte Reich, Rom., Berl. 1900, 
Frühjahrsblumen, Novn, Berl. 1901, Jeſus u. Mirjam, Tod des Antichrift, 
Nopn, Minden 1901, Der Bann, (?), Die Suchenden, R., Berl. 1901, Der 
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Narr u. a. Novn, Lpz. 1902, Peter Boies Freite, R. daſ. 1903, Die Kleine, 
Rom., Stuttg. 1904, Die Nonne, Novellen, 1904. Außerdem verfaßte Sc. 
Arbeiten über W. Whitmann. Vgl. F. Servaed u. WU. Möller-Brud, f. o., 
G 1897, 4 (Möller-Brud), NS 97 (9. Benzmann). 


Gerhart Hauptmann. 

Gerhart Johann Robert Hauptmann wurde am 15. November 1862 
in dem ſchleſiſchen Kurort Oberjalzbrunn ald Sohn eines Gafthofbefigerd ge- 
boren. Er bejudhte die Dorfichule feines Heimatortes, dann die Realjchule 
am Zwinger zu Breslau, brachte ed aber nur bis zur Duarta. 1878 fam er 
zu Berwandten auf3 Land, um Landwirt zu werden, darauf, 1880, auf die 
Königl. Kunftichule zu Breslau, mo er des Bildhauers Robert Härtel Schüler 
wurde und faft zwei Jahre aushielt. Dann begab er fich nad) Sena, um zu 
ftudieren, wurbe auch auf Beranlajjung des Großherzogd von Sachſen als 
studiosus historiae immatrifuliert. In Jena blieb er jedoch nur ein Jahr, 
machte 1883 eine Geereije von Hamburg nad) Malaga, Barcelona und Mar- 
jeille und ging dann nad Genua und Neapel, jpäter nah Rom. Dorthin 
fehrte er auch im nächſten Jahre zurüd und richtete jich ein Bildhauer-Wtelier 
ein. Aber er erkrankte und mußte heim nad) Deutichland. Eine Zeitlang lebte 
er jebt in Dresden, dort wieder mit fünftlerifjhen Studien bejchäftigt, dann 
jeit dem Mai 1885 in Berlin, nadhdem er jich mit der Tochter eines Ham— 
burger Großkaufherrn verheiratet hatte. Im Herbit 1888 fiedelte er nach dem 
Borort Erkner über, wo er vier Jahre lang wohnte und zum Dichter gedieh. 
Seine erfte Veröffentlihung war die (jpäter von ihm unterdrüdte) epijche 
Dichtung „Bromethidenlos“ (1885). Durch perjönlichen Verkehr mit Arno 
Holz und durch dejjen und Johannes Schlafs „Bapa Hamlet“ wurde er dann 
zum fonfequenten Naturalismus geführt und fam damit auf jein eigenftes 
Gebiet. Im Frühling 1889 vollendete er das joziale Drama „Bor Sonnen 
aufgang“, das Theodor Fontane al3 die „Erfüllung Ibſens“ bezeichnete 
und an den Borfißenden des Vereins „Freie Bühne“, Dr. Otto Brahm, 
empfahl. Die „Freie Bühne“ bradte da3 Stüd am 20. Dftober 1889 zur 
Aufführung, und damit wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den jungen 
Dichter gelenkt. Mit „Einfame Menſchen“ gewann er bie jtehende Bühne, 
die „Weber“ und die „VBerjuntene Glode“ führten ihn auf die Höhe feines 
Ruhmes. Er ftand, was Geltung und Anjehen anlangt, eine Zeitlang an der 
Spitze der deutſchen Dichter, und jeine an Umfang und Macht immer mehr 
gewachſene Partei, zu der die meiften Literaturprofefforen und faſt die ge- 
famte Berliner Kritik gehörten, machte die ſtärlſten Anftrengungen, ihn neben 
die erften Dichter der Weltliteratur zu ftellen. Das gelang jedoch nicht, viel» 
mehr trat ein ftarfer Rüdjchlag ein, der noch nicht wieder überwunden ift. 
Hauptmann lebt, nach der Scheidung von feiner erften Frau zum zweiten» 
mal verheiratet, abmwechjelnd in Schreiberhau und bei Berlin. — Brome- 
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thidenlos erſchien Berlin 1885 und wurde, wie gejagt, jpäter unterbrüdt, 
jo daß es jchon eine Seltenheit ift. Alle übrigen Werte Hauptmanns find bei 
©. Fiſcher, Berlin, erihienen: Bor Sonnenaufgang, joziales® Drama, Drud 
Sommer 1889, 10. Aufl. 1905, Auff. Berliner Freie Bühne 20. Dft. 1889; 
Das Friedensfeſt, eine Familienkataſtrophe, Drud April 1890, 6. Aufl. 1904, 
Auff. Freie Bühne 1. Juni 1890; Einfame Menſchen, Drama, Auff. 11. Jan. 
1891 Freie Bühne, dann Deutſches Theater, Berlin, Drud März 1891, 
20. Aufl. 1900; Bahnmärter Thiel (zuerjt Gejellichaft 1887), Der Apoftel, 
novelliftiiche Studien, 1892, 7. Aufl. 1906; Die Weber, Schaufp., Drud Januar 
1892, 34. Aufl. 1905, auch Dialektausg. De Waber 1892, 2. Aufl. 1896, Aufi. 
Freie Bühne 26. Febr. 1893, erft 25. Sept. 1894 Deutjches Theater; Kollege 
Erampton, Drama, Auff. 16. Jan. 1892 Deutiches Theater, Drud Oft. 1892, mit 
der Jahresz. 1893, 7. Aufl. 1904; Der Biberpelz, eine Diebskomödie, Auff. 21. 
Sept. 1893 Deutſches Theater, Drud gleichzeitig, 10. Aufl. 1906; Hannele, 
Traumdihtung, Auff. Dez. 1893 Kal. Schaufpielhaus Berlin, Drud, illuftr. 
Ausg., gleichzeitig, n. Aufl. u.d.T. Hanneles Himmelfahrt, Sept. 1896, 14. Aufl. 
1905; Florian Geyer, Auff. 4. Januar 1896 Deutjches Theater, Drud gleich- 
zeitig, 8. Aufl. 1905; Die verjunfene Glode, ein deutſches Märchendrama, 
Auff. 2. Dez. 1896 Deutjches Theater, Drud gleichzeitig, 62. Aufl. 1906; 
Fuhrmann Henjcel, Auff. 5. Nov. 1898 Deutiches Theater, Drud gleichzeitig, 
16. Aufl. 1898, auch Übertragung, Drud 1899, 14. Aufl. 1905; Schlud und 
Sau, Spiel zu Scherz und Schimpf, Auff. 3. Febr. 1900 Deutiches Theater, 
Drud gleichzeitig, 10. Aufl.; Michael Kramer, Auff. 21. Dez. 1900 Deutiches 
Theater, Drud gleichzeitig, 10. Aufl. 1902; Der rote Hahn, Auff. 27. Nov. 
1901 Deutjches Theater, Drud gleichzeitig, 8. Aufl.; Der arme Heinrich, eine 
deutiche Sage, Auff. 29. Nov. 1902 Deutiches Theater, Drud 1902, 23. Aufl.; 
Roſe Bernd, Schaufp., Auff. 30. Oft. 1903 Deutiches Theater, Drud 1903, 
5. Aufl. 1904; Elga, dram. Fragment, Drud zuerft i. d. Neuen Rundſchau, 
Auff. 3. März 1905 Deutiches Theater, Drud 1905, 7. Aufl. 1906; Und Bippa 
tanzt, Glashüttenmärchen, Aufführung 19. Jan. 1906 Leſſingtheater, Berlin, 
Drud gleichzeitig, 10. Auflage. Vgl. Ad. Bartels, ©. H., Weimar 1897, 
L. Woerner, ©. H., Münden 1897, U. v. Hanjtein, ©. H., Leipz. 1898, 
Paul Sclenther, ©. H., fein Lebensgang und feine Dichtung, Berlin 1898, 
M. Kirſchſtein, G. H. (mit einem autobiogr. Romanfragment), Berlin 1901, 
Bulthaupt, Dramaturgie Bd 4, ©. Friedmann, Das deutjche Drama des 
19. Jahrhunderts, Bd 2, Leipzig 1903, Adolf Stern, Studien, Georg Bran- 
des, Menjichen und Werke, Franz Servaes, Präludien, Möller-Brud, Die 
deutiche Nuance, E. de Lollis, G. H. e l’opera sua letteraria, Florenz 1894, 
P. Beſſon, Sur le theätre contemporain en Allemagne, Paris 1900, Alfred 
Stoedius, Naturalism in the recent German drama with special reference 
to Hauptmann, New Wort 1903, G 1893, 4 (Hans Merian), 1900, 2 (R. 
Hamann), Gb 1894, 1 (Karl Kinzel). Zu einzelnen ®erfen: Zu den ®Webern: 


Das neunzehnte Jahrhundert IV. 733 


G. Freytag, Soziale Trauerjpiele in der preuß. Provinz Schlefien 1849, 
Vermiſchte Auff., Bd 2, Leipz. 1903, U. Zimmermann, Blüte und Verfall 
de3 Leinengemwerbes in Schlejien, Breslau 1885, Auguſtin Knötel, Aus der 
Franzoſenzeit, Leipz. 1896, Fr. Spielhagen, ©. 9.3 Weber, Mag. f. d. Lit. 
1892, 5. Mehring, ©. 9.3 Weber, Neue Zeit 11; zum Hannele: G. Freytag, 
Deutihe Rundichau 94; zum Biberpelz: R. Heſſen (Moonianus), H. und 
Ariftophanes, Preuß. Jahrb. 102; zur Verſunkenen Glode: A. Rode, H. und 
Nietzſche, Hamburg 1897, H. Ramien, Die Symbolik in H.'3 Märchendrama, 
Mainz 1897, H. Loreng, Ideengehalt der Verſ. Glode, Leipzig 1898, 9. 
Logemeier, Menfchenideale in Goethes Fauft und H.s Berj. Glode, Güters- 
loh 1901; zu Schlud und Jau: U. v. Weilen, Shakeſpeares Vorſpiel zu ber 
BWiderjpenftigen Zähmung, Frankf. a. M. 1884, U. Simmerthal, Hinter der 
Maske, Berlin 1901. 

Karl Hauptmann wurde am 11. Mai 1858 zu Oberjalzbrunn 
geboren, ftubierte Naturmwifjenfchaften und Bhilofophie zu Jena und Zürich, 
ward Dr. phil. und lebt in Schreiberhau. Bon ihm haben wir die Dramen 
Marianne, Berl. 1894, Waldleute, daj. 1895, Ephraims Breite, daj. 1900, Die 
Bergichmiede, Münch. 1901, Des Königs Harfe, daf. 1902, die Noun Sonnen- 
wanderer, Berl. 1897, das Iyriiche Skizzenbuch Aus meinem Tagebuch, Berl. 
1899, den naturaliftiihen Roman Mathilde, Münch. 1902, die Erzählungen 
Aus Hütten am Hange, deägl., und Miniaturen, Münch. 1905. Bol. PJ 114 
(G. Prellwitz), NS 106 (U. 8. Müller). — Hermann Stehr, geboren 
am 16. Februar 1864 zu Habeljchtwerdt, lebt in Dittersbach, Kreis Walden- 
burg, Sclefien. Er hat bisher die Erzählungen Auf Leben und Tod, Berlin 
1898, Der Schindelmader, daf. 1899, den Roman Leonore Griebel, daſ. 
1900, die Erzählung Das letzte Kind, Berlin 1903, ben Roman Der begrabene 
Gott, daj. 1905, 2. Aufl. 1906, und das Drama Meta Koneggen, daſ. 1904, 
herausgegeben. — Mar Halbe wurde am 4. Oktober 1865 zu Guetland, 
einem Dorfe bei Danzig, geboren, ftudierte erft in Heidelberg die Nechte, 
dann in München und Berlin Germaniftif und Geſchichte und widmete ſich 
nach feiner Bromotion ausfchließlich der Dichtkunft. Er lebt jet in Münden. 
Seine erſten Dramen: Ein Emporlömmling, Norden 1889, Freie Liebe, 
Guben 189%, Der Eidgang, Berl. 1892, blieben ziemlich unbeacdhtet, berühmt 
wurde H. durch das „Liebesdrama“ Jugend, 1. Auff. im Berliner Refidenz- 
theater Sommer 1893, Drud Berlin 1893, 14. Aufl. 1903. Es folgten: Der 
Ameriltafahrer, Schaufp., Berl. 1894, Lebensmwende, Komödie, 1896, Frau 
Meſek, Dorfgeichichte, 1897, 2. Aufl. 1900, Mutter Erde, Dr., 1897, 5. Aufl. 
1903, Der Eroberer, Tr., 1899, Die Heimatlojen, Dr., 1899, Das taujend- 
jährige Reich, Dr., 1900, Ein Meteor, Erz., 1900, Haus Rofjenhagen, Dr., 1901, 
Walpurgistag, Komödie, 1903, Der Strom, Drama, 1904, Die Inſel der 
Seligen, Kom., 1905. gl. Adolf Stern, Studien, Neue Folge, Dresden 1904, 
WM 95 (Eberhard Buchner), NS 89 (Joſ. Glafer), G 1894, 2 (Hans Merian). — 
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Eduard Graf Keyſerling, geb. in Kurland am 15. Mai 1858, in 
Münden lebend, jchrieb: Roja Herz, Rom., Dresd. 1887, Die dritte Stiege, 
Nom., daf. 1892, Frühlingsopfer, Dr., Berlin 1900, Der dumme Hans, 
Dr., 1901, Beate und Mareile, R., 1903, Peter Hawel, Dr., 1904, Benignens 
Erlebnis, Zwei Alte, 1906, Schwüle Tage, Novellen, 1906, alles Berlin. 
ArthHurSänigler, jüdiihen Urjprungs, geb. am 15. Mai 1862 
zu Wien, praftifcher Arzt dajelbft, gab zuerft Anatol, 7 dramatijche Bilder, 
Berl. 1892, 8. Aufl. Berl. 1905 (auch eine illuftr. Ausgabe), Das Märchen, 
Schaufp., Dresden 1894, Sterben, Novelle, Berlin 1895, und wurde durch 
Liebelei, Schaujp., Berlin 1896, 16. Aufl. 1905, berühmt. Es folgten: Frei- 
mild, Schaufp., 1898, Das Vermächtnis, Schaufp., 1898, Die Frau des 
Weiſen, Novelletten, 1898, 6. Aufl. 1906, Der grüne Kakadu, Baracelfus, 
Die Gefährtin, 3 Einafter, 1899, 4. Aufl. 1905, Reigen, Dialoge, 1900, Der 
Schleier der Beatrice, Schaufp., 1901, Leutnant Guftl, Nov., Berlin 1901, 
12. Aufl. 1906, Frau Bertha Garlar, Rom., 1901, 5. Aufl. 1906, Lebendige 
Stunden, 4 Einafter (Lebendige Stunden, Die Frau mit dem Dolche, Die 
legten Masken, Literatur), 1902, 6. Aufl. 1906, Der einfame Weg, Schaufp., 
1904, Zwifchenipiel, Komödie, 1906, Der Ruf des Lebens, Schaufp., 1906, 
alles Berlin. Vgl. NS 1898 (Hans Benzmann), G 1897, 2 (Emil Schaeffer). — 
PBhilippkangmann, ebenfalls jüdischen Urjprungs, geb. am 5. Febr. 
1862 zu Brünn, zuerjt dajelbjt lebend, jett in Wien, veröffentlichte zuerft 
Urbeiterleben, ſechs Novellen, Lpz. 1893, Realiſtiſche Erzählungen, daf. 1896, 
Ein junger Mann von 1895 u. a. Novn, daſ. 1896, dann Dramen: Bartel 
Zurajer, 1897, Die vier Gewinner, Quftip., 1898, Unjer Tedaldo, Dr., 1898, 
Gertrud Antleß, Dr., 1900, Korporal Stöhr, Dr., 1901, Die Herzmarkfe, Dr., 
1901, Gerwins Liebestod, 1903, alles Stuttgart, Anna v. Ridell, Schaufp., 
Berl. 1905, auch noch wieder Novellen: Verflogene Rufe, Stuttg. 1894, und 
den Roman: Leben und Muſik, Stuttg. 1904. Vgl. G 1897 2 (Hans Merian). — 
Georg Hirjchfeld, Jude, geboren am 11. Februar 1873 zu Berlin, 
war erit Kaufmann und ftudierte dann noch zu München und Berlin. Er 
ichrieb: Zu Haufe, Dr., 1893, Drud 1896, Dämon Kleiſt, Novellen, Berlin 
1895, Die Mütter, Dr., 1896, Der Bergjee, Nov., 1896, Agnes Jordan, Dr., 
1898, Pauline, 1899, Der junge Goldner, Kom., 1901, Freundichaft, Nov., 
1902, Der Weg zum Licht, Märchendr., 1902, Nebeneinander, Schauip., 
1904, Das grüne Band, R., 1906, alles Berlin. Vgl. NS 1903 (N. Heidridh). — 
BaulErnft aus Elbingerode, geb. am 7. März 1866, in Weimar lebend, 
ichrieb die naturaliftiihen Stüde: Lumpenbagaſch, Im (!) Chambre se- 
paree, Berl. 1898, dann: Polymeter, 1898, Wenn die Blätter fallen, Der 
Tod, 2 Tr., Lpz. 1900, Sechs Gejchichten, 1900, Altitalienifche Noun, 1902, 
Prinzefjin des DOftens, Nov., 1902, Der jchmale Weg zum Glüd, Roman, 
Stuttg. 1903, Demetrios, Tr., 1905, Der Weg zur Form, Eſſays, 1905. 
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Dtto Erih Hartleben ſ. u — Carlot Reuling aus Micel- 
ftabt im Odenwald, geb. 20. März 1861, in Berlin lebend, hat Dramen: 
Der Mann im Schatten, 1897, Das Stärkere, Der bunte Schleier, und 
Märchen: Aus Harz und Tann, Odenwald, Zwiſchen Licht und Duntel, 
geichrieben. — Cäſar Flaiſchlen, geboren am 12. Mai 1864 zu 
Stuttgart, war erft Buchhändler und ftudierte dann noch in Bern, Berlin, 
Heidelberg und Leipzig. Eine Zeitlang war er Redakteur des „Ban“ und 
lebt noch jegt in Berlin. Er gab zuerjt Nachtichatten, Gedichte, Fragmente, 
Tagebucdblätter, Minden 1884, und die dramatijche Dichtung Graf Lothar, 
dajelbft 1886, unter dem Pſeudonym C. F. Stuart heraus und jchrieb 
dann zwei naturaliftiihde Dramen Toni Stürmer, Berlin 1892, und Martin 
Lehnhardt, ein Kampf um Gott, daſ. 1894. Weitere Veröffentlihungen find: 
Bom Hafelnußroi, Dialektdichtungen, 1901, Neuland, Sammelbuch moderner 
Projadihtung, Berlin 1894, Im Schloß der Zeit, Sylvefter-PBaraphraje, 
Berlin 1894, Profeſſor Hardtmut und Flügelmüde, Erzn, Berl. 1897, Bon 
Alltag und Sonne, Gedichte in Proſa, daf. 1898, 3. Aufl. 1904, Aus den Lehr- 
und Wanderjahren des Lebens, Gedichte, daj. 1899, 2. Aufl. 1902, Joſt Sey- 
fried, R., 1905. Außerdem gab er Schriften über O. H. v. Gemmingen, 
Stuttg. 1890, u. DO. €. Hartleben, Berl. 1896, heraus. Bol. G. Mufchner- 
Niedenführ, E. F., Berlin 1903, G 1896, 2 (W. Harlan). — Joſeph Rue» 
d’erer, geb. am 15. DOftober 1861 in München, wo er auch wohnt, veröffent- 
lichte: Geopfert, Nov., 1892, Ein Berrüdter, Roman, 1894, Fahnenweihe, 
Dr., 189, Mummenſchanz, Dr., 1895, Tragilomödien, Novellen, 1896, 
Wallfahrer-, Maler- und Mördergeihichten, Novn, 1899, meift Grotesten, 
alles Berlin. — Hier wäre etwa Ludwig Thoma, der Peter Schle— 
mihl des „Simpliciſſimus“, aus Oberammergau, geb. 21. Juni 1867, der 
grotesfe Bauerngejhichten und Komödien veröffentlichte, anzufchließen. 

Die Unfänge der Heimatfunft: Der Gejihtspunft der Hei- 
matkunſt tauchte zuerft in Julius Langbehns Rembrandt al3 Erzieher, Leipzig 
1890, rein literarijch in Neuland, ein Sammelbuch moderner Proſadichtung, 
herausgeg. von Cäſar Flaijchlen, Berlin 1894, auf. Schon früher hatte Hein- 
rich; Sohnrey feine Zeitjchrift Das Land begründet, die freilich nicht eigent- 
lich literariſch war. Fritz Lienhard gab dann Straßb. 1895 fein Zeitbuch 
Basgaufahrten und Berlin 1900 die Schrift Los von Berlin. Ernft Wachler 
veröffentlichte Die Läuterung deutjcher Dichtkunft im Vollsgeiſte, eine Streit- 
ichrift, Berl. 1897; ich jelber gab bereits Wejjelburen 1895 Aus der meer- 
umjchlungenen Heimat, Gejhichten in Verjen, heraus und gebrauchte wahr- 
Icheinlich (2. Auflage meiner Deutfhen Dichtung der Gegenwart, Ende 1898) 
das Wort Heimatkunft zuerft. Eine Zeitlang erſchien al3 Mittelpunft der 
Heimatkunft die Zeitjchrift Die Heimat, Berlin 1899 ff., in der verjchiedene 
orientierende Aufjäge über Heimatkunft enthalten find. Daraus aud) die zu— 
erft Berlin 1902, dann Münch. 1904 in den Grünen Blättern für Vollstum, 





736 Achtes Bud. 


Nr. 8, erichienene Heine Schrift von mir: Heimatkunſt, ein Wort zur Ber 
ftändigung. 

Heinrih Sohnrey wurde am 19. Juni 1859 im Dorfe Jühnde, 
Kreis Göttingen, geboren, war Bolfsjchullehrer und jpäter Journalift, u. a. 
in freiburg i. Br., wo er feine Beitjchrift Das Land begründete. Seit 18% 
lebt er in Berlin-Stegli. Seine dichteriſchen Werke find: Die Leute aus der 
Lindenhütte (Friedeſinchens Lebenslauf, Hütte und Schloß), Bernburg 1886 
bis 1887, fpäter Berlin, 20. Aufl. 1905, Verſchworen, verloren, Bolterz., 
2pz. 1894, 3. Aufl. ald Denn warum ? 1906, Die hinter den Bergen, Dorf- 
geftalten, Lpz. 1894, 5. Aufl. 1906, Wie die Dreieichenleute um ben Drei- 
eichenhof famen, Zeipz. 1894, Der Bruderhof, Leipz. u. Berlin 1897, jet 
8. Taufend, Rosmarin und Häderling, Berl. 1900, jpäter al3 Jm grünen 
Klee, im weißen Schnee, 1904, 6. Aufl. 1905. Außerdem jchrieb Sohnren 
die Volksftüde Die Dorfmufilanten (nach Heinrich Schaumberger), Berl. 1901, 
öfter, auch auf dem Lande, aufgeführt, und Düwels, 1905, und eine Reihe 
von Schriften über ländliche VBerhältniffe und Wohlfahrtseinrihtungen. Bol. 
Mojer, Heinrich Sohnrey, Berlin o. J. Hans von Lüpke, Ehriftliche Welt, 
15. Jahrgang 1901. — Timm Kröger, geb. am 24. November 184 
zu Haale bei Rendsburg, aus einer Bauernfamilie, war bis zu feinem 19. 
Jahre auf dem väterlichen Hofe tätig und ftudierte dann noch in Kiel, Zürich, 
Leipzig und Berlin die Rechte. Als Aſſeſſor kam er nah Dftpreufen, 
wo er dann Sreisrichter und Staatdanwaltägehilfe ward, 1876 kehrte er 
jedoh al3 Rechtsanwalt und Notar nach Schleswig-Holftein zurüd, war 
erit in Flensburg, dann in Elmshorn, zuletzt Juftizrat in Kiel. Er kam fpät 
zur Literatur und jchrieb: Eine ftille Welt, Bilder und Geſchichten aus Moor 
und Heide, 1891, 3. Aufl. Hamburg 1905, Der Schulmeifter von Hande- 
witt, 1893, in 2. Aufl. Schuld, in 3., Hamburg 1905, wieder der urjprüng- 
lihe Titel, Die Wohnung bes Glüds, 1897, jet bei Reclam, Hein Wied 
und andere Geſchichten, Leipz. 1900, 2. Aufl. Hamburg 1905, Leute eigner 
Art, Novellen, Hamburg 1905, Der Einzige und feine Liebe, desgl., Um den 
Wegzoll, desgl. Val. DM 4 (W. Bartels). — Adolf Brandt, der ſich 
als Dichter Felir Stillfried nennt, geb. am 26. Sept. 1851 zu Fahr- 
binde in Medlenburg, Oberlehrer in Roftod, jchrieb den Roman De Wilhems- 
häger Köfterlüd, Roftod 1887/88, 2. Aufl. 1892, die Erzählungen Ut Sloß un 
Kathen, Lpz. 1889, 2. Aufl. u. d.T. Dürten Bland 1903, De unverhoffte 
Arvſchaft, Stuttgart 1898, Had und Plüd, NRoftod 1900, und die Gedichte 
Bimeglang, ebd. 1895, 2. Aufl. 1901, und In Luft un Leed, Wismar 18%. 


Wilhelm von Polenz. 
Wilhelm von Polenz wurde am 14. Januar 1861 auf Schloß Dber- 
Cunewalde in der ſächſiſchen Oberlaufit ald Sohn eines Kammerherrn und 
Kloſtervogts geboren, befuchte das Vitztumſche Gymnafium in Dresden, ge 
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nügte jeiner Militärpflicht und ftudierte Darauf in Breslau, Berlin und Leipzig 
die Rechte. Dann arbeitete er als Referendar auf einem Dresdner Gerichte, 
ihieb jedody aus dem Juftizdienft wieder aus und ftubierte in Berlin und 
Freiburg Gejchichte. Später kaufte er das Rittergut Lauba, übernahm dann 
aber da3 Stammidloß feiner Familie Ober-Eunewaldbe, wo er bereit3 am 
13, November 1903 ftarb. Sein erfter Roman Sühne erfhien Dresden 
18%. Es folgten die novelliftiiche Studie Die Verfuhung, Dresden 1891; 
da3 Drama Preußifhe Männer, 1891, Heinrich von Kleift, Trauerjpiel, 
1891 (in Dresden aufgeführt), Die Unſchuld u.a. Federzeichnungen, Dresd. 
1892. Darauf trat der Roman Der Pfarrer von Breitenborf, Berl. 1893, 
hervor, dem fich Der Büttnerbauer, daſelbſt 1895, Der Grabenhäger, bafelbit 
1897, Thekla Züdelind, 1899, Liebe ift ewig, 1900, Wurzelloder (Schrift- 
ftellerroman), 1902, alle jest in mehreren Auflagen, anichloffen. Bon 
neuen Novellenbänden und Einzelnovellen folgten: Karline, Novellen und 
Gedichte, 1894, Reinheit, Novn, 1896, Wald, 1899, Luginsland, Novn, 1901, 
bon neuen Dramen Andreas Bodholdt, 1898, und Junker und Fröhner, 1901. 
Aus dem Nachlaß traten Gedichte, 1904, und das Romanfragment Glüdliche 
Menſchen, 1905, hervor, alles Berlin. Gef. Werte in Vorbereitung. Bgl. 
9. Ilgenſtein, W. v. P., Berl. 1904, Adolf Stern, Studien, N. %., DM 3 
(Ab. Bartels), NS 99 (N. F. Kraufe), G 1898, 1 (%. Ettlinger), Gb 1903, 3. — 
Hans Nikolaus Krauß, geb. am 26. Dez. 1861 zu Neuhaus in Böhmen, in 
Berlin lebend, jchrieb außer den Dialektjachen Eghalandrijchg (mit G.N. Düm- 
mel), 1885: An ber Wende, Berl. 1893, die Skizzen Im Waldwinfel, Berl. 
1898, und die Romantrilogie Heimat: Lene, Der Förfter von Konradsreut, 
Die Stadt, Berl. 1897—1902. — Julius Petri wurde am 11. Sept. 
1868 zu Lippftadt in Weftfalen geboren, ftubierte in Berlin Philoſophie und 
wurde dann Redakteur der „Deutihen Rundſchau“. Er ftarb bereit3 am 
15. Nov. 1894. Sein Roman Pater peccavi erſchien Stuttg. 1892, aus dem 
Nachlaß gab Erich Schmidt, Berl. 1895, dad Drama Bauernblut, verichiebene 
Erzählungen und einige Lyrik unter bem Titel Rote Erde heraus. Vgl. das 
Borwort. — Richard Bredbenbrüder aus Deuß, geb. am 5. Jan. 
1848, in München lebend, gab in Dörcherpad, Berl. 1896, Der ledige Stiefel, 
1897, Drei Teufel, 1897, Ich bin a Qump und bleib a Lump, 1898, Klein Som- 
mer ohne Wetter, 1898, Erispin der Dorfbeglüder, 1898, Bon der Lieb’, 
dem Haß und was jo dazwiſchen kriecht, 1900, Unterm Liebesbann, 1901, Die 
Heimfehr, Dr., 1903, Die Flucht ins Paradies, 1903, Hartköpfe, 1904, Liebes- 
wirren, 1904, meijt Darftellungen des Tiroler Lebens. 

Hermine Billinger, geb. am 6. Februar 1849 zu Freiburg im 
Breisgau ald Tochter eines Geh. Kriegsrats, war drei Jahre im Klofter zu 
Offenburg und bejuchte dann das Viktoria-Lyzeum in Berlin. Jeht lebt jie 
in Karlsruhe. Sie veröffentlichte ihren erften Roman Doris, Breslau 1880, 
u. d. Pi. H. Wilfried. Es folgten der Roman Die Livergnas, daſ. 1882, das 
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Luftfpiel Verloren und gewonnen, 1883, die Erzählungen Zen; u. a. Erz.. 
Stuttg. 1887, Sommerfriihen, daj. 1887, Aus meiner Heimat, daſ. 1887, 
Aus dem Kleinleben, Lahr 1888, 3. Aufl. 1895, Auch ein Roman u. a. 
Geſch. Berlin 1890, Schwarzwaldgeihicdhten, Stuttg. 1892, Schulmäbdel- 
geihichten, Berlin 1893, Unter Bauern, Stuttg. 1894, Kleine Lebensbilder, 
Stuttg. 1895, 3. Aufl. 1900, Aus unjrer Zeit, daſ. 1897, Aus dem Badener 
Land, daf. 1897, u. a. Sammlungen mehr, danach wieder Romane: Der 
neue Tag, Stuttg. 1903, Der Weg der Schmerzen, ebd. 1904, Mutter und 
Tochter, daf. 1905. Bol. Braujewetter, Meifternoon II, Berl. 1898. — Char- 
Iotte Niefe, geb. am 7. Juni 1854 ald Tochter eines Paſtors auf der Inſel 
Fehmarn, in Altona lebend, debutierte 1886 mit dem hiſtoriſchen Roman 
Eajus Rungholt (u. b. Pi. Lucian Bürger), dem Auf halbverwiſchten Spuren, 
Familiengejch., 1888, Erzählungen f. d. Volt, 1890, Bilder und Skizzen aus 
Amerifa, 1891, folgten, wurde aber erſt 1892/94 durch die Skizzen Aus dä— 
niſcher Zeit, Leipzig, jet 4. Aufl., befannt. Spätere Werke, alle Leipzig: 
Sicht und Schatten, eine Hamburger Gejchichte, 1895, Geſchichten aus 
Holitein, 1896, Die braune Maren; u. a. Geſchichten, 1897, Auf der Heide, 
Roman, 1898, Der Erbe, Erzählung, 1899, Vergangenheit, eine Erzäh— 
lung aus der Emigrantenzeit, 1902, Die Klabunkerſtraße, Roman, 1903, 
2. Aufl. 1904, Revenftorfs Tochter u. a. Erzn, 1905. Auch jchrieb fie Er- 
zählungen für die weiblide Jugend. Vgl. Braufewetter, Meifternoun I. — 
Ilſe Frapan ift Pſeudonym für Jlſe Levien. Die Schrititellerin 
wurde am 3. Febr. 1855 zu Hamburg aus jüdiſcher Familie geb., ſtudierte 
unter Fr. Th. Vifchers Leitung am Stuttgarter Polytechnikum und lebt jegt 
al3 vermählte Akunian in Zürih. Sie ſchrieb: Hamburger Novellen, Ham- 
burg 1887, 2. Aufl. 1889/90, Beicheidene Liebesgeſchichten, daſ. 1888, Zwiſchen 
Elbe und Alfter, Berlin 1890, 2. Aufl. 1894, Enge Welt, daj. 1890, Gedichte, 
daj. 1891, Bitterfüh, daf. 1891, Bekannte Gefichter, daj. 1893, Zu Waſſer 
und zu Lande, daſ. 1894, Querföpfe, daf. 1895, Flügel auf, 1895, Vom 
ewig Neuen, 1896, In der Stille, 1897, Die Betrogenen, Roman, Berlin 
1898, Wir Frauen haben fein Baterland, Berlin 1894, Hamburger Bil- 
der für Hamburger Kinder, Hamburg 1899, Was der Alltag dichtet, Berlin 
1899, Wehrloje, 1900, Schreie, 1901, Phitje Ohrtens Glüd, Kom., 1902, 
Arbeit, Roman, 1903, alles wieder Berlin. 1904 erſchien Yugendzeit, 
ausgewählte Erzählungen. Bol. DR (Ernjt Wechsler) und Braujemetter I. 
— Mit ihr mag Adalbert Meinhardt, d. i. Marie Hirih, ge— 
nannt werben, die, gleichfalls Jüdin, am 12. März 1848 zu Hamburg ge- 
boren ift und dort lebt. Sie jchrieb u. a.: Reijenovellen, 1885, Reije- und 
Heimatnovellen, 1891, Heinz Kirchner, 1893, 3. Aufl. 1902, Norddeutiche 
Leute, 1896, Katharina, das Leben einer Färberstochter, 1901, u.a. m. — 
Weitere jüdiiche Novelliftinnen diefer Generation jind Selma (Anjelm) Heine 
aus Bonn, geb. am 18. Juni 1855, in Berlin lebend (u.a. Mütter, Rom., 
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1905), und Leonie Meyerhof, pi. Leo Hilded, aus Hildesheim, geb. 2. März 
1860, die in Frankfurt a. M. lebt und feit 1886 fchreibt (u. a. Töchter der 
Zeit, Roman, 1902). 

Helene Böhlau, verm. Mabame U Raihib Bey, wurde am 
22. Nov. 1859 zu Weimar ald Tochter eines Buchdrudereibefigerd und Ber- 
lagsbuchhändlers geboren, war viel auf Reifen und heiratete in Konſtanti— 
nopel einen ruffiihen Juden, der zum Islam übergetreten war. Seht lebt 
fie in Münden. Sie veröffentlichte: Novellen (Im Banne des Todes, Salin 
Kaliste, Maleen), Berlin 1882, Der jhöne PBalentin, Die alten Leutchen, 
2 Novn, Berlin 1886, Reines Herzens ſchuldig, Rom., Minden 1888, Herzend- 
mwahn, Roman, ebenda 1888, Ratsmäbelgeihichten, Minden 1888, 6. Aufl. 
1902, Im Trojje der Kunft u. a. Novellen, Minden 1889, Im friſchen Waſſer, 
R., Stuttg. 1891, Der Rangierbahnhof, R., Berlin 1895, 6. Aufl. 1903, Das 
Recht der Mutter, Nov., Berlin 1897, 5. Aufl. 1903, Neue Ratsmädel- und 
Altweimariſche Geſchichten, Stuttg. 1897, Schlimme Flitterwochen, Berlin 
1898, Das Halbtier, Roman, Berlin 1899, Philifter über dir, Schaufp., 1900, 
Sommerbud, neue Altweimariihe Geſch. Berlin 1902, Die Kriftalltugel, 
Altweim. Geſch. Berlin 1903. Vgl. Braufemwetter I. — Unna Eroifjant- 
NR uft wurde am 10. Dezember 1860 zu Dürkheim in ber Pfalz geboren und 
lebt verheiratet in Ludwigshafen. Sie jchrieb allerlei Heine Geſchichten: Feier- 
abend, Münchner Gejhichten, Berl. 1891, Pimpernellche, Pfälzer Geihichten, 
1901, ferner Gedichte in Proja, Berl. 1893, Märchen- und naturaliftijche 
Dramen: Der ftandhafte Zinnjoldat, daf. 1896, Der Bua, Berl. 1897. Bol. 
Braufewetter I. — Elara Viebig, aus Trier ftammend, geb. 17. Juli 1860, 
jet in Berlin vermählte Eohn, jchrieb zunächſt die Novn Kinder der Eifel, 
1897, und Bor Tau und Tag, 1898, und den Rom. Rheinlandstöchter, 1897, 
dann moderne Berliner Romane: Dilettanten des Lebens, 1898, und Es lebe 
die Kunft!, 1899, auch zwei Dramen Barbara Holzer, 1897, und Phariſäer, 
1899, weiter das Weiberdorf, Rom., 1900, 13. Aufl. 1903, Das tägliche Brot, 
1900, 7. Aufl. 1903, Die Rojenkfranzjungfer u. a. Novn, 1901, 6. Aufl. 1903, 
Die Wacht am Rhein, R., 1902, 12. Aufl. 1903, Bon Müllerhannes, R., 1903, 
Das jchlafende Heer, R., 1904, Der Kampf um den Mann, Dramenzyflus, 
1904, Naturgewalten, Neue Geſch. a. d. Eifel, 1905, Einer Mutter Sohn, 
R., 1905, alles Berlin. Vgl. Braufemwetter I, R. M. Werner, Bollendete und 
Ningende, Minden 1900, derjelbe G 1899, 1. — Helene Voigt, jetzt ver- 
mählte Dieberichd, geb. am 27. Mai 1875, ftammt vom Gut Marienhoff 
auf der Halbinjel Schwanjen in Schleswig und lebt in Jena. Ihre Bücher 
ind: Schleswig-Holfteiner Landleute, Leipzig 1898, Abendrot, daj. 1899, 
Unterftrom, Gedichte, 1901, Regine Bosgerau, 1901, Leben ohne Lärmen, 
1903, Dreiviertelftund vor Tag, Roman (in Hamburg preisgefrönt), Jena 1905. 

Die Moderne. III. Die jüngere. Deladence und der Symboliömus: 
Der führende Geift für diefe Dichtergruppen ift Frie drich Wilhelm 
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Nietzſche aus Röden bei Lügen, geb. am 15. Oft. 1844, feit 1889 geiftes- 
frant, geftorben 25. Auguft 1900 zu Weimar. Seine Werke find: Die Geburt 
ber Tragödie aus dem Geifte der Muſik, Leipzig 1872, Unzeitgemäße Betrad- 
tungen (1. Stüd: David Strauß, der Belenner und ber Schriftfteller, 2. St.: 
Bom Nuten und Nachteil der Hiftorie für dad Leben, 3. St.: Schopenhauer 
als Erzieher, 4. St.: Rihard Wagner in Bayreuth), Leipzig 1873—1876, 
Menſchliches, Allzumenfchliches, ein Buch für freie Geifter, Chemnig 1878 
bis 1880, Morgenröte, Gedanken über moralifche Vorurteile, daf. 1881, Die 
fröhliche Wiſſenſchaft, daf. 1882, Alfo ſprach Zarathuftra, 1.—3. Teil Ehem- 
nig 1883, 4. Teil Leipzig 1891, Yenfeit3 von Gut und Böſe, Vorſpiel zu einer 
Philoſophie der Zukunft, Leipzig 1886, Zur Genealogie ber Moral, daj. 1887, 
Der Fall Wagner, baf. 1888, Die Götzendämmerung ober Wie man mit bem 
Hammer philojophiert, daſ. 1889. Friedrich Niegiches Werke, 1. Abt. 8 Bode, 
Leipzig 1885, bringen im 8. Bde noch Niegiche kontra Wagner, Der Anti- 
chriſt und Gedichte. Auch mehrere Bände Briefe find inzwiſchen erjchienen. 
Nietzſches Leben fchrieb feine Schwefter Elifabeth Förfter-Niegiche, Leipzig 
1895— 1904, 3 Bde. Bon Werten über Nietzſche ſeien Aloys Riehl, F. N., 
Stuttgart 1897, F. Tönnies, Niekiche- Kultus, Leipzig 1897, J. Zeitler, 
Nietzſches Aithetik, Leipz. 1900, genannt. — Hermann Bahrs Überwindung 
bed Naturalismus erjchien bereit3 Dresden 1891, auch deſſen Renailjance, 
Berl. 1897, ift hier heranzuziehen, für manche Dichter auch Franz Servaes' 
Präludien, Berl. 1899, und R. M. Werners Vollendete und Ringende, Min- 
ben 1900. Als Beitjchrift des Symbolismus kann ber Ban, Berl. 1894 bis 
1900, zuerft hrög. von Dtto Julius Bierbaum, dann von Cäſar Flaijchlen, 
gelten. Auch die Münchner Jugend, feit 1896, fommt hier in Betracht. Die 
Blätter für Kunft erfchienen feit 1892 privat, in Auswahl für die Offentlich- 
feit Berlin 1899 u. 1904. Das maßgebende Blatt für die Dekadence ift die 
aus ber freien Bühne (feit 1889) entftandene Neue deutſche Rundichau, 
Berlin, geleitet von Oskar Bie. Hier ift dann noch der Simpliciffimus, 1896 
begründet, heranzuziehen. 

Die neuen Dekadents: Heinz Tovote, geb. am 12. April 
1864 zu Hannover, ftubierte in Göttingen und Berlin und lebt jegt als Schrift- 
fteller an leßterem Orte. Er begann 1890 mit dem Roman Im Liebesrauſch, 
16. Aufl. 1903, jchrieb dann Fallobft, Wurmftihige Geichichten, 1890, Der 
Erbe, N., 1891, Frühlingsfturm, R., 1891, 10. Aufl. 1903, Ich, nervöſe Nos 
vellen, 1892, Mutter!, R., 1892, Heimliche Liebe, Novellen, 1893, 19. Aufl. 
1903, Das Ende vom Liede, R., 1893, Heißes Blut, Novn, 1895, Abjchied, 
N., 1898, Die rote Laterne u. a. Nov., 1900, Frau Agna, R., 1901, 10. Aufl. 
1902, Die Leihenmarie, Novn, 1902, Der letzte Schritt, Rom., 1903, Sonne- 
manns, 1904, alles Berlin. Auch überjegte er Maupafjants Yvette. Vgl.G 1893, 
1 (Paul Scettler). — Otto Erih Hartleben wurde am 3. Juni 1864 
zu Clausthal geboren, ftubierte die Rechte in Berlin u. Leipzig, beftand jein 
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Eramen 1889 am Kammergericht zu Berlin und war eine Zeitlang Referendar 
zu Stollberg und Magdeburg. Seit 1890 lebte er als Schriftfteller in Berlin, 
hielt fich aber in jpäterer Zeit viel auf feiner Billa Hallyone bei Mabderno 
am Garbafee auf, wo er (n. e. a. Angabe zu Sald) am 11. Febr. 1905 ftarb. 
Er veröffentlichte zuerft, Zürich 1886, die Gedichte Studententagebud, dann 
Zwei verjchiedene Geſchichten, Lpz. 1887, Neue Ausg. u, d.T. Die Serenyi, 
Berlin 1891, 6. Aufl. 1905, darauf Angele, Komödie, 1890, 2. Aufl. 1905, 
Der Froſch, Familiendrama nad Henrik Ipſe, 1891, 3. Aufl. 1901, Hanna 
Jagert, Komödie, 2. Aufl. 1801, Die Erziehung zur Ehe, Kom., 1893, 3. Aufl. 
1902, Die Geſchichte vom abgeriffenen Knopfe, 2 Novellen, 1893, 16. Aufl. 
1905, Ein Ehrenwort, Schaufp., 1894, 2. Aufl. 1902, Meine Berje, Ge- 
dichte, 1895, Geſamtausgabe (einjchließlich der jpäteren Gedichtiammlung, 
Bon reifen Früchten, München 1903), 3. Aufl. 1906, Vom gaftfreien Paſtor, 
2 Novn, 1895, 18. Aufl. 1905, Der römische Maler, Novellen, 1898, 6. Aufl. 
1906, Die Befreiten, Einakter⸗Zyklus (Die Lore, Die fittliche Forderung, 
Abichied vom Regiment, Der Fremde), 1899, 3. Aufl. 1905, Ein wahrhaft 
guter Menſch, Komödie, 1899, 2. Aufl. 1905, Nojenmontag, Offizierd-Tra- 
gödie, 1900, 16. Aufl. 1906, Der Halkyonier, Ein Buch Schlußreime, 1904, 
Im grünen Baum zur Nachtigall, Stubentenftüd, 1905, Diogenes, Fünf 
Szenen einer Komödie in Verjen, 1905, alles Berlin. Außerdem gab Hart- 
leben eine Überjegung des Pierrot Qunaire von Albert Giraud, Berlin 
1893, ein Goethe-Brevier, München 1895, Angelus Sileſius, Berl. 1896, 
und eine Logauausmwahl heraus. Bol. E. Flaiichlen, DO. E. Hartleben, Berlin 
1895, NS 91 (Hans Landsberg). — Otto Julius Bierbaum, geb. 
am 28. Juni 1865 zu Grünberg, wurde im Freimaurer-Inftitut zu Dresden 
erzogen und beſuchte dann die Gymnafien zu Leipzig, Beiß und Wurzen. 
Darauf ftudierte er in Zürich, Leipzig, München und Berlin und wollte jich 
dem Konfulatsdienft zuwenden, gelangte aber in die jchriftftelleriiche Lauf- 
bahn und lebte zu München, am Starnberger See, zu Berlin, auf Schloß 
Eppan in Tirol und jet wieder in Münden. Er jchrieb: Erlebte Gedichte, 
Berlin 1892, Studentenbeichten, daf. 1893, Lobetanz, ein Gingipiel, daſ. 
1895, Nemt, Froumwe, dien Kranz, ebenda 1894, Panfrazius Graunzer, 
Rom., daſelbſt 1896, 6. Aufl. 1901, Die Schlangendame, Nov., daj. 1896, 
4. Aufl. 1902, Stilpe, R., daf. 1897, 5. Aufl. 1902, Kaktus u. a. Künſtlergeſch., 
Nov., daſ. 1898, Das ſchöne Mädchen von Pao, R., daj. 1899, Gugeline, 
Ein Bühnenjpiel, daſ. 1899, Pan im Buſch, Tanzipiel, 1900, Irrgarten 
der Liebe, Lieder, Gedichte und Sprüche, Berl. 1902, Stella und Antonie, 
Dr., 1902, Zwei Stilpe-Komöbdien, 1905, Prinz Kudud, R., 1905, u.a.m. B. 
war Redalteur ber freien Bühne, des Ban und der Inſel, gab den Modernen 
Mufenalmanad und Deutſche Chanſons, Brettl-Lieder, Berl. 1901, dann den 
Kalender Der bunte Vogel heraus und fchrieb über Liliencron, Fr. von Uhde, 
F. Stud, Hans Thoma. Bgl. Eugen Shid, O. J. B. Berl. 1903, G 1899, 2 
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(B. Holzamer). — Frank Wedelind, geb. am 24. Juli 1864 zu Hannover, 
wurde im Jahre 1900 als Mitarbeiter des GSimplicifjimus wegen Waje- 
ftätsbeleidigung verurteilt, lebte in München und jebt in Berlin, wo er in 
feinen Stüden auftritt. Er verfaßte: Frühlings Erwachen, Zürich 1894, Der 
Erdgeift, Dr., München 1895, Die Fürftin Ruſſalka, Novellen und Gedichte, 
daf. 1897, Der Kammerfänger, Kom., daſ. 1899, Der Liebestrant, daf. 1899, 
Marquis von Keith, daſ. 1901, Die Büchſe der Pandora, Berl. 1904, Hr 
dalla, Münch. 1904. Bol. U. Kerr, Nation 19. — Kurt Martens aus Leip- 
zig, geb. am 21. Juni 1870, ſei hier befonder3 wegen feines Romans aus ber 
Dekadence, Berl. 1898, erwähnt. Er jchrieb au ein Drama, Kaſpar Hauer. 

Aus der Deladence zum feineren Unterhbaltungs- 
roman: Georg von Ompteda, geb. am 29. März; 1863 zu Ham 
nover ald Sohn des Hofmarfchalld Georgs V. von Hannover, war jächjiicher 
Offizier und lebt jeit 1892 in Berlin und Dresden ber Schriftftellerei. Er 
benugte zuerft das Pſeudonym Georg Egeftorff. Seine Werke find: Bon 
ber Lebensſtraße und andere Gedichte, Berlin 1889, Freilichtbilder, Novellen, 
1890, Die Sünde, Geſchichte eines DOffizierd, 1891, Drohnen, moderner 
Roman, 1892, Vom Tode, Novn, 1893, Unter uns Junggejellen, freie Ge 
Ihichten, 1894, Unjer Regiment, ein Reiterbild, 1894, Die jieben Gernopp, 
eine luftige Gejchichte, 1895, Leidenichaften, Noun, 1896, Syipefter von 
Geyer, ein Menjchenleben, R., 1897, 10. Aufl. 1903, Maria de Eaza, #., 
1897, Der Zeremonienmeifter, R., 1898, Weiblihe Menſchen, Novn, 1898, 
Ehelihe Liebe, Dr., 1898, Bhilifter über dir, das Leiden eines Künſtlers, 
R., 1899, Eyjen, beuticher Adel um 1900, R., 1900, 11. Aufl. 1903, Luft 
und Leid, Novn, 1900, Monte Earlo, R., 1900, Die Rablerin, Geſchichte 
zweier Menjchen, 1901, Eäcilie von Sarryn, R., 1901 (mit Sylvefter von Geyer 
und Eyjen ald Romantrilogie: Deutjcher Adel um 1900), Das ſchönere Ge— 
ihleht, Noon, 1902, Traum im Süden, Novn, 1902, Aus großen Höhen, 
Alpenroman, 1903, Nerven, Novn, 1903, Denife de Montmibi, 1904, Heimat 
des Herzens, R., 1904, Herzeloyde, R., 1905, alles Berlin und in mehrfachen 
Auflagen. Ompteda überjegte Gejammelte Werke von Maupafiant. Bol. 
NS 96 (Georg Irrgang), G 1882, 3 (G. Morgenftern). — RubdbolfStraß, 
geb. zu Heidelberg am 6. Dezember 1864, ftubierte in Leipzig, Berlin und 
Göttingen und war dann zwei Jahre Offizier in Darmftadt. Darauf nahm er 
feine Studien in Heidelberg wieder auf und lebt ſeit 1890 als Schriftiteller 
in Berlin. Er verfaßte zahlreihe Romane und Dramen, von denen wir 
nennen: Der blaue Brief, Luftip., 1892, Unter den Linden, Berliner Zeit 
roman, Berlin 1893, Die Heine Elten, R., daf. 1895, Dienft, Kajernenroman, 
Berlin 1895, Drohnen, Schaufp., daf. 1896, Arme Thea, R., Berlin 1896, 
Der weiße Tod, R., Stuttg. 1897, Der arme Konrad, R., Stuttg. 1898, 
Jörg Trugenhofen, Schaufp., 1898, Die legte Wahl, R., Stuttg. 1899, Mont- 
blanc, R., 1899, Die ewige Burg, 1900, Die törichte Jungfrau, 1901, Alt- 
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Heidelberg, bu feine, 1902. — Ostar Myfing wurde am 1. Olt. 1867 
zu Bremen geboren, ftudierte in Berlin und Leipzig und lebt in feiner Bater- 
ftabt. Er bediente fich zuerft des Pjeudonyms Otto Mora und ſchrieb u. a.: 
Ein Reaktionär, moderner Roman, Lpz. 1890, Überreif, moderner Rom., 
1891, Ein Revolutionär, mod. Roman, 1892, Moderne Liebe, Novellen, 
1893, Im Kampf der Gejellichaft, mod. R., 1893, Die Bildungsmübden, 1895, 
Berfolgte Phantajie, 1895, dann Napoleon-Romane: Nach der Sünbflut, 
1896, Eine Feindin Napoleons, 1897, Berefina, 1898, u.a.m.— Wilhelm 
Hegeler, geb. am 25. Februar 1870 zu Berlin, dort und in Jena lebend, 
begann mit dem naturaliftiihen Roman Mutter Bertha, 1893, jchrieb dann 
die Novellen Und alles um die Liebe, Pygmalion, Sonnige Tage und barauf 
die Romane Nellys Millionen, 1899, Ingenieur Horjtmann, 1900, Paſtor 
Klinghammer, 1903, Flammen, 1905, alles Berlin. gl. G 1900, 2 und 3 
(Guſtav Morgenftern, Autobiographiiches). — Georg Reide, geboren zu 
Königsberg am 26. Nov. 1863, zweiter Bürgermeifter von Berlin, verfaßte 
die Romane Das grüne Huhn, Berl. 1902, Im Spinnenwintel, daj. 1903, 
außerdem Gedichte, Winterfrühling, daf. 1901, und Dramen. — Rudolf 
Herzog, geb. am 6. Dez. 1869 in Barmen, zuerft Kaufmann, dann als 
Schriftſteller an verfchiedenen Orten, jegt in Berlin lebend, gab zuerſt Ge— 
dichte Bagantenblut, 1893, dann allerlei Künftlergeichichten und Dramen wie 
Herrenmoral, Der ehrlihe Name, Das Necht der Jugend heraus, warb aber 
erft befannt durch feine Romane Der Graf von Gleichen, Stuttg. 1901, Die 
vom Niederrhein, daj. 1902, Das Lebenslied, daj. 1904, Die Wiskottens, 
daf. 1905, und jeine neuen „Gedichte“, daj. 1903. 

Die jübifhe Deltadence: K. Alberti, 9. Bahr, A. Schnigler, 
G. Hirihfeld eo. Franz Herzfeld, auch Herzfelder, pi. Franz 
Held, geb. am 30. Mai 1862 zu Düffeldorf, meift in Münden lebend, jegt 
geiftesfranf, gehört wie K. Alberti und Hermann Bahr zu den die ganze 
moderne literarijhe Entwidelung begleitenden jüdischen Talenten. Er jchrieb 
u. a.: Gorgonenhäupter, realift. Romancero, Lpz. 1887, Der abenteuerliche 
Pfaffe Don Juan oder die Ehebeichten, 1889, Ein Feſt auf der Baitille, 
Vorſpiel (zu der nie erihienenen Revolutionstrilogie Majien), Berlin 1899, 
Groß-Natur, Gedichte, 1893, Manometer auf 99, jozialed Drama, 1893, 
Au delä de l'’eau, Barijer Novellen, 1894. — Hugo Landsberger, 
Pi. Hans Land, geb. am 25. Auguft 1861 zu Berlin, dajelbit als Schrift- 
fteller lebend, gab heraus: Stieftinder der Gejellichaft, Berl. 1888, Die am 
Wege fterben, Dresd. 1889, Amor Tyrannus, Dr., 1890, Der neue Gott, R., 
daj. 1891, Sünden, 1891, n. Ausg. Berl. 1902, Die heilige Ehe, joz. Dr., mit 
Felir Hollaender, 1892, Die Richterin, Mod. Rom., 1893, Mutterrecht, Nov., 
Berl. 1894, u. a. m. — Felir Hollaender, geb. am 1. Nov. 1867 zu 
Leobſchütz, ftudierte in Berlin unter Erih Schmidt und lebt dort noch jet. 
Er jchrieb: Jeſus u. Judas, mod. Rom., Berl. 1891, 4. Aufl. 1895, Magda- 
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lene Dornis, R., 1891, 4. Aufl. 1893, Die heilige Ehe, joz. Dr., mit Hans Land, 
f. o., Frau Ellin Nöte, R., 1893, 6. Aufl. 1899, Sturmwind im Weſten, R., 
1895, 7. Aufl. 1896, Penfion Fratelli, Novn, 1896, 3. Aufl., Das legte Glüd, 
R., 1899, 6. Aufl. 1900, Erlöfung, R., 1899, 3. Aufl., Der Weg des Thomas 
Trud, R., 1902, 8. Aufl. 1905, Adermann, Tragitomödie, mit Lothar Schmidt 
(d. i. Goldfchmidt), 1903, Traum und Tag, R., 1905, 2. Aufl., alles Berlin. 
— Felir Dörmann, Pi. für F Biedermann, geb. in ®ien am 
19. Mai 1870, lebt dafelbft und jchrieb: Neurotica, Gedichte, 1891, Senja- 
tionen, Ged., 1892, Gelächter, Gebd., 1895, Ledige Leute, Dr., Zimmerherren, 
Dr., Die Kramerbuben, Dr., Der Herr von Nbabejja, Dr., Die Mama, 
Dr., Siegernaturen, Dr., u. a. m. — Jabob Waſſermann, wie bie 
borigen Jude, wurde am 10. März 1873 zu Fürth geboren und lebt in Wien. 
Er veröffentlichte: Melufine, R., 1896, Schläfft du, Mutter? Ruth, 2 Nopn., 
1896, Die Juben von Zirndorf, Rom., Münd. 1897, Die Schaffnerin, 1897, 
Die Gejhichte der jungen Renate Fuchs, R., Berlin 1900, 7. Aufl. 1905, 
Hodenjos oder die Lügenkomödie, Luftip., 1900, Der Moloch, R., Berl. 1903, 
Der niegeküßte Mund, Hilperih, 2 Novun, 1903, Merander in Babylon, R., 
1905, 3. Aufl. — Heinrih Mann, geb. am 27. März 1871 zu Lübed als 
„Sohn des Kaufmanns und Senators Heinrih Mann und einer Brafilianerin, 
beren Bater ein Deutjcher und deren Mutter eine Kreolin war“, doch wohl 
faum ohne jüdiſche Blutzumifhung. Er jchrieb: In einer Familie, ein Ebe- 
toman, Berl. 1894, Das Wunderbare, Münch. 1897, Im Schlaraffenland, bai. 
1901, Die Göttin oder die drei Romane ber Herzogin von Aſſy, daf. 1903, 
Profefjor Unrat, 1905. — Thomas Mann, jüngerer Bruder des vorigen, 
wurde am 6. Juni 1875 zu Lübed geboren, fam nach dem Tode feines Vaters 
neunzehnjährig nah München und trat dort ald VBolontär in das Bureau einer 
Feuerverjiherungsgeiellichaft ein. Dann begann er an ben dortigen Hod- 
ſchulen literariſche, Hiftoriijhe und kunſtgeſchichtliche Kollegien zu hören und 
zu jchriftftellern. Nach einer Reife nach Stalien war er eine Zeitlang Rebaf- 
teur des Simpliciffimus und lebt noch jeßt in Münden. Seine Werte find: 
Der Heine Herr Friedemann, Novellen, 1898, Buddenbrooks, Verfall einer 
Familie, 1902, 37. Aufl. 1906, Triftan, Novn, 1903, 4. Aufl. 1904, Fiorenza, 
3 Alte, 1906, alles Berlin. 

Die Unfänge des Symboli3mus: Juliud Hart .o. 
(Sehnſucht 1893). — Wilhelm Bölſche aus Köln, am 2. Januar 1861 
als Sohn eines Redakteurs der Köln. Ztg geboren, ftudierte in Bonn Philo— 
logie und Kunſtgeſchichte und lebt feit 1887 in und bei Berlin. Er hat die 
drei Romane Paulus, Roman aus der Zeit des Kaiferd Marcus Aurelius, 
Leipz. 1885, Der Zauber des Königs Arpus, humorift. Roman, Leipz, 1887, 
2. Aufl. 1902, und Die Mittagsgöttin, Stuttg. 1891, herausgegeben, dann 
die Titeraturhiftorisch wichtigen Eſſays Hinter der Weltftabt, Leipz. 1901, 
und naturwifjenfchaftlihe Schriften. — Bruno Wille aus Magdeburg, 
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geb. am 6. Februar 1860, ftudierte in Bonn und Berlin anfangs Theologie, 
dann PBhilojophie, Mathematik und Naturwiljenichaften, war Hauslehrer in 
Bukareſt, gründete 1890 die Freie Volksbühne und ift jeßt Sprecher ber 
freireligiöen Gemeinde Berlin. Außer zahlreihen philoſophiſchen und reli- 
giöfen Schriften veröffentlichte er: Einfiedler und Genofje, foz. Gedichte, 
Berlin 1891, Einfiedeltunft aus der Kiefernheide, Gedichte, ebenda 1897, 
Dffenbarungen des Wachholderbaumes, R., Leipzig 1901, Romantiſche Mär- 
chen, 1902. — Beter Hille aus Ermwißen bei Driburg in Weftfalen, geb. 
am 11. Gept. 1854 ald Sohn eines Lehrers, beſuchte das Gymnafium und 
trat dann ald Supernumerar beim Kreisgericht zu Hörter ein. Dann ftudierte 
er einige Semefter in Leipzig, war Redakteur in Bremen, darauf auf Reifen 
in Holland, England und Stalien, lebte ferner in Pyrmont und Hamm, 
zulegt in Berlin, wo er e3 bis zum Bejiger eines Kabarett3 brachte. Er 
ftarb am 7. Mai 1904. Er veröffentlichte: Die Sozialiften, Rom., Lpz. 1887, 
Des Platonikers Sohn, Dr., 1896, Semiramis, R., 1901, Kleopatra, R., 1901. 
Nach feinem Tode erſchienen feine Gef. Werke, hrög. von j. Freunden, 2 Bbe, 
Berl. 1904. — Paul Scheerbart ift am 8. Jan. 1863 in Danzig geboren, 
führte ein unftetes Literatenleben und ift jeit 1887 in Berlin. Seine Haupt- 
werfe jind: Ja, was möchten wir nicht alles, ein Wunderfabelbudh, Berl. 1893, 
Tarub, Bagdads berühmte Köchin, Ich liebe dich! Ein Eifenbahnroman mit 
66 Intermezzos, Der Tod der Barmeliden, Na proft! Ein phantaftifcher 
Königsroman. Es folgten noch etwa ein Dutzend Werke ähnlichen Eharafters. 
Bol. Franz Servaes in den „PBräludien“ und G 1897, 4 (Guft. Kühl). — 
Peter Altenberg (Richard Engländer), Jude, geb. 1862 zu Wien, 
bajelbft lebend, jchrieb: Wie ich es jehe, Berlin 1896, Ajhantee, 1897, Was 
ber Tag mir zuträgt, 1900, Probromos, 1906. — Stanislaw Przy— 
byszewski, am 7. Mai 1868 zu Lojewo, Kreis Inowrazlaw, geboren, 
lebte von 1888 bis zur Mitte der neunziger Jahre in Berlin und wurde dann 
das Haupt ber polnifhen Moderne. Sein mwidhtigfted deutjches Werk ift 
Totenmeffe, Berl. 1893, außerdem jeien Bigilien, Berl. 1891, die Romane 
Unterwegs, ebenda 1895, und Satanskinder, Münch. 1897, genannt. 

Die Höhe des Symbolismus: Rihardb Dehmel wurde 
am 13. November 1863 zu Wendifh- Hermsdorf im Spreewald ald Sohn 
eines Förfterd geboren. Er ftubierte von 1882—1887 Philojophie, Natur- 
wiſſenſchaften und Sozialökonomie meift in Berlin, redigierte zwiſchendurch 
eine rheinifche Provinzialgeitung und die Jagdzeitung St. Hubertus und ſchloß 
feine Studien mit der Erwerbung des Doktors der Philofophie in Leipzig ab. 
Dann war er bi 1895 Sekretär des Berbandes deutſcher Verjiherungs- 
gejellichaften in Berlin, ging 1899 mit feiner zweiten Gattin auf Reifen und 
lebt ſeit 1902 in Blanteneje bei Hamburg. Seine Iyriiden Sammlungen 
heißen Erlöjungen, Gedichte und Sprüche, Stuttg. 1891, 2. veränderte Aufl. 
Berlin 1898, Aber die Liebe, Gedichte und Geſchichten, Berlin 1893, 2, Aufl. 
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Berlin 1896, Lebensblätter, Gedichte und anderes, 1895, Weib und Belt, 
Gedichte und Märchen, Berlin 1896, 2. Aufl. 1901. Auch jchrieb er eine Tragi- 
fomödie Der Mitmenſch, Berlin 1895, und das pantomimiihe Drama Lu— 
zifer, Berlin 1899. Ausgewählte Gedichte traten Berlin 1901 hervor, 10. 
Aufl. 1902; es folgten noch Zwei Menjhen, Roman in Romanzen, Berlin 
1903, 5. Aufl. 1904. Mit Paula Dehmel gab D. Fitzebutze, Kindergedicte, 
1900, 15. Aufl. 1902, heraus, dann noch Der Buntihed, Sammelbud von 
Kinderdichtungen, 1904. In Vorbereitung eine Gejamtausgabe der Schriften 
in 10 Bänden. Vgl. W. Furcht, Richard D., Mind. 1899, A. Moeller-Brud, 
R. D., Berlin 1900, %. Bab, R. D., Berl. 1903, Franz Servaes, Präludien, 
N. M. Werner, Bollendete und Ringende, G 1895, 3 (G. Falte), 1897, 1 
(Moeller-Brud), 1898, 2(R. M. Werner). — Franz Evers, geb. am 
10. Zuli 1871 zu Winjen a. d. Luhe, wurde Buchhändler, dann Redatteur. 
Bon 1892 an lebte er in Berlin, dann in Leipzig, jet in Goslar. Seine 
Gedihtjammlungen find: Symphonie, mit andern, 1891, Fundamente, Lpz. 
1892, Sprüche aus der Höhe, 1893, Die Pjalmen, 1893, Eva, eine Über- 
windung, Lpz. 1893, Königslieder, daj. 1894, 2. Aufl. 1895, Deutjche Lieder, 
Berl. 1895, Hohe Lieber, daj. 1896, Paradieje, 1897, Der Halbgott, Leipzig 
1900, Erntelieder, 1901, Sonnenfjöhne, Dichtungen, 1903. Außerdem jchrieb 
er Dramen: Das große Leben, Tr., 1900, Sterbende Helden, Tr., 1900, 
Freundjchaft und Liebe, Tr., 1900, alles Leipzig, Dramatiihe Chöre, 1903, 
Heinrich der Löwe, Drama, 1903. Bgl. G 1896, 4 (Autobiographie). — 
Ehriftian Morgenftern ift am 6. Mai 1871 in Münden ala Sohn 
eines Kunftmalers geboren, ftudierte in Breslau erjt die Rechte und dann 
Philoſophie und Kunftgefchichte und lebt feit 1894 in Berlin. Er gab bisher 
die Sammlungen In Phantas Schloß, Berlin 1895, Horatius travestitus, 
da. 1896, Auf vielen Wegen, das. 1897, Ich und die Welt, daf. 1898, Ein 
Sommer, daſ. 1900, Und aber ründet fich ein Franz, daj. 1902, Galgen- 
lieder, 1905, heraus und war an ber Überſetzung der jämtlichen Werfe 
Ibſens beteiligt. — Mar Bruns wurde am 13. Juli 1876 zu Minden i.®. 
geboren, war Buchbruder-Bolontär in Hannover und lebt jet wieder in 
Minden. Er jchrieb: Der tolle Spielmann, 1895, Der Täufer, Erz., 1896, 
Aus meinem Blute, Gedichte, 1897, darauf Andadhten, fünf Bücher des 
Werdens: I. Lenz, ein Bud von Kraft und Schönheit, II. Wir Narren, 
III. Zwei-Einheit, IV. Berflärungen, V. Himmelfahrt, 1898 ff., Laterna 
Magica, 1901, Kaleidojlop, ebenda, Wahn, vom Wejen des Menden, 
1901—1906, alles Minden, und gab Baubelaires Werte heraus. Auch jeine 
Frau, Margarethe Bruns, ift dichterijch tätig. 

Richard Schaufal, aus Brünn, geb. am 27. Mai 1874, ftudierte 
in Wien die Rechte und ift jet Beamter bajelbft. Er gab heraus: Gedichte, 
1893, Rüdtehr, ein Att, 1894, Verſe, 1896, Meine Gärten, Geb., 1897, 
Triftia, Gedichte, Tage und Träume, Gedichte, 1899, 2. Auflage 1902, 
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Sehnjucht, neue Gedichte, 1900, Intérieurs aus dem Leben eines Zwanzig 
jährigen, 1901, Einer, der jeine frau bejucht und andere Szenen, Dr., 1900, 
Bon Tod zu Tod und andere fl. Gejch., 1902, Vorabend, Dr., 1902, Pierrot 
und Eolombine oder das Lied von der Ehe, 1902, Ausgewählte Gedichte, 
Lpz. 1904, Großmutter, ein Buch von Tod und Leben, Stuttgart 1906. — 
Rainer Maria Rilke aus Prag, geb. am 4. Dez. 1875, lebt in Worps- 
wede, jchrieb u. a. die Gedichtiammlungen Leben u. Lied, Straßb. i. E. 1894, 
Larenopfer, 1895, Traumgefrönt, 1897, Mir zur feier, Lpz. u. Berl. 1900, Das 
Bud) der Bilder, Lpz. 1902, auch Dramen u. Novellen. — Wilhelm von 
Scholz ift in Berlin ald Sohn des früheren preuß. Finanzminifters am 15. 
Juli 1874 geboren, ftudierte in Berlin, Laufanne und Kiel, war eine Zeitlang 
Dffizier, lebte in München, Weimar und jet in Konftanz. Seine ſymboliſtiſchen 
Dramen heißen Mein Fürft, 1898, Der Befiegte, 1898, und Der Gaft, 1900, 
feine Gedichte Frühlingsfahrt, 1896, Der Spiegel, Lpz. 1902. Zuleht gab er das 
Drama Der Jude von Konftanz, 1905. Er veröffentlichte die Gedichte der 
Drofte-Hülshoff und Johann Ehriftian Bünthers in Auswahl. — Mar Dau- 
thendey, geb. am 25. Juli 1867 zu Würzburg, war viel auf Reifen und 
lebt jest in München. Seine Sammlungen find Ultraviolett (?) und Reliquien, 
1900. — Alfred Mompbert, Jude, wurde am 6. Febr. 1872 zu Karla» 
ruhe geboren, ftudierte Rechtswiſſenſchaft und lebt in Heidelberg. Er ver- 
öffentlihte: Tag und Nacht, 1894, Der Glühende, 1896, Die Schöpfung, 
1897, Der Denker, 1901, Die Blüte des Chaos, 1905, dieſe alle Minden, 
Der Sonnengeift, Berlin 1905. 

Die Artiftentunft: Stephan George wurde am 12, Juli 
1868 zu Bübesheim in Heffen (nach andern Bingen a. Rh.) geboren, bejuchte 
da3 Gymnaſium in Darmftadt und ftudierte jeit 1888 Philologie und Kunft- 
geihhichte in Paris, Berlin und München. Er lebt in Berlin. Nach der Frankf. 
Beitg ift er jüdifcher Herkunft. Die von ihm erjchienenen Bände heißen: 
Hymnen (1890 privat), Pilgerfahrten, Algabal, Die Bücher der Hirten- und 
Preisgedichte, der Sagen und Gänge und der hängenden Gärten, Das 
Jahr der Seele, Der Teppich des Lebens und die Lieder von Traum und 
Tod, öffentlich alle Berlin 1899, jett meift in 2. oder 3. Auflage, meiter 
noch: Fibel, Auswahl erjter Gedichte, Berlin 1901, Tage und Taten, 1903. 
Außerdem dichtete er noch Baudelaires Die Blumen des Böfen um, Berl. 
1901. Bgl. 2. Klages, Stephan George, Berlin 1902, Zwymann, Das 
Georgeſche Gedicht, Berlin 1902, R. M. Meyer, Ein neuer PDichterfreis, 
Preuß. Jahrb. 88. — Hugo von Hofmannsthal iſt am 1. Febr. 
1874 zu Wien geboren, jüdicher Herkunft. Er ftudierte in feiner Vaterſtadt 
zuerft die Rechte, dann Literatur und Spradhen und lebt nad) längeren 
Reifen in Rodaun bei Wien. Er veröffentlihte unter bem Pjeud. Theophil 
Morren, Leipzig 1892, die dramatifch-Iyrifche Studie Geftern, 2. Auflage 
Berlin 1904. Später nannte er ſich Loris. Bon ihm find außer Gedichten, 
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Ausgewählte Gedichte, 1903, die dramatiihen Dichtungen Der Tod bes 
Tizians (Bruchftüd in dem Auszug der Blätter für Kunft 1899, dann Ber- 
fin 1901), Der Tor und ber Tod, 2. Aufl., Berlin 1900, und Die Hochzeit 
der Sobeibe, dieje mit Die Frau im Fenfter, Der Abenteurer und bie Sängerin 
im Theater in Berjen, Berlin 1899, 4. Aufl. 1905. Weiter veröffentlichte 
Hofmannsthal Der Kaifer und die Here, Berlin 1900, Elektra, nach Sophofles, 
baj. 1904, 7. Aufl. 1906, Das gerettete Venedig, nah Otway, daſ. 1905, 
3. Aufl., zulebt Debipus und die Sphinz, 1906. Vgl. R. M. Meyer, Ein neuer 
Dichterkreis, j. o. — Mitarbeiter der Blätter für Kunſt waren u. a. noch 
Paul Gerardy, K. Wolfstehl, Oskar AU. H. Schmiß, Karl Guftav Boll- 
möller. Diejer, geb. am 7. Mai 1878 zu Stuttgart, ift neuerdings ald Dra- 
matifer befannt geworden. Seine Werke find: PBarzival, Die frühen Gärten, 
Gedichte, Berl.1903, Catharina, Gräfin v. Armagnac, Dr., desgl., Aſſüs, Fitne 
und Sumurud, Trauerjp., Berl. 1904, Der deutſche Graf, Komödie, daj. 1906, 
Die Dreftie des Aefchylus, Übertragung, daj. 1906. — Auch Richard 
Beer-Hofmann, jüdischer Herkunft, geb. am 11. Juli 1866 zu Wien, 
dajelbft lebend, ward durch ein Drama Der Graf von Charolaid, nach dem 
Engliihen, Berlin 1905 (mit dem Boltsichilferpreije gekrönt), befannt. Bor- 
ber fchrieb er jhon Der Tod Georgs, Berlin 1900. 

Detadente Frauen: Maria Janitjchel, geb. Tölt aus 
Wien, am 13. Juni 1859 geboren, Gattin bes 1893 verftorbenen Kunfthifto- 
rikers Hubert Janitſchek, jegt in München lebend, gab zuerſt bie Gebicht- 
fammlungen Legenden u. Geſchichten, 1885, und Irdiſche u. unirdiihe Träume 
heraus, die jie Stuttg. 1892 zu „Geſammelten Gedichten“ vereinigte. Außer- 
dem fchrieb fie Verzaubert, eine Jugendfahrt in Verjen, 1888, Lichthungrige 
Leute, Novellen, 1892, Atlas, Nov., Berlin 1893, Pfadſucher, 4 Nov., daſ. 
1894, Lilienzauber, Nov., 1894, Vom Weibe, Charalterzeihnungen, 1896, 
Ninive, R., 1896, Ins Leben verirrt, R., 1897, Die neue Fee, 1902, und vieles 
andere Erzählende mehr, dazu neue Gedichte: Jm Sommerwind, Lpz. 1895, 
Aus alten Zeiten, daf. 1900. Bgl. Braufewetter . — Marie Eugenie 
delle Grazie, geb. am 14. Auguft 1864 zu Weißlirchen in Ungarn, 
aus altvenetianifcher, aber doch wohl jüdiiher Familie, in Wien lebend, 
debutierte jhon 1882 mit Gedichten, jchrieb dann u. a. ein Epos Hermann, 
1883, und ein Trauerfpiel Saul, 1884, auch Novellen, und wurde durch das 
moderne Epos Robespierre, Leipzig 1894, 2. Aufl. 1903, befannt. Dann 
gab jie die Satire Moraliiche Walpurgisnadht, 1896, und eine Reihe neuer 
Dramen und Novellen, Leipzig 1903 bereit3 ihre Sämtlihen Werte in 
9 Bänden, I. und II. Robespierre, III. Bom Wege, Gejchichten und Mär- 
chen, IV. Hermann, V. Liebe, Erzählungen, VI. Italieniſche PBignetten, 
VO. und VIII. Dramen, IX. Theiß und Donau, Erzählungen aus dem 
Ungarlande. Vgl. Bernd. Münz, M. d. G., Wien 1902, Braufemwetter I, 
G 1895, 2 (Karl Bienenftein).. — Lou Anbreas-GSalome, aus 
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St. Petersburg, gleichfalls Jüdin, geb. 1861. aus Niebiches Leben befannt, 
begann Leipzig 1885 mit dem Roman Im Kampf um Gott und jchrieb eine 
große Reihe weiterer Erzählungen, u. a. Aus fremder Seele, Stuttgart 1896, 
Menichentinder, 10 Novun, 1899, Ma, Ein Porträt, 1901, Im Zmwijchenland, 
5 Erz., 1902. Bol. Braufewetter II. — Juliane Dery, Jüdin aus Baja in 
Ungarn, geb. 1864, lebte feit 1890 in Paris, wie es jcheint, ald Halbmweltlerin 
und Spionin, jpäter in Berlin und tötete fich dort am Karfreitag den 
31. März 1899 durch Sturz vom Ballon. Der Prozeß in Rennes bradte ihre 
Beziehungen zu Dreyfus ans Licht. Ihre Werke find: Hoc oben, 2 No- 
vellen, Stuttg. 1888, Ohne Führer, 2 Novellen, da. 1891, Die Verlobung 
bei Pignerols, Schwant, 1891, Das Amulet, Luftipiel, 1891, Urban, Schau- 
ipiel, 1892, D' Schand, Voltsftüd, Berlin 1894, Kataftrophen, Neue No- 
vellen, Stuttg. 1894, Die felige Inſel, Idyll, Berlin 1897, E3 fiel ein Reif, 
Drama, daj. 1896, Die jieben magern Kühe, daf. 1897. Bgl. Braufemwetter I. 
— EljaBernftein, geb. Borges, Pſeud. Ernft Rosmer, geb. am 
28. Dftober 1866 zu Wien ald Tochter des Wagnervorlämpferd Borges, 
heiratete den Rechtsanwalt Mar Bernftein zu Münden. Sie begann mit 
bem naturaliftiihen Drama Wir drei, Berlin 1889, jchrieb dann die Novellen 
Madonna, 1894, darauf Dämmerung, Schaufp., Berlin 1894, Königskinder, 
Märchendrama, daſ. 1894, 4. Aufl. 1898 (mit Muſik von Humperbind), 
Tedeum, Komödie, 1896, Themiftofles, Trag., 1897, Mutter Maria, Dr., 1900, 
Johannes Herfner, Schaufp., 1904, Naufifaa, Tr., 1906. Bol. Braufe- 
wetter I, NS 89 (Hans Landöberg). — Tiefer führen hinab: Helene von 
Monbart, Pſeud. Hans von Kahlenberg, aus Heiligenftabt, geb. 23. Febr. 1870, 
Marie Madeleine, jett Baronin Buttlamer, geb. 4. April 1881 zu Eybt- 
fuhnen, Doloroja, d. i. Maria Eichhorn, geb. 11. Nov. 1879 in Elberfeld und 
Elfe Laster-Schüler, geb. 1876 in Elberfeld. 

Gegenwirkungen gegen die Deladencee: Anſchluß an bie alte 
Kunft: Guſtav Falke wurde am 11. Januar 1853 zu Lübed ald Sohn 
eines Kaufmanns und Neffe bes berühmten Wiener Kulturhiftoriferd Jakob 
von Falle geboren, widmete ſich dem Buchhandel, ftudierte dann aber Mufif 
und lebt ald Mujiflehrer in Hamburg. Gelegentlich feines 50. Geburtstages 
erhielt er vom Hamburger Staate ein Jahrgehalt. Seine Iygriihen Samm- 
lungen heißen: Mynheer der Tod und andere Gedichte, Dresden 1891, 
2. Aufl. Hamburg, Tanz und Andadht, Berlin 1893, 2. Aufl. Hamburg, 
Zwiſchen zwei Nächten, Berlin 1894, 2. Aufl. Hamburg, Neue Fahrt, 
Berlin 1897, 2. Auflage Hamburg, Mit dem Leben, Hamburg 1899, 2. Auf» 
lage, Hohe Sommertage, Hamburg 1902. Eine Auswahl gab zunächſt 
M. Spanier, Guftav Falte ald Lyriker, mit jelbftbiographiicher Skizze und Ein- 
leitung, Hamb. 1900, eine weitere, Ausgewählte Gedichte von Guſtav Falle, 
erihien Hamburg 1905. Außerdem hat er zwei Romane Aus dem Durdy- 
ſchnitt, Berlin 1892, und Der Mann im Nebel, Hamburg 1899, die Erzäh— 
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lungen Landen und Stranden, Berlin 1895, das Märchenjpiel Pusi, 1902, 
und die Dichtung in 11 Gejängen Der geftiefelte Kater, Hamburg 1904, jo- 
wie Heine Humoresten in Berd und Proja: Harmloje Humoresten, Mün- 
chen 1894, in 2. Aufl. Berlin 1897, Sie war reizend, Der Ku, Berlin 
1893, Aus Mudimads Reih, Märchen und Gatiren, 1903, gejchrieben, 
dann noch Terte zu Otto Spedterd Katzenbuch und deſſen Bogelbud. Bal. 
außer der genannten autobiogr. Skizze WM 9% (F. Düjel), NS 82 (H. Wol- 
gaft), G 1893, 2 (Baul Schübe). — Ferbinand Avenarius wurde 
am 20. Dezember 1856 zu Berlin geboren. Seine Mutter war eine Halb- 
ſchweſter Rihard Wagners. Nach weit ausgedehnten Reije- und Studien- 
jahren ließ fi Avenarius in Dresden nieder und begründete 1887 den „Ktunſt⸗ 
wart“, den er noch jett herausgibt. Er jchrieb: Wandern und Werden, Ge— 
dichte, Zürih u. Lpz. 1881, 2. neugeftaltete Aufl. Lpz. 1898, Die Kinder 
von Wohldorf, Gedicht, Dresd. 1887, Lebe, eine Dichtung, Lpz. 1893, 5. Aufl. 
1903, Stimmen und Bilder, Neue Gedichte, Lpz. 1898, 2. Aufl. Münch. 1903. 
Außerdem gab er bie Anthologien Deutſche Lyrik der Gegenwart jeit 1850, 
Dresd. 1882, 2. Aufl. 1884, und Hausbuch deutfcher Lyrif, Münch. 1903, ſowie 
Berichiedenes zur bildenden Kunſt heraus. Vgl. Gerhard Heine, Erläuterungen 
zu U.3 Gedichten in Lyons Erläuterungen. — Walther Siegfried, 
geb. am 20. März 1858 zu Bofingen im Kanton Aargau, war erit Kaufmann 
und an einer Pariſer Bank angeftellt, widmete ji dann in Weimar und 
Münden kunftgewerblihen Studien und lebt jet in PBartentirchen. Er bat 
den Roman Tino Moralt, Kampf und Ende eines Künftlers, Berlin 1890, 
Fermont, Berlin 1893, Um der Heimat willen, Berlin 1897, Gritli Brunnen» 
meifter, Nov., 1899, Ein Wohltäter, Nov., 1900, Die Fremde, R., Leipz. 1904, 
geichrieben. — Wilhelm Weigand, geb. am 13. März 1862 zu Gijjig- 
heim in Baden, jegt in München, veröffentlichte den Roman Die Franken— 
thaler, Leipzig 1884, 3. Aufl. 1901, Gedichte, daj. 1891, Dramatijche Ge- 
dichte (Savonarola, Gottfried, Wilbrand), München 1891, Rügelieder, 1892, 
Der Wahlfandidat, Luftip., 1893, Neuer Adel, Luftip., 1893, Der Bater, 
Dr., 1894, Sommer, neue Gedichte, 1894, Der zwiefache Eros, Erzählungen, 
1896, Das Opfer, Schaufpiel, 1896, Don Juans Ende, Quftipiel, 1896, 
Lorenzino, Trauerjpiel, 1897, 3. Aufl. 1901, Der Einzige, Schaujpiel, 1899, 
Die Renaifjance, Dramen- Zyklus, Berlin (jett München) 1899 (darin: Tejia, 
Trauerjpiel, auch einzeln, Savonarola, Cäſar Borgia, Lorenzino), In der 
Frühe, neue Gedichte, Berlin 1901, Florian Geyer, Trauerjpiel, Berlin 
1901, Michael Schönherr? Liebesfrühling u. a. Novellen, München 1903, 
Gedichte, Auswahl, München 1904, Agnes Korn, Drama, dajelbit 1904, 
2olo, eine Künftler- Komödie. Dann gab er noch Efjays, München 1891, 
Fr. Niekiche, 1893, Das Elend der Kritik, 189. — Leopold Weber 
ftammt aus St. Peteröburg, wo er am 24. Januar 1866 geboren wurde, 
und lebt in München. Seine Bücher jind: Gedichte, Berlin 1894, Traum- 
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geftalten, München 1900, und der Roman Bincenz Haller, dajelbft 1902. 
Er jchrieb viel für den Kunftwart. 

RicardapHud, geb. am 18. Juli 1867 zu Braunſchweig (nicht 1864 
zu Porto Allegre), ftudierte von 1888—1891 in Zürich und wurde hier zum 
Dr. phil. promoviert, war von 1891—1896 in Bremen an der Stabtbibliothet 
angeftellt und lebt jet al3 vermählte Geconi in München. Sie jchrieb zuerft 
das Luftipiel Der Bundesſchwur 1890, gab dann Gedichte, 1891, das Spiel 
Evoe, Berl. 1892, und darauf den Roman Erinnerungen von Ludolf Ursleu 
dem Jüngeren, Berl. 1893, 5. Aufl. 1903. Es folgten wieder Gedichte, Lpz. 
1894, dann die Erzählungen Der Mondreigen von Schlaraffis, Teufeleien und 
Habewig im Kreuzgang, Lpz. 1897. Fra Eelefte u.a. Erzählungen, Lpz. 1899, 
Aus der Triumphgaffe, Lpz. 1901, Vita somnium breve, baf. 1902, Bon den 
Königen und der Krone, Stuttg. 1904, Seifenblafen, Berl. 1905, jind ihre 
fpäteren Werke. Sie veröffentlichte außerdem noch Blütezeit ber Romantik, 
Lpz. 1899, Ausbreitung und Verfall der Romantif, daf. 1902, und die Mono- 
graphie Gottfried Keller, Die Dihtung Bd IX. Vol. Regener, Ricarda Huch, 
eine Studie, Lpz. 1904, Braujemwetter II. — Ein Bruder von Ricarda Hud) ift 
Rudolf Huch, der am 28. Febr. 1862 zu Porto Alegre geboren ift und als 
Rechtsanwalt zu Wolfenbüttel lebte, jet in Bad Harzburg. Er jchrieb: Aus 
dem Tagebuche eines Höhlenmolches, u. d. Pſeud. A. Schufter, 1895, Mehr 
Goethe, Leipzig 1899, Hans der Träumer, R., Berlin 1902, Eine Kriſis, 
München 1904, Der Frauen wunderlich Wejen, Berlin 1905. — Friedrid 
Hud ift angeblidy ein Better der Dichterin, wurde am 19. Juni 1873 zu 
Braunschweig geboren und verfaßte: Peter Michel, R., Hamb. 1901, Ge— 
ichwifter, Rom., Berl. 1903, 2. Aufl., Träume, da. 1904, Wandlungen, R., 
daj. 1905, 2. Aufl. — Emil Strauß, wohl Jude, geb. am 31. Jan. 1866 
in Pforzheim, in Überlingen am Bodenfee lebend, jchrieb die Erzählungen 
Menjhenmwege, Berlin 1899, Don Pedro, Trag., daj. 1899, Der Engel» 
wirt, eine Schwabengejdichte, daſ. 1900, Freund Hein, Roman, daſ. 1902, 
12. Aufl. 1905, Kreuzungen, Roman, baf. 1904, 5. Aufl. 1905. — Hermann 
Hejfje wurde am 2. Juli 1877 zu Calw in Württemberg geboren, jollte 
Theologe werden, wurbe aber Antiquar und ftudierte allerlei in Bajel. Er 
lebt zurzeit in Gaienhofen am Bodenjee. Er gab zuerft die Iyriihen Samm- 
lungen Romantiſche Lieder, Dresd. 1898, und Gedichte, Berl. 1902, dann 
Berlin 1904 den Roman Peter Camenzind, 36. Aufl. 1906, heraus, dem 
Unterm Rad, Berlin 1906, jett 20. Aufl., folgte. 

Der neue Eflleftizismus: Jatob Julius David, geb. 
am 26. Februar 1859 zu Weißkirchen in Mähren, jüdiſchen Urſprungs, ftu- 
dierte in Wien Philologie und lebt als Schriftiteller dajelbft. Er jchrieb: 
Das Höferedht, Erz., Dresden 1890, Die Wiedergeborenen, 6 Erzn, 1890, 
Hagars Sohn, Schaufp., 1891, Das Blut, Roman, Dresden 1891, Gedichte, 
Dresden 1891, Probleme, Erzn, ebenda 1892, Ein Regentag, Komödie, 
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1895, Frühichein, Erzn, Leipz. 1896, Neigung, Schaufp., 1896, Bier Ge- 
ſchichten, 1897, Am Wege fterben, R., 1899, Fiſche, Erz., 1900, Der getreue 
Edart, Schaufp., 1901, Der Übergang, Wiener Rom., Berl. 1903, Stromab- 
wärts, Eran, 1903, Die Hanna, Erzn, 1904. Vgl. R. M. Werner, Bollendete 
und Ringende, NS 88 (Karl Bienenftein), G 1898, 2 (P. Wertheimer). — 
Friedrich Adler, Jude, aus Amfchelberg in Böhmen, geb. 13. fyebr. 
1857, ftudierte Jura und lebt ala Sefretär des Hanbeldgremiums und Schrift- 
fteller in Prag. Er gab Gedichte, Berl. 1893, und Neue Gedichte, 1899, heraus. 
unb bearbeitete jpanijche Dramen (mie jein öfterreihifcher Landsmann und 
Raffegenoffe Leopold Adler, Regiſſeur am Kgl. Schaufpielhaus in Berlin). 
Auch überjegte er ben böhmischen Lyriker Jaroslav Vrhlidy u. a. — Paul 
Barſch, geb. am 16. März 1860 zu Nieder-Hermsdorf bei Neiße, in Breslau 
lebend, veröffentlichte die Gedichtiammlungen Auf Straßen und Stegen, 
1885, liegende Blätter, 1889, Über der Scholle, Münden o. 3. (1905). — 
Hermann Hango, geb. zu Wien-Hernald am 16. Mai 1861, in Wien 
lebend, jchrieb Zum Licht, Geb., Stuttg. 1890, Neue Gedichte, Wien 1894, 
Fauft und Prometheus, ep. Dicht., baf. 1895, Aiche, Gedichte, 1899. — 
Rihardb Zoozmann, mohl Jude, geb. am 13. März 1863 zu Berlin, 
als Banfbeamter dort lebend, hat jechs Iyriiche Bände, und einige Dramen 
veröffentlicht, auch feine Gedichte bereit in 3 Bbn gefammelt, Lpz. 1896. 
— Hugo Salus aus Böhmifch-Leipa, jüdifhen Urjprungs, geb. am 
3. Auguſt 1866, ftudierte in Prag Medizin und lebt ald Arzt dafelbft. Seine 
Gedichtſammlungen find: Gedichte, München 1897, Neue Gedichte, daj. 1899, 
Ehefrühling, 1899, Reigen, 1900, Ernte, 1903, Neue Garben, 1904, Ausgew. 
Gedichte ſchon Münch. 1901. Außerdem gab er das Versſpiel Suſanna im Babe, 
1901, Ehrifta, ein Evangelium der Schönheit, Berl. 1902, Novellen bes Lyrifers, 
1904. — Ludwig Jacobomsti, geb. am 21. Jan. 1868 zu Strelno, 
Prov. Poſen, aus jüdiſcher Familie, ftudierte in Berlin und Freiburg, lebte 
in Berlin und war eine Beitlang Herausgeber der „Geſellſchaft“. Er ftarb 
bereit3 am 2. Dezember 1900. Jacobowski fchrieb: Aus bewegten Stunden, 
Ged., Dresden 1889, 2. Aufl. 1899, Funken, neue Dichtungen, daſ. 1891, 
Werther ber Jude, R., Berlin 1892, 4. Aufl. Dresden 1903, Dijab der Narr, 
Kom., Berlin 1894, Aus Tag und Traum, Neue Geb., Berlin 1896, Anne 
Marie, ein Berliner Idyll, Breslau 1896, Der Huge Scheifh, ein Sittenbild 
aus Nordafrila, daj. 1897, Satan lachte u. a. Geſch. Leipz. 1897, Loki, 
Roman eines Gottes, Minden 1898, 2. Aufl. 1903, Leuchtende Tage, Ged., 
Minden 1899, Vorfrühling, Erzn, daf. 1900, Glüd, Luftfp., daf. 1900, Aus- 
Hang, Gedichte aus dem Nachlaſſe, Minden 1901, Schlichte Geſchichten, 
Noveletten, daf. 1901. Bol. DO. Reuter, 2. J. Berlin 1899, 9. Friedrich, 
L. J. Berl. 1901, Maria Stona, 2. %., im Lichte des Lebens, Breslau 1901 
R. M. Werner, Vollendete und Ringende, NS 94 (Karl Bienenitein), G 1900, 4 
(R. Steiner). 
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Joſeph Lauff, geb. am 16. Nov. 1855 zu Köln ald Sohn eines 
Suriften, befjudhte die Gymnaſien in Kalkar und Münfter, trat 1877 in bie 
Artillerie ein, wurde 1878 Offizier, 1890 Hauptmann, 1898 dann auf Wunfch 
Kaifer Wilhelms II. Dramaturg in Wiesbaden, was er bis 1903 blieb. Er 
febt noch in Wiesbaden. AZuerft jhrieb Lauff die epiihen Gedichte Jan van 
Ealter, Köln 1877, Der Helfenfteiner, daj. 1899, Die Overftolzin, daf. 1891, 
Klaus Störtebeder, daj. 1893, alle in mehreren Auflagen verbreitet, denen 
jich fpäter noch Herodias, 1897, Advent, drei Weihnachtsgeſchichten, 1898, 
Die Geißlerin, 1900, anjchlojjen, ferner die hiftoriihden Romane Die Here, 
daj. 1892, Regina Eoeli, daj. 1894, 7. Aufl. 1904, Die Hauptmannsfrau, 
daj. 1895, Der Mönd von St. Sebald, 1896, Im Rojenhag, 1898. Als 
Dramatiker begann Lauff mit Inez de Eaftro, Köln 1894, und jchrieb dann 
die Hohenzollerndramen Der Burggraf, daf. 1897, und Der Eifenzahn, 1899, 
ferner das Nadtjtüd Rüjchhaus, 1900, das vaterländiiche Spiel Vorwärts, 
desgl., und das Trauerfpiel Heerohme, 1902. Dies ift nach dem modernen 
Heimatroman Kärrekiek, Köln 1902, 8. Aufl. 1903, gearbeitet, dem Lauff 
noch Marie VBerwahnen, Köln 1903, Pittje Pittjewitt, Berlin 1903, und Frau 
Aleit, Berlin 1905, folgen ließ. Er hat auch Gedichte Lauf ins Land, Lieder, 
Köln 1897, 4. Aufl. 1902, herausgegeben. Bol. U. Schroeter, J. 2., ein 
literariiches Zeitbild, Wiesbaden 1899, 2. Sturm, J. 2., Wien 1903, NS 94 
(8. Bagenfteher). — Richard Nordhauſen, geb. am 31. Jan. 1868 
zu Berlin, daſelbſt als Schriftiteller und Herausgeber der Gegenwart lebend, 
verfahte die Epen Joh Fri der Landftreicher, Lpz. 1892, Veſtigia Leonis, daſ. 
1893, Sonnenwende, daj. 1895, die Romane und Erzn Urias Weib, 1895, 
Die rote Tinktur, 1896, Das Geſpenſt, 1896, Was war es?, 1898, Kläre Berndt, 
1899, auch Deutiche Lieder, 1896. — Rudolf PBresber, geb. am 
4. Juli 1868 zu Frankfurt a. M. ald Sohn des Novelliften Hermann Presber, 
Redakteur der „Bot“ in Berlin, gab eine Reihe von Gedichtſammlungen, 
Leben und leben laſſen, Frlf. a.M. 1892, Aus dem Lande der Liebe, Berl. 
1901, Media in vita, Stuttg. 1902, audy Dramen u. Novellen heraus. — Karl 
Bujffe wurde geboren am 12. Nov. 1872 zu Lindenftadt bei Birnbaum in 
Poſen, ftudierte in Berlin u. Roftod und lebt in Berlin, wo er eine Zeitlang 
das „Deutiche Wochenblatt“ herausgab. Seine erften Gedichte erjchienen 
Großenhain 1892, 5. Aufl. 1902. Es folgten: Ich weiß es nicht, Roman, 
daj. 1892, Träume, Leipz. 1895, Neue Gedichte, Stuttgart 1895, Jugend» 
ftürme, R., daf. 1896, Höhenfroft, R., Berlin 1897, Der Schüler von Rolajewo, 
Novn, Stuttg. 1900, Bagabunden, Neue Lieder und Gedichte, daj. 1901, 
Federipiel, Skizzen, 1904, Im polniihen Wind, Nov., 1905. Außerdem 
ichrieb er: Novalis’ Lyrik, Oppeln 1898, und eine Gejchichte der deutjchen 
Literatur im 19. Jahrh., Berl. 1901, und gab die Anthologie Neuere deutiche 
Lyrik, Halle, Hendel, heraus. Vgl. R. M. Werner, Vollendete und Ringende, 
G 1895, 4 (Raul Barjch). — Auch jein Bruder Georg Buſſe-Palma, geb. zu 
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gindenftadbt-Birnbaum am 20. Juni 1876, ift ald Lyriker hervorgetreten: Lieder 
eines Zigeuners, 1899, Zwei Bücher Liebe, 1903, Die fingende Sünde, 1904, 
Brüdenlieder, 1905. — Guſtav Renner, geb. am 17. Oftober 1866 in 
Freiburg in Schleſien, Buchbinder, Autodidalt, jet in Berlin-Wilmersdorf, 
gab Gedichte, Berl. 1896, Neue Gedichte, 1898, Ahasver, Dichtung, 1902. 
J Johanna Ambrofius, verheiratete Voigt, geb. am 3. Auguft 
1854 zu Langwethen im Kreis Nagnit, Ojtpreußen, wurde durch Prof. Karl 
Veiß-Schrattenthal 1895 als Bolksdichterin entdedt und jelbjt von Hermann 
Grimm propagiert. Ihre Gedichte, mit Einleitung von Weiß, erjchienen 
Königsberg 1895, 25. Aufl. 1896, 40. Aufl. 1902. Ein zweiter Band trat 1897 
hervor, 5. Aufl. 1898. Weiß-Schrattenthal entdedte dann noch weitere 
Voltsdichterinnen, von denen nur Stine Andrejen, eine Mülleröwitwe von 
der Inſel Föhr, 1849 geboren, genannt fei: Gedichte 1893 und 1896. — 
FriedaShanz-SoHyaur, eine Todter von Uli und Pauline Schan;, 
die beide dichteriich tätig waren, wurde am 16. Mai 1859 zu Dresden 
geboren und wurde 1885 durch die Krönung ihres Trinfliedes „Wie glüht 
er im Glaje* bekannt. Sie verheiratete jih dann mit dem Schriftiteller 
Ludwig Soyaur in Leipzig, der in der Redaktion des „Daheim“ in Berlin an- 
geftellt war. Bon ihren zahlreichen Werfen, worunter viele Jugendſchriften, 
nennen wir nur: Gedichte, Leipzig 1888, 2. Auflage 1894, Vierblätter, 
Sprudjftrophen, 1892, 5. Aufl. 1894, Neue Gedichte, Lpz. 1894, Ahren- 
leje, Neue Sprüde, 1894, Unterm Eſchenbaum, 1899, Herdfunfen, 1900, 
Intermezzo, 1902, und die Novellen in Berjen Filigran, 1891. — Unna 
Ritter, geb. am 25. Februar 1865 zu Coburg, erit in Frankenhauſen und 
jegt in Berlin-Wilmersdorf lebend, bei der Redaktion der Gartenlaube be» 
ichäftigt, wurde von Karl Buſſe in die Literatur eingeführt: Gedichte, Leipzig 
1898, 17. Aufl. 1903, Befreiung, Ged., 1900, 9. Aufl. 1901. 

Der Sieg der Heimatflunft: Die hierhergehörige Literatur 
ſ. o. ©. 735. Wir geben nadjftehend eine möglichft vollftändige Überjicht 
der um 1900 jchaffenden Heimatfünftler nad den Landſchaften: Hannover 
und untere Wejer: Heinrich Sohnrey j. o — Bernhardine 
Schulze-Smidt j.o. — Karl Söhle ift am 1. März 1861 in Ülgen 
geboren und lebt in Dresden. Sein erjtes Werf waren die Mufilanten- 
geichichten, Leipz. 1897. Es folgten Berlin 1900 Mufifanten und Sonderlinge, 
Berlin 1903 der Roman Sebaftian Bach in Arnitadt, zulegt Schummerftunde, 
Berlin 1905. — Diedrih Spedmann, ebenfalld aus der Lüne- 
burger Heide, geboren zu Hermannsburg am 12. Februar 1872, jchrieb 
Heidjers Heimfehr, Bremen 1904, 3. Aufl. 1906. — Schleöwig- Holftein: 
Johann Hinrih Fehrs ſ.o. — Ernſt Evers ſ. o. — Her— 
mann Heiberg j.o. — Detlev von Liliencron ſ.o. — 
Charlotte Nieje j.o. — Helene Boigt-Diederids j.o. 
— Luije Schend, geboren zu Elmshorn am 14. Juni 1840, jest in 
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Friedrichdroda wohnhaft, begann mit Skizzen und Novellen aus Brafilien, 
wo fie jich lange Jahre aufgehalten hatte, wandte fich aber mit den Mühlen- 
geihichten, Breslau 1894, und Meerumichlungen, 3 Novellen, 1895, der 
Heimatkunft zu. — Adolf Bartels. u — Dttomar Enting 
aus Kiel, geb. am 28. Sept. 1867, erſt Schaufpieler, jett Redakteur in 
Dresden, gab die Romane und Erzählungen Bereinjamt, 1895, Schlantjch- 
fena, 1895, Ragna Spanoe, 1896, Heine Stölting, 1896, Nis Nieljen, 
1897, Johann Rolfs, Dresden 1898, 2. Auflage, Ikariden, 1900, Abel 
Mewes, 1901, Familie P. E. Behm, Dresden 1903, 2. Aufl., Patriarch 
Mahnke, daj. 1905, die beiden legten als Koggenftedter Geſchichten. Auch 
ſchrieb er das dramatiiche Gedicht Schönheit, 1897, und das Idyll Der Sonn- 
tag, 1898. — Buftav Frenjjen j.u. — Johannes Dojej.u. — 
Jven Kruje, jebt Redakteur der Hamburger Nachrichten, jchrieb den 
Band Schwarzbrotejjer, Berlin 1900, 2. Aufl. 1906. — Hamburg: Guſtav 
Falle ſ.o. — Ilſe Frapan ſ. o. — Otto Ernſt ſ. u. — Friß 
Stavenhagen, geb. am 18. Sept. 1876 zu Hamburg, daſelbſt lebend, 
ſchrieb die plattdeutſchen Dramen Jürgen Piepers, 1901, Der Lotſe, 1901, 
Mudder Mews, 1904, ſowie die Geſchichten Grau und Golden, 1902, alles 
Hamburg. — Medienburg: Karl Beyer j.o. — Adolf Brandt GFelix 
Stilffried) j.o. — Mar Dreyer f.u. — Johannes Gillhof, jekt 
in Erfurt, gab Bilder aus dem Porfleben, Dresd. 1905, heraus. — Pommern: 
Hans Hoffmann ſ.o. — Heinrih Bandlow aus Tribjees, geb. 
am 14. April 1855, gab die Skizzen und Erzählungen Stratenfegels, 1896 ff. 
(bei Reclam), Ferdinand Schult, 1897, Naturdoftor Stremel, 1898, Köfter 
Hemp, 1899, Friſch Salat, 1900, Ernſt Spillbom, 1902, Ut mine Käf, 1903, 
Luftig Tügs, 1904. — Brandenburg: Theodor Fontane ſ. o. — 
Fedor von Zobeltiß j.o. — Rilhelm Kotzde, geb. 1. März 1878 
zu Gohlig im Havelland, gab heraus: Schulmeifter Waderath, Rom., Ber- 
lin 0. J. (1904), Der Schwedenleutnant, ebenda 1905, Forft und Heide, 
Lieder und Balladen, desgl., Kleine Leute, Geſchichten aus der Heimat, 
Berl. 1906. — Weſtpreußen: Elijabeth Gnade geb. Plehn, zu Summin 
am 17. Auguft 1863 geboren, jebt als Majorägattin in Lothringen lebend, 
ſchrieb mehrere Bändchen Kleinftädtiihe Geichichten, Breslau 1897/98, und 
dann Romane: Sarkoſchin, Dresd. 1899, Im Recht ?, 1899, Nordlicht, 1900, 
Docendo discimus, Novelle, 1902, auch Gedichte: Bergauf, Dresd. 1900. — 
Dftpreugen: Hermann Sudermann f.o. — Fri Stomwron- 
net, geb. am 20. Auguft 1858 zu Schuiden bei Goldap, ſchrieb zuerjt das 
Drama Zwei Mütter, 1896, dann die Erzählungen und Romane: Majuren- 
blut, Berlin 1899, Der Erbjohn, 1900, Wald und See, Humoresten, 1900, 
Vie die Heimat ftirbt, Berl. 1902. — Richard Stomwronnel, geb. 
am 12. März 1862, eine Zeitlang Redakteur der Frankf. Zeitung, dann in 
Berlin, begann mit den majurishen Dorfgeihichten Polsta Maria, 1888, 
48* 
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und dem Schaufpiel Im Forithaus, jchrieb dann eine Reihe von Bühnen- 
ftüden und zulegt wieder Der Bruchhof, Nom. aus Mafuren, Stuttg. 1903, 
Das rote Haus, Dorfroman, daſelbſt 1903. — ofen: Clara Biebig 
.o. — Karl Busse ſ. o. — Shlefin: Serhart Hauptmann 
ſ.o. — Karl Hauptmann ſ.o. — Hermann Stehr j.o. — 
Fedor Sommer, geb. zu Hohenfriedberg am 21. Sept. 1864, Direktor 
der Königl. Präparandenanftalt in Schmiedeberg, gab zuerft Gedichte und 
dramatische Verjuche und dann die Romane In der Waldmühle, Leipz. 1902, 
und Ernſt Reiland, Lpz. 1904. — Baul Keller f.u — Ewald Ger- 
hard Seeliger aus Rathau bei Brieg, geb. am 11. Oftober 1877, jest 
in Hamburg, jchrieb An der Riviera, Fresten und Arabesken, 1901, Leute vom 
Lande, Schleſiſche Geſchichten, Lpz. 1901, Der Stürmer, eine Geſchichte aus 
Sclejien, Berlin 1903, Nordnordweit, eine Finkenwärder Fiichergeichichte, 
Berl. 1905, Hamburg, Balladen, 1906. — Lanfig: Wilhelm von Bolenz 
j.o.— Mar Bittrich, geb. am 7. Juni 1866, ftammt aus Forft in der 
Lauſitz und lebt ald Redakteur in Freiburg i. B. Er jchrieb Spreewaldge- 
ſchichten, Lpz. 1892, Neue Spreewaldgeichichten, Berl. 1897, Kämpfer, Rom. 
aus der neuen Bölterwanderung, Berl. 1903. — Aönigreich Sachſen: Bil- 
beim Schindler, geb. zu Hertigswalde am 13. Sep. 1866, Lehrer in 
Großzſchocher bei Leipzig, jchrieb Dorfleute, Gejchichte, 1897 (bei Reclam), 
Sächſiſche Dorfgeihichten, Berlin 1903 (Kürſchners Bibliothet),. — Mar 
Geißler f.u. — Thüringen: Helene Böhlau j.o. — Auguſt 
Trinius aus Schleudit, Prov. Sachſen, geb. am 31. Juli 1851, al3 Hofrat 
zu Waltershaujen in Thüringen lebend, hat zunächſt Märkiſche Streifzüge ujw. 
und dann zahlreiche Thüringer Skizzen und Erzählungen gejchrieben: Unter 
Tannen und Farren, 1890, Im Frühlingsfturme und andere Thüringer Ge- 
ihichten, 1893, uff. — BaulDOuenjelf.u. — Armin Gimmer- 
thal, geb. zu Plaue in Thüringen am 29. Juli 1858, jest in Hamburg, 
erregte durch jein Drama Aſchenbachs, Berl. 1902, Auffehen und ließ ihm noch 
NRamzarit, 1904, folgen. — Böhmen: Hans NR. Krauß j.o. — Anton 
Ohorn aus Therejienftadt, geb. 22. Juli 1846, Prof. an der Gewerbe» 
Akademie in Ehemniß, hat alles mögliche produziert, darunter auch einzelne 
Heimatgeihichten. — Alois John aus Oberlohma bei Franzensbad, 
geb. 30. März 1860, in Eger wohnhaft, ift einer der älteften Vorkämpfer der 
Heimatkunft: Im Gau der Narijter, 1888, Egerländijche Voltslieder, Eger 1898 
bis 1901. — Johann Peter aus Buchwald, geb. den 23. Febr. 1858, Lehrer 
zu Pradatik im Böhmerwald, hat bereits Graz 1886 Charakter- und Sitten- 
bilder aus dem Böhmerwald herausgegeben, dann 1889 Dorfgeihichten aus 
dem Böhmermwald, 1889, Waldmeifter und Enzian, 1896, Der Schelm aus 
dem Böhmerwalde, Großenhain 1903, u.a. m. — Anton Schott ſ. u. — 
Philipp Langmann f.o. — Öfterreih: Die Jungöfterreicher bilden eine 
große Gruppe. Sie entitammen meift Tirol oder dem Erzherzogtum. Rudolf 
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Chriſtoph Jenny, geb. am 23. Mai 1858 zu Stuhlweißenburg, aber 
in Kaftelruth in Tirol groß geworden und jeßt in Innsbruck lebend, jchrieb 
Dramen verjchiebener Art, einen Oswald von Wollenftein, Prag 1891, Volts- 
ftüde wie Not lennt fein Gebot, 1894, und Weihnachtsmärlein, 1896, auch 
Märchendramen und die Autobiographie Bon der Wiege bis zum Waſtl, 
(er ift Herausgeber des Tiroler Waftl), 1903. — Emil Ert!, geb. am 
11. März 1860 zu Wien, in Graz lebend, jchrieb die Novn Opfer der Zeit, 1895, 
2. Aufl. Lpz. 1905, Feuertaufe, daf. 1905, und den Wiener Heimatroman Die 
Leute vom blauen Gugudshaus, Lpz. 1906. — Franz Kranemitter aus 
Nafjereit in Tirol, geb. am 17. Dez. 1862, in Innsbrud wohnhaft, ift weſentlich 
Dramatiter: Um Haus und Hof, 1894, Michl Gaidmayr, Berl. 1899, Andre 
Hofer, 1900. — Franz Ledhleitner aus Innsbruck, geb. am 7. März 
1865, zu Neumied als fürftl. Privatjetretär lebend, jchrieb Tiroler Bauern- 
fpiele, Eifenach 1890, Der Schreiber von Konftanz, eine Rheinjeegeichichte. 
1892, Wartburgnovellen, Wolfenbüttel 1893, Tiroler Waldraft, Liederbuch, 
1894, dann noch viele Märchen: Sonnentinber, Berl. 1900, Der Alpenrojen- 
fönig, Bergjonnenjdein u. a m. — Heinrih von Schullern aus 
Innsbruck, geb. am 17. April 1865, ala Arzt in Salzburg lebend, gab Lpz. 1899 
mit Hugo Grein; den Mufenalmanad) Jung Tirol heraus und jchrieb außer 
Gedichten und Skizzen die Romane Im Bormärz der Liebe, Linz 1900, und 
Die Arzte, Linz 1901. — Arthur v. Wallpach j.u. — Rudolf Greinz, 
aus Pradl bei Innsbruck, geb. am 16. Aug. 1866, in Innsbruck lebend, hat 
eine gewaltige Fruchtbarkeit entwidelt, Gedichte, Dramen, Novn, Romane in 
Fülle herausgeg. Erwähnt werden mögen jeine Ausgaben der Tiroler Schnada— 
hüpfeln und Bollslieder, mit J. Kapferer. Zwei Novellen bei Reclam. — 
Hugo Greinz, geb. am 3. Yuni 1873 zu Innsbrud, der eine Zeitlang 
bie nationale Zeitſchrift „Kyffhäuſer“ Herausgab, ift jetzt Redakteur der jüdi- 
ihen Beitjchrift „Die Zeit“ in Wien. Er hat außer dem Mufenalmanad) Jung 
Tirol Gilms Gedichte herausgegeben und ſelbſt Gedichte und Novellen ge- 
ichrieben. — Sufi Wallner in Linz, geb. zu St. Leonhart am Pre- 
digerberge am 3. März 1868, gab Wien 1900 Halljtädter Märchen, 1903 Erzäh- 
lungen heraus. — Urnold Hagenauer aus Linz, geb. am 20. Nov. 1871, 
hat Gedichte, Dramen u. Romane, Muspilli, Linz 1900, Gottfrieds Sommer, 
1901, gejchrieben. — Wiener Dramatiker find Rudolf Hawel aus Wien, geb. 
19. April 1860, der u. a. Mutter Sorge, Volksſtück, 1901, Frieden, Die 
Politiker, auch einen Roman u. Novn jchrieb, Joſef Hafner (geb. zu Mattig- 
hofen am 20. Febr. 1875) und Oskar Weilhart, eigentlich Gerzer (ebendaher, 
am 26. Sept. 1869 geb.), die gemeinjchaftlich arbeiten, und Karl Schönherr, 
ein Tiroler, der die Dramen Sonnenwendtag, Wien 1902, Der Bildjchniger 
und Familie, 1905, verfaßte. — Steiermarl: Peter Rojegger ſ. o. — 
Karl Morre f.o. — Wilhelm Fiſcher ſ.o. — Die Schweiz: Auch 
hier iſt eine große Gruppe Heimatkünſtler tätig, die einſtweilen noch ſchwer 
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zu überjhauen it: 3. €. Heer ſ. u. — Adolf Bögtlin, geb. am 
25. Februar 1861 zu Brugg im Aargau, Redakteur in Küsnacht bei Zürich, 
ichrieb die Novellen Meifter Hansjatob, Lpz. 1891, Heilige Menſchen, Das 
Baterwort, den Roman Das neue Gewiſſen und auch Gedichte: Stimmen 
und Gejtalten, Zürih 1901. — Jakbob Boßhart aus Embradh, geb. 
am 7. Aug. 1862, Profeſſor in Zürich, hat die Erzählungen Im Nebel, Lpz. 
1898, Das Bergdorf, Die Barettlitochter, Lpz. 1902, Durch Schmerzen empor, 
da. 1903, verfaßt. — Bon Meinrad Lienert, geb. am 21. Mai 1865 
zu Einjiedeln, haben wir außer Dialektſachen Geſchichten aus den Schwyzer— 
bergen, Frauenfeld 1893, Erzählungen aus der Urſchweiz, Der legte Shwanen- 
ritter, Gejchichten aus der Sennhütte. — Fri Marti aus Dthmarfingen, 
geb. am 26. April 1866, Redakteur der Neuen Zür. Ztg, hat die Novn Schmer- 
zenstinder, 1889, Sonnenglauben, 1896, und den Rom. Boripiel des Lebens, 
Berl. 1897, verfaßt. — Ernſt Zahn aus Zürich, geb. am 24. Jan. 1867, iit 
Bahnhofswirt in Göfchenen. Bon feinen bereits ziemlich zahlreihen Werten 
jeien genannt die Erzn und Novellen: Herzenstämpfe, Zürich 1893, Berg- 
volf, Menſchen, Herrgottsfäden, Schattenhalb, Helden des Alltags, Stuttg. 
1906, die Gedichte In den Wind, Quzern 1894, und die Romane Albin Inder- 
gand, Frauenfeld 1891, 20.T., Erni Behaim, Stuttg. 1889, 4. Aufl., Die Elari- 
Marie, Stuttg. 1904, 10.T. — Karl Albrecht Bernoulli aus Bajiel, 
geb. den 10. Yan. 1868, jchrieb die Romane Lucas Heland, 1897, 2. Aufl. 
1901, und Der Sonderbündler, 1904, das Schaufp. Ulrih Zwingli u. a. — 
Elſaß: Fritz Lienhard, f.u., ift hier wegen der Wasgaufahrten und 
Ddilia zu erwähnen. — Heinrih Schneegand aus Straßburg, geb. 
am 11. Sept. 1863, ſetzte Arnolds Pfingftmontag fort, Der Pfingitmondaa 
vun hitt ze Daa, Straßburg 1899. — Julius Greber aus Aachen, geb. 
24. Juni 1868, Staatsanwalt in Zabern, verfaßte zahlreiche eljäjl. Dramen, 
von denen Lucie, dram. Sittenbild, 1896, und D' Jumpfer Prinzeſſe, 1899, 
hervorzuheben find. — Guſtav Stosfopf, geb. zu Brumath am 8. Juli 
1864, Kunſtmaler zu Straßburg, jchrieb gleichfalls eine ganze Reihe eljäli. 
Dialektjtüde, von denen D’r Herr Maire, Straßb. 1899, 7. Aufl. 1901, am be- 
fannteften wurde. Vgl. Karl Stord, Jung-Elſaß i. d. Lit., Lpz. u. Berl. 1901. 
— Bayern: Marimilian Schmidt f.o. — Ludwig Ganghofer 
j. o — Joſeph Ruederer ſ. — Lubmwig Thoma ſ. o. — 
Württemberg: Karlund Rihardb Weitbrecht ſ. o — Caeſar 
Flaiſchlen f. o — Jlie Frapan ſ. o. — Baden: Heinrich 
Hansjakob ſ. o — Hermine Billingeri.o. — Pauline 
Woerner (?) gab drei Bände Orchideen im Löhgrund, Geihichten vom 
Kaijerftuhl, Freiburg im Breisgau (Lahr) 1901—1902, heraus. — Emil 
Strauß ſ. o. — Pfalz und Helfen: Anna Eroijjant-Ruft j.o. 
— Wilhelm Holzamer aus Nieder-Olm bei Mainz, geboren am 
28. März 1870, lebte als Reallehrer in Heppenheim, war bann Kabinett” 
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bibliothefar des Großherzogs von Heflen und wohnt jegt in Berlin. Er ver- 
öffentlichte die Gedichtfammlungen: Zum Licht, Berlin 1897, Spiele, 1901, 
Carneſie Eolonna, Berlin 1902, die Skizzen, Novellen und Romane: Auf 
ftaubigen Straßen, Leipz. 1898, Im Dorfe und draußen, Leipz. 1901, Peter 
Nodler, Geichichte eines Schneiders, 1902, Der arme Lukas, 1902, Der 
heilige Sebaftian, Geſch. eines Priefters, 1902, Die Sturmfrau, 1902, Inge, 
ein $rauenleben, 1903, Ellida Solftratten, R., 1904, Um die Zukunft, Schaufp., 
da3 letzte meift zu Berlin. — Adam Karrillon aus Waldmichelbadh, geb. 
12. Mai 1853, Arzt in Weinheim, jchrieb Eine moderne Kreuzfahrt, 1897, und 
den Roman Michael Hely, 1901, 2. Aufl. 1904. — Wilhelm Schäfer, 
geb. zu Ottrau bei Ziegenhain in Heſſen am 20. Yan. 1868, Lehrer von Beruf, 
lebt jett al3 Herausgeber der Zeitjchr. „Rheinland“ in Gerresheim bei Düjjel- 
dorf. Er ſchrieb: Mannsleute, Wefternmälder Bauerngejchichten, 1894, Jakob 
und Ejau, Drama, 1896, Die 10 Gebote, Erzählungen des Kanzelfriedrich, 
Berl. 1897, Gottlieb Mangold, der Mann in der Käjeglode, daj. 1900, 
Anekdoten, 1903. — Fritz Philippi ſ. u. — Rheinland: Ernit 
Muellenbad j. u. — Elara Biebig ſ. o. — Rudolf Herzog ſ.o. 
— Bilhelm Shmidt-Bonn, geb. am 6. Febr. 1876 zu Bonn, jebt 
Dramaturg in Düfjeldorf, jchrieb die Erzählungen Uferleute, Rheiniiche Ge- 
ihichten 1903, Raben, Rheiniihe Geſchichten, 1904, auch Dramen. — 
BWeitfalen: Ferdinand Krüger ſ.o. — Julius Betri f.o. — 
Hermann Wette, geb. zu Herborn am 16. Mai 1857, Arzt in Köln, 
ichrieb erft die Dramen Edbert, 1886, und Widukind, 1893, auch mehrere 
DOpernterte und Weſtfäliſche Gedichte, bis er durch jeinen Roman Kraus— 
fopf, 3 Bde, Lpz. 1903—1905, allgemeiner befannt wurde. — Quluvon 
Strauß und Torney j.u. 

Das Bühnendrama unter dem Einfluß der Heimat- 
tunft (und der Tendenz): Mar Dreyer, am 25. Sept. 1862 zu Rojtod 
geb., war erit Gumnafiallehrer und dann Redakteur der Tägl. Rundſchau. Er 
begann mit den Erzählungen Liebestraum u. a. Ehegeihhichten, 1890, Frauen— 
wille, Novn, Stuttg. 1892, und jchrieb dann die drei Dramen Drei, Berl. 1892, 
Winterjchlaf, 1895, und Eine, 1896, darauf folgten: In Behandlung, 1897, Groß 
mama, 1897, Liebesträume, 1898, Hans, 1898, weiter der Einafter Unter 
blonden Beſtien, 1898, die Skizzen Lautes und Leijes, Der Probefandidat, 
Berl. 1899, Dreyers größter Erfolg, Der Sieger, 1900, Schelmenfpiele, 1901, 
Stichwahl, 1902, Das Tal des Lebens, Stuttg. 1902, Möller Hildebrandt, 1903, 
Die Siebzehnjährige, 1904, Die Hochzeitäfadel, 1906. Dann gab Dreyer 
noch die plattdeutichen Gedichte Nah Huus, 1903. al. NS 85 (D. Wilda). 
— Dtto Ernft (Schmidt), geb. am 7. Oft. 1862 zu Dttenjen bei Ham- 
burg, Voltsichullehrer in Hamburg, jebt in Großflottbet bei Hamburg lebend, 
hatte zwei Gedichtiammlungen, Gedichte, Hamburg 1888, 3. Aufl. 1901, und 
Neue Gedichte, daſ. 1892, beide vereinigt ald Gedichte, Lpz. 1902, ein Drama 
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Die größte Sünde, 1895, und die Novellenfammlungen Aus verborgenen 
Tiefen, 1891, KRarthäufergeichichten, 1896, und Hamborger Schippergeichichten, 
1899, die Geſchichte Der ſüße Willi, 1895, jebt 12. Aufl., die Satiren Narren- 
feft, 1895, alles Hamburg, herausgegeben, als er durch jeine „Deutjche Ko- 
mödie“ Jugend von heute, Leipzig 1900, 10. Aufl. 1900, jeinen großen 
Erfolg errang. Er lieh ihr folgen: Ein frohes Farbenipiel, humoriſtiſche 
Plaudereien, 1900, 12. Aufl. 1902, 16. Aufl. 1905, Stimmen des Mittags, 
Gedichte, 1901, 3. Aufl. 1904, Flachsmann als Erzieher, Quftip., 1901, 21. Aufl., 
Die Gerechtigkeit, Komödie, 1902, 6. Aufl. 1902, Vom geruhigen Leben, 
hum. Plaudereien, 1902, 7. Aufl. 1903, 13. Aufl. 1905, Bannermann, 
Schaufp., 1904, Asmus Semperd AJugendbland, Roman, 1905, 25. Aufl., 
alles Leipzig, Bon Heinen und großen Leuten, Stuttg. 1905. Ferner gab er 
noch Geſ. Eſſays Offenes Viſier, Hamb. 1889, und Buch der Hoffnung, 2 Bde, 
Hamb. 1896/97, jchrieb auch für Die Dichtung die Monographie Lejjing. — 
Erich Shlailjer aus Apenrade in Schleswig, geb. am 20. Nov. 1867, 
von Haus aus Lehrer, jetzt Berliner Theaterfritifer, jchrieb die Dramen 
Hinrich Lornjen, 1900, Paſtors Rieke, 1902, und Der lahme Hans, 1906, jest 
alle Münden. — Baul Duenjel, geb. am 9. Mai 1865 zu Weida in 
Thüringen, Seminarlehrer in Weimar, hat die Dramen Um die Scholle, 1897, 
und Das Alter, Stuttg. 1902, auf die Bühne gebradt. Schrieb außerdem 
die Märchendichtung PDornröshen und die Skizzen und Dichtungen Men- 
jchenleid, Stuttg. 1899. — Franz Adam Beyerlein aus Meihen, 
geb. am 22. März 1871, in Leipzig lebend, errang große Erfolge mit dem 
Rom. Jena oder Sedan, Berl. 1903, und dem Drama Zapfenftreih. Bor- 
her jchrieb er jchon den Roman Das graue Leben, 1902, nachher Similde 
Hegewaldt. — Ein jüdiiher Tendenzdramatiler ift Georg Engel aus Greif 
wald, geb. 29. Oft. 1866, von dem Der Ausflug ind Sittliche, 1900, und 
der Roman Hann Klüth der Philoſoph, 1905, genannt jeien. 

:*. Der Unterhaltungiroman unter dem Einflujje 
der’Heimatfunft: Friedrich Jacobſen, geb. am 15. Nov. 1853 
zu Emmelsbüll in der nordfriefiihen Marich ald Sohn eines Paſtors, Land- 
richter in Erfurt, jept Landgerichtsdireftor in Flensburg, hat eine Reihe von 
jozialen und Heimatromanen gejchrieben : Morituri te salutant, Lpz. 18, 
Falihe Propheten, Waldmoder, Im Weltwintel, Kreuz, wende dich, Die 
Pflicht, Niflheim, Bielefeld 1903, Moor, 1904, Bergfriede, 1905, zum Teil 
zuerft im „Daheim“ veröffentlicht. — Jakob Ehriftoph Heer aus Töh 
bei Winterthur, geb. am 17. Juli 1859, eine Zeitlang in Stuttgart lebend, 
jest in Ermatingen, verdankt jeine Erfolge der „Bartenlaube“: An heiligen 
Waſſern, Die Königin der Bernina, Felix Notveft, 1901, Joggeli, die Ge- 
jhichte einer Jugend, 1902, Der Wetterwart, 1905, alles Stuttgart. Heer 
gab auch Gedichte: Blumen aus der Heimat, 1893. — Otto von Leitgeb, 
geb. zu Pola am 24. Oft. 1860, jett in Görz, jchrieb Novellen und Romane: 
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Pſyche, 1899, Sidera cordis, 1901, Der vergeſſene Gott, 1902, Die ftumme 
Mühle, Lpz. 1903, 3. Aufl. 1905, Bedrängte Herzen, Novelle 1904. — 
ErnfttMuellenbacd murde am 3. März 1862 zu Köln geboren, ftudierte 
Philologie und lebte zu Bonn, wo er bereitö im Juli 1901 ftarb. Er fchrieb 
zuerft unter dem Namen Ernft Lenbach. Seine Werke jind: Gedichte, Stuttg. 
1894, Wunderliche Leute, Geſchichten und Skizzen, 1895, Abſeits, Erz., 1896, 
Auf der Sonnenjeite, 1896, Franz Friedrich Ferdinand u. a. Erzn, Dresd. 1897, 
Vom heißen Stein, R., 1897, Die Hanjebrübder, R., Dresd. 1898, Waifenheim, 
N., 1898, Die Sybolds von Lyskirchen, R., Stuttg. 1899, Altrheiniiche Ge- 
ichichten, 1899, Maria, aus dem Nachlaß, Berl. 1901. — Ernjt Elaujen aus 
Aurich, geb. am 18. Sept. 1861, früher Offizier, jegt in Eifenach lebend, jchrieb 
eine Beitlang unter dem Pſeudonym Claus Zehren. Er verfahte eine Anzahl 
Romane und Novn: Über Klippen, 1888, Sein Genius, Die Brüder, Judas, 
Berl. 1896, Der Ehe Ring, Novn, baf. 1897, Henny Hurrah, daſelbſt 1899, 
auh Dramen: Ums Heimredht, Moderne Seelen, Die Männerwage. — 
Wilhelm Hermann Schulte, Pſeud. Wilhelm Armi- 
nius aus Stendal, geb. am 20. Aug. 1861, jetzt als Gumnafiallehrer in 
Weimar lebend, gab nach allerlei epiichen Dichtungen Bergfriftalle, Ged., 
Berl. 1897, Berichieden Weidwerk, R., 1898, Die beiden Reginen, Nov., 1899, 
Der Weg zur Erkenntnis, R. Stuttg. 1899, Works Offiziere, R., Stuttg. 1901, 
Heimatjucher, Lpz. 1904, Wartburgfronen, R., daj. 1905, Frauenrätjel, Novn, 
Berl. 1906, heraus. — Guſtav Frenſſen aus Barlt in Süderbithmarfchen, 
geb. 19. Dft. 1863, bejuchte die Gymnaſien in Meldorf und Huſum, ftubierte 
Theologie in Tübingen, Berlin und Kiel und ward 1892 Baftor in Hemme. 
Nach dem Erfolge jeines Jörn Uhl legte er 1902 fein Amt nieder und lebt 
jest, von der Univerfität Heidelberg zum Dr. theol. ernannt, in Meldorf. Seine 
Romane find: Die Sandgräfin, Berlin 1896, 19. T. 1903, Die drei Getreuen, 
daſ. 1898, 38. T. 1903, Jörn Uhl, daf. 1901, jett 200. Tauſ., Hilligenlei, 1905, 
jegt ſchon 100. T. Außerdem jchrieb er das Schaufpiel Das Heimatfeſt, 1903, 
und Dorfpredigten, Göttingen 1899—1902. Bol. Th. Rethwiſch, ©. F. der 
Dichter des Jörn Uhl, Berlin 1902, 3. Löwenberg, Fr. von der Sandgräfin 
bis zum Jörn Uhl, Hamb. 1903, Martin Schian, Fr.3 Roman Jörn Uhl, 
Görlitz 1903, Richard Linde, Jörn Uhl, ein Gedenkblatt zum 100. Tauf., 
Hamb. 1902, T. Roos, Einige Gedanken und Bedenken zu Fr.3 Jörn Uhl, 
Hamb. 1903, Karjten Brandt, Der Schauplaß in Fr.’3 Dichtungen, Hamb. 
1903, K. Kinzel, Fr., Der Dichter des Jörn Uhl, Lyons Erläuterungen, Heft 6, 
Adolf Bartels, G. F.s Hilligenlei, Kunſtwart 1906, DR 115 (D. Frommel), 
PJ 109 (M. Lorenz), Gb 1902, 4. — Johannes Doje aus Odis in 
Nordſchleswig, geb. am 23. Aug. 1860, ftudierte Theologie und war dann in 
Amerifa. Yebt lebt er in Lübed. Er jchrieb: Magifter Vopelius, Altenburg 
1899, Der Kirchherr von Wefterwohld, Schwerin 1900, Ein Stephanus in 
deutjchen Landen, 1901, Frau Treue, 1901, Des Kreuzes Kampf ums Danne- 
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wirfe, 1902, Die Sieger von Bornhöved, 1903, Edelinde, 1904, Der Mutter 
john, Glückſtadt 1905, u.a.m. Bol. J. Bödewadt, J. D., Tondern (i. Schlesw.) 
1905. — Wilhelm Sped aus Grofalmerode, geboren am 7. Juli 1861, 
Pfarrer in Halle, jet in Berlin, jchrieb Urjula, Erz., 1894, Zwei Seelen, 
Erz., Lpz. 1904. — Luije Algenjtädt (Ludwig Annshagen) aus Watt» 
mannshagen, geb. 8. Mai 1861, jet in Roftod, verfaßte den Diakoniſſen⸗ 
roman Frei zum PDienft, Lpz. 1903, 8. Aufl. 1905, und Quellfucher, Schwe- 
rin 1903. — Thusnelda Kühl, eine Baftorentocdhter aus Kollmar in 
Holftein, geb. 14. Auguft 1872, jet verh. Peterjen in Nortorf in Holftein, 
gab eine Reihe von Romanen aus dem Leben der ſchleswigſchen Landſchaft 
Eiderftedt: Am grauen Strand, am grauen Meer, Berl. 1900, Rum Hart, 
Har Kimming, daſ. 1903, Der Lehnsmann von Bröjum, Jena 1904, Um 
Ellwurth, 1904. — Mar Geifler, geboren zu Großenhain am 26. April 
1868, jest in Weimar, begann mit den Gedichten Ausfahrt, 1902, Auf jon- 
nigen Pfaden, gab dann eine Reihe von Erzählungen und Märchen heraus 
und wurde befannt durch die Romane: Jochen Klähn, ein Halligroman, 
Jena 1903, Tom der Reimer, daſelbſt 1904, Sonnenmwirbel, ebenda 1905, 
Das Moordorf, Leipzig 1905, Hütten im Hochland, 1905. — Edward 
Stilgebauer aus Frankfurt a. M., geboren am 19. September 1868, 
jet Redakteur in Berlin, hatte jchon jehr vieles verjucht, als er, hauptſächlich 
dur die Warenhaus-Rellame ſeines Berlegerd Bong, den Erfolg jeines 
Romans Götz Krafft, die Gejchichte einer Jugend, I. Mit tauſend Maften, 
I. Im Strom der ®elt, III. Im engen Kreis, IV. Des Lebens Krone, 
Berlin 1904—1906, erreihte. — Hermann Anders Krüger, aus 
herenhutiiher Familie am 11. Aug. 1871 zu Dorpat geboren, in Dresden 
und Neubietendorf lebend, jchrieb dad Drama Ritter Hans, 1897, und 
Simple Lieder, 1898, dann die Romane Der Weg im Tal, Hamb. 1903, 
und Gottfried Kämpfer, ein herenhutiicher Bubenroman, ebenda 1904. Bon 
ihm find noch die literaturhiftoriihen Schriften Der junge Eichendorff, 
Oppeln 1898, und Friedridy Kind und der Dresdner Dichterfreis. 

M. Herbert, Pſeudonym für Frau Thereje Keiter, geb. 
Kellner aus Meljungen, geb. am 20. Juni 1859, hat zahlreiche Erzählungen, 
u. a. Das Kind jeines Herzens, 1884, Die Jagd nad) dem Glüd, 1885, Kinder 
der Zeit u. a. Novellen, Aus dem Buche des Lebens, 1900, und auch zwei 
Bände Gedichte, Geiftl. und meltl. Gedichte, 1899, und Einkehr, Neue Gr 
dichte, 1901, herausgegeben, alles Köln und meift in mehreren Auflagen. — 
Anton Schott, geb. am 8. Febr. 1866 bei Neuern im Böhmerwald, 
in feiner Heimat lebend, jchrieb zahlreiche vollstümliche Erzählungen und 
Romane: Der Königsſchatz, 1896, Der Hüttenmeifter, Das Glüdäglas, Der 
Bauerntönig, 1902, Im Gottestal, München 1903, In falichen Geleijen, 
1904, Notwebers Gabriel, 1905, u. a. m. — Bon Hans Ejhelbad 
aus Bonn, geb. am 16. Febr. 1868, in Köln lebend, gibt e8 Gedichte: Wild- 


Das neunzehnte Jahrhundert IV. 763 


wuchs, Paderborn 1893, Sommerjänge, Dramen: Antiohus, 1897, Prof. 
Berger, Romane: Künftler und Herrenkind, Der Volksverächter, 1905, und 
Erzählungen: Erzählungen, 1902, Die beiden Merts, 1903, Jm Moor, No- 
velle, 1904. — Paul Keller wurde am 6. Juli 1873 zu Arnsdorf ge- 
boren und lebt in Breslau. Er jchrieb: Gold und Myrrhe, Paderborn 1898 
bis 1899, Waldwinter, Rom., München 1902, In deiner Kammer, PBaber- 
born 1903, Die Heimat, Roman aus den jchlejifhen Bergen, Münch. 1904, 
Das lehte Märchen, Idyll, daf. 1905. — Margarethe von Derken, 
geb. zu Heidelberg am 6. Nov. 1868, jeit 1905 mit dem Sänger ©. Fünf- 
geld verheiratet, jet in Wilmersdorf, verfahte zahlreihe Gedichte, Romane 
und Novellen, von denen nur Us’m Oberland, allem. Ged. 1888, Norive- 
giihe Novellen, 1894, Aus einfamen Tälern, 1901, Eine glüdliche Hand, R., 
1901, Auf der grünen Gotteserde, Heidelb. 1902, Die Republik der Men- 
ichen, 1903, Srrlihter, Rom., 1903, genannt jeien. — Enrica, Baronin 
Handel-Mazetti, geb. zu Wien am 10. Jan. 1871, daſelbſt lebend, 
ichrieb u. a. die hiftor. Romane Meinrad Helmpergers denfwürdiges Jahr, 
München 1900, jetzt 5. Aufl., und Jeſſe und Maria, Kempten 1906. 

Das Wiedererwadhen des gefhidhtlihen Geiftes: 
Die moderne Rafjenbewegung, Gobineaus Einfluß, deſſen „Renaiſſance“ 
u.a. bie dDramatiihen Bilder Helden und Welt von Heinrich von Stein 
(aus Kloburg, geb. 12. Febr. 1857, geft. 20. Juni 1887 zu Berlin) hervorruft, 
wäre zum Berftändnis dieſer Entwidlung heranzuziehen. Auch die natio- 
nale Bühnenbemwegung, für die u. a. Richard v. Kralik (geb. 1. Ott. 1852 
zu L2eonorenheim in Böhmen) und nah ihm Ernft Wacler eintrat, ift 
nicht unmwichtig. Doc ift die Wendung zum hiftor. Drama und zum hiftor. 
Roman in Deutjchland meift jelbftändig erfolgt. Adolf Bartels, geb. am 
15. Nov. 1862 zu Wejjelburen ald Sohn eines Schlofjermeifters, ftudierte in 
Leipzig und lebt als Schriftfteller in Weimar. Er begann mit Gedichten, Lpz. 
1889, und ben dramat. Dichtungen Dichterleben, Lahr 1890 (darin der früher 
einzeln erjchienene Joh. Chr. Günther), veröffentlichte dann Aus der meer- 
umſchlungenen Heimat, Geſchichten in Berjen, Wejlelburen 1896, und 
das komiſche Epos Der dumme Teufel, Dresden 1896, 2. Aufl. 1899, und 
wandte jich darauf dem hiftoriihen Roman zu: Die Dithmarjcher, Kiel und 
Leipzig 1898, Dietrich Sebrandt, daj. 1899. München 1903 begann er Ge- 
fammelte Dichtungen zu veröffentlihen und gab zuerjt den VI. Bd: die dra- 
matiſche Trilogie Martin Luther (Der junge Luther, aufgeführt zu Erfurt 
30. Nov. 1901, Der Reichstag zu Worms, Der Reformator) heraus, dann 
den I. Bd: Lyriſche Gedichte, München 1904, darauf den V. Bd: Römiſche 
Tragödien (Die Päpftin Johanna, Eatilina, Der Sacco, bereits 1891—1894 
entjtanden). Bon feinen zahlreichen literaturhiftoriihen Schriften feien Die 
deutſche Dichtung der Gegenwart, Lpz. 1897, 6. Aufl. 1904, Die Gejhichte 
der deutſchen Literatur, daj. 1901/02, 3. und 4. Aufl. 1905, die Monogra- 
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phien Gerhart Hauptmann, Weimar 1897, Klaus Groth, Leipzig 1899, 
Friedrich Hebbel, 1899 (Reclam), Jeremias Gotthelf, Berlin 1902, 2. Aufl. 
München 1904, erwähnt, dann noch jeine fulturhiftoriiche Arbeit Der Bauer 
in der deutſchen Vergangenheit. Vgl: außer den Einleitungen zu den Bänden 
der Gef. Dichtungen und der Schrift Kritiker und Kritifafter, Leipzig 1908, 
G 190, 4 (©. Lublinsti).,. — Auguft Sperl, geb. am 5. Aug. 1862 
zu Fürth, Kreisarchivfefretär in Amberg, jetzt fürftlih Caſtellſcher Archivrat 
zu Gaftell, jchrieb zuerjt Die Fahrt nach der alten Urkunde, München 1893, 
darauf den geihichtlihen Roman Die Söhne des Herrn Budiwoi, daſ. 1897, 
5. Aufl. 1904, den Sang Fridtjof Nanjen, Stuttg. 1898, und wieder den hiſto— 
riſchen Roman Hans Georg Portner, Stuttgart 1902, 5. Aufl. 1903; dann 
folgten noch die Sammlungen So war's, Ernft und Scherz, Stuttg. 1902, 
Kinder ihrer Zeit, daſ. 1905, und einzelne Novellen. — Hans Freiherr 
von Gumppenberg aus Landshut, Sohn bes Dialektdichters Karl 
von G., geb. am 4. Dez. 1866, ftudierte in München und lebt dajelbft. Er 
begann mit den Barodien Deutiche Lyrik von geitern, 1888, jchrieb dann die 
Pramen Thormwald, 1888, Apollo, Kom., 1890, Der Meſſias, 1891, Früh— 
lingsmärchen, dram. Ged., 1892, Die Minnelönigin, Kom., 1894, Alles und 
Nichts, dram. Ged., 1894, Der erite Hofnarr, Schaufp., 1899, Die Ver— 
dammten, Dr., 1901, Mündhaujens Antwort, Kom., 1901, den Roman 
Der fünfte Prophet, 1895, und die Barodien Das teutiche Dichterroß, Mün- 
chen 1901, 4. Aufl. 1903, ſowie Überdramen u. d. Pjeud. Jodok. Dann wandte 
er jich mit Konrad I., Heinrich I., München 1904, dem eigentlich hiftorijhen 
Drama zu und gab auch ernte Lyrik: Aus meinem lyriſchen Tagebuch, Mün- 
chen 1906. — Georg Ruſeler, geb. zu Obenftrohe bei Varel im Dlben- 
burgiihen am 11. Jan. 1866, Lehrer zu Oldenburg, jchrieb die Dramen: 
Die Stedinger, 1890, Dathans Zweifel, 1891, Michael Servet, 1892, König 
Ktonradin, 1893, Graf Anton Günther oder Tilly in Oldenburg, hiſt. Schaufp., 
1895, Gudrun, Oldenb. 1897, auch Gedichte, 1895. — Fritz Lienhard, geb. 
am 4. Oft. 1865 zu Rothbach im Elſaß, ftudierte Theologie und Philologie 
und war zuerjt Hauslehrer, dann Redakteur des Neungehnten Jahrhunderts 
in Berlin, fehrte aber wiederholt in die Heimat zurüd. Jetzt lebt er meiſt 
im Dörrberger Hammer bei Gräfenroda in Thüringen. Er jchrieb zuerſt die 
Dramen Naphtali, Norden 1888, Weltrevolution, Dresd. 1889, und Eulen- 
jpiegels Ausfahrt, 1890, jowie den Roman Die weiße Frau, Dresd. 1889. Für 
die Heimatkunft find bejonders feine Lieder eines Eljäjjerd, Berl. 1895, jein 
Wanderbuch Wasgaufahrten, Strafb. 1896, und die Dramen Gottfried von 
Straßburg, 1897, und Odilia, 1898, wichtig. Dann erſchien die Schrift Die 
Vorherrichaft Berlins, Berl. 1900, darauf das Trauerjp. König Arthur, Berl. 
1900, das Luftip. Münchhaufen, desgl., der Einakter Der Fremde (Eulen- 
ipiegel), desgl., die epische Dichtung Die Schildbürger, ein Scherzlied vom Mai, 
desgl. Geſ. Aufjäge find Neue Jdeale, Berl. 1901, Erzn die Helden, daj. 1901. 
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Sin demjelben Fahr traten Gejammelte Gedichte hervor, 2. Aufl. Stuttg. 1906, 
daſ. 1903 Thüringer Tagebuch. Von einer dramatiihen Wartburg-Trilogie 
erjchienen bisher I. Heinrich von Dfterdingen, Stuttg. 1903, II. Die heilige 
Elifabeth, daf. 1905. Ein Quther fteht noch aus. Weitere dramatiihe Dich- 
tungen Lienhard3 find Ahasver, Tr., Stuttg. 1904, und Wieland der Schmied, 
Stuttg. 1905. Neuerdings gibt 2. die Zeitjchrift Wege nach Weimar heraus. 
Bol. G 1900, 4 (Eberhard Buchner), Karl Stord in Jung-Elſaß und der 
Literatur, Leipzig und Berlin 1901, Leopold Weber im Kunftwart, 1903, 
dazu Adolf Bartels, ebenda, und Lienhards Streitichrift Oberflächenkultur, 
Stuttg. 1904. — Kurt Geude, geb. am 22. Juni 1864 in Meerane, 
bei Berlin lebend, jchrieb die Bilder aus Zeit und Zukunft Nächte, Berlin 
1897, die Dramen Eralda Loredano, 1888, n. Aufl. 1903, Felicitas, 1891, 
Das Irrlicht, 1894, Sebajtian (von Portugal), 1900. — Ernſt Wadler 
aus Breslau, geb. am 18. Febr. 1871, ftudierte in Berlin und gründete 1904 
von Weimar aus das Harzer Bergtheater, dem er noch vorfteht. Seine dich— 
teriihen Werke find: Unter den Buchen von Saßnitz, Luſtſp. 1897, Schle- 
jiihe Brautfahrt, Luftip., 1901, Rheindämmerungen, Dialoge, 1902, Wal- 
purgis (für die Harzer Bühne), 1903, Widukind (desgl.), 1904, Unter der 
goldenen Brüde, Ged. und künftler. Proſa, München 1904, Mitjommer (für 
die Harzer Bühne), 1905, außerdem jchrieb er: Die Läuterung deuticher Dicht- 
funft im Volksgeiſte, Berlin-Eharlottenburg 1897, Über Dtto Ludwigs äjthe- 
tiihe Grundſätze, Berl. 1897, Das Landichaftstheater, Thale a. H. 1903. — 
Eberhard König, aus Grünberg in Schlejien, geb. am 18. Jan. 1871, 
in Berlin lebend, gab die Dramen Filippo Lippi, Berlin 1899, Gevatter 
Tod, Berl. 1900, Klytemneſtra, 1901, und König Saul, Berl. 1903, heraus. 
— Herbert Eulenberg, zurzeit in Düffeldorf, fchrieb die Dramen 
Dogenglüd, Berl. 1898, Anna Waffilewna, daf. 1898, Münchhaujen, Kaj- 
jandra, Ritter Blaubart und auch ein paar moderne, einiges bei Reclam. — 
Dtto Borngräber, geb. zu Stendal am 19. Nov. 1874, brachte das 
neue Jahrhundert (Giordano Bruno), Lpz. 1900, 2. Aufl. 1901, und König 
Friedwahn, Berlin 1905, auf die Bühne. — Otto Erler, geboren am 
4. Aug. 1872 zu Gera, Gymnajiallehrer zu Dresden, jchrieb Verſe, Dresden 
1899, Giganten, PDr., Leipzig 1901, Die Ehefünitler, Dr., Dresden 1903, 
Zar Beter, München 1905, alle drei Stüde bereits aufgeführt. 

Die junge Lyrik: Auch hier ift, wie die erneute Pflege der Ballade 
zeigt, das Streben zum Hiftoriihen empor. Außerdem dauern die ſymbo— 
tiftifche Deladence und der neue Eklektizismus, der nun freilich zu relativ ein- 
heitlihem modernen Stil geführt hat. Karl Ernſt Knodt aus Eppels- 
heim in Rheinheffen, geb. am 6. Juni 1856, Pfarrer zu Bensheim an der 
Bergſtraße, veröffentlichte die Iyriihen Sammlungen: Aus meiner Waldede, 
Berl. 1900, Aus allen Augenbliden meines Lebens, Mühlheim a. d. R. 
1902, Löſungen und Erlöfungen, 1904, Ein Ton vom Tode und ein Lied 
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vom Leben, 1905, auch eine Anthologie: Liederleje moderner Sehnjudht. — 
Arthburvon Wallpach (Rallpah zu Schwanenfeld) aus Vintl in 
Tirol, geb. am 6. März 1866, auf Schloß Anger bei Klauſen lebend, veröffent- 
lichte: Im Sommerfturm, 1895, 2. Aufl. 1901, Sonnenlieder, Berl. 1900, 
Sreienfeuer u. Herdflammen, Wien 1901, E3 will tagen, Keberjprüche (mit 
Tim Klein), 1902, Sturmglode, politiiche und joziale Gedichte, 1902, Berg— 
brevier, Berglieder aus Tirol, 1904. — Albert Geiger, geb. zu Bühler- 
thal bei Bühl in Baden am 12. Sept. 1866, in Karlsruhe lebend, gab: Im 
Wandern und Stehenbleiben, Karläruhe 1893, Duft, Farbe, Ton, 1894, Ge- 
dichte, das. 1900, auch ein paar Dramen. — BaulRemer aus Godbom bei 
Waren in Medlenburg, geboren am 16. Juni 1867, Herausgeber von „Die 
Dichtung“, in Neumühle bei Altruppin lebend, gab u.a. die lyriſchen Samm- 
lungen Sohannisfind, Berlin 1899, Das Buch der Sehnjudht, 1900, Dfter- 
gloden, 1901, und Das Ührenfeld, 1904, auch einiges Literaturhiftoriiche. — 
Hans Benzmann iſt in Kolberg am 27. Sept. 1869 geboren, lebt in 
Wilmersdorf bei Berlin und gab bisher drei Igriihe Sammlungen Im Früh. 
lIingsfturm, Großenhain 1894, Sommerjonnenglüd, Berl. 1898, und Meine 
Heide, Leipzig. Heſſe, 1903, jomwie die Anthologie Moderne deutſche 2prif, 
bei Reclam, heraus. — Fritz Philippi, geb. am 5. Jan. 1869 zu Wie 
baden, jetzt Pfarrer zu Diez in Nafjau, veröffentlichte Aus der Stille, Ge- 
dichte, Heilbronn 1901, Haſelbuſch und Wilderdorn, Wejterwälder Erzn, dai. 
1902, Jeremia, Tr., 1904. — Guſtav Schüler, geb. am 27. Jan. 1872 
zu Kgl. Reetz im Oderbruch, Lehrer, jet ohne Dienft in feiner Heimat lebend, 
Ihrieb: Gedichte, Schmargendorf- Berlin 1900, Meine grüne Erde, 1904. — 
Wilhelm Lobſien, geb. zu Foldingbroe in Nordichleswig, Lehrer in 
Kiel, veröffentlichte: Strandblumen, 1894, Ich liebe dich, Bremen 1902, 
Selige Zeit, Kinderlieder, Dünung, Bremen 1905. — Thaſſilo von 
Scheffer aus Preuf.-Stargardt in Wejtpreußen, geb. 1. Juli 1873, nad 
Studien in Straßburg, Königsberg und Freiburg in München lebend, gab 
die Gedichtbände Stufen, Lpz. 1896, Seltene Stunden, Berl. 1898, Eleufinien, 
daj. 1898. — Börries Freiherr von Münchhauſen, geboren am 
20. März 1874 zu Hildesheim, ftudierte in Heidelberg, München, Berlin und 
Göttingen Jura und lebt auf Schloß Windifchleuba bei Altenburg. Seine 
Bücher find: Gedichte, Göttingen 1896, Balladen, Berl. 1900, Juda, Goslar 
1900, Ritterliches Liederbuch) 1904. Er gab mehrere Jahrgänge eines Göt- 
tinger Muſenalmanachs heraus. — U. 8. T. Tielo, d.i. Kurt Midoleit 
aus Tilfit, geb. am 11. Aug. 1874, in Berlin lebend, gab die erzählenden Berie 
Thanatos, Stuttg. 1905, und etliches Literaturhiftoriihde. — Emanuel 
von Bodman, geb. zu Friedrichshafen am Bodenſee am 23. Jan. 1874, 
jet in Zürich Iebend, jchrieb: Erde, Münch. 1896, Neue Lieder, 1902, auch 
Erzählungen und ein Schauspiel. — Martin Boelik aus Weſel, geb. 
am 10. Mai 1874, war Haufmann in Berlin, London und Genf und lebt 
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jebt in Nürnberg: Aus Traum und Leben, Berl. 1896, Lieder des Lebens, 
Dresden 1900, London, Berl.-Eberömwalde 1901, Frohe Ernte, Minden i. W. 
1905. — Hans Betäge, ein Dejjauer, geboren am 9. Yan. 1876, war 
eine Zeitlang in Spanien und lebt jet in Stegliß bei Berlin. Er gab die 
lyriſchen Sammlungen Die ftillen Injeln, Berl. 1898, und die Feſte der 
Jugend, daj. 1901, außerdem Erzählendes und ein Drama, Sonnenunter- 
gang, dann die Anthologie Deutjche Lyrik jeit Lilieneron, Leipzig (Hefe). — 
Karl Bulde, geb. am 24. April 1876 zu Königsberg in Preußen, ftudierte 
Jura, war als NReferendar an verſchiedenen Orten und lebt jetzt in Blankeneſe 
bei Hamburg. Außer den Gedichten Die Töchter der Salome, Stuttg. 1901, 
und „Gedichte“, 1905, hat er audy Erzählendes herausgegeben. — Karl 
Banjelomw, aus Schönlante, geb. am 10. März 1876, in Tempelhof 
lebend, veröffentlichte Märchen der Liebe, 1898, und Von Weib und Welt, 
Berl.-Tempelhof 1901, 4. Aufl. 1903. Außer diefen Dichtern finden ſich in 
den modernen Anthologien noch häufiger: Peter Baum, Otto Falckenberg. 
Emil Faktor, Ludwig Findh, Franz Karl Ginstey, Leo Greiner, Ernit 
Hardt, Franz Himmelbauer, Adolf Holft, Alfons Paquet, Wilhelm Popp, 
Anton Rent (Tiroler, 1871—1906), Rene Schidele, Ernft Schur, Fri Stöber, 
Emil Rudolf Weiß, Stephan Zweig. 

Lulu von Strauß und Tornedy, geb. am 20. Sept. 1873 
zu Büdeburg, eine Nichte des Dichters Viktor von Strauß, erregte durdh ihre 
Gedichte, 1898, Aufjehen und jchrieb dann die Novellen Bauernftolz, Lpz. 
1901, Balladen und Lieder, daf. 1902, den Roman Aus Bauernitamm, Berl. 
1902, Ihres Baterd Tochter, 1905. — Agnes Miegel, geb. am 9. März 
1879 zu Königsberg i. Pr., Lehrerin in Berlin, gab ihre Gedichte Stuttg. 
1901. — Außerdem mögen von frauen noch Margarethe Beutler, Frieda Jung, 
Hedwig Lachmann, Klara Müller und Margarethe Susmann genannt werben. 
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(Nur die behandelten Dichter find hier aufgeführt, und allein die Haupt- 
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Aar, Meris (Anjelm Rumpelt) 709. 

Abraham a St. Clara (Ulrich) 
Megerle) 140. 

Adermann aus Böhmen, der 73. 

Adler, Friedridy 752. 

— Leopold 752. 

Agricola, Johann M. 

Aiſt, Dietmar von 52, 

Albert, Heinrih 112. 

— Michael 6%. 

Alberti, Konrad (Sittenfeld) 720. 

Albertinus, Wegidius 102. 

Alberus, Erasmus 88. 

Albini, Joh. Georg 125. 

— (U. dv. Meddlhammer) 428. 

Albrecht von Halberftadt 40. 

Alerander Graf von Rürttem- 
berg 528. 

Aleranderlied, das 29, 

Aleris, Willibald (Georg Wilh. 
Heinr. Häring) 537. 

Algenjtädt, Luiſe 762. 

Altmar, Hinrih von 77. 

Allmers, Hermann 630. 

Alphart3 Tod 38. 


Altenberg, Peter (Richard Eng- | 


länder) 745. 
Altenburg, Michael 125. 


Alringer, Johann Baptift 203. 





Amadis aus Frankreich (von Gallien) 
102, 

Amalie, Prinzeſſin von Sadjen 
(Amalie Heiter) 428. 

Ambrojius, Johanna 754. 

Amilie Juliane, Gräfin von 
Shwarzburg-Rudolftadt 127. 

Ammenhaufen, Konrad von 6i. 


Ampyntor, Gerhard von (Dagobert 


von Gerhardt) 671. 
Andreae, Johann Balentin 8. 


| Andreas-Salome, Lou 748. 


Andrejen, Stine 754. 

Anegenge, das 29. 

Angelus Silejius (Johann Scheff⸗ 
ler) 125. 

Angely, Louis 429, 


| Annolied, das 28. 


Antichriftipiel, Tegernieer 72. 


Anton Ulrich, Herzog von Braun’ 


ſchweig 136. 


| Anzengruber, Ludwig 681. 


Arent, Wilhelm 722. 

Armand (Friedrich Auguft Strub- 
berg) 610. 

Arminius, Wilhelm (Wilhelm Her- 
mann Schulte) 761. 


| Arndt, Ernjt Morig 385. 
Althing, Ehr. (E. A. Filcher) 330. . 


— Johann 98. 
Arnim, Bettina von 376. 
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Arnim, Ludwig Adhim von 374. 

Arnold, Georg Daniel 336. 

— Gottfried 145. 

Aſſing, Ludmilla 505. 

Aſton, Luiſe, geb. Meier 505. 

Abmann von Abſchatz, Hans 132, 

Auerbach, Berthold 546. 

Auersjperg, Anton Alerander Graf 
von (W. Grün) 510. 

Auffenberg, Joſeph von 424. 

Auguft, Herzog zu Sahjen-Gotha 
340 


Aurbader, Ludwig 543. 

Ava, Frau 29, 

Avenarius, Ferdinand 750. 

Ayrenhoff, Cornelius Hermann v. 
164. 

Ayrer, Jakob 101. 


Babo, Franz Maria von 276. 
Bacheracht, Thereſe von (geb. v. 
Struve) 504. 
Bacherl, Franz 459. 
Baggeſen, Jens 316. 
Bahr, Hermann 720. 
Balde, Jakob 121. 
Banck, Otto 630. 
Bandlow, Heinrich 756. 
Bapft, Diedr. Georg 337. 
Bari, Paul 752. 
Bartels, Adolf 763. 
Barthel, Guftau Emil 591. 
— Karl 591. 
Baudiſſin, Wolf Graf, Überjeter 
440. 
Bauer, Klara (Karl Detlef) 706. 
Bauer, Ludwig Amanbus 527. 
Bäuerle, Adolf 452. 
Bauernfeld, Eduard von 460. 
Baum, Peter 767. 
Baumbad, Rudolf 672. 
Bebel, Heinrih, Humanift 80. 
Bechſtein, Ludwig 506. 
Beck, Heinrich 328. 
— Karl 522. 
Bartels, Hanbbud. 
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— Elja (Ernft Rosmer) 749, 

Bertold von Holle 48. 

Bertud, Friedr. Yuftin 289. 

Beljer, Johann von 147. 

Bethge, Hans 767. 

Betihius, Joh. 127. 
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Biſchof) 591. 
Boelitz, Martin 766. 
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Braunſchweigiſche Reimchronit 50. 

Brawe, Joachim Wilhelm von 164. 

Bredenbrüder, Richard 737. 

Breitinger, Johann Jalob 155. 

Brentano, Clemens 372. 

Brejiand, F. E.. Überjeger 133. 
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Conz, Karl Philipp 322. 
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Eramer, Johann Andreas 164. 
— Karl Friedridy 226. 
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Daumer, Georg Friedrich 468. 
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Dehmel, Richard 745. 
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' Denaifius, Peter 103. 
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Diterih, Joh. Samuel 19. 
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Dreves, Leberecht 591. 
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— Karl Egon (von) 454. 
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Eichrodt, Ludwig 629. 
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Elsholg, Franz von 428. 
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Erler, Dtto 765. 
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— Otto (Schmidt) 759. 
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Feuchtersleben, Ernſt von 513. 
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Finlkenritter, der 70. 
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Fontane, Theodor 714. 
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Friedrich, Friedrich 612. 
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Ganghofer, Ludwig 692. 
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Gehe, Eduard 431. 

Geibel, Emanuel 634. 
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Gerſtäcker, Friedrich 609. 
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Selbſtbiographiſches, Tagebücher, 
Briefe, Geſpräche 252. 
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Guſtav Adolfslieder 105. 

Gutzkow, Karl 49. 


Hadländer, Friedrih Wilhelm 609. 
Hadlaub, Johannes 57. 

Hafner, Joſef 757. 
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Helvig, Amalie von, geb. v. Imhof 
313. 

Hendell, Karl 722. 

Henrici, Ehriftian Frieder. (Pican— 
ber) 140, 

Henjel, Luiſe 471. 
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Hopfen, Hans (von) 659. 


Horn, Franz 410. 


— SBSeinrich Morik 582. 


— Uffo 571. 

— W. O. von (Wilhelm Dertel) 617. 
Houwald, Ernit von 422, 
Hrosmitha 27. 


' Huber, Thereje 437. 


Hippel, Theodor Gottlieb von 280. 


Hirlanda, Vollsb. 70. 
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Jacobowski, Ludwig 752. 
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Jeſuitendrama 141. 
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Johann, Prinz (König) von Sach— 
jen (Bhilalethes) 440. 

Johann von Würzburg 49. 

Sohn, Aloys 756. 

— Eugenie (E. Marlitt) 653. 

Jonas, Juſtus 84. 

Jordan, Wihelm 572. 

Jornandes 21. 

Isengrimus 77. 

Jud, Leo 86. 

Jung, Alexander 500. 

— Frieda 767. 

— Johann Heinrich, genannt Stilling 
282. 





Jünger, Joh. Friedr. 279. 
Junghans, Sophie 706. 


Kadelburg, Guſtav 674. 

Kahlenberg, Hans von (Helene von | 
Monbart) 749. 

Kaijer, Friedrich 622. 

Kaijerchronif 28. 

Kalbed, Mar 708. 

Kaldenbach, Ehriftoph 107. 

Kaliih, David 623. 

Kampe, Martin 133. 

Kannegieher, Karl Ludwig, Über- 
jeßer 359. 

Karlweis, E. (Karl Weiß) 689. 

Karrillon, Adam 759. 

Kari, Anna Luiſe 173. 

Käftner, Abraham Gotthelf 166. 

— Biltor 690. 

Kaufmann, Ehriftoph 275. 

Keimann, Ehriftian 124. 

Keiter, Thereie (M. Herbert) 762. | 
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Keller, Gottfried 601. 

— Baul 763. 

Kerndörffer, Heinr. Aug. 330. 

Kerner, Juſtinus 395. 

Kettner, Fri 61. 

Keyſer, Stephanie 653. 

Keyjerling, Eduarb Graf 734. 

Kind, Friedrich 431. 

Kintel, Gottfried 577. 

— Johanna 577. 

Kirchbach, Wolfgang 717. 

Kirchhof, Hans Wilhelm 95. 

Kirihner, Lola (Oſſip Schubin) 
658. 

Klage, die 36. 

Klaj, Johann (Elajus) 116. 

Klein, Zulius Leopold 567. 

Kleift, Ewald Ehriftian von 172. 

— Franz Mlerander von 321. 

— Heinrich von 360. 

Klente, Karoline Luiſe von 173. 

Klesheim, Anton Freih. von 535. 

Klettenberg, Sufanna von 195. 

Klingemann, Auguft 423. 

Klinger, Friedrih Marimilian (von) 
271. 

Klopftod, Friedrich Gottlieb 176. 


| Knapp, Albert 404. 
' Knebel, Karl Ludwig von 288, 


finigge, Adolf Franz Friedrich von 
287 


 Knodt, Karl Ernit 765. 


Knöpfen, Andreas 86. 

Knorr von Rojenroth, Ehriftian 
126, 

Kobell, Franz von 535. 

Koberftein, Karl 701. 

Koh, Ernſt (Eduard Hellmer) 493. 

Kolroß, Johann 90. 

Kompert, Leopold 554. 

Kongehl, Michael 133. 

König Ermenrichs Tod 39. 


König, Eberhard 765. 
— Emald Auguſt 612. 
— Seinrich Jojeph 501. 


— Johann Ulrich 147. 
König Dswald 31. 
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König Rother 31. 
König Tirol von Schotten 57. 
Konrad, ber Pfaffe 30. 
— don Fußesbrunnen 50. 
— von Würzburg 48. 
Kopiſch, Auguft 417. 
Koreff, Joh. Ferd. 410. 
Körner, Karl Theodor 388. 
Kortum, Karl Arnold 288. 
Kofegarten, Ludwig Theobul 315. | 
Köfter, Hans 626. 
Köfting, Karl 701. 
Kotzde, Wilhelm 755. 
Kobebue, Auguft von 325. 
Krais, Julius 527. 
Kralik, Richard von 763. 
Kranemwitter, Franz 757. 
Krauß, Hans Nilolaus 737. 
Kretſchmann, Karl Friedrich 196. 
Kreßer, Mar 716. 
Kröger, Timm 736. 
Krüger, Bartholomäus 102. 
— Ferdinand 694. 
— Hermann Anders 762. 
— Johann Ehriftian 162. 
Krummader, Friedrich Adolf 321. 
Kruſe, Heinrich 626. 
— Iven 755. 
Kügelgen, Wilhelm von 620. 
Kugler, Franz Theodor 419. 
Kuh, Emil 631. 
Kühl, Thusnelda 762. 
Kuhlmann, Quirinus 126. 
Kuhn, Friedrih Adolf, Überjeper 
359. 
Kühne, Guſtav 500. 
Kulmann, Elijabeth 472, 
Nürnberger, der 52. 
Trerdinand 654. 
wurz, Felix Joſeph (Bernardon) 451. 
— (Kurtz), Hermann 614. 
— Iſolde 710. 
Kynewulf 24. 





Laber, Hadamar von 65. 
Lach mann, Hedwig 767. 


Regifter. 


Lafontaine, Auguft Heinrich Julius 
329. 

Lagarde, Paul de (Bötticher) 712. 

Laiftner, Ludwig 670. 


Lampe, friedr. Adolf 146. 


Lampredt, der Pfaffe 29. 


Rand, Hans (Landsberger) 743. 


Landesmann, Heinrich (Hieronv- 
mus Lorm) 654. 

Zandois, Hermann 693. 

Qandsberger, Hans (Land) 743. 

Lang, Karl Heinr., Ritter von 432. 

Langbehn, Julius 712. 

Langbein, Auguft Friedrich 288. 

Lange, Ermit 128. 

— friedrih 712. 

— Philipp (Galen) 607. 

— Samuel Gotthold 169. 

Langmann, Philipp 734. 

Lappe, Karl 318. 


Laroche, Sophie 279. 


L'Arronge, Adolf 676. 
Raster-Schüler, Elfe 749. 
Laßwitz, Kurd 704. 
Laube, Heinrich 497. 


' Raufenberg, Heinrih von 67. 
Lauff, Joſeph 753. 


Laun, Friedrich (F. U. Schulze) 331. 
Lauremberg, Hans Wilmſen 118. 
Laurenti, Laurentius 127. 
Laurin 38. 


Lavater, Johann Caspar 193. 


Leander, NRihard (Richard von 
Vollmann) 702, 


Lebrun, Karl 429. 


Lechleitner, Jojeph 757. 

Lehr, 8. Fr. Fr. 146. 

Leibnitz, Gottfried Wilhelm (von) 
144, 

Leiſewitz, Johann Anton 268. 

Leitgeb, Otto von 760. 


| Leitner, Karl Gottfried von 454. 


Leirner, Otto von 708. 
Lenau, Nikolaus (Nikolaus Niembſch 
Edler von Strehlenau) 511. 


Lentner, Joſeph Friedrich 551. 


Lenz, Jalob Michael Reinhold 269. 


Regiſter. 


Lenzen, Maria 592. 

Lepel, Bernhard von 579. 

Leſch, Albert 61. 

Leſſing, Gotthold Ephraim 180. 

Leuchſenring, Franz Mich. 275. 

Leuthold, Heinrich 659. 

Levien, Ilſe (Nie Frapan) 738. 

Levin, Rahel (Rahel) 484. 

Levitſchnigg, Heinrich von 571. 

Levy, Julius (%. Rodenberg) 585. 

Lewald, Auguft 493. 

— Fanny 504. 

Lichtenberg, Georg Ehriftoph 200. 

Lichtenſtein, Ulrich von 55. 

Lichtwer, Magnus Gottfried 167. 

Liebich, Ehrenfried 195. 

Lienert, Meinrad 758. 

Lienhard, Frik 764. 

Liliencron, Detlev von 720. 

Simburger Ehronil 62. 

Lindau, Paul 673. 

— Rudolf 652. 

— W. U. 330. 

Lindner, Albert 625. 

— Michael 95. 

Yingg, Hermann 647. 

gipiner, Siegfried 711. 

Liskow, Ehriftian Ludwig 152. 

Livländiſche Reimchronik 50. 

Loeben, Otto Heinrich Graf von 
(Iſidorus Orientalis) 378. 

Lobſien, Wilhelm 766. 

Lobwaſſer, Ambroſius 103. 

Locher, Jakob, Humaniſt 80. 

Löffler, Joh. Heinr. 693. 

Logau, Friedrich von 117. 

Lohengrin 47. 

Lohenſtein, Daniel Kaſpar vonl3l. 

Loher und Maller 68. 

Löher, Franz (von) 580. 

Lohmann, Friederile 329. 

— Peter 627. 

Lohmeyer, Julius 703. 

Lorm, Hieronymus (Heinrich Lan— 
desmann) 654. 

Lothar, Rudolf 725. 

Löwen, Joh. Friedr. 153. 
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Lömwenftern, Matthäus Apelles von 
108. 

Qubliner, Hugo 674. 

Ludämilia Elifabeth, Gräfin von 
Schwarzburg-Rudolftadt 127. 

Zudecus, Amalie 3. 8. (Amalie 
Berg) 330. 

Ludwig J., König von Bayern 462. 

Ludwig, Otto 563. 

Ludwigs des Frommen Kreuzfahrt 49. 

Ludwigslied 26. 

Quije Henriette, Kurfürftin von 
Brandenburg 125. 

Lund, Zacharias 113. 

Luther, Martin 82, 


Maday, John Henry 723. 

Magelone, Vollsb. 70. 

Mähl, Joachim 694. 

Mahlmann, Siegfried Auguft 320. 

Mai und Beaflor 46. 

Maier, Jalob 276. 

Malsburg, Ernit v., Mberjeger 439. 

Malß, Karl 429. 

Maltitz, Gotthilf Auguſt von 427. 

Manefliihe Liederſammlung 50. 

Mann, Heinrich 744. 

— Thomas 744. 

Manuel, Nikolaus 89. 

Marggrafi, Hermann 500. 

Marie Madeleine (Baronin Butt» 
famer) 749. 

Marlitt, E. (Eugenie John) 653. 

Marlow, F. (9. 2. Wolfram) 483. 

Marner, der 56. 

Marquard vom Stein 69. 

Marriot, Emil (Emilie Mataja) 728. 

Marti, Frib 758. 

Maftalier, Karl 197. 

Maßmann, Hans Ferdinand 392. 

Mataja, Emilie (Emil Marriot) 728. 

Matthejius, Johannes 85. 

Matthejon, Johann 150. 

Matthiljon, Friedrich von 314. 

Marimilian I, Kaijer 66. 

May, Karl 611. 
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Mayer, Karl Hartmann 403. 

Meddlhammer, A. v. (Albini) 428. 

Meding, Oskar (Gregor Samarow) 
613. 

Megede, Johannes Richard zur 725. 

Megerle, Uri (Abraham a St. 
Clara) 140, 

Meinhardt, Adalbert (Marie Hirjch) 
138. 

Meinhold, Wilhelm 539, 

Meisl, Karl 452. 

Meiftergejang 61. 

Meißner, Alfred 569. 

— Auguft Gottlieb 202. 

Melufine, Boltsb. 70. 

Memento mori, alemannijdhes 28. 

Menantes (Ehr. Hunold) 140. 

Mendelsjohn, Mojes 197. 

Mente, Koh. Burkhard 149, 

Menzel, Wolfgang 493. 

Menzer, Johann 128. 

Merd, Johann Heinrich 281. 

Merdel, Wilhelm von 579. 

Mereau, Sophie 313. 

Merjeburger Zauberjprüche 23. 

Methfeſſel, Albert Gottl. 393. 


Meyer, Aug. Ferd. (FF. Brunold)579. | 
| — Friedrih Auguft 203. 


— Frdr. Ludw. Wilh. 227. 

— Johann 631. 

— Konrad Ferdinand 679. 

Meyerhof, Leonie (LeoHilded) 739. 

Meyern, Wilh. Friedr. v. 340. 

Meyfart, Joh. Matth. 125. 

Meyr, Meldior 549. 

Michaelis, Johann Benjamin 174. 

Midoleit, Kurt (U. K. T. Tielo) 766. 

Miegel, Agnes 767. 

Miller, Johann Martin 221. 

Milow, Stephan (von Millento- 
mwics) 688, 

Mindwib, Johannes 476, 

Minding, Julius 483. 

Mnioch, Joh. Jak. 370. 

Mohr, Joh. Jak. 589. 

Molitor, Wilhelm 591. 

Möllhaujen, Balduin 6ll. 

Mombert, Alfred 747. 


| 
| 


Regiſter. 


Monbart, Helene von (H. v. Kablen- 
berg) 749. 

Montanus, Martin 95. 

Montfort, Hugo VIII., Graf von 56. 


Mora, Otto (Oskar Myſing) 743. 





| 
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Morgenitern, Chriſtian 746. 

Morhof, Daniel Georg 138. 

Mörite, Eduard 523. 

Morig, Karl Philipp 283. 

Morre, Karl 689. 

Morungen, Heinrid von 52. 

Moſcheroſch, Johann Michael 119. 

Mojen, Julius 509. 

Mofenthal, Salomon Hermann 
(von) 623. 

Mojer, Friedrih Karl von 19. 

— Guſtav von 675. 

— Joh. Jak. 195. 


| Möier, Albert 665. 
— Juſtus 199. 


Müchler, Karl Friedr. 330. 

Mügge, Theodor 607. 

Mühlbach, Luiſe (Klara Mundt)613. 

Mühlpfort, Heinrich 132. 

Muellenbab, Emit (E, Lenbadı) 
761. 

Müller, Friedrih(MalerMüller)273. 


— Heinrich, Kirchenliederdichter 127. 
— u Auguft, Romanjchreiber 


— "Seh. €. Fr. ®. (Filidor) 330. 

— Johann Gottwert 287. 

— Karl (Dtfried Mylius) 616. 

— Stlara 767. 

Methujalem 330. 

Michael 127. 

Dtto 615. 

— Wilhelm 412. 

— don Königswinter, Wolfgang 
584, 

Müllner, Adolf 421. 

Münd-Bellinghaujen, Eligius 
Franz Hof. von (Friedrih Halm) 
458. 


— 


Münchhauſen, vorries Freih. v. 
766. 


Regifter. 


Mundt, Klara (Luife Mühlbach) 613. 

— Theodor 499. 

Münter, Balthafar 194. 

Murad Effendi (franz v. Werner) 
701. 

Murner, Thomas 79. 

Mufäus, Johann Karl Auguft 201. 

Muscatblüth 60. 

Mufpilli 23. 

Mutianus Rufus (Konrad Mut), 
81. 

Mylius, Ehriftlob 163. 

— Dtfried (Karl Müller) 616. 

Myling, Dslar (Dito Mora) 743. 


Nachtigall, Konrad 61. 
Nadler, Karl Ehriftian Gottfried 629. 
Naogeorg, Thomas 90. 

Nas, Johannes 97. 

Nathufius, Marie 618. 
Naubert, Benedilte 330, 
Neander, Ehriftoph Friedrich 194. 
— Joachim 127. 

Neifen, Gottfried von 56. 
Neithart von Reuenthal 55. 
Neſtroy, Johann Nepomuk 453. 
Neßler von Speier 61. 
Neubeck, Valerius Wilhelm 320. 
Neuberin, Karoline 156. 
Neubürger, Emil 701. 

— Ferdinand 701. 

Neuffer, Chriſtian Ludwig 322. 
Neuhaus, Guſtav 589. 
Neukirch, Benjamin 147. 
Neumann, Froch Wilh. 410. 
— Kaſpar 127. 

Neumark, Georg 110. 
Neumeiſter, Erdmann 128. 
Neuß, Heinr. Georg 127. 
Nibelungenlied 32. 

Nicol, Günther 553. 

Nicolai, Friedrich 198. 

— Philipp 98. 

Nicolay, Ludwig Heinrich) (von)202. 
Niebergall, Ernit Elias 429. 
Niemann, Auguſt 706. 
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Niemann, Johanna 728. 

Nie mbſch, Nikol. Edler v. Strehle- 
nau (NR. Lenau) 5ll. 

Niendorf, M. Anton 580. 

Nieritz, Guftav 619. 

Nieje, Charlotte 738. 

Nietzſche, Friedrich 740. 

Nigrinus, Georg 97. 

Niffel, Franz 625. 

— Karl 625. 

Nivardus 77. 

Nordhaufen, Richard 753. 

Nordheim, H. (Henriette v. Schorn) 
552. 

Nordmann, Hohannes (Rumpel- 
maier) 572. 

Notfer Labeo 27. 

Novalis (Friedrich von Hardenberg) 
356. 

Nunnenbed, Leonhard 61. 

Nürnberger, Woldemar (M. Soli- 
taire) 484. 


Oberammergauer Baffionsipiel 72. 

Oberge, Eilhart von 39. 

Dehlenihläger, Adam Gottlieb 
381. 

Ohorn, Anton 756. 

Dftavian, Voltsb. 70. 

Dlearius, Adam 109. 

— Johann 125. 

Omptedba, Georg von 742. 

Opitz, Martin 1085. 

Orendel 31. 

Dertel, Rilhelm (W. ©. v. Horn) 
617. 

Ortlepp, Ernit 482. 

Ortnit 39. 

Derken, Margarethe v. 763. 

Dejer, Hermann 703. 

— Rudolf Ludwig (D. Glaubredht) 
618. 

Ofteripiel von Muri 72. 

Dswalt 31. 

Dtfried von Weifenburg 25. 


| Ott, Arnold 701. 
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Otto mit dem Bieil, 

von Brandenburg 57. 
Dtto-PBeters, Luiſe 505. 
Dttofar von Steier 49. 
DOverbed, Ehriftian Adolf 226. 


Markgraf 


Baalzow, Henriette 505. 

Banizza, Oskar 723. 

PBantenius, Theodor Hermann 706. 

Paoli, Betty (Elijabeth Glüd) 516. 

Bape, Joſeph 591. 

Baquet, Alfons 767. 

Paſſional 50. 

Bauli, Johannes 9. 

Baulus Diaconus 22. 

Paulus, Eduard 709. 

Berfall, Anton von 727. 

— Karl von 726. 

PBerinet, Joahim 452. 

Beftalozzi, Johann Heinrich) 333. 

Peter, Johann 756. 

Beterjen, Marie 582. 

Betri, Julius 737. 

Pfarrius, Guftav 529. 

Pfau, Ludwig 628. 

Pfeffel, Gottlieb Konrad 167. 

Pfeilſchmidt, Ernft Heinrich 591. 

Pfizer, Guſtav 527. 

aul 528. 

Philalethes (Joh. König v. Sadı- 
fen) 440. 

Philipp, Bruder 50. 

Philippi, Felir 725. 

— Fritz 766. 

Bicander (E. F. Henriri) 140. 

Bihler, Adolf (von) 680. 

— Karoline, geb. v. Greiner 437. 

Pietſch, Johann Valentin 147. 

Pilatus 32. 

Platen, Auguft Graf 472, 

Pleier, der 48. 

Plönnies, Luife von 472, 

Pocei, Franz Graf 420. 

Pochhammer, Wilhelm von 436. 

Polenz, Wilhelm von 736. 

Bontus und Sidonia 68. 


l 


| 


Regifter. 


Popp, Wilhelm 767. 

Poitel, Ehriftian Heinrich 139. 
Pötzl, Eduard 690. 
Prechtler, Dtto 517. 
Prehauſer, Gottlieb 451. 


Presber, Rudolf 753. 
Pröolß, Robert 626. 


Pruß, Robert 521. 

Praybyszemwsfi, Stanidlaus 745. 

Pückler-Muskau, Fürſt Hermann 
492. 

Pufendorf, Samuel von 14. 


Puſchmann, Adam 61. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


PBüterih von Reihertshaujen, 
Jakob 65. 

Putlitz, Guftav Gans Edler zu 583. 

Buttlamer, Alberta von 667. 

— Baronin (Marie Madeleine) 749. 


| Büttmann, Hermann 572. 


Pyra, Jakob Immanuel 168. 
Pyrker, Ladislaus 323. 


Quenſel, Paul 760. 


Raabe, Wilhelm 603. 

Rabener, Gottlieb Wilhelm 159. 

Rabenſchlacht, die 38. 

Nadel, Joahim 118. 

Räder, Guſtav 622, 

Rahel (Levin, vermählte Varnhagen 
von Enje) 484. 

Raimund, Ferdinand 452. 

Rambach, Joh. Jak. 146. 

Ramler, Karl Wilhelm 172. 

Rank, Yojeph 552. 

Raſpe, Rudolf Erich 175. 

Rau, Heribert 616. 

Raupach, Emit Salomon Benja- 
min 424. 

Rebhuhn, Paul M. 

Redentiner Dfterjpiel 72. 

Neder, Heinrich von 672. 

Redwitz, Oskar von 581. 

Regenbogen, Barthel 59. 

Nehfues, Philipp Joſeph von 434. 


Regifter. 


Reihenau, Rudolf 621. 
Reide, Georg 743. 

Reinaert 77. 

Reinbold, Adelheid 438. 
Reinbot von Turn 50. 
Reineke Vos 77. 

Reinfried von Braunſchweig 49. 
Reinick, Robert 419. 


Reinmar der Alte von Hagenau | 


52. 
NRellftab, Ludwig 506. 
Rembrandt als Erzieher, Nembrandt- 
deutiche (Julius Langbehn) 712. 
Remer, Paul 766. 
Rent, Anton 767. 
Renner, Guftav 754. 
— Slajpar Friedr. 151. 
Retcliffe, Sir John 
Goedſche) 613. 
Reuchlin, Johannes 80. 
Reuling, Earlot 735. 
Reuter, Ehriftian 140. 
— Frit 594. 
— Gabriele 729. 
Rihey, Michael 150. 
Richter, Ehriftian Friedr. 146. 


(Hermann 


— Johann Paul Friedrih (Jean 
' Saar, Ferdinand von 687. 
Sacer, Gottfried 125. 


Paul 337. 
Riehl, Heinrich Wilhelm 676. 
Riffert, Julius 702, 
Rilke, Rainer Maria 747. 
Rindart, Martin 122. 
Ring, Mar 577. 
Ringwaldt, Bartholomäus 97. 
Rift, Johann 112, 
Nitter, Anna 754. 
Ritter von Staufenberg, der 66. 
Nitter von Turn, der 69. 
Rittershaus, Emil 588. 
Rittland, Klaus (Elijabeth Hein- 
toth) 729. 
Roeber, Friedrid 626. 
Robert der Teufel, Vollsbucd 70. 
Robert, Ludwig (Levin) 426. 
Roberthin, Robert 111. 
Roberts, Alerander von 726. 
Rochlitz, Friedridy 319. 
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Nodenberg, Julius (Levy) 585. 
Rodigaſt, Samuel 127. 
Rolandslied 30. 


Rollenhagen, Georg 99. 


Rollett, Hermann 571. 
Roquette, Otto 582. 

Rojegger, Peter 683. 
Nojenblüt, Hans 73. 

Rojengarten von Worms, der 39. 
Rosmer, Ernit (Elja Bernitein) 749. 


Roſt, Alerander 627. 


— Koh. Ehriftoph 158. 





| Rother, König 31. 
Rückert, Friedrich 462. 


Ruederer, Joſeph 735. 
Rudolf, Graf 39. 
Rudolf von Ems 47. 
Nudolphi, Karoline 314. 


ı Rumohr, 8. %. v. 436. 


Rumpelt, Anjelm (U. Aar) 709. 
Runge, Phil. Otto 356. 
Ruodlieb 27. 

Ruof, Jakob M. 

Ruppius, Dtto 610. 

Ruſeler, Georg 764. 


Sadher-Majoh, Leopold von 656. 


Sachs, Hans 91. 
' Sadjenheim, Hermann von 65. 








Sailer, Sebaftian (Joh. Valentin) 
333. 

Salice-Eontejja, Ehriftian Jatob 
431. 
— Karl Wilhelm 429. 

Salis-Seewis, Johann Gaudenz 
von 314. 

Sallet, Friedrich von 469. 

Salman und Morolf 31. 

Salus, Hugo 752. 


| Samaromw, Gregor (Oskar Meding) 


613. 
Sander, Ehr. Levin 329. 
Sängerfrieg auf der Wartburg 59. 
Sanft Brandan 31, 50. 
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Sankt Georgälied 26. 


Saphir, Morik 452. 
un Adolf Friedrih Graf von 


— Joh. Kaſpar 127. 

Schäfer, Wilhelm 759. 

Schall, Karl 429. 

Schanz-Soyaur, Frieda 754. 

Scharf, Ludwig 723. 

Scharfenberg, Albrecht von’ 46. 

Schauffert, Hippolyt 622. 

Schaukal, Richard 746. 

Schaumberg, Georg 723. 

Schaumberger, Heinrich 693. 
Julius 723. 

Schede, Paul (Melijjus) 103. 

Scheerbart, Paul 745. 

Schefer, Leopold 466. 

Scheffel, Joſeph Viktor (von) 640. 

Sceffer, Thaſſilo v. 766. 

Scheffler, Johann (Angelus Sile- 
jius) 125. 

Schein, oh. Hermann 125. 

Schelling, Friedrih Wilhelm (von) 
359. 

Schend, Luiſe 754. 

Schenk, Eduard von 425. 

Schentendorf, Mar von 390. 

Scherenberg, Ehriftian Friedrich 
541. 

— Ernit 589. 

Scherffer von Scerffenftein, 
Wenzel 108. 

Schernbed, Theodorich 73. 

Scherr, Kohannes 615. 

Schidele, René 767. 

Schiebeler, Daniel 175. 

Schiff, Hermann 483. 

Schiltaneder, Emanuel 451. 

Schildbürger, die 70. 

Schiller, Friedrich Ehriftoph (von) 
290 


eben 290. 

Schriften 296. 
Gejamtwerte 302. 

Briefe und Geſpräche 303. 
Literatur 306. 








Regiiter. 
ı Schiller, Jörg 61. 


Schindler, U. 3. (Julius v. d. 
Traun) 616. 

— Bilhelm 756. 

Schink, Johann Friedrich 277. 

Schirges, Georg 553. 

Schirmer, David 110. 

— Michael 124. 


| Schlaf, Johannes 730. 


Schlaikjer, Erich 760. 
Schlegel, Auguft Wilhelm (von) 345. 


| — Dorothea, geſch. Beit, geb. Men 


belsjohn 358. 


— Friedrich (von) 347. 


— Johann Adolf 162. 
— Johann Elias 161. 
— Johann Heinrich 162. 


— Karoline, geb. Michaelis 357. 


Schleiermader, Friedrich Daniel 
Ernft, Theolog 359. 
Schlentert, Friedr. Ehriftian 3%. 
Schlögl, Friedrich 690. 
Schloenbach, Arnold 470. 
Schmid, Ehriftoph von 617. 


— Ferdinand von (Dranmor) 665. 


— Hermann Theodor (von) 551. 

— Konrad Arnold 161. 

Schmidt, Elife 568. 

— Friedr. Ludwig 328. 

— Friedri Wilhelm Auguft (von 
Werneuchen) 316. 

— Georg Philipp (von Lübed) 317. 

— Klamer Eberhard 174. 

— Marimilian 691. 

— Otto Ernſt 759. 
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